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Vorwort, 


Ich  gebe  hier  den  ersten  Theil  der  Geschichte  eines  Lan- 
des, das  seit  Jahrhunderten  dem  erlauchten  Geschlerhte 
der  WitteUbadier  angehörte  und  in  netterer  Zeit  demaei- 
hen,  nach  einer  Trenmiiig  von  etlichen  xvrunig  Jahren, 
wieder  mgefallen  ist,  Terbtmden  mit  der  Biographie  semer 
Herzoge,  von  Kaiser  Ruprecht  abstaninientl  his  aul"  Maxi- 
miUan  Joseph,  König  von  Bayern,  und  glaube  dadurch 
einer  Weisinig,  welche  der  historiacfaen  Klasse  der  könig- 
lichen Akademie  der  Wiasensdiaften  in  ihren  frühern  md 
spätem  Statuten  ertheilt  ist,  die  Geschichte  der  re~ 
gierenden  Dynastie  vorzugsweise  aufzuklären, 
nachgekommen  zu  se^ 

Die  Aufgabe,  welche  ich  m  lösen  anchte,  war  um 
so  schwerer,  da  ich  keinoi  Vorgänger  hatte  und  fast 


IV 


allea  ans  urkundUchen  Nacliricliteii  schöpfen  ittussl«.  Nur 

die  Vorliebe  für  den  Gegenstand  konnte  mir  das  mühevolle 
Sammela  des  Materials  vcrsüssen,  womit  ich  mich,  in  einer 
unruhigen  tmd  hödist  verhängnissroUen  Zeit,  währrad  der 
fransösischen  Rerolution  und  Besitsnehmung  des  linken 
Rheinufers  >  im  Stillen  beschäftiget  habe. 

Drd  der  Abhandlungen,  welche  dieser  Theil  ent^ 
hält,  waren  schon  früher  im  akademisdien  Verlag  erschie- 
nen, mussten  aber,  um  der  VoHstKndigkeit  willen,  jedoch 
nur  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach,  wieder  aufgenommen 
werden. 

Die  erste  derselben:  Wie  merkwürdig  und 
folgenreich  die  Gründung  des  ehemaligeii'Für- ' 
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stenthumt  Pfals»Z weybrücken  war,  ist.  in  Gegen- 
wart Seiner  jelat  regierenden  Königlichen  Majestät,  bei 

einer  akademischen  Feierlichkeit,  vorgetragen  \vordcn.  Ich 
lasse  sie  vorangehen,  weil  sie  eine  Uebersicht  des  Ganzen 
gewähren  kann.  Die  aweite:  Ueber  die  Anerken- 
nung der  Vorxüge  und  Verdienste  des  Kaisers 

Ruprecht  von  der  Pfalz  soll  den  Leser  mit  dem  Stamm- 
vater der  üeraoge  bekannt  machen,  von  denen  hier  die 
'  Aede  ist. 

Die  Erscheinung  der  folgenden  iwei  Theile,  welche 
nach  meinem  Plane  noch  hinzu  kommen  sollen,  hangt  von 
der  EntSchliessung  der  königlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  dem  Baume  in  den  DenkacbriAen  ihrer  histo- 
rischen Klasse  ab. 
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Möchte  diese  meme  Arbeit  eine  freundliche  Auf- 
nahme finden,  als  ein  noch  nicht  bearbeiteter  Theil  der 
vaterländischen  Geschichte  betrachtet  werden  und  d(uu 
dienen  eine  Reihe  edier  Fürsten  kennen  su  lernen,  die 
unserm  König^use  so  nahe  angehören! 


Der  Verfasser. 
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Wfe  in  der  gtDZcn  SoLopfuDg  ein  unverlcennBarer  SSoiammenliang 
der  Dinge  ist,  und  wir  «Uenllial&cn  eine  Weefaielwirkung  wahmeh- 

inen  liunnen,  oder  wenigstens  glauben  mfissen,  so  auch  hei  den  Be- 
gebenheiten <Ier  Zeit.  In  der  Vergangenbeil  liegt  schon  der  Grand 
von  dem,  »vos  die  Gegenwart  hat,  und  die  Gegenwart  ist  die  Mutter 
der  Zukunft  —  «  in  wunderbares  Band  umschlicssl  das  Ganze.  L)«hcr 
werden  Idcinc  Ereignisse  /uwoilcn  \on  Bedeutung  in  ihren  Folgen, 
sie  entfalten  sich  anfangs  langsam)  wie  die  Knospen  der  Bliunen, 
und  mlMlIen  .in  d«n  lioaMnenden.JehrhtBidertcn  eiM  Bedwtung,  an 
Mt  flMü  friMwf  ■  mobt.dndil«.  Dit  IVaclivirellL  arlktilc  «ndw»  Aber  de, 
•In  4ie  geügfowtn..  Npr  ulIntWlB  Jiebl  «ob  dw  SaUMtr  der  Ztk, 
und  WM  iein«»  Entstehen  in  tinCna  J)«nliil'i«f »  tritt  hervor  m 
das  bellere  Tageslicht;  wir  entdecken  oft  eine  höchst  weise  und 
merkwürdige  Verkettung  der  Dinge,  sie  giebl  uns  Stoff  zu  maneber^ 
lei  Betracbtunpcn ,  sie  brslärlit  uns  im  Glauben  on  eine  göttliche 
Wettregicrung,  und  au«  einem  böfaeren  Slandpunkle  blicken  wir  auf 
das  Ganze  herab. 

In  dieie  "Lage  fliblen  wir  vns  versetzt,  in  diesem  Gl.iTibcn  liefe» 
eliget ,  tvenn  irir  auf  das  ehemalige  Fiirstenthum  Pfalz-  j^i'  cy- 
bröcfteri  sehen,  und  seine  Gründung  mit  den  Polgen  vergleichen, 
die  sich  nach  und  nach  daraus  cnltcichelt  haben,  l'nd  darauf 
möchte  ich  die  Aufmerksamkeit  einer  erlauchten  Versammlung  lenken. 


4 


SAom  im  Jahre  141O  wnrdt  Sfritdiai  Rhria  oad  Motel,  an  der 
Grane  Ton  Lotharingen,  dietei  nene  FAntenthiim  ant  KorpfiOiip 
•eben  Besilsongen  gdtildet,  «nd  einen  naebgdbornen  Prinzen  aas 
dieiem  Harne  zvm  Bigenthnm  g^ben.  Den  Namen  seiner  Haupt- 
vnd  Residenutadt  erhielt  das  ganze  Land,  und  die  Würde  seiner  Re- 
genten — >  sie  waren  alle  Pfalzgrafen  bei  Rhein,  und  geborne  Her- 
zoge in  Boyern  —  g'^g  nach  «nd  nach  auf  dasselbe  iiber ,  weMvre* 
gen  man  es  das  Herzogthum  P/ali-Zioeybrücken  nannte  j. 

Sein  Herrortrelen  in  die  Reibe  der  devischen  Staaten  hatten  die 

Seitgenossen  kaum  bemerkt,  wenigstens  hat  man  auf  seine  Ent8te> 
hivng  keine  besondere  Bedeutung  gelegt,  und  selbst  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  entbehren  wir  noch  eine  vollständicrc  Gcschichle  desselben. 
Dem  Umfange  nach  war  es  klein,  l^ie  elicmalige  Grafschaft  Zwcy- 
hrückeB,  welche  das  Kurpfalcisch«  Haus  am  Ende  dss  vierzehnten 
iahriumderts  dorch  'Hanf  nnd  Sehenknng  enrorben  hatte,  machte  eei* 
aen  HaaptbestandttMil  «us*^.  Zu  ihr  worden  noch  einige  Herrschet 
ten  aoBgeetoirbener  Dynasten  •Familien  mid  melurere  Refdu-Oomtnen 
gesehlagen  j  welehe  Kaiser  Ladeoig  der  Bayer  srines  Stammes  Angc 


f)  BMhmaa ,  in  f.  83«  mbibm  Kals-ZwsylirudÜMheii  atiatanchtt.  bcliaapitt  swar, 

Herzog  Lu(I\\:[;  Her  Schwarn-  —        l,am  zur  BtgteraBg  —  >ty   <Kt  t-r<Ii- 

iUrsag  *oDZwtjbcÜGk«n  g«we««n;  allain  ia  d«r  daMaliflmSot  ni><i  is  dtr  folge 
bat  mma  di*  Mdi^aboraai  Htisof*  id  8*7««  durch  ihran  AaftadwItHct  bwndi- 
n*t.  2.  B.  der  Herzog  in  Laoflshut,  in  Sulibacli,  in  BirkeDfclJ  de,  das  «ar 
auch  hier  der  FalL  FfoUgraf  St«f  haa  warde  ackoa  -wagaa  »einec  Anidcaz  der 
Zw*j:brückcr  ganaont,  wi«  ich  in  adaMB  I<tlwB  ■achwaiiaa  wnda. 

,  **>  Graf  Eberhard  -von  ZtrtybrückaB  verkaufte,  mit  EinatiiBmoDg  aciiur  GMUtUia 

Elise  von  Veldenz,  im  Jahn  VStS  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  Ruprecht  I., 
die  Hälfte  seiner  Grafschaft  am  :>^000  Goldgulclen  ,  und  bestimmt«  dabei,  das* 
auch  die  andere  Uiilfte,  wegen  der  er  sich  von  ihm  belehnen  Uett,  bei  aaiiMB 
1iiad«rio*ui  Abita>b«a,  oa  dat  Kurpfälzitche  Haut  fallen  »ullte.    Nach  Eberhard'* 

Toilc,  welcher  lu  Ende  t593  erfolgte,  nahm  Kurfür'.t  Ruprecht  II.  das  Game  m 
Besitz.    Als  Uurpfalztfche  Amtleute  der  Graffohatt  Zwejbritcken  kommen  au* 


di«Mr  Periode  wc:  Feter  ▼eBrienhetai'<l993)  uadSiBoaMaiMhenhaimc  (l402)* 


h&rigen  hm  Rhein  zugewendet  hatte.  iHese  LSmIereten  warea  di« 
ursprüngllclie  DotAtioii*).  .  . 


Einen  anselinlichen  Zuwachs  erhielt  es  unter  seinem  zweiten 
Herzog  dem  Pfalzgralcn  Ludwig  dem  Schwarzen.  Derselbe  ererbte 
Y.on  dem  V'ater  seiner  Mutter  die  benachbarte  Gr&fi^chaft  Feldem^ 
lud  trat  dagegen  nur  das  St&dchco  Simmern,  nit  fUidieB  Dörfern, 
•n  «einen  filtern  Bruder  ab,  der  lie  ait  den  SpenlM(imiaohen  Landen 
▼erband>  welche  er  ebenfalla  von  aeinem  Groesvater  ariktterlicber 
8eiti  erhallen  hatte'**)«  Sehnliche  Erhaehaften  und  Brwefff»ipngen 
machten  auch  einige  der  folgenden  F&raten,  aber  im  Ganzen  wurde 
dadurch  das  Fürstenlbum,  wie  es  nun  gestaltet  war,  nicht  mehr  be- 
deutend vergrössert.  Man  gebrauchte  gewöhnlich  den  neuen  Läftder- 
erwerb,  um  mehrere  Ji'riozen  versorgen  zu  können '^'^). 


•)  Kin  umständliclips  Vcripichnis?  all.'s  «loi'ipn  ,  «'.u  iirjrh  weiter  ru  difsptn  neuen 
riuttcathuui  kam,  findet  »ich  la  der  TheiluDgi-t'rkundc  vuu  |4lO>  welche  Toloer 
in  ««iMil  CMcs  palatiaiu  pag.  tS8  ff:  m^pnoBMB  bit.  Dto  iiatl— 
Betiandtheilc  dessellMii  wtrd«  ich  im  LtliMi  4si  Htrsog*  ttophu  und  trioer 

Naehfolger  ancet>cii. 

**)  Gral  Friedrich  von  Veldenz,  dMien  Erblochler  mit  d«»  ertteu  Uertog  vouZwey- 
•wSdMa  TMmrilUt  ww,  vnthailta  win«  Bwito«ii|{ti»  aalKv  NMni  EaML 
Der  «ItMte,  rriui  Friedrich,  bekam  Jen  ihat  durch  ErlMobaft  zugelillcocn  Ajh 
thei)  (i)  an  dtr  vordtm  und  bintera  Gtaficbaft  Spjmhflint  und  wurde  aafangi 
der  BvairwlMr,  n«b  Htnog  von  SpaDhcSm,  nad  »pUtcr  Htnog  von  Simmem 
geoannt ,  «teil  «r  in  dtf  Bhsk  zu  Siminem  tein  Hoflager  hatte.  Von  ihn  »tam« 
aen  die  Uenogi  von  Siamm  ab.  Dtr  }üafi»rti  oder  Tietnebr  der^  vierte  »einer 
Enkel,  Prins  Ludwig,  der  liernacli  den  IMnuneB  der  Scbwam  erliielt,  •olite, 
wie  swei  seiner  altern  Brüder,  für  den  gcittlichen  Stand  erzogen  w-erden;  allein 
in  der  frühesten  Jugend  »chon  war  da*  WalTenipiel  «o  iehr  «eine  Lütt,  dne* 
•eine  Eltern ,  und  vortiigncH  sein  GriHtvater ,  deaten  Liebling  er  war  ,  den  Bair 
achluM  fowten,  ihn  für  den  «reitlieben  Stand  sn  bectiniaen.  Er  erhielt  An.  1444 
die  Grafschaft  Vekltn»  mit  den  Städten  Kusel  und  Meisenhciin  ,  nn\  aU  *eln  Va- 
_  tar,  iu  Jahre  i453i  die  Regierung  niederlegte,  fast  alle  dessen  Lander.  Von  ihm 
üt  4>*  ^wejfbrüdwrluin  mit  alleo  Mebeabnnohui  «atif rotMii.  ^ 

«M)  Dk  aBMhaliebite  dimr  Bcmibufn  «nr  du  ItentefUtwa-llnibsit 
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lieh  im  Wtcbsel  der  Zeit  seine  Selbstständigkeit  verloren  hut..  J«l«t 

gehört  CS  nur  noch  der  Geschichte  an.  Der  Slurm,  der  in  uosera 
Tagen  ganz  Riiropa  in  Bewcgimg  sctzip,  zcrhrarh  die  schon  vom 
Allcrihiitn  geheiligten  Biimle.  F.inc  fremde  .Macht  nahm  es  in  Besitz; 
die  Hoflnung  zur  Rückkehr  in  die  ehemaligen  Vcrhällnisse  schien  auf 
immer  vcTsdiwttiidcn  zvl  $tjvt.  Allein  der  grosse  Gang  der  Dinge 
nabm  pl5ldicit  eine  andere  "Mnettdiing.  XKe  Ftainme  ' Ton  Moahaa 
leociitete' ttber'Biiropa,  sie  tr&r  die  Anitttndigerirt  dessen,  %rae  ge< 
tchelieii  Bonte,  itnd'  Wirldicfa  gestebah.  'Dieses  'Fürstenthum  vmrde 
grdssleii  Theils  seinem  aegestsmtnlen  Regentenhanie  zurßehgegeben, 
und  macht  jetzt  den  s&dKchen  Theil  desBayenscIien  Piheinkreises  aus. 
Seine  Einwohner  haben  fast  alle  wieder  dns  Gliirlt  dem  !\Ton.-irchcn 
anzugehören,  den  sie  fr&her  schon  den  Ihrigen  nennen  durften'^. 

Wie  die  Auflösang,  so  knüpft  sich  die  EDtslebmig  dieses  Her- 
«eftlmu  an  eine  ^^  eItl)islori8cheBegebeIiheit  an  —  durch  ein  ausseid 
ofdenWirhes  Breigo^  ist  seine  Gründung  YtraiMesst  w^rden^ 

Dieselbe  lag  durchaus  nicht  in  dem  ftrOhem  Plane  des  KurpfSl- 
Aschen  Hausef.  .  Die  Kurfllrsten,  welche  Ton  Buddph  I*  abstam- 
men,  wBMn  im  Qegenthcil  taSiL  wigetheilter  Aufotrlnsmlieit  aar  «uf 
dae*  Zusammenhalten  und  dieFermehrung  ihrer  Lander  bedacht.  Sie 
suchten  dadurch  ihren  Besitzungen  eine  grossere  Sclbstst.'indigheit  zu 
geben,  «md  sich  eine  B»(sqbÄdigttitg.fär  dAqeaige.  «i  enverben,  was 


.Dänin,  welekM  Harmg  Wolfgang  tob  Z«tjbrüelMa.An<.l5S9  erUdt*  «nd  für 
iMi  pUMten  •nner  Sühne,  4«a  Printen  Philipp  I'WMg,  bertioMite.  wishar  dir 
Anherr  dec  FraUgrafen  voa  Neoburg  uod  Sulibach  geworden  iit.  HersogWalf« 
gang  i»t  übrigens  der  Summvaler  aller  Flalzgrafen  b«i  Rhein  *  welche  seit  1085 

gelebt  haben. 

*j  lUeincre  Bezirke  dc<  chcm«ligcn  Hersogthum«  liegen  jetzt  im  Franzütitcbeo,  im 
PrenitiechaB,  ba  SaelueB>Cohiitfi»dMB»  im  OldaabnrgiadMa  nad  ia  HesMir 
BasibeisisehMl  Oaliptai 
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M  <iM  M  il^nte^^^         'aHl''9tfll»->ilirtf  lultliliMigti'  JIMh- 

H^^^  ^^^itli»il>iitMiil-<"'    t'''-  **-*'  L"3')'.UilT  U(>/  ,il:<  .  ..  . 

,^.,•■■5,     .    K  i\'    ...w.  .      ■    .         ;     <.'.i    lin"    ,         ;;.  .    .    lu',^  ,  ,<  •. 

noch  jiictit  iIii^fAibi-t  vy^r^      b.Cfohte  doch  j  der .  t|nverlht»Ue^e8il^ 

Mise»        ^  Jim.,  fW>  np*  ■»?  ÄSl^k*  . «» 

^chen.  W«|;,||^  Kqfl^t  trugi  der^^fgi^  der  necbte  Pfalzgp^af,  wie 
l|U}|^^^Np(^..su  •agen  pflegte,  und,  er  sjtAnd  an  der  $pilze  der  Regie- 
rung. Selbst  /luprccht  7//.,  ob  er  schon  Vater  von  mehreren  Söh- 
nen war,  halte  diesem  Systeme  gehul<liget.  Der  Erstgeborne  seiner 
Vrinx^a t  fit^rec/it  war  JjcrciU,  vor. seiner  VerrnShlung  n»il 

der  reichen  BUsabeth  von  Spanheünt  durch  die  $ogenanntf  Rupcr- 
littiMhe  ConrtitatiOD,  l&r  den  Alleinigen  Erben  simmtliclier  Beaitxuiir 
gli»iM4nl»  Ittib*if'«Häa^  «briJien  PHnaen  ^  «rthatte 

diM^'iMflA  itAnf  ^  i&e  ileli  i|tfttBAeli>  dtalii!' ei^ü^^ 

«rtrd»«.  80' 'WAV  es  KiiMidifen  mWPellk'  PlAtt  ^dMHt,  mians«^ 
Ucbe  Klugheit  (uf  die 'OegeiMrart/'<iibe^  nicht  AÜ*  dle  ZiikWaa  ber^eh)- 
net  hatte.  Nur  duroh  eine  onerwartete  Begebenheit  konnte  er  serl 
stört  und  dhs  NachihciHge  entfernt  werden,  ^reiches  aus  deoAtelben 
würde  hervorgegangen  teyd« '  •  i  -  ">  «i'i-'  .  >  •  !•  '.•««. / 
*?»«;'»?•  üM'.Oo  t««'*   'Ss  »    '•.•  •'.•.!  .  <         .  .  .       <  1»  '  •«•.?•!:!  ."i: 

ttiVj  t^W^^ili'^^^  y^*^^  iM^Sep^^^f»",  voll  bj^ead^rGc^undb^i(f 
nnd  dftnlen^^;i{^i^^G^ifgenhett  sich  auszuzeichnen.,  Seine  Jün^lip^ 
jähre  fielen  In  die  mcrl'.würdige  Periode,  in  der  Btijdzct  den  euro- 
päischen Boden  betrat.    Dieser  g-efürchtete  Feind  der  Christenheit  zog 

ttit  seinen  .wilden  Hörden  die  Donau  herauf  und  bedrohete  dio4rreat« 
.  V  .  •cJU.kIu^  ijtl  .laiieiT  «ü  -:-  '  •.>;•  'iia  iü:^- hol!  yd^il'  .-.n  •> 
rtuftdio«  ni  n9h'!9£vnfi  st«nr,  .vi.-il  .  vm..:!!:!«!*.;  •  uü-k  •♦•»•..it)  in«  Tin- 

.*)  Ef  w«r  eigentlich  schon  al$  Kia4  t57i4  nun  prüiamttTcn  Hur-  und  Unirers»^^ 
' b«n  RnamhU  I..eniaant«  «Ii  mIcImc  iSOZ  butitigct,  and  uulUch  130s.  zum  «- 
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.«1»  IfaginrD.    Durch  «II«  A^iafiUüäwt  ertSate  der  Aufruf  sii* 
.W«ffno>        Vcrtheidi^ung  dM  Glanbena  und  des  Eigentbttqil^  .Prillf 

Jluprecht  Pipan  blieb  nicht  gleichgültig  bei  der  allgemeinen  Bewdr 
gung:  er  umgürtete  sich,  wii;  Tausend  andere,  zun»  Kampfe  gegen 
den  asiatischen  Fremdling,  und  eilte  zum  Schauplatz  des  Krieges. 
Dei  Aico/joäs  kwn  es  (ISQS)  zu  einer  grossen  VSlker^cblacht.  Polen, 
Übgarn,  FraiiaolÄB  viid  Deiit»^  «leb  vor  diMer  Ötadk  v«f^ 

wmmdti  itbinrjteni'  «nssaameagttretienen  Httre  fehlte  dl«Biiiheit  beim 
Aogriff»  dsiri  'plani^«'>i8*  Zanamiemrirfcen  gegen  die  Maclit  der  T&r^ 
ben.  Der  abwesend  geglaubte  Bajazet  stand  unvcrmntliet  in  de^ 
Mitte  seiner  zahlreichen  Schaarcn,  und  erkämpfte  sich  einen  enl8<Shei^ 
denddn  Sieg.  Nur  in  einer  schnellen  Flutht  konnten  die  Uebrigge- 
Miobcncn  Rettung  des  Lebens  hoffen.  Wer  gefangen  >vxirde  musste 
unter  den  cmpfind)ichst«nIVIartcm  sterben,  oder  zu  der  GUubensfahne 
Muhameds  schwören.      '      *  '  ' 

Der  Pfälzische  Prinz  entging  zwar  dem  Schwerte  von  Feindeji 
Hand,  aber  nicht  der  Gefahr  des  Todes,  welcher  die  Fliehenden  be* 
gleitete  und  noch  zahlreiche  Opfer  verlangte.  Die  Mühseligkeiten 
und  Entbehrungen,  die  er  in  einem  Lande  erdulden  musste,  wo  er 
keine  Sicherheit  bAlte,  und  jeden  Augenblick  bedrohet  war  entdeckt 
zu  weirden,  zerttSrteft  seine  .Gesundhoit.  Jladi  nden  V9rgebliebea 
Veraadien  gelang  es  ihae  zwar  endfidi  depRftdiw^  in  Muy  j^|piiii|i«)h 
ni  finden;  allein  dae  «negeslendene  Elend  halte  alle  •eine  Krifte  ver- 
sehit^ ''ei^  CfKch  efner  WeBAehiden  Leidhe»  dner  Bliune  Tom  dturm 

'zerhnit^;  niaid  faiiA  m  Mbw'g  eeÜ  iHlhee  Orkb  (139t)'>       '  '  ' ' 

-  .  •  .  •  .  •  ■  •'!  : 

Oer  nueiiTn^rtet«  Jäadertei»,  fBatRitt  i4iM«i  Pilaiitt,  dtn  hald 
liamnoh  »ociise^«  jaiigerM>Brade^  tütumFiitdrid^  folgte»  «afUli» 
dae  iikrtttiche  Hofleger  mit  der  tieHiten  Traver.  Der  gebeugte  Vater 
ctand  am  Grab«  eeiner  BoffiNng»  BesoigniMe  emraehten  in  aeinem 

Herzen  wegen  der  Bitadtittg  seines  Hauses,  er  dachte  mi^  Jkfalgit* 
lichkeit  der  Zakunft,  er  wuiit«  nich^  weloh^  -itiiier  ,$&]|jpf  ,'|K>  tarn 


VUhagnt  Regeoten,.  ta  Miaem8t«aMiMt«r,  mmmm  mDI».  Da  trat 
vdwmnM  OnSm  von  Wütebbaoh  in  ilim  Ua  «nd  legto  ihm 
«Im  Bntiddofa  in  da«  fUn,  nUe  «tina  PHnrnn  s«  wdOieiiMi  F&nCan 

sn  aniehen.  Er  btlal»  demselben  getreu,  und  bestimmte  uotdk  kons 
vor  seinem  Tode  (t4t0)  die  Lander,  walebe  ain  jeder  von  ihnaa  ai^ 
halten  «ollic.  Dem  Vrinzen  Stephan  —  er  war  der  zweit -jüngste  — 
Hess  er  jene  Besitzungen  anweisen,  die  wir  oben  näher  bezeiehnet 
haben*). 

Durah  ain  $oleha«  Eneiganu  wurde  die  Orftndanf  da«  FÜntea- 
IMau  Pfei»Zvr«)rl>rfiaken  varanlaaM  i  die  Mdadit  bei  Nhopofy  «Und 
aait  dendban  'in  ainar  vnvafkeftnbaren  Berfth'mng;  Bine  vor&barga- 
handa  Tranar  wiffd  nAn  Sagen  dar  Naehwelt 

So  merkwürdig  die  Entstehung  dieses  Füretentbums  ist,  so  merk' 
wiidif  HM  anah  eania  BHiailwi^,  ivafaff«nd  dar  langen  Oanar  von 
ftit  400  Jahvan,  bia  warn  Ziala  Minar  Baetinmraag;  Wia  viaia  weit 
grtaaere  Sttotan  dad  nieht  hm  Stroma  diasM*  Zeit  m  Granda  gegan- 
gen, oder  liaban  ilira  Regent^nliMiUan  gewteliadll  Bina  tahfttsead« 
Hand  hat  über  dasselbe  gewacht.  Schon  die  ersten  seiner  Hönoge 
mnssten  fiir  die  Vertbeidigung  ihrer  Rechte  die  Waffen  gegen  ihrat 
eigenen  Stammes  Angehörigen  ergreifen.  Die  Absonderung  eines 
Ltänderbezirkes  schienen  die  spätem  Hurfiirsten  von  der  Pfalz  nicht 
verschmerzen  zu  können,  jemehr  die  Begriffe  von  Primogeniturrecht 
Beifall  fanden,  und  «ie  glaubten  daher  jedes  Mittel  benutzen  zu  dür- 
fen, iMk  «nf  Koatan  dar  jüngem  Linien  s«  baraieham.  Mahntra 
vardaibHaho  Krieg*. biMbn  n»i  wmt  durdi  daa  Sabwart  konnta  de» 


*)  Dar  iltett*  Min«r  dam*!*  noch  lebenden  Söhne,  Ludfrif^,  gaoaant  d«r  Blrt^**  «fw 
Iiielt  dia  eigentlichen  Kurlaode,  wie  tolche  durch  friihere  aber  wieder  aufgehobene 
Vafttiiga  Toa  löOS  und  137S  bettimmt  narao.   Det  xnciu  beluua  Ifeuburg  in  der 


* 


to 

gpMdftelea  FMenthiin  aeitt  Foffl^twd  gMtchcrt  werden*).  BrsI 
mdi  100  Jahm  wir  Min«  Ridit  vod  dieter  Beile  voUitSMig  gtib* 
ehefft,  nmi  i»  der  Folg*  kern  der  Knrtmt  n  eine«  VUkgnhA 
iFrie^iek  ///.),  der  Ten  den  ersten  «einer  Hersog«  enleptoeeen 

Der  dreiaeigjUirige  Krieg  ging  vervrftaUnd  filier  duielbf  hin» 
olme  d«M  et  eein  poütiediet  Datejn  verlor*^.  MtAmtMdangXIK. 
mjt  es  von  dieeer  OefiAr  bedrohet;  allein  die  Zeit  seiner  AoflOenng 
wer  noeh  nicht  fricnennen***).  Der  Bihe  dee  Lendee  hatte  intwi« 
■oben  einen  nordischen  Thron  bestiegen »  und  konnte  darum  mit 
grösserm  Nachdruck  die  Piechte  seines  Stammhauses  geltend  macbea. 
Carl  XI J.  nahm  (lÖQ?)  da«  Eigenthum  seiner  Väter  «Is  König  von 
Schweden  in  Besitz.  Erst  in  iinsern  Ta^en  war  die  Bestimmung  sei- 
nes polltischen  Daseyns  erreicht;  es  hat  bewahrt,  was  ihm  anvertrauet 
war,  und  dem  grossem  Mutterlande  zur&ckgegeben,  was  es  TOn  desn- 
fdben  empfangen  halt«.  Keeh  einer  knnen Trennung  kelwte  et  grOestenp 
Ihaile  wieder  in  die  fMhereVeiMndnagnrfidc,  mnd  hatte  abermale  den 
edteoenVomg^ineeineni  L«adesfllrsten(l8t6)einenK6aigsnbegrAa8en. 


Oer  «weite  Herzog  too  Zwaybräcktn ,  Ludwig  der  SchwarM,  führl*  dMswegta 
drei  Kriege  mit  tcinem  Vettw^  'an  Pfalzgrefen  Friedrich.  In  xwciten  eroberte 
er  die  Stadt  Mainz  (i463),  wo  sieh  <)er  Bundesgenosse  Friedriclia,  Ersbiichof 
Dtcuicb,  Sit  alter  AneUenguag  su  veclh«idi(an  •osktt.  1»  dfitte»  war  et  B«tclM- 
geMral.  Aas  istsalban  Unaehe.tnt  aack  Hatsog  ijasaadt«  von  Zmmfinn/^bM. 
der  sogcnauoten  Baytriacbaa  F«hd*  ClSS4}  gagaa  den  KaiftolMi  Philipp  von  der 
PPalx  bei.  ' 

**J  Um*iündtich  habe  ich  hievon  geredet  ia  einen  bHondera  Warkcbta,  «elctiat 
An.  1810  bei  Pater  Paul  Hallaaij  ia  Zwayhr&ekan  natar  iim  llld;  Das  Banog- 
thwB  FMs.Zwaybräckaa  wihraad  da«  draiiiigiibrigta  lUiage«  arBcfaieae«  iat. 

***)  Ifihera  Kacibriektni  sm  dieter  Pertod*  lladea  aich  ia  aidaet  Oeadriciht*  dar  Ala> 

Sander* -Kirche  von  Zweybrüctipn ,  und  im  zweiten  Tlieile  meine?  College  de 
Densponti  d^nit  »a  (ondation  jtu^u'a  noi  jonri,  weiche  «beafalli  bei  F<F.  Ual> 
lanx;  gednidkt  wovdan  sied. 
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Vüßt  wmam'mk4l^  

ITie  Gründung  dieses  T'Yirstenlliäms  war  von  wichtigen  Folfycn 
lliir  Bayern,  für  Deutschland  und  mehrere  benachbarte  Staaten.  Die 
Zelt  bat  dlM«lb«i  cntwleke^,  vmä  vu  entachleiert  vor  Augen  ge. 
stellt.  Id  diesem  kleinen  FQntenthnm  hat  ficli  dee  eilanehte  Ge- 
sehleisht  der  WitteUbecIier  erbelten,  und  eut  ihn  «ind  vUU  i^krilcn 
Mi4(eg«nge«j  die  ihre»  NeaÄne  Gedücfatnist  gjuHüMj  WfA  ikm  Wir- 
hn«  zahlreiche  S||atrcB  hialeriaMen  hahcn. 

•  Wwm-^mm  ««en  «iiwr  limoge,  tai  VtOzgnftn  Stephan,  sind 
«SiMMBen,  UBimMneeteen  ealepiMaaB^  Oe§«Bwlrtig  zfihlen 
wir  das  dnüadnite  URed.  6Mim  Deeeendentcn  ftllen  bei  Weitem 
den  grSnten  Theil  der  genealogitehen  Tabdlen  def  Witleleba^er 

Hauses.  Die  Pfalzgrafen  von  Simmrrn,  ZioeybrückeTty  yddenZt 
Veldenz- ZMiüerechen  und  Veldenz- Lützelstein,  JVeuburg,  Siilz- 
hach,  TJiIpohstein ,  Vohenstraas ,  Haisers  -  Lautem,  ßfoschellandf- 
berg,  Hlrehurg,  Birchenfclä,  Birhenfcld-Bischweiler  und  Birken- 
feld -  Gelnhausen  haben  alle  in  ihm  •  ihren  gemeinschafUichen  Abn- 
lerrn. 

BleOien  wir  annSdnt  bei  den  P&l^pnafim  «tehfltt,  «mddbe 
FCuTBtenthum  Zweybrückcn ,  während  seiner  ganzen  Dauer,  beseSMn 
haben;  so  lernen  »ir  eine  Regentenfolge  von  sechzehn  Fürsten  hen. 
wen,  ■die  schon  im  Allgeraeinea  desswegen  bödhst  merkwürdig  ist, 
weil  ihre  Reihe  von  einem  Königsthrone  ausging,  und  wieder  zu 
MOB  KftB^grthfima  a«riWi%iil<fhi»  RTelzgraf  ^ef^,  dilr  erste 
unter  ihnen,  sah  auf  dem  Haupte  eeinee  Vaters  das  TOade»  nm 
]>entsohlaiid  glSnun}  der  Nama  «inaa  Ruf^ret^»  IJL  ist  In  .das  Na* 
fwiriiflichefiii  d«r  ItoiMr  4H«gttiaiiak  ü/mMA»  J»mk^  der 


•i  Dirne  lagiAe  bnfaht  sUh  «ef  iu  libr  I88S> 
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lallte  dieser  Heihe,  tragt  die  KrOMt  vod  Bayern.  Einen  «hnliohen. 
CyclM  finden  wir  selten  in  der  Geiehichte.  Er  nOnte  «me  nm-  io 
interesMnter  werden,  wenn  wir  hier  schon  erwSbnen  oder  süiselnander- 
setxen  kSniilen,  was  jeder  dieser  Pörsten  Ür  seine  UnterllMneö  ^ind 
für  sein  Zeitalter  vfar;  allein  die  Kurse  der  Zeit  erlaubt  es  Mir-hiente 
niolit,  euf  das  Jlinselne  ci^siigeben». 

Wie  alle  diese  regierenden  Herzoge  von  Stephan  äbstammen, 
SO  «ndi  melwere  Prinneni  denen  gcistliehe  F&rstenthfimer  s«  Thetl 
geworden  sind.  Die  Hociistifke  Regetu^urg,  WarnUf  jAigsburgt 
Lattich,  .Breibittf  ßßmter,  so  wi»  die  Brsstifte,  Üfodu,  THer, 
MagOfburgi  Sakbarrg  mmi  itß.  OttftsthitteiBleftlüun,  waren  Ungeee  ' 
oder  lifiisere  Zeit  in  den  HSndea  -seiaer  Nadbltommen*).  ' 

In  Herzog  Stephan  hallt:n  cilf  wellliche  Kurfürsten  iiiren  Ahn- 
berrnj  denn  schon  io)  Jahre  staxb  Karfürst  Otto  IJemrich  der 
Orosenitluige  von  der  Pfalz,  und  alles,  was  er  diesseits  und  jenseiie 
de«  nheins  besessen  hatte,  Sa^  #n  diese  Familie^.  Seit  dieser  Zeit 
gab  es  keine  rheinischen  Pfalsgrafen  mehr,  «Isi  Pialsgrafen  von  Ste^ 
phan  entsprossen.  Daher  knüpft  sich  die  gans^  Regentengeschicbttf 
der  Pfalz  seit  200  Jahren,  so  wie  die  Regentengeschichte  von  Bayern 
seit  17ZZ  an  die  Gründling  dei  Herxögthoms  P£&lz«ZweybrüGken  an.  . 


*)  Ve^hiltimsiDdssig  An  den  «vir  aar  ««üg*  PrinaM  «m  jRwcM  rOnlmiKrase,  4  je 

dea  geittlieben  Stand  gtwiihlt  baben.    Die  Ursach«  hicvon  war  unttrciiig  die 
Kirchenreformation ,  der  «ie  in  den  ersten  Jabren  schon  beigetreten  sind ,  und 
'  Wtleb«  dicErbaltuDg  fliret  erlauchten  Getchlachtaa  in  dar  BirkenfalderDeictndeax 
gaddMftlwt. 

**)  Dia  liurlande  kamen  an  Siuunern  und  dat  Ucrzoglbum  Neuburg,  nie  wir  schon 
eben  heMiliin,  an  Benog WoUlgng  «oft  ZwaybrAdH«.  Dia KaffBiataa  nana: 
1.  Friedrich  III.  j.  Lnihfig  TL  S.  Friedrich  IV.  4-  Friedrich  V.  5.  Carl  Ludwig. 
6.  Carl.  7.  Philipp  WUImIb.  B*  lehaan  Wilhelm.  9.  Carl  Philipp,  la  Carl  Xhaa. 
dor*  11.  Mtiiailiaa  JoMfh* 
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ONfim  9ßgAm^  8i*  hatlm  ^  Kwnrtrde,  li*  btuMm  4ie  mUa- 

8tcn  L&ider  am  Rhein»  tuad  vereinigen  Snit  denselben  nach  und  nadt 
die  Herzogthumer  Simmem^  JSeubwg  an  der  Donau,  Jüiich,  Berg, 
Sulzbach^  jiioeybrncken  «nd  mehrere  andere  Besitzungen.  In  der 
damaligen  deutschen  Verfassung  standen  ihnen  bedeutende  Rechte  zu. 
B«i  dra  wichtigsten  Angelegenheiten  hatten  sie  eine  der  ersten 
8liaim*B.  ■  Sie  waren  in  einem  aoegedehaten  Besirk  die  Verweser 
dM  -ReiolM,  wMa  da»  Obrnhatq»!  deewMbw  yetwbte  otar  «bwMend 
trwv  •  Um  ih»»  Fiwiiiwliii>  li«w«rk«i  «Me-  «edcr«  FftrstM.  INe 
W«U  4tr  lUiiier  «M  :^BMMlM»KMf*  wurden  vtihi  4cm  engtni 
Aimilmit  vMffManMM,  <mi  «i«  ««höftM»  An  4«  amiclan 
Bündnissen  nahmen  sie  Theil,  oder  waren  aelbst  an  die  Spitze  der- 
selben gestellt  *).  Ihr  Einfluss  auf  das  Ganze,  ihr  Einwirken  auf 
Künste  und  Wissenschaften,  nnf  kirchliche  und  poKtische  Verhältnisse, 
in  und  ausserhalb  ihres  Gebietes ,  bezeugt  die  Geschichte  auf  jedem 
Blatt.  Uad  Manches,  wozu  sie  den  Grund  legten,  dauert  fort,  und 
wird  im  grossen  Gange  der  Dinge  aodh  in  der  spttnlm' Zvltenft- lie- 
merkbar  «eyn.  '      t.  ■  '  f.      •         •  •  ■ 

Unter  Herzog  Ste/t/ums  Nachkommen  zählen  wir  endlich  auch 
schon  fünf  Könige,  die  den  Glanz  seines  Hauses  erhöhen.  Frie- 
drich y.  von  der  Pfalz  erhielt  die  Krone  von  Böhmen  durch  die 
Me  Wahl  d««  VoUcm^   Zwar  komitt  «r  lie  gegen  db  Uebarmacbt 


*\  Knrfürtt  Friedrich  IV.  von  der  Pfals  war  a.  B>  das  Haupt  dar  Unioli,  Vftldi« 
f6lb  geicMoticB  frarde. 

**)  Gleich  beim  Antrilt  stincr  Regierung  Um«  er  in  Prag,  und  bald  darMch  in  Hei- 
>  Mberf,  «int  mrkwBrdig*  DadvctIoaMditifl  draelM«»  d«im  Banaplatt  in  der 
Folge«  Wo  man  lie  auffinden  konnte,  Terbrannt  worden  ilnd.  Sic  halte  den  Tit- 
tol  X  NMhwMidig«  Aufuhruog,  Barieht  und  Enihlang  dar  Unachea  und  Motivan, 
fcanHi  Kaisar  Facdtaandna  U.  im  Bafiatato  !■  KöaifNielM  BSknan  verliutigt, 
nnd  «odiifciidieLäDdarsnderberagten  ml  NdmiiNlftaWaM  jetat  Mf^md«« 
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I,  «bar  inm^  Ma  4m  MUakMil 
fUM^pmiiifc  «iMlMn.  Mi«  jnn«it«  Todüor 

M  heult  Mch  T»it  Üirer  NkcMtMunensckaft  ]>efl«tBk.  Pfitlsyraf  Carl 
GastmCy  von  der  KlseJMunger*  Linie,  ist  «later  dem  IMnnen  Corf  X. 
HoRi^  von  Sciiw«4«n  gVTv»rdco,  Ihm  folgten  Soha  uad  Eakel, 
<Cari  XJ.  und  CarlXJJ.  r)Ie  Re^:^eroBgsj>eriocle  dieser  drei  JIoaAr- 
chen  <l654  — 1718)  iat  unUrekig  eaM  der  >vicikli^ten  der  neuefii 
Zek.  fast  lUkanfliöriioli  w*rea  <k  im  Krifige  begnSemi  mt  wUtOD 
4mi  IMm  in  a«ngi»g,  ite  Mt  in  liirt— la,  «na  Migtaa  kA 
ilM  UatinirliMn^M  «Im  lUlMftlMMaMi,  « 
«■Uhniw»!,  i«k  wir  «imlt  BM^i«!»  i«  4ir  OwH*»« 

a«,  «TO  4»  U«li«nD»«bt  «rcichto  ■■«■rro»  Miilm 
im  ünginck.  W«s  wir«  «iobt  Ckiri  XfJ.  mit  einer  gn&awM 
iiaciit  XU  leä^te«  im  Stmcle  gemresen?  Seines  Güottliagf  «de«  Sltt- 
m^tttis  Leszmsfty.  iem  «r  z\m  Köni^  von  Polen  Jiatte  wählen  lassea, 
sokickte  er  nach  Zwe^  brucken,  um  dort  in  Sicherheit  den  «ingewi&aw 
Gang  der  EreignMse  abzumrarten^  nuA  dadurch  gab  er  die  VcrMles- 
•ung,  dass  noeh  neeh  seinem  Tode  Lotbaringen  und  ein  Tkeil  viaii 
Italien  in  «Bdere  politieeh«  VeriiiltntMe  getrete«  eiad*).  Ab  die«« 
Vier  R5aig«  «elili«aet  «Ich  MaxuidSan  Joteph  iU  d«r  FftolU  «a. 


Königlicher  Ma}Mtii  bi  Böhme»  TacBog  ihnr  FNihthm»  so  iClinllMi 

gen  vTorden  find. 

V  AI*  €«tl  XII.  gMterbe«  «wr^  verlicM  ^UnisUu*  dia  Stadt  Z«UJbrück«l^  wo  «t 
aint  BMW  Tontodt  «ilMmt  md  ü*  «dioMB  Aalagta  sn  SdiHUidi 
hatte  mechcn  lasten,  nnd  wählte  dal  Landgut  St.  Rrmj  bei  Wei'tcnhtrg,  im 
BbMi.  u  aaiaas  AaCmtlMlt  liur  «Htd  >tlM  da«  -aalleiM  «lück  aw  XbaiL  •datt 
Siaigliiiawi«  aCV.  «toh  ah  arfmr  TBabf  «iillilhb  Ja  diaMC  noMnBiflüKMi- 

.  *v^hiadung  wurde  dem  £tani»1au(  mtumg  wut  "RMlitation  in  Poleo  gegeben. 
Dar  anegebvocfaeae  Ksiag  Mdati  daarit«  data  ar  da«  Henogthaai  I»lha»ngca  in 
iebaMliaflieMa  AaMln  dtakan,  «ad  dkm  Tamma«  Htng^ 
•fM  BataMn|iMh]Mht  < 
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OiatM  Nmbmi  dMf  Mi  atr  mmmb,  mi.      Hin  haltt  tUk  ht  CtAU»* 
Im  4er  DankbailMit  niid  LfalM  gegte  danV«!»  de!  ValtriaadM 
noter  dcnc«  MnftemiSMytwr  wir  liitr  «•rMOMMll  tipd 


Wirt  M  «uf  die  Wahl  und  den  Wunsch  eines  ganzen  Volkes  an* 
!•  hätte  iiMc\k  Chrülüm  J y.  von  Zweybr&ckea,  der  Oheim 
unsers  Königs,  eine  Krone,  und  zwar  die  Krone  von  Schweden  erhalten. 
Die  Stande  dieses  Reiches  hatten  noch  nicht  vergessen,  zu  welciiem 
Ansehen  Schweden  unter  unsern  Pfalzgrafen  emporgestiegen  war, 
«ad  dttftdm  dMnregM  biJahi^  1743i  dk  muk  dl«  luihr  Bvledigung 
ihr«i  Thronet  wieder  Tor«m'  *eh^  lunuite »  ihrtf  AnfineriiMnikeit  «nf 
dieieo  janfan  FMea»  der-  heedb  so.  d*a  «ehtoilen  BrwwtMigaa 
iMrechligtc,  md  deaeelhefc.m  d^  Ftlf^  liei  den  naaelieiiei  Veihfil^ 
pieten  teiaet  Lebens,  mit  so  vieler  lUagheit  sa  eatqNreehea  wosste, 
daie  selbst  Friedrich  der  Groese  TOn  PreoMcn  von  ihm  sagte:  „Ein 
ganzes  Jahrhundert  bringt  nur  einen  solchen  Mann  zur  Reife."  Die 
verstorbene  Königin  Ulrike  Eleonore  hatte  ihn  zum  Erben  der  Sch\ve> 
dischen  Krone  in  ihrem  Testamente  empfohlen,  der  König  freute  sich 
in  ibm  seinen  IS'achfolger  su  seben^  twd  die  Keiehsstände  betrachteten 
■ha  eefttoa  «b  ihrea  hftnftigea  Moaardica.  Allein  dap  beaeMUtle 
^l^cht  verweadete  ihrca  geaica  BiirilaM  Ar  ehMa  «adara  Prlaseai 
iiiidViKa  auf  die  Wagiehale  daa  VerqNrtehea,  dräu  K&nigreiehe  allee 
nrQdkngT^en,  was  es  in  ehiein  aagÜddidMa  Kriege  verlohrea  halte. 
lfnr''lÄaiifil«li  ••■bc^'^'T»  die  Wahl  efn«  unerwartete  Wendung,  und  das 
H^fzögthum  Pftl'z-Zweybrütken  behielt  den  weisen  Fftrsten  in  seiner 
Milte,  an  dessen  Entfernung  man  nicht  ohne  Trauer  gedenken  konnte. 
Ein  französischer  Dichter  sagte  desswegen  von  ihm: 


•j  Gcgtinviriif  haban  «ir  i»  Macf  Majeslit  «MMm  }«lst  ngicrMisa  RSn^e  im 

<l,>cVi<t«n  und  in  Soin^r  Mfli?»r"-ii  dun  Konig  Otto  ron  Griechealand  den  Sieben- 
ten 4«r  B*Mi4«b«a  NachKouoi««  d*»^  Uarwg»  filipliaB,  dtMO  Krön  und  Seester 
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U  «itritoit  le  trft^t,  il  ponveil  itn  Roi 
D'an  peuple  de  hwiM,  il  inreit  «o  1«  vaiSt 
Sc«  auguile»  parens  julii  en  furcnt  nattre*» 
Ahirf  qu'wx  il  «n  eot  nlvii  tont  l'M«t| 
Mab  te  DiM  Söst naia  Btm 
Toalat  1*  waHrm  «n  bi«a  Ao  m.  Btalfc 


Und  no€h  Bprictt  Min»  GnbulMrift  die  «agcntiiM  TroMr  Itai 
•einem 


By>onlinv!S,  quem  felicissime  rexit,  populus  oplimi  IVincipis  iusli- 
liam,  bonitatem,  sapicntiam  animique  magnitadinem  pi*  8«oi« 
per  grataque  recolet  memoria.   Omnibut  bonto  flebili«  oeddilp 

'■  Dodl,  was  bis  jetzt  nur  einige  Prinzen  dieses  Hauses  erlang 
haben,  hat  das  Schiclisal  mehreren  von  der  weiblichen  Descendenz 
des  Herzogs  Stephan  gegeben.  Fast  in  allen  genealogischen  TabeUen 
der  deutschen  Fürsten  und  der  europäischen  Könige  nnd  Pribaewin- 
nen  eingetragen,  die  in  ihm  Ukreli  Slammriftw  hiitteii.  Vo4  £*Mtt»ön 
bis  nach  meny  Beribt  ii*d  feterOurgj  «u  hOien  bi»  nach  Öiw 
britartiuen  imd  jenteits  der  Ostsee,  wurde  seuie  Femaie  reibreitet 
und  auf  Tbrone  gerof«^  Bin  B«»d  dei  Blnles  und  der  Verwandt- 
aobefk^  von  ihm  MUgegengen,  nmtchliesrit  die  meUten  Regentenh&ueer 
der  gegenwartigen 

Und  wie  wei^ntliol^  niebl  anieei^  noeh 

Mine?  Ka^^ikommenachaft  i^  iKe  gri^wn  Bieigniaee  i)iitet.  Altera 
^ngewirkti  Ab.  regierende  Fttrateil  .batjten  sie  einen  .  unTerkennbaren 
gjpgnj,|i  nnf  j|M)  was  veh  im  sechzehnten  Jahrhundert  gestaltet  hat. 
Sie  folgten  Einem  Systeme,  das  sie  mit  Lebendigkeit  ergriffen  hatten, 
weil  eie  et  fir  das  Beste  «tun  Wohl,  ihrer  Uotertbanen  hielten^. 


«)  Ilarang  LnMf  II.  «en  »iWfbrikit««  «ar  d«  mla  «nt«r  bI1«b  FSmIhv  der  jiah 
ÜKj&f  BMhpNfomriiM  wklfMi^  «ai  sie  «Aan  UtZ  im  Miw  Hmvncadi 

folifU, 
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AaAmn,  imim  lipki« R«gi«rtng  :|ii|t«iMl,.M])fii  iluvtNMMMMUkb> 
niis  «a.  d^  Spittt  ^«Uraidwr  Hmvo  wid  im  OcMfapMn«!  dfr  SoUachr 
gigrMvt*  In  .0«Ui^..lii|BpftM.  •«•  gigmi  4ie  btmwogndt 

niMiht'der  Türken,  in  DeaUdiland  fDr  die  AufrechlhaUuBg  dc^r  y<p^ 
fassung,  ifi  den  Niederlanden  und  in  Frankreich  för  bürgerliche  und 
religiöse  Freiheit.  Herzog  JJ'olfgang  von  Zweybrücken  und  meh- 
rere andere  opferten  diesem  Bestreben  ihre  Ruhe,  und  selbst  ihr  Le> 
ben  auf.  '^)  Pfalzgraf  Jolumn  Casimir  zog  zweimal  nach  Frankreich  j 
er  stand  zuletzt  ab  Sieger  Tor  den  Mauern  der  Hauptstadt,  und  di<»- 
tlrt«  dm  Friedm  (1575) 


Im  d*«iMigjiMs*n  Kriff«  mthddiftfui  di«  NmUcobuip«»  mm 
Hcnoig.  Stephan  ihre  aog^noauMiMUi.  Gnuidillae,  d«B  gcmiiMolkilUlfr 
•Im  btomsse  ihres  IlauMp..  PifMr  von  ihnen  hat  ^  grotM  numt-  ■ 
scene  er5£fhet.   Er  nahm  die  angebotene  Krone  von  Böhmen  tm^ 

und  das  glimmende  Feuer  schlug  aus  der  Asche  in  lichter  Flamme 
empor.  Ganz  Deutschland  -svurde  von  derselben  ergriffen.  Unter 
den  furchtbarsten  Bewegungen  entwickelte  sich  eine  neue  Zukunft. 
Mehrtra  Pfaligrafcn  traten  mit  «igen«»  odw  tttmikui  Trappen  in  die 
cröfinttea  8ehr«nlc«n.  (^rüiian  /.  Ton  Dirkeiiftld  kam  aa  der 
nlw  der  Seliwediael)«|i  Reiterei  iMe  mdi  Beywra.  Er  wiiM|e  aieht. 


•)  Nachdem  er,  wie  Rurfilrtt  Friedrich  III.,  in  frühern  Jahren  einem  Fcldzag  gegen 
die  Türken  beigewohnt  hattt,  (ing  er  mit  Minem  Ueere  —  13>500  IVIann  «Ufl^  — 
a—Hagonotua  «nr^ulfai  iml  slnb  M69  n  Ncmub»  «haiieit  BwdMn.  A,  dm- 

J*  H.  Ihwihniin.  Btha^htHi  17^. 


•«)  Saia  BnJer  Chriitsph  —  sh  wii«a  b«M»  SBIhm  ^en  Saff&nt  Aiedridb  UI.  — 
käaprte  zu  gleicher  Zeit  gegen  di«  Sfuder  i»  d«l  NMwlaadm,  md  MMb  den 
17.  April  1574  dea  Tod  eine»  Heldm» 

••*)JDDtM  aadaa  die  Pfiüxgrafea: ,  Ludwig  PhiUp|)  von  fliaoiimt  Friedrich  von  Bir- 
kSBfdd»  Cerl  Ladwif  von.  TcldenSi  Friedrich  v«n  Smyhriiekest  Carl  Ludwig, 
IhMiiwV  nnd  dewiifilpise  Bapseh^  JehMUl  LiiJwig  ven  Jahbeeh,  npaMorii» 

3 


1$ 

4us  di«8M  lAml  iittdi  170' JaliMk  ciM»  trfBcr  WwlSkMUfchi  itb  il5> 
aig  «npfAngen  irer4e.  Wi«  iBeier  i6n«f '^nroli  ciMcnPraliigraini  btf- 
gM»,  M  iMt  Ihtt  wA  ein  PfUigr«!  bMidat.  <M  OuaU»  Mnä 
Ct648)  im  Pel^ger  Vi»r  Prag,  md'  besehoM  di«  Städt,  in  der  vor 
So  JilMrtii  der  aUgeoMtne  Jammer  den  Anfang;  nahm«  Unttr  dem 
Eionneir  seiner  KAnonen  kam  die  Botschaft  des  PriedcM;  «r  w«r  dtf 
Letzte,  der  das  Schwert  in  die  Scheide  steckte,  und  gieng  nach 
Stockholm^  um  dort  in  Besitz  zu  nehmen,  w«»  Friedrich  y.  in 
Praf^  nicht  behaupten  konnte.  ' 

Wie  m  dieMm,  «o  haben  mdi  «a  de«  folgenden  Kriegen  Prin- 
Mn  ««n  Heirsog  Aeptent  FainOfo  einen  «Mllgen  nnd  «lurenvoUtn 
iUllMil  genöaunen.  Ikra  Weflbn  eetefen  neUk  «n^  nach  Enf^lmtd^^ 
DämrnOFk,  Msn,  Ra89Umd?%  Italiert,  Holland  die  Türkey  nebst 
«ndein  Gegenden,  und  fast  alle  Linder  im  nOrdUchen  Deutschland 
in  Be^vegung***).  Ans  der  neuem  Zeit  nennen  wir  blos  den  Pfalz- 
grefen  J^Vwdnch,  den  Veter  unser«  Königs,  und  bebaken  uns  vor, 


*)  Dit  Flalzirr.ilen  Ruprecht  und  Moriz,  beide  Söhn«  von  Friedrich  V.,  leisteten 
dem  ff<i>nig  harl  1  VOM  EnjInA  «lehtite IKmmi»,  »wwegcn  er  dm  mimsUB» 
Herzog  von  Cumbcrlaod,  und  zum  Gouverneur  von  Windsor  ernannt^  Nach 
Carl  I.  Tode  vertheidigten  eie  die  Sache  dar  Krone  gegen  den  Fr^MelM  Ctum- 
well.  Mpris  iet  sur  Sa«  lutf  akoaacn,  ^ 

♦•)  Die  Künigo  von  SclmcJcn ,  Carl  X.,  XI.  uml  Ml.  li;itten,  iwie  bekannt,  in  dictcn 
Lindem  ihren  KriegiKhauplats  aufgetchlagen-  Unter  ihnen  dienten  die  FtaUgra> 
fan  Adolyh  I*haaa  1.  tnd  Adolph  Mumn  H.  au  dar  El«dh«it|w  Usis,  so 
^  labn«  Carl  «od  ClHisthn  Ol  «on  OiihsafiU. 

Wir  rühren  hier  nur  an  die  Pfalagtafen:  Cualav  Samuel,  nacbherigen  Hcrsog 
von  Z«rt]rhr8d(an.  Guatatr  PhQipp.  Carl  Oaarg  vad  Leopold  Angaet  von  Voldaas» 
Philipp  vonfidABch  and  Carl  IfhiHpp  von  TVenfcurg,  «eiche  beide  aTi  FeMmar^ 
fcUle'  den  Rriag  (t(en  di«  Tttrkaa  ftfhften,  und  Wilkelni  von  BirkenMd,  dar 
ab  Otnefal  FddwlMhtaslsMr  dsas  fiaiiat  Call  Tl.  ttn^  ' 
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hü  fitm  «pdiR^  Gal.egt)^»it.4Mpairtaa4lfat  vm  fnMiFMfti  apre- 
«|iM,  der  ia.«iMn  M  1m>I^  Grad«  ^  ßX^tmuim*  Zytraiwfe  WiMt, 
4MB  jte  Itemde-  b^wlti,  Mboa  in  GeiH»  «b  Itamg  icoa.Pflk»  ^ 

.  '  •  •  • 

Und  wie  wiehlig  war  nicht  insbesondere  der  Einflnss,  den  die 
Gründong  des  HerzoglhaniS  Pfjilz -  Zwe\ brücken  auf  n^^vcm  hatte! 
In  unscrn  Tagen  stand  es  zweimal  in  Gcf;ihr,  seine  Selbstsf  inrligkcit 
zu  verlieren,  aus  der  Reihe  der  deutschen  Staaten  ausgestrichen  zu 
werden.  Herzog  Carl  J/.,  der  Bruder  unser«  Monarchen,  rerwei- 
g«rtt  mil  EatstMOiMiiheit  mSm  ZiMliiiiiBWig;  «lern  milworfiNmi  Plane, 
«■d  Ml  der  Feitigkeit  tdaw  Clwraklen  cthdlerten  die  wiederholte» 
VcmdM.  NnK  mil  Denkberkeit  und  EbrAireht  kau  dar«m  der  Frtiind 
dee  Veteriandce  aeinen  Namen  aenaen. 

Doch  ein  noch  grösserer  Beweis,  zur  Behaaptong  nnseres  Ge- 
genstandes, Hegt  uns  sichtbar  vor  Augen.  Denn  hat  nicht  das  Schick- 
Mi  uns  aus  diesem  Lande  einen  König  /ugcfuhrt,  der  mit  sanftem 
Scepter  ein  schönes  Reich  regiert,  und  ein  dankbares  Volk  um  seinen 
Thron  erblickt? 

F^Miea  wir  dM  anee,  wu  Idi  Mer  aar  im  AügemeiaeB  aadealea 
komte,  in  Einen  Octiebtepunkfc  susammen,  gedenken  wir  der  vteleft 
Princei^  der  zahlreichen  Nachkommenschaft,  die  von  Herzog  Stephan 
entsprossen  ist,  ihres  grössem  Wirkungskreises,  den  sie  nach  und 
nach  erhielten,  ihres  Einflusses,  den  sie  als  Regenten  oder  als  Feld- 
herren auf  ihr  Zeitalter,  und  durch  dieses  auf  die  Nachwell  hatten, 
erinnern  wir  uns  an  ihre  enge  Beziehung  auf  Bayern,  dass  unter 
Maximilian  Joseph  der  lUorgen  eines  freundlichen  Tages  für  viele 


*)  Di»  Msc  VMfeoeliMM  Bede  bt  bis  ieist  noch  aidt  gihdlsn  midtnk 
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lausende  angebrochen  ist,  und  blicken  vonvarts  auf  die  Zukunft, 
in  der  der  antgettrmt«  SMone  dei  Guten  «ad  Sehönen  sieh  inuner 
mehr  eattviekeln  und  FMUflite  bringen  wird;  to  dribgl  lieli  «m  ge^ 
wbi  die  frohe  Uebeneagoag  enf,  das  die  Qründai^  eine».  PSanien' 
thume  Pfidx-Zaeybröeken  iwßAl  bb»  meHuoürdig,  »ondem  auch 
tum  großen  und  »generei^m  Feigen  war. 
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AnerkenouBg  der  Vorzüge  imd  Verdienste 
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der  öfimtUohm  Sitsimg  der  KSnigl.  Akademie  der  WitientAefte* 
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f  n  einem  ZeitmuiM  vcia  «idbni  öad  acbt^  J«brea  find  swei  Fftr* 
6tea  «ot  dem  .erlauditeii  H«a«B  der  ^llehbadier  »vr  huchiten  W&rde 

des  deutschen  Reiches  emporgestiegen,  Kaiser  lAidioig  von  Bayern 
nod  Kaiser  Ruprecht  von  der  Pfalz.  Ersterer  wird  mit  hober  Ach- 
tung in  der  Geschichte  genannt.  Seine  Zeitgenossen,  noch  mehr  aber 
die  Nachkommen,  haben  ihn  gerechtfertiget  gegen  einseitigen  Vor- 
wurf, und  seines  Namens  Gedächtniss  in  den  Tempel  der  Unsterblich- 
keit eingeschrieben.  JLetzterer  ist  weniger  bekannt  und  noch  nicht 
gewürdiget  wie  er  et  Tcrdient.  Idi  habe  nur  daher  vorgenommen 
heute  «itf  denaelbM^  xurFiierderOStlmWiedeilMhr  deeStiftuagatagce 
der  KAa^L  Aluidemie  d^  V^aMMchaftMi,  anfineriiiam  sn  nuMshe«, 
und  im  Allfemeiaan  öier  die  Anerfwmmg  seiner  Fon&ge  und 
yerdienste  zu  reden,  wobei  ich  mir  um  so  mehr  eine  nachsichts- 
volle Aufmerksamkeit  versprechen  darf,  da  Kaiser  Ruprecht  von  der 
Pfalz  in  noch  näherer  Beziehung,  als  Kaiser  Ludioig  von  Bayern, 
mit  unsenn  Königshause  steht,  und  ein  Stammvater  unseres  Monar: 
chen  in  der  dixecten  Linie  war. 

S*  1* 

Parlbeilichkeik  Im  Urtbetl  aber  den  Kaiser 

Uvipreekt.* 

;  mt  dem  Mhre'UoO  tratKorfftnt  iliqwveAr  ///.  voä  der  PTab 
in  dio  Raibe.  der  rftmieebea  Kaieer^  nnd  behmiplete  »ah«  Jahre  hia- 
dncA«  faif  sa  «iatm  T«de,  (tB*  Abi  MtO)  dioi«  WMbMe  Sti|fe  der 
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Ehre  und  des  Ansehens.  Noch  hat  derselbe  keinen  Biographen  ge- 
funden*^). Vwt  im  Allgemeinen  spricht  tob  ihn  die  Geschichte,  und 
sw«r  nicht  mllen  mit  einer  miTerltennlwren  Pm>tlieilichkeil.  Sie 
macht  Fordeningen  an  ihn,  ohne  Berftckeiditijgang  eeiner  Lege. 
Was  Binieloe  Uber  ihn  genrdieilt  haben,  das  ist  onbedcnldich  von 
Sp&tem  nachgeschrieben  worden.  Es  hat  sich  noch  keiner  die  Mühe 
gegdien  voUst&ndig  den  Schein  von  der  Wahrheit  zu  scheiden.  Der 
verfallene  Zustand  des  Reiches,  dem  er  vorstehen  sollte,  die  schwie- 
rigen und  ungünstigen  Verhältnisse,  unter  welchen  er  lebte,  die  Vor- 
züge des  Geistes  und  des  Herzens,  womit  er  reichlich  ausgestattet 
war,  das  Ansehen,  welches  er  sich  erworben  hatte,  ehe  er  Krone 
nnd  Seepter  erhielt,  vnd  s^ne  vielfaeiien  Bemfthnngen  för  die  Rnhe 
vad  die  Wohlfahrt  des  deutschen  Tälerlandes  werden  gewAlmliÄ  mit 
Stillsehwdgen  libergangen,  und  dagegen  Einigee  an  ihm  geladelt, 
was  keinen  Tadel  verdient,  irenigslens  entschnUH(gt  werden  solHe. 

Diese  verschiedenen  Gesichtspunkte  dürfen  wir  nicht  aus  dem 
Auge  verlieren,  wenn  wir  ein  gerechtes  Urtheil  über  KMer  Ruprecht 
fällen  >volicn.  Er  mufls  nach  seinem  Zeitalter,  nach  seiner  Lage, 
nach  seinen  T«riii|tnissen  gewßrdiget  werden.  Denn  grosse  Dnt^  , 
ndimmigen,  i^insende  1%^^.  weldhe  die  W^lt  in  Erstaunen  setseii^ 
gelingen  nur  da,  wo  sie  das  Sdiieksal  begftnsttgt  Anch  der  mfisli^ 
tigste  Monarch  ist  ein  Kind  der  Zeit.  Wer  wollte  die  Verdienst« 
eines  Forsten  nur  nach  gemachten  Eroberungen  und  nach  erfochteneih 
Siegen  bemeesen?  Br  bleibt  erluben  über  einseitigen  Tadel,  wena 


*)  Die  TOB  dem  M.  Fnednch  Beneclict  0«rt«l  sa  LeiptSg  1720  in  4.  herausgegphpne 
DiM«>Uttooi  d«  Huptrto  Rtga  Ronuoonun»  «atluilt  mao«hM  lolercfMBtii,  kaoa 

bUothtk  befandea  (ich  übrigem  zwei  Manuicripta  t  Liber  Gettorum  sab  Rege 
Rnp«rta  «t  Ludovico  Vioario  und  YiU  Ruperti  Regit,  tob  Antoa  M«r<|.  Freher» 
tnidM  FtaAssor  Vosmüs  f.  8|  te  Toiisds  an  ftesi-Un»       SaL  tBffr*T*i  ' 


L.iy,.,^uu  Ly  GüOgU 
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er  unermudet  und  tb&üg  ww  ftr  die  Rahe  und  das  Wohl  seines 
Landes.  - 

S.  2. 

Zast«ad  deis  deulschen  Reiches  mnter  Kaieer  WenxcL 

Kaiser  Ruprecht  fand  das  Reich  in  einem  tief  zerriktleten  Zn- 
Stande;  seinen  firuberen  Glan»  und  seine  frühere  Ansdebnwig  halte 

es  löngst  verloren;  beim  beständigen  Wechsel  des Oberiiatt|»tes  konnte 

es  sich  nicht  in  demselben  erhalten.  Wer  die  Macht  in  Händen  hatte, 
der  benutzte  sie  zu  seinem  und  seiner  Familie  Vortheil,  weil  er  auf 
die  besLindigc  Dauer  derselben  in  Seinem  Hajise  ni(}it  zühlcn  Ifonntc. 
So  gicngcn  die  wichtigsten  Domainen  der  Krone  nm  Ii  und  nach  in 
PiiTateigenthma  fiber  mid  die  seh5nsten  Provinzen,  selbst  Königreiche, 
wurden  Tom  gössen  Verbände  losgerissen^. 

Am  tiefsten  sank  das  Reich  in  der  Periode  zwischen  Ludwig 
von  Bayern  und  Ruprecht  von  dnr  Pfalz.  Zwei  Kaiser  aus  dem  Lu- 
xenburgcr  Hause,  Carl  IV.  und  ^\'t'^zel,  Vater  und  Sohn,  standen  in 
diesem  Zeiträume  an  seiner  Spitze.  Nur  Böhmen  war  ihr  Augen- 
merk, und  für  ihren  Privatvortheil  waren  ihnen  alle  Rechte  des  Kai- 
serlliums  feil.  Ucber  jenen  thnt'  die  Geschichte  den  Ausspruch:  Ipsun 
romanam  imperiam  vendilnmm  fwsse,  si  cmptorem  invenisset  Der 
Sohn  befolgte  dieselben  Grundsätse,  die  der  Vater  befolgt  hatte, 
und  gieng  noch  weiter.  In  der  allgemeinen  und  xunehncnden  Ver« 
wirmng  glaubte  er  sich  am  leichtesten  behaupten  zu  kftanen.  Die 


Al>  Buprcclit,  wifarvnd  leinet  Zage*  naeli  Italien,  teinem  Kurprinzen  9mt  Reicltt- 
Ticarist  übertrug,  nauDte  er  zvrar  noch  dat  Königreich  .\relat,  alt  zum  Kaicerreieh 
gehörig,  allcia  dexelbe  hatte  sich  ichon  früher  von  Dcutichland  getrennt.  Er 
«loUle  Um  dadar«1i  ••tnem  heimlichen  Gegner,  dem  Könige  TonFranltreicb,  ctnas 
VaaafMwkB«  eagtn. 
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Eintraelit  derSt&ade  hielt  «r  flir  ferahrlich  «einer  Rohe,  und  schleu- 
derte daram  dieFeekel  der  Zwietracht  and  dee  Krieges  in  ihre  Mitten 
Um»  Geld,  des  er  in  Prag  verpraflste,  bewilligte  er  alles,  was  man 
▼on  ihm  yerlangte.  Die  freien  Relehsttidte*  welche  ohnehin  sdion 
eine  grosse  Kraft  entwickelt  hatten ,  benutzten  diese  seine  Schw«^ 
eiie.  Zum  Nachtheil  der  Fürsten  erkauften  sie  sich  Zölle  und  Privi- 
legien von  mancherlei  Art"'^).  Der  Handel  wurde  daJurch  gesperrt, 
der  allgemeine  \'erhchr  unterbrochen,  und  die  dringendsten  ^^l^stel- 
lungen  um  Abhülfe  hatten  keinen  Erfolg.  Den  Fürsten  blieb  nichts 
fibrig,  als  die  Sperre  ihrer  Länder,  die  Erschwerung  des  Handels 
durch  ähnliche  ZdUe.  Hieraus  entstand  jener  einheimische  Krieg 
swishen  dem  8t&dte-  und  dem  eogenannten  LAwleri>unde,  der  raeli- 
rere  Jahre  hindurch  mit  vneriiftrter  Erbitterung  und  mit  der  Zerstft* 
rang  ganzer  Provinsen  geAhrt  worden  ist**). 

Zwar  folgte  hierauf  der  Friede,  aber  nicht  die  FiückUehr  zu  ei- 
ner bessern  Ordnung  der  Dinge.  Wenzel  hatte  weder  die  Kraft  noch 
den  Willen  sie  hersustellen.  Der  UnterdrOekte  fand  bei  ihm  keinen 
Schutz..  Geistliche  und  welUidie  Pursten  wurden  beeinträchtigt,  wo 
er  sie  beeinträchtigen  konnte.  Er  wird  sogar  beschuldigt »  dass  er 
ihre  Untcrthanen  heimlich  aufgewiegelt  und  ihren  eigenen  Vasallen 
die  StraflosigUcit  gegen  verletzte  Vasallenpflicht  zugesichert  habe. 
Wenigstens  fand  unter  seiner  r«egicrung  keine  aUgemeine  Ruhe, 
keine  allgenieinc  Sicherheit  statt.  Und  überdas  hatte  er  zuletzt  noch 
die   uicl^tigsten  Hechte  des  Reichs  in  Ili^lien  ohne  Vorwissen  und 


*)  Rupnciittaf^t  sogar  in  cinei  ITrUunde,  Tom26.IttU  |401:  WMwIlMbe  »ainea  Fr«un- 
dm  angttcfariebencBriert  — Membrane,  wiemui  lit  mnalt,  —  mit  dam  MajttUU- 
Sl«gd  TfrMhcn.  l.juflich  Überlatten,  damit  ei«  itntkt  aduetbcB  koanten,  wi»  «k 
woUtM.  6,  WSrdtwtia.  Nor.  iabsM.  «Upl.  T.  XI.  p«g.  TS. 

* ')  S.  Luduvici  Germ.  |>riDC.  im  Duchc  von  Bayern,  und  an*  dUtem  von  Falkenileio» 
GMchidite  des  HMU|lhnaM  Baytia,  Thtil  9<  p>  958  ff> 
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olwft  fFSBkhrief  der  KaiOntmi  t«»!«««!!  und  du  mISmiI«  G«ld 
BMuntB  gesogm.   Oemi«  fab  «r  «nFk-ankrcieh  juid  Hidliuid,  «ijp^ 
Kehei  Hersogthom,  «a  den  bei  vielea  verbeeeten  Viaeonti  Giovanni  G«- 
leesxo  ab^. 

f.  5* 

Des  liurfü  rsten  Ruprecht  III.  Ansehen  and  Regierangs. 

maximen. 

Das  war  der  kMglichc  Zastand  des  Reiches,  che  Ruprecht  die 
KAiserkronc  erhielt.  So  wenig  wir  aber  bei  seiner  Beurtheilung  diese 
ung&nstigen  Verhältnisse  übersehen  dürfen,  so  sehr  fordert  es  die 
Btfiigiceity  daas  wir  auch  ihn  selbal  und  dasjenige,  was  er  schon  in 
eeiner  IHiheren  I#ebenip«riode  war,  euehen  kennen  m  lernen,  und 
im  Attge  ftn  behalten.  Des  Zeagnies,  wekhee  eeine  ZdigcnoHen  ihm 
gdiei^  und  die  einseinen  Nnehriehten  vM  ihm ,  welche  eieh  hin  und 
wieder  in  der  Geaehichle  finden,  verdienen  bekannt  und  hervorgexo» 
gen  SU  werden.   Sie  rechtfertigen  sngleich  aeine  Wahl. 

Ruprecht  war  der  einzige  S«^  und  Brbe  seiner  filtern. 
Zun  Vater  hatte  er  den  KarAraten  Rnprecht  n.  von  der  Pfals,  «nd 
snr  Mutter  eine  kSnigU  Prinsesiin  ven  Sieilien '*^).  Viele  der  ange- 
aebeniten  Fftnten  eeiner  Zeit  waren  mit  ihm  niber  oder  entforater 
▼erwandt  Er  wurde  su  Amberg  \%%%  geboren,  und  venBihlle  ai^ 


*}  Die  6cüado,  Uli  Uli  Wem«!  ieki«r  Kamrwürik  tnUAzt  wurde,  giebt  Tritliein, 
ta  MiBra  Annal.  T.  It.  p.  W6  f* 

*)  Ob  tn  «ia»  Toehtir  tob  <Ub  lloBtf  fstor  II.  in  SkSioi  naA  tolglidb  tiat  Sehwt. 
•ter  der  beiden  Herzoge  voa  Atheo  genesen  tey,  oder  ob  tie  den  König  Friedrich 
XI¥.  aBa  Tatar  gababt  habt,  i*t  tchwer  lu  bectimmen,  da  die  einxige  bis  jctxt 
bchanaa»  Uihnait  Uos  ia  Aligwaeinen  eagt:  Ra{>erti  Regia  aiater  fUt  filia  Regi* 
tisaiaav.  Vasii  hiM.  Iotv  fA,  aJnoUtianifcuy  Juniais  f.  17» 

4* 


Digitlzca  by  Google 


28 

«choo  in  scioem  zu-^r  und  zwanzigsten  Jahre  mit  Elisabeth,  der 
SehwMtfT  dM  MtdilMrigeB  Harflirsten  tob  Brandenbni^  FK«drieh  I. 

Dass  er  von  der  Nalur  mit  vorzüglichen  Anlagen  ausgcrfistct 
war,  um!  dass  er  unter  der  Leitung  wissenschaftlicher  und  frommer 
JVIänner  aufgewachsen  £ey,  hat  der  Erfolg  gelehrt.  UcLrigcns  war 
«r  sw«r  von  Meiner  Stator,  aber  von  einem  kräftigen  Körperbau. 
Wikrde  und  AnealieD ,  verlmiidfln  mit  Herablafmig  und  Oftte  >  spraeit 
ridi  in  seiner  ganzen  Haitang  a«e**). 

Schon  in  frühern  Jahren  galt  er  als  einer  der  angesehensten  Für- 
sten. In  Heidelberg  wurden  unter  sciaea  Augen  die  wichtigsten 
Plane  f&r  die  WohUiüurt  dea  deataehen  Vaterlandes  gemacht,  beratfaan 
und  vorbereitet  Oer  iuirf&ntiiobe  Hof  war  glänzend«  ein  Sammel* 
platz  l&r  anegeseidinete  MSnner  «iaea  jeden  Stande*'^.  Ruprecht 
bekam  alz  KurAkret  ein  fimehtbarez  und  aeii5nes  Land.  Unter  ihn 
ervreiterte  eich  seine  Residenzstadt  Heidelberg.  Er  erbaucte  dort 
jenes  Sebloss»  das  noch  in  seinen  Ruinen  merkwfirdig  ist^*^,  und 


")  8.  Journb  mitMlIa  hitt.  pal.  tmm  muim»  Ttto  Wpaat  Im«it.  p.  2t6i. 

**)  Wegen  »einer  Statur  wurde  er  von  Faoigen  auch  Farrue  geaaunt.   S.  Unuplir. 
PuNiniat  Boai.  rriacip.  lib.  III.  p.  2». 

la  Pttw  SudMown^  WcHmb,  hwautgegeben  foa  Prijaimr,  Wisn  )837>  S>  95 
•pridH  dar  „Fhcnmiif  m  i»m  INchtar: 

Wol  auf  «i»  •allen  tuAiar 
Za  haraig  Hupncht  au  den  Rebu} 
Wann  ich  i^tm  Amm,  da  lat  aldi  ain» 
Den  hof  lieht  man  gar  «rirdichlcich , 
In  ackonan  Züchtan  fniudenreick 
Mit  Hanabaft  und  a>it  Vraaen 
Maf  Baa  ia  aiaalKali  Mhama. 

•••^  Dan  Rapnaht,  uoi  sklrt  tia  apiiatat  KaHunl,  dar  Eibamr  diatM  mm  latMSr. 
Ma  SeUauat  gawaian  aay,  hat  Pli«  W.  L»  Fla^  ia-  anaw  Aaeanilalibaa  pal.  und 
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WMklt  MttßMhtn  dn  ragM-LdMi.  Die  PAds»  tmi  KMm  Me  tiih 
mit  dnnF^viidi«iiV«rtri^  am  Tielct  vtrgr&mrt.  -MitSorgMt-  w«4e 

jede  (Gelegenheit  benutzt,  um  nenen  LänderzmVachs  za  erwerbdn/t). 
In  der  Eintracht  und  in  dem  eorgfaUigen  Zusammonhalten  dessen, 
was  die  Pf«lzgrAf«a  nMb  i»d  mcb  enrerJ)«n  hutten,  smohttn  aie  ihn 


in  leiiMr  Be|e1inibug  im  8l«dl  Heidelb«!^  iiaeligtvil«Hii.  'Im  «rM«B  UmiI  d«r 
erdichte  niMmKSidgi  isdH  twh  •mrdicMoWokofittSvlnttAalMrm  IblgwdM 

SoimU: 

Wi«  GeUtar  in  d«r  Dii— miogrttniiriii, 
▼cnaak  üb  Sohm  ib  die  Floih^ 

Dann  einsam  Kreisen  ihre  Ruode, 
Wenn  schwctf^eod  allo  Leben  ruhtj 

So  wandelte  auf  (chtnalcm  Pfade ,  •!••..• 
Ich  »tili ,  von  Allen  unerluinnt ;         '        •    .  ' 
Dem  AhnenichloMc  ich  mich  niihto 

In  den  TcrloroMi  VatnUBd.  i  , 

Dnil  trMwiHl  Mlh'  ich  ia  dM  H>llw, '      •   ■  . 

Die  lange  schon  Tcrhocrl  d«r  BiitS} 
Dem  fr«iDdltDg  »iiul  ci«  sngcfaUea, 
Ji1iri»dwle  dw  TIttr  Sitt* 

Die  BitAcr,  dnamM  «n  Am  IHraeni ,    -  ' 

Der  ciiut  darin  GclhroDtvn  r  tttluit    •     •  •      .  ' 

Voa  dem  üMtein  in  duaapCen  TnuMra 
8i«  aodi  ml  ihre  PIÜmt  nha. 

Und  hiagcf  dMB  «raatMa  Drakea, 

Dem  lloif  ersehnten  wieder  nah'. 
De*  Enkelt  Blicke  nun  »ich  »enkcn 
Zoa  Blida ,  den  hap  er  iiidil  tth* 

'Vom  Thnrme  klangen  hehre  Töne 
Da  in  de«  Abende  Frieden  mSdi 
Btnzog't,  ergriffea  daveh  dH  Mittae. 
Die.  SehMaehfc.  «ia  «ird  nicht  (WliUt. 

•)  Dieter  merkwürdige  Theil  der  pISIsiteken  OeeebfdiM.  irt  aai*  aielA  talliliadig 
.  an'«  Liekt  geboben.    Unter  Rudolph  II.  und  den  dni  RaptychtM  MMP  eigeat. 
liek  dae  Laad  Miaa  aaaUiarige  Gettalt  uad  Gtö$f- 
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Blicke  ten  wvchsenden  Flor  ihres  Hauaes.  Aus  diesem  angeDommt» 
fjta  Grundaatse  gieng  die  heliannte  riupertinische  Constitution  hervor, 
und  durch  ihn  wird  erklärbar,  warum  sogar  der  Kui  crbe  zurücktrat, 
und  dem  Oheiui  den  Hurhut  überliess.  Sie  besorgten  in  Liemeinschaft 
die  Regierung  des  Landef  und  die  Wahrung  ibrer  Hechte,  obgleich 
nur  der  AellcMe  dtn  Namvn  das«  gab 

Durch  diese  kluge  Staats  -  und  Flaushaltungskunst  war  die  rhei- 
nische l'falz  so  emporgekommen,  das«  Ruprecht  III.  auch  in  dieser 
Hinsicht  ein  wichligea  Wort  bei  den  Angelegenheiten  des  deutschen 
Vaterlandes  sprechen  lioaiM}  tttti  Um  Anaehtii  akaad  um  so  höher» 
da  «r  mit  •einer  Macht  auch  grotM  pereftnKebft  Vorsfiga  rarband. 
Das  Urthail  seiner  ZSei^fcnossen  baseichnat  «ns  ihn  von  eiaer  höchst 
Torthetlliaftan  8aita,  and  .  damit  stimman  «De  seine  Haadhmgen  so 
ganan  fkbarein»  dass  wir  es  nicht  basweifaln  kflnnea. 

Im  Gebieta  der  Wissenschallan  war-  er  niahls  weniger  als  iinbe> 
wandert,  ond  wurde  unter  den  Fttrsten  seiner  Zeit  fikr  den  gelehrta- 
Sien  gehalten**).  Die  Nihe  jener  auageseicbnelen  Rünner,  welche 
den  Ruf  der  neuen  Universil&t  Heidelberg  begrfindet  haben,  gal>cn 

ihm  auch  im  männlichen  Alter  noch  die  schönste  Gelegenheit,  auf  der 
schon  betretenen  Bahn  immer  weiter  zu  gehen.  Wer  die  Gelehrten 
80  schätzt  und  achtet,  wie  er  sie  geschlitzt  und  geachtet  hat,  und 
dabei  mit  den  schönsten  Geistesgaben  ausgerüstet  ist,  der  kann  ia 
den  Wissenschaften  kein  Fremdling  bleiben. 

Schon  zu  Lebzeiten  seines  Oheims  und  seines  Vaters  hatte  ar 
nch  durch  Herablassung  und  Güte  die  allgemeine  Verehrung  aniror< 


•)  Seil  IST*  iMt  Rapfteht  IR.  an  ällaa  BaomttiSgMi  Anlkail  fMMMBMM. 

<0  AoAff.  aa  lllariaia  bm^  ihn  iik  aliM  BriiTa  Tooi  «.BGin  MBS  VÜMtaa»  at  aM- 
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beo,  und  »is  er  den  Kurhut  übernahm,  huldigten  ilim  die  Herzen  des 
VoUtet^.  Er  sohütate  es  bei  seinen  Reehtea)  a»d  T«rwcodete  die 
Biokftnfla  def  Landet  m  hciiiein  firleindea  Zvr«ek«}  ob  Um  gMdl 
AuwSrtig«  deiftlli  tadelten'**).  Er  war  aio  Tatw  aaiber  Unterlb«* 
Ma,  «in  gnidiger,  ein  gereehter  Fttrtt.  Rupcrtoa  Cltai«ii%  lU^bu 
Justus,  waren  die  Beinamen,  die  ihm  die  Einheimischen,  die  AuswSr* 
tigen,  die  ihm  selbst  Könige  gaben.  Ja  sein  eigener  Gegner,  der 
entsetzte  Hoijcr  ^^'cnzcl,  bczi  ichncle  ihn  mit  einem  solchen  Worte '•"•*). 
In  l'.cyierun^s^'t  seil  litcn  hatte  er  ilic  scIiLinste  Gelegenheit  sich  zum 
Voraus  zu  üben.  Sein  Oheim,  und  hernach  sein  Vater,  zogen  ihn 
in  Allem  zn  Rath«,  was  dei  Landes  WoU  «ad  Gedeihen,  und  selbst 
was  des  Reiches  Wohlfahrt  betraf***^.  Sain  bestimmtes  Urtbeil  wurde 
hoch  geachtet,  und  im  Cabinette  halte  er  damals  sehen  eine  wichtige 
Stimme.  In  vielen  Urkunden  erscheint  sein  IS'ame  und  seugt  ron  dem 
Anlheil,  den  er  an  den  wichtigsten  Verhandlungen  nahm.  Seine  Mei- 
nung über  das,  was  in  schwierigen  Fällen  zu  tbun  sey,  druckte  er 


■"")  In   fitii-iii   SulirfiliMi .    sm  IcIi  k  nach   feiner  Wahl   uinT   Ancrkcnnunp   die  Stadt 
Strattburg  an  die  Eiuwohnar  zu  UotJmcil  crlic»*,  kcittt  c»:  »Da  «ahca  wir 
die  BiadcffkailfFnuadlidilieit  oaA  Omcbtlgluit»  Ii*  aasar  Hwr»  der  aras  Kaoi^ 
ma  ihm  hat,  von  der  \%it  viel  uad  toag*  fehSrt  hebea,*  I.  Weekan  Apper«  at 

insUuc.  Archiv,  p.  272. 

*^)  Z.  B.  Teod.  a  Niem  in  enaore  «aioai»  Tr.  VI.  Cap.  3}  and  Cospiaiuas  ia  nti» 
Cae«ar.  p.  3Q3. 

***)  Ai»*UU  JmIiu  nannten  ihn  auch  Einige  in  der  Folge  Juttinianu».   Wenscl  »agt 
TOB  ihm  in  einem  Briefe  an  die  Stadt  Regeaabnrg:  Hefsng  Raprecht,  daa  aian 

nennt  „CUaienl."  Und  der  Kiinig  von  Aragoiiien  spricht  von  ihm  in  einem 
Briefe:  Escallentitiimu*  Princeps,  Dominu«  Clcnieni>  in  Cbriito  Den  fidelit  et 
•am  Oratia  Imperator  et  Moderator  RoflMnomm ,  tamper  Aagnüttt*  8«  Edm. 
Hartene  Tlips.  nuv.  Anr^cdot.  T.T.  p.  i6i2.  Lehmunn't  Chronica  VOa  SpOfaT  pigi 

735  fT.  und  .\nilr.  Pre»byt  Chrou.  üav.  pag.  34  ff. 

•a«*)  Nach  dem  Abslerben  des  Ix-^isers  Tiirl  TV.  hatte  sein  Oheim,  Ituprecht  \.  ,  und 
während  der  erticn  Oetangentchait  Wcnsels,  tein  Vater  Ruprecht  II.  dü*  Reichs. 
Vieaciat  «tnmltct. 
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mit  wenigen  Worten  aus.  Er  entschloss  sich  nicht  eher  zu  handeln', 
big  er  Oia  «iMefenn  VeihUtaiue  nSher  erwogen,  und  dip  Mittel  zur 
BrreiclMAg  •ieinee  Zwecket  liiolfogHeli  vorbereitet  Itatte.  Das  Ung»- 
wieee  reizte  ihn  niebt;  ieine  AttfmerkMmkeit  war  mehr  «af  das  ge- 
richtet, wee  er  gleuble  erhalten,  oder  wenigstens  bdiaupten  m 
ifOnnen. 

t 

Bs  wird  von  ihm  gerjUunt)  dass  er  unter  aUen  UmstSnden  sei- 
nem Worte  treu  geblieben  sey,  und  in  der  Gescbiehte  seines  Lebens 
finden  wir  keinen  Beweis  vom  GegentheiL  Wer  sieh  seiner  FVeund- 
sehaft  rühmen  konntr,  <lcr  durfto  sich  auch  seines  Schutzes  erfreuen. 
Gesetzwidrigkeit  und  Uiilcrdriickung  der  Unschuld  war  ihm  verhasst. 
Um  Klagen  abzuhelfen,  belrat  er  zuerst  den  sanftem  Weg,  und  durch 
freundliche  Vorstellungen  rrrcichtc  er  sehr  oft  scini-  Absicht.  Ernste 
Alaassregeln  zur  Verlheidigung  seiner  Rechte,  und  zur  Handhabung 
der  Ordnung  ergriff  er  nur  da»  wo  er  in  der  Gute  nidits  amriditea 
konnte. 

Inzwischen  suclite  er  seinen  Ruhm  nicht  in  WafTenthaten ;  er 
püegte  mit  dem  Ilaiser  Augustus  zu  sagen:  das  Kriegführen  ist  eben 
80  viel,  als  mit  einem  goldenen  Hamen  iischen;  beym  glQcklichsten 
Fang  wird  f%r  den  Verlust  desselben  kein  Ersats  gefunden*).  Die 
Religion  und  ihre  Diener  wurden  von  ihm  geachtet:  er  gab  ihnen 
den  gesetzlichen  Schutz*^;  doch  war  er  weit  entfernt,  das  Licht 
einer  höheren  Geistesbildung  für  ihr  Gedeihen  zu  furchten.  Er  bauet« 
gleichsam  neben  ihren  Tempel  den  Teni[iel  der  Wissenschaften,  und 
glaubte  in  der  Vereinigung  beider  der  Wahrheit  beförderlich  zu  seyn. 


«}  S.  Swlan.  Gar.  S5. 

*)  Die  geiiUichen  Kurfünten  BiDoten  Okmt  m  ümm  Sehrelbeo  an  du  Kafdin üte,  Prin-  . 
cipMi  devotwa,  probom,  joftam,  tttwaam»  aioribai  et  Tita  laudabililer  approbattua, 
apad  Deum  tt  hvaiasi  dOidaa.  8.  Mdm.  MnteM  Thmar.  bot.  Aneedot,  p» 
1656»  Trithca.  Aaaal  Hinang.  f>  StO. 
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Rnprcehti'  A.atlitil  an  krie^erUcliea  UnlerneliiniiageB. 

Jedoch  nicht  bjos  durch  seine  GnindsStze  und  Regierungsma.xi- 
nen,  sondenn  ftuch  Im  Pdd«  liAtta  »ich  Ruprecht  tehon  auf  eine  eh- 
renToHe  Weite  bemericber  gemeeht,  ehe  er  dea  Knrinit  erliielt»  md 
nul  AMMidmiioi;  die  WalEeB  rar  Bdieuptang  und  iUieflceiuMU^  der 
Heebte  ecinc*'  Heveei  geAhrt").  Ab  jenem  einbeimieehen  Kriege, 
den  Wensel  in  den  ersten  Jahren  nach  seiner  Thronbesteigw^ 
fiMhlC}  nehm  er  einen  tliätigen  Antheil.  Geg;en  die  k&hnen  Forderun- 
gen c!er  Städte  trat  er  mit  den  Fürsten  in  den  sogenannten  Löwler- 
blind ,  und  kämpfte  mehrere  Jahre  hindurch  an  der  Spitze  des  ver- 
einten Heeres.  Bald  loderte  in  dieser,  hald  in  jener  Gegend  die 
Fackel  der  VerwAstung  und  gMiM  Provinzen  wurden  durch  Brand 
«nd  Renb  lentSret  In  Bayern,  in  Böhmen,  im  Wikrtembergbchen , 
in  Franken  und  am  Rhein,  traf  namenloeea  Elend  die  «ngUekliehen 
jQnvrohner.  Rn|»reeht  war  laet  alienthalben  mgagen  mit  gesogenem 
Sdinrnte.  In  den  meisten  Treffen  wehete  sein  Panier,  und  half  den 
Sieg  erfechten.  Ohnweit  Speyer  überfiel  er  die  Feinde  seines  Hau- 
MS**).  Durch  Rauben  und  Brennen  hatten  sie  eine  furchtbare  Ver- 
wüstung am  Rheinstrome  angerichtet,  weil  Niemand  da  war,  der 
ihre  wilde  Ausgelassenheit  hemmen  konnte,  und  die  pfälzischen  Trup- 
pen in  andern  Gegenden  beechäftiget  waren.  Viele  wurden  getödtet, 
Boeh  Mehrere  gefangen,  nad  «her  ewe  AnaaU  der  Mordbrenner 
epmh  iein  Valer,  nm  warnenden  Beiepiele  llr  Andere^  eine  An«h^ 
bare  TOdeaalrafe  ana.  In  dem  BlaaMnta  nmMlea  de  ilerbea,  mit 


<)  CtupinUnn«  in  yiti*  Cäsar,  p.  392  <9«         loa  ihm:  erat  vir  armis  exercilatis- 
iafpsiiqm  acctrini  ae  Imignls  ]iutllia«  tnhor. 


••)  DivBürgcr  voaMail»,  W^fait  WldSfl^  hatMn  ditHS  WlJlisIwCorp*  gebildet. 
4»  Trithm.  Aanal.  HiiMag.  T.  IL  p.  Mo. 

•    "      '  ■-  ■     5    ■  ■ 
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welchem  sie  Städte  und  Dörfer  in  Schult  und  Aäche  legten.  Hierauf 
eilte  Ruprecht  «rieder  in  die  obere  P&ls  nnd  aeeh  Beyern  snr&ek. 
Oebenll,  wo  er  lich  leigte,  bchevptete  er  den  Rahm  dcrTspferkeiti 
und  die  StSdIe  wurden  noletst  genölhiget  den  Frieden  sn  enchen, 
«nd  der  Pfote  jHinffhntifihit  Somnoii  fftr  den  sogeAlgtea  Seheden  su 
besehlen. 

in  diesen  ▼erschiedeaen  Beriehoagen  bette  sieh  Rupreeht  Ka- 
trinen und  Achtung  enrorhea.  Sein  Ansehen  stieg  »eeh  dem  Tode 
iSlnee  Velers  vm  so  Ii9her.  Viele  Fftrsten  Bewarben  sieh  vm  seine 
Frenadschaft.  Er  war  in  ihren  Augen  die  l<r&(tige  Schtttiwehr  ihrer 
Rechte,  nad  bei  der  tSglidk  ninelunenden  Uozofriedenheit  mit  Wen- 
zel schlössen  sie  sich  um  80  enger  an  denjenigen  an ,  von  welchem 
sie  die  MoUung  des  Vaterlandes,  die  Wiederherfitelluog  der  Ordnung 
und  der  öfientlichen  Sicherheit  hofften. 

S-    5-  • 

Dessen  Wahl  sttm  Oberheapte  des  Reichs. 

Lic  Kurfürsleo  am  Rhein  forderlen  ihn  cinllicti  auf,  in  Genrkein- 
achaft  mit  ihoee,  noch  den  letzten  Versuch  lu  machen,  den  Kaiser 
m  «adem  Balmhlkssaagsn  ni  bringen,  oad  ihn  «u  sniaer  Unth&tig' 
keit  an  wecken}  aber  eu^  dieses  war  «etigobeas.  IhreAbgeordnetea, 
welche  die  Hattuag  eines  Reiohsteges  verinngea  tollten,  vm  den  viel- 
liwhea  Klagen  abtshslfcn,  brashtea  die  Botaehnft  sns6ek,  dam  ihnen 
Wenael  mit  empfindUcbem  Spotte  geantwortet  habe.  Das  Mi  ssver- 
gnfigcn  erreichte  nun  den  höchsten  Grad.  Sie  wollten  nicht  mehr 
einem  Oberhaupte  gehorchen,  welches  schon  von  seinen  eigenen  l'n- 
terthanen  in  schmachvoller  Gefangenschsft  gehalten  war,  welches  die 
Rechte  der  Krone  veraussert,  die  Rechte  der  Fürsten  gekränkt,  die 
ganze  Verfassmig  des  Reiche  erechAUevt  helle ,  and  sidi  aar  AbliMfe 
nicht  bereitwillig  finden  Uess.   Dabei  gladbtefe  sie,  dass  diejenigen, 
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die  dag  Wahl  -  und  ErnenoQDgsrecht  hatten,  aaoh  befugt  seyo  müssteo, 
ilurt  früheren  Botcblfitu  wieder  «ufiMibebn,  vm-  dmik  wac^hteoden 
Ynnlnrbeo  Ziel  oml  Schraidc«*  m  •clscii'^  Ab  ifot  ZnstiiMinuig  de* 
PapftM  durften  lie  aieht  swcifeln. 

Mit  diesem  Plane  beschäftigt,  kamen  die  Karfarsten  in  Prank- 
fort «m  Main  xusammen.  Ruprecht  lenkte  hier  die  Aufmerksamkeit 
auf  den  nuthTolIea  Hersog  FMedrioh  von  Bremiti|iweig,  .und  die 
meisten  3t&nde  begrflteten  ihn  icbon  im  Geiste  alt  den  NachlbJger 
Wensds.  Allein  bei  seiner  Rflckkebr  vrnrde  er  von  MeudielmOrdeni 
fa»erf«llen  und  get5dt«L  .  So  schmerzlieh  dieses  Ereignis«  den,  meisten 
Fürsten  war,  so  glaubten  sie  doch  den  grossen  Plan  snr  Aiufübrong 
bringen  zu  müssen.  Ohnwcit  Rense  vereiniglen  sie  sich  nach  weni- 
gen Monaten  wieder.  Das  Ungewöhnliche  des  V'orhaLcns  führte  noch 
viele  andere  Fürsten,  Biscbülc  und  Grafen,  mit  zahlreichem  Gefolge, 
dahin.  Wenzel  war  aufgefordert,  auf  einen  bestimmten  Tag  zu  er- 
edieuea.  Allein  er  blieb  aus.  Und  nun  wurde  auf  eine  Üeieriielie 
Weise  das  Entsetznngsurtheil  (Uber  ihn  ansgesprodiea.  Man  wollte 
kdaea  Gegenkaiser,  sondern  einen  Naehfolger  Weniels»  einen  redit^ 
m&ssigea  Kaiser  haben.  Am  folgenden  Tage  sollten  die  Kurfürsten 
dem  Reiche  das  neue  Oberhaupt  geben.  Sie  waren  wieder  zusam« 
men  getreten,  sie  hatten  den  Beistand  des  Höchsten  zu  ihrem  Vor- 
haben erfleht  und  ,  nach  Vorschrift  der  goldenen  Bulle ,  den  Eid  ab- 
gelegt, dass  sie  nur  des  Reiches  Wohl  vor  Augen  behalten  wollten. 
Eine  unzählbare  V^olksmenge  stand  schweigend  und  voll  Erwartung 
«mher.  Ihre  Wahl  fiel  auf  den  Knrfltetten  tnen  der  Pfalz  Uner- 


3)  Traber  dU  Rcehte,  welclie  in  «otelicn  FStleo  einem  Iturrürtlen  von  der  Pfalx  st»- 
ttaaAm,  nad  -sa  vargleiclien :  Aet.  acaid.  Tkapd.  Pal.  T.  IT.  p.  3S0  f.  «ni  i«» 
XHikMB  «an  Sdi^  aa  Ball  ninwltiiMii  <!■  nalMiiiii. 

Nach  der  guMoncn  Bolle  när«  zwar  Ruprecht  befugt  geneten  sich  die  StSmna 
aalbtt  n  geben,  aber  er  tbat  e*  nicht,  tondara  übertrug  lie  den  Karfiintaa  v«a 
Slaiaa.  0.  D.  fllafty  hiM.  fern.  pola».  T.  u  h  iU* 
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wartcl  war  dieselbe  nicht.  Aus  dem  Gesagten  geht  deutlich  hervor, 
was  sie  dazu  bestimmen  musstc.  Es  war  eine  Huldigung^  die  sie 
leiiMMii  Ansehen»  seinen  nnverkennberen  Vorzügen  brachten;  es  war 
die  Uebeneugung,  dass  nur  «r  im  Stande  sey,  eine  bessere  Zulmnft 
lierbeixnl&hren,  and  die  WQrde  des  Diadems  sn  bdianpten. 

Ruprecht  halte  früher,  wie  wir  so  eben  bemerkten,  sein  Augen- 
merk auf  den  Herzog  Friedrich  von  liraunschweig  gerichtet;  aber  er 
war  ideiht  mebr.  So  wenig  es  in  seiner  Denkuogsart  lag,  die  Krone 
des  Reiehs  anf  sdn  eigenes  Haupt  m  setsen  ,  so  bedenklich  war  er 
jelsl^  da  er  sie  annehmen  eollte.  Vor  seinem  Geiste  standen  hUe  die 
Hindernisse,  die  'm  beseiti^ea  waren«  Allein  er  konnte  keinen  andern 
Fikrsten  in  Vorschlag  bringen.  Um  das  angefangene  Weric  zu  vollen- 
den, und  ihm  nicht  durch  Zögerung  zu  schaden,  gab  er  endlich  den 
Bitten  der  Kurfürsten  nach.  Sie  begleiteten  ihn  zu  dem  Königsstuhl, 
er  bestieg  denselben,  er  zeigte  sich  dem  Volke;  mit  lautem  Jubel 
begrüssten  Tauseude  den  neuen  Kaiser.  Die  versammelten  Fürsten 
gelobten  ihm  ihre  Treue.  Er  wurde  darauf  in  Köln  Yon  dem  dortigen 
Ersbischof  Friedrich  gekrönt,  wdl  ihm  die  Stadt  Aachen  Uire  Thore 
verschlossen  hatte*). 

$  6. 

Schwierigkeiten,  die  er  beim  Antritt  seiner  Regierung 

vorfand. 

Der  grosse  und  ents^idende  Sdirilt  war  nun  gethapi.  Avf 
betretenen  Bahn  durfte  Ruprecht  nicht  stille  stehen.    IVndidem  er 
seinen  Getreuen  ihre  Belehnongen  ertheilt ,  und  somit  ihre  Rechte 
*  and  Privilegien  bestätiget  hatte)  madite  er  die  Uebernahme  des  kai- 


•>  S.  OmM  dt  Eap«rto,  Rtg«  Ron.  p.  24  ff.  und  Parei  Htst.  Bav.  Pal.  pag.  i7l  »q. 


Dlgitized  by  Google 


37 

seiUehMi  Scepters  ohne  AMnaluaM  «Uen  SUui4eo  Am  Rflicfhes*,  nnd 
den  avmSrtigen  Monarchen  «iif  die'  herk5mmliehe  Weiee  bekannt. 
Bin  grosser  und  mScWiger  Theil  der  Fftrstcn  war  schon  anf  seine 

Seite  getreten,  und  mehrere  andere  folgten  bald  ihrem  Beispiele^. 
Auch  in  Italien  freuten  sich  Viele  seiner  Erhebung,  und  besonders 
alle  die ,  welche  durch  den  neuen  Herzog  von  IMnyland  beeinträchti- 
get waren.  Das  Oberhaupt  der  Kirche  in  Rom,  Bonifacius  IX,,  be- 
zeugte seinen  lauten  Beifall  der  geschehenen  Wahl,  und  hoffte  durch 
ihn  gegen  das  Oberhaupt  der  Kirche  in  Avignon,  und  gegen  seine 
Oringcr,  zu  siegen.  Die  Könige  ron  England,  Ton  Aragonien,  von 
äicilien,  Ton  Schweden,  Danemark  und  Norwegen,  so  wie  die  Her- 
si^e  von  Burgund  m»d  andere  ^  braehten  dem  Kaiser  ihre  Olilokwfin- 
Bche  dar.  Die  Kurfürsten  hatten  Um'  durch  die  Mehrheit  der  Stini- 
mcn,  wie  es  die  goldene  Bulle  gestattet,  auf  den  Thron  gemfen', 
nachdem  sein  Vurfahrer,  unter  Beobachtung  aller  Aecbtsformen  •  ent- 
setzt worden  war'^J. 

Inswisdien  sollte  Ruprecht  eine  unendlich  schwere  Aufgabe  lö- 
sen. Die  Wiederherstellung  alles  dessen,  was  einmal  vernachlässiget 
oder  gar  bewilliget  war,  lässt  sich  nicht  so  leicht  erzielen.  Dazu 
kommen  noch  andere  schwierige  und  höchst  bedenldlche  Verhältnisse. 
Er  wurde  nicht  auf  einen  durch  den  Tod  erledigten  'fhron  gerufen. 
Sein  Vorfahrer  lebte  noch  im  Besitze  seines  Königreichs  Böhmen,  er 
gebrauchte  ein  jedes  Mittel,  seinem  Gegner  zu  schaden,  nnd  ihm 
sein  Bmporlcommen  sn  erschweren.  Er  forderte  die  FQrtten,  die 
seinen  Enttbronungsact  sa  unterseiehnen  Bedenlcen  getragen  hatten, 
er  forderte  besonders  den.Herxog  vonMaila&d  und  sSrnrntlidieReichs- 


*>      Ete»  Mvttne.The*.  nor.  Anecdut.  T.  I.  p.  ]6pl.  uadTritbUD.  Ajw.  Uinaug. 

T.  li:fJ<i*;" 

•  ,1   .  . 

«*)  UoMc  ditMB  TtiMtohtMi  kiaa  R«|tMlit  oiAt  sb  «(■  Otgea^dsw  fc«tn«hltt 
wdMii  lot  ihn  «Bi|«,  sdbit  oeiMre  OisehidilMhNibflr»  dargntelh  liabea. 
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sOdtt  uf*  in  im  IVeM  gegtn  iba  m  Jwhamii,  nnd  sieh  dardi 

Waffengewalt    gegen    die    ibnea   drohende   Gefthr   sn  tffhfttiifB. 
An  eine  freiwillige  Nicdcrlegung  seines  kaiserlichen  Scepters  dacbte 
er  nicht,  so  sehr  er  es  auch  selbst  fühlte,  dass  es  ihm  an  Kraft 
brach,  denselben  zu  führen.    Und  er  fand  wirklich  viele  geheime, 
zum  Tbeil  auch  öffentliche  Anhänger,  besonders  unter  den  letztem. 
Di«  Knittntw,  tob  SAcbsen  und  Brandenburg  beobachteten  eine  für 
Rnpreelit  bedanhlicbe  NentralitSt  Ancbr»  FOrftoa  ww«n  durch  Ver- 
wattdlsehaft  od«r  dnrdi  erbaiteM  Goiutbeseiigiingea  mebr  odw  wmA- 
ger  *n  Wensel  fefesf cit  Er  «elbtt  batt«  sw«r  ODter  »einen  cigentn  Vual- 
len  manche  Gegner,  indessen  war  er  dodi  nodi  König  in  Böhmen, 
und  sein  Bruder  Sigismund  trug  die  Krone  von  Ungarn.  Freilielk 
standen   Beide   in   keinem   Vcrhältniss  zu   einander,   wie  men  ee 
von  Brüdern  hätte  erwarten  sollen;  aber  besorgen  mussfc  mnn  doch, 
dass  sie  sich  vereinigen  könnten ,  um  das  zu  behaupten,  was  sie 
schon  eis  erbliches  Eigenthum  ansahen. 

Diese  Lnge  der  Sache  konnte  dem  Scharfblicke  Ruprechts  nichl 
«ntgehen.  Dass  die  Uebernahme  der  Kaiserkrone  unter  solchen  Ver- 
hältnissen sehr  bedenklich  für  ihn  war,  dass  sie  einen  kühnen  Unter- 
nehmungsgeist, dass  sie  das  ßewusstscyn  eigener  Kraft  voraussetze, 
«nd  ihren  Grand  nicht  in  persönlichen  Vortheilen,  sondern  in  dem 
IpitriotisflbenWwMoha  haben  mflsse,  dem  deaHebanVeterlande  wieder 
.•nfimbelfen«  bat  «r  lebhaft  gviftblt. 

Frankfurt  am  Main  und  andere  Reichsstädte  öffnan 

ihm  ihre  Thore. 

Die  freie  Reichsstadt  Frankfurt  am  ,Main  hielt  es  noch  mit  dem 
gewesenen  Kaiser.  Ruprecht  verlangte  die  Oeflnong  ibfer  Thore; 
sie  wurde  ihm  abgeschlagen.  Er  mnssta  um  ao  mehr  anf  Ihrer  Ün- 
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terucrfung  bestehen,  da  die  meisten  Städte  am  Rhein,  und  überhaupt 
im  südlichen  DeuUchlande ,  sich  nach  ihr  zu  richten  schienen.  Sie 
wwd«  voft  ihoi  inmnOflicIi  beiagerL  Fftaf  ritnig  Tag«  biop 
dnrch  tlaad  das  kaiicfliclie  Heer  vor  Ihren  Mwan.  Der  neue  Kuser 
wollte  ric  uMd  durch  8tnm»  tonAun  dnrdi  Bleagel  «a  Zufiihr  suni 
Meehfiebea  brbgen.  Eadlidi  errdchte  er  leine  Abiieht  Mit  daem 
gUaxendea  Gefolge  zog  er  ein.  Auf  dem  Römer  hatte  sich  der  Mft- 
gietrat  zu  seinem  Empfange  bereitet.  Die  B&rgerschafl  wurde  wegen 
ihrer  Weigerung  nicht  bestraft;  er  bebandelte  sie  mit  unerwarteter 
Güte,  bcfitäiigte  ihre  Privilegien,  und  erwarb  lieh  ihre  Anhänglichkeit 
und  Treue. 

Bei  diMem  firnCte  «ad  dieMrMil&  mfbfclla  er  akbt  daa'beeb- 

liehtigten  Zweck.  So  viele  M&be  iwlk  WnHel  «ri»,  die  übrigen 
Reichsstidle  auf  seiner  Seite  za  behalten,  eo  fo^en  doch  die  meistca 

dem  Beispiele  nach,  welches  Frankfurt  gegeben  halte.  In  Strassburg 
fand  nun  der  Einzug  des  Kaisers  keinen  Widerstand,  und  in  andern 
Städten  wurden  seine  Abgeordneten  mit  Freudeobezeugaagen  empfan- 
gen; Aachen,  Colmar,  Basel  und  einige  ia  Schweben,  brachten  ihm 
erst  sp&tar  ihr«  BhrAimht  dar. 

I.  8. 

Reiehatag  an  Nürnberg. 

Die  Heltnag  eines  allgemeinen  Relchstagca  üioante  nun  nicht 
mehr  langer  Terschoben  werden.  Ruprecht  Hess  ihn  nach  ^Grnberg 
ausschreiben,  welche  Stadt  hurz  zuvor  ihm  ihre  Unlcrw  ürfi^'Ucit  be- 
zeugt lialtc.  Der  F'ioiser  begab  sich  über  Sulzbach,  von  einer  zahl- 
reichen Begleitung  umgeben,  dabin.  Die  meisten  Stände  des  Keichf 
fanden  lieh  ein.  Der  Landgraf  van  Ueeae»,  dia  Markgrafea  von 
Bfoiaaeni  mehrere  andere  geiitticAa  aad  weMidie  Fttniea,  die  |iia 
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jettt  Bodi  kein«  BrkUnmg  abgegeben  htOm,  huldigten  dem  neuen 
Monardien,  und  erhielten  ihre  Belebnvng. 

Die  wichtigsten  Gefrenslnnde  sollten  jetzt  verhandelt,  das  Wohl 
des  Reiches  in  Berathung  genommen,  zweckdienliche  Beschlüsse  ge- 
f«88t,  und  der  Bund  der  Eintracht  zwischen  Haupt  und  Gliedern  l>e* 
ilegelt  «irerden.  Mit'  angeMmer  Wttarde  erdffnele  Ruprecht  leinen 
«rsteft  Rdehatag.  Er  hörte  die  Antrilge  vnd  WQneche  der  Stinde  an. 
Die  bei  seiner  Wald  Dmi  Torgelegten-Capitnlationepitnlite  worden  io*i 
Reine  gebracht  vnd  nSher  bestimmt  Sie  antunehnien  fand  er  keinen 
Anstand,  und  verlangte  taue  das  gemelnachafUiche  Zatammenwirken 
mm  beabsieiitigten  Ziele.  * 

Von  Miner  Seite  wurde  mgleidi  das  BedftrAiiss  einer  vollstSn- 
digen  Eintraeht  in  Reiche  anseinandergeietEt,  und  die  Verwirmnf 
ges^ndertj  welche  nothwendig  entstehen  nOsste»  wenn  Wenael  ridi 
Uttger  anmassen  -würde,  kai«erliche  Rechte  zn  ftbSn  und  Privilegien 
so  ertheilen.  Der  Reichstag  erklärte  alle  Dooumentc,  die  derselbe 
als  Kaiser  seit  seiner  Entsetzung  gegeben  hatte ,  oder  noch  geben 
werde,  f&r  ungültig,  und  verordnete  dabei,  dass  er  nöthigen  Falls 
mit  Waffengewalt  zur  Piiederlegung  seiner  ehemaligen  Wiurde  sollte 
gfswnngea  werden*). 

Einen  andern  ernsten  Gegenstand  trug  darauf  der  Kaiser  vor. 
So  eifrig  sich  der  Hurfürst  von  Mainz  tiir  seine  Wahl  verwendet 
halte '^'^),  so  wenig  konnte  Ruprecht  die  Beschuldigung  oder  vielmehr 


«)  EijM  Mbnl^«  Erkliinuif  hat  Buprccfat  un  i6.  Juli  l4gt  bekannt  gaaacht.  S. 
Wttfdwria  Bov.  subtid.  dipL  T.  XL  p,  TS. 

*)  Die««*  hat  Ruprecht  telbst  aoerkannt  und  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  i400  ge- 
tagt: „E*  geziehaat  unterer  Mjje»tdl,  datt  wir  allen  Hirclirn,  uiul  IicsoikUti  der 
Kirche  zu  Mains,  von  der  vrir  durch  die  Terton  de«  würdigen  Johann,  Ertbl- 
»choffu  KU  Mmni^  unrn»  Ikben  Knriurtteo,  sur  grauan  Hoheit  dar  küniglichen 
WM«  «dunatfi  «a4t,^Frivili|isn  n  b^MÜtcm.  8.  LcT.U.  f,tl66t*  mA 
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dm  Verdacht,  als  ob  der  Herzog  Friedrich  von  Braunsehweig  mit 
Vor^vissen  des  Erzbischofs  getödtet  worden  sey ,  ohne  genaue 
Untersuchung  lassen.  Einen  solchen  Frevel,  an  einem  Füröten  began- 
gen, wollte  er  einer  pendnliehen  Rftekiiobt  w^en  atöht  mit  Still- 
idkireigeB  übergebe».  DerKnrf&rstwnrdeTorgefodlert.  Seine  geitt- 
Kebe  Würde  achützte  ibn  nicbt  gegen  die  Verantwortung;  «Hein  er 
belheverle  eidlich,  da»  er  meebuldig  a^,  dass  er  keinen  Anlbeil» 
keine  Kcnnlniss  von  dem  strÄfliehen  Vornehmen  gehabt  habe,  und 
ein  Beweia  vomGegcntheil  konnte  nicht  gefnhrt  werden.  IMit  seiner 
Betheuening  stimmte  selbst  die  Aussage  derer  nberein,  welclie  den  Her- 
zog getödtet  hatten.  Sie  bekannten  ihre  Schuld,  und  stellten  sich 
dar  als  die  einzigen  Urheber  der  That.  Unter  diesen  Umständen 
musate  der  Erxbischof  frei  gesproehen  werden,  und  die  Mörder  traf 
allein 'die  verdiente  Strafe. 

Das  Wichtigste  war  noch  übrig.  Die  Wiederherstellung  der  kirch- 
lichen Einheit  und  der  kaiserlichen  Rechte ,  besonders  in  Mailand*). 
Jener  Gegenstand  wurde  dem  Reichsoberhaupte  zur  Mitwirkung  um 
80  mehr  empfohlen,  de  di^  «ben^Oindifcbe  Hirebe  swei  Päpste  halte, 
die  eieh  einander  gegenüber  standen,  und  dieaei  veranlaaate  den  Be- 
•cbhiea,  die  nfttbigen  Mittel  so  ergreifen,  um  daa  Anaehen  der  Kronn 
in  ItaKen  wieder  bennatelien..  Aber  es  war  vorauuiiseben,  daas  mit 
dem  Viaconti  Giovanni  Galcazzo  in  der  Güte  nichts  auszurichten  sey. 
Erdachte  sowenig  daran  in  seine  frühere  Abhängigkeit  vom  Reich  zor 
rückzutreten  ,  dass  er  vielmehr  glaubte ,  sich  der  ganzen  Lombardey 
bemächtigen  zu  dürfen.  Und  schon  hatte  er  ringsumher  fremde  Ge- 
bietstheile  an  sich  gerissen,  und  mancherlei  Klagen  veranlasst.  Durch 


T.  V.  208  ff'  wobei  jcilorh  ru  lietMikta  ist»  tot  lidi  hiw'ia  der  JihnaM  tia 

UrucKfebler  einj^tschiiclien  habe. 

*)  S.  SchurUflaitcheot  Baclit  der  römischen  Kalter  auf  Italien,  aus  dem  Lattiaitcbcn 
überMtst  nod  nit  iiiip«rt«itch«n  Annurkangen  Tereehen.  1709. 
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einen  plötzlichen  l'eLerfall  hoffte  m&D  noch  ihn  zur  Kaekgiebigk«it 
und  zur  UnteTWerfuDg  zu  bringen. 

S.  9- 

Des  Knrprinxen  Brobernngea. 

Nach  geendiglem  Reichstage  kehrte  Ruprecht  nach  Heidelberg 
zurück,  um  von  dort  aus  die  weitern  Vorkehrungen  zu  einem  Uö- 
merzug  zu  treffen.  la  der  obern  PftU  blieb  Sdu^  der  Kurprinz 
Ludwig,  der  jetst  in  du  f&nf  «nd  Bweasigste  Lebeo^ebr  gelrelen  wer 
imd  Too  Begierde  breaat^  deo  eraten  Wa^versaeb  gagen  de«  Feind 
•eiaei  Vater»  sa  maobea.  Mit  ibm  Tereiaigten  eieb  die  Markgrafea 
von  Mahren  und  Meissen ,  nebst  einigen  unzufriedenen  Magnaten  aue 
Böhmen.  Durch  das  verbundene  Fleer  sollten  die  oberpfälzischen  Ge- 
bietstheilc,  welche  schon  Csrl  IV.  unter  allerlei  Vorwand  dem  Wiltels- 
bacher  Hause  entzogen  h  ittc  ')  ,  wieder  erobert,  und  den  weitern 
feindseligen  Absichten  des  gewesenen  Kaisers  in  Zeiten  begegnet  wer- 
den. Wense!  konnte  die  zurück  verlangten  Orte  nicht  l&nger  behaup- 
ten. Aaf  der  Or«nae  »einer  Brblande  »taaden  »dien  die  feindlieben 
Sebaaren.  Die  Bisehftfe  voa  Bambeiig  und  WArzburg,  der  Barggraf  von 
Nfimbexg  and  andere  Forsten«  battea  ebenfalt»  Streidcrifte  dabin  gt- 
sendet.  Der  Karprinz  brach  la  Bdbaten  ein,  and  das  vereinte  Heer 
versammelte  sich  in  der  Umrr«^lMinpr  von  Prag.  Sechs  Wochen  bin- 
durch  wurde  Wenzel  in  seiner  Hauptstadt  belagert   Er  Itonnte  e»  am 


*)  DtM«0«bi«t»tlMtlt,  weicht  aiitereiiinr«i||MiMiVarwalniDg  »taadca,  und  tich  fast' bis 

sarStadt  Nürnberg  >usdehnt«D,  häliea  aehon  1353  rcstiuirt  werden  lollen,  da  da» 
ctangt  lUsd  der  PCiUitehM  PiinstMin  Anna,  «in«  GunahUn  Kaüon  Carl  IV.|  ga< 
•lorbco  wir.  S.  dcnOrbandonband  ivrDhrleguag  der  AdtieommiMtfMwD  Seehte 

dm  Rur- und  (ürftliclicn  Haute»  Pfalz,  p.  202  ff.  Dumont  Corp»  dipl.  T.  I.  P. 
If.  p.  28Qf  PezeU  GMcliicbu  K.  Carl  VI.  Th.  I.  y.  374«  and  Lüntg  Cod.  Garoi. 
dipl.  T.  I.  f.  IUI  C 
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M  wmigcr  wegen«  Mhum  imutn  Fcivdra  «nlftgta  m  Ivelfa,  da 
die  Z«U  ««iMT  iaBcra  Fdnde  täglich  nwüfcm.  Dieae  letalem  w«m 
•og*r  im  Begriff,  rieh  wieder  leiner  Perao»  «t  beoiiehtigM,  md 
UMo  will  eoger  behaupten,  das«  sie  dem  Kaiser  Ruprecht  ihn  als  ei- 
sen Gefangenen  zu  flberliefern  angeboten  hätten,  aber  er  habe  es 
grossmülhig  und  um  eo  mehr  ver\veigcrt ,  da  er  keine  Veranlassung 
711  Gevvaltschrilten  gehen  wollte,  deren  Folgen  nicht  voraas  zu  be- 
stimmen uaren*).  Ruprecht  sah  seine  Absicht  vollständig  erreicht, 
der  getagte  Länderbezirk  war  von  seinem  Hause  wieder  in  Besitz 
geneaimen'**),  König  Wense!  mät  lelnen  AnhSngem  eiogesekfiebtort, 
nnd  demadben  der  Mulh  entfidlei^  wArend  feiner  Abwetenhett  neue 
Unrohen  ensufiuigeni  Böhmen  wurde  gerinrnkj  nur  an  der  Orense 
blieb  ein  Beobachtuogscorps.  Oer  Knrpriox  hatte  sich  den  Beifall  sei* 
aee  Vaters  erworben;  dieser  übertrug  ihm  noa,  wShrend  Mine«  Feld* 
nogn  naeh  Üalien,  die  Verwaltnng  dei  Reiche«. 


$.  10. 

Rnpreehts  R4tmersng. 

Bis  jetzt  war  dem  Kaiser  alles  nach  Wunsch  g^aogen.  Seijie 
Anhänger  halten  sich  täglich  vermehrt,  uo4  die  UnzuIVledeaeo  durf- 
ten «a  sieht  wagen,  dieRvha  sn  ft5rea;  «r  konnte  nnbeierg^t  Dwitacb» 
land  vaela«aen  ond  naeh  Blailand  geben.  Aber  in  die«em  Land«  er- 
warteten ihn  Hindemiase  aller  Art.  Die  Erfahrangen,  wdche  dort 
ao  viele  Kaiaer  sn  ihrem  NachUieile  «äion  gemacht  hatten,  waren 


*}  Par«o«  Mgt  flatin  Hioer  UifUBav.  PaI.  p.  172>  and  bcruHt  »ich  anr  deo  bühmitchen 


JihfgaAgc  der 
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iliim  niolkt  «iribdamnl;  idt  Jahriianderlcii' sind  dl«  iogmiannl«ik  IIIMier- 
sfige  dM  Gnb  denlscber  Feldherrm  oder  ihrer  Heere -g«wieaei». 

Inzwischen  beftmd  sich  lluprccht  in  einer  Lage,  in  welcher  er 
fiber  alle  diese  warnenden  Dcispiclc  wegsehen  mussle.  Es  waren 
nicht  sowohl  die  Klagen  gegen  den  übermüthigen  Visconti  sa  Mti- 
laad,  nnd  die,  Aoffordernngen  de«  Papstes,  der  Plorfliitiner,  der.Ye- 
aeliener  und  Anderer,  .denselben  «bsuhelfisn,  alt  vi^ocbr. der  laute. 
Wunsch  des  Nürnberger  Reichstages,  und  die  förmlich  eingegangenen 
Capitulalionspunktc,  die  ihn  dasu  n&thigten.  Dabei  zahlte  er  aqf  den 
kräftigen  Beistand  des  Reiches ,  und  auf  die  Hülfe  der  zahlreichen 
Feinde,  welche  Galleazzo  in  Italien  hatte.  In  der  Gegend  von  Augs- 
burg wurde  das  Heer  gesammelt.  Ruprecht  begab  s'^ich  mit  seiner 
Gemahlin  dahin.  Sechstausend  der  Seinigen  begleiteten  ihn.  Aus 
Innsbruck  wurde  dem  Visconti  der  Krieg  erklärt,  wenn  er  seinen 
angeblichen  Rechten  nicht  Arnlich  entsagen  w4rde.  An  der  Grense 
von  Italien  brachte  noch  der  Bnbersog  Leiqpold  ron  Oeatreich  dem 
Raiser  eine  ansefanliebe  Verslirknng.  f).  Di«  Reielitarmee  war  auf 
3ii,000Mann  ai^;ewMbsen>  Dennoch  weigerte  sich  Visconti  der  Auf- 
forderung  zu  entsprechen  und  gab  sogar  eine  beleidigende  Antwort. 
Gegen  denselben  musste  um  so  mehr  alle  Vorsicht  angewendet  wer^ 
den,  da  er  sich  jct^es  Mittel  erlaubte,  seinen  Feind  zu  verderben. 
IVlit  Meuchelmord  hatte  er  sich  schon  früher  befleckt,  und  gegen 
Ruprecht  selbst  so  >veit  vergangen,  'dass  er  einen  Arzt  durch  Bestechung 
ermunterte,  ihn'  mit  seiner  ganxea  FamOie  sn  vergiften  Der 


*)  Dieter  Fürst  hatte  schon  früher  zur  Absicht  den  Visconti  OalMno  bn  MaÜttd 
zu  bekriegen.    S.  Tritheai.  Annal,  Uir»aug.  T.  II.  p.  301« 

**)  DietetVorhaboiioUte  in  Sulzbach,  bei  der  Durchnstte  Je*  Kaiser*  neABagniburg, 
«lugaführt  «mdm.  Oer  Verbrecher  war  M.  Hermann  Poll  «naWiefl«  wtlehaB  Scltö* 
piin  iü am;  Amd.  Tlwod.  Pal.  p.  199  4«  iwmIm  Baa^M»  mit  4mlidbaf«l  ^«Kai. 
wth      ebcnfiilb  HmaaM  liiMt,  vameolMlt  hat.  In  WkAmf  mui»  Soll  mit 
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«eUbidlklie  Pkm  wnrdt  iwar  MtdMid}  «Nr  m  w«t  dadarek  ein  tief- 
fer  Argwohn  gegm  den  Urhdber  b^rllndet.  ■ 

Der  Kaiser  fand  Brixen  mit  einer  starken  feindlichen  Garnison 
besetzt.  Er  limging  die  mit  hohen  Mauern  umschlossene  Stadt,  und 
lagerte  sich  jenseits  derselben  und  deinJ^ago  diGarda.  Ihre  Bezwingung 
war  nüthig,  um  weiter  vorwärts  zu  dringen.  Ehe  noch  die  Anstalten 
BurBelagemng  getroffen  werden  konnten,  machte  die  Besatzung  einen 
Awfalli  und  atelltiB  aicb  ihrem  Feiade  entgegen;  es  aehien  derAiigeii> 
bilde  eioes  Treffsne  gekommea  wa  eeya.  Alter  uavermiillMt  ritt  der 
Markgraf  Theodor  toh  Montferrat,  ein  Feldherr  ond  Allürter  dee  Ga- 
Icttuo,  mit  geschlossentm  Visir  ror  die  Fronte,  und  forderte  einen 
Anführer  des  kaiserlichen  Heeres  zum  Zweikampfe  auf.  Der  dama- 
li;,'t;  Geist  des  RittcrwcseftS  gestattete  keine  abKchlägige  Antwort. 
L>urggrat  Friedrich  zu  Nürnberg,  der  Schwager  Kupreclits.  stellte 
sich  ihm  entgegen,  wurde  aber  von  der  Lanze  seines  Gegners  zu  Boden 
geworfen.  Ein  anderer  Zweikampf  begann.  Eraherzog  Leopold  von 
Oesterreich  kam  herror;  aber,  aueh  dieser  konnte  sieh  aieht  gegen 
Carl  Malateeta  auf  dem  Pferde  halten;  er  wurde  g^lngen»  vnd  in 
die  Stadt  geftArt.  Jakob  Carärria,  der  Verbundene  Ropreehts,  rächte 
Bwar  aog^idi  die  erlittene  Schmadk  an  ■  dem  Sieger;  allein  dadurch 
war  nidit  den  Oesterrei  ehern  ihr  Verloat  er8etst|  ale  hatten  den  Er»- 
henog  mekt  mehr  an  ihrer  Spita«. 

Obg^kh  die  beiderseitigen  Heere  nidit  sum  Handgemenge  ka* 
men^  und  man  hStte  vermulhen  8ollen|  daae  diese  drei  Versuche  per* 
etaUeher  ,  Tapferkeit  aidita  entsebeideja  w&rden,  ao  ain^  sie  doch  in 
ihren  Folgen  idir  aaehtlieilig  för  den  Kaiser .  gewesen.  Der  gefan> 
gene  Bnberaog  von  Oesterreich  kam  schon  am  dritten  Tage  uaw- 


d«B  Tod«  b«ttraft.  S.  Bättio^nieD*«  Britriig«  sur  pnUxiteheB  Owdiiehte  lfm 
"  M  I.  aM>  «ad  stMi  Bd.  f!^  •  ff.,  M  nie  dsmn  kittoilaelis  KachiidkleB  p.  IS«- 
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wartet  am  d«r  Stadt  ia*aL«ger  sorAdr.  So  üke  tidk  aberRopretbl 
•einar  Befrainng  frcuta,  ao  gross  war  eei'n  Unwille  Ober  ilw,  ala  er 
die  Gewissheit  erhielt,  dass  er  sie  mit  dem  Versprechen  erkauft  habe, 
das  kaiserliche  Heer  verrathen  zu  wollen.  Er  konnte  ihm  sein  Miss- 
tranen nicht  verbergen,  und  im  Bewusstseyn  der  Schuld  verliess  der 
Erzherzog  mit  seinen  fünftausend  Mann  das  verbundene  Heer.  Das- 
selbe wurde  um  so  mehr  geaehwaeht,  da  der  Erzbiscbof  von  Köln 
den  Baiapiela  der  Oasterraiehar  folgte,  oad  dia  italkHiiacbea  Truppen 
ailends  nach  Padoa  sialmi  araastatt,  um  diaae  6ladt  gegan  aiiMii  nm- 
varmttlliata«  Uabarfdl  ia  basalifittCB. 

t  tu 

Waram  dieaer  R5mersvg  ohne  Raaultat  bleiben  maatte. 

Unter  diesen  Umständen  war  der  Kaiser  gezwungen,  ohne  ge- 
aehlagen  an  seyn,  md  aaftat  «iii  eigentliches  Treffen  geliefert 
so  habea,  die  Gegend  von  Brisen  sn.  vcriassen.  Er  sog  naeb  TManl^ 
TOn  da  aber  wiader  votwirta  nach  Padna.  Dia  Painde  das  Harsoga 
Ton  Mailand  ballen  ibni  verapvoeben,  dort  den  Verlnat  aeiner  Streit' 
krSfte  zu  ersetzen.  Allein  vergebens  brachte  er  abwechselnd  hier 
und  in  Venedig  den  Winter  so.  Die  Znsicheningen  wurden  nicht 
gehalten,  und  selbst  die  deutschen  Truppen  waren  beim  Anbruch  de« 
Winters  nach  ihrer  Ilcimath  gegangen.  Ruprecht  halte  nur  noch  seine 
PHilzer  bei  sich.  Konnte  er  es  mit  diesen  wagen,  dem  Feinde  ent- 
gegen  zu  treten?  Sollte  er  die  Kräfte  seiner  Erblande  aufopfern, 
iini  dem  Reich,  welches  ihn  verlieas»  «eine  Rechte  mi  erltanftn? 
Sollte  er  gleichg&ltig  aiid  aor||loa  bleiben,  als  er  die  Kunde  hörte, 
dass  Leopold  von  Oesterreich  sidi  an  Wensel  wieder  angasehlonen 
habe,  nnd  Alles  aufzubieten  suche,  seine  Feinde  gegen  ihn  unter  die 
Waffen  zu  bringen?  Sollte  er  langer  in  Italien  verweilen,  wfihrend 
mebrara  andere  Fürsten  nnd  Städte  Truppen  snsammöisogeni  und 
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mh  dem  entselitflD  Kaiwr  EInmstlndnItt  pflagmP  8allto  tr,  wi« 
Vide  verlaogtcn«  eineii  so  gronen  Wcrili  auf  S»  piftüicbe  Hrdoong 
MfMn,  «nd  nadk  Rom  «i  kommen  «oelieik,  um  fie  an  eBpfeagen, 

da  er  durch  sie  Ttcine  g^rdssere  Macht  erlangen  konnte,  und  bereite 
die  oberste  Stufe  der  Ehre  erstiegen  hatte  ?  Ein  solcher  Fehler  war 
nicht  von  Ruprecht  zu  erwarten ;  seinem  Scharfblicke  konnte  nicht 
entgehen,  was  das  rA^ithsamstc  sey.  Nach  dem  Ungewissen  zu  grei- 
fen, und  das  Gewisae  aus  den  Händen  zu  lassen,  lag  nicht  in  seinem 
Cbwwliter.  OhM  die  beraogUolie  Wfktd«  de«  VieooMi^eehea  Pemiiie 
•asoerhenoen,  zog  er  ane  ItaUeM  ueh  Deutsehland  surftek}  wo  «eine 
GefenwarC  hSchet  nOlhig  wer.  Galeasso  Iwt  sidi  nicht  unteretenden 
ihn  SU  verfolgen.  Ee  ist  eine  vUlig  wkgegrflndete  Behanptnag,  dem 
er  flüchtigen  Fusses  zurückgegangen  sey.  Er  hefmd  iich  noch  in 
dem  Bcailze  eeines  mUgcbreobten  Heere«  ^ 

Obgleich  Rnfredit  durdi  dteie  einfikeheErsOlang  edm»  gereehlfiub 
tiget  ist;  so  wird  er  doch  dcssfaile  em  meisten  getadelt  Die  Oeschichl' 
Schreiber  madtenPordeningeo  sn  ihn,  die  sie  bei  keinem  seiner  Vorlehp 

ren  machen.  Wird  mcht  Rudolph  ron  Hababurg  gerade  deswegen  gelobt, 
dass  er  sein  Angenmerit  von  Italien  weggewendet,  und  auf  Deutschland 
gericlitct  habe?  Wer  wollte  dem  Kaiser  Ludwig  von  Bayern  seine  Ver- 
dienste absprechen,  weil  sein  Römeriug  vergeblich  war,  weil  er  sich 
in  Italien  nicht  halten  konnte,  und  mit  seinen  Getreuen  sich  nach 
seinen  Erbstaaten  zurücksiehen  mnsstc?  Rnpresfet  hat  eein  gegebe» 
ftes  Work  gehalten,  den  VersiKh  geoiaebti  in  des  Looihardey  den 
vorifsii  Zostand  der  Dinge  wieder  hersnslellen.  Das  AUsslingen  war 
nicht  seine  Sebald.  Was  so  viele  seiner  Vorfahrer  im  Reiche  mit 
weit  gröeseren  Mitteln  vergeblich  zu  erhalten  suchten,  kann  ihrn  um 
So  Treoiger  zum  Vorwurf  gereichen,  da  ihm  die  vertprochene  Hülfe 
nicht  geleistet  wurde.   Auf  der  Heimreiee  luasen  ihm  »war  xweitai^ 

•>  IJebw  disMD  Roaiwiug  hat  schoa  iat  btiüliatt  SakSpUn  «itehti|*  AnbehlSite 
g^^a«  8.  Acts.  Atti.  Tbtod,  M.  T.  L  p.  195  t. 
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umi  BogUadOT  oitgtCMk ;  aBeiA  dine  gabra  Ihm  nicht  dto  nothwe»- 
dige  VcrMarknag.   Er,  fdijGkta  fi«  wieder  mrück,  hoflbiid  «of  eia» 

gfinstigere  Zeit,  und  kam  in  dem  Augenbltok  in  Deutschland  an,  %rO 
nur  durch  seine  Gegenwart  die  Würde  der  Krone  «nd  die  Rvhe.  in 
Reich  hehauptet  werden  konnte. .  . 

ta. 

Aufrechthaltung  der  Rahe  in  Deutschland. 

Diesem  hohen  Ziele  widmete  der  Kaiser  nun  seine  Zeit  und  seine 
Krufle.  Mit  dem  König  Heinrich  IV.  von  England  schloas  er  ein  noch 
engeres  liiindniss,  und  besiegelte  es  durch  die  Vermählung  seines 
Kurprinzen  mit  der  älleslcn  Tochter  desselben.  Die  Stände  des  Reichs 
ermunterte  er,  «In  tehlagfertiges  Heer  in  Bereitschaft  zu  halteo,  um 
jeder  Widertettliehkeit  aogleieh  IiegegnM  m  kSnnen.  Emat  und 
Milde  vraren  fortdauernd  die  AfiUel,  die  w  su  Brrdehnng  adner  jlb- 
sidit  gebraneht^  und  ieine  Tliiliglieit  war  nicht  vergebene.  In  einem 
Zeitalter,  wo  Ungehorsam  und  Attfrnlir  ao  o(t  die  allgemeine  Ruhe 
unterbrachen,  auf  einem  Throne,  den  «o  Viele  nicht  vollständig  zn 
behaupten  vermochten,  auf  dem  sie  wenigstens  durch  Gegenkaiser 
unaufhörlich  beunruhigt  wurden,  hat  er  nicht  blos  sein  Ansehen  auf» 
recht  zu  halten,  sondern  auch  das  glimmende  Feuer  der  Empörung 
zu  arsUcken  gewutit.  Die  oft  wiederholten  feindseligen  Bemühungen 
Wcnseli  und  leiner  Anhänger  blielMn  ohne  Erfolg «  und  die  Uusuf 
fiiedenen  haben  ea- nicht  gewagt,  aieh  fttr  ein  anderea  Oberhaupt  «i 
«rkUren.  Unter  aainer  Regierung  bitthte  der  Handel  wieder  auf, 
den  firilheren  Klagen  wurde  abgcliolfett,  und  eine  bessere  Zukunft 
der  Dinge  begrOndet^.  Dasa  dieses  nur  von  einem  weisen  und  kraffc- 
volien  Fürsten  za  erwarten  war,  der  dieVerfaäitniase  su  überscliattan» 


*)  8.  Lehaam*«  Chnoi«  te  fretea  BakhwtsJt  Sftijtt,  Badi  VII,  cap.  t4» 
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und  die  nolhwendigen  Vorkehrungen  zur  Beseitigung  der  Hindernisse 
zu  treffen  wusste,  wird  NiemAod  in  Abrede  stellen.  Die  Ijchauplung 
««iiier  ward«,  md  du  WoU  von  DeaUohlMid  hat  er  ni«  «us  dem 
Auge  verloren,  «nd  wir  heben  nnr  sa  bedenem,  dASS  er  vor  der 
ginaficben  VollMidang  eeinee  Werke«  den  Weg  «Her  Welt  gegangen 
iet  Die  dnfiudie  Brwllumiig  der  ni|uidi«r]ei  Anitfinde,  die  er  f«nd,. 
araM  einen  Jeden  überzeugen,  wie  sehr  ihre  Beseitigung  seine  ganze 
Thätigkcit  in  Anspruch  genommen  habe,  und  wie  wenig  er  nnter 
•olchen  Umat&nden  «ich  aus  Deutscliland  entfernen  durfte. 

Unterworfnng  deir  freien  Reiehsatadt  Aachen. 
"Beilegung  einiger  Gegner. 

Bei  seiner  Rückkehr  aus  Italien  wollte  ihn  die  freie  Reichsstadt 
Aachen  noch  immer  nicht  für  das  gesetzliche  Oberhaupt  anerkennen. 
Di«  abgeiehnittene  Zufbhr,  das  verweigerte  «ieher«  Geleit  ftr  ihre 
Bewohner,  war  bi«  jetxt  ohne  Btitolg.  Ruprecht  «prach  dämm  die 
Reiduadit  gegen  rie  au«,  und  von  Rom  wurde  «ie  mit  dem  Kirdieii* 
bann  bdcgt  So  floBS«n  m«lir«fe  Jahr«  dabin,  bis  endlieh  die  Bflrger 
die  Gnade  des  Kaieer«  «rflehten,  und  andern  Stidten  aom  warnenden 
Beispiele  dienten. 

Iffit  demselben  Ernste  bdiandelte  er  den  Matlcgrafen  Bernhard- 
von  Baden*).  Oerfelbe  hatte  ohne  Vorwissen  des  Reiche«  nieht  bhM 
neue  ZoUstatten  angelegt,  und  dadurch  den  Handel  am  Rhein  er- 
schwert, aondem  sich  auch  von  einem  auswärtigen  Fürsten,  dem. 
UeiMg  vop  Orleans,  mit  einer  Besitnung  belehnen  lassen,  ftnpreclat 


*)  Dm  B«a«haMBi  Amm  Ffinlm  mr  }«tst  dm  tun»»  vm  «o  «aipliadKelMrt  da  «r 

früher  «les^fn  Tocliler  für  Succeisioiu- filiii^  erklärt  hatte,  falls  er  ohoe  mlinnHcho 
Kacbkommcn  »tecb«n  iolUt.  &  Würdtncia  oovs  lolMid.  dipl,  T.  IV.  p.  260  ff. 
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fordert«  ihn  sar  VerMitvrortttog  and  svr  Abstelluiig  der  Klage  auf. 
Er  «wMwi  smur  ia  BnuliMl  vor  dem  MoMfehm;  d«  «r  sid»  aber 
denen  weigerte,  wet  nun  to»  Am  verlaegle»  wwde  in  den  WelShi: 
gegriS&n,  Bin  ReidwexeealKMMeorpe  drenf  -Bädiiche  ein  nnd  be>- 
lagerte  die  Veete  MChlberg.  Oer  Blailfgraf  war  tu  schiraeh  aieh  tu: 
hAmjfim,  er  mi&Mte  aidi  in  den  Willen  des  Kaiaert  lügen, 

.  Unmken  anderer  Art  braehen  ebenfidla  amRheinatrome  ani.  Ge* 
gen  den  Henog  WÜlielm  von  Berg^  den.Sdinrager  dea  Kaisen»  liatte 
dessen  Bii»prins  die  Fahne  der  BoipOrang  ergriffen.  Er  hielt  den 
Vater  in  geftngU^er  Haft,  and  als  derselbe  dnreh  Beistand  einiger 
Fk«ande  entkommen  war,  nöth^te  er  auch  seine  Mutter,  das  Land 
zu  räumen.  Beide  Eltern  kamen  .nach  Heidelberg,  und  fanden  im 
Kaiser  ihren  Beschützer.  Oer  Sohn  uurde  durch  einen  drohenden 
Hrie^  gezwungen,  die  Rechte  seines  N'atcrs  anzuerkennen,  und  sich 
der  kaiserlichen  Entscheidung  zu  unterwerfen. 

Kaum  hatte  Rupreeht  im  Beigischen  die  früheren  Verhältnisse 
wieder  hergestellt,  als  neue  Bewegungen  in  der  Wetterau  seine  Dar- 
zwischenkunf^  erheischten.  Viele  Burgbewohner  hatten  dort  den 
Landfrieden  verletzt.  Niemand  konnte,  ohne  Gefahr  beraubt  zu  wer- 
den, die  Gegend  durchziehen.  Den  Klagen  war  nur  durch  gewalt- 
same Mittel  abzuhelfen.  Der  Kaiser  maehte  gegen  die  RuhcetSrer 
sein  Ansehen  gellend.  Mehrere  Bargen  wurden  von  ihm  erstürmt 
md  serstdrk.  Vergebens  wöllle  sieh  der  Ersbisehof  von  Mabs  in 
die  Sache  misehen,  and  eich  einiger  fidelleale  aonehmen,  welehe 
seine -Vasallen  waren;  Tergebens  schloss  er  ein  Bündnis»  zu  Marbach 
mit  dem  unzufriedenen  Markgrafen  Bernhard  Ton  Baden  und  dem 
Grafen  Eberhard  von  Würtemberg,  zur  Behauptung  ihrer  angeblichen 
Rechte.   £s  entstand  swar  hieraus  eine  SjMknnang  auf  mehrere  Jahre 


*)  Ueber  di»  YnbältniM«  .  Bapnchls  nit  du»  firabiaehof  Johaon  von  Mains  i^t  su 
.   .T«tf^«lfmPa>«HHS.Be*.Ad«t.^«il«lwVkofcsMtJoanaislMcau*gegcbea  h«,  pa^. 
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aber  Ruprecht  beharrte  auf  der  gänzlichen  Rückkehr  zur  früheren 
Ordnung,  und  Ic^te  da«  Scbwert  nicht  ther  nieder,  bis  diese  wieder 
gesidieit  war. 

So  musste  der  Kaiser  unaufh5rlic}v  für  die  Ruhe  im  Reich  in 
drohender  Stellung  bleiben.  Um  Heidelberg  herum  hatten  die  Sei» 
nigen  ein  stehendes  Lager;  täglich  bereit,  dahin  zu  ziehen,  wo  ihre 
Gegenwart  erforderlich  war.  Dabei  war  seine  Aufmerksamkeit 
mmateilirochen  anf  die  Anbängw  Wensda  feriohtet.  Seine  GroM- 
mnUi  yeitattete  ihm  ueht)  «nf  die  friederhollen  AneriHetnagen  bSli* 
nüecher  VeBalleif,  die  ihn  in  iiireni  K5ttige  wSUea  wollten,  einsöge* 
hen.  Desto  mehi^  tbm  beniitste  der  eelMlBle  Kaiser  nmd  desse» 
Bruder,  K6nig  Sigismund  von  Ungarn,  eine  jede  Gelegenheit,  siek 
Anhänger  zu  verschaffen ,  und  mit  den  Unzufriedenen  geheimes  Ver> 
standniss  zu  pflegen.  Rudolph  von  Sachsen,  Ernst  von  Bayern,  Bern- 
harl  von  Baden,  und  Andere,  schienen  nur  auf  einen  günstigen  Au- 
genblick zu  warten,  um  gegen  Ruprecht  feindselig  aufzustehen.  Auch 
der  Kurfürst  von  Mainz  liess  in  den  letzten  Jahren  deutlich  merken, 
«deae  er  seine  frühere  Geriaanng  gänzlich  geändert  hab^  «md  nur  auf 
fsolegenheil  warte,  mit  den  Onsnfriedenen  gemeine  Sache  s«  naehea. 
Abär  der  sorgsame  Kaieer  kam  aUen  dieaen  Plauen  »vor;  sie  kon»' 
tan  aiebt  aar  Eatwidcdnag  reifea. 

Handhabung  der  gesetzlichen  Ordnnng. 

Wie  Ruprecht  das  Ansehen  seiner  Krone  aad  die  OffimtUdw 
IbilM  durch  Klugheit  und  Waffengewalt  zn  sehQtzen  wnsste,  so  sofgte 
er  ansch  für  die  Handhahong  der  gesetslicluw  Ordnung,  Die  lllBssver> 


171  ff.  Sodina  dMtM  weitere  Berichtigaog  in  sdasa  MkotlUi  hbteir*  pakt 
naxinie  Ttco  bipost.  iiuanr.  f.  225  f.  ■ .    .      .  , 
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st.^ndnisse  einzelner  Fürsten  Hess  er  gewöhnlich  durch  Schiedsrichter 
entscheiden.  Bei  Gegenständen  von  Wichtigkeit  hörte  er  die  Meinung 
der  versammelten  Reichsstände '^).  Er  sprach  Belohnungen  und  Stra- 
fen  aus,  uod  hielt  mit  Pcati^lwit  auf  winen  gegebenen  Verordnungen* 
IKe  Sicherheit  der  Strasfen  und  des  öffentlichen  Verkehres  beschSf* 
tigten  ihn  Torsugsvreise.  Eine  aufgestellte  Miliz  mnsste  zu  diesem 
Zwed(  io  beständiger  Bevregung  bleiben;  tie.sUnd  unter  eigenefi 
Beamten,  welches  die  sogenannten  Landfriedensrichter  waren  "^'). 
Die  Fürsten  hatten  den  Auftrag  ihnen  nöthigenralls  Hülfe  und  Bei- 
stand zu  leisten.  Eine  vollständige  und  umfassende  Organisation  die- 
ser Anstalt  sollte  noch  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  erschei- 
nen, sein  Tod  aber  verhinderte  ihn,  sie  als  Keichsgesetz  bekannt  zu 
machen***). 

|.  15. 

Warum  Ruprecht  keinen  zweiten  Römerzug  unter- 

nehmenkounte. 

Bei  diesen  beständigen  Unruhen  und  vielfachen  BeschSfttgungefk 
darf  es  uns  nicht  befremden,  dass  Ruprecht  sich  xn.  keinem  zweiten 


*)  80  ichli Am«  m  z.  B.  die  Streitigketten  zwitdi«!  Atm  Cleriit  und  der  Biirgercchaft 
SU  WorMS ,  iwbdMn  dem  fiiMhof  sa  Baubarg  asd  den  Graftii  Coond  von  Fap- 
prahein,  switdien  'd«m  Abt  zu  8t.  Galten  and  lalncn  Vnterthanen,  MiadiMi  dam 
Bnhtrsoc;  Frirdricli  von  Oeiterrcich  und  der  Stadt  Bastei  etc.  S.  Trithan«  AOMd. 
Hirtaug.  T.  II.  [•.322,  326tqq.,  Liiguille  Hittotra  da  U  Frovinaa  d'AlMca.  t.FMtia 
p.  319  f.  und  Lünig  tpec.  telect.  T.  I.  p.  8l4< 

**)  S.  Lahaaon's  Chionica  dar  freien  UaicluUdt  Speyer,  Bacb  VlI.  cap.  74'  JMUt 
Mains,  Baden,  Wartenbarg.  ülm,  Speyer  ate.  idiloM  ar  daiaialb  ata  basonderaa 
Bundnitt.  S.  Djtteut  de  puee  pabl.  p.  |5t.  Ein  ähnllcbee  Bündnitt  machte 
•r  aneli  mit  den  freien  ReichMtädten  im  EU«».  S.  IrfignOl«,  Hittetca  de  U 
Pnnrinea  d*Al«aee,  premiera  pactia  p.  319. 

***)  Culdttt  bat  ein  Stück  derselben  abdrackan  |atMn.     ...     .  .  .  .j 
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Romereiigc  cntschlicssen  konnte.  Die  VerhÄUnisse  in  Oberitalien  }int- 
teo  sich  zwar  nach  einigen  Jahnm  sor  Ansfuhrung  eines  solchen 
Planet  leheinbar  geändert.  Viacontt  Geleasio  war  gestorben,  und 
•eio«  minorennen  SlVbne  rermoebten  nicht  die  Eroberungen  ihres  V«- 
ter«  zu  behaupten.  Viele  Stidte  wurden  ihnen  wieder  mit  Gewalt 
entrieien.  Verona,  und  telbet  Mailand,  wollten  nidit  mehr  unter 
ihrer  Bolhmässigkeit  bleiben.  Allein  dennoch  trug  der  Kaiser  Beden- 
ken ,  der  Aufforderung  des  Papstes  za  entsprechen.  Derselbe  hatte 
ihm  zwar  dazu  den  zehnten  Pfennig  von  den  Einhünncn  der  Kirche 
in  Deulschland  überwiesen;  aber  diesen  liätle  er  nur  mit  Gewalt  und 
gewiss  nicht  ohne  neue  Widersetzlichkeit  eintreiben  können.  Der 
Erzbischirf  von  Mains  iuMerte  sich  schon  laut  gegen  ein  Ansinnen 
der-Ar^  und  dasi  die-fibrigen  Biadi5fe  lieber  die  Rohe  von.Dento«^ 
laod  aufopfern,  als  in  diese  JUbgabe  eiowUUgen  wArdeu,  war  nidit 
SU  besweifelü.  Audi  bcMigtea  fiberhaupt  die  Stande  des.  Reiehes 
keine  Lust,  Oeld  und  Truppen  zu  liefern.  Konnte  man  von  Roprecht 
fordern,  ans  eigenen  Mtttelo  einen  «weiten Feldsag  xa  unternehmen? 
War  dife  vom  Papste  versprochene  Krönung  für  ihn  von  so  hoher 
Bedeutung,  dass  er  desfalls  sein  Ansehen  und  die  lUihc  von  Deutsch- 
land auf's  Spiel  setzen  sollte?  Von  seiner  Kluglieit  ilurfte  das  um 
so  weniger  erwartet  werden,  da  schon  mehrere  seiner  Vorfahrer 
%md  sp&ter  alle  seine  Naehfolger,  ohM  eino  s(dche  KrOnnng,  das 
Kaiserliche  Diadem  behauptet  haben.  Galeaaso  lebte  swar  nicht  mehr, 
allein  in  Italien  blieb  es  dennoch  schwer,  die  Rechte  der  Krone  wie- 
der berxnstellen.  Die  kleinen  Fürsten  des  Landes  bekimpften  rieh 
zwar  unter  einander,  aber  keiner  wollte  surftcktreten  in  die  Abhän- 
gigkeit vom  Reich.  Es  war  voraus  zu  sehen,  dass  sie  gegen  einen 
gcmcinschaniichpn  Feind  ihres  Zwistes  bald  vergessen  würden.  Zudem 
liaUe  der  Piünig  Martin  von  Aragonien  seine  Eroberungen  bis  nach  Horn 
ausgedehnt,  und  sich  schon  den  stolzen  Titel  eines  römischen  Königs 
beigelegt.    Gegen  diese  zahlreichen  Feinde  aufzutreten  konnte  sich 
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Ruprecht  nicht  enttchliQSMB,  «nd  wir  dürfen  ihm  unsere  Achtung 
sieht  TttTMgen,  da  «r  »uiehst  .lir  Deut«ehUad  m  torgeo  racbte. 

S-  lö. 

OeB  ZwittpaU  in  d«r  Kirche  za  entf«ra«ii,  w«r  ihn 

So  wmüg  mm  aber,  oater  dn  «DgegcftcM»  UotttSnden,  d«a 
Maisor  Ropreeiit  tadda  !(•■■,  wdl  er  euiea  iwdten  Rftmersng  nieht 
utenMMiiaMtt  hat,  to  wenig  trSflt  ihn  der  Verwwf,  das»  er  Ttfainnt 
hab«,  den  .brgeriidMn  Zwiespalt  in  der  Kirche  sa  entfornen*). 

Sehen  gegen  dvainig  Jalm  liatle  dermdbe  gedauert,  als  er  znr 
Regierang  IflMik  Die  Abeadlladir  wann  swisehea  Horn  «ad  Angnon 
gefheOt  Wk  die  beide»  FIpMe,  e»  ündm  aacb  ibi«  Airiahiger 
einander  iMndieiig  gagertber.  Ba  araadaR  swar  Vavancbe  aar  Wie- 

daibeciidittng  4er  Einheit  gemaeht;  aber  sie  blieben  eline  RHkUgi 
1(einer  wollte  um  des  Friedens  willen  seinen  geglaubten  Rechten  enl> 
lagen '^^).  Bin  allgemeines  Conciliam  schien  das  einzige  Mittel  znm 
Zweck  zu  seyn,  und  um  denselben  zu  erreichen  sollten  die  zwei 
Päpste  ermuntert  werden,  ihrem  Oberhirtenamte  zu  entsagen,  und 
sich  dem  Ausspreche  einer  Kirohenversaromlung  zu  unterwerien. 

Diesen  Plan  su  befördern  und  sugleich  das  eingcgangaae  Ver- 
sprechen zu  erfüllen,  war  der  Kaiser  bereit.  Mit  den  angesehensten 
deutschen  Fürsten  hielt  er  desfalls  vorläufige  Beredungeut  und  darauf 

'  ■■     ~  " 

•)  Hiofikw  bt  m  vw|^«ielMn  diaDiHMtaUwSehSptia^}  da  sAbaMla  aedniM,  in 
Stta  Band  im  Aab  Aasd.  Tliaal*  M.  p.  tM 

**)  S.  Film.  Marten«  Thesaur.  nov.  Aneedot.  T.  T.  p.  1659,  Theod.  a  Nicm  de  tcbU» 
Btte,  Lib.  36.  p.  2t4  ipp.  Haidaiai  eoUMUo  CoBctUaxwB.  T«  YIIL  und  Uäaig 
((teil.  accU  T.  I.  p.  19t. 
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(140$ }  «bau  «IlgomeiMa  lUMkittg  na  Frtakfiüt  «m  HüSä*  VmI 
b«MMi(MberUQpt«ni  d«r  Mirehc  kamen  Abgeordn«!«' dalua»  tniA  Jeder 

stichle  für  seinen  Herrn  Freunde  und  Beschützer  zu  gewinnen.  Ob- 
gleich Ruprecht  den  Gregor  XII.  persönlich  schätzte,  so  war  er  doch 
«reit  entfernt,  deswegen  den  Frieden  der  Kirche  zo  vergessen.  Er 
ftbernahm  es  vielmehr,  ihn  zur  Niederlegimg  seines  Hirtenstabes  zu. 
Ikewegen,  und  erhielt  euch  von  ihm  die  Zosicherung,  dass  er  sich 
den  BeschlOsseB  dee  CoMtßuM  VBleetreiün  woUe,  jedoch  unter  der 
Bedingung,  deet  denelbe  von  PSm  tm  tktm  ander*  Ort  verlegt  wei^ 
dea  mOaie.  '  Dieit  .Bodlbgaaf  komle  m  eö  weniger  miaabilliget 
werden,  d«  in  Pim  die  finandeieeiw  Peitiiei  beteite  6m  Uebeit«wieht 
bette,  vnd  Tonae  zu  sehen  war,  da«  die  Beedilieee  der  Viler  der* 
neck  enafiilien  wftrden,  wie  der  Erfolg  «oeb  gelehrt  beb 

Ropredit  eelbil  bette  Umcbe,  deioelbe  an  begehren.  Der  Kdnig 
Tjon  Frankreiob  wer  eein  g^eimer  Oegner,  and  Aberdee  dnreh  Far 
milienveriiiltniiBe  mit  Wenael  verbanden*).  Daiwr  TOfieagte  er  ebcn^ 
feile  die  Verlegung  des  Conciliums  in  eine  andere  Stadt   Allein  feine 

Abgeordneten  erhielten  eine  abschlägige  Antwort,  und  wurden  nicht 
so  behandelt,  wie  er  es  envarten  konnte.  Die  Väter  erzeigten  der 
Gesandtschaft  VVenzeis  eine  auffallende  Zuneigung  und  sprachen  sogar 
von  ihrem  Herrn ,  als  dem  rechtmiissigca  Überhaupte  des  Reichs. 
Darüber  entrüstet,  kehrten  jene  zurück,  und  gaben  die  Erklärung 
ab^  daw  Kaieer  Rnpreeht  ihre  BetAlfiiia  nidit  anerkennen  wercto'**> 


*^  Während  de*  Conciliamt  wurde  dic«»s  Familienband  noch  en^^er  getchlottan. 
Wenuli  Nichte  vermählte  tick  mit  dem  Herzoge  Anton  Ton  Burpuid,  und  erhielt 
<Aa  ZtuMbtniag  las  ttinwgtlw  Lanaboii.  9»  Jwe,  Mäfm  AuvL  Flaad> 
riae.  Lib.  15 ,  und  CmiMt.  da  otigiM  «1  sUto  anÜqöiM*  chritati*  Angulae  T»- 

vironim,  p.  120- 

*')  Bischof  Raban  in  Speyer,  der  det  Raiicr«  Rath  und  Kanftltr  war,  «errerttgte  de«» 
•en  ProteeUtion  gegen  da*  Conciliiun  in  Vit*,  S.  Würdtwain  nov.  (ub*.  dipl.  T. 
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Dennoeh  behmte  die  Vemmmlniig  mt  Omm.  VorhibMi^  aie  afraok 

die  Absetzung  beider  Papste  aus,  und  ernannten  rium  Dritten  unter 

dem  Namen  Alexander  V.  Dieser  erklärte  sogleich  seine  feindseligen 
Gesinnungen  gegen  Ruprecht,  indem  er  nicht  in  ihm,  sondern  in 
Wenzel  den  Kaiser  erkennen  wollte,  und  den  Erzbischof  in  Mainz  za 
seinem  Legaten  in  Deutschland  ernannte,  welcher  ohnehin  schon  seit 
einiger  Zeit,  zum  Nachtbeile  Ruprechts,  eine  Umgestaltung  der 
Dinge  in  Rmch  werktiittig  w  enielcB  mAle. 

Dftrfen  wir  bei  dieeea  VeiliiltmMen  den  Keiicr  beMhold^n, 
d«H  er  die  geeucble  Binheit  der  Kinhe  niebt  wieder  bergeetellt  bebe? 

Wie  konnte  er  die  Beschlüsse  eines  Conciliums  anneboMn,  .dee  ein- 
aeitig  und  unter  fremdem  Einflüsse  gehandelt  hatte?  Wie  konnte  er 
einen  Alexander  V.  als  Oberhirlen  der  Kirche  ansehen,  der  sich 
gleich  anfangs  schon  als  Werkzeug  seiner  Feinde  gebrauchen  licss, 
und  sich  zu  Gunsten  eines  Fürsten  erklärte,  der  nicht  mehr  Kaiser 
w&r?  Ein  edler  Stolz  nöthigte  ihn  den  Weg  zu  gehen,  den  er  ge- 
gangen itlt%  Aueb  bier  verdient  sein  Veriialten  keinen  Tadel,  son- 
dern Anerkennung  vndAcbtang.  Was  er  erreichen  wollte,  nnd  ohne 
die  Anfopfening  seiner  Wftrde  nidit  erreicben  konnte,  mnsste  er 
einer  güns^^s*™  fiberleisen,  wdehe  «wer  nech  wedg  JahreA, 
eher  erst  nech  sdnem  Tode  cnchienen  ist 

$.  17. 

Rvprecbte  Sorge  ffir  sein  Land  nnd  ffir  aeine  Fmdiilieb 

Bei  der  Sorge,  das  filigcmcine  Wohl  des  Reiches  und  der  Kirche 
zu  befördern,  und  nur  da  von  seinem  Vorhaben  abzustehen,  wo  un- 


*}  8.  Aedr,  Pnsbjt.  üam,BwH  ead  W«a«k  Agf»**  st  iBstiiMt  Aidiin  faftSOOsf). 
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tliertteigbare  Hindtraisw  ywAmätn  wtres,  rergoM  Rapradil  nicbt 
(Ii*  Sorge  Ar  «da  Lud  md  tU  tcin«  FAmflie.  MelireM  Beshmn- 
gtB  bat  «r  durch  Kauf  «nrorbe»,  ond  andere,  die  Minta  Vorfahrem 

entrissen  waren,  wieder  zurückgebracht^}.  Die  Rechte  seinea Hamiei 
behaaptete  er  mit  Ernst  und  Kraft,  war  aber  weit  entfernt,  nach 
fremdem  Eigenthum  zu  greifen.  Frühere  Kaiser  hatten  sich  in  den 
Besitz  von  Kcichsdomaincn  gesetzt,  ihm  konnte  ein  solcher  Vorwurf 
nicht  gemacht  werden;  den  ISamen  Justus  oder  Justinianus  hat  er 
auch  in  dieaer  Hinsieht  mit  Recht  verdtenr^. 

Doch  nicht  l>lo8  die  Gegenwart,  auch  die  ungewisse  Zukunft 
wurde  von  Ruprecht  nicht  ausser  Acht  gelassen;  seiner  weisen  Vor- 
sicht haben  wir  die  Erhaltung  seines  erlauchten  Stammes  zu  danken. 
Durch  die  sogenannte  Rupertioische  Constitution  war  blos  der  älteste 
§tm«t  Söhne  xn  seinem  k&nftigen  Naehfolger  beatimmt,  und  die 
Ikbrigen  sollten  ftv  den  Altar  erzogen  werden.  Allein  ein  bdchst 
tmglftcliliehes  Ereignisa  traf  den  matbvollen  Kvrerben  in  den  schön- 
sten Jahren  seines  Lebens.  Nach  einem  unglücklichen  Feldsug  gegen 
den  gefiirchtelen  n^^jazeth  überciUe  ihn  der  Tod.  Der  zweite  Prins 
sollte  nun  in  die  licchtc  des  Verblichenen  eintreten,  aber  auch  dieser 
gieng  als  Jüngling  schon  den  Weg  aller  Welt.  Eine  solche  Erfah- 
rung machte  den  Vater  betroffen;  er  trug  Bedenken,  sich  nach  den 
Bestimmungen  des  gesagten  Familienstatutcs  weiter  zu  richten,  und 


*)  Z.  B.  die  Be»ltzung«a  in  der  obern  Pralz,  die Qn&dnflRlNlibtrg  iaiNillgM  «ta. 
S.  AudtMe  CradoMniB         31  und  138. 

•)  Da.Tfrrn  könnte  sincjerrf ndpt  vrprfJfn,  er  habe  docli  Kaiserilautcrn,  Oppuhclm,  Til- 
gtlbeia,  ^iieTtt«iIl.  OdernhMm  «tc.  »«iaamliurpriDtcii,  gagca  die  Summe  yjoa  lOOiOOO 
OoMm,  midi»  Ort«  Id  dsr  Folge  bei  Atr  Pfda  giblM««  «iiid,  ««nilst;  Allria 
0^  darf  dabei  nicht  vprpcsscn  «crilcn,  d.i*^  vlie'elben  ichon  lange  vorlicr  verpfän- 
det waren,  uod  datt  Ruprscht  nur  den  Yertatz  crLühele.  S>  Widder'*  BeichreU 
boBf  4tr  Enifünflichaa  Pfah      RhriBi  ud  Atta  Aead.  Tlnod.  PaL  T.  L 
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4n  MUtiMid«  Ganiw  des  WHtwMiirinr  Hmmm  Int  m  mIm  6«iUi 
er  Mnuiiiterl«  ihn,  i^na  Ti«r  »odi  lebtadoi  SBlia«  Ar  dao  mUXf 
•hM  Staad  c«  bestimmen,  einem  jeden  einen  gewissen  Landerbesiilc 
SU  überweisen.  Und  wie  folgenreich  war  nicht  diese  Entschlicalung 
ßkr  die  Jahrhunderte,  welche  kommen  sollten!  Voa  dem  SWeitiiullg- 
itCB  Miner  Prinzen  stemmt  unser  König  ab. 

S.  18. 

RnpreehtB  Verdi«aste  um  die  WietenichafteD. 
Stiftung  der  Untvareitat  Heidelberg. 

So  sehr  wir  aber  mit  Dank  diese  weise  Massrcgcl  Ruprechts  verehren 
mösscn,  so  gross  sind  endlich  auch  die  Verdienste,  die  er  sich  um  die  Wis- 
senschaften erworben  hat.  In  der  Stiftungsurluinde  der  Universität  Heidel- 
berg glänzt  sein  IVame,  und  wir  dürlen  mit  dem  hüchslen  Grade  von 
WahrtdieinlicUieit  b^uptcn,  desi  de  vorzüglich  dnreh  eeiaen  Eiop 
ftoM  Ins  Leben  gckonmen  sej^.  Er  bestimmte  Heiddberg  so  dietam 
Silse  der  Musen,  weil  er  glaubte,  wovon  man  «ieh  in  unsem  Tagen 
auf«  Nene  Überzeugt  hat,  dass  es  den  Wissensehafken  fiirderliefaer 
sey,  in  Haupt-  und  Residenzstädten  ihre  Pflege  zu  ßnden.  Diese  ge« 
lehrte  Schule  erhielt  von  ihm  allen  möglichen  Schutz;  er  gründete 
immer  fester  ihr  Daseyn,  und  bcförlertc  mit  Freude  ihren  wachsen- 
den Flor         Sie  war  die  erste  Bilduogsanst&lt  der  Art,  die  in 


«)  Sein  OImIb,  RaprMhtl.,  «rar  bat  der  StiAiWf  der  Uaivmilit  Mihaa  «0  Jhhre  alt 

Sein  Vjtcr  hittp  iwar  damals  pril  da;  6n(r  InliT  riin'irKj^e! et;!,  alfein  er  hitlt  «ich 
m«t»ten»  in  Awliarg  auf,  und  ihn  4i«  dorg«  tiir  4«*  allgeBMia«  Iat«rtMe 

irinM  Bm««t.  IMdiaa.  ia  AnnaL  Hfnuig,  ^  Sil  Baaat*  fchir  eaih  in  Bn- 
VNcht  III.  alt  StilWr  «ww  Oaif««ilIt 

**)  S.  Aot*  Auä.  ThMd.  M.  T.  I.  f.  atS»  und  Ibitat**  SelMiiflati  ätt  Mx  Hei- 
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Dcutscbland  zu  Stande  kam.  Und  wer  wollte  das  Gole  verkennen  , 
dAss  sie  seit  ilkver  Entstcirang  kerrorgebracbt  htHl  Wie  manches 
MtMi— HKiBjt  T«ImI  «t  teivb  iir.  beldM  «nd.  giOwla  wofd««! 
Wer  BMg  tie  fltÜM  dl*  yiOm  TMütaJ»,  wdek«  i«  flbr  QdlegeniMit 
«WellMi,  tUk  wdl  KaantMiw  b«  bcfeieheni»  «rtMig»  OiM«v  d«r 
Kirch«  md  dts  SiMict  oder  nützliche  Mitglieder  der  MBtchKabe* 
Geienschaft  zu  werden!  Ruprecht  zündete  duroh  sie  eine  wohlthä- 
tige  Leuchte  fi'ir  GegcnwArt  und  ZukunA  an,  und  öffnete  dadurch 
dem  deutschen  Veterlande  eine  fortdauerode  9ueUe  des  Segeo«.^ 

.  < 

So  het  er  eeiaee»  Nenea  ei»  wrergangtiehet  GedldMaiie  ge> 
stiftet,  und  in  wenigen  Jahren  geleistet,  was  ihm  in  seinen  VerhSU» 
Dissen  nur  mdgtidi  war,  und  ^as  viele  andere  nieht  wftrden  gelei- 
stet  lieben.  In  den  angegebenen  Zügen  seines  Charakters  und  seiner 
Th&tigkeit  finden  wir  das  Bild  eines  edlen  Fürsten,  eines  weisen 
Monarchen,  eines  grossen  Mannes,  dessen  Vorzöge  und  Verdienste 
die  dahingeschiedenen  Jahrhunderte  zwar  umschattet  haben,  aber 
dem  forschenden  Blicke  der  IVachwelt  nicht  verhüllen  können.  Sein 
schönes  Tagwerk  hat  er  mit  Ehre  beendet,  das  hdefaste  Ansehen  im 
Reich  bis  SU  seinem- Tode  beliauptet,  und  seinem  Neehfolger  den 
Weg  geelmet,  der  Ar  ihn  rauh  und  besehwerlidi  war.  Alles  das 
umsttndlieh  en  das*Lichl  sn  heben,  und  die  noeh  Torhendenen  Ur- 
Inmden  Ar  diesen  Zweck  sn  benutzen,  bleibt  eine  würdige  Aufgabe 
Ahr  seinen  kiknftigen  Biographen'^. 

In  Heidelberg  ruhet  die  sterbliche  Uiille  dieses  Monarchen.  In 
den  letzten  Tagen  seines  Lebeos  besebiftigten  ihn  nicht  Mos  die 


*)  HinlinKlidiea  tloff  mr  BwiMlmif  dintt  GigvnitradM« 'dm  iA  aW  aot  K6fa* 

der  Zeit  nicht  btnutxan  konnte,  find  die  vielen  Urkunden,  die  aich  von  KiUfcr 
Buprechl  in  dem  Kosifl.  Bmm  -  und  StMUnicbir,  to  wie  io  d«n  König!.  Heid». 
•tehiTSConMrratoriiia  trfndsn. 
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Wünsche,  sondern  die  Sorgen  und  Vorkehrungen  für  die  Sicherstel- 
luog  und  Fortdauer  seinat  erlauchten  .Hauses.  Die  ewige  Vorsehung 
bat  sie  beg&nstiget.  Üeber  vier  Jabrimnderte  sbd  dahin  gesohwon^ 
den,  viele  F&rstenh&oser  eviosehen;  aber  Rnpraebls  NecUcommeii 
leben  n<N)h,  und  in  seinem  Enkel  begrftsst  jelik  Bi^em  seinen  ger 
liebten  Kdnig. 
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Stammtafel, 

oder 

ToUatändiges  Veneidmia»  der  fiiratlicheii  Nacbkommeiiy 

welche  Kaiser  Ruprecht  bis  auf  unsere  Tage  hatte. 

Von  1370—1833. 
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Stammtafel, 

vollständiges  VerMichniH  der  fürsüicbeo  Nachkuinjuen ,  welche  Kaiser 
Rnpfcdit  bb  mf  msm  Tage  luM». 


Rnpreeht  UI. 
HarAirst  von  der  Pfiils  nad  berMch  drataeher  KaiMr,  gd».  5>  Mü 
1S52,  t  18.  Mai  14t0. 

GtnaMioBeii. 

1.  Uikbekennt. 

S.   BliMbathy  det  Barggrefen  von  NOraberg,  Friedrieh  Tochter, 
geb.  13S8,  ▼ermSMt  1374»  t      Jini  t4tl. 

Kinder  Q. 

Aus  erster  Ehe  1 ,  aas  zweiter  Ehe  8* 

1.  Ruprecht  Pipan.    S.  unten. 

2.  Friedrich,  geb.  1375,  t  ums  Jahr  1401- 

3.  Ludwig  III.    S.  die  pfalzische  Kurlioie  A. 

4.  Mergerethe,  venaOlt  oiit  den  HeiMf^  rom  Lothertagea,  Carl 

dm  Kfilneii  tSQS»  t  37.  Aug.  14M* 
9;   fiKsabeth,  vermililt  mil  dem  Hertog  FWedrieli  toh  Otilefreieh 
1S95>  t  1499. 
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6.  AgnMi  YermlUt  mit  Hersog  Adolph  von  Kloro  1999,  f  1404. 

7.  Johannes.  8.  die  Linio  der  Pfakgraftn  von  Neohorg  vor  dem 

Wald  B. 

8.  Stephan.    S.  die  Linie  der  Pfalzgrafcn  von  Zwej  brücken  C. 

9.  Otto  L    S.  die  Linie  der  Pfalzgrafen  von  Moabach  D. 

Ruprecht  Pipan.    S.  oben  Nr.  1. 
Pfalzgraf ,  geb.  20.  Februar  1370 ,  t  1396. 

Oemahlinn. 

SÜsebethf  dee  Gnhn  von  Sponheim  und  Vianden|  Simön  HI.,  Toch- 
ter, vennlUt  1992»  t  24*  Nov.  1411  ohne  Kinder. 

iL 

Die  pfilsieehe  Korliniew 

L    Ludwig  III. 

Kurfürst  von  der  Pfalz.    S.  oben  I4r.  3.,  gdb.  24*  Jui.  1376,  t 
30.  Dee.  1436. 

Gemahlinnen. 

1.  Blanha,  de»'  KSnige  von  Bnglend,-  Heiniidi  IV. «  Toditer,  ver> 

mShlt  1402,  t  21.  Mai  1409. 

2.  Mathilde,  des  Herzogs  Ludwig  von  Savoyen  mid  Piemont  Toch* 
ter^  vermählt  I4l7j  t  I6.  Mai  1458. 

Kinder  6. 
An$  ereter  Ehe  1,  «ne  »ireitev  Ehe  5> 

f.  Rnprecht,  geb.  22.  Mai  140(»»  t  142T. 

2.  Mathilde,  geb.  1419,  vennShit  1434  mit  dem  Grafen- Lndvrfg 
von  Wikrtembeig  «nd  nach  deeeen  Tode  mit  dem  Heisog 
Albert  IV.  von  Oeeteneich  1452,  f  29.  Ai^  1482* 
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8.   Margaretbe)  Nonne  im  Klostor  Liebenmk 
k.   Ludwig  IV.   &  unten  Nr.  II. 

5.  Friedrich  I.    S»  unten  Nr.  III. 

6.  Ruprecht,  geb.  27.  Febr.  142?«  Kniftrst  in  KSln,  f  26.  Juli 

M80. 

II.  Ludwig  IV. 

Kurfürst  von  der  Pfalz.   S.  oben  Nr. 4.,  geb.  142/»,  t  13-  Aug.  144g. 

Geinahlinn. 

Wargarcthe,  eine  Tochter  des  Herzogs  Amadaeus  VIII.  von  Savoyen, 
der  hernach  als  Papst  den  Namen  Felix  V.  iuhrte,  Term&blt  1444, 
t  1419. 

t  Sohn. 
PhiUpp.   8.  unten  Nr.  IV. 

III.  Friedrich  L 

Kurrürst  von  der  Pfalz.  Ein  Rruder  des  vorigen.  S.  Nr.  I.  5.,  geb. 
1.  Aug.  1445  4  t  12.  Dec  1476. 

Genkel4(nn* 

CUre  Dettin,  Stamnunnlter  der  jetiigen  Fürsten  von  Lftwenstein- 
Werthheim. 

IV.  Philipp. 

Hurfiirst  vod  der  Pfalz.  Der  Neffe  Friedrichs  I.,  geb.  14.  Juli  1440, 
I  28.  Febr.  ISOQ.    S.  oben  Nr.  IL 

GemaUinn. 

Margarethe,  des  Herzogs  von  Bayern -Landshut,  Ludwig  des  Aeichcn, 
Tochter,  vermählt  1474 >  t  II«  Febr.  15OI. 

Kinder  14. 

9 


00 


1.  Ludwig  V.    S.  unten  Kr.  V. 

2.  Philipp,  geb.  1.480}  Bischof  io  Freiting,  t  9*  J«n>  1540i 

3.  Ra{Hreebt   S.  unten  Nr.  VII. 

4.  Friedrieh  II.   S.  unten  Nr.  Vf. 

5.  Bliaabeth}  geb.  iC*  Nov.  1483}  vermShlt  mit  dem  Lendgrafen 

von  Hessen,  Wilhelm  III.  ,  1408  tind  dann  mit  dem  Marligra- 
fen von  Baden,  Philipp  II.,  1503,  t        Juni  1522- 
fj.    Georg,  geb.  10.  Febr.  I4a6,  Bi$chof  io  Speyer  1515,  1 29*  Sept. 

1529. 

7.  Heinrich,  geb.  15.  Febr.  I41i7,   Iliscliof  in  Worms  1523,  in 
Utrecht  1524,  in  Freisiug  1542»  t  3-  Jan.  1552. 

8.  Johanne«}  gdb.  7.  Mai  1488}  Biaebof  in  Regentbuxg}  t  1538. 

9.  Amalie}  geb.  15.  Juli  1490}  vermählt  mit  dem  'Hersog  Georg 

von  Pommern  su  Wolgast  1513,  t  1524. 

10.  Barbara,  geb.  21-  Aug.  149I,  t  1505- 

11.  Helene,  geb.  Q.  Febr.  14Q3,  vermählt  mit  dem  Henwg  Hein» 
rieh  von  Mecklenburg  in  Giislrow  15 13- 

12.  Wolfgang,  geb.  31.  Od.  I4(j4,  t  2.  Apr.  1558- 

13.  Otto  Heinrich,  geb.  0.  .Mji  1400,   t  14'  Mai  desselbcu  Jaiires. 

14.  Calharine,  geb.  14.  Oct.  1499)  Abtis»in  in  Neuhurg  am  Ncl<ar, 
t  1526. 

V.    Ludwig  V. 

Kurfürst  von  der  Pfalz.  S.  oben  Nr.  IV.,  1.,  geb.  2.  Juli  147H,  t 
.   16.  März  1544. 

Gemahlion. 

Sibylle,  de«  Heraogs  von  Bayern ,  Albreeht  IV.,  Tochter,  Tormahlt 
1511,  t  18.  April  1519  ohne  Kinder. 

VI.    Friedrich  II. 
Kurfiirst  von  der  Pfalz,  ein  Broder  de«  vorigen.    S.  üben  Nr.  IV.  4., 
geb.  9.  Dec.  1483,  t  26.  Febr.  1556. 
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Gemablinn. 


Dorothea,  des  Honigs  von  Schweden,  Dänemark  und  Norwegen, 
Chria^an  II.,  Tochter,  geb.  1520)  vAitttihlt  1532,  f  20.  Sept.  15U0 
ohM  Kindar. 

VII.  Ruprecht. 
Pfalzgraf.    Efienfalls  ein  Bruder  des  vorigeo.    &  oben  JSr.  IV^j  3., 
geb.  14.  Mai  1581,  t  20.  Aug.  1S0/|. 

C«jn«hIiBn. 

BUaabctli,  de«  Henoge  tod  Bayera-Landibiity  Geoig  de»  Reichen, 
Tochter,  vermSUt  1499»  t  17>  Sept.  1504. 
Kinder  2. 

1.  Otto  Heinrich.   S.  unten  N.  Vin. 

2.  Phnipp,  geb.  12.  Nor.  1503,  t  4*  JnU  1548. 

VIII.    Otto  Heinrich. 
Kurfürst  von  der  Pfals.    S.  oben* Nr.  VU.  1.,  geb.  20.  April  1502, 
t  12.  Febr.  1559' 

Gemablinn. 

Snenana,  des  Hersoge  von  Bayern,  Albert  IV.,  Tochter,  geb.  2.  April 
15Ca»  vermihtt  1529,  t  12.  April  1543  ohne  Kinder. 


B. 

Die  Linie  der  Pfalzgraf  en  tn?Ienburg 

vor    dem  Wald. 

Johannee. 

PlUsgvaf  in  Nenbnrg  vor  dem  Wald.  Bin  Sohn  des  Kaiiers  Ruprecht, 
Mb.  nme  Jahr  1382,  f  13.  Mir*  1443. 

9* 


168 


Gemahlinnen. 

•    1.    Catharine,  des  Herzogs  von  Pommern,  Ladislaus  VII.,  Tochter, 

•j-  4.  März  1426. 

2.    Beatrix,  des  Herzogs  Ernst  von  Bayern  Tochter,  ^  14.  Mai 
U47. 

Kinder  6:  nur  ans  erster  Ehe. 

1.  Otto  \ 

2.  Johannes  I.  / 

3.  Johannes  IL  \  sind  in  der  Kindheit  gestorben. 
4*  FViedricb  I 

5.  Adolph         )  ■ 

0.  Christoph,  geb.  1426,  KAnig  von  D&nemaric  und  Schweden, 
^  8*  JSnner  1448  anverm&hlt 

C, 

Linie    der   Pfelzgrafen   von  Zwey- 

brücken. 

L  Stephan. 

Hersog  von  Zweybrftoicen  und  Sinuttem.  Bw  Sohn  des  Kaisera  Rn- 
preeht,  geb.  1385 1  f  1459' 

Gemahlinn. 

Anna,  eine  Tochter  von  Friedrich  III.,  Grafen  von  Veldenz,  verm&hU 
1409,  i  Nov.  1439. 
Kinder  7. 

1.  Anna,  geb.  1413)  vermählt  1435  mit  dem  Grafen  Vineens  sa 

Moers  und  Saarwerden. 

2.  Margarethe,  geb.  141Ö.  f  23.  >ov.  1426.  ^ 

3.  Friedrich  I.    S.  die  Linie  der  Pfalzgrafen  von  Simmern  E. 

4.  Rnprecht,  geb.  1420,  Bischof  in  Strassburg,  f  10.  Oct  1478. 
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5.  Ludwig  I.    S.  unlea  rsr.  II. 

6.  Stephan,  Domda«Iuint  in  Kdloi  -f  148 !• 

7.  Johumtt,  geb.  1429*  Enbiscbof  in  Abgddburg,  f  13.  Dee. 

1475. 

II.    L  u  d  w  i  g  I. 

Herzog  voo  ZweybrOdctn.    S*  oben  Kr.  I.  5.,  geb.  1421»  f  19-  Jali 
1489* 

GemaUinn. 

Johanna,  da«  Hanoga  Anton  TOn  Oroy  Tochter,  TannfiUk  1454»  'f 
1504. 
Kinder  12. 

1.  Margaretha,  gab.  10.  Joli  14S6>  vermählt  mit  dem  Gnfen 
Philipp  von  Nassau  1470,  f  7-  Sept  1527.  ' 

2.  Caspar.    S.  unten  Nr.  III. 

3.  David,  geb.  ums  Jahr  l'töO,  f  10.  April  1473- 

Anna,  geb.  I/461,  Nonne  zu  Boppart,  -1-21.  April  1520. 

5.  Johanna,  Zwillingsschwester,  IS'oane  zu  Boppart,  -|-  11*  Sept. 

1520. 

6.  Akxander«  8.  unten  Nr.  IV. 

7.  Albot,  geb.  1466,  Domherr  au  KSin  and  Strassbnrg,  f  nms 
Jahr  151S. 

0.    Philipp,  geb.  1467,  Domiierr  in  Sirassbnrg,  f  1489* 

9.    Johannes,  geb.  1468,  Domherr  so  Strassbui^  «nd  Domprobst 

zu  Köln ,  f  vor  151A- 

10.  Elis.iltctli  ,  gel).  1A6q,   vermShlt  mit  dem  Grafen  von  Nassau* 
Saarbrücken,  Johann  Lmiwig,  1492,  f  23.  Juni  1500. 

11.  Calharina,   geb.  ums  Jahr  1471,  Ablission  zu  St.  Agnes  in 
Trier,  f  15 14. 

12.  Samson,  geb.  1473,  f  11»  Mai  1480. 
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in.  Caspar. 

Pfalzgraf.    S.  oben  ^r.  2-,  geb.  11.  Juli  145Ö,  f  1527. 

Gtmalilinn. 

Amalie,  des  Maricgrafen  Albert  AeUlles  von  Brandenburg  Tochter, 
geb.  1.  Oct.  1461,  vermählt  1479«  f  3<  Sept.  1481  obne  Kinder. 

IV»  Alexander. 

Herzog  von  Zweybrüeken.   8.  oben  Nr.  6.|  geb.  26.  NoTember  1462» 
f  91.  Oct.  1514. 

Gemahlinn. 

Margarethe,  des  Grafen  Graft  von  Hohenlohe  Tochter,  geb.  1480, 
vermahlt  14Q9,  f  3>  Sept  1522. 

Kinder  6. 

1.  Johanna,  geb.  1499»  Nonne  sn  St.  Agnes  in  Trier,  f  tl.  Nor. 

1537. 

2.  Catharine,  geb.   1501,  vermählt   mit   dem  Grafen  Otto  von 
Rielbcrg  1540,  f  5-  Mai  1542. 

5.    Ludwig,  II.    S.  unten  Nr.  V. 

4.  Georg,  Domherr  su  Trier  und  Köln,  f  vor  1537. 

5.  Rupreebt   S.  die  Linie  der.  Pfalsgrafen  ¥on  Velde«»  N. 

6.  Margarethe,  geb.  1503,  f  9>  1322. 

V.    Ludwig  II. 

Hersog  von  ZweybrOeken.   S.  oben  Nr.  IV.  3.,  geb.  1502«  f  3.0ec. 
1532. 

Oemahlinn. 

EUsabeth,  des  Landgrafen  von  Heesen,  Wilhelm  I.,  Tochter,  gebu 
10.  Sept  15OS1  vermShlt  1525»  f  5>  J«n<  1S63. 
Kinder  2- 
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t.   WolfgMg.   8.  ttalea  Nr.  VI. 

2.   CÜiriftiiie,  geb.  23.  Febr.  1528,  i  23.  Aog.  2434- 

VI.  \Nülfgang. 

Herzog  von  Zweybr&ckcn  und  Neuburg.    S.  oben  IVr.  V.  1.,  geb. 
26.  Sept.  1526,  t  11.  Jttoi  1569. 

GcmehUmi. 

AoQ»,  de»  LandgrAfeii  ron  Hessent  Philipp  de«  Groslmfithigeö,  Toch- 
t«r,  geb.  25.  Ocb  1529,  rermiblt  1544»  f  10.  JoK  1591. 
Kinder  13* 

1.  ChrieUne,  geb.  25*  Pebri  1S4<»|  f  12.  Vl&n  1619. 

2.  Philipp  Ludwig.   8.  die  Unie  der  Hersoge  voa  Neuburg  «n 

der  Donaa  F. 

3.  Johannes  I.    S.  unten  Nr.  Vif. 

A.     Dorothea  Agnes,  geb.  16.  INov.  1551,  f  24-  Febr.  1552. 

5.  Elisabelh  I.,  geb.  il.  März  1553,  J  21-  April  1554. 

6.  Anna,  geb.  2.  Juni  1554,  f  13.  Nov.  1576. 

7.  Elisabeth  II.,  geb.  14-  Juni  1555,  f  24*  Nov.  lG25. 

8.  Otto  Heiarieb.   &  die  «Itere  Linie  der  Pfelsgrefen  von  'Suis- 
baeh  L 

9.  Friedrieb.   8.  die  Linie  der  Pfelsgrelm  von  Vobenstrens  R 

10.  Barbara,  geb.  27.  Juli  15 SQ,  verrnfthlt  mit  den  Grafen  Gott- 
fried von  Oeltingen  15yi,  f  5-  Mörz  l6l8. 

11.  Carl  I.    S.  die  Linie  der  Pfalzgrafen  von  Uirkenfeld  1'. 

12.  IMarie  Elisabeth,  {jcb.  4.  Oct.  1501,   vermrihlt  mit  dem  Grafen 
von  Leiningen,  Einich  X.,  f  28-  Febr.  1629. 

13.  Susanne,  geb.  13.  ISov.  1504;      23*  Juni  1565> 

f 

VII.   Johannee  I. 
Herzog  von  Zvreybrficken.   8.  oben  Nr.  VL  3.,  geb.  8.  Mai  1550, 
f  12.  August  1604. 
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GenuJklittn. 

IVl«gdalcne,  des  Hcntogs  Wilhelm  ToaJftlieb,  Kleve  und  BeigTodkttr, 
geb.  2.  Not.  1559«  vermShIt  ISTQ,  f  30.  JoU  1689. 

Kinder  12. 

1.  Ladwig  Wilhelm,  geb.  28.  Nor.  1S80>  f  26.  MSn  ISSI. 

2.  M«ria  Elisabeth,  geb.  7.  Nov.  1581,  vermählt  mit  dem  Pfals' 

gvafen  von  Vtldcnz,  Georg  Guslav,  l60I,  f  8.  Aug.  l697. 

3.  Anna  Magdalcnc,  geb.  1.  Jan.  1585 j  f  6.  Febr.  1583. 

4.  Jolianncs  H.    S.  unten  Nr.  Vllf. 

5.  Friedrich   Casimir.    S.  die  Linie  der  Pfalzgrafen  von  Lands- 
berg L. 

6.  Elieabeth  Dorothea,  geb.  lÖ.  Juli  1586,  f  2h.  Dee.  1399. 

7.  V,      ein  Prins,  geb.  und  f  24*  Febr.  1588* 

8*   Johann  Casimir.   S.  die  Linie  der  Pfabgrafen  ron  IQeebvrg  M. 

Q.    N.  N.  eine  Prinzessinn,  geb.  und  ^  7.  Juni  1590* 
10.   Amalie  Jakobe,  geb.  18.  Sept.  iSQlj  vermahlt  mit  dem  Grafen 

Jakob  Franz  von  I'cslacnida  l63R,  f  iS-  Mai  1055. 
lt.    ^-  N.  ein  l'rinz ,  geb.  und  ■}•  18.  Sepl.  1593. 
12.    Anna  Calharine,  geb.  22.  Juli  1597,  f  22.  Nov.  1397. 

Vni.  Johanna t-n. 
Heraog  von  Pfols-ZweybrAckm.   S.  oben  Nr.  VII.  4<*  geb.  26.  MSrx 
1584}  i  9'  Augoat  l631. 

Gomahlinne». 

1.  Catbarinef  dea  Prinzen  von  Rohan,  Renat  IT.,  Tochter,  geb. 

20.  Juni  1578,  vermählt  l60.i,  f  10.  Mai  l607. 

2.  Luise  Juliane,  des  KurfTirslen  von  der  Pfalz,  Friedrich  IV., 
Tochter,  geb.  15.  JuU  159/1,  vermählt  l6l2,  f  28.  April  l640. 

Kinder  8-  An»  ertler  Eh«  1,  aus  swaiUr  BIm  T. 
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1.  Hagdalcae  Oathariiie,  gtb.  2t  April  l607,  TemiUt  nUt  dem 
Hmsog  in  Birk«iifield,  Cbrislia»     1050 j  f  lO.  Jan.  i(i48. 

2.  Bliaabetfa  LouiB«,  §«]>.  l(k  JnU         Ahtitaiaa  in  H«rft»rt,  f 

29.  Mar»  1667. 

3.  C«th«ri'ne  Charlotte,  geb.  1.  Jan.  1615,  vermählt  mit  dem 
Herzog  von  Neubarg,  Wolfgaag  Wilhelra»  l631,  f.  31.  Man 
1651 

4*     Friedrich.    S.  unten  ISr.  IX. 

5<    Anna  Sibylle,  geb.  20.  Juli  i6n,  f  Q.  Nov.  l64l. 

6.  Johann  Ludwig,  geb.  21.  JoU  1619,  f  15.  Ool.  1647. 

7.  Julian«  Blagdalene,  geb.  23.  A|>ril  l621,  vennihlt  mit  dam 
Pfaligrafett  ron  LandAerg,  Friedriah  Ludwig,  1645|  f  15.M&ra 

1672. 

8.  Marie  Amalie,  geb.  19.  Oct.  i622,  f  11.  Juni  l64l. 

IX.  Friedrich.  ' 

Henog  von  Pfala-Zweybrftelcan.  8.  oben  Nr.  VIH.  4.,  geb.  5.  April 
1616,  t  9.  Juli  1661. 

Gemahlinn. 

Anna  Juliane,  des  Grafen  von  Nassau-Saarbrücken,  Wilhelm  Ludwig, 
Tochter,  geb.  8-  April  1616,  vermählt  l649,  f  29.  Dec.  t667. 
Kinder  10- 

1.  Wilhelm  Ludwig,  geb.  12.  Febr.  l64l ,  f  9-  Mai  l642. 

2.  Elisabeth,  geb.  n.  April  ]642,  vcrmnlilt  mit  dem  Fürsten  von 
Anhalt- Bernburg,  Victor  Amadeus,  l667,  f  17-  April  l677. 

3.  ChriÄline  Louise,  geb.  18.  April.  l643,  f  21.  Juli  l652. 

4.  FMadrich  Ludwig,  geb.  20.  ISov.  iö44,  f  2.  Juni  i645. 

5.  Sophia  Amalie,  geb.  15.  Dec  1646,  vermihit  l.  mit  dem 
Gnfen  Siegfried  m  Hohonloho  an  Weiokenheim  1678^  2.  mit 
dem  Pfabymftn  von  Birkenfeld-GalnhmiMa,  Johann  Carl, 
1685,  t  20.  Nor.  1695. 

10 
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t*    OeOMre  Auguste,  geb.  5.  Mftrs  l648,  f  l6.  Not.  i658. 

7.    Ciirl  G«MUnr,  gab.  25.  Mni  1649,  f  15.  Febr.  l650> 

8^    CalfaariDe  Gbarlott«,  §«b.  2%.  Fdbr.  ifiSl,  f  V.  JaH  l6S2. 

g.     Charlotte  Friederike,  geb.  22.  Nov.  1053,  vermahtt  mit  dem 
PMigntn  vom  iMMbuBg,  WOhtlai  htOwig,  |67S«  f  27.0ct. 

1712. 

10.     IV.  IV.  eiA  Prins,  geb.  und  f  lg.  April  l6ö6. 


D. 

Die   Lini.o  dor  Pfalsgrafoo  Ton 

M  o  •  b  •  0  h. 

I.    Otto  I. 

Pfelcgraf  von  iMosbach,  der  jüngste  Sohn  des  Kaisers  Ruprecht,  geb. 
24«  Aug.  1390,  f  24.  Aug.  1401. 

Gemablinn. 

Johanne,  eine  Tochter  des  Herzogs  von.  Bayern  •Landshut,  Heillrieli 
des  Rcicheo,  geb.  1413}  verm&blt  l429i  f  16.  Juli  1444. 
Kiader  Q« 

t.    Amalie,  vermihlt  mit  dem  Grafen  Phitipp  ron  Reineclc  1444» 

t  1483. 

2.  Margarethe)  Tera&bU  mit  dem  Grafen  Reinkard  von  Hanau 

3.  Otto  n.    S.  unten  Nr.  II. 

4.  Aiipracht,  AdmiaiilMlcr  des  Hoohtliftt  ftigonibarg,  f  1465* 

5.  OorotiM«,  vemililt  mit  dem  Laadgral«  Friedrieh  vom  Leneh- 
tenbeiy. 

6*    Johaanee,  Domherr  in  Mains  vnd  Oon^robit  m  Angtbarg. 

f  4-  Oct.  1487. 
7.    Barbara,  Abtisiinn  des  Klottcrt  .IMienMi. 
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8.  Anna,  AbH««imfc  i«  944^ 

9.  Albmht,  Bitehof  io  Stntdbiirf ,  •)•  M.  Aug.  iSAff. 

II.    Otto  II. 

Pfalzgraf  von  Mosbaob.    &  obo  ^  3.«  geb.  .  f  7.  April 

14QQ  uavermählt. 

E. 

Linie    der    Pfalsgrafen    vod  Simraero. 

Hcnog  TM  Simmra.  ES»  Soft»  4m  H«nogt  Stephui  voa  Zwey* 
bradcfo.   8.  C.  I.  3.f  geb.  19.  Nov.  1417  s  f  20.  Nov.  1480> 

OeuMhliniib 

MwgeraÜM,  des  Henoge  Arnold  von  Gddem  Toebtcr,  nmiUiU  1454, 
f  2.  Not.  i486. 
Kinder  10. 

1.  Calharioe,  geb.   1455,  AbliMino  m  St.  Clara  in  Trier,  f 
28.  Dee.  1522. 

2.  Johannes  L   8i  «nten  Nr.  n. 

g.    Stephan,  geb.  25.  Febr.  1457»  Dendodiant  in  K5ln,  f  1489* 

4.  Wilhelm.!.,  geb.  2.  Jan.  1458,  f  1458. 

5.  Friedrich,  geb.  10-  Apr.  146O,  Canonicua  in  Mainz,     IT.Oct.  1518. 

6.  Ruprecht,  geb.  l6.0cL  146 1,  Bischof  in  Rege&abiug,  f  19.  Apr. 

1507. 

7.  Anna,  geb.  31.  Juli  1405,  Nonne  in  Trier,  f  17.  Aug.  1517. 

8.  Margarethe,  geb.  2.  Ote.  1466»  Abtininn  in  Marienberg  bei 
Boppart,  f  1506. 

9.  Hdene,  gebJ  l467i  Priorion  a«f  dem  Bagelsbcvg  bei  Trier,  f 
1555. 

10.    wahelm  II.,  geb.  20.  April  1468»  Domherr  in  Trier,  f  1501. 

10* 
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n.  JohAnnesT. 

Herzog  von  Simmern.    S.  oben  Nr.  I.  2.,  geb.  15.  Marz  1456  >  f 
27.  Jänner  150Q. 

OtBMihlinB« 

Johanne,  des  Grafen  von  Naasaa •  Saarbrücken ,  Johann  II.,  Tochter, 
geb.  14.  April  1466,  vermählt  I48lf  f  7.  Aiai  1S21. 
Kinder  3. 

'  1.    Friedrich  I.,  geb.  7.  Dec.  I4g0,  f  149I. 
2.     Johannes  II.    S.  unten  Nr.  III. 

.  3.    Friedrich  II.,  geb..«  .  ..  *,  Domprobet  la  StraiMburg,  f 


•  «  • 


III.    Johannes  II. 

Herzog  von  Simmern.  S.  oben  Nr.  II.  2.,  geb*  21.  M&rs  1492  t  f 
'  18.  Mei  1597. 

GemeUinnen. 

.  1,    Beatriie,  des  Markgrafta  Christoph  von  Beden  Toehler,  geb. 
t485,  vermShlt  1608,  f  14-  Apr.  I59»i 
2.    Marie  Jacobe,  des  Grafen  Ladwig  von  Dettingen  Toehler, 
vermählt  1554>  f  1596. 
Kinder  13.   Alle  mis  erster  Ehe.. 

•  1.    Catharine,  gd».  27«  Mtrs  1510»  -Abtissinn  sn  Combern,  f 

26.  MSrz  1573. 

2.  Johanne,  geb.  14.  Jnli  1512,  Abtissinn  zu  Boppart,     2.  Febr. 

1581- 

3.  Ottilie,  geb.  24*  Nov.   1515,   Nonne  in  Buppart,  -j-  6-  Sept. 
1553- 

4<    Friedrieh  IL   &  unten  Nr.  IV. 

5.    Brigitte,  geb.  l8«A«g.  ISI6,  Abtissinn  su  Neuburg,  am  Neckar, 
f  30.  April  1562. 
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.  6*     Georg.   S.  unten  Pt'r.  X* 

<;  7-  SUMbeth,  geb.  13*  Febr.  tS20>  rnmOift  mit  dem  Grafon 
<        Georg  Bmet  tob  Brbadi  1535»  f  8.  Febr.  tsfiA* 

-  8'    Richard.   8.  unten  Nr.  XI. 

g.    Marie»  gd».  29.  April  15S4t  Nomw  m  Boppart,  f  29»  Mai 

1576. 

10.     Wilhelm,  geb.  4.  Juli  1526,  f  Q-  Marz  1527. 
'II.    Sabine,  geb.  13.  Juni  152B,  vermählt  mit  dem  Grafen  Lamo- 

ral  von  Egmont  1543»  "j"  19*  J""**  1577.  ' 
12.    Amalie  f  vennablt  mit  dem  Grafen  Philipp  TOn  Leiningen. 
1S<    Helene,  gd>.  13>  Juni  12^32,  vermaUt  mit  den  Grafen  von 

Hanau  in  SMinenberg,  Philipp  IV.,  1551,  f  3.  Febr.  1579^ 

IV.    Friedrich  II.  (III.) 
Herzog  von  Simmern.    S.  oben  Nr.  4.,  geb.  14«  Februar  ISlSi  Kur- 
lürst  von  der  Pfalz  1559,  f  25-  Oct.  1576. 

•Gemahündw. 

-  1.    Marie,  des  Markgrafen  Gaiiiiiir  tob  Brandenburg  (Kvlmbaeh) 

Tochter,  geb.  11.  Oct.  1519,  TerraShlt  1657,  f  31-  Oct.  1567- 

2.  Amalie,  des  Grafen  Humbert  von  Mo^  und  Nuenfr  Tochter, 
j          vermÄhlt  1569,  f  10.  April  l602. 

Kinder  11.    Alle  aus  erster  Ehe. 

1.     Alberte,  geb.  4-  April  1558,  f  19.  Märs  1553* 

•  2.     Ludwig  VI.    S.  unten  IVr.  V. 

3.  Elisabeth,  geb.  3U-  Juni  1540,  vermählt  mit  dem  Herzog  von 
•  Sachsen -Gotha,  Joh.  Friedrich  U.,  1558,  f  8-  Febr.  1594. 

4.  -  Herrmann  Irtidwig,  geb.  6.  Oai'l34i,  •}■  3.  Jaii  1350.  • 
5*    Johann  Gaaimir.  8;  unlen  Nr.  XII. 

6.  Dorothea  Sueanne,  gd>.  15.  Nor.  1344»  Termlhlt  mit  -dem 
Herxog  Ton  5aeh«cn*Weimar,  Johaou  Wilhelai,:1560»  f  29>MSra 
1592. 


7.  Albert,  gebw  30.  Sept.  1546}  f  2S*  Jmi  1549' 

8.  AMa  BliMbttlkr  «eb.  SS.  Jam  1&49*  «cnD&Ui  1.  alt  dem 
Laadgrafm  PUKpp  tob  HaiMB-RMiifiBls  156T,  2*  nit  4«n 
Pfalsgrafen  in  Lfltselslfin,  Joluuia  Avgwt»  ftSQ^s  "Ir  20.  8«pt. 

1609- 

.   {).     Christoph,  geb.  IS.  Juli  1551,  f  17.  April  1574. 

10.  Carl,  geb.  28.  Dcc.  1552,  f  12-  Sept.  1555. 

11,  Hunigund«  Jacobe,  geb.  ij.  Oct.  1536,  vormählt  mit  dem  Gra- 
fen von  NaMaa>Dillenl>«rgj  Jak.  I.,  1580,  f  26.  Ja«.  läBÖ. 

V.  Ludwig  vr. 

Kurfürst  von  der  Pf&lz.    S.  oben  iSr.  IV.  2.»  geb.  4.  Juli  1539,  f 
12.  Oct.  1583. 

Gaa«hIIiiDen* 

1.  Elisabeth  I  dei  Landgrafen  Philipp  von  IfaMen  Toebler,  geb. 
14.  M&rs  15S9*  vemihlt  i5<kl,  f  14-  M&rs  1582. 

2.  Anna,  des  FQrslen  Etzard  von  Ostfrteeland  Tochter,  geb.  1502, 
vevmiUt  I589f  f  2  t.  April  l(|2t. 

Kinder  12.  Alle  am»  eninr  Ehe» 

1.  Anna  Marie,  geb.  24>  Juti  1561,  Term&hlk  mit  dem  IGtnig  von 

Schweden,  Carl  IX.,  15?9,  f  24-  Jan»  ISSQ. 

2.  Elissbelh,  geb.  15.  Juni  1562,  f  2.  Nov.  1562- 

5.  Dorothea  Elisabeth  I.,  geb.  12.  Jan.  1505,  f  7-  Marz  I565. 
4  Dorothea  Elisabeth  II.,  geb.  4-  Aug.  1566,  -J*  10.  MSra  ISÖß« 
b-  Friedrieh  Philipp,  geh.  19.  Oct,  1567,     14.  Nov.  15C8- 

6.  Joh.  Friedrich,  geb.  17.  Febr.  1569,  f  20«  Mir*  I&69. 

7.  Ludwig,  geb.  7.  Mäm  1570,  f  50.  De«^  1571. 
8«  CaHuirino,  geb.  1572,  f  1586. 

9.  Chrisline,  geb.  fi.  Jan.  1573,  f  1|.  Juii  I6I9. 
10.  Friedrich  IV.   S.  unten  Nr.  VI. 
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11.    Philipp,  «dk  4*  MXn  1575,  f     •'^"S^  .^S^* 

12i    Dorodie«  BÜMbtth       gab.  1576,  f  10*  April  1577. 

VI.  Friedrich  IV. 

Hurfiirst  von  der  Pfak.   S.  obeo  Nr.  V.  10.,  geb.  $.  M&rs  1574,  . 
f  Q.  Sepi,  16 10. 

GcowliiiB«. 

Laige  Juliane,  des  Prinzen  Wilheln  von  OrMiie»  Teohter,  geb. 
31.  Afin  1576«  venniUk  1503,  f  15.  Min  l644. 
«ittier  ft. 

1.  Lonise  Jnlieiia^  gek  l6.  Jali  1594,  TennSblt  mit  dem  Henog 

von  Pfalz- ZwcybrOcken,  Johannes  IL,  I6l2,      15.  Mar»  1644« 

2.  Catharinc  Sophie,  geb.  IQ.  Juni  1595,  ^  28.  Juni  l662. 

3.  Friedrich  V.    S.  unten  Nr.  VII. 

!i.     Elisabeth  Charlotte,    geb.  7.  Nov.   15Q7,    vermählt   mit  deoa 
liurfürsten  von  Brandeaburg,  Georg  Wilhelm,  l6lÖ,  f  l6.  Apr. 

l660. 

5.  Anne  0eonore,  gdb.  26.  Dee.  1598t  ^  24.  Mei  l606. 

6.  Ludwig  Wilhelm,  geb.  25.  Sept.  |600,  f  30.  Sept  l600. 

7.  Moriz  Christian,  geb.  8.  Sept.  l60t,  f  18.  MKr»  l604. 

8.  Ludwig  Philippe  &  unUn  Nr.  XIIL 

VII.  Friedrich  V. 

Kurfikit  von  der  Pfelt  und  K5nlg  von  B&bmen.   S.  oben  Nr.  VI.  Si* 
geb.  l6.  Aug.  1596,  f  19.  Nov.  l632. 

üemahlinn. 

Eligabeth.  des  Königs  von  England,  Jacob  L,  Tochter,  geb.  19.  Aug. 
1396,  vermählt  l6l3,  f  25.  Febr.  1^62. 
Kinder  13. 

1.    Friedrich  Heinrich,  geb.  l.  Jan.  l6l4>  i  17.  Jan.  1629. 
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CtcA  Ladw%.  &  oatca  Nr.  Vni. 

ElisiAellii  .8«b.  2(i.0ec  lGl8t  Äbtiitinn  m  Herford,  f  l^.Fcbr. 
168O. 

RQpreeht,  geb.  17.  Dec.  ißtg,  f  29.  Mai  l682» 

Moriz.  geb.  2Ö.  Dec  162O,  f  nach  1654- 

Louise  Hollandinc,  geb.  18>  April  l622j  Abtiminn  %u  Mm- 
bisson,  f  5.  Juli  l684. 

Ludwig,  geb.  6.  Oct.  i623,  f  24«  Dec.  l624- 
Edward.   8.  mtea  Nr.  XV>. 

Henriette  Merie,  geb.  7.  JuU  1626,  mntlilt  mit  den  Fftr* 
elen  von  SiebenbOrgen,  Signmnd  Ragocra,  1651*  f  10.  6epL 
t65t.. 

Philipp,  geb.  26.  Sept.  1027,  f  15-  Dec.  l650. 
CharloUe,  geb.  ig.  Dec.  l628,  f  2/4.  Jan.  163I. 
Sophie,  Erbin  von  GrossbritAnnicn ,  geb.  13.  Oct.  1030,  ver- 
mählt mit  dem  Kurfürsten  von  Hannover,  Ernst  August,  l658, 
f  8.  Juli  1714. 

OnstAT,  geb.  14*  Jen*  l632,  f  9.  Jan.  l641* 

VIIL    Carl  Ludwig. 
Kurförst  von  der  VUh».  &  oben  Nr.  2.,  geb.  22.  Oee.  l6l7,  f 
28.  Ang.  168O. 

OemehHnn. 

Gbailotte,  dee  Len^gmfen  von  Heesen,  WiUieba  VL,  Toditer,  geb. 
20.  Nor.  1627,  venaOilt  l6S0,  f  26.  MSrs  l686* 
Kinder  S> 

1.  GerL   8.  unten  Nr.  IX.  ' 

2.  Cbailotle  Blisabefh,  geb.  27.  Mai  l6S2,  TtmlUt  mit  dem 
Herzog  PhiUpp  von  Oilmne  1671,  f  S.  Dm»  1722. 

8.    FUedrieb,  geb.  l65S>  f  l65S* 


2. 
S. 

4. 

5. 
6. 

7. 
8. 
9- 


10. 

11. 

12. 


13. 
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Act  tiaer  sweUea  Ehe  nur  linken  Hund  mit  Loaiie  tob  D<gen- 
feU  auf  DimMi  vni  Neolunneii.  halte  KnrArst  .Carl  Lndwig 
moA  IS  KiadaTi  weleha  l672  die  Ojgaitfit  der  RangrafeB  w- 
lullen  heben. 

IX.  Carl. 

Kurfürst  von  der  Pfalz.  S.  oben  Mr.  VIII.  l.,  geb.  31.  Marz  I651, 
f  26.  Mai  1685. 

'  GemaUinn. 

WSheliniae  Sroeiliaef  des  Kftniga  Ton  OSneaark,  FHedrieh  in., 
Tochter,  geb.  20.  Jnni  I65O,  vermUdt  1671,  f  üs.  April  1706 
ohne  Rinder. 

X.  G  e  o  r  g. 

Herzog  von  Sirnmem,  S.  oben  Nr.  III.  6.»  geb.  20.  Febr.  1518,  f 
17.  Mai  1569. 

Oemahlinn. 

EBiabelh,  eine  Tochter  det  Landgrafon  WUhelm  L  von  Heuen  und 
Wiliwe  diM  Henoge  vun  Pfalz- Zweybrücken,  Ludwig  IL,  g^ 
1502,  vermiUt  1540,  f  5*  Jen.  1569  ohne  Kinder. 

XI.  Richard. 

Herzog  von  Simmern.  Ein  Sohn  des  Herzogs  Johannes  II.  von  Sirn- 
mem.   S.  oben  Nr.  III.  8>,  geb.  25-  Juli  ibZl,  f  14>  Jan.  1598. 

Gemahlinnen. 

1.    Juliane,  des  Grafen  Wilhelm  TOn  Wied  Toditer,  vermSUt 

1569,  t  20.  April  1576. 
2«     Emilie,    des  Herzogs  Christoph   von  Würtembeig  Tochter, 
geb.  1550,  verm&hU  1578,  f  4*  Juni  1589. 
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aei  L,  Toolrter,  geb.  isu,  TmnSUt  1589»  t  14>  Nor. 
Kindtr  4«  AHe  mm  erster  Ehe. 

1.  Joliftne,  geb.  21.  Nov.  l&7t ,  f  4.  Febr.  1572. 

2.  Cfttheriiie,  geb.  10.  Mai  157S>  f  12.  Oet.  1586. 

3.  N.  N.  ein  Prins,  geb.  and  f  1574. 

4.  N.  N.  ein  Prtnn,  geb.  und  f  80.  April  1579> 

XIL    Johann  Casimir. 
Ein  Sohn  des  Hurfürsten  von  der  Pfalz,  Friedrich  HI.    S. oben  Nr. IV. 
5.,  geb.  1.  Mitz  1543»  f  ^  ^^9^' 

Oemehlina. 

Elisabetbe  Augatte,  det  KnrfUreten  August  von  Seebaen  Tocbicr, 
geb.  1552,  vermlbtt  1570,  f  2.  AprU  159O. 
Kindw  3. 

1.  marie,  geb.  26.  Febr.  1576.  f  22.  Febr.  1577. 

2.  EUsebelb,  geb.  5.  Mai  1578»  f  27.  Oet.  1580. 

9.    Dorothea,  geb.  6.  J«o.  1581,  vemiblt  mit  dem  F&ralen  von 
Anhalt  in  Demn,  Georg  t,  1595»  f  13.  Mai  l6l8> 

XIII.    Ludwig  Philipp. 

Ein  Sohn  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz ,  Friedrich  IV.  S.  obfn 
Nr.  VI.  8.,  geb.  25.  Nov.  l602,  Herzog  von  Simmem,  f  8.  Jan. 
1655. 

Gemahlinn. 

Alaric  Eleonore,  des  Kurfiirsten  von  Brandenburg,  Joachim  Friedr.* 
Tochter,  geb.  26.  Nor.  16O8,  vermählt  1031}  f  !•  Febr.  lOlS« 
Kinder  7- 

1.     Carl  Friedrich,  geb.  6.  Jan.  l633.,  f  I3>  Jan.  l635. 
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2.  OmtaT  Ludwig,  g«b.  1.  MSn  f  Aag.  i6S5. 
S.     Carl  Philipp,  geb.  20>  AprU  l635,  f  24.  Febr.  t656. 

A.     Ludwig  Casimir,  geb.  17.  Sept.  f  IQ.  Oct.  1$53. 

5.  Elisabcthe  Charlotte  Marie,  geb.  23.  Oct  l638,  vermählt  mit 
dem  Herzog  Georg  von  Lignilz  -  Brieg  ifißO,      20.  Mai  l664> 

6.  Ludwig  Hciniicli  INIoriz  Franz.    S.  unten  .\r.  XIV. 

7.  Marie  Louise  Sophie  Eleonore,  geb.  27.  Juni  lC42,     29  iMürz 
l643- 

« 

XIV.  Ludwig  Heinrich  Morls  Frans. 

Hersog  von  Sinunem.   8.  oben  Nr.Xnf.6.,  geb.  I.  Oct  l640,  f  24»  Deo. 
1675. 

Gemahlinn. 

Mari«,  dea  Prinsen  ron  Oranien,  Heinrieh  Friedrich,  Tochter,  geb. 
l638»  TermSUt  |666,  f  20.  MSrs  ]688  ohne  Kinder. 

XV.  Eduard. 

Ein   Sohn   des   Kurfürsten   von    der  Pfalz,    Friedrich  V.    S,  oben 
^r.  VIL  8-,  geb.  6.  Oct.  l624>  f  23*  März  1663. 

Gemahlinn. 

Anna  Gonsaga,  eine  Toehter  dea  Hersoga  Carl  von  Nivert,  vcrm&Ut 
l645i  t  6.  Juli  1684. 
Kinder  4* 

1.  Loniae  Marie,  geb.  13.  Juli  1047,  vermählt  mit  dem  Forsten 

von  Salm,  Carl  Theodor  Otto,  1671,  f  11.  Märs  1679. 

2.  Anna  Hcnrihc  Julie,  geb.  23-  Juli  lfi/»8,  vermählt  mit  dem 
Prinzen  von  Conde,  Heinrich  Julius,  I663,  f  23.  Febr.  1725. 

3.  N.  N.  ein  Prinz,  geb.  27.  Dec.  iftSO,  f  50-  Juli  1051. 

.'i.     Benedictc  Henriette,  geb.  1052,  vermählt  mit  dem  Herzog  von 
BrauMchwcig ,  Johann  FViedrich,  i66u,  f  6>  Juli  1730. 
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P. 

Dit   Linie   4er  Pfelzgrafenvon 
Nenbnrg  an  der  DonÄii* 

L  Philipp  Ludwig. 

Herzog  von  Neuburg,  ein  Sohn  des  Herzogs  Wolfgang  von  Zwey^ 
briicken.   S.  oben  C  Nr.  \L  2,,  geb.  2.  Oct.  1547 1  f  12*  Ang. 

Oenehlinn. 

AnnA}  dea  Hercog«  Wilhelm  von  JiUlich,  Kleve  nnd  Berg  Toebter, 
geb.  1.  Marz  1552,  verafiblt  1774»  f  l6.  Oct  l692. 
Kinder  8. 

1.  Anne  Merie,  geb.  18.  Aug.  157S»  vemibU  mit  dem  Hertog 
▼on  Seebien-Altenbarg,  Friednob  Wilhehn,  I591i  f  1.  Febr. 
1643. 

5.  Dorothea  Sabine,  geb.  13.  Oct.  1576,  f  12.  Dee.  1598. 
3.     VVolfgang  Wilhelm.    S.  unten  Nr.  II. 

A.     Otto  Heinrich,  peb.  29.  Oct.  1580,  f  2-  März  1581- 

5-     August.    S.  die  jüngere  Linie  der  Pfalzgrafen  in  Sulzbach  G. 

6.  Anudie  Hedwig,  geb.  13.  Dec.  1584  >  i  5.  Aug.  1607. 

7.  Johuin  Friedrieh.  S.  die  Linie  der  Pfelsgrefen  in  HilpolMem  H. 
8>    So^iie  Berbera,  geb.  24.  M&rx  1590»  f  11.  Dec  1591. 

ir.    Wolfgang  Wilhelm. 

Herzog  von  Neuburg.    &   oben  Nr.  I.  3-,  geb.  26.  Oct.   1578,  f 
20.  M&rz  1653. 

GemahUnaen. 

1.  Magdalcne,  des  Herzogs  von  Bayern,  Wilhelm  V.,  Toebter, 
geb.  4.  Joli  1S87,  rennShlt  l6l5,  f  25*  SepL  i628. 
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2.  GatlMuriM  Charlotle,  dM  Hcnog«  m  PAb-ZwtybrftekM, 

Johannes  IL,  TocÜler,  gtb»  1.  Jan.  l6l5»  vwniShlt  1631,  «f 

21.  März  1651. 

3.  Maria  Franziska,  des  Grafen  Egon  von  Fürstenberg  Tochteri 
geb.  6.  Juni  1633,  vermählt  165I,  f  1702. 

Kinder  3.    Aus  erster  Ehe  1 ,  aus  zvreiter  Ehe  2. 

1.  Philipp  Wilhelm.    S.  unten  Nr.  IIT. 

2.  Ferdinand  Philipp,  geb.  7.  Mai  i653,  f  20.  Sept.  1035. 

3.  Eleonore  Franziska,  geb.  9.  April  1Ö34>  "f  22.  Hov.  l634- 

III.    Philipp  Wilhelm. 

Herzog  in  Neuburg  und  hernach  Hurrurst  von  der  Pfalz.    S.  oben 
Nr.  II.       geb.  25.  Nov.  l6l5,  f  12.  Sept.  löQO- 

Gcm«hlinnen. 

1.  Anna  Catharine  Constantie,  dei  Königs  von  Polen,  Sigmund  III. , 
Tochter,  geb.  7.  Aug.  1619,  vermählt  \6h2.  f  ().  Oct.  1051. 

2.  Elisabeth  Amalie,  des  Landgrafen  von  Hessen  -  Darmstadt ,  Ge- 
org U.,  Tochter,  geb.  20.  Marz  1535,  vermählt  l653|  -|*4>Aug. 
1709. 

Kinder  17.    Alle  aus  zweiter  Ehe. 

1.  Eleonore  Magdalene  Therese,  geb.  fi.  Jan.  l655>  vermählt  mit 
dem  Kaiser  Leopold  lölO,  f  IQ.  Januar  172U. 

2.  Marie  Adelheid  Anna,  gek  6>  Jan.  1656,  f  21.  Dee.  l6s(S* 

3.  Sophie  Amalie  Eleonore  EUaabetii,  geh.  25*  ftürs  1057*  f 
7.  Febr.  i658> 

4.  Johann  Wilhelm.    S.  unten  Nr.  IV. 

5.  Wolfgang  Wilhelm  Georg  Franz,  Domherr  und  Cborbilchof 

zu  Köln,  geb.  5.  Juni  1059,  f  4-  Juni  l683- 

6.  Ludwig  Anton,  Grossmeister  des  deutschen  Ordens,  Bischof 
in  Worms  und  LüUich,  geb.  Q.  Juni  166O,  j[  4>  Mai  l694- 
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7.  €«rl  Philipp.  S.  «nten  Nr.  V. 

8.  Alexander  Signoad,  Bltchof  ia  Aogibarg^  geb.  l6.  April  |663, 

f  2/».  Jan.  1737. 

9.  Franz  Ludwig,  KurrürBt  in  Trier  und  heniMb  io  Afeins,  geb. 
24-  Juli  1664,  t  18.  April  1732. 

10.     Friedrich  Wilhelm)  geb.  20.  Juli  i665>  f  29-  Juli  l689' 
tl.    M«rie  Sophie  Elisabeth,  geb.  6*  Aug.  1666}  vermSblt  mit  dem 
König  Peter  II.  in  Portugal  l687«  f  4«  Avg.  1699. 

12.  Marie  Anna,  geb.  28«  Oct  l667»  vermSblt  mit  dem  Kfinfg  von 
Spanten,  Carl  IL,  töQO,  f  I6.  Joli  174a 

13.  Philipp  Wilhelm  August.    S.  unten  Nr.  VL 

14.  Dorothea  Sophie,  geb.  5.  Juli  lÖTO,  vcrmShlt  1.  mit  Odartl  II , 
Herzog  von  Parma  i6yo,  und  2.  mit  Frans,  Hersog  in  Parma 
1695,  t  8.  Juli  1748. 

15.  Hedwig  Elisabeth  Amalie,  geb.  18-  Juli  l673,  vermählt  mic 
dem  Itftnigl.  Prinsen  von  Polen,  Jaoob  Ludwig  Sobiesky,  1691, 
f  la.  Aug.  1722. 

16.  Jobannci,  geb.  und  ^  1.  Febr.  1675. 

17.  Leopoldine  Josephe  Eleonore,  geb.  27.  Mai  1071),  f  8«  M&n 
1693. 

IV.    Johann  Wilhelm. 

Herzog  von  Ncuburg  und  Kurfürst  von  der  Pfals.    S.  oben  Nr.  III.  4.» 
geb.  15-  April  1658*  f  8.  Juni  17l6. 

Oemablinnen. 

1.  Marie  Anna  Josephe ,  eine  Tochter  des  Kaisers  Ferdinand  III., 
geb.  20.  Dec.  l0ä4}  vermählt  l678,  f  14.  April  löSQ. 

2.  Marie  Anna  Louise,  eine  Tochter  des  Hersog*  von  Florent, 
Cosmus  III.,  geh  11.  Aug.  l667,  vermihlt  169t. 

Kinder  2.    Aub  erster  Ehe. 
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1.  N.  N.  «in  1083  to4t  gebomer  Prins. 

2.  N.  N.  «iMoftllt  dm  l686  todt  gsbormr  Prins. 

V.    Carl  Philipf. 
Heriog  voD  Neuburg  ond  Kurfürst  von  der  Pfalz.    Des  vorhergehen» 
den  Bruder.   &  oben  Nr.  III.  7>,  geb.  4.  No?.  l66t«  f  31.  0ee. 

Gemahlinnen. 

1.  Lonlie  Cbtrlott^  eine  Toditer  de«  F&rsten  Bogiilatts  Radxivii, 
vernShlt  lG88}  f  25.  März  l695< 

2.  I'heresc .  eine  Tochter  des  Fürsten  Josepb  Carl  von  Labomire* 
k>  ,  geb.  1086,  vermählt  1701,  f  1712. 

Kinder  6.    Aus  erster  Bhe  4  und  aus  »weiter  Ehe  2. 

1.  Leopoldine  Eleonore  Josephe,  geb.  2t>  Dec  1689)  i*  *  •  • 

2.  Mario  Anna,  geb.  6.  Dec.  l6<)0,  f  •  •  • 

8.  Elisabeth  Auguste  Sophie,  geb.  17-  März  l6()3,  vermÄhlt  mit 
dem  PliilzgriW'en  von  Sulzbach,  Joseph  Carl  Emanuel  1717 1. 
f  29.  Jan.  1728. 

4.  N.  N.  ein  Prinz,  geb.  und  -f*  lÖQS* 

5.  Theophila  Elisabeth  Fkvnsiske  Felicitas,  geb.  13.  Nor.  1T03> 
f  81.  Jan.  ITO5. 

6.  Anna  EUsabetb  Theophila  Fdidtas,  geb.  9.  Jnni  1709»  f 
la  Febr.  1712. 

VI.    Philipp  Wilhelm  August, 
l'falzgraf  in  Pscuburg.    Des  vorhergehenden  jüngerer  Bruder.    S.  oben 
Nr.  in.  13.,  geb.  19.  Nov.  1668,  f  10.  April  169S. 

Gemablino. 

Anna  Marie  Franziske, .  des  Herzogs  von  Sachsen -Lauenburg,  Julius 
Franz.  Tochter,  geb.  13- Juni  1072,  vermählt  l6yO,  f  15.0ct.  1741. 
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Kinder  S. 

1.  LeopoUiM  BleoMf«  BliM&etli  Fmsiilie  Avgmte,  gd>.  22.  Oet. 
IO9I,  t  26.  Febr.  169S. 

2.  Marie  Anna  Caroline  LooiM  Fnnsiske,  geb.  30.  Jan.  1699» 
vermählt  mit  dem  Hcnof  viwBftye»,  Ferdiiund  Muria,  ITI9» 
f  12.  Sept.  1751. 

G. 

Die    j&Bgere   Linie    der  Pf*lsgr«feft 

von  Snlsbaeh. 

I.  Anglist 

Herzog  von  Sulzbacb ,  ein  Sohn  des  Herzogs  von  Neuburg,  Piulipp 
Ludwig.  S.  oben  F  Nr.  I.  5*}  geb.  2.  Oct.  1582,  f  l  'i.  August 
l6S2. 

Gemablinn. 

Hedwig,  des  Herzogs  von   Holstein,   Job.  Adolph^  Toebter,  geb. 
23-  Dec.  l603y  vermählt  1020,  f  22.  Alorx  1057* 
Kinder  7. 

1.     Anna  Sophie,  geb.  6.  Juli   1021,  vermählt  mit  dem  Grafen 

von  Oeningen,  Joachim  Ernst,  1047,  "f  25»  M«i  l675. 
2*     Christian  August.    S.  unten  Nr.  II. 

3.  Adolpb  Fkriedrich,  geb.  31.  Aug.  i623,  f  4.  MSm  1024. 

4.  Aogoate  Sopbie,  geb.  22*  Nor.  1024,  vermSUt  mit  dem  Fttr> ' 
aten  Wenzel  BnMbiue  Lobkowits  in  Sagen  1059,  f  SO.  April 
1062. 

5.  Johann  Ludwig,  geb.  12.  Oec.  l625,  f  20-  Oct,  1049. 
f).      Philipp,  geb.  ig   Jan.  1630,  f  It-  April  1703. 

7.    Dorothea  Susanne,  geb.  7.  Aug.  lOSl,  f  23.  3uni  1032. 
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n.  Ghriitian  Angnsl. 

Hwsog  fom  SvUUeh.  8.  oImb  Nr.  L  2.,  gtb.  26.  JiiU  l<»22,  f  29.  Apr. 
1708. 

Gemahlinn. 

Amalie  Magdalene,  des  Grafen  Johannei  TOn  Nasaan •  Siegen  Tochter, 
vennSMt  1649  >  f  24>  Aog.  1669. 
lOnder  5' 

1.  Marie  Hedwig  Auguste,  geb.  15.  April  i650,  vermählt  1.  mit 
dem  &slierzog  von  Oeaterreich,  Sigmnad  Frm,  l665  und 
2;  mit  dem  Henog  von  Sachmtn-Lauanlnuig,  JoKm  Frans, 
1668,  f  2&.  Nor.  168I. 

2.  Amalle  Sophie  Bltsabeth,  ein«  Nonne,  geb.  31.  Mai  lOSl« 
f  tl.  Dec.  1721. 

3.  Julian  Angust  Hiel,  geb.  1.  Dec.  1054,  f  14.  April  l657. 

4.  Christiao  Alexander  Ferdinand,  geb.  17.  Aug.  1656,  f  3>  Aug. 
1658. 

5.  Theodor.   8.  Nr.  III. 

m.  Theodor. 

Herzog  von  Sulzbach.  S.  oben  Nr.  III.  5. 1  geb.  14.  Febr.  1659, 
f  11.  Jttli  1732. 

Gemahlinn. 

Marie  Eleonore  Amalie,  des  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen -Rhcm- 
fcls  in  Rotenburg  Toctfter,  geb.  25.  Sept.  l675i  vermählt  1692, 
•{•27.  Jan.  1720. 

Kinder  Q. 

1.  Amalie  Auguste  Marie  Anna,  eine  Nonne,  geb.  7.  Juni  1Ö93> 
•J-  18.  Jan.  1762. 

2.  Joseph  Carl  Emanucl.    S.  unten  Nr.  IV. 
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5.     ChrittinaPransUke,  gcb.26.MM  i6y6,  AbUwinn,  f  i6>  Juli  1776. 

4.  ErneslHke  BtimbcHi,  g«l>.  15.  Mii  ItJgT,  wermClill  Ailt  Htm 
Landgrafen  Wilhelm  von  HcMen-RbaiDrala  id  Wanfried  Httg, 
*[>  als  Priorino  im  KanneUtenitloster  zu  Neuborg  an  der  Dirnau. 

5.  Johann  Wilhelm,  geb.  /«.  Juni  lÖQS,  "J*  II*  April  ICQQ« 

tß.     Johann  Chiislian.    S.  unlcn  IVr.  V. 

7.  Elisabclh  Eleonore,  peb.  K)   April  1702,  f  10.  l'cLr.  1703. 

8.  Anna  Christine  Louise,  geb.  5-  Febr.  1Z04>  vermählt  mK  dem 
Klitiig  vx)n  SardtoicB,  Carl  EommmI  III.  TidUor,   1722,  f 

Min  I7li. 

9.  MmA  WÜMha  Aogwt»  «ib.  II.  Aprü  17^6,  f  t8>  AugMt 
1708. 

IV.    Joseph  C«rl  Binanuel. 

Herzog  \on  Sulzbach,  S.  obea  I^ir.  IlL  2-,  gob.  2-  ^ov.  lfiy4,  f 
.    18-  1729. 

Gemahlinn. 

Elisabeth  Auguste  Sophie,  des  Kurfiirslen  von  der  Pfalz,  Carl  Philipp, 
Tochter,  geb.  17.  März  l6Qi,  vermählt  1717,  f  2^  Jan*  1728. 
Kinder  5* 

1.  Carl  FVanz,  geb.  i".  M.irz  1718.  f  31   Mär»  1724- 

2.  Innocentic  MAriCi  geb.  und  f  7.  .Mai  17 IQ. 

3.  Eli.sflhelli  Auguste,  geb.  l7.  Jnn.  1721,  vermählt  mit  dem  Kur- 
fürsten von  Pf^-Bayer«,  Carl  Pbilijp^  Tkeodor,  1742,  f 
47.  August  1794.  • 

4.  Maria  Anna,  geb.  22«  Juni  1722,'  verm&hU  anit  dem  Hersog 
Giemen«  in  Bayern  1742,  f  25.  April  179O. 

5.  Marie  Fransiske  Dorothea,  geb.  16.  Juni  1724f  ▼ermäblt  mit 
dem  Pfalsgrafen  Friedrich  von  Fralk-2weybrfiek(m  1746,  f 
15.  Nov.  ng/i. 

6.  Caia  PhiUpp  Augoat,  geb.  "24*  Nov.  1725,  f  6.  Mal  1727. 
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V.    Johatiii  Chriitian^ 

Herzog  in  Sulzbacli.    Des  vorigen  Bruder.    S.  Kr.  III.  6. ,  geb.  25.  Jan. 
1700,  f  20.  Juli  1735. 

« 

G*ai*lkUaMt> 

1.  Marie  Anna,  des  Markgr»ffn  vop  Cierfep  op  Zoom,  Fr«iiB 
Eg;ons  de  la  Tour,  Herzog«  von  Aavergn«,  ^l)to<iliter)  gti%. 

1708,  verm/ililt  \722,  f  2}!.  Juli  1728. 

2.  Eleonore  fliilippine ,  des  Landgrafen  Ernst  Leopold  von  Hes- 
sen-Itheinfcls  in  r.otenburg  Tochter,  geb.  17-  Oct.  1712,  ver- 
mShtt  1731,  f  23.  Mai  175g. 

Kinder  2-    Aus  erster  EU«  1  und  aus  zweiter  6be  1. 

1.  Carl  Philipp  Theodor.    6.  unten  Nr.  VI. 

2.  Marie  Anna  Henriette,  geb.  29.  Mai  1728,  f  2ä.  Jau  1T28* 

VI.  Cufl  Philipp  Theodor. 

Knrfilrtt  von  PCils »Bayer».   S,  oben  Vr.  V,  1.,  geb.  11,  Dee.  1T24» 
f  16.  Febr.  1799. 

Gemahlinnen. 

1.  ßiiaabeth  Auguste,  des  Herzogs  von  Svizbach,  Jasfph  Carl 
Enaanufl,   Tochter,  gei>.  |5,  Juni   17^,  verwäblt  J742i  f 

n.  Aug.  17(J4. 

2.  Marie  Leopoldine,  lunaeri.  PrinseniDii  tod  Oealerreich,  geb. 
10.  Oee.  1776,  TermUlt  IT95,  Wtttwe  seit  1799. 

Ein  Solw  aufl  erster  Ehe. 
Vtuut  Ladwig  Joseph,  geb.  2B.  Jui  17(1 1,  f  1701. 


02 


H. 

Die   Linie   der   Pfalzgrafea  von 
liil.poli8t«in. 

Johann  Friedrieh, ' 
Pftlsgraf  in  Hilpoltatein.   Ein  Sohn  des  Heffsogs  von  NeuKurg  an  der 
Donam,  PhiUpp  Ludwig.   8.  IP  Nr.  1.  7.,  geb.  23.  August  1507 1 
f  19.  Oct.  1644- 

Gemehlinn. 

Sophie  Agnes,  des  Lendgrafen  von  fita«8en«DaraiitMlt,  Ludwig  V., 
Tochter,  gek  12.  Jan.  t60k,  vermähl  l624i  f  18«.  Sept.  l664> 
Kinder  8. 

1.  Anna  Louise,  geb.  11.  Oct.  1626,  f  13.  Febr.  1027. 

2.  Marie  Magdalena ,  geb.  17.  Febr.  l628>  f  17.  Jan.  1629. 
:   3.    -PhiUpp  Ludwig,  geb.  26.  Febr.  1629,  f  8.  Oel.  l6S2. 

4.  Johann  Friedrich,  geb.  25.  Man  IQSO,  f  22.  Mai  1630. 

5.  N.  N.  eine  Prinsessinn,  geb.  und  -}-  22-  April  l631- 

6.  Marie  Eleonore,  geb.  28-  März  l634,  f  23-  Dec.  l634. 

7.  Johanne  Sophie,  geb.  2-  Sept.  l635>  f  IQ  Aug.  1636- 

8.  Anna  Magd&lene,  geb.  23.  Febr.  l638>  f  lö*  Juii  1638- 

l 

Die    altere    Linie    der  Pfalsgrafen 
von  Salabaeh. 

Otto  Heinrieh. 

Pfalsgraf  in  Snlsbadi.  Ein  Sth»  det  Hersoga  WoU^ang  von  Pfals- 
Zweybr&oken.  8.  oben  C  Nr.VL  S.,  geb.  22.  Juli  1556,  f  19.Aug. 
1604. 
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(jcmahlinn. 

lioroUiea  Marie,   des  Herzogs  Cliristo|)li  von  Würteniberg  Tochter, 
geb.  5.  Sept.  1559,  vermählt  ljÖ2,  f  13.  März  1639. 

Kinder  19. 

1.  Lodwi«,  geb.  Z.  Febr.  1584»  f  18*  Mfirx  1584. 

2.  Au*  Blisabeth,  geb.  19.  Jan.  15Ui  f  18*  AprU  lS8f. 
S.    Georg  FViedrieh,  geb.  1S>  Mars  1S87»  f  28.  Apr.  1587> 

4.     Dorothea  Sophie,  geb.  tO.  März  1588,  f  24.  Sept.  l607. 

A.    Sabine,  geb.  25-  Febr.  158Q,  vermählt  mit  Jobann  Georg, 

Baron  von  Wartenberg  1Ö22,  f  IÖ6I. 
C      Georg  Otto,  geb.  Q.  April  159O,  f  2(».  Mai  1590- 

7.  Susanne,  geb.  5'  Dee.  ISQI ,  rermibit  nSt  dem  Pfalagrafen 
Johanne*  Ü.  von  Veldens-Lfitiebtein  l6l3>  f  I661. 

8.  Marie  Blieabelb,  geb.  1.  April  1593,  f  25.  Febr.  1594> 

9.  Ann«  Sibylle  I.,  geb.  22.  Joli  1594»  f  !•  Dm.  1S94. 
itf.     Anna  SSi^e  II-,  geb.  5.  Dec.  isgs,  f  21.'  Apr.  15Q6. 

11.  IwjRe  Sophie,  Zwilling,  geb.  6.  Dec  1595,  f  Ifl-  Febr.  1596. 

12.  Dorolhcft  Ursula,  geb.  lb()l ,  f  25-  März  1598. 

13.  Friedrich  Christian,  geb.  ig.  Jan.  16OO«  f  3>  Mär2  16OO. 

K. 

Die   Linie   der  Pfalsgrafen  Toa 
V  o  b'  e  n  •  t  r  n  n    .    .  . 

Friedrieb. 

Pfabgraf  In  Vobenttrave.  Ein  Soboi  dee  HerMgsWol%ang  voaPfab- 
-  Zweybraeken.  8.  C  Nr.  VI.  9.,  geb.  11.  Aug.  1557»  f  17.  Dw. 
1597. 
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CalbarSfie  Sophie,  «ioe  Tochter  dea  Hersog  JHeiiirieli '  vob  Liegniu, 
geb.  2.  A«g.  156 Ii  vetmäUt  1587,  f  10-  Mai  l608. 

Hinder  3. 

1.  Anna  Sophie,  geb.  21.  Nov.  1588,  f  21.  Miirz  I58g. 

2.  Georg  Friedrich,  geb.  8-  März  !5Q0,  f  20.  Juli  ISQO. 

3.  Friedrich  CMlinftr,  ^ttÜDgebnider,  f  5.  März  isgo. 

•..  1     '<:.',  (jr  ■{•  .7;;'"]!   v'</.i-.    elf  .tlur     iotibni-i  i>»v.r' 


Liaie   der  Pfalzgrafea  tob 
Moee^hellandsberg. 

I.    Friedrich  Casimir. 

Pfalzgraf  in  MoscheUandsberg,  ein  Sohn  des  Herzogs  von  Pialz-Zwey> 
brücken  ,  Jobanoe«  I.  S.  C  I^r.  VIL  5. ,  geb.  10.  Jofi^Li  )  t 
20.  Sept.  1045« 

Gemahlinn. 

Amalle,  des  Prinzea  Wühelm  tod  Oranien  Toditer,  geb.  ().Dec.  158I| 
Term&hlt  l(il6,  f  28.  Sept  l657. 

Kinder  3. 

1.  Friedrich,  geb.  4-  Aug.  l6l7,  f  5-  Aug.  16 17- 

2.  Friedrich  Ludwig.   S.  imton  Nr.  II. 

3.  Carl  Heinrich,  geb.  15.  Jali  l622,  f  1.  Jnni  1623. 

IL   Friedrich  Ludwig. 

Beraog  von  Pfalz-Znwyhrfidfca.  &  oben  Nr.  2,  geb.  27.  Oct.  j6l9i 
f  1.  April  1O8I. 


^  ^  uzQii  /  Google 


95 


Gemahlinii. 

JnK«B«  Magdalcne,  «ine  Tdditer  des  Henogs  JohanneB  tt.  voa  Pfrla- 
Z«r«ibrftcluB,  geb.  IZ.  April  lOtl,  vmShIt  l645,  f  15.  M&n 

Kinder  13< 

1.  Carl  Fri«dridi,  geb.  13.  Sept  iM,  f  21.  Oet  1646. 

2.  WiHida  Ladwig.  6.  mten  Nr.  HL 

3.  N.  N.  eine  Prinzessinn,  geb.  und  ^  I8>  Dec.  l64B. 

4.  N.  N.  ein  Prinz,  geb.  und  ■{•  30.  Dec.  I649. 

5.  Gustav  Johannes,  geb.  11.  Juni  1051,  "[•15.  Febr.  l652> 
t.      N.  IN',  eine  Prinz.essinn ,  ^th.  «nd  -j-  5.  April  l6S2. 

7.    CltaritfUe  ATOftlic,  geb.  14.  IVlai  i653,  vermählt  tnk  dem  Cra- 
fen  Johann  Philipp  von  Isenburg  l678«  ^  9>  Aug.  170Z> 

•8.    Loaiie  Magdalene,  geb.. 2.  Juni  l654i  f  11>  Febr.  i6T2. 
9.    Marie  Sophie  ^  geb.  3.  Aug.  1655»  ^  8.  Oct.  l657. 

10.  Elisabeth  Christine,  geb.  17.  Ocl.  1^56,  ▼ermäliU  i.  mit  dem 
Grafen  von  Leiningen,  Cnuch  Xdl.,  11378,  2-  mit  dem  Barg- 
grafen Cliristmtli  Friedrich  vun  Dohna  lf)()2,  •}•  1761. 

H.     Canrl  C*i»mir,  geb.  27.  J\iVi  lti58,  f  14-  Sei>U  1673- 

tt.     Julfone  Eleenore,  geb.  12-  Juni  ,  f  3.  Fehr.  l062. 

13.     Johannes,  geb.  1.  Febr.  1663,  f  25.  J^n.  1665. 

III.   Wilhelm  Ludwig. 
Erbprinz  von  Pfals-Zweybr^ke».  8,  oben  Nr.  II.  4>»  feb.  13.  Febr. 
1648«  t      -^H'  467^ 

Gemahlinn. 

Charlotte  Fiäederike}  eine  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  von  Pfals- 
ZweybrOcken,  geb.  22.  Nov.  l653«  vermShlt  l672,  f  27>  Oct.  1712* 

*)  Nack  ihrem  Tod«  trat  Herzog  Friedridi  J«iid«ig  in  dit  n*«tt  BIm,  aus  ¥r«Icl»» 
die  Fniherttn  tob  FÜMtcnwürthM  «aUpfOtMa  tbd. 
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Kinder  9. 

1.  Carl  Ludwig,  gelk  18.  Avg.  1673,  f  ]|.  Nor.  1(74. 

2.  Wilhelm  Christian,  geb.  5.  Juli  l674,  f  28.  Nov.  l674. 

3.  WUhclmine  Sophie,  geb.  27.  Juli  1075,  f  5.  Nor.  1675. 


I.    Johann  Casimir. 

Pfalzgraf  in  Klecburg,  ein  Sohn  des  Herzogs  Johannes  I.  von  Pfalz- 
Zweybrucken.  S.  C  Nr.  VII.  8.,  geb.  12.  April  1589,  t  17.  Joni 
1652. 

Gemahlinn. 

Catharine,  des  Königs  von  Schweden,  Carl  IX.,  Tochteri  geb.  10»  Nor. 
1584,  vermählt  l6l5,  f  ^'^^ 
Kinder  8. 

1.  Christine  Magdalene,   geb.  17.  Mai  1616,   vermShlt  mit  dem 
Markgrafen  von  ßaden-Dnrlach,  Friedrich  VI.,  1642,  f  4«  Aug. 

1662. 

2.  Carl  Friedrich,  geb.  3-  Juli  16I8,  f  1.  Mai  1619. 

5.  Blieelieth  Amalie,  geb.  1.  Sept.  1619,  f  22.  Juli  l628. 
4.    Carl  X.  Gtuter.   8.  mlen  Nr.  n. 

6.  Marie  Bnpliroeine,  geb.  4.  Febr.  1624,  rennlMI  »ü  dem  Gra- 
fen Magnus  Gabriel  de  la  Garde  l647,  f  1686. 

6.  Eleonore  Catharine,   geb.   17.  Mni   1626,   vermählt  mit  dem 
Landgrafen  Friedrich  von  UcMen-Bachwegen,  1646 ,  f  3.  Mir» 

1G02. 

7.  Adolph  Johann.    S.  unten  Nr.  V. 

8.  Johann  Gustav,  ^  als  Kind. 
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n.  Carl  X  OotUr. 

KftBig  Toa  Sehwedta.   S.  oboa  Mr.  I.  4.,  gdu  8^  Bbv.  i622,  f 
15.  ?d»n  1660. 

Gemahlinn. 

Hedwig  Eleonore,  eine  Tochter  des  Herzogs  Friedrich  III.  von  Holrtetn- 
GoUorp,  geb.  1036,  vermÄhlt  l664i  f  24«  Nov.  1715. 

m.    Carl  XI. 

König  von  Schweden,  der  einzige  Sohn  des  Vorhergehenden»  gel». 
24.  Nov.  1655,  t  15.  April  1697. 

GamhliiiB. 

Ulrik«  Elewore,  dei  KAnigt  von  Diaenufk,  Priedriob  m.,  Tochter, 
gd».  11.  8ept  1650,  Termihlt  itWi,  f  26.  Jidl  1693. 
Kinder  7. 

1.  Hedwig  Eleonore,  geb.  26.  Juni  16RI,  vemShlt  mil  dem  Herw 
zog  Friedrich  V.  von  HolsteiapGottorp  1698,  f  29.  De^.  1708. 

2.  Carl  Xir.    S.  onten  Nr.  IV. 

3.  Gustav,  geb.  4.  Juni  1083,  f  16.  Apr.  l685. 

4.  Ulrich,  geb.  22.  Juli  1684,  f  28-  Juni  1085. 

5.  Friedrich,  geb.  27.  Sept.  l685,  f  12.  Oct.  i685. 

6.  Carl  Gastav,  geb.  27.  Dec.  1686,  f  4-  Febr.  i687. 

7.  inriko  Eleonore ,  geb.  23.  Jaa.  1688,  venn&blt  mit  dem  Erb- 
prissca  Friedrieh  von  Haisen-Caiiel,  naehbengem  KBnigo  von 
Schweden  1715,  f  5.  Oee.  1721. 

IV.   Carl  XU. 

lUnig  von  Schweden.   S.  oben  Nr.  in.  2.,  gab.  27.  Jan.  l682,  f 
11.  Deo.  1718  «nvoimihlt. 
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V.   Adolph  Johann. 

Pfdsgraf  von  Kleeboig.  8.  ob«n  Nr.  L  7-,  g«b.  ll.  Oet  l62Q,  f 
U.  Oct.  1689. 

•  Geinahlianen. 

1.  Elisabeth  Beate,   eine  Tochter   des  Grafen  von  Witiogburg, 
Peter  Brahe,  vermählt  1649»  f  7*  Sept.  1Ö5Q. 

2.  Eva  Elisabeth,  eine  Tochter  dei  Gnfen  ItHeolavi  Brahe  von 
Wisingburg,  vermfihlt  l<HSt,  f  20.  Febr.  iGSQ. 

Kinder  10.  äm  erster  Ehe  1,  MM  (weiter  Ehe  Q. 

1.  Gustav  Adolph,  geb.  2g.  Febr.  1052,  f  l653- 

2.  Calharine,  geb.  SO.  Nor.  iMl»  TeroiShlt  1696  mit  dem  Gra* 
fen  Ciiristoph  ron  Goldenetern,  f  26.  Mai  1720. 

9.  Marie  Elieabeth,  geb.  26.  April  l65»,  verm&hlt  n09  mit 

Christian  Gottlob  von  Gersdorf  in  Oppach ,  •j'  23»  Jui.  114fU 

4.  Carl  Johann,  geb.  15-  Sept.  166.4,  f  1Ö64- 

5.  Johann  Casimir,  geb.  25-  Aug.  ifiöj,  f  20.  März  1666. 

6.  Adolph  Johann,  geb.  13-  Aug.  l5Ö6,  f  27.  Mai  1701- 

7.  Gustav  Casimir,  geb.  29  Dcc.  l667,  f  21.  Aug.  1668. 

8.  Christine  Magdalene,  geb.  25.  Marx  1669,  f  11.  Junt  1070. 

9.  Gnatav  Samuel  Leopold.  8.  nnten  Nr.  VI. 
10.  N.  N.  ein  Prini,  geb.  and  f  l671. 

VI.    Gustav  Samuel  Leopold. 
Herzog  von  Pfalz •  Zweybrücken.    S.  oben  IVr.  V.  9.,  geb.  2.  April 
1670,  t  17.  Sept.  1731. 

Gemahlinn. 

Dorothea,  des  Pfalxgrafen  von  Veldens-Lanterecken-Lfttseleteb,  Leo- 
pold Ludwig,  Toehter,  geb«  16.  Jan.  l658>  vermibll  1707»  f 
15.  Aug.  1723  ohne  Kinder. 
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N. 

Di«  Linie  4  •  r  Pfalsgrafen 
von  Veldens. 

I.  Ruprecht. 

Piikgraf  TOD  Vddfi»,  ein  Sein  des  Hersage  Alesander  von  Zwey^ 
brftdcen.  8.  oben  C  Kr.  IV.  5« »  geh.  nnu  Jehr'  1504,  f  27.  Jnli 
1544* 

Oemeiilinn. 

Urtola,  me  Tociiter  dee  Wild-  nnd  Rheiqgreftn»  Mamu»  XII. ,  ver» 
miUt  15S7,  t  t601. 
Kinder  3. 

1.  Anna,  geb.  12.  Nov.  1540,  vermiUt  mit  dem  Maiiigraren  von 
Beden-Dnrieehy  Carl  IL,  1558>  f  SO.  Mars  1586. 

2.  Georg  Johannea.   8.  unten  Nr.  It 

S.    Ursula,  vermählt  1578  mit  dem  Grafen  von  Fallcenitein  in 
Broieli,  Wirioh  X.,  f  1598. 

n.    Georg  Johannee  I. 
Pfalzgraf  v  ou  V  eldenz.    S.  oben  Nr.  I.  2<,  geb.  11.  Apr.  1545,  "f  8>  Apr. 
1592. 

GemehBnn. 

Anna  Marie,  dee  KOnige  von  Schweden,  Gustav  Waia,  Toebter,  gtb. 
18.  Jnni  1545»  vermlblt  1562,  f  30.  Mirs  l6lO. 

Kinder  11. 

1.  Georg  Goelnv.  8.  onlen  Nr.  IIL 

2.  Ama  MM«arelbe  I.,  geb.  28.  Aprü  1565,  f  2.  Oct  1566. 
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3.  JoUanu  Ruprecht,  geb.  Q.  Scpl.  1566,  -l"  1-  Oct  I56l. 

4.  Anna  Margarelbe  II.,  geb.  17.  Jan.  1571,  rwtBMUt  mit  dem 
Harsog  Richaril  ron  Simmern  1589 1  f  1>  Nor.  ]621* 

$.     Uraula,  gab.  24.  Fabr.  1572t  TannShU  mit  dem  Herxog  Lad* 

frig  TOn  Würtemberg  1585»  f  5«  M&ra  1636. 
6-     Johanne  Elisabeth,  geb.  2.  Oct  1573»     28.  Jnü  I6OI. 

7.  Johann  August.  S.  die  Linie  der  Pfal^afen  tom  Veldens« 
Lutzelslein  O.  Nr.  I. 

8.  Ludwig  Philipp,  geb.  29.  Nov.  1577,  f  24.  Oct.  16OI. 

9.  Marie  Anna,  geb.  9.  Juni  157g,  f  4*  Oct.  157g. 

10.  CathariM  Ursala,  geb.  4*  Aug.  1582»  f  22.  Sept.  1595. 

11.  Georg  Johannes  IL  8.  die  Uaie  der  PfalsgrafeB  in  Veldeas* 
Uttxebtem  O.  Nr.  XL 

III.    Georg  Gustav. 
Pfalzgraf  von  N'cldcnz-Lauterecken.    S.  oben  Nr.  II.  l.»  geb.  5.  Febr. 
1564»  f  3.  Juni  1034* 

GemaMinnea. 

1-    EUeabeUi,  dee  Herxogs  ChriBtoph  von  Würicmbeig  Todiler, 

geb.  3.  März  1548,  vermählt  15b6,  f  18-  Febr.  159I. 
2.     Maria  Elisabeth,  des  Herzogs  von  Pfalz -Zweybrücken,  Johan- 
nes I.,  Tochter,  geb.  7.  Nov.  15U1«  vermählt  16OI»  *}-  &.  Aug. 
1637. 

Kinder  11.    Alle  aus  zweiter  Elic. 

1.  Anna  Magdalene,  geb.  IQ.  März  l602;  vermählt  mit  dem  Her- 
zog von  MüDstcrberg  und  Gels,  Heinrich  Wenzel,  l6l7,  "j;* 
29.  Aug.  1630. 

2.  Job.  Friedrich,  geb.  i2.  Jan.  l604»  f  30.  Nov.  l032. 
8.    Georg  OnttaT,  gel».  1?.  Aug.  t605t  f  17*  Not.  löOS« 

4.  Bli8abeth,'gek  15.  Mir«  l607i  f  *•  Oet  t608* 

5.  Cari  Ludwig,  geil.  5.  Febr.  l(io9i  f  t^.  JvK  l691. 
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6.  Wolfgang  Wilhelm,  geb.  22.  Aug.  l6lO,  t  27.  Jw».  l6ll. 
T.  $oplii*  Sibylle,  gek  14>  De«.  I6l2,  f  18.  Jali  I616. 

B.  Marie  BliaabeUi.  geb.  24.  Jnni  iM,  Sdllsdame  ni  Herfort, 

f  12.  De«.  1649. 

9.  Marie  Amalie,  geb.  11.  Sept.  l621,  f  10.  Sept.  l622. 

10.  IVlagdalene  Sophie,  geb.  29.  Nov.  1022)  <|>  auh  l670. 

11.  Leopold  Ludwig.   S.  unten  Hr,  IV. 

IV.   Leopold  Ludwig. 

Pfelzgraf  von  Veldenz-LautereckeD-Lutzclstein,  8.  oben  Nr.  IV.  11., 
gek  1.  Febr.  l62ft,  f  29.  Sept.  1694. 

Gemahlinn. 

Agalhc  Christine,  des  Grafen  von  Hanau- Lichtenberg,  Philipp  Wolf- 
gang, Tochter,  geb.  23.  Sept.  1032,  vermählt  1048,  f  5«  Dec. 
168I. 

Kinder  12. 

1.  N.  N.  eine  164t)  todt  geborne  Prinzessinn. 

2.  Anna  Sophie,  geb.  20.  Blai  I65O,  f        ^'^^  ^^0^* 
S.    Gustav  Philipp,  geb.  1?.  Juli  l6sit  f  .24.  Ang.  1679. 

4.    Elisabeth  Johanne,  geb.  22.  Febr.  1053 >  ▼ennahlt  mit  dem 
Wild-  nn^  Rheingrafen  Johannes  X.  in  MSrehingen  1669,  f 
5.  Febr.  1718. 
.5.     Chrisline,  geb.  24.  März  1054,  f  8.  Febr.  1055. 
0.     Christine  Ludovike ,  geb.  1.  Nov.  1055,  f  14.  Apr.  1056. 

7.  Christian  Ludwig,  geb.  5.  Oct.  1656,  f  15.  April  l6^8.. 

g.    Dorothea,  geb.  l6-  Jan.  1058 .  vermählt  mit  dem  aaehberigen 
Herzog  Ton  PfUs-Zweybrücheo,  GustaT  Samuel  Leopold, 
1707,  t  15.  Ang.  1725. 
g.    Leopold  Ludwig,  geb.  14.  Mars  ]659,  f  17.  MSn  1060. 
10.    Carl  Georg,  geb.  27.  Mai  166O,  f  4.  Joli  I686.  ■ . 


11..  Ag»tho  BiMmore,  pSh  Ijh  W         f  l.  Jm,  1664. 
12.    Avgust  LMpoM»  geb.  U.  Dm.  lOÖS»  f  90.  Avg.  l689> 

O. 

L  i  n  i  •    d«r   Pfalsgrafen    von   V  •  1  d  •  v  «• 

Lützelstein. 


I.    Johann  August. 

Pfalzgraf  von  Vcldenz-Lützeistein ,  ein  Sohn  des  Pfaltgrafen  von  Vel- 
denz, Georg  Johann  I.  8.  oben  N  Nr.  II.  7.,  geb.  20.  Not.  1575, 
f  18-  Sept.  1611. 

Gemahlinn. 

Anna  Hiiabeth,  des  Knrftknten  von  der  Pfals,  Friedridi  IIL,  Tocb« 
ter,  gek  29.  Juni  1549»  rermählt  iftgg,  f  20.  8ept  1609  ohne 
Kinder. 

n.    Georg  Johann  II. 
Pfaligraf  von  Veldenz -Lützelstein,  des  vorigen  Bruder.    8.  oben  N 
Nr.  II.  11.,  geb.  24.  Jani  15ß6,  f  29.  Sept.  1054. 

Gemalilinn* 

SmannOt  dot  Pfalzgrafen  Otto  Heinrich  von  SnbiMidl  Toditer,  gtb. 
1591»  vermShlt  i6i3,  f  \66u 
Kinder  4. 

1.  Georg  Otto,  geb.  25.  Sept  l6l4»  f  30.  Aqg.  l695. 

2.  Anna  Mnrip,  geb.  20.  Juni  1616,  f  13.  Sept.  1616. 

3.  Johann  Friedrich,  geb.  5-  Sept.  1Ö17,  f  21-  Febr.  ißlJU 

4.  Philipp. Ludwig,  geb.  4.  Oct  1619,  f  19.  Marz  |620.  . 
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P. 

Die  Liaie  der  Pfalxgrafen.von 
Birkeafel«. 

L   Gart  L 

Pfabgraf  von  BirkenfeM.  &  oben  C  Nr.  Vt  11.,  gdb.  4.  Sept.  tSßO, 
f  6*  Dec.  l(kH>> 

Gemahlinn. 

Dorothea,  deB  Herzogs  Wiibelm  des  Jüngern  von  Braunschweig -Lu- 
nelrarg  Tochter,  gek  1.  Jaa.  ISTO»  Tomiahlt  1586,  f  15.  Aaguct 
16A9. 
Kinder  4- 

1.  Georg  Wilhelm.   8>  nnten  Kr.  n. 

2.  Sophie,  geb.  19.  Min  1399»  venaihlt  mit  dem  Grafen  Craift 
von  HtAcnlohe  l6l5»  t  6.  Nov. 

3.  Friedrich,  geb.  19.  Oet  I594i  f  10.  Juli  1626. 

4.  Chrietian  I.   8.  onlen  Nr.  IV. 

n.    Georg  Wilhelm. 
Pfalzgraf  von  Birkcnfeld.    S.  oben  IS'r.  I.  ].,  geb.  Ö.  Aug.  ISQl, 
25*  Dee.  1669. 

Gemahlinnen. 

1.  Dorothea,  des    Grafen   Otto   von  Solms-Laubach- Wildcnfcis 
und  zu  Sonnenwald  Tochter,  vermählt  t6l6,  f  26.  Aug.  1025. 

2.  Anna  Elisabeth,  des  Grafen  von  Oetlingen,  Ludwig  Eberhard, 
Tochter,  geb.  3  Nov.  l603,  vermählt  lÖ4y,  f  3.  Juni  1673. 

Kinder  6.    Alle  aus  erster  Ehe.  < 
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1.    Dorothea  Amalie,  geb.  20.  März  l6l8,  f  1.  Aug.  i635* 

2«    Anna  Sophie,  geb.  2.  April  I619»  AbtiMiim  sa  QaedliolMUf , 

f  1.  Sept.  168O. 

3.  Elisabeth  Juliane,  geb.  18-  Oct.  l620,  f  25-  Oct.  l651. 

4.  Marie  Mdgd&lene ,  geb.  29*  Juli  1022,  Tertnählt  mit  dem  Gr«,» 
fen  von  Sätmunambweg,  Anto«  Gftniher,  l644,  f  27«  Oet. 
1689. 

dar«  SSliyllft,  gdk  4*  J»*  l(24»  f  22.  Jan.  1628. 
6.    Gul  Otto.   8.  mim  Nr*  ÜL 

m.    Carl  Otto. 

Pfalzgraf  voa  BirkeofelcL   S.  oben  Nr.  II.  6.j  geb.  26*  Aug.  l625»  f 
30.  März  1(>71. 

OemaUinn. 

Blai^;aretfae  Hedwig,  des  Grafen  Crafit  Ton  Hohenlohe  Toditmr«  geb. 
1.  Jao.  1625 1  vennihlt  1658»  f  24.  Dee.  1676. 
Kinder  3. 

1.  Carl  Wüholflif  g«l»>  12.  Aog.  l659>  f  8.  April  1660. 

2.  Ciiailollo  SopUo  Eiisabetb,  geb.  4-  April  16629  f  ^  Angnst 

1708. 

3.  Hedwig  Eleonore  Dorothea,  geb.  7.  Aug.  ,l665i  i(  12*  Febr. 
1721. 

IV.   Chriitian  I. 
Pftlsgraf  von  Biilcenfeid-Biaehweiler.  Ein  Sobn  des  Henogi  Garl  I. 
TOD  Biikanfetd.  &  oben      L4.9  geb.  24*  Ang.  18989  f  27.  Ang. 
1654. 

Gemahlinnen. 

1.  Magdalena  Catharine,  des  Herzogs  von  Pfalz-Zwej  brücken,  Johan- 
nes II.,  Tochter,  geb.  26.  April  l6ü7,  vermählt  l650>  tlO.JAn.l648. 
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2.    Mtfia  Jobaue,  des  Grafen  Rudolph  ron  Halfanatai»  Toalitar, 
gab.  e*  Sapt  1612,  Tann&hlt  1648«  f  10.  Aug.  1665. 
Kbdar  9.  AUa  ana  evalar  Ehe. 

1.  N.  N.  ein  Priu,  gd>.  und  f  15.  Sept.  1631. 

2.  Gttatar  Adolph,  geh.  S*  Aug.  1032/ f  20.  Aug.  1632. 

3.  Johann  Chriatfan,  gab.  16.  Jnni  l653i  f  ig.  Äag.  1633. 

4.  Dorothea  Gatharine,  geb.  3.  Juli  i634,  vcrmälilt  mit  dam 
Grafen  TOn  Nasaaii>Saarbrfidcan,  Job.  Ludwig,  i()4g,  f  7.Dae. 
1T15- 

5.  Louise  Sophie,  geb.  15.  Aug.  1635}  f  25.  Sept.  169I. 

6.  CbrisUan  II.    S.  unten  Nr.  V. 

7*  Jobann  CarL  S.  die  Linie  der  Pfalsgrafen  Ton  BIrkanfeld- 
Gelnhanaen  Q. 

8.  Anna  Magdalene»  geh.  14.  Febr.  1640»  TermShlt  mit  dem  Gn- 

fen  von  Hanau,  Johann  Reinhard,  ifiSQ»  *)*  12.  Deo.  1698. 

9.  '  dara  Sibylte,  gab.  20.  Febr.  1643,  f  27.  M&rx  1644* 

V.    Christian  II. 

Pfalz^af  von  Birkenfeld-Bischweiler.    S.  oben  PsV.  IV.  6*,  geb.  22«  Joni 
163z,  t  26.  April  1711. 

Genalllinn. 

GadMorine  AgaUie,  Brblodiler  dea  Grafen  von  Rappolitetn,  Joliann 
Jaeob,  geb.  15.  Jnni  l648>  vermählt  i667,  f  16.  Jnli  l683. 

Kinder  7. 

1.  Magdalene  Chmdiet  geb.  16.  Sept.  1668»  vermihlt  mit  dem 
Grafen  von  Hanan,  Philipp  Reinhard,  i6B9i      9*  1704. 

2.  Ludwig,  geb.  26.  Dec.  1669,  f  2.  April  l670. 

3.  Elisabeth  Sophie  Auguste,  geb.  3*  Aug.  16TI,  f  28.  Oct.  1672« 

4.  Christine  Cotharine,  Zwillingsschwester ,      15-  Mai  lG73. 

5.  CaroUne  Wühelmioe,  geb.  18.  Oct.  1072,  f  25.  Oct.  i672. 
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6.  Chrittian  HL   8.  luitMi  Nr.  VI. 

7.  Lovist,  gdb.  18'  Oct  l67fff  TcrmIhU  mit  dtm  F&nteD  toh 
W«ld«ck,  Anton  Ulrich,  1700*  f  S*  Mai  1753. 

VI.    Christiaa  III. 

Herzog  von  Pfalz -Zweybrucken.   S.  oben  Hr,  V.  6.,  geb.  7.  Nov. 
1674,  t  3-  Febr.  1735. 

Gomahlim. 

Caroline,  eine  Tochter  dee  Ffirsten  von  NMaau>Sftarbr&eken,  Ludwig 
Kraft,  geb.  12.  Aug.  1704j  vermShtt  1719,  f  15.  Mtrs  1774. 

Kinder  4> 

1.  Henriette  Caroline  Cbrittiane  Louise,  geb.  9.  M&rx  1721,  ver- 
mihlt  mit  dem  nachberigen  Landgrafen  Ladwig  IX.  von  Hes- 
sen-Darmstadt  1741,  "i*  30>  Aug.  1774. 

2.  Christian  IV.    S.  unten  ISr.  VII. 

3.  Friedrich  Michael.    S.  unten  INr. 

4.  Christine,  geb.  16.  Nov.  1725,  veriualilt  mit  dem  Fürsten  von 
Waldeck,  Carl  August  Friedrich,  1741,  f  18 16- 

VIL   Chrietien  IV. 

Hersog  von  Pfalc-Zweybrüdcen.   &  oben  Nr.  VI.  2.,  geb.  6.  Sept. 
1722,  t  5.  1775. 

Vm.  Friedrich  Michael. 

Pfdlzgraf  von  Pfalz-Zweybrücken.  Des  Vorigen  Bruder.  S.  oben  Mr.  VI. 
3.,  geb.  17.  Febr.*  1724,  f  15-  Aug.  1707. 

Gemahlion. 

Marie  Franzishe  norotlica,  des  Pfalzgrafen  von  Sulzbach,  Joseph  Carl 
Emanuel,  Tochter,  geb.  l6.Juni  1724,  vermählt  1746,  f  17.  Nov.  17^4. 
Kinder  5. 
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1.  Cwl  IL  8.  vntm  Nr.  IX. 

2.  Cleowiit  AagiMt  Jotaph  Fri«dri«]i,  geb.  17.  Sept  1749,  «j» 
7.  Jmi  t7&0. 

3.  Marie  Amalie  Augtute,  geb.  10-  Mai  1752,  vermählt  mit  dem 
Kurfürsten  und  nnchherigetn  Hdaige  vOtt  SacilMD»  Fricdvidl 

August,  I7f)0,  f  15.  Nov.  1828. 

4.  Marie  Anna,  geb.  18-  Juli  1753,  vermählt  mit  dem  Herzog 
Wilhelm  in  Bayern  1700,  f  4-  Febr.  1824. 

5*    M«siinlli«ik  Jotepb.   &  unten  Nr.  X. 

IX.    Carl  II.  August  Christian. 
Herzog  von  Pfalz -Zwcybrückeo.    S.  oben  Nr.  VIII,  t.»  gib,  25.  Oet 
1749,  t     AP"*  1^95* 

Oemahlimi. 

Slnri«  Amalit,  des  Karlftnten  von  SndiMn,  FViedridk  Chriftum,  Todi. 
ter,  geb.  26.  Sept  1757»  vmihlt  1774,  f  21*  Jan.  1831. 
Ein  Sohn. 

CmA  Avgnst  ^«dricli,  geb.  {.  Kürz  1770,  f  21.  Aug.  17S4. 

X.    Maximilian  Joseph. 

König  von  Bayern.    Des  vorigen  Bruder.   S.  Nr.  VIU.  ^,  geb.  27.  Mei 
175Ö,  I  13.  Oct.  1825. 

Genwlilianen. 

1.  wniielnunc  AugniMe,  des  Landgrefen  Georg  Wilbeln  von  Hee- 
len-Dermstedt  Tooliter,  geb.  lA.  April  176S,  vtim&blt  l78Sf 

f  30.  März  1796. 

2.  Friederike  Wilhtlmine  Caroline,  <Us  Erbprinzen  Carl  Ludwig 
von  Baaden  und  Hochberg  Tochter,  geb.  13>  Juli  1776,  ver- 
mählt 1797. 

Kinder  12.    Aus  erster  Ehe  5  und  aus  zweiter  Ehe  7. 
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1.  Ludwig  Call  AngDst.   8.  mten' Kr.  XL 

2.  'Avgoite  AoMlie,  geb.  21.  Jnni  1T8S)  TcrmShIt  mit  dem  Her- 
sog Eogcn  rm  Lenehtenberg  und  FUrtten  von'  ßidwtSdt  1806. 

3*    Amalie,  geb.  9.  Oct  1790,  f  1794. 

4.  ChaHolte  Auguste,  geb.  8.  Febr.  17Q?,  TermiMt  mit  dem  Kai- 
ser von  Oesterreich,  Fr«nz  I.,  18 16. 

5.  Carl  Theodor,  königl-  Prinz  und  Herzog  von  Bayern,  geb. 
7.  Juli  17y5. 

6.  Maximilian  Joseph  Friedrich,  geb.  27.  Oct.  1B00>  f  12.  Febr. 
1803. 

7.  Eliaabeth«  Lndovike,  geb.  13.  Not.  1801»  verm&Ut  mit  dem 
Krbnprinsen  Friedrieb  Wilhelm  von  PreuMen  1823. 

8«    Amalie  Auguste,  geb.  13.  Nor.  1801)  eine  Zwillingsschwester, 
vermählt  mit  dem  kdnigL  Prinsen  von  Sachseo,  Johann  Nepo> 

mucen,  1822. 

9.     Friederike  Sophie  Dorothea,  geb.  27.  Jan.  1805,  vermählt  mit 
dem  Erzherzog  von  Oesterreich,  Franz  Carl,  1821. 

10.  Blarie  Anna  Leopoldine,  geb.  27.  Jfinner  1805,  ZirilUngs- 
-  achweater. 

11.  «  Ludovik«  Wilbelmine,  geb.  30.  Aug.  1808,  vermählt  mit  dem 

Herzog  Maximilian  Joseph  in  Bayern  1828- 

12.  Maximiliane  Josephe  Caroline,  geb.  21.  Juli  1810,  f  4.  Fehn 
1821. 

XI.  Lttdwig  Carl  August 
HOnig  von  Bayern.   &  obon  Kr.  X.  1,  gd>.  25*  Angust  1786< 

Gcmahlinn. 

Therese  Charlotte  Louise  Friederike,  des  Herzogs  Friedrich  von  Sach- 
sen-ilihlburgbausen  Tochter,  geb.  8.  Juli  IX^Z,  vermählt  IBIO. 
Kinder  9. 
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1.  Maximnian»  Kronprii»  von  Baywn,  gA.  28>  Nor.  1811. 

2.  M*tUlde  Carolia«  WUbclmiiM  Cliailotte,  gt^  90.  Aug.  1813< 

3.  Otto  Friedrich  Ludwig ,  g«b.  1.  Jui  IBIS.   KAoig  von  Grie- 
chenland 1832. 

4.  Theoilclindc  Cliarloitc  Louise  Marie  Anna  Therese,  geb.  7.0cL 
1816,  t  12.  April  1817. 

5.  Luitpold  Carl  Joseph  Wilhelm  Ludwig,  geb.  12.  März  1821. 

6.  Adelgund«  Augoale  GharloUe  Caroline.  Elisabeth  Analie  Sophie 
Marie  Louise,  geb.  ig.  IMKn  1825. 

7.  Hildegard  Louise  Chariotte  Therese  Friederiho,  geb.  10.  Jnni 

1825. 

8.  Alexandra,  geb.  26.  Aug.  1826. 

9.  Adalbert  Wilhelm  Georg  Ludwig,  geb.  19.  Juli  1Ö28. 


Die    Linie    der    Pfaisgrafen  tob 
Birkenfeld-Gelnhausen. 

I.    Johann  Carl. 
Pfalzgraf  von  Birkenfeld-Gelnhausen.    S.  oben  P  Kr.  IV.  7.,  geb. 
47.  Oct.  1638,  t  21.  Febr.  1704- 


1.  Sophie  Amalie,  des  Hersogs  Friedrich  TOn  Ffals.Z«reybraeken 
Tochter  und  Wittwe  des  Grafen  Siegfried  Ton  Hohenlohe, 
geb.  15.  Dec  1646 ,  TecmaUk  l685t  f  SO.  Not.  169S* 

2.  Marie  Esther  tou  Wislehen,  geb.  28.  JaU  l665,  vermählt 
.  1696,  f  20.  Febb  1725. 

Kinder  6.    Aus  erster  Ehe  1,  aus  «weiter  Ehe  5. 


Gemahlinnen. 
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1.  lii«d«lme  J«]i«M,  fd».  21.  F«I»r.  s686>  TcnoUlt  mit  dem 
Herzog  von  Holitem-Nordlnirg,   JMoMn  Friedriitb,  1704 1 

•}-  5-  Nov.  1720. 

2.  Friedricli  Bernhard.    S.  unten  Nr.  II. 

3.  Johannes.    S.  unten  INr.  III. 

4.  Charlotte  Casimire,  geb.  19.  Dec.  1699.   vermahlt  mit  dem 
'  FöriKn  von  Soln»,  Priedricih  Wilbtlin,   1745,  f  11.  Mai 

1789. 

5.  Wilhelm,  geb.  4>  J«».  1701,  f  25.  De«.  1760. 

6.  8opbie  Merie ,  geb.  ^  April  1702 ,  ▼ermählt  mit  dem  Grafen 
von  Reusa  in  Plaaen  und  Gera,  Heinrieh  XXV.,  1722 1  f 
13.  Nov.  1761. 

II.    Friedrich  Bernhard. 
S.  oben  Nr.  L  2.,  geb.  28.  Mai  1697«  f  5.  Aag.  17S9. 

GemahUnn. 

Ernestine  Louise,  des  Fttrien  von  Wddeelc,  Priedrieh  Anton  Ulrich, 
Tochter,  geh.  6.  Nor.  1705,  vennShIt  1757,  f  2&  Mai  1782. 

Kinder  2. 

1.  Louise  Caroline,  geb.  22.  Jan.  1738,  f  15«  Jooi  1782. 

2.  August  Friedrich  Ernst,  geb^  17.  Febr.  1759  >  f  lö*  Sept. 
1748. 

III.  Johannes. 

PAIcgmf  tron  BirkenfcUUOelnbMwen.  Des  v«i%en  Bmder.  S.  Nr.  I. 
5.,  geb.  24.  Mai  lOgs,  f  10.  Febr.  1780* 

Oemahtinn. 

Sophie,  eine  Tochter  des  Wild  -  und  Pibeingrafen,   Carl  von  Dhaun, 
geb.  2Q-  Aug.  1719,  ▼«nnShlt  1743,  f  29.  Mirs  1770. 
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Kiodtr  7.  ' 

1.  JoImoa  Cm-1  Lodwig,  geb.  IB.  Sept.  1745,  f  31.  März  izay. 

2.  Loniie  Cbrittiae,  geb.  IT.  Aagntt  1748 1  Tenaiiit  mit  dttii 
FftrvteD  TOD  Renn  in  Plimcii,  Heiaiieh  XXX  ,  1773,  f  1829. 

3.  JkihftBM  Soplii«,  gth.  T.  1751 »  4.  Jnli  1752. 

4.  Wilhelm.    S.  unten  Nr.  r\'. 

5-  Sophie  Henriette,  geb.  29.  J«n.  1757,  f  30.  Mfti  17(to. 

6.  Christian,  geb.  1.  Aug.  ITÖO,  f  25-  Nor.  176I. 

7.  JobanneB,  geb.  9.  Nov.  1704,  f  25-  März  1705. 

IV.  Wilbelio. 
Henog  ia  Bayern.   S.  oben  Nr.  IIL  U.,  gtb^  10*  Sept  1752. 

Gemahlinn. 

Marie  Anna,  des  Pfalzgrafen  Friedrich  Michael  von  Pfalz-Zweybrucken 
Tochter,  geb.  ia>  Juli  1753,  vermählt  1780,  f  4>  ^ebr.  1824. 

Kinder  9* 

1.  N.  N.  «in  Prins,  geb.  und  f  6.  Mai  |7B2. 

2.  Marie  Eit»ebctb  Amalie,  geb.  6>  Mal  t784i  vermlble  mit  den 
Forsten  Alexander  von  Wagram  1808.  Wiltwe  seit  dem  l.  Jnni 

1813. 

3.  Pius  August.    S.  unten  IS'r.  V. 

V.   Pini  Attguet 
Heraog  in  Bayern.    S.  oben  Nr.  IV.  S«»  g*b.  1.  Aug.  1786< 

Gemahlinn. 

Amalie  Louise  Julie  Adtilbertc,  hcrzogl.  Prinzessinn  von  Aremberg,  gel). 
10.  April  1789,  vermählt  1807,  f  4*  April  1823. 
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n.  Maximiii«»  Josepli. 

Herzog  in  Bayern.    Der  einzige  Sohn  des  Vorhergehenden,  geb. 
4.  Dec.  1808. 

GcmahliBD. 

Ludovike  Wilhelmine ,  königL  PriniteMian  von  B«yero,  geb»  30*  Aug. 
1908 1  vermählt  1828. 

Kinder  8. 

1.    Ludwig  Wilhelm,  geb.  22.  Juni  1831. 

8.    Wilhelm  Curl,  geb.  24.  Dec.  1832,  f  13>  Febr.  1833. 


Digitized  by  Google 


IV. 

falzgraf  Stephan, 
erster  Hersog  von  Pfals-Zweybrückeii. 


Eine  Rede, 

affmllidien  Silniiig  dar  KSnigL  Ahiidemie  der  Wi88«M«haft«i 


Sttr 


Feier  des  Maximilianatagefl  1833. 


I 


Ueber  viciliaadert  Jahn  üMid  d«a  eheoMilige  Ftttttwülumi  Pfeli- 
Zweybrfieken  anter  der  «rUvchte»  FanrilM  d«r  Wittelabachtr,  «ad 
seine  Bestandlbcile  umfMst  gegenwSrtig  grfiesten  Theik  wieder  dtr 

bayerische  Rheinkrei«.  Die  Geschichte  seiner  Fürsten  ist  daran» 
ein  Theil  der  Geschichte  des  bayerischen  Regentenhauses  \n  der 
jüngst  verflossenen  Zeit  hat  sie  Air  uns  eine  neue,  höhere  Bedeutung 
erhalten.  Sie  beginnt  nicht  blos  mit  eittem  Heraog,  in  deMen  Nach- 
konunn»  eich  alkin  das  männliche  Geschlecht  von  Ollo  dem  Erlancfa- 
ten  erhalle»  hat,  sondern  schlteast  auch  mit  dem  Monardien,  dessen 
Namenstag  wir  heute  mit  danhbarer  Prsvde  Iwgehen. 

Verweilen  wir  gern  bei  dem  Leben  der  Fürsten,  die  das  Anse- 
hen des  V'atcrlandes  bei  drohenden  Gefahren  zu  behaupten  wussten  , 
oder  sich  durch  ihre  Sorge  Ar  dessen  inneres  Wohl  ein  bleiltendes 
Denkmal  in  den  Henen  des  Volkes  gestiftet  haben;  so  werden  wir 
aieht  weniger  wfinschen,  anch  ^ejenigen  kennen  sn  lernen ,  von 
welche*  sie  entsprosMn  sind.  Jede  Naehricht  die  sie  betrifll,  anch 
das  kleinste 'Breigniss,  nimmt  unsere  Anfoerksamkeit  ia  Anspruch, 
nnd  ist  uns  wilOtommen. 

IKe  bsyeriaehen  Herzoge,  wdcho  in  den  ^esseitigen  Lwiden 
lebten  und  regierten,  heben  viel«  nnd  wtrdige  Biographen  geinnden ; 
das  Leben  der  Ahnherren  unseres  Monarchen  aber  Ist  noch  nicht  be* 
atbeitel,  oder  vidmehr  aar  mit  einielnea  ZOgen  in  das  Bnch  der 

Geschichte  eingetragen.  So  sehr  sie  e«  aber  verdieaen  in  einem 
ToUst&ndigen  Gemilde  dargestellt  so  werden^  so  schwer  bleibt  diese 

15* 


UÖ 

Ar]»eit  in  npsera  Tagen,  nnd  wir  müssen  uns  glftdklioh  MbKlaen, 
wenn  wir  nur  Einiget  dem  Dunkel  einer  lingel  «ergangenen  Zeit 
enlsieben  kOnnen*). 

Unter  diesen  Verhältnissen  darf  ich  von  einer  erlauchten  Ver- 
satmmlang  eine  neeheidttavoUe  Beurtheilnng  lioffen,  wenn  ich  snr 
Feier  dea  hentigen  Teges  von  PAJigraf  Steplian,  einem  Stammvater 
«naeree  König«  apreehe,  der  die  Reihe  der  Hersoge  von  Pfek-Zwey- 
brücken  erdSbet  hat.  Was  ich  hier  gebe,  ist  g^össlentheils  aus  noch 
nicht  benatsten  9voUen  geachöpff^  und  darum  kein  Gebilde  der 


*)  Oer  finiig*  Sehriftstollcr,  der  i»a  Laftaa  dtr  Henoge  von  PTds-Zwvylwaekca, 

TOD  Ilerxog  Stephan  bis  zu  Herzog  Gaitar  Samuel  Leopold  >  in  wenigen  Bogen 
gegeben  hat,  war  der  belwnnt«  fnfeMor  JaiinBi«.  Er  Ucm  uäa»  Arbeiti  vom 
Jahr«  171Q  bit  ]736,  ■!•  Anhang  in  den  Zweybrüclier  Volhtkalendcr  dnr&akra« 
weuwcgrn  die  vulUt^udigc  Sammlung  jttzt  sehr  selten  geworden  ist.  Inzwitfibtn 
hat  dar  fiacbdrudtcr  and  Boabhändler  BiUar  in  Zwaybriicken  in  Jahr  1825  aina 
asiia  Anflaga  baiprgt. 

Eine  noch  kSraera  EnSUaag,  «na  daa  Fürttaalliam  Zwaybtiahan  «es  i4l0 
bi»  i6i6  regiert  wurde,  gab  früher  Ja«nl»  Ludwig  Battthtr  keraaSt  aad  Ut  mr 
von  Joasni*  etwa»  arwaitart  wordtn*  " 

*•)  Viele  T'rkunden,  die  diesen  Fürsten  bctraS'en,  sind  im  dreissigjiihrigen  Hrlege, 
viele  auch  wahrend  der  ersten  französilchen  üctitznahme  de«  Landes  (von  1676— 
iCffT)  SU  Gminda  gagangan.  Nach  wtit  grSasar  «ar  Idtadast  das  dat  har- 
•  zugiictic  Archiv  in  der  neuern  Zeit  erlitten  hat.  Sjmmtliche  Akten,  welche  beim 
Einzug  der  lranzü*i«chen  Armee  nicht  geflüchtet  waren,  »ind  üffenllich  ventel- 
gart  worden.  Et  aollta  swar  daajeaiga  abgit oadart  nnd  avibaifahrt  Warden ,  wae 
von  Wiclitirlicit  sry  ;  aürin  die  Absonderung  war  djs  Werk  von  wenigen  Taj;cn 
und  wurde  Personen  anvertraut,  denen  e*  sogar  an  Kenntnis*  der  deutschen 
Spracha  Mite.  UabiigaM  iMtIa  iah  vor  der  Verateigarang  nodi  Jabra  lang  Ga» 
legciihcit  Arrhiv  zu  batuahan  und  nidit  IiIds  viele  bisturische  Data  zu  sam- 
meln, sondern  auch  einen  iltara  vollständigen  Realindex  der  verschiedenen  Ur> 
kvndcB  va  ratten»  den  i«h  bei  dieenn  Arbeiten  fcannut  habab  Audi  Eurf  ieb  Baa» 
chcn  Aafsablaw  ia  dar  Regietntur  der  getallidiaa  OälervarwalUing  an  Zwej« 
brücken. 

Uebrigcns  >\urde  ich  bct  der  xweitcn  Auflage  dieser  Abhandiang  in  den  Stand 
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Phantasie.  Manches  habe  ich  auQ^enominen ^  was  vielleicht  für  VieTe 
weniger  loteresM  hat,  weil  ich  glaubte,  alles  geben  za  müssen, 
fwu  i<h  von  ihn  ausfindig  machen  konnte.  Bin  fcflnftiger  Biograph 
mag  datieniga  herautnafanen,  wai  er  Ar  dai  Wiohtigata  hUt. 


Pfalzgraf  Stephan, 
erster  Herzog  von  Ffals-Zwejr  brücken. 


Abatammang  nnd  Erstehung. 

In  diesem  Fürsten  finden  vnr  also  den  glftcidichen  Stammrater 
der  Wittcisbacher  Seitenlinie,  die  in  unsern  Tagen  den  Königsthron 
von  Hävern  bestiegen  hat.  Kr  war  der  erste  seines  erlauchten  Gc- 
schlechtes,  der  die  ehemalige  Grafschaft  Zweybrücken  mit  andern 
Bezirken  als  ein  von  der  Pfalz  abgesondertes  Land  erhielt,  d«a  in 
der  Folge,  durdi  die  Orabehaft  Veldens  veigrOasert,  ein  neues  Ffir- 
stanthnm  geworden  ist,  dam  man  nur  deswegen  den  Namen  Herug- 


gMtat  badeoleode  Zuiiilze  tu  muchen ,  da  mir  der  Eintritt  in  da«  kooigl.  SuaU- 
and  Haaaarchiv,  und  der  Gebrauch  der  eioscbliigigea  Akten,  welche  gerctiet  wor- 
dtii  tind,  fHtaitiot  war. 
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Aom  g«b,  wen  alle  leinö  Regenlen  gebonie  Rursog«  in  Bayern 
waren*). 

Seine  Eltern  waren  Knrftirst  Ruprecht  III.  von  der  Pfalx,  der 
als  römischer  König  in  der  Reihe  der  deutschen  Kaiser  steht "^"^j,  und 
Elisabeth,  eine  Tochter  4««  Burggrafea  FIritdrieh  V.  von  Möroberg, 
deeeen  NaebkomaMn  die  preweiienhe  KroM  tragen*  la  ihm  vereinigle 
sidi  mithin  eehon  dae  beilige  FamiUenband  von  swei  erhebcnen  Pftr- 
etenfamilien,  dai  sieb  jelst  wieder,  mr  Frende. ihrer  Völker,  emen- 
ern soll  -^*^).  Im  Jahre  1SR5  erblickte  er  das  Licht  der  Welt.  Von 
seinem  frühern  Leben  haben  sich  keine  Nachrichten  erhalten  und 
nur  im  Allgemeinen  wird  gesagt,  er  habe  mit  seinen  Brüdern  eine 
vorzügliche  Erziehung  genossen,  und  sey  in  seiner  Jugend  schon 
„vor  ein  sonders  Master  cioes  höchst  qualißzirtcn  Fürsten  von  roäo- 
niglich  gehalten  worden"  ••••>. 


•)  Herzog  Strplian  ttarde  lehon  der  Zwejbrüctinr  genannt,  vrcil  er  in  Zweybrüclien 
•ein  gewüliDÜchet  Uoflager  hatte»  vnd  die  ehemalige  Graiichaft  diett*  Namea* 
den  grSMlaa  Theil  seiBtr  BcdUMgta  ««amditt.  8.  Lmitth  von  Saaiheiai  !■ 
Fiiini).  Com.  Pal.  Rli.  bfi  Oefele,  »crlpt.  Iioic.  T.  n.  p.  57Q  (a)-  Derielbo  über- 
nahm (orort  «oeb  1422  <uid  itSl  einen  Matrikularaotchlag  und  erhielt  die  Bege- 
lien,  deren  eieh  sciae  BeglewinyiAfetger  so  erfireoen  kiltea.  ln«ritdi«B 

«vurdc  CT  zuweilen  auch  Herzog  von  Sirtinicrn  genannt,  vreil  er  abwecbsclnd  in 
der  dortigen  Burg  cendirta.  Ebenso  gaben  ihm  «eine  ZeltgenoMen  xuweüeo  den 
Naaea  Berzo(  von  Teldaas,  ««0  «r  Üm  OnAdiaft  mImoi  Sdrafagwrvatev 
•rerbt  hatte. 

**)  Et  iBIwtB  aidi  der  deaaKg«*  6e«abalMil  av  dca  Titel.  rSiriNkar  BSaig,  da 
•r  kaiaa  fipeäidw  firvaaag  capbafM  haltai. 

***)  AI»  die»e  Rede  (iImIImi  wurde  wer  Se.  K.  U.  der  Kronprini  Friedrich  WülielD 
von  PreiUMO  ia  Mäachea  anwetead,  nad  bercitt  erklärter  Brintifan  der  Pfia» 
aeetiaa  voa  Bayera,  Eliiabath  Loalft  K.  H.  Dia  TefMiblaag  ward*  dea  99>  da» 
felgaadaa  MoaaU  ia  Bariia  veUiogea. 

.••••)  Oiaiae  «riederliolt  voa  ihm  ProTeuor  Joaanie  in  den  AafialM,  dte  er  i.  J,  tOO 
ia  den  Zwcybrüelier  T^lhifcaleadeg  aiarückea  Vm, 
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An  der  bessten  Gelegenheit  sar  Antbfldnng  seines  Heneos  und 
seines  Verstandes  konnte  es  ihm  auch  um  so  weniger  fehlen,  da  er 
in  seinem  Vater  —  das  Volk  nannte  ihn  Jen  Gerechten  und  Gnädi- 
gen —  das  schönste  Muster  eines  liegenten  sähe,  und  in  Heidelberg 
von  den  vorzüglichsten  Männern  umgeben  war,  durch  welche  die 
neugesUftetn  Universilit  siA  in  aller  Hmft  eines  schönen  jugendlichen 
Leben«  sn  entwiidieln  begann.  In  diesem  Mnsensitse  vnd  nntor  den 
Angen  eines  soieben  Velers,  der  der  Welt  bewiesen  bat,  wie  seiir 
er  geistige  Bildung  su  sehltsen  wisse,  wnebs  der  kaiserliche  Prins 
bereu,  und  reelitfertigte  in  der  Folge  das  ihm  schon  frAher  ertlwilte 
Lob^ 

I.  2. 

Bestimmung  sum  weltlichen  Stand. 

Ausser  einigen  Töchtern  hatte  Kaiser  Ruprecht  sechs  SObne,  von 
welchen  Stephan  der  Fünfte  war.  Die  Eitern  w<^lten  Auf  derselben  fllr 
den  geistlichen  Stand  erziehen,  und  nur  der  Kurprins,  Ruprecht  Pi> 
pan,  sollte  einst  die  Pfalzischen  Besitxungen  erhalten,  wie  sie  sein 

Vater  hatte  Allein  einige  unvermuthete  Trauerflille  zerstörten 

einea  Plan,  der  för  die  Gegenwart,  aber  nicht  för  die  Zultonft  be- 

  Ih.  .... 

*)  Lad.  Saatluiiin  —  S.  Otfti«'«  »cript.  bok>  T.  IL  p.  ST(  —  tagt  tob  Hub.  «r  tay 
fwwta  Tir  )utiu»  prabm  tt  ditvota*. 

••)  a.  ftoba  daiv  TatbMiarteB  pRUNliaB  OaMiriciN«  fti  aiiMt  ÜMkrickt  von  R«. 

perto  Pipnn,  von  B.  W,  L.  F.  <I«d)  i?63  virnl  de«»en  Mfinern  Nachtraf»  lu  der 
Gotcbichtc  dettelbcn.  Di«  IVIutttr  dieses  KurprinzcD  ist  unbekaont  und  di«  üt- 
lwiip«aaf,  in  des  geolBatea  AveliivaB  für  dit  Oatetiidita  KSnigrcieha  Bajwra» 
erstem  Jnhrpung  t8j)  p.  337.  "Is  ob  Kai»cr  Ruprecht  nur  elnm.>1  vcrhcirathct  ge- 
wesen, ist  irrig  und  widtrl«{;t  sich  schon  durch  die  dort  aogegebenen  JahrzaliJcn. 
Dia  RaiMriBB  Eliaabalh  erUiakto  da»  Lieht  dar  Walt  18M  nnd  vcnaiiMta  »idk 
i->:4  >tc  kann  folgltdi  aichl  daa  SCFabr»  ISTO  daa  Knifriaian  Bapacht  Pipaa 
geborea  hübea. 
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rechnet  %var.  Ruprecht  Pipan  stoih  schon  139?  an  den  Folgen  eine« 
UDglucl<lichon  FcMzugcs  gegen  die  Türken*).  Unter  ihrem  gefurch- 
tcfen  Bajazet  hallen  sie  bei  Nicopolis  den  christlichen  Heeren  ein 
schreckliches  Blutbad  angerichtet.  Der  Kurprinz  wurde  iür  todt, 
wenigstens  für  gefangen  gelialteD.  Fast  ein  ganset  Jahr  floM  dduo, 
ohne  d«n  man  irgend  eine  Naelirielit  von  ihm  erhalten  konnte. 
Bndlich  traf  er  nnvennathet  in  Aniborf  ein.  Der  Tag  aeinee  Wie> 
derendieinent  war  ein  Tag  der  Bestnrzuag.  Er  kam  wie  in  Leiohen* 
gestalt  um  nur  in  der  Heimath  die  St&tte  seiner  Ruhe  zu  Bnden^, 
und  hintcriicss  mit  seiner  Gemahlinn,  der  Gräfinn  Elisabeth  von 
Spanheiin  '"' ),  keine  Kinder.  Der  nachfolgende  Bruder  Friedrich 
sollte  an  seine  Stelle  treten.  Allein  auch  diesen  rief  der  Tod  ilUOi), 
ehe  er  noch  vermählt  war.  Solche  Erfahrtmgen  laachten  den  Kaiser 
für  die  Fortdauer  seinea  Stammes  besorgt,  mid  föhrten  ilm  Ton  lei* 
nem  frfihem  Voriiaben  ab.  Seino  noeb  Idbenden  Söhne,  die  Prinsen 
Lndwig)  Jobannesi  Stephan  und  Otto,  aind  alle  weltliche  Fürsten 
geworden.  Von  dem  Zweitjüngsten  stammen  die  rheiniachen  Pfalz- 
grafen  ab,  die  wir  seit  1559  in  der  Geichicbte  finden}  er  war  der 
Ahnherr  nnaers  U&nigs. 

$.3. 
Vermablang. 

Ala.  Prini  Stephan  erwachaen  war,  dachte  man  auf  idne  Tei^ 
mihlung.  Nach  allen  Umatlnden  sn  scIdieaBen,  bal  ihn  «eine  Sdiw&> 


*)  S.  wuia»  vwnHtalMadt  al»d«iHh»  BsaU:  Ww  ■okwürli^  oad  folgenrnA  db 
Oriadaag  in  Amm,  FSfMMithaiw  Phli>Z«nfktn«km  «Mh 

'  )  In  der  Haapt»  und  Stadt  •Pfarrkirche  zu  St.  INlariin  in  Amberg  itt  liiater  dem 
Uochalttr  Mia  tteinenici  Grabmal  aufgettellt.  8»  J.  ü,  Sfihonkl'a  bsim  Chronik 
d*r  Sudt  A*baffg  (Anberg  ibi7  &•)  p.  88  ff^ 

••*)  S.  Crolliut  (G.  Ch.)  Nachricht  tod  der  EliMbctb  von  Sp anheim  1762. 
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gerinn,  die  oben  genannte  Grafinn  von  Spanheim,  zuerst  auf  dieGrj;fian 
Acna  von  Veldenz  aufmerluam  gemacht.  Ihr  Vater,  Graf  Friedrich  III., 
war  der  LMUe  idiwi  GaiolitodklMf  und  «le  die  einsigt  BrbiM  «ine» 
«BMluilidMtt  LSadcribedricM^  welcher  nnmillelbar  die  PObiaeliCM  Be- 
•ilnugen  «nf  den  liniwii  Riieinafer  beriUirte^.  In  Meiaenlieini ,  im 
HebUehen  Giendiel,  mit  Reben  umpflanzt  und  von  fruchtbaren  B&a- 
aen  «mgeben,  wohnte  der  betagte  Vater  mit  seiner  blühenden  Toch- 
ter, um  deren  Hand  sich  Grafen  und  Fürsten  bewarben.  Sic  reichte 
sie  dem  slatllichen  Haiscrssohnc.  Am  IS-  April  l/»08  wurde  die  Ver- 
lobung, und  den  13.  Juni  des  folgenden  Jahres  die  Vermählung  voll- 
zogen'^')- Prinz  Stephan  fiUirte  (eine  junge  GeneMin  nach  Heidei- 
hwg  snrück.  Er  wurde  mit  vielen  Feierlidikeiten  empfangen. 

S.  lt. 

Tod  seines  Vaters. 

ZKetei  werea  die  letiten  Frendentage,  weiehe  dem  Kaiser  Ru* 

precht  EU  Theil  geworden  sind.  Schon  nach  einigen  Monaten  Sank 
er  auf  ein  langw  ieriges  Krankenlager.  Auf  diesem  dachte  er  swnr 
«n  den  Wechsel  aller  Dinge,  nnd  «n  die  Festsetzung  dessen»  was 


*)  Oh  Onfmi  tob  TcMmu  haltaa  fleh  tnhm  In  BahNn  Ltelm  ftthaik,  welche 

nach  und  nach  wieder  erlotcheo  sind.  Im  Jahre  1396  betasc  Graf  Friedrich  III. 
die  guue  Graficluft.  S.  AcU  ««ad.  pal.  Vol.  II.  et  V»  ia  welelte  Croiliiu  zwei 
Voriawgeii«  ÜMc  das  iltara  «nd  hinw  Gasahleaht  dar  Onfea  Ta«Vald«B%  ab- 
tSslunliass. 

**)  Bei  der  VenBihlaog  wurde  den  Pfalsgnfen  Stephaji  die  Hätfle  der  Burg  L—di- 
berg  nod  der  Stadt  Motcbel  einstweilen  xugetichert  und  er  bestimmte  dagegen» 
vorläufig,  mit  Einwilligung  seiner  Brüder,  die  Stadt  Simnem  zum  Wittum  für 
•efaMQaMahlian,  wenn  er  früher  sterben  lollle.  DieUrkundea  bieriiber  giebt  um 
Prnretsor  Joanni«  in  seinen  Misccll.  historiae  palatinae,  cum  maxime  bipontinae 
insorv. ,  p.  go  fi.  Unter  den  Zeugen  befinden  aicb  auch  die  binterblicbene  Willwe 
von  MinB  Bfodsv  B«p«seht  Plfan. 

lö 


m 

^ämt  «ia  jßiw  Miaer  S9Hm  erarbtft  lont»;  tibvt  Mamadt  wonte  die 
finume  Bestimnmg,  di«  Pertigong  «dum  latsU»  WÜltu,  vm  «iner 
Zeit  Bar  «ndlem  Tenebob«a,  weil  er  aieh  mweilen  bener  liefandi 
und  eteU  die  Hoffnung  zur  Wiedc«feM■w^:  iMttc   NieoMiid  .woUle 

ihm  diese  stSreo  ttnd  seine  Prtasen  am  wenigsten}  sie  begoQgtea 
sich  mit  der  allgemeinen  Erklärung ,  die  ihnen  der  Vater  im  Beiseyn 
seines  Kanzlers,  des  Bischofs  I\aban  von  Speyer,  gab,  wie  es  nämlich 
seine  Absicht  sey,  alle  Erwerbungen,  die  seit  des  Kurfürsten  Ru- 
dolph I.  Zeiten  gtmscht  worden  sind,  dergestAlt  zu  theilcB)  dass  je* 
der  teiaer  vier  SSbae  ae  viel  eU  der  «»dere  evtellea*  und  nur  den 
Slleateu  die  eigentlieliM  Kuilende  sun  reraue  rafeUen  eoUen. 

Als  der  Frühling  kam,  schien  sich  der  Kranke  tvirklich  zu  er- 
holen» Wenigstens  glaubte  man  nicht  mehr  an  die  Nähe  seines  To» 
des,  und  darum  auch  nicht  an  ebe  dringende  Nothwendlgkcit,  seinen 
leisten  Willen  nledersusohreiben.  Br  reisste  nach  Oppenheim,  wo  er 
schneller  an  genesen  hoffte.  Aber  hier  war  er  unvermulhet  am  Ziele 
seiner  Laufbahn.  Der  Kaiser  starb  am  Schlagflan  den  18«  Mai  IklOf 
ohne  die  TheUung  seiner  Länder  n&her  bestimmt  au  haben. 

%.  5. 

Theilnag  der  ▼Xterliehen  Lende. 

Befremden  darf  es  uns  unter  diesen  Umständen  nicht,  wenn  bei 
den  j&ngern  SSbnen  Roprechts  sich  aum  Gefühle  derTVanrigkeit  eine 
iagsilifhe  Besorgain  wegen  der  Zukunft  miecble.  Ihr  SRnler  Bru- 
der war  Boch  durch  keiae  Urknade  gehnaden  die  aeuea  Erwerbua- 
gea  mit  ümea  au  theilea,  und  konnte  es  betgehen  lassen,  in 
Bezug  auf  frühere  Bestimmungen,  die  Rechte  anzusprechen,  die  dem 
verstorbenen  Kurpriasea  wirklich  augestanden  warea"*).  Zv.  dem 


•}  Dra  KttrpclkBM  Rmpncht  Fipan  hatte  aaa  bei  seiasr  Tendhlung  die  seliriA> 
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fehlte  e«  ihm  Bieht  an  AhmUm  muä  ItelwM&tsaog,  faUs  er  sie  ofithig 
habea  lollt«;  iMhrert  Jabre  lialte  er,  in  -der  Abweeealimt  icinM  V«r 
ten,  4m  Reich  Terwaltet,  und  Oelegcakeit  geAindeo,  eieh  anaeW 
lieh«  FUnrsleo  TerbiBdliA  m  machen.  Dodi  alle  «Ucee  bcunrnhifeii- 
den  VerhaltttilC«  virasste  der  thütig«  i^Mliaf  Raban  von  Speyer  la 
beseitigen;  es  gelang  ihm  eine  Einigong  xawege  zu  bringen.  Unterm 
11.  Juni  desselben  J.^hrcs  forderten  ihn  die  sämmtliehen  Prinzen  auf, 
die  von  ihrem  Vater  beabsichtigte  Theihmg  zu  machen ,  und  hiemit 
verbanden  sie  die  Versicherung,  dasa  sie  nicht  anstehen  würden,  sie 
•asunebmen'*).  Blcdiof  Rahm  vMntiog  tkih  sogleich  dicier  Arbeit. 
Kaob  eitthelliger  Wahl  worden  ilim  beigegeben»  Hant  Ifirsohlioni, 
Johann  Rimmerer  von  Dall>erglc,  Hercmami  Ton  Rodenstein)  Reinhard 
TOB  Sidiingen,  genannt  der  Sdrararse,  Wiprecht  von  Hehnitadt  vnd 
Dhan ,  vnd  Ritter  Damian  Knebel.  Mit  dem  Anfange  des  Octobers 
war  das  Geschafft  beendet,  und  von  den  Interessenten  unterzeichnet. 
Weil  dieser  Urkunde  noch  die  gesetzliche  Form  gebrach,  so  wurde 
zugleich  verabredet,  sie  durch  das  künAige  Oberhaupt  des  Reiches 
bestätigen  zu  lassen  '■"''). 


lieb*  Zuiicli«raDg  gegeben ,  dMt  n  tiauDtliche  BetiUnoges  tnaw  BnSM  nngt- 
Adt  «riultaB  tolle.  Fir  itm  FtioMB  FriedriA  «rollt»        n  trincr  Z«k  «ine 

ahnUtbe  Urknnd«  •oiTcrtigen  lattca,  \vc1chci  h^tte  geschehen  mü«$en,  wpil  da« 
f  riaaograitnmcbt  »ocb  aicbt  eiagetuhrt  n*T.  Vergl.  de»  Kurfürttea  Rttpr«ct»t  II. 
Comtlterio«  Ib  Tbltaari  Cod.  dip.  p.  tS4     K  dtsigirtlliin  p.  isg  f> 

•)  S.  den  Act,  in  der  griindlicben  GegMi-Ableitung  der  in  der  VeldeBsitcheti  SaccM- 
liWi  llliln  »  —  M  iatitolirten  Gegen  -  RcpräMuUtioo  (Maanhein  i?37  in  Fol.) 
Mr.  Vif.  der  B«ihr;^n.   In  diMer  Schrift  ßmifU  sich  efcenfilU  Miih,  «atw  Nr.  I» 

die  RupertinitcKe  Coniiitattoa. 

«•j     dti  ürh—ds  in  Xntmm  Coiia»  äifU  ftUt,  pa^  tit  ff. 
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S.  «. 

Erbtheil  dei  Hersog*. 

Herzog  Stephan  sähe  sich  nun  beruhiget  und  am  Ziele  seiner 
Wünsche;  ihm  war  ein  eigenes  Filrstenthum  zwischen  dem  Rhein 
und  der  Mosel  geworden.  In  dieser  Gegend  wurde  es  ihm  absieht' 
lidi  Mgavieien,  daoMt  m  riek  «iiMrt,  4iirek  4S»  Eriitdttft  ieiner  Ge> 
mahliaD,  s«  tioem  gröttem  Gwum  gctUlten  oU^te;  dam  aduMi 
daiiMls  war  ei  h5chst  wahneheinliel^  daas  weaigatcnt  die  HilAe  der 
Grafteheft  SpMihein,  die  lidi  weiter  rfickwirte  bti  «e  die  Molel  nojl 
noch  über  dieselbe  erstreckte,  an  seinen  Schwiegervater  fallen,  und 
mit  der  Grafschaft  Veldenz  an  ihn  oder  seine  lu'mftigen  Nachkommes 
übergehen  werde.  Ehe  er  aber  Heidelberg  verlitss,  und  sich  in  sein 
neues  Fürstenlhum  begab,  bestittigte  er  noch  näher  den  Wittwcnge- 
halt  seiner  Gemahlinn,  im  Fall  der  Tod  ihn  früher  von  ihrer  Seite 
abfordern  tollte. 

Die  Länder,  welche  dem  Herzog  Stephan  aus  der  väterlichen 
Verlasseoschaft  zugestellt  wurden,  sind  folgende  gewesen: 

1.   In  dem  jetmgen  Bayerischen  Rbeioicreite. 

1.  Öie  ganxe  GriAchaft  ZweyfaHlwjcen,  mit  den  SlMtea  Zwey- 
brQdcen,  Hombach  und  Bergsabeni^i  ndMt  den  dasu  ge- 
hörigen  ScUftsaern^ 


•)  S.  die  Im  effenüicheo  Pr«U«v«rthtUiuigta  im  GymaattuiB  u  ZMCjbrudMo  geUI- 
tenen  Rtden,  d«  Biponto,  Benibaoo  «t  TdMnit  MoBtnu. 

**)  Zu  dui  Rtcbtcoi  die  mit  der  GrAlfduüt  Znejbrückcn  «n  den  U*rsog  Sieplun 
Sbergiagva,  (•hört«  maA  ü»  Btbidnmfagley  tter  S»  Abtoyen  HorafeMih  md 
AVadgamen.  Letztere  tag  an  der  S»«r  und  folglich  ausierhalb  der  Grtnte ,  we»»- 
«regeo  auch  die  Hersoge  von  Pfal»-ZwcybrücKea,  surZeit  der  lürchetueformaiioti, 
vwl«  Biad«niiiM  ba4«i  ridi  in  IhiM  ÜMlilea  n  bshMflm.  Aai  8,  Mai  iSfiS 
cnahka  mm  lMaHur|m«lrtlidMt  VtllMa.  AifA  eiddiat  dm  Hsfseg  Wdr|aB| 
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Graf  Bi»«ii»«rd|  der  mit  tetaer  GeoMhliiui  SUie  voa  Vtldras 
keiM  Kinder  balle»  verkaufte  die  Hllfle  deraelben  im  Jahre  tS85 
dem.  KuffttraleB  Rupre«^  L  von  der  PAJs  am  25i00O  Geldgnlden. 
Die  andere  HSlfte  sicherte  er  dem  Kurhause  als  Eigealhum  zq,  falls 
er  keine  mSnnlichen  Nachkommen  hinterlassen  würde,  und  liess  sich 
mit  Jcrselhen  belehnen*).  Neun  Jahre  nachher  ist  er  gestorben  und 
die  ganze  Grafschaft  von  dem  Grossvater  unsers  HerzogS)  Ruprccbt  II. 
in  Besitz  genomnien  worden. 

Eine  Seitenlinie  dieser  Grafen  von  Zweybrficken ,  welche  sich 
Grafen  von  ZweybrQcken  -  Bitsch  nannten ,  ist  erst  mit  dem  Jahre 
■1570  io  m&nnttcher  Macblu»nmensehaft  erloaohen. 

2.    Die  Herrtchaft  Kirliel^  mit  dem  Besatsungsrecht  von  Bon- 
tenhaeh* 

Früher  war  sie  das  Eigenthum  einer  beeondem  Linie  der  Gni^ 
fen  von  Saarwerden,  ton  weichen  der  letale,  Johann  von  Kirkel, 


die  ScIiiriB-  und  Kattenvogtey  ron  Wadgasten  abge*proclieo  und  ikm  nur  einigt 
GerectiUame  vorbelialten  wurden.  S.  Jo^nni«  MUcella  hittortae  pal.  cum  masiaie 
vero  bipootinae.  p.  22  tqq.  Dtegleicben  Vertbtidifmg  der  Abtej  Wadg«*ten 
wider  den  Händler   und  Prufcssor  Koch   zu  Gieien  M  fol«  Illl4  Notic*  '  d* 

Lorraiat,  p«r  Calmet.  Torae  «econd.  pajj.  927  iqq. 

*)  Dieiar  Kaunirief,  der  anf  MiUwoch  vur  Su  Fabwn*-  und  8t.  SakaMiaatUg  xu 
Hatbdberg  gclertigttt  nnd  tob  d«n  btidtn  GnfieB  Ton  Yeldtiis»  Bciarieh  taad 
Friedrich I  «owie  ron  Ueinrieh,  Herren  zu  Lichtenberg,  alt  Zeugen  ontertchrie* 
bca  wwdt,  iit  ia  «imc  Fliigaehrift  abg*d««i«kt,  waleb«  dan  Tiul  hatt  Bascbwnw 
dan  nbar  dar  frMMÜiiMh««  OMldiUkaaa«acra  an  M«ts  und  BrfMch  VeffMvm  rn- 
der  dai  Herzogthum  Zwsybrüekcn.  Damit  ist  xu  vergleichen  Joanni«  aniiaadftiw 
kione*  ia  Totutii  hUtoriam  pal.  apadaiaB  I.  ia  dtiMO  Mücallu  p.  12 

**}  Tau  Kitkal  h^t  Prof.  Joannit  einige  Nachrichten  in  »einen  Kalcnderarbeite n  pe- 
'  gib«n.  ttabe  auch  Baohnann«  rfals.Zwtybräcki«che«  Suattrccht  p.  |4  1.  «nd 
'  Aa  BMhwaidMi  flbar  ü»  fnaköiiioba  OariaMibawiatm  sn  Mats  md  Bcritaek 
Nr.  X. 


12Ö 

Yor  1987  MndariM  gtfltrbm  itL  -Dm  d«dwdi  «rltd^  AeicWleheik 
hulle  d«r«iif  Kait«r  WmmI  drai  Hwrfibrtca  Rvprtolit  I.  tbtrtnfm. 

3.  Die  eberoalige  RetcliafMte  IVifela*)  mit  der  gewesenen  freien 
Reielisstedt  Aanweiler**). 

4.  Die  Feete  Neukastel. 

5.  IM«  Halft«  der  RerrtclMift  Gtttt«ali«rg}  und 

6*    die  Hilft«  der  Herreehaft  Falkenbni^**^. 

Diese  Besitzungen  gehörten  ehemals  den  Saltsehea  and  Hobeo- 
staufischen Maiscrn,  und  waren  in  der  Folge  Reichsdomainen.  Kai« 
ser  Ludwig  der  Bayer  verpfändete  sie  1330  seinen  beiden  Neffen, 
den  Pfalzgralen  Rudolph  II.  und  Ruprecht  1.  zur  Vergeltung  ihres 
erlittenen  Sehaden«  welch«  VerpAfidung  nadiher  noch  acht 

Mal  wi«d«riioll  «uid  «rhOhet  wordtn  ist,  bis  «ttdiich  «of  di«  WScdn^ 
IftsoBg  vcnicbtet  wurde 


•)  S.  OfMio  im  OMtro  Tri/el»  von  Prorewor  Job.  Fkil.  CfottiM»  M  «b  «ias«  Axtt- 
uns,  d«i  ish  i>  J.  1819  ia  Nr.  S2  vmi  Mgimi»  4»  ZritMhcift  9m  ehttÜiliM 
Km. 

•*)  8.  Cmnii  (l  n.)  OmiS»  dl  Aavilk.  »raali  UM  «.  «ad  JUamMm  BstMit 
der  an  dtr  ?Mz  -  7«  i-ybrüchisriw«  Stadt  AuwtjlOT  fiilsadiiHB  Sctiteififwi- 

heit.   ZTTOjbr.  1725  >n  toJ> 

«•*)  S,  Bf  hwaa»  äb«r  die  Arobive  (Amberg  und  Sulibach  ]80l  80  p*g-  363  f.  to  wi« 
dMM«  SUkUrceht  p.  i&  ff.  und  CroUiiu,  tob  Spejcrgau,  in  snnea  lialeoderar- 
Mmi  de<  JahrM  1776.  «vo  audi  NaohfiehtM  tob  Aaanfdlsr,  TkiUs«  Heaka- 
tltl  «10.  aa  fiadaa  liad. 

****)  S«  Joanoit  MitceTU  p.  7S  &  and  Bctrachlungen  über  d!e  Tormaligen  TerliälUthse 
im  EluM»  (Frankinrt  179I  •>}  p.  2flS  K  Zu  der  f  fandtchaft  gehüitcn,  auiMr  Tlri- 
iiila»  AaaiMihr»  Ontluibcrf  and  Falhaabarg,  aoch  fel|en<le  karpfiilaiidw  Orlt» 
OaanMt  Bhiibach  ,  Mutbuth.  Siashsia,  Otnamh^ba»  Wigtlahafg«  Hmlaih 
«ad  9ehsl»  adt  ibrea  Bcitrkaa, 
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Utbcr  Hlllle  im  HmeM  OrtlMb«ff  yd  FitUcMibiirg 
liOB»t0  jelst  aar  TwrfDgt  werden,  weil  mibom  Korfftnt  Rttpreeht  L 
(Ue  ander«  Hälfte  und  drei  Viertel  der  Renten  dem  Grafen  Emicii 
von  Leiningea  In  Afterpfand  gegeben  helle. 

7.  Die  Festen  Boleaden  vnd  Raprecfateeelc 

Sie  lagen  am  Donnersberg,  und  die  Gebrüder  Philipp  und  Con- 
rad von  Bolanden  hatten  sie  der  Pfalz  verkauft. 

8.  Die  Bnrfen  Altenbeinbnrg  nnd  Altenwnlfttdn,  io  wie  de« 
Städtchen  Freinsheim.  Jedoch  diflM  Orte  in  Oemeinicliaflt 
mit  Minem  Bruder,  dem  KnrAntae. 

Die  beiden  Bargen  gelifirlen  ebenfelto  den  Gebrikdem  Philipp 
iwd  Conrad  von  Bolanden  vnd  waren  doreh  Pfandechaft  ein  Eigen- 
tham  der  Pfaligrafen  geworden.  Freineheim  halte  Kaiser  Rupraeht 
kura  vor  seinem  Tode  erworben. 

9.  Die  Anwartschaft  auf  Wacbenheim  au  der  Haardt,  Lams- 
heim  und  Oggersheim,  welche  seiner  verwiltibten  Schwä- 
gerinn auf  Lelieoeseit  fibergeben  waren. 

Schon  in  den  fritiiesten  Zeiten  wurden  diese  Orte  zu  den  .rhei- 
nischen Besitzungen  der  Herzoge  von  Bayern  gezählt. 

10.    Die  Anwartschaft  auf  das  DaUttificisehe  Gat  xu  Lamsheim 
«od  anf  dit  Borg  Heneiidbtim,  di«  ihn  »aeh  dem  Tode 

des  damaligen  Besitzers,  Heinrich  Himmtrer  von  Worms, 
genannt  Dalbergk,  safiUlen  sollte. 

Beide  halte  der  Ritter  dem  Kaiser  Rnpreeht  Torsehrieben. 

U.    In  dem  jetzigen  Hessen^Darmstädlischen  Linderbeiirke  auf  der 
linken  Rheinseite. 
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BSebfllnheim  «M  Weioli«im. 

SnI  der  Mitte  des  l^ten  Jubflniiiderla  gehörten  sie  nr  Pfalz. 


HL   In  dem  jetsigen  ]»niiiÜMhett  GfOidienogthiim'e  Niedefriieia. 

1.  Die  St.ülte  und  Burgen  Simmern,  Laubacbj  Uorrein  und 
ArgenlhAl  '),  so  wie 

2.  die  Featoifc  Blirenberg  und  Meycnfdd. 

Neue  Erwerbungen,  welche  die  Kuriursten  gemacht  halten^}. 

3.  Bin  Drittel  an  den  Feiten  Deilbeiy,  Strmnberg  und  Lraben- 
heim. 

Die  endem  iwei  Drittd  dieeer  Burgen,  die  edion  vor  dem  Pe- 
Titdien  Vertrage  sdr  PAdigraAchaft  «to  Rhein  gehftrtm,  waren  aei* 
nem  itteeten  Bradcr  fiherwieeen"*^. 


*)  Mit  dicMo  Orten  bekam  llorxog  Stephan  auch  da*  Scbirn-  und  Vogt«]pNht  üb«r 
du  Klvitar  lUviaginboii.  &  WiiUm  Bwcknibaag  dar  kniliiiia,  fMs,  s^TU. 
p.  4b6  «iq.  Aflt  aead.  paL  TaB,IIL  pi.  lOS  ud  MiMutfaaa  pdaliBnm  T<mb.IT. 
•itl. 

**)  Wegen  Simmern  bemerkt  Banih.  Herixog  in  »einem  Calendar.  hittoric.  miptum, 
vralcbM  di«  bietigo  k.  CantnlbibUolbab  batitstt  til3l9t  den  näcbtten  Tag  nach 
TMtet.  MmIm  lut  Philipp  Ton  Boluidan,  B«rr  iv  Ahtshdaburg,  Herzog  Rupracht 
itm  Aetttm  Simmern  Barg  und  Stadt  tun  40^000  Golden  verkauft."  Diete  Nacb- 
ridit  b«daif  itdoeh  «Mr  B#ri«htifaag.  Sohon'  im  Jahr  tlM  «rlmaft«  KutfOrtt 
Ruprechtl.voB  dem  RangrafenWilhtlm  n  Altenhefmburg Stadt  and  Barg  Simncrn 
für  6900  fl.t  und  da  derselbe  eini|;c  Muuatc  hernach  ohne  Kinder  geitoiben  war, 
hat  er  dem  Schwager  und  Erben  daaaelben,  Philipp  von  Bolanden,  teine  gemach* 
ten  Aniprüche  um  4000  Floranser  Gulden  abgekauft ,  wanmf  er  vom  ErxbiMhor 
is  Trier  da«t  belahat  ffOfdaa  Itt. 

S.  Widder  geogr.  hitior.  Bcfchreibung  der  Kurpfala.  B.  III.  p«  340 
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4.  ÜU.thtxnä  Mm  Bmrg  WaldedC}  eboiMb  Ib  GwoeiiMchAft 
Mit  MiMim  filteMMi  Bradan 

Beide  hatte  Kaiser  Ruprecht  erkauA. 

IV.  ttt  dem  j«tsi^  firatniftiiieliMi  Dcputemtiit  det  Ni«dcrrlieint 
(Ebaat). 

S»  Den  pfSlBMlita  TM  d«r  Gnilichaft  Lützelstein  (La  petite 
Pieire)  mit  EiMnlunnm  (Pfkbbmi^  •  in  Departement  de  la 
BlMwUie),  im  OemciMekaft  mit  teinein  atetteh  Bnider. 

Diesen  Theil  hatte  Kaiser  Ruprecht  UOS  an  sich  gebraclit.  Der 
gvftnen  Rett,  ader  drei  Viertel,  blieb  den  Grafen  von  Lützelstein, 
woTon  lie  jedodi  in  .'der  Folge  gleioiifdlg  die  PfiOzifche  Lehenbarkeit 
anerkeaaen  mosetea*). 

2.     Die  Plalzischen  Rechte  und  AntheÜe  an  den  Ringen  Ochsen- 
•tein,  ReiofaihofiBn,  Münsterfeld,    Hochfeld,  Alorsmünfiter, 
•  Hfiaebaiy  ood  MTisMleiii.' 

Sie  hatten  noch  ihre  Edelleute,  die  sie  beuMiea.  Die  PISkiseheB 
Rechte  waren  in  der  neuem  Zeit  erworben. 

S-  7. 

BetitSBAhme  de«  Lnndei. 

In  diesem  VmeiduiieM  mIm»  wir  die  tntea  BeetaadÜkeile  oder 
vielmehr  die  bedentendslen  Orlo  det  FttrelendnmM,  die  dem  Heiaog 

Stephan  aus  der  väterlichen  Verlassenschaft  gebildet  wurde.  Bf  «r* 
hielt  sie,  nach  den  Worten  der  Urkunde,  »mit  eilen  HeriiieUieitmi, 


O  »*  KiSMn  Owafchto  Striadrid»  I.  von  te  tftb  S.  kt  ft  «ai  Joenii  A^mJ. 
«HtionM  lA  Totavi  hbtoriaa  fd.  p.  «fi 
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GeMatCB,  ZAHen,  Wililwtmtiit  FiielMrey«A,  Ocki«hten,  ■  Vogteyen, 
D5rfera,  Leuten,  Gtllern,  Nulsea,  OefSUeo  und  Zng«1i(hreik,  ei  eey 
vertetBct  oder  verkfimmert,  mit  Sebnld  oder  ohne  Schuld"^ 

Gleich  nach  der  gemachten  Theilung  nahm  Stephan  in  eigener 
Terson  von  seinen  Ländern  ßesitz  und  belehnte  die  einberufenen  Va- 
sallen"^). Seine  Erscheinung  belebte  die  Hoffoung  «uf  eine  schöne 
.Zukunft,  Er  war  «in  Prins  «m  dem  hochgeackteten  Pf&Uiehen 
H«aie»  ein  F&rst  in  der  BUktbe  dei  Leltene,  und  mit  einem  «rerbten 
Ansehen  nntgeben.  An«  (einen  GeaicktixOigen  apreeh  m&nnUcber 
Ernst,  und  in  seinem  Benehmen  lag  Besonnenheit,  Ktagbeit,  Herab- 
laMung,  Wurde  und  Gftte,  %velche  die  Herzen  gewinnen.  In  einem 
unruhigen  ZeiloHer,  wo  Kampf  und  Fehde  das  ewige  Loosungswort 
fast  in  allen  Gc^yeinien  war,  trat  er  in  die  Keibc  der  deutschen  Für- 
sten. Die  friedlichen  Lnterthanen  bedurAen  in  jenen  unruliigen  Zei- 
ten einen  schützenden  Herrn  gegen  sololie,  die  das  Land  darelizogen 
und  es  berenbten:  sie  fanden  ihn  in  ihrem  Heraog.  .Krieg  nnd  Kampf 
liebte  er  so  wenig,  als  sein  Valer;  aber  dennoch  warnte  er  gegen 
jeden  StSrer  der  Öffentlichen  Sicheilieit  geb&hrend  einsnsdireiten. 
Der  Erhaltung  seiner  Rechte  nnd  dem  Wohl  seines  Landes  war  seine 
Aufmerksamkeit  und  seine  ganse  Thätigkeit  gewidmet.  An  der  Ach- 
tung bei  Auswärtigen ,  und  an  der  Liebe  bei  Einheimischen,  konnte 
es  einem  solchen  Fürsten  nicht  fehlen. 


*)  Durch  diese  letztere  BetUromang  wurde  er  genothiget  rficAbtjhlung  einer  Summe 
von  SOiSee  rMalfAw  Ouldan,  MriasarWUmmg»  n  ftbccadniMD.  wriclu  Mbon 

-  frÜMT  der  Herzog  von  Lotharingen  ßffgcn  den  Ver»»lr  der  Grarsch«ft  Zvreybrücken 
•tiaua  Vater  und  GroMvater  Torgc*chos»eB  halte.  Ucraog  Stephan  tilgte  die 
HitflM  üenr  SehaM  beiai  Antritt  winer  Rcgieniaf  nai  den  BmI  im  Jakr  i4l6 
am  Samttif  vor  St.  Kiltamtaf.  ArAivaloadirieht 

Uatar  dieMa  wae  BbcfliMd  ▼atatr  vm  OibpiWKriiB  dar  mta,  dm  «r  aar  Bati- 
4i{aa(  vor  udt  riat  AnluvalBMbrtcItt. 
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Anfangs  wohnte  er  bei  seinem  Schwiegenraler  in  Meisenheim  *'') , 
kam  aber  von  da  öfters  nach  Simraern  und  Zweybriickeo,  wo  er  ab- 
wtehidttd  ImM  längere,  hM  kariert  Zeit  vemMite,  In  l«tit«nr 
Stadt  ward«  inswiMben  die  wMgeddbnte  Burg  der  eheneligen  Be* 
eitser  snreelit  genaeht  Br  wSUle  eie  im  fblfenden  Jahre  (1411)  na 
•eiDcr  gewöhnlichen  Residen**)|  olme  jedoeh  des  Binweliaeni 
Simmern  seine  öftere  Gegenwart  zo  enisiehen  ^^).  Denn  am^  dort 
fand  er  alle  Bequemlichkeit  in  dem  vorhandenen  Schlosae,  und  er 
gteng  zuweilen  um  so  lieber  mit  seiner  Gemohlinn  dahin,  weil  ihn 
der  Weg  durch  Mciscnheim  führte,  wo  sie  ihre  Aeltem  besuchen 
und  sich  an  die  glücklichen  Jahre  ihrer  Jugend  lebhaAer  erinnern 
koMte.  A«eb  hatte  Simmeni  einen  gewiiten  Reits  f&r  ihn,  wml  et 
in  der  N2he  tob  Krensnaeh  lag,  wo  der  Vater  seiner  SehwSgerinn, 
Graf  Simon  von  Spanlieim  wohnt»,  demen  Hiteriie  durch  seine  Go- 
mahlinn  «t  werden  er  die  HoAninf»  nttirea  doifte. 


*)  Ocbtr  diMC  Sudl  haban  mir  ebeofallt  «ine  R«dt,  welcli«  Profeisor  CralÜas  (J. 
PM  Mu  .1T80  hii  einer  PwiiwuMlam      Oyanatimn  m  ZwaylwldMn  hnllHi 

Beatlbcr  (I.  Ifa)t  in  Mhw  IM&Mviic  «wldbar  OettaH  Au  PÜMttadianb  Zney 
hricken  von  Anno  Chrittt  I4l0  biti  vfT  Jetaige  Zait  Aono  Chriiti  lOtö  regiert  vror- 
dba«  war  sweiralUaft  in  weichen  Jahre  Herzog  Stephaa  hier  ttim  UoOager  aafgc 
•ohlagMt  iMbv  md  tagte  ff.  4  t  ,J)aiätf  habM  tiu*  FSretlldie  On.  Der»  ReeU 
denx  thto  (vel  nt  alii  vo1unti4tl>  so  Zw eybtidwB  angetiGllt."  Weil  er  »nUtigt 
im  MetMiÜMim  aad  dann  au  Zweybrücltcn  «ehalt  whreibt  Arnpeckb,  in  «einca 
GlwMMeoB  Bajaarinm  von  ihnt  Staptuwu  oaiiaa  nmm  hahntt  In  VUiftuAtäm 
t/t  ZnMiahraghi«  t.  TkMaar.  anaedal.  aarlit.  (AofiMt.  Viad.  mi)  pag,  SiS* 

«M)  Auch  ia  WadMDhria.  in  RHprccblMck  aad  in  SddoMa  KIrkai  fteglt  er  «kk 
switfltB  aubakilteB, 
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I.  -8.  • 
Tod  8«iaer  Mutter. 

Kmbi  hatte  H«nog  Stephan  die  Burg  in  Zweybrfiokcii  belogen,' 

als  ihn  ein  Eilbote  nach  Heidelberg  rief.  Seine  Mutter  ver1>ingte 
ihn  zu  sehen'').  Die  verwittibte  Kaiscrinn,  die  er  mit  kindlicher 
Liebe  verelirte,  war  seit  dem  Tode  seines  Vaters  nicht  wohl,  vind 
jel/.t  in  eine  so  bedenkliche  Lage  gekommen,  dass  die  Hoffnung  auf 
ein  längeres  Leben  täglich  Mhwankender  wurde.  Sie  fühlle  die  Nihe' 
der  Trennungiatiind«,  und- wollte  nodi  Bin  Md  ihre  Itinder  mii  sieh' 
haben.  Ihr  letiter  Wanaeh  gfaig  in  Brfllliang;  sie  ward  im  Frieden 
an  ihren  VSiem  getamniett  (de^  26.  Jnni  1411)*% 

Herzog  Stcplian  kehrte  mit  trauerndem  Herzen  zuri'ick.  Seine 
Geniahlinn  ermunterte  ihn  mit  ihr  nach  Meisenheim  zu  gehen.  Von 
da  aus  machte  er  eine  Zerstreuungsreise  in  die  verschiedenen  Amts« 
besirlte  eeinea  Landeik  In  Ro|Nreehtaec]i  erfaidt  er  «inn  Rinladnng 
von  eeinem  Schwager,  dem  Hersog  Cari  dem  Hfihnen  von  Lotharin> 
gen,  ihn  wa  beenehen.  Er  begnh-  aieh  mit  ioiner  OemaUinn  naeh 
Nanaig.-  Beide  Fürsten  beniQhelen  aieh  einander  Beweiae  von  Hoch- 
achtung und  Frenndaebaft  na  geben.  Diesea  vertraute  Verhältniss 
wusste  Steplian  um  so  mehr  zu  schätzen,  da  er  in  nachbarlicher 
I^crührung  mit  Lotharingen  stnnd  und  nöthigen  Falls  auf  die  Hülfe 
seines  Schwagers  rechnen  konnte.  '  "  ' 


*)  Btn  Britr,  der  ihn  dnn  mAicilefto*  Wtmä  sich  ia»  Zwcjfccüdnr  Atchir. ' 

'*)  Die  GeneaIogi»tin  gthtn  gtwöbnlich  ihren  Tod  um  2  Jakre  tu  früh  an,  welchen 
Irrtham  jedoch  «Aon  Tohwr  in  Miaw  Wrtafla  falMitM  berichtiget  hat.  Dake 
die  Keiterion  ihren  Gpmahl  iibrrlebt  habt,  grTiet  auch  aus  dem  Theilangiect  der 
PrälsUchcn  BetitzuDgen  anno  1410  hervor,  no  tt  heilet:  »VVenii  uaeete  gnidig* 
Fm«,  dia  HöBitciit  KSai|ini,  «db  TUtumgn  A§AM,  dit  Gott  lang«  ffisla,  ata.'* 
T,  TolMii  eod.  dipU  pdat  f.  150. 
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Vergleich  mit  «eineB  Brfidern. 

Ob^eich  in  der  Urkunde  fiber  die  Pfälzische  LSiidtfÜieiliiag  mit 
grosser  Vorsicht  bestimmt  und  festgesetzt  wurde,  was  einem  jeden 
der  Prinzen  als  Eigenthum  zufallen  sollte 3  so  lehrte  doch  bald  die 
Erfahrung,  das«  der  gemeinschaftliche  Besitz  gewisser  Burgen  und 
Rechte  eine  genauere  Aasseheidmig  erfordeilioh  mache ,  um  ein  toU- 
kommtnn'  BinTentSadniM  erhaltea  sa  kOoiiM.  Vod  dieser  Ueber« 
seoglwig  dnrebdnmgeB  wufde  1412  eine  penönliche  Zoeammenhnnft 
der  Pfalagriüebeii  Brüder  für  oolhweadlg  erachtet  Sie  And  in  Hei* 
delberg  statt.  Hersog  Stephan  verfehlte  nicht  za  erscheinen.  Am 
27.  Mai  unterzeichnete  er  mit  seinen  Brüdern  einen  Vergleichsact 
über  mehrere  streitig  gewordene  Gegenstände,  und  bewirkte  zugleich 
den  gemeinschaftlichen  Dcschluss,  dasa  künftige  IMissverständnisse 
unter  iltneu  nur  durch  Scliiedsrichler  beseitiget  werden  sollen.  Auch 
•rhieit  hm  iintt  Zneammeakmift  der  ^tdKtf  i«  W»rtti|  Jbhmii  voi» 
FledtenttciB,  die  nachgee«chte  Veniehemig  ihre«  vereintes.  Beistand 
dte  bei  jeder  ihn  bedrohenden  Oefohr*}. 

'  *• 

Fehde  mit  . Rudolph  von  Montfort 

Von  Ifeidelbeig  begab  eich  Mcrzog  Stephan  nach  Wachenheim 

an  der  Haardt,  wo  er  seine  vcrwittibte  Scliwfigcrinn  besuchen,  und 
mit  seiner  Gemahlino,  die  ihn  dort  erwarlcle,  einige  Tage  verleben 
wollte.  Allein  kaum  war  er  an  dem  Ort  eingetroffen,  der  ihn  von 
der  frühesten  Jugend  an  schon  so  freundlich  ansprach,  als  er  gend- 
thiget  wurde ,  ihn  wieder  eilends  sa  veriassen. '  Er  6riiieU  die  Nach- 


*)  a.  BiidHBun»  PCtlavZwejVrnckisdkM  StaitmAt-Fr  lll> 
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rieht  >  d«M  xw«i  »einer  VASalIrn,  Rudolph  von  Montfort  und  Wolf« 
ram  von  Löwensteio,  ihm  den  Gehorsam  aufgek&ndiget  hÄlten"^. 
Sie  wollten  sich  nicht  mehr  von  ihm  mit  den  Dörfern  Duchrod  und 
Oberhausen  hclehnen  lassen,  und  stellten  die  Behauptung  auf,  ihre 
Verbinillichkeil  hierzu  sey  mit  dem  Absterben  der  Grafen  von  Zvvey- 
brücken  erloschen.  Rudolph  von  Montfort  trotste  auf  die  Festigkeit 
seiner  Burg,  die  bei  Glenodenabeink  lag«  und  s&hlle  wf  den  Beiileod 
•einer  henechberten  Freunde.  Stephan  war  in  alle  Beeble  der  ehe- 
naligen  Grafen  von  Zweybriteicen  eingetreten,  und  konnte  damai 
«iae  aolehe  Widersettliehkeit  nicht  ungeahndet  lassen.  Swne  £rmah> 
nungen  zum  Gehorsam,  seine  Drohungen,  waren  Ttrgebens;  der  «b« 
geschickte  Herold  wurde  vor  der  Burgbrücke  abgewiesen;  es  blieb 
kein  anderes  Mittel  übrig,  als  die  Gewalt.  Der  Herzog  rief  etliche 
seiner  Dienstmannen  auf,  sich  mit  ihm  gegen  die  Pflichtvergessenen 
stt  bewaffnen.  Bin  Bbeiliard  Vetner  TOn  Geispitxhcim  stellte  sieh 
merst  mit  seinen  Rdsigen  ein.  Bin  DietnMuui  von  Schwanenbei^, 
ein  Hans  von  Hasel,  ein  Radwein  von  Stromberg,  «in  Johann  Mar» 
schalle  Ton  Waldeck,  ein  Reinbold  Knobloch»  nn^  ein  Hdnricii  Hom- 
•ek  von  Weinheim,  folgten  ihm  nach.  In  Meisenbein  war  der  Sam- 
melplatz. Graf  Friedrich  III.  von  Veldenz  halle  ihnen  eine  Verslfir- 
kung  brwillipcl.  Sie  stand  unter  dem  Klos  von  Keltcnbach  und  dem 
Wirich  Puller.  Sie  zogen  zur  Feiule  aus,  der  Herzog  fiihrte  sie  selbst 
das  Glanlhal  hinab,  eine  Anzahl  Büchsenschützen  begleitete  sie  auf 
beiden  Seiten.  Die  ergriffenen  Maassr^ki  waren  SO  ernst,  dass  es 
Niemand  wagt«  den  beiden  Rittern  beisnstehen;  sie  erhielten  kein« 
Hftlfe  nnd  blieben  sich  selbst  ftberlassen.  Vergebens  halten  rie  die 
gesagten  Dörfer  mit  Vetbaek  amgeben,  nnd  mit  Mannschaft  beselit; 
beim  ersten  Angriff  wurden  sie  genommen.  Die  Verjagten  flohen 
naeh  Montfort,  nnd  svebten  Sicherheit  hinler  den  Mauern  ihrer  Fest«. 


•)  S.  \Yidder»  Betclirciboag  der  karfärttl.  Pfols  UB  UUeia.  4.  Thcil  f.  144  ff. 
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fAher  «tt«h  dahin  ging  Uwe«  der  H«nog  naeb.   Die  Ritler  wurden 
in  Ihrer  Borg  bebgert,  und  belten  iieiae  Anesiebl,  eich  ia  die  LSnge 
-  verlb^digeik  wa  kÖDoen.   Ihr  frAher  bewieeencr  Slols  meehte  einer 
•  ingttHeben  BesergniM  Platz.    Sie  worden  völlig  entmathiget,  «b 

ihnen  <ier  Kurfürst  von  Heidelberg  aus  erklären  Hess,  er  werde  An- 
theil  an  der  Fehde  nehmen,  ihnen  alle  ihre  Lehen  entziehen,  wenn 
eie  nicht  sogleich  die  Bedingungen  des  Herzogs  annehmen  würden, 
unter  welchen  sie  allein  Verzeihung  holTen  dürften.    Sie  sandten  einen 

■Herold  in  das  Lager  vor  der  Burg.  Er  meldete  die  Bereitwilligkeit 
•einer  Herren  einen  gflUieben  Vergleich  u  «ddieeee«.   Sie  Itemen 

-eelbet  in  das  Zelt  de»  Hersege,  und  durften  tidi  gifteldich  eehStien, 
den  bewiesenen  Udbernmlh  mit  dem  LehensTerlosle  der  beidett  Dttt» 

'  Str  bUssen  sn  liftnnen. 

Ab  sebon  der .  Entsag  uogtaet  unteneichnct  war ,  gab  Hersog 
,  Stephan  einen  Beweis  seiner  Grossmntb,  der  seinen  Charakter  im 
schönsten  Lichte  scigte.   Er  hatte  den  Ungehorsam  gestraft,  aber  die 
Familien  der  Gestraften  wollte  er  dieses  nicht  entgelten  lassen.  Der 

,  nächste  Anvemandte  derseUMn,  Priedrieb  von  Montfort,  hatte  heinon 

Antheil  an  der  Fehde  genommen,  wesswegen  ihn  Stephan  nun  in 
die  Rechte  einsetzte,  auf  welche  jene  verzichten  musstcn.  Kr  lieiehnte 
ihn  mit  drei  Viertel  der  genannten  Dörfer  und  trug  ihm  die  Ver- 
waltung über  das  unmittelbar  gebliebene  Viertel  auf. 

§  n. 

Fehde  mit  Graf  Philipp  yon  Nassau. 

Anf  diese  Fehde  folgte  bald  eine  «udere.  Graf  Philipp  ron  Nas- 
sau stand  in  Feindschaft  mit  Wynemann  und  Eberhard  von  Gymnich. 
Er  suchte  sie  in  ihren  Besitsungen  auf,  die  sie  in  der  Gegend  von 
Kaisersbutem  hatten,  und  vabm  den  erstem  gefangen.  Nun  blieb 
Eberhard  mit  desto  grosserer  Entschlossenheit  auf  dem  Hampfplatne 
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.atdMtti  vmA  crhSfllt  mAnn  Fnn4fi$  ^  Mi»»  Sadie  ni  der  ilvjgea 
•  iMditMi..  Di«  g«BM  Otgfnd  kfoii  in  B«vf«(itiig  iia^  Upnil^«.  Gruf 
Philipp  flihvte  plötzlich  seine  Manucbaft  zurück  und  bebgerte  Horn« 

biirg*"),  ohnweit  Zweybrücken,  weil  der  Familie  von  Gymnich  ein 
-Tbeil  dieser  Feste  zustand.    Die  schwache  Besatzung,  auf  einen  sol« 
.eben  UcberfaU  nicht  gefasst,  mu»ste  sich  ergeben.    Jetzt  traten  alle 
.Miteigenthümer,  unter  welchen  «uch  Graf  Friedrich  von  Veldenz  wmt, 
.gegen  Philipp  von.  N«n«u  •□£  Herzog  Stephan  lUberntlun  9»,  die 
.Rflfolite  Min«!  $ciiwitg«rT«tefl«  so  varflMidigeni  .  di«  VfrbaDdeMn 
twlUhllen  ihn.s«  ihm»  gtaMinsefuifMiclim  AnfiUirtr.  Er  v«^migt«i  in 
.••hr  «rnitMi  Aafdrikdcen.  din  ^m^lis»he  der  Borg,  und      ihm  iiin> 
.«es  verweigert  wurde,  zog  er  zur  Fehde  «us.    Einen  TMÜ  ttSamt 
Mannschaft,  mit  Feuergewehr  bewaffnet,  schickte  er  weg,  am  die 
Blies  bei  Altstadt  zu  besetzen ,  und  den  andern  führle  er  auf  die 
Wattweilcr  HOhe,  ohnweit  seiner  Residenz,  wo  sich  eine  feindliche 
'Schaar,  unter  der  Anföhrung  des  Grafen,  verMunmelt  hatte.   Bei  dem 
niBlMhbidMr  Hofb  tum  m  ni  tAüem  enntan  Gdhehto,  1a  wdehMi 
•og«r'  dei  HerMgt  BattplniMm,  Hmm  von  Zaithhcim,  mit  «idnni  gn> 
*lfli^tn'  itt**>  Ocnnoisii  wurde  der  Oref  genöthiget  lieh  fther  die 
'BüIm  MMtek  ta  ftiehen.   Der  Hemg  lihfte  nun  die  Seinigen  vor  die 
Veste  H<HBb«g.   Die  Bteatsnng  «aber  vei^ebcn»  der  Ankonft  des  Gra- 
fen entgegen }  sie  musste  sich  nach  einigen  Tagen  wieder  ergeben.  Nun 
rückte  er  in  die  Gegend  von  Saarbrücken ,  um  dort   seinen  Feind 
aufzusuchen.    Nach  einigen  Gefechten  kam  es  zum  Frieden.  Herzog 
Stephan  kehrte  nach  seiner  Residens  enrflck,  nnd  alle  Einwohner  der 
Gegend  denkten  ihm  11^  die  iriedeiheiiBeslellte  Rahe. 


•)  S.  Crollii  (G.  Chr.)  Ontia  da  BeBbaigs  WfMcuiBBOt  «VfMi  äbsr  mu  im  mm 

Ttieil  erschienen  iit. 

**)  Di«Mt  GfÜKiitaa  annihB«  Benh.  lUrt^og  p.  tO  MiBC«  Caltiid.  hiit.  aipt. 
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§.  12. 

Die  Feste  Ehrenberg. 

So  Mbr  dieier  Fftnl  dm  aMiigen  Ernst  zu  zeigen  wnitto,  m 
MdipelHg  war  er  da,  wo  maa  gareahta  Beuhwarda  ihm  TOrtmg. 

Von  aaloiem  Vatar  liatta  ar,  wia  wir  obaa  bamatlttaa,  d!a  Fasta 
Ehraobaig  arbaltaa,  m  daraalban  gahSrlen  «Mahnlialia  Baailningan 
a»  dar  Motd.    So  «oganelmi  ihm  diaw  Bni^  war,  w»  koanlo  wr 

doch  die  Ansprüche  nicht  fibenahen,  welche  ein  gewisser  Johann 
TOB  Schonenburg  und  ein  gewisser  Conrad  von  Pirmont  an  dieselbe 
hatte.  Er  untersuchte  ihre  P»cchtstitel  und  stellte  ihnen  zwei  Drittel 
derselben  als  Eigenthum  zu  Q.  Dagegen  überliessen  sie  ihm  für  eine 
gewisse  Summe  ihr  Eigenthumsrecht  an  das  Dorf  Richenrait '"^j. 

S-  IS. 

Raiaa  daa  Kaiters  Sigismund  snm  Coatnitxar* 

Coacilivm. 

ladaMaa  war  dia  Zait  hmafAiomnm,  wo  die  groeea  Hirakeii- 
venammlnff  in  Cealmta  (Oenetaan)  aoMe  erdffiiat  werden.  Kaiaer 

Sigitmund  begab  sich  selbst  in  diese  Stadt,  um  durch  seina  Oegan» 

wart  der  Kirche  desto  leichter  den  lang  entbehrten  Frieden  zu  TOT* 
schaffen.  Seinen  Weg  nahm  er  durch  die  Pfalz,  und  traf  den  7.  Sep- 
tember 1414  SU  Heidelberg  eia^"^}.   Dem  UuHUrslaa  wollte  er  bei 


*)  Dittcr  Act  wurde  von  ihm  in  Alten.Simmern,  Donnerttftg«  T*r  Pa1m*oanteg  1413, 
«ntcmicliBcL  S.  Lamey,  de  cattro  ao  familiaEhreoberg.  in  AcU*  acaden.  Tbeod» 

**)  ArdwnMUikridA 

***)  &  K«j»en  hittoritchea  SdiaapIaU  <l«r  alten  berühmte»  Stadt  Heidelberg,  S,  2iZ  S. 
and  TtAm  Ori»  fakt  (iCia  in  M.)  |m«8B  •m.f^  se9 
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dieser  Gdegenkdt  aeiM*  Deak  hmnoitm,  weO  w  dnrdi  deiten  Be- 
aafibiuig  ToriAgtidi  die  KrOM  des  Reiehs  erhalten  lieite.  Sein  Eimsf 
wer  eio  gl&ucadct  Pest.  Vor  dem  Thor  empfieog  ihn  dee  Volk  mit 
brenneBden  Kertea;  ienerhelb  dcsaelhes  stendea  Ae  Professoreo  und 

die  Geistlichen  mit  Kreuz  und  Monatreiis.  Sie  begleiteten  ihn  bis 
Sur  heil.  Geistkirche,  und  alle  Stimmen  vereinigten  sich  im  lateini» 
sehen  Gesänge:  „Komm  herein  du  Gesegneter  des  Herrn!  der  Herr 
Tuhrt  den  Gerechten  auf  ebener  Bahn."  Hier  tral  er  alle  Pfalzgrafcn 
und  uamentlicb  auch  unsern  Herzog  an.  Er  halte  sich  nach  Heidel* 
herg  begeben,  am  dem  Monarchen  telae  HodiMdituDg  perrtoUdi  .su 
beseugen*). 

Nach  einigen  Tagen  reiste  Sigismund  mit  grossem  Pomp  das  El- 
sass  hinauf.  Uebcrall  ward  er  mit  GlockcngelSutc  und  ländlichen  Fe- 
sten begrfisst.  Herzog  Stephan  blieb  in  seinem  Gefolge  bis  nach 
Sirassburg.  Hier  wohnte  er  noch  den  Festivitäten  bei,  welche  der 
Magistret  Tereneteltet  hatte,  und  iMfead  lidi  nmner  tD  der  ffihe  dee 
Keieere.  Die  AufmerlcMmkeit,  mit  der  «r  denselben  behendelte,  er- 
werb  ihm  sein  bestindigee  VfroMwolleQ.  Sigismund  entliese  ihn,  mit 
•ehiheieheUiefteB  Venichenmgen  seiner  Keiserliehen  Gnede  und  mit 
einigen  Geschenken  l&r  seine  Gemahlino,  und  setzte  die  Reise  neeh 
Costnitz  fort  Kaum  war  er  daselbst  eingetroffen,  so  bcst.Htiple  er 
schon  die  gemachte  Ländertheilung  der  PfaUsgrailicbeo  Brüder  und 
ihre,  künftige  Lanealsuccession. 

Den  Rflckweg  sclieint  Stephen  fiber  Bergsebem  genommen  xu 
haben;  wenigstens  hat  ihn  dort  um  diese  2^it  Hamann  Bobkenheimer 
von  Worms  in  die  Gemeinschaft  derjenigen  Pfandschaft  gesetzt,  die 
derselbe  von  den  Herren  von  Reipoltzkircben  auf  den  Zebenten  su 


*}  Im  «aiaan  OcMgt  wann  HaM  voa  Haid,  Didaaaa  TOOiSdivraraMibeif ,  .Bon* 
ikh  Honadt  raa  V^atahrin  «ad  wdare  uiam  VaiaUaa  
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Westhofen  hAtte.  Eben  so  fenehinigte  er  4«adbst,  als  Schirm-  ond 
Mattmvogl  der  AMd  Hmrabadi,  den  Act,  wodsrch  a«aab  Graf  Jo- 
hann Ton  Hondburg  mit  seiner  Ehefiran  Irmengard  ihre  Pfarrei  WakU 
fiadibach''),  mitten  in  den  Vogceen  gelagcn,  dem  Kloiter  fibeigaben. 

S.  14. 

Sorge  f&r  die  Sicherheit  aeiner  Unterthanen. 

Während  dem  die  Aafmerksamkeit  von  ganz  Europa  auf  dasje- 
nige geriditet  war,  wa»  in  Goetntts  vorging,  beeehlfligte  iieh  Stephan 
mit  Maaiiregeln  cor  Sicherheit  aeiner  Unterlhanen,  und  brachte  es 
dahin,  dasa  alle  Burgbewobner  der  Gegend  eich  wechaelieitig  gelob; 

ten  IViede  und  Eintracht  zu  halten*^.  Wildgraf  Johann  zögerte  am 
längsten  den  Wunsch  des  Herzogs  zu  erfüllen.  Endlich  nahm  ihn 
Graf  Friedrich  von  Veltlenz  in  die  Gemeinschaft  des  Schlosses  Noh- 
felden auf,  und  dieses  l>estimmtc  ihn,  dem  Beispiele  der  Uebrigen  zu 
folgen.  Die  Gesellschaft  hatte  als  Grundsatz  angeoommen,  fremdes 
Eigentbttm  zu  eehoncn  nnd  sa  sehfttsen. 

So  gelang  es  diesem  Ffirslen,  durch  seine  nnermüdete  ThStig- 
heit,  ein  Bfindniss  zu  stiften,  das  für  sein  Land,  und  die  nächste 
Umgebung,  von  wohlthätigen  Polgen  war.  Der  Kaiser  bezeigte  ihm 
desfalls  auch  sein  besonderes  Wohlgefallen  und  forderte  in  der  Folge 
(1429)  sammtHche  Grafen  und  Edelleute  im  Gau  und  Westreich  auf. 


•)  Damit  itt  zu  rerßlciclini  WIM«*  BMdlffsibaBf  1er  tnwfSrrtl.  FfU»  na  Hkaia. 
Tbnl  4  p..2M  ff. 

**)  Dic«es  Venprechfa  legten  unter  andern  ab:  Philipp  Dos  von  Waldech,  Joli.  Toa 
Slain«  Ulrich  Salxkora,  Jiant  Horatck  tob  WcinheiiB,  Uartminn  von  Hentschtth»- 
hdmt  JohMin  v«i>  hntmtnutio,  Cmmnä  rmm  Baadtck,  Ditln»nn  voa  Schwama- 
hm.  JMob  «oa  ScharfteMna  u.  ■.  m. 
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•iM  allgemein'e  Teiltindaiig  dieier  Art  «o  MliliMieiii  «■•nk  ffiehtr* 
heit,  Rtthe  «nd  Ordnung  ach  inuner  weiter  Tei9>reiten  mSge^ 

f.  15. 

Geltneeht«  Boffnnng  wegen  eines  Theilet  der 
Graffchaft  ^panlteim. 

Unter  diesen  Verhältnissen  lebte  der  Herzog  ruhig  in  der  Milte 
seiner  Unterlhanen  und  freute  sich  des  Guten,  das  durch  ihn  zu 
Stande  gekommen  war.  Allein  plötzlich  wurde  er  itn  Jahr  1416  durch 
eine  Nachricht  betroffen,  die  ihm  so  unerwartet  als  schmerzlich  war, 
weil  sie  eioe  lang  genährt«  Hoinnng  cnnielilete,  und  ihn  mit  seinem 
eigenen  Bruder,  dem  Knrf&rsten,  fn  eine  nngl&cUielie  Spannung 
aetste,  weldie  das  gute  EinversMudniss  störte,  und  viele  nachtheilige 
imrknngen  flkr  sie  und  ihre  Kinder  sur  Folge  hatte.  Um  diesen 
Familienzwist  in  seinen  Ursachen  kennen  SU  lernen,  mOkssenwir  einen 
Rüclü>UcI(  auf  die  frühere  Geschichte  thnn. 

Zu  den  Zeiten  Kaiser  Ruprechts  war  die  Grafschaft  Spanheim 
unter  swei  Linien  Tertheilt**).  Zu  Starkenhurg  wohnte  Graf  Jo> 
hann  V.  und,  su  Kreusnach  Graf  Simon  DI.  Jener  hatte  keine  Kin> 
der,  und  dieser  nur  eine  einaige  Toehter  mit  Kamen  Elisabeth,  Ton 
der  wir  oben  Erwihnung  timten***). 


*;  Viete  Aufforderung  findet  »ich  io  Burgttieistei*  ReicktiiUertchaftl.  Curpuf  Jutii 
P.  SS. 

**)  S.  Kreners  diplomat.  fieitriga  *nm  Behuf  der  deaUcheo  GMcUchukandt.  Ertton 
Band.  Fraalirort  vad  Leipdg  B. 

***}  S.  Probe  einer  Terbcuerten  pHtUitclim  Gwchkitt«.  in  einer  Nachridtt  tob  der 
BUiabadi  -tw  8p«ilMai,  rfttipafn  Bapndlls  Pipea  OMMhKto,  «ob  O.  Ch. 
CroUiet»  Zinfbriickm  1703* 
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SdKm  im  Jabr  1381  hatte  tidi  BKtabelli  mit  d«Hi  Grafen  £0. 
*|elbert  Ton  der  Maik  remililt,  und  rft  dleter'lSdl  fcatorbe*  war, 
VerfieiiraUiete  Üe  aiob  mit  dem  Bmdier  miters  Hencogs,  dem  damall» 
^gte  KnrpHnseii,  Rüprechmpan.  Aber  auch  dieM  Bbe  dauert»  nidit 
knge,  sie  blieb  wie  die  erste,  kinderlos,  and  Elieabetb  nabm  aicb 
Tor,  ihre  Tage  im  WiUwenatande  zu  beachUewen. 

-Die  Pfalzgr&fion  balle  wihread  dieser  xweilen  Verbindung  viele 
-Rreihtdedhafl  am  hnrArslBeben  Hefe  genoasete,  und  dadurch  l&htte 

sie  sich  bewogen  in  der  IValie  de!;se1ben  zu'  bleiben;  Kaiser  Ruprecht 
schätzte  sie  um  ihrer  persönlichen  Vor/ügc  willen,  und  alle  seine 
Söhne  beeiferten  sich,  sie  mit  zuvorkommender  Freundschaft  zu  be- 
hamleln.  Am  meislcn  zeichnete  sich  hierin  Prinz  Stephan  aus.  Wie 
er  der  Liebling  seiner  Eltern  war,  so  war  er  auch  als  Kind  und 
Knabe  edion  der  UebKng  dieeer  Prlnseminn.  &m  htm  ihn  fael  be- 
•lAqijli^  um  sieh,  er  mosste  sie  begleiten,  wohin  sie  ging;  sie  nannte 
^fey^  1^1^  ihren  Sohn  und  gab  ihm  bei  jeder  Gelegenheit  die  Verai- 
.  itbefümg,.  ihn  einst  als  Mutier  bedenken  sn  wollen.  Diese  ihre  Zunei- 
gung zu  ihm  wurde  hernach  um  SO  sl&riier,  da  er  ihren  Wunsch  er« 
^llte ,  und  ihre  Base,  die  Grafinn  Anna  von  Veldenz,  zur  Gefährtinn 
des  Lebens  wählte.  K.ium  war  die  erste  Einleitung  dazu  gemocht, 
so  versprach  sie  ihm  ein  Fiinftel  ihrer  künftigen  Erbschaft  an  der 
vordem  Grafschaft  Spanheim,  von  der  Kreuznach  die  Hauptstadt  war. 

J-^  '  .'Iliesee  •Verifireeben  musste  ihremSehwiegerrater  angenehm  <eyn, 

..«bcr  auch  ihr  Vater  scheint  es  vollkommen  gebilliget  zu  habeii}  denn 
der  Bischof  Raban  zu  Speyer  ertheilte  sogleich  dem  Prinzen,  unterm 
12.  November  1408,  die  einstweilige  Belehnung  über  den  zugcsicher- 
.ten  Antheil  an  jener  Grafschaft,  ohne  dass  dagegen  ein  Einspruch 
tgeschah.  Die  ganze  Sache  wurde  als  beendet  angesehen,,  und  um 
•o  wen^er  mehr  beaweifelt,  da  Stephan  bald  hemaeh  die  GrSfinn 
von  Veldeos  als  seine  Oemahtina  hmmgeflkhrt  balle. 


14;^ 

Im  Jahr  Ut5  ito>l>  J«r  Vatw  A&t  Pfabfrlfimi  BUmImUi,  Oni 
Simon  m.  von  Spanheun,  und  ate  tr«l^  nach  den  Gesetzen  ihrtt  Hnn- 
•M^  die  Regierung  seiner  hinterlMtenen  Lande  «n.  Allein  nicht  Unge 
konnte  sie  sich  derselben  erfreoon,  rio  ging  ebenftlls  im  folgende« 
Jahre  den  Weg  aller  Welt. 

Eh«  jedoch  ihr  Abaterbon  bekannt  geworden  war,  hatte  sieh 
eehon  der  Knrf&rst  in  den  Besitz  des  Theilee  der  vordem  Oraft^aft 
Spanheim  gesetzt,  den  die  Hingeschiedene  unserm  Herzog  verspro. 
chen  halte.  Graf  Johann  V.  von  der  Starkenburger  Linie,  dem  die 
fibrigen  vier  KiinAel  der  Erbschaft  zugefallen  waren ,  machte  keine 
Einwendung  dagegen,  und  schien  im  Einverständnisse  mit  d^m  Hur- 
f&r$len  s«  alehen.  Beide  hatten  eehon  den  Buigfrieden  in  Sablom 
sn  Kremnadi  bctdiworea,  ehe  Stephan  ron  dem  Voigaag  beaaeb* 
richtiget  wurde. 

L'eber  einen  so  unerwarteten  Schritt  verlangte  der  Herzog  von 
aeinem  Bruder  Rede  und  Antwort  Man  theilte  Ihm  die  Abschrift 
einee  Alttea  mit,  in  wekhero  die  Verstorbene  (den  15.  Juni  I4l5), 
kan  vor  ihrem  Tode,  sich  dahin  erid&rie,  daes  sie  xwar  schon  fr&- 
her  ein  FOnftel  ihrer  Grafiichaft  dem  PlSIniachen  Hanae  versprochen, 
aber  dab^  keine  andere  Meinung  gehabt  habe,  als  dass  ea  derieaige 
«riialten  solle,  dem  der  Kurhut  sufallcn  w&rde'°). 

Was  die  Verewigte  zu  dieser  ErkÜrnng,  weldie  allerdings  mit 
demjenigen  in  \nderspmeb  war,  wns  sie  sonst  und  bei  jeder  Gele* 

genheit  geäussert  hatte,  bewogen  haben  mag  —  ob  sie  aus  eigener 
Entachliessung  hervorgegangen,  oder  durch  fremden  Rinfluss  bewirkt 
worden  sey  —  honntc  man  freilich  mit  Bestimmtheit  nicht  sagen. 
Inzwischen  leidet  das  Letztere  kaum  einen  Zweifel.  Das  tiefe  Still- 
schweigen, das  gegen  unsern  Herzog  bis  zum  Tode  der  PfAlzgräänn 


*)  Di«i«  Urkund«  ßni»l  tieh  in  Tolnafi  eocUc*  diploat.  ftL  p. 
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baolwdhitet  ward«»  uod  di«  Eilfertigkeit  mit  der  steh  der  Knrfftrit  in 
^Sen  Besitz  dieses  ßczirkee  Mtste,  bestarken  eine  soleiie  Vermuthang. 
IKe  TMA  Kaiser  Ruprecht  gemachte  LändertheiluDg  musste  dem  ölte- 
slen  seiner  Prinzen  täglich  empfindlicher  werden;  er  sollte  ihm  nach- 
folgen in  der  Hur,  und  doch  Vieles  entbehren,  Wy^s  bisher  zu  dcrael- 
ben  gerechnet  wurde  und  seine  Vorfahrer  ungethcilt  besessen  hatten. 
Dieses  mog  ihn  veranlasst  haben,  eineähtschSdigung,  unter  der  Form 
des  Rechts,  sa  saelien,  die  den  Kttrienden  ftutserst  gelegen  wer.  Und 
soldien  Bem&hangen  sa  widerstehen  scheint  die  Prinxessinn  Elisebetli, 
besonders  ein  ^tmA  ihres  Lebens,  en  sehwaeh  gewwen  sa  sejra* 
HÖcllSt  wahrscheinlich  hat  man  bei  ihr  das  Gefühl  der  Dankbarkeit 
gegen  den  Kurfürsten,  an  dessen  Hofe  sie  fortdauernd  viele  Freund- 
6chaA  empfangen  hatte,  zu  wecken  und  sie  dadurch  zu  beruhij^cn 
gesacht,  dass  dennoch  Herzog  Stephan  einen  bedeutenden  1'hcil  ihrer 
Grafschaft  einst  erhalten  werde,  weil  sein  Schwiegervater  der  prä- 
•oniliTe  MiterlM  des  Grafen  Joiienn  V.  von  Spenheim  sey.  Genug, 
me'  nnterseichnete  den  oben  gedachten  Alct 

Herzog  Stephan  war  weit  entfernt  diesen  Vorgang  mit  Still- 
schweigen zu  übergehen.  Er  beklagte  sich  in  emptindlichen  Aus« 
drücken  gegen  den  Kurfürsten,  er  berief  sidi  auf  die  frAhere  Sehen- 
kttog  seiner  Sehwagerinni  and  auf  die  wirldiche  Belebonng)  welche 
er  mit  Genehmigang  seines  Vaters,  and  folglich  des  damaligen  Reichs« 
ebeilMiuptes  eriialteii.  habe.  ■  Allein  er  erhielt  die  Antwort ,  dass  die 
Bclehnung,  als  nicht  gesoheheu  mOsse  betrachtet  werden,  weil  Kreuz* 
nach  kein  Lehen  von  Speyer  sey*^},  und  dass  die  Besitsergreifung 
•ich  auf  den  letzten  Willen  der  ..Verstorbenen  gründe. 


*)  Ei  lüMt  »ich  nlrht  bcr.ncifcln,  ddt«  der  Bisrhof  in  Sprycr  ein  gewisse«  Lclirus- 
Mebt  in  KrtiitBacli  attMaübtn  luitt»i  dat  ai«a  ihm  aber  )«tzt  nicht  sug«»Uaciif 
.  nju  wollt«,  weil  dl«  btigabnelitM  T^ikandaa  nickt  gans  dtdtUoli  wnta>  S. 
Widder»  gMgr.  bitter.  Bwdinümag  dar  fcaffwMl.  Pfals  an  BhtiB.  Tlwil  IV. 
S.  22  ff.  ' 


m 


Ein«  lolcbe  ErM&rang  lies«  vrtmg  Hoffnung  zur  gütlichen  Aa»> 
glcichung  übrig,  und  gcwoMsame  Maaseregeln  waren  bedenklich.  Der 
Kurfürst  sland  in  ei  nein  zu  grossen  Ansehen  bei  den  benachbarten 
Fürsten.  Auf  fremden  Beistand  durfte  unser  Herzog  nicht  wohl  zäh- 
len. Selbst  sein  Schwiegervater  war  «uMer  Stand  ihm  denselben  zu 
ImbUo,  w«1  «r  d«n  Graf«i  Jolwuiy.  ▼oa  SptaSutaat  MlMMien  niuaUv 
d«r  et  mit  dem  KurOUreteB  hielt,  und  von  den  er  einet  einea  Tlieil 
keiner  Bentsongen  wn.  ererben  ho4ke. 

Dem  ohnereehtet  konnte  er  die  Handlangiweiee  eeinec  Brudei« 

nicht  verschmerzen.  Der  Erzbischof  Johann  von  Trier  und  de» 
Markgraf  Eberhard  von  Baden  hatten  über  ähnliche  Schritte  de» 
Kurfürsten  zu  klagen.  Sie  verbanden  sich  mit  ihm  gegen  Jensel- 
ben —  den  IQ.  Febr.  I4l6  —  zur  Vertheidigung  ihrer  hechte,  und 
der  Anabraeb  der  Feindieliglteiten  ichlen  in  der  Mibe  m  aeyo. 

Inswiieben  vermiehte  Henoy  Stepben  noeb  des  letale  IGltd  eiaa 
offene  Febde  m  yemeidea.  Er  nebm  ciob  vor,  eeine  Beeebwerden 
dem  Kaiser  vonnlegen,  und  dessen  Entscheidung  oder  ein  Austrägal- 
gericht,  zur  Beilegung  dieser  Streitsache,  zu  begehren.  Um  eins  oder 
das  andere  zu  erzielen,  glaubte  er  eine  Reise  nach  Costnitz  machen 
zu  müssen.  In  dieser  Stadt,  wo  noch  das  grosse  Concilium  beisam- 
men war,  befanden  sich  die  meisten  Fürsten  des  Reichs,  und  auch 
Kaiser  Sigismund  bette  sieb  desslbat  wieder  eingefunden.  Steplun 
begab  sidi  im  Aahag  des  Jabree  1417  dahin.  Bei  eeinem  dienfUlt 
•aweeendea  Brader,  dem  Knrflkrsten,  ftad  er  kdn  Gehör,  aber  desto 
mdir  erref  len  eeine  Klagen  die  allgemeine  Anfmeilcssmkeit.  Sda 
Oheim,  der  neue  KnrflUrst  Friedrich  I.  von  Brandenburg,  selbst  sda 
Bruder,  Pfalzgraf  Johannes,  und  der  Geheimschreiber  seiner  Mutter, 
Wernher  Ernst  von  St.  Gewer,  bezeugten  alle,  dass  ihn  die  ver- 
storbene Pfalzgräfinn  für  ihren  Sohn  erklärt,  ihm  diese  Erbschaft 
förmlich  versprochen,  seine  Beleimung  verlangt,  und  darauf  die 
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Heirath  mit  der  V^eldeozischen  Gräilnn  wirklich  zu  Stande  gebracht 
habe"). 

Allein  so  gunstig  für  den  Herzog  dieses  Zeugniss  war,  tind  so 
eifrig  er  eine  Entscheidung  vom  Rcichsoberhaupte  zu  erhalten  suchte, 
so  liess  sich  doch  Sigismund  nicht  bewegen,  eine  solche  zu  geben. 
Der  Kurfiirst,  der  den  Verdacht  nicht  entfernen  konnte,  dass  die 
spätere  Bestimmung  durch  seinen  Rinduss  erzielt  worden  sey,  wollte 
sich  zu  keiner  Nachgiebigkeit  cntschliessen,  und  hatte  sogar  gedro- 
het, Costnitz  zu  verlassen,  wenn  man  seinen  Rechten  zu  nahe  treten 
würde.  Diese  Drohung  machte  den  Kaiser  um  so  bedenklicher,  weil 
gerade  damals  Friedrich  von  Oesterreich,  der  Schwager  des  Kfirftir- 
sten,  in  die  Reichsacht  erklärt  war,  und  unter  seinen  Untertbanen 
im  Elsass,  in  der  Schweiz  und  Tyrol  recht  viele  hatte,  die  jeden 
Augenblick  bereit  waren,  für  ihren  Fürsten  die  Waffen  zu  ergreifen. 
Und  zu  einer  Verbindung  mit  diesem  wollte  Sigismund  um  so  weni- 
ger Veranlassung  geben,  da  der  Kurfürst,  während  seiner  Reise  nach 
Aragonieo,  das  Amt  eines  Reichsvcrwcscrs  übernehmen  sollte,  und 
in  Costnitz  in  einem  solchen  Ansehen  stand,  dass  man  ihn  den  Schir> 
nier  und  Beschützer  des  Conciliums  nannte. 

Inzwischen  beklagte  sich  doch  der  Herzog  so  laut  und  stark, 
dass  endlich  den  streitenden  Partheien  eine  schiedsrichterliche  Aus- 
gleichung vorgeschlagen  und  von  ihnen  angenommen  wurde.  Am 
thäligsten  bewiess  sich  hierbei  der  Bischof  Georg  von  Passau,  ein 
gcbomer  Graf  von  Hohenlohe,  und  der  beiderseitige  Oheim  der  Pfalz- 
grafen, Kurfürst  Friedrich  I.  von  Brandenburg.  Es  wurden  der  Bi- 
schof von  Verden,  der  Abt  zu  Murbach,  zehn  Grafen,  siebenzehn 
Herren,  vier  Doctoren  des  Kirchenrechts  und  sechs  und  zwanzig  Edel- 


*)  Die*«  Zeugoii*«  Tür  den  Uenog  StepTian  hat  Crolliai  rrürtlich  aurgcnonmen  in 
lelae  Nachricht  von  der  Elitabeth  tod  Spanheim  (Zwreybrücken  1702  40  pag.  21  tl. 
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leute  gewählt,  welche  in  demselben  Jahre  noch  zu  Worms  zasMiiiiieii» 
treten»  und  fiber  dieten  Gegenstand  entedieiden  selten* 

S.  16. 

Strengere  Klostersocht 

Eine  andere  Absicht,  welche  Herzog  Stephan  in  Costnitz  zu  er- 
reichen suchte,  betraf  die  damals  sehr  vervvahrloele  Zncht  in  den 
Klöstern  seines  Landes  und  der  angrenzenden  Gegend.  Wie  fast 
allenthalben,  so  waren  aucli  hier  die  Klagen  allgemein.  Die  Mönche 
wollten  ihren  Obern  nicht  mehr  gehorchen,  und  schwärmten  oft  Mo- 
nate lang  in  den  Lande  amher.  Oer  Abt  sn  Wersidiweiler'^)  — - 
ein  Klerter,  dessen  Ruinen  noch  swiseben  Zweybrtelicfl  nnd  Uooi- 
l)nig  sichtbar  sind  —  eneiite  diesen  Unordnungen  m  steuern,  nnd 
hatte  siidi  dcssfalls  nach  Cnstnils  begeben.  An  ihn  sehkMe  sich  der 
Henog  an.  Sie  begehrten  gemeinschaftlich  strengere  Maassregeln; 
allein  noch  konnte  eich  das  ConciUum  nicht  damit  befassen.  Der 
Erzbischof  von  Trier  erhielt  blos  den  Auftrag  sein  Anselicn  zu  ge- 
brauchen, und  der  Herzog  von  Lotharingen  versprach  ihm  Beistand 
und  Hülfe,  Alle  Aebte  4e8  Spreogels  wurden  in  Toui,  und  heroach 
in  Trier  vnceaflHnett,  wo  sie  endi  wirldieh  eine  festere  Aegd  be> 
•dilossen  nnd  nnterMidHMt  haben.  Allein  ans  dem  Allen  ging  den> 
noch  keine  bedentende  Wiikung  herror.  Erst  in  der  Folge  hat  die 
Bursfelder  Congregation  den  Klagen  absnhelfen  gesucht 

*}  Siehe  die  hitlohtclie  Abhandlung  über  diei*»  lUottcr  unter  den  »ogenauatea 
Kalmdtrafbdieii  da«  Pcofeuon  Joaaais,  «nd  Notica  da  IiomiM  par  Gahnat, 
To«  2  71t 
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1  17* 

V«rlegoDg  4e<  Maviensteiner  Klo»ter«  aaeh 
Zw«ybrüok«n. 

Glücklicher  war  der  Herzog  beim  Coocilium  zu  Costnitz  in 
Rücksicht  eiDM  Klosters  4er  Reuerioneo,  d«B  man  gewöhnlich  das 
Marie»slener  Kloster  Mante").  Es  Isg  eioe  Viertelstnade  von  seiacr 
Rerideai,  in  dem  freasdlich  stillen  Tlksle»  dnreli  des  sieh  die  BrbMh 
ergiesst.  Die  SUftimg  dceielben  mid  eeine  firftbecen  Sehicksele  haben 
sieb  in  der  Geschichte  verloren.  Nor  so  viel  wissen  wir  noch|  dass 
ansehnliche  G&ter  demselben  gehörten,  nnd  dass  die  Aebte  TOnHoniF 
bach  eine  gewisse  Aufsicht  darüber  hatten.  Die  Rcwohnerinncn  wa- 
ren alle  aus  den  iuigesehensten  Familien  der  Gegend,  und  kein 
Frauenzimmer  wurde  in  ihre  ScbweslerschaA  au%enommen,  das  nicht 
•rine  edle  Abstammmig  bewoiseft  bmmtt.  Dem  vngeaehtet  stand  es 
damals  im  Obeln  Rufe»  Ja  es  kam  so  weiti  daw  die  Stimme  des 
Volkes  eidi  laut  gegen  diese  Rloelerfiraiicn  erklaite,  oad  dass  man 
rim  öffsBllieb  eines  amsohweifeaden  Lebens  besdmldigte^  Die  Abtis- 
sinn glanbte  ihrem  Kloster  den  verlmreaen  guten  Namen  dadurch 
wieder  sn  verschaffen,  dass  sie  eine  papstliche  Bulle  erwirkte,  in 
welcher  verboten  wurde,  den  Pteuerinoem  femer  etwas  Böses  nach- 
zusagen. .\l>er  auch  dieses  IVIiUel  blieb  ohne  Wirkung.  Die  Nonnen 
kehrten  nicht  zu  ihrer  Kegel  zurück,  und  das  .\nseheu  der  Kirche 
war  SU  schwach,  sie  gegen  den  allgemeinen  Tadel  sn  schützen.  Eine 
sw^te  Bulle  von  Rom  konnte  eben  so  wenig  die  Stimme  des  Volks 
bessbwichtigen. 

In  diesem  Piufc  stand  das  Mariensteiner  Kloster,  als  Herzoi; 
Steffen  «ein  FSnlettlhttm  es-hidt  Die  maocherlci  Klogen,  die  ihm 
dessfalls  su  Ohren  kamen,  konnten  ihm  nicht  gleichgültig  bleiben. 


S>  m«iM  GMebichu  der  Alnaadtnkitclie  sa  ZwayfacfidMa. 
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Erst  in  CoalnitB  war  er  im  SUnde,  denielben  «bsnhdfeii.  Die  V&tw 
bewilligten  ilun-  du  KUwter  der  ReneriäseB  in  die  Meaem  leiner 

Hauptstadt  verlegen  sa  d&rfen.  Bei  «einerRfiekkehr  wurden  aogWdl 
die  erfordcrliclien  Anstalten  hierzu  getroffen.  ^Dleht  neben  der  Kirche, 

auf  dem  Marktplätze,  liess  er  einen  neuen  und  ansehnlichen  Bau  auf- 
fiiliren,  der  gegenwartig  noch  stehet,  und  von  seiner  spätem  Bestim- 
mung den  IS'amen  Tabakslabrik  erhallen  hat;  jetzt  ist  das  Bürger- 
hospital  in  denselben  verlegt  In  diesen  kamen  die  Nonnen  von  Marien- 
Stein.  Eine  hohe  Mauer  umgab  ihren  neuen  Au(^nthallsorl;  sie  hat- 
ten keine  Gemeinsehaft  mehr  mit  der  Weit;  in  einem  Anbau,  der  nur 
dnreh  ein  Gitter  mit  der  Kirche  in  Verbindung  stand,  sammelten  sie 
sich,  um  ihre  Horas  zu  singen,  und  dahin  konnten  sie  nur  durch 
eine  bedeckte  Gallcric  gelangen.  Bei  solchen  Vorkehrungen  und  der 
strengen  Aufsicht,  die  man  der  Abtissinn  empfahl,  wurde  erzielet, 
was  früher  durch  keine  Bulle  zu  erzielen  war.  Die  Kloslerfrauen 
vergasscn  die  Welt,  sie  lebten  wieder  nach  ihrem  Gelübde,  und  n&ch 
und  nach  sehwieg  die  tadelnde  Menge. 

Durch  diese  Verlegung  des  Klosters  erhielten  zugleich  die  Eln> 
wohncr  von  Zwey brücken  den  Vorlheil,  dass  ihre  Uirche,  welche 
nur  unbedeutende  Eiokünfle  halte,  als  Klosterkirche  angesehen  und 
von  dem  Einkommen  der  Reuerinnen  erhalten  wurde  "^J. 


*)  Die  Urkunden  dictct  Kloster»,  e»  nannte  sicli  Pomocrium  poenitentium  S.  Ma- 
riae  Magdaleaaa  apud  Octtioipontcm ,  »\ad  in  drei»*ig)ithngeo  Krieg«  su  OruniU 
gegangMi.  Cfoltitt»  <0.  Ch.)  gaddikt  dMttlbeB  ia  ■tiatni  Orig.  B{p.-T.  if. 
pag.  26T>  und  in  (einem  Denkmal«  Carl  August  Friedrich«  S.  22.  Die  Kloiter- 
«iakikafte  voo  Maritutcia,  «riebe  lich  •rhalten  hab«a,  machen  gtK«owird|t  di« 
HsvftbsilMiaihailt  dw  netsMsaiisdMu  BirchmMfeattHni  Zwejrbfiätea  mm. 
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S.   18.  , 

SehiAdsriehterUelitt  Urtheü  wegta  eiftes  TheiU  der 
Grafaehaft  Spanhein. 

AI«  di«M  venehiedenen  Gagmial&nde  Iietoi^  wann,  und  der 
Herzog  seiae  Lehen  vom  Kaiaer  eriialten  halte*),  eitte  er  von  Coe|> 
nita  weg,  um  a«f  den  beatimnkten  Tag  in  Wenn«  au  »eyn,  wo  die 
SchiedariiAitBr  «wanmen  kommen,  and  die  Streitigkeiten  awiachen 

ihm  und  seinem  Bruder  entscheiden  sollten.  Er  begab  sich  in  dieee 
Stadt,  begleitet  von  seinem  Kanzler,  Nicolaus  Langwert  von  Simmern, 
und  seinem  Hathe ,  Heinrich  von  Randeck,  V'un  Seiten  seines  Bru- 
ders traf  er  dessen  Hofrichler,  den  Grafen  Juhann  von  Wertheim, 
und  den  kurpfalzischeo  Vicedom,  Grimcr  von  Gemmingen,  an.  Dem 
AoBlrägalgericbte  legte  er,  autser  der  iStreilsache  wegen  Kreoanaeh, 
noch  ein  Tanschprojectj  weil  er  mit  seinem  Brader  gewlme  Orte 
nieht  mehr  in  Gemeintehaft  beaitsen  wollte,  und  ein%e  andere  Be- 
schwerden vor,  SU  welchen  ihn  aber  ttnveritenobar  nur  das  einmal 
erwachte  MiSstraven  Tcranlasst  hatte. 

Die  wichtigsten  der  Beschwerden  betrafen  Olterberg,  Ofiienbach, 
Gcagenbach,  Sels,  Oppenheim  nnd  Kaiseralaiitem''*),  ikber  welche 
sich  der  Knrförst  nicht  aasgewiesen  hatte,  anler  was  Ar  aineni 

Reehtetitel  er  sie  besitze,  da  sie  im  Theilungsacte  nicht  aufgeflUirt 
waren.  Allein  bei  näherer  Untersuchung  stellte  es  sich  bald  heraas, 
daSS  er  diese  Reichspfantlachaften,  nach  erhaltener  Finvvilligung  seines 
Vater?,  mit  hunderUctuscnd  Gulden  von  jenen  Geldern  eingelöst  habe, 
>vclchc  iium  seine  erste  Gemahlinn,  die  Prinzessinn  Blaoka  von  Eng- 
land, als  Mitgift  zugebradkt  balle,  weaaw^en  sein  anasohliesslichea 
Bigenthomsrechl  aaeikanat  werden  mvsste.  Eben  so  worden  einige 


')  8.  4Sa  Kalandenrbelt  vdn  Yoannit ,  in  der  Biogrtphi«  iIm  Benogt  §.  IX. 
•*)  S.  Widders  Detchreibopg  d«r  karrurtll.  Ffals  aon  Bhcio,  Thl.  lY.  p.  164  ff. 
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gemeinschaftliche  R««hte  Mihtr  iMsUuliiit»  nnd  di«  obfewalteten  8trei> 
tigkeiteB  beigtlegt 

Der  projecUrto  Tauteh  fand  kmn«  Scfawierigkdt  Der  Henog 
oadirte  dem  Knrftnten  tdiiai  Aalkeil  an  den  ilmeB  in  GeaieiBichaft 
nalchaiidea  Borgen  OeheeMleiit»  Reieluliofini,  Meiatcifeld,  HonmOa- 
Iter,  Hfineborgf  Wimiatein,  Lübtdltein  mad  EiaarUbaasen,  alle  im 
BImm  gelegen ,  und  erhielt  dagegen  von  ihm ,  als  alleiniges  Eigaii- 
thum,  die  Feste  Wegelnborg:,  nebst  den  dazu  gehörigen  Dürfcniy 
welche  ia  der  Folge  den  Amtsbezirk  Schönau  gebildet  haben'*}. 

Da«  Wicbtigite  war  noch  fibrig^  die  Bataebddnng  wegen  Krena* 
•aeh.  Die  Sduederichter  beadi&ftigten  eich  mehrere  Tage  dieaen 
Gegenstand  xn  erörtern  und  anaekiander  zu  setzen.  Bndlicli  wurde« 
den  ]<  April  d.  J.  ein  Urtliell  gesprochen,  das  aber  ganz  der  Er>rar- 

tung  unseres  Herzogs  entgegen  war.  Der  Kurfürst  behielt  den  un- 
gestörten Besitz  dieser  spanhcimischcn  Lande,  weil  der  gefertigte 
Act  der  verstorbenen  Pfaizgräfinn  nicht  als  ungültig  konnte  verwor- 
fen werden""'). 

Henog  Stafben  vcrliess  Wonne  mit  einem  tiefgeOihlten  Söhnen. 
Br  wnsst»  nieht,  dass  der  Gegenstand  des  Streites  mit  allen  pfölzi- 
edien  Besitzungen  dennoch  einst  (15SQ)  an  seine  Familie  übergehen 
werde.  Eine  persönliche  Zusammenkunft  mit  seinem  Bruder,  welche 
am  15.  October  desselben  Jahres  noch  (1417)  in  IVeostadt  an  der 
Haardt,  und  gleich  hernach  zu  WovmB  V»n  den  Giufm  Fricdrieh  ra 
Oettingcn,  Philipp  au  Nassau,  Bmieb  von  Lwningon  und  Gerhard  sn 
8eyn  Terenstidlet  wme,  bfwdrte  ihn  >n  keiner  meritfidMn  AnnUierang 


•}  8.  BadMMwas  Phb.ZnteybrSdibAts  StMticaclit  p.  tt  t 
S.  1.  e.  r>  ll(  ^ 
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mit  d08Udb«i*).  Vam^lamiAvr  bUd»  im  GtgcBtlNril  der  KallfinD, 
du  MiMtnoen  mid  die  Empfindiicldwit  gegni  seincB  Bnider.  Zw«r 
luun  swiidiM  ümM  su  kdotn  effaiMH  Feindieü^^lMi ;  du  glim- 
mende Feuer  wurde  in  der  Asche  gehalten;  aber  öfters  schien  es 
auflodern  zu  wollen,  und  brach  wirklich  unter  seinem  Sohne  und 
selbst  noch  unter  seinen  Enkeln  in  eine  verwüstende  Flamme  aus. 
Die  Kriege,  Avelche  Herzog  Ludwig  der  Schwarze  (1455,  l/»60  — 
1461,  1470  —  lATDi  und  Herzog  Alexander  (1504)  mit  dem  Kur- 
lurase  flkhrlcn,  hallen  alle  ihren  heapta&chliebtten ,  wenigsteot  ihren 
geheimen  und  ersten  Orood,  in  der  BnUichong  von  Rreusneeh. 

S-  19- 

Aufenthelt  in  W«rehenhein. 

Unniillelbftr  nach  diesem  \'organge  in  Worms  hatte  Stephan 
einige  freundlichere  Tage.  Er  begab  sich  in  jene  Orte,  die  seine 
▼eritorbene  Sehwigerinn  ale  'Wittnm  beietsen  belle,  und  ihm  n«n 
«Is  Eigenthum  sugefellen  waren.  In  "LamlMheim  und  (^gereheim 
adieint  er  eieh  swar  nur  kurse  Zeit  aufgdMlIen  su  haben  |  in  Wa- 
dienheim  aber  verweilte  er  mehrere  Wochen.  Diese  Burg  und  8tadt| 
oder  vielmehr  ihre  herrliche  Aussicht  auf  die  bevAUkert^  fruchtreiche 
Ebene  und  die  malerisch -schöne  Umgebung'  mussten  um  so  anzie- 
hender für  ihn  scyn,  da  der  Heiz  der  wieder  erwachten  IVatur  sie 
schmückte  und  ihn  an  so  manchen  Irohen  Tag  seiner  («indhcit  erin- 
nerte, den  er  daselbst  sugebracbt  hatte.  Auch  aeioe  Gemahlinn  be- 
kam  enw  aolcbe  Vorliebe  Ar  diese«  Ort,  dass  sie  ihn  m  der  Folge 


•)  Die  \V(irm<»i-  R.icKtung  i»t  in  extcn»o  abgedruckt  in  Jen  Rcilapcn  zu  Jpm  Status 
causae  Jcr  d«ni  ili-rzog  Christian  III.  aul  die  Succetdon  ia  dem  lierzogthuiu 
ZwaibHüthM  oMpstinadtB  poMMMnichra  OHMbtuune.    firsuv  Thril  1TS9 
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Mtert  iMMckte  oiid  wgir  "lim  Ort  irdadN  LftoOtki  hninMMW 

Ehe  das  Fürsteoptar  Wadicnhein  Tcrliess,  stellte  sich  Haroan 
Beektnbeinier  toa  Womg  tin^  «etile  den  Herzog  in  des  Besits 
^ee  erkanfte»  ZehentenSy  der  früher  der  Familie  tob  RdpolüdrelieB 
verpfändet  war.  Audi  entsagte  damali  der  Riller  Heinrieli  Kämoierer 
von  Worms,  genannt  Odbergk,  seiner  Anwartschaft  auf  die  Bvrg 
Heuchelheim,  und  begnügte  sieb  mit  einer  gewissen  Rente}  womit 
ihn  der  Hersog  l>elehnte''% 

f.  ao. 

Regiernngsgesehifte. 

In  der  Stille  lebte  nun  Stephan  im  Schoose  seiner  Familie,  mit 
der  Sorge  seines  Landes  nnd  der  Briialtung  seiner  Gere<Atsame  be^ 
sehiftiget 

Die  VerhSllnissc  mit  seinem  ällcsten  Bruder  veranlassten  ihn,  in 
eine  engere  Verbindung  mit  iVachbarcn  zu  treten.  Zwischen  ihm 
und  der  freien  Reidisstadt  Speyer  wnrde  ein  Vertrag,  zur  wedMsl- 
seiligen  Hftlfe  g^n  feindlidie  UeberflUle,  «nf  sedis  Jahre  geschlos- 
sen**)! seinem  Schwager,  dem  Hersog  Carl  ron  Loäiaringen, 
gab  er  in  dersdben  Absieht  and  bis  mif  Widerrafj  das  Oeffinmigsredit 
in  Zweybriichcn,  Hombach  und  Bergsabern.  Derselbe  verspradi  ihm 
diese  Orte  beschützen  su  helfen» 

Mit  den  Rheingntfen  Otto  md  Philipp  von  Dbrnn  beseiiwiNr  er 


*)  In  A«*  Volf«     UM  —  btkhala  d«  Hanof  mh  ümat  Bwf  dm  BMuMhl  von 
8.  Lünlg  VMt  Srw.  I.  Goal.  II,  pi,  it  aad  Damel  Cotp«  d^pl.  T.  U.  P.  II,  , 
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in  Jahr  I4t8  den  Burgfrieden  m  Stolscnberg,  Mehato  sa  gleicher 
Zeit  mehrere  Vaealieo,  unter  welchen  euch  der  Beförderer  dct  Land- 
frtedeni  in  jener  G^nd,  Hau  Homeck  von  Weinheini  war,  nnd 

liess  sich  selbst  von  dem  Bischof  zu  Verdon  wegen  etlicher  heden» 
tendea  Gfilten  belehnen,  die  ihm  sein  Schwiegervater,  der  Graf  von 

Veldenz ,  zugestellt  hatte.  Derselbe  gab  ihm  bei  icdcr  Gelegenheit 
Beweise  seines  besondern  Zutrauens,  und  gebrauchte  ihn  ola  seinen 
vertrauten  Rathgeber  in  allen  Geschäften  der  Regierung. 

Im  folgenden  Jahre,  wo  er  wieder  in  Wachenheim  einige  Wo- 
chen verweilte,  erkaufte  er  von  dem  Schultheiss  Conrad  zu  Oggers- 
heim ein  ansehnliches  Eigenthura  auf  dortiger  Gemarkung,  und  gleich 
hern.3rh  von  Ebcrlinrd  von  Hohenfels,  Herrn  zu  Reipolzkirchcn ,  das 
Dorf  Friedelsheim  um  die  Summe  von  /|00  fl. ,  welches  er  jedoch, 
swei  Jahre  später,  dem  Knrffinten  wieder  kSi^eh  Uberliess,  weil 
einige  BddDeale  MiteigenlluuiMreeht»  in  Anaprocb  nehmen  woillen. 

f.  21. 

Verwaltung  der  Landvogtey  Hagenau. 
Erwerbungen. 

WIAtIgtr  alt  die  genannten  Erwerbungen  war  den  Heraof  die 

einstweilige  Verwaltung  der  Landvogtey  Hagenau  im  untern  Elsass. 
Sein  Bruder,  der  Kurfiirs»  ,  der  diesen  schönen  Länderbezirk  damals 
in  erblicher  Pfandschaft  halle,  wollte  durch  dieselbe  das  gute  Ver- 
hältniss  wieder  erzielen,  das  durch  die  Entscheidung  wegen  Kreuz* 
nach  gestört  worden  war.  Er  eraanntn  üm  deeswegen  unterm  28*  Febr. 
1420  n  leinem  SteUrertreter  In  der  Regierung  dieses  Landes.  Ste- 
phan l»^ab  sieh  nach  Heidelbefl!gi  übernahm  dort  die  gowAhnlieiio 
VeipfliohtoDg,  nnd  wurde  mit  snvotlaNMaender  Freundschaft  Mian- 
dett.  Durch  einen  solchen  Beweis  einier  bruderltcben  Annäherung 
idiwand»  wonigsteat  auf  einige  Zeit»  der  Kaltsinn,  der  bisher  unler 

20 
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ilweii  kerncbte,  und  «r  unterzog  sich  nüt  Vergnügen,  wahrvnd  der 
-AnwMtnlieU  stines  Bradert  in  Costnits,  deir  Vervraltunf  eines  be- 
Mtehbarten  Dietriktes,  der  ebem  antehnliohen  FQretenihnm  konnte 
gleiehgetch&lst  werden"^. 

Bei  diesen  neuen  Amtsgcschäflen  vergass  er  nicht  jedes  erlaubte 
Mittel  zu  seinem  Vortlicil  zu  benutzen.  Schon  in  Costnitz  lernte  er 
den  Abt  Johann  von  Hronu  eissenburg .  einen  gebornen  Grafen  von 
Veldenz,  der  ein  Oheim  seiner  Gemahlinn  war,  pcr&ünlicli  Kennen. 
Dieser  sehloes  rieb  jetst  immer  enger  nn  ttnewn  Hersog  an ;  er  fand 
in  .  ihm  einen  Fikrsten,  der  alles  Gute  su  befördern  suclile,  und  dem  er 
darum  sebe  Zuneigung  mit  derTbat  beweisen  wollte.  Ab  Probst  vom 
St.  Peterstift  dieser  Stadt  war  er  Lehensherr  Aber  die  Herrschalk 
Schupfen,  \velche  damals  Graf  Hamao  von  Zweybrücken-Bitsch,  ohne 
förmlichen  r>eriits(itel,  an  sich  gczugcn  hatte,  da  sie  doch  eigentlich 
der  ausgestorbenen  Linie  dieser  Grafen  gehörte,  deren  sämmtllches 
EigentliuMi  jetzt  Herzog  Stoiiban  besass.  Der  Abt  übertrug  ihm  die- 
ses Lehen  mit  dem  Fatronatsreohle  von  Gommersheim,  Deisloch  und 
Forcbheim. .  Obgleich  diese  Herrschaft  nur  aus  swei  Hubhdfen,  Oes> 
singen  (Esi^ingen)  und  Kndringen  bei  Landau,  —  welche  jetst  swei 
aoaehnliche  Dörfer  sind  —  nebst  dem  Zeheotcn  und  dem  KirchensalE 
itn  den  genannten  Orten  bestand;  so  hon'nte  doch  die  Nerbeibringnng 
-dieses  Bigenthoms  dem  Hersog  nicht  anders  als  angenehm  seyn. 

Zu  gleicher  Zeit  erlioufte  er  «urb  von  Pjechlrnn  von  \'ihvill  die 
iTirfer  und  Gerichte  Hommcdc,  Gorgcnli.uisen  .  Rercbenliaiibcn .  Ptu- 
denbach,  lUubrait  und  Benzweilcr.    Die  einem  Gulmann  von  Avendal 


*)  WShMDd  dicicr  Verwaltung  lial  er,  «vi«  Beruh.  Ucrtzog  p.  it«  sonK-t  Caleud. 
hiitor.  mtpt.  bemtrkt,  «icb  nut  dam  Bhehof  iiad  der  Sladt  8trli»ibvrg,  •«  wie 
«k  mden  BtSiteii,  in  B6o4aiwt  dngclisv«. 
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und  HermMa  von  6eh5iili«la  an  dent^lben  xiiit«be«deii  Il«dit^  Ifli^ 
er  in  d«r  Folg»  —  144$  vmA  1446  ein*). 

S.  22. 

Zwittiglieiten  mit  Kurpfals  und  deren  Beilegung. 

Die  Verwallnng  der  Landvogtey  Hftgeoan  danerte  nur  swei  Jahre. 
Der  Knrflirst  fibernabm  sie  wieder,  weil  er  einige  Zeit  in  Heidel- 
berg EU  bleiben  gedachte,  nnd  aelbil  Vorkehningen  treffen  wollte 
«ttr  Attfrechthaltung  der  allgemeinen  Ruhe,  welche  dnreh  daa  Ange- 
bot Com  Hussitenkrleg  und  durch  die  Widersetzlichkeit  der  Speyeri> 
iehen  Unterthnnen  gegen  ihren  Bisrhof  schien  gcflilirtlet  zu  seyn. 
Herzog  Stephan  konnte  nichts  dngegen  einwenden.  Inzwischen  gab 
es  bald  wieder  neae  Mütverständnisse  zwischen  ihm  und  seinem  Cni- 
der.  In  Oggeraheim  und  Preindinnk  konnten  sich  die  beiderseitigen 
Amtleute  nicht  rertragen;  ein  jeder  bestand  mit  Hartn&ckigkeit  auf 
den  ge^anbten  Rechten  seines  Herrn  nnd  suchte  dadnreh  den  Beirall 
•fpner  Obern  sn  Terdienen.  Derselbe  Fall  war  auch  in  einigen  Kur> 
pfUniscben  Dörfern  ohnweit  Bcrgxabern.  Es  kant  so  weit,  dass  man 
gewaltsame  Auftritte  bcfi'irclitcn  musste.  Zum  Glück  traten  aber  die 
Pfalzgräflirhcn  Rinidcr,  Otto  und  Joliannes,  als  Vermittler  auf,  und 
brachten  es  ddiin,  dass  eine  gciiieinschaftliche  Zubiunmcnkunft  in 
Heidelberg  vcrabredcl  wurde.  Herzog  Stephan  hielt  seinen  Unmuth 
nrück  und  zeigte  imGegentheii,  wie  gern  er  jede  Ursache  zu  neuen 
Reibungen  entfernen  möchte.  Er  fiberliess  dem  Harf&rsten  die  Stadt 
Oggeraheim  und  seinen  Thefl  an  Freinsheim,  jedoch  auf  Wiederl6> 
sung  nnd  mit  Vorbehalt  einiger  Rechte,  um  die  Summe  von  5000  GuN 


•)  ArebiralaacliriGliil.  Wo  diwe  Ort«  c<l«gMi  wafta  Ut  atr  unbehjnnt. 
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den '%  Eben  das  that  er  auch  mit  Dirmatein,  Laubenlieioi  und 
Stromberg.  Uebrigens  wurde  noch  renbrede^  dait  cc  oiit  dem  Zoll 
ihrer  beideneit^n  UaterthaBeii  edlte  belesaen  bleiben,  «rie  ee  m 
den  Zeiten  ihres  Vetere  war*^.  Dei  hierdurch  eingegengent  Geld 
vemrendete  der  Hersog  fÄr  andere  Erwerbungen,  die  ihm  gelegener 
%varen,  und  kniifte  unter  andern  in  demselben  Jahre  noch  die  Dörfer 
Rehbom  und  HuUerekirchen  bei  Aleiaenheim  von  Hart  mann  ron  Cro- 
nenbergk« 

Bntaebeid  von  Beinheim. 

Bald  hemadi  bekam  Herzog  Stephan  eine  andere  Aussieht  auf 
die  kflnftige  VergrStsemng  iiiinee  Landes,  die  swar  nicht  ihm,  aber 
doch  dem  Adtesten  seiner  Söhne  wirklieh  su  Theil  geworden  ist. 
Graf  Johann  V.  von  Spanheim  besaas,  seit  dem  Tode  der  Ffalsgräfian 

Elisabeth,  alle  Spanheimische  Lande,  bis  auf  den  Theil,  den  sie  dem 
Kurhause  zugewendet  hatte.  Er  war  ohne  Kinder  und  bereits  in  das 
höhere  Lebensalter  getreten.  Seine  nächsten  Erben  waren  die  Söhne 
seiner  beiden  Muhmen.  IVTcchlild  hatte  sich  mit  dem  IVIarligrafen 
Rudolph  VIII.  von  Baden  und  Loretie  mit  dem  Grafen  Heinrich  III. 
von  Veldenz  verheirathet  Beide  waren  schon  längst  gestorben,  aber 
jede  hatte  einen  Sohn  hinterlassen.  Meehtild  war  die  Mutter  von 
Markgraf  Bernhard  I.  von  Baden,  und  Lorette  die  Mutter  von  Graf 
Friedrioh  ID.  von  Veldens,  der  seine  einsige  Tochter  und  firbian, 
wie  wir  oben  sahen,  an  unsera  Hevvog  vermählet  hatte.  Auf  diese 
seine  Anverwandten  wollte  der  betagte  Graf  seine  s&mmtliche  LSnder 


*)  Diese  Vrluaadc  «nudt  ausfafartifM  in  Hndtlbergi  FniM|t  ueh  JBkllat«  t42l. 
8»  yV'Mm  gsogr.  liistor.  BcKbrdbagf  der  katfuftll.  Fbls ,  TUl.  i  f.  SS& 

**)  8.  BadinMaat  Vfals^Zitej'bdicWMhM  Staatmolt  8.  tt7> 
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Jtommen  lauen.  Er  forderte  sie  aaf,  sich  dessfalls  miteinander  tu 
▼ergleicbenj  allein  es  vergingen  einige  Jahre,  ohne  dass  sein  Wunsch 

in  Erfüllung  kam.  Dieses  bewog  ihn  selbst  die  Sache  zur  Vollen- 
dung zu  bringen.  Zu  Bcinhcim,  im  Elsass^  war  der  Ort  «Icr  Zu- 
sammenkunft Er  begab  sich  dahin,  und  unterschrieb  den  19.  März 
1425  den  sogenannten  Beinheimerentscheid  In  diesem  setzte  er 
folgCDde  BesÜmmungen  f«st: 

1.  Nach  meinem  Absterben  soll  Markgraf  Bernhard  und  Graf 
Friedrich  meine  Länder  ungetheiit  besitzen  und  in  Uemeia- 
schafl  regieren. 

2*  Sollten  sie  beide  vor  mir  durch  den  Tod  abgefordert  werden, 
SO  fallen  die  Radischen  Mochte  an  den  ältesten  Prinzen  dieses 
Hauses,  und  <lic  Veldenzischen  an  Friedrichs  Enkel»  den  älte- 
sten Sohn  von  Herzog  Stephan. 

3*  Baden  soll  mein  Wappen  und  Veldenz  das  des  verstorbenen 
Grafen  Simon  fikhrea,  der  die  Kreosnacber  Linie  beschlossen 
hat. 

4.    Wenn  der  Olannsstamm  dnet  der  beiden  H&nser  in  ebenbfirti- 

ger  NachkommenschNft  (die  dazu  gut  und  tijgend  ist)  erlischt^ 
so  erbt  der  andere  Wappen»  Land  und  Leute '^). 


*}  Er  ift  Tolhtäudig  aufge nommen  in  der  Deduction,  noraut  erhellet,  datt  Ffalt- 
griit'  Cbrittian  III.  in  lii«  Abtheiluag  d«r  bisttro  Gtaftchafk  Spanhcia  nicht  xu 
«rilligva  Termüge  pag.  29  ff.  (1T34  in  Ibl.). 

**)  Di*  vordere  GraUcbaUSpanheiro  wurde  1708  zwischen  TtaU  und  Baden  nutinie*t- 
lieh  («llidh,  M  laM  Mit  diMw  3Sril  di»  gantinseiiaMiclM  LandwMgiwiinc  avft^ 
geliört  hat.  Dan  von  dem  Kdrriirsten  früher  bctMsene  Tünftel,  der  Bezirk  von 
Kreuznach,  kam  natürlich  nicht  in  die  Theilungi  weil  e«  ichon  icin  alleinig«) 
BigMilmi  war.  Wie  4h  rmitn,  so  mnlc  aMk  im  Jahn  iflt  <He  hkam  Graf- 
ccliaft  zniiclien  Z%Tcybrüehen  und  Baden  gethaill*  S>  Badiauuns  Ffab-Zfrej^ 
brüek'iehe»  Staatsrecht  8.  l4o> 
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Als  dieser  Entscheid  den  iliminüichen  Interciscntttt  mitgtthciU 
war,  begleiteten  sie  den  Grafen  nach  Htm  ttttd  b€«ehworeM  sogleidk 
dft«  Borgfrieden  in  «Ueo  «einen  SobtöMeni. 

f.  24. 

Liehtenberger  Berathuag  und  Vertrag. 

Henog  Stephan  war  selbst  zu  Beinheim,  und  wohnte  dieser  Fa- 
milienversemmluBg  bis  zum  Ende  bei.  So  erfreulich  ihm  dasjeoig» 
war,  wae  hier  Graf  Jdiano  V.  von  Spanheiin  ÜMtgiMliI  halle,  ao 
lebhaft  r^e  cidi  wieder  bei  ihm  der  Unwille  wegen  jenes  Theileii 
derGraftehaft»  der  ihm  entsogen  wer.  In  einem  vertraaliehen  Kreise 
•pradi  er  so  laut  von  dem  erlittenen  Unrecht,  und  setxte  die  Gründe» 
"Welche  ftir  ihn  redeten,  so  lebhaft  auseinander,  dass  sein  Vortrag 
nicht  ohne  Wirkung  bleiben  konnte.  Graf  Friedrich  von  Veldenz 
und  Markgraf  Bernhard  von  Baden  waren  bereit  seine  Rechte  zu  un- 
terstützen, und  für  ihn,  bei  günstiger  Gelegenheit,  das  Schwert  zu 
ergreifen.  Aber  dieser  Meinung  stimmte  der  alte  Graf  von  Spanheim 
nicht  bei;  er  &oeeerle  ihnen  leine  Bedenhlichheit}  eich  mit  dem  Kar* 
Anten  tn  entsweten,  und  seinem  Rath  durfte  Hersog  Stephan  nicht 
entgegen  handeln.  Er  mosile  ror  der  Hand  jeder  gewaltsamen  Maass» 
regal  entsagen. 

Im  folgenden  Jahre  —  den  2?.  Juni  1426  — -  harnen  die  Erben 
in  der  Burg  Lichtenberg,  ohnweit  Kasel  zusammen,  um  sieh  da  noch 
Ober  einige  nnerftrtert  gebliebene  Gegenstlnde  n  bespreehen  and 
itt  vereinigen.  Weil  der  Graf  von  Spanheim  nicht  sngegea  war, 
konnten  sie  hier  ungehindert  da^enige  wieder  in  Bcrathung  nehmen, 
was  sie  in  Beinheim  aussetzen  musslen.  Stephan  erreichte  seine  Ab- 
sicht; es  ward  ein  gehcimor  Vertrag  gcsclilossen ,  nach  welchem  sie 
slcli  wechselseitig  verbanden,  die  Ansprüche  des  Herzogs.  \^  onigstons 
dann  mit  Waffengewalt  zu  unterstützen,  wann  der  Graf  vun  Span- 
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beim  gestoiben  Mf.  '  DitMr  Vertrag  ward*  iin  Jehrk  1A27  wieder 
cmeuerl  and  tob  den  Theilhabern  uBtenwichaet*). 

t  25. 

Beilegung  dea  Zwiilee  mit  Kurpfels. 

Dei  diesen  Verlmltaissen  schien  jetzt  schon  der  künftige  Aus- 
}>iHic)i  eines  Kriegs  unvermeidlich  zu  scyn.  Obgleich  die  Zubereitun- 
gen hierzu  mit  grosser  Sorgfalt  im  Stillea  getroffen  wurden ,  so  er- 
Melt  doeh  der  KwAlrek  Nedifiekt  devi»,  «ad  tuiite  die  droiiead« 
Peiide  in  ilirem  Entstehen  na  diMpfta.  Onf  Jobean  von  Spaaheim 
fibemebm  euf  lein  Begehren  du  GeeohCft  einea  Vemittlere,  and  dic- 
aer  legte  die  Sache  beL  Dem  Veriangen  des  Grafen  durften  die 
TiieUnehnier  nicht  widersprechen;  sie  mussten  ihm  das  Gelübde  ab* 
legen,  Piuhe  und  Einigkeit  zu  erhallen.  Er  veranstaltete  unter  ihnen 
einen  Zusamincnlrilt ,  bei  dem  sie,  den  1.  Octobcr  li'i2B,  in  Cic^en- 
wart  und  mit  <ltin  Hurfiirsten  den  Burgfrieden  in  allen  Schlüssern 
der  GrafschaA  zu  halten  gelobten'''^)-  So  wurde  abermals  das  gUm> 
nende  Fener  in  der  Asche  gehalten ,  dasa  es  nicht  ansbrach  in '  mne 
Terwflstende  Flamme. 

f.  26. 
Erwerbungen. 

Wiihrcnd  dieser  Zeil  halte  Herzog  Steplum  wieder  einige  kkine 
Erwerbungen  gemacht    öchon  im  Jahre  1426  erkaufte  er  von  Hiller 


.    •)  UUtr  feitlimw  Ritters.  dU  4tm  BöadaiiM  baig«ltat«D  imnm,  befand  (ich  auch 
■  d«t  tapfltr«  Jacob  von  LacliM.  ArcMttliiMihricilit. 

**)  Die  achlüMcr  waren  Kreusaach  (der  liaukenberg),  Lbernburg.  üudcolerg.  Arm- 
■diwoiii»  HuwMbMf ,  Ka^Mia,  0MBin4  and  KinhbcrB.'  8.  BadiflMM«  PraU. 
Zwejbradk'Mhm  StMtsraAt»  i.  141. 


lOO 

Eberbftrd  von  Zciiduun  eiiiMi  Theil  dw  Dorfer  WiiidMi,  unweit  Bcrg'r 
sabera,  Qod  vorgrÖiaerto  dadarah  Min  BigeBthiun,  du  «r  ]>«reilc  in 
diesem  Dorfe  hatle*).  Im  Jahre  1427  hat  ihm  der  Abt  und  Convent 
des  KloBten  Orterburg  (OUerberg)  das  Dorf  Katzenbach**)  käuflich 
fiberlessen;  zugleich  löste  er  von  dem  Kurförsten  das  demselben 
verpfändete  Freinsheim  wieder  ein,  und  Heinrich  Kämmcier  von 
Worms,  genannt  Dalbcrgk,  slelUe  ihm  denjenigen  Theil  dieses  Orte« 
zu,  der  ihm  inzwischen  in  Afterpfendsdieft  gegeben  war;  die  ftbri^ 
gen  Theile  bekam  er  etwas  später  —  den  29.  Juni  1429  —  von  de- 
nen von  Honoldsteiny  85tern  vnd  Löwenstein,  so  dase  er  sieh  ndetst 
Im  alleinigen  Besilne  eines  Bigenlliames  befand,  das  ihm  wegen  sei* 
aer  sehönen  Umgebung  anfs  Nene  lieb  geworden  war. 

Mit  gleicher  Sorgfalt  waabte  Stephan  fortdauernd  l&r  seine 
Rechte.  Der  Graf  Johann  von  Homburg  und  der  Marschälle  Adam 
von  Waldeek  wurden  von  ihm  geuMhiget  ihrer  LehenSTerbindliehfeüt 
nachzukommen.  Besonders  eifrig  zeigte  er  sich  die  Geleitsbriefei 
in  #«— fc*"  Stt  erhalten,  die  er  einigen  Juden  gegeben  hatte,  an  wel- 
che von  seinem  Schwiegervater  das  Bergwerk  auf  dem  Seclberg  ver- 
pachtet war*'"').  Er  drohete  tlcn  Johann  von  Oberstein  zu  befehden, 
wenn  er  ferner  ihm  Ursache  zu  Klagen  geben  wurde,  und  beruhigte 
sich  nicht  eher,  bis  ihm  dieser  eine  befriedigende  BrkUrung  suge- 
stellt  hatte. 


•)  Diutr  Kauf  batraf  dfci  Achtel.  Ein  Viertel  ftliSrU  tdwa  iifli'  BatMff*  Da* 
Deite  Hiwefta  Ib  itt  Folge  1528  Ucrtog  Ludwig  II.  von  Rudolph  von 
g^if^— ,  t.  GMlIiiit  (O.  Gh.)  IblandaraadiriGhtai  dm  Jahna  1774  §,  4S* 

Wabncheinlich  i*t  daitelbe  unter  Kurfur»t  Friedrich  den»  Siegreichen  mit  ander» 
Zmybrüdi'iehen  Orteo  ao  di«  Pfal»  gdionman.  Widder,  in  seiner  gaof r.  Uetor. 
Betehreibung  der  Kurpfali,  KMiit  davon  kaia«  KwataiM  fahabl  aa  iwb«B. 

•**)  Die  llorren  von  Lönenitein  Uaten  ihr  Reeht  auf  dicMt  Bergwtrk  dm  Grafan 
Triadiieh  von  Valdraa  ab,  walchtr  tt  darauf  einan  Jaden,  lIuMaa  SdoeM»» 
Hf  ftniMi  Zeit  ia  Fa^t  gab*  ArchiTalnarhridit, 
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s.  at. 

Ab«rm«llf  •  Verwaltnag  4«r  Landvogtey  Hagenav. 

Bald  nach  dieser  Zeit  gab  tkr  Kurfürst  unserm  Herzog  einen 
neuen  Beweis,  wie  selu-  er  wünsche,  das  brüderliche  Einverständniss 
wieder  herzustellen.  Er  bat  ihn  nSalich  1429  die  Verwaltung  der 
Laadvogtey  llagenaa .  abaroiali  m  flbaiMliiiwii.  Stephan  «nianog. 
aich  dandben.  Aßt  vida«  PaiarUehkaitMi  wuida  aie  ihm  flbartragan. 
Mdirara  Jahra  atand  ar  jatil  dar  Ragiamag  diaaes  Landaa  Tor,  vnd 
bestellte  14S1  «nan  gewissen  Heinrich  Holzapfel  zum  Untervogt  naab 
Weissenbarg,  weil  er  au  oft  durch  andere  Gasahifta  variiindafft  war, 
paraönltch  im  Elia««  Mgagaa  »1  «ayn*^). 

S.  2». 
Brwerbuttgan. 

Auch  diese  Verwaltung  brachte  ihm  einen  Zuwachs  an  Besitzun- 
gen,  und  er  konnte  um  ao  mehr  jada  dah  iiim  darbtatanda  Gelegen- 
beit  m  nanan  Erwaril»  banntian»  da  ihm  Kaller  Sigiemund  gewogen 
war,  und  dar  Knrfttret  ihn  gern  beglknatigte,  tun  ihn  nnr  auf  eine 
.^lypamde  Waiaa  snfnedan  cn  atallaB.  Unter  «eichen  Veriiiltnieaen 
fiel  ea  ihm  leicht,  die  kaiserliche  Erlaubniss  — •  d.d. Ulm  am  13. Nor. 
1430  zur  Einlösung  einer  bedeutenden  Pfandschaft  zu  erhalten. 
Dieselbe  umfasste  die  Dörfer  Marlay  (wahrscheinlich  Marlenheim), 
Northeim,  Hirchheim,  Westhofen,  Rumolzweiler ,  Hochfelden,  Koss- 
weiler,  Barre,  Tanne,  Matern,  Baiborn  und  Pfaffenhofen,  alle  im 
UntereUaas  gelegen.  DanGmnd,  warum  diaBnUtoung  ihm  bawittigat 
wvrda,  finden  wir  migandi  angegeben;  wahncbainKeh  waren  aneb 
dieae  Ortachaftan  von  dar  «negeatorbenan  Linie  dar  Grafen  vonZway- 


*)  i.  Joaaai«  Sal«nd«rafl)«i«a  f.  XII. 
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brftektn»  dtren  Rechte  an  ihn  Obergegangen  waren,  verpfändet  wor- 
den*). Damals  hatten  sie  Graf  Ludwig  von  Lichtenberg,  Graf  Jo« 
hann  von  Lciningon,  Johann  von  Ochscnslein  und  die  Gebrüder  Hein- 
rich, Georg,  Hanns  unl  Theobald  von  Gerolzeck  in  unterpfandlichem 
Besitz.  Alle  diese  Herren  erhielten  auf  einmal,  In  den  ernsthaftsten 
Ausdrücken,  den  Befehl  des  Kaisers  die  Lösung  cu  gestatten,  und 
vom  Henog  Stophen.  des  dnfgeadHMsene  Geld  tnnmelinMii.  Aodr 
forderte  er  sogleich  die  Reidieetidio  Hegeoen,  Colmav,  ScUctMndt 
ood  Strefiborg  «nf,  diesen  Fftrslen  m  ootenttttseo,  wem  man  ihm* 
Hindernisse  in  den  Weg  logen  würdOk  Bei  solchen  MaasSregeln  koBO» 
teo  die  Inhaber  sich  nicht  hinterziehen,  dem  Verlangen  des  Herooge 
zu  entsprechen.  Einige  unbedeutende  Schwierigkeiten,  die  sich  vor- 
fanden, wurden  in  der  Giile  bcHfiitigel,  und  der  Zweybrücl<isrhe 
Kanzler,  INicolaus  Langwerl  von  Simiucrn,  nahm  1432  die  Huldigung 
f&r  seinen  Herrn  ein'^J.    Eine  andere  Erwerbung,  die  Stephen  i.  J. 

machte,  wer  des  Dorf  Mfthlhofea  bei  Billigheia.  Er  erkanfte 
Ol  vom  Bitt«r  Heinrieh  Gretloel»  «m  500  Golden,  «»d  enriohtete  dn> 
eelbsl  eloo  eigene  Pferrei*^   Zo  eben  der  Zeil  erhielt  er  fvcih  von 


*)  Eine  Arcli!'.  ilii  loliriclit  (citcint  hicriiber  rinigen  Aufsclilms  zu  geben,  Iin  Jalir» 
1439  »teilte  ojiuiich  Herzog  Stephan  einen  llevcr*  dem  Abt  f  htlipp  vod  Weitten- 
barg  tu,  mU  te  das  BitoehiiMilM  aut'j^agt«  Lehen  empfangen  hatte.  Et  wheint 
nsithtn,  das$  die  längere  Linie  dietos  arafen^i^sc)ilr'c!itr>s ,  Jic  sich  Grafen  von 
ZweybrückeB>Bit*eh  nennten,  und  ortt  tpäter  ausgeitorbea  >ind,  obife  Orte« 
«rie  die  Utrnchaft  Schopfea ,  behaltm  haben ,  oh  tie  f^ekh  der  älleni  Linia  an- 
gehSrlaDi 

**)  Wie  lange  diese  eingoln  »1  ii  Orlo  (!cr  Ilcrzup  helialtcn  liuhc ,  unJ  bc-I  «cicher 
▼ennUtiung  »ie  wieder  abgetreten  worden  tind,  weist  ich  nicht  anzugeben. 
Daeh  ivlrd  Merbj  na«h  unter  den  Orten  genannt,  die  Stephan  auf  «ainev  Oobn 
und  Nachfolger,  Ludwig  den  Schwarzen,  vererbte.  Dictcs  bemcrKt  Bachmann 
im  rfals^wejbrückischea  Staatueclit  S.  4 ,  und  »agt  dabei,  Herzog  Ludwig  hat» 
Marlay  dem  Rudnlpk  von  EdUngca  gnchanlkt,  von  da«  «•  hernach  dinab  Hanf 
nn  die  Stadt  Slfutbrn^  gakMUBan  mj. 

Diese  Plarroi  ist  i.  J.  i6jA  eingegangen,  und  das  DoiT  Miihlhofen  mit  Windes 
und  in  der  jüngsten  Zeit  mit  Billighetm«  (Belli  .onaipu*)  verbunden  «uulen» 
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Kaiser  SigiuMuad  dM  LöMo^irMkl  de«  Dorfes  VVirdenheim,  welches 
Mit  f  eraamar  Zeit  «■  Ladwif  TM  Wiahsrniriai  verpfiMat  war,  vad 
efaifa  Jahra  apSter  «rlwafta  tr  roai  SL  PatafftstUI  ni  Weini^r^ 
in  Blum  «im  aaselkalidia  Gült  in  dem  Marictfleakan  BaktL 

5-  2g. 

Belehnung  and  Privilegiaia  des  Kaisers. 

Die  luiecrHdia  Begiaitigaag,  weldit  H^eaag  Staphaa  wegMS 

der  BialSeang  jener  Pfandsdiallen  im  EIasss  erhalten  hatte,  erh^hata 
Sigismund  durch  «r»dere  Beweise  seiner  Huid.  Schoo  in  CostnitK  war 
ihm  die  mündliche  Versicherung  gegeben,  Uns  er  sich  auf  die  Be- 
lehnung mit  der  Herrschaft  Kirkel  verlassen  könne.  Diese  erhielt  er 
nun  wirklich  unterm  25*  Februar  (auf  den  Sonntag  nach  8t.  MaN 
Ihislag)  1431*)'  Bald  hernach,  dan  18>  JuH  d.J,  gab  ihm  an«h  dar 
Kalacr  dia  Brlanbnist,  bis  anf  Widarrof  galdiena  uad  ■ilbaraa  MAnsan 
n  aehlngan**),  walaliaa  Varraalit  ihm  «m  so  wiahtigar  war,  da  in 


"i  DieM  Bemchall  war  Au  uadg«  ReidlMlehen ,  welche«  Stephan  h»lie.  Die  dazu 
gdürigcn  One  nuren:  Kirkel  (CircelU,  ein«  Anlage  der  niimer),  Limbacli,  F.iniid, 
Domnbach,  Lavterbacbi  Firt»  Uatel,  TslkenUirchcn  (Neuhütttd),  Erbach, 
Bcidulioren ,  VSdingen .  GroiabvolMbach  und  Kleinbnnlenbach.  Einige  derteU 
bM  in  der  Folge  durch  Taa$di  «ad  andere  Vertrüge  an  Na«tai»-Saarbrückan 
^kommen.  Die  beiden  laUUrn  «raren  in  Aftcrlehen  gegeben.  S.  Bachmanna 
FfaU-Ztf*«ybrfickt*chc*  Staatareeht  S.  |5.  Der  Lehenbrirf  selbst  ist  ToIUtündi{ 
abgedruckt  in  einer  Sdiritt,  nelclie  xur  Zeit  der  l'raniüsiichen  neunion  mwitn 
Jcra  l'itel  encbieuen  ist:  Oescbwerden  iibcr  der  französischen  Gerichitkammern 
zu  Metz  und  Brisach  angcraasstet  Vornehmen  nnd  Verfahren  nidcr  das  Herzog' 
Ümm  ZwaybtttebcD*  Dettgleichen  auch  in  der  An.  1728  zu  Zwcyht&dlMI  mdli«« 
nenen  Dcduetion,  worab  erhellen  die  Motiven,  welche  den  Herzog  von  Zwey« 
brücken  zur  Cassation  ihres  gewesenen  gebcimdcn  lUlks,  Ircihena  von  und  lu 

-  SdMrfanborg,  bewognt  babaafag. 

M)  la       hanwKcbiMi  PawüUgaagibrMi»  anr  i»Mk  «Magi.  data  ditMr  Widaraf 
in  daa  aiiclatan  4  lahn»  MtX  gtuMua  aoUa,  «ni  lei  Erfolg  hat  gtlabtt,  das* 
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der  Grafschaft  Vcldens,  die  einet  an  ihn  oder  seine  Familie  kommen 
•ollle}  einige  SilbemiiMB  «idi  befimdes,  von  deaen  min  «in«  fmie 
AttsbMte  hofllo  *),  Dagtgen  mmle  der  Henof  «intn'  wtiterni  Vh^ 
trikularaneohUg  übernehmen^ 

5.  30. 

Herrschaft  Landstuhl. 

Die  zweite  Verwaltung  der  Landvogtey  Hagenau  war  inswifdicii 

zu  Ende  gegangen,  und  Herzog  Stephan  vvidmrle  sich  wieder  aus- 
ficliliesslich  der  Regierung  seines  Landes.  IVlit  seinem  Oberhofmcisler 
Gerhard  von  Oawersbeim        reiste  er  in  seinen  Besitzungen  umher, 


Ton  cineoi  Miehen  Widerruf  nie  die  Rede  nur.  Wir  findcD  mlBahr*  dMt  kt  im 
Jaktt  1439  gawÜMB  Bartltol.  Manio*.  alt  miiasniaiMtr  anganoanaa  hatte  i 
4tr  an.  Hk6  nadi  In  uinea  Diensien  tUni.  Suphaa  lieM  GoldguMen  und  T«r« 
aehiadene  Surten  Silbermiinzrn  in  Wachenhetm  aad  in  Simmern  prägen.  ErtUr« 
hattaa  da«  Gewicht  der  Goldgalden  der  KuffSnten  an  Riiein.  A«f  der  einea 
Seite  «raren  die  Bayerischen  Wecken  Mit  4ea  Pf2lsi«chen  L3wen  und  der  Um- 
•chrifk:  Mun(4l8  nova  aurea  SimoiecMine  odar  Wachcnticimentit ,  weil  tu  danah 
Gewohnheit  war  den  Münzort  bcizutelzea,  Awf  der  andern  das  ganze  Bild  die« 
•e*  Fürsten  mit  dem  Schwert  in  der  rechten  Hand.  Die  SUbernünsen  waren  ea 
genannte  tlreban  —  wie  nntere  Zwölfer  —  Weitspfeanige  und  Weckpfaanige. 
Auch  liets  er  Heller  ati«  liiiplcr  mit  dcfn  Ffdizischen  Löwen  prägen.  S.  Exters 
Vmueh  einer  Sammluag  i'f^Uiicher  Münaen  I.  Th].  p.  48  (•>  II.  Tlil.  p.  6  und 
»39. 

*}  8ol^  Sitbenaiaen  fkadea  sieh  a«F  dem  Seelberge  und  deai  Stahlbarga,  anmit 
Obermoschel,  und  werden  jetst  noch  bearbeitet,  vorzüglich  wegen  dal  Qaaduil« 
beft,  da  die  Awbenle  an  SUbar  seil  unger«hr  $o  Jahna  unbedaatead  gawatdes 
itti  S.  Exter«  Venvcli  ele.  I.  Uli.  8.  49,  SO  «ad  IT.  Tbl.  S.  S  ff. 

**)  Den  ersten  MatrikalaranieUag  hatte  «r  ichon  an.  i422  nnterao— an»  5.  Bach- 
■anni  FfalB.ZwejbraahiMhes  Staatttacht  p.  48.  - 

***)  Der  Nane  dieies  OhethaBnaislan  Ut  dem  jingam  CroUio*  nicht  entgangen. 
0.  dassaa  Canaent.  de  Gaacallariis  et  r«e«ancellariiB  Hranninis  t>  Hi> 
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und  machte  neue  VeransUUungen  znm  Wohl  sciaer  Untcrthanen. 
Durch  ditwo  voniehtigan  und  thatigen  Geaeblftsnuinn  scheint  er 
ascli  nf  d«n  Kraf  ein««  Theilea  ä&r  HerrtdMift  LaDd»tiiliI  oder  Nm- 
stol»  yirh  man  aie  damala  nonnte,  avfiaerkaam  genadit  worden  m 
aeyn.  Dieaelbe*  lag  in  der  ICliho  aekier  Raaidelu,  und  gehdrte  danaala 
den  Grafen  von  Homburg.  Allein  schon  lango  waren  diete  ntckt 
mehr  im  alleinigen  Besitze:  mehrere  Familien,  unter  diesen  auch 
Graf  Friedrich  von  V^cldcnz  .  und  Graf  Johann  von  Spanheim  hatten 
sich  gc«  issc  .'Nliteigenthuinbrcclite  an  ilerselben  erworben.  Letzterer 
wollte  die  öcinigcn  verkaufen,  und  Herzog  Stephan  war  um  so  he- 
reitwilliger  in  diesen  Kauf  einzugehen,  da  er  den  AntheO  uiatt 
'Sehwiegerraters  ohnehin  su  ererben  hoflie,  und  mithin  grftsaere- An- 
apr&ehe  an  gedachte  Herraehaft  erhalten  konnte.  Dieser  Kauf  Itam 
im  Jahre  Ihih  sn  Stande}  gegen  Briegung  von  ISOO  Calden  Mtate 
ihn  Graf  Johann  von  Spanheim  in  diese  Pfandsehaft  ein,  jedoeh  mit 
Vorbehalt  de«  Quaidenbacher  Hofes 


•)  Ausser  im  angc{(eb«a«a  frandinlMbcn  der  Hemchaft  LandstaM  hvtten  meak 

die  Grafen  von  IjHuimfta,  und  die  RiUer  von  Wintcrbadier  »ich  dnnh  votft« 
•chotMoe  Gcidtaamen  gawiM«  Tbeit«  erworben.  In  der  Folge  ham  Amm  HMv 
•chaft,  nach  Abgwig  der  Grafen  von  Hombarg,  durch  ihre  ifcibUebe  NacMiOM* 
mnotchaft  an  die  Familie  von  Sickingeo,  unter  welchen  der  Ritter  Franz  von 
Siehingeo  durch  sciBe  kühne  Theten  die  allgemeine  Bevtaaderaog  »eiocr  Zeitge- 
BossoB  erregte.  IKeier  lo*le  im  Jahre  iSlQ  die  Zwejbrückiacheii  Pfaiubckaftcii  i 
von  Spanheim  und  Veldcnx  herrührend,  ein,  war  wieder  der  alleinige  BeMtier  der 
Burg  Landttuhl ,  und  mutste  in  ihr  trin  Leben  beschliesten.  Ihm  hat  der  nner» 
miidst  thitige  GcachiohUchretber ,  Dr.  Erntt  Münch,  «in  würdige«  Denkmal  ge. 
•ettt*  «rekhae  in.toittgaxt  MdnUB|eB,  ia  dar  Gnttnlehan  Buchhandlung, 
]8rr  und  1838  unter  dem  Titel  efidii«Mn  ist:  Fssu  «00  Sielüaf^ns  Theten. 
Planet  Freunde  und  Autgang. 

Der  Qaeidertbaeher  Hof  hat  sich  in  der  Folge  su  atnaiBi  aasehnliebsn  Dorf 
▼ergrössert,  das  aedi  disMB  MaMa  hM* 
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S-  3t. 

Bailegnng  d«r  Mif»T«rit&iidnit0«  mii  KnrmaiDi. 

So  wie  Herzog  Stephan  bisher  seine  Beakxnngen  um  ein  An- 
lehnlichcs  Ycrmehrt  hatte,  so  sorgfaltig  war  er  aucli  bedacht,  Miss« 
Verständnisse  zu  beseitigen,  und  Irrungen  mit  Grenznochbarn  beizu» 
legen.  In  dieser  Absicht  begab  er  «ich  1/^35  nach  Mainz,  um  sich 
^ündlicli  mit  dem  Erzbiscbof  Tkeodericb  von  Erbach,  wegen  einiger 
streitig  gewordener  Rechte  swischen  Mains  und  Veldens,  su  bespi«- 
.eben.  Der  Enbischof  nahm  flin  mit  vieler  Freundschaft  anf,  «od 
lieM  eidk  nioht  hiot  die  von  ihn  vorgesohU^ene  Anagleichnng  gefal* 
len,  sondern  gab  ihm  aaoh  die  schmeichelhaftesten  Zusicherungen 
wegen  des  kQnftigen  ungestArten  Besitzes  der  Lander  seines  Scbwie» 
.garvaters  für  ihn  oder  seine  Söhne '^J. 

Diese  Freundschaft  des  Ersbischoft  hatte  sich  Stephan  vorillg)ich 
dureb  mancherlei  Beweise  seiner  Anfmerlcsamkeit  Ar  die  Kirdie  «nd 
die  geistlldieo  Stiftungen  erworben.  Ob  er  gleich  streng  in  seinen 
Forderungen  war,  die  er  an  die  Priester  machte,  und  iede  Unord- 
nung hasste;  so  stand  er  doch  nicht  an,  denen  Schutz  und  Unter- 
stützung zu  leisten,  die  es  verdienten.  Das  unweit  Zwcybrücken  ge- 
legene Kloster  Werschweiler  wurde  schon  früher  (1423)  durch  Schen- 
kungen von  ihm  erfreuet' '^j.  Die  Abtey  Hombach  stand  unter  seinem 
beamidero  Schirm,  und  hatte  bei  jeder  Gelegenheit  sein  Wohlwollen 


*)        t'^Mcr  Theil  der  Graftctiaft  Vcldens  war  Mainxi«clte«  Lehen,  und  idt  Jalilb 
liimdaftea  bMland  mne  BrbMrcmlgnng  si«1icIi«b  §m  BrdfitciiSfiMi  nad  du'  6f^ 

fen  von  Veldenz,  in  welche  Herzog  Stcptian  schon  i422  nTfHMlimMi  «rardSb  8» 
Bacbnanni  FbU -ZwiiybrückUcbM  Staatsrecht  p. 

•♦)  Damalf  sdicnV.tc  er  cl!cs<>ni  Kloster  die  Sc  hoffurt  und  Sieinfurt,  2  Hofgiiter  ober- 
halb de*  Limbacher  Weihers  gelegen.  Einige  NachriehtoB  giebt  uos  von  diesem 
RiMtar  TnhuM  JoaanU  in  stiara  KalenderarbüMB  iiimI  auch  in  dar  Biognplib 
4s»  Hanog*  f.  XIT. 
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und  besonders  die  Weltgeistlichl^eit  seines  Landes.    Durch'  ihn  wäre» 
•in  mehreren  Orten  neue  Kirchen*)  gebauet,  bessere  Einrichtungen 
zum  Wohl  der  Ginabigen  getroffen^  und  Pfarreien  gestiftet  worden, 
wo  vorher  keine  waren. 

S.  82. 

BrnesBiiBg  seines  jüngsten  Bruders  zam  Vormand 

der  Kurfüretlichen  Kinder.  , 

Wie  Henog  Stephan  bei  der  GeieUIclikeit  in  Anedien  Stande  so 
helte  er  endli  wegen  leiner  Reektliekkeit  die  Achtnng  seiner  Naeln 
bam.   Mebmieb  wurde  er  snm  Schiedsriehter  in  wiebtigen  Streitig* 

Iteiten  gewählt,  und  unter  andern  tUiertrugen  ihm  i.  J.  1A35  die  bei- 
den Wild-  und  Uheingrofen,  Johann  xind  Gerhard,  die  Theilung  ihrer 
Erbschaft.  Er  rechtfertigte  jederztit  das  in  ihn  gesetzte  Zutrauen, 
aber  dennoch  ward  er  in  einem  iihnlichen  I'alle  vun  seinem  .ilteslen 
ßruder  überg^angen,  wovon  jedoch  die  Ursache  in  den  frühem,  und 
noch  immer  fortdauernden  Verhältnissen,  leicht  zu  linden  ist.  IKeser 
FArst,  der  das  Ungl&ck  hatte  in  der  letaten  Periode  seine»  Lebens 
blind  lu  werden,  und  die  Nähe  seines* Todes  vermuthete,  ernannte 
den  jüngsten  seiner  Brßder  sum  Vormund  seiner  Kinder,  falls  er  Voi* 
ihrer  Volli&hrigkeit  sterben  wQrde*^.   Hersog  Jobannes,  und  nach 


So  bauet«  er  x.  B.  i43i>  in  Oamelotchaft  Bit  teinem  SohwUgervater,  die  Kircbe 
zu  Aria*heiin ,  ob  rtrarantisBt  w>«  **  u>  einer  Urkon«!«  heistt:  miriCci  sanguiiii* 
Dofflini  nostri  JeuiChricti.  S.  BüUiii(h«ai*iii  Bsilräf«  lur  PliiUiiclMn  GctchichU 
I.  Band  p.  6-1. 

**)  DicMD  Act  unuruichoeten  der  Erxbitchof  Raban  ta  Trier  und  der  D«ut»cli-Or- 
ürasnelrter  Eberhard  von  Satiwmhei«.  Ffalsgraf  Otto  mllt«  mit  4  RülMn  die 
Vormundschaft  über  die  Kinder  des  KurIQriten  und  di«  liaitifcHigt  Laadatr^ic- 
rung  übcracbnco.  Afcbivalnaehricht.  ... 


diesem  Herzog  Stephan,  hätten  allerdings  die  ersten  Anspr&eha  mif 
di«  einstweilige  Administration  der  Kurpfalz  gehabt;  allein  sie  wurden 
beide  von  ihm  übergangen,  der  eine,  weil  er  so  ernsthaft  sein  ge- 
glaubtes Recht  auf  Kreuznach  zu  vertbeidigen  suchte,  und  der  «uidere, 
weil  er  f&r  demelben  in  dieser  Saeli«  ein  günstigcä  Zeugnis«  abge* 
legt  hatte.  Diese  Znrfickselsang  musste  unierm  Hersof  mn  so  «n* 
p&sdlidier  seyn,  de  hM  lierawh  der  Knrftrtt,  den  3a  September 
1496*  das  Zeitlidie  yerliess,  und  Pfalzgraf  Otto  sidi  der  Voffvivnd- 
sehafl  Iber  die  verwaisten  Kinder,  nnd  der  Landeiregieranf  «irldteb 
nntenof. 

%  SS. 

Verabredung  gegen  Kurpfalz. 
Gütliche  Beilegung  der  Unsufriedenheit. 

Seit  dieser  Zelt  beneride  nan  wieder  bei  Hctsog  Stephan  eine 
gereilte  Empfindlichlfeit  ttber  die  Bntseheidnng  des  Anstrigalgerieiilsf 

Stt  Worms;  und  in  eben  dem  Grade  schien  bei  ihm  die  Hoffnung  n 
wachsen,  dass  es  vielleicht  jetzt,  nach  dem  Tode  seines  Bruders, 
Gelegenheit  geben  könnte,  dasjenige  dennoch  zu  erhalten,  was  ihm 
nach  seiner  Ueberzeognng  mit  Unrecht  entzogen  war.  Nach  einigen 
Wochen  wurde  diese  Hoffnung  dadurch  verstärkt,  dass  auch  Graf  Jo« 
bann  V.,  den  25.  Ofliobsr  t437*)»  starib,  nnd  ssim  Mbtmttssan* 
Schaft  an  Baden  nndVddeni  fid.   DiaBrbnn  disssrOraftehaft  ksmcn 


*)  Dieter  Graf  bateMoM  uine  Laufltaliii  auf  lar  P«to  StarheDbnrg  mi  fmrlt  ia 
dar  Kirche  sn  Trarbach  beigeietat.  Dat  au*  Metiing  beiteheode  Grabmal,  mot 
Atm  er  gelMnuMht  nnd  in  Lcbeoigrotae  er*c!ieint,  hat  di«  Umicbrift:  Ute  jawk 
pobilit  Dooiiani  Johanne»,  Cosa«  de  Spaanheim,  qui  obiit  aano  Ooaim 
>ICCCCXXVII.  frria  4uinu  poit  fatnai  Lma  Bwangdute,  cuiu«  aiiima  per 
nUericordiam  Dei  raquietcat  in  fancta  pace.  Amen.  S.  Nachricht  VM  dar  Stadl 
Trarbach  von  J.  H.  Roehda  (Zwaybritchen  1782  >  4.)  pag.  ifi» 
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nr  weehMlseitigen  UaterreduDg  in  Kreouuidh  Xtt8«min«i,  Rbtrllgrsf 
Johano  ttinaate  den  OrvodsStfcn  b«i>  welche  sein  veratorbener  Vater 
SU  Beinheim  ge&nisert  bekte.  Der  junge  Fürst  wer  bereit  mit  dem 
Grafen  Friedrich  von  Veldeos  die  AnsprOehe  «oeers  Herzogs  durch 
jedes  zweckdienliche  Mittel  zu  iinicrstiitzen.  Es  wnrde  insgeheim 
verabredet,  sich  nach  anderen  Beistande  umzusehen,  wenn  in  der 
Oüle  nichts  von  der  Kurpfalz  sollte  zu  erhalten  seyn. 

Der  Vormnnd,  Herzog  Otto,  bekam  abermals  Kunde  von  diesem 
Plan,  und  war  bemfilit  dos  Schwert  der  Verbundenen  in  der  Sdieide 
zu  halten.  Er  begab  sich  selbst  nach  Meisenheim ,  wo  damals  Ste- 
phan sein  Hollager  hatte ,  und  wusste  denselben  durch  tVciindschaft- 
liches  Zuvorkommen  für  die  Bewahrung  der  Familicneintracbt  zu  ge- 
winnen. Es  kam  zugleich  zwischen  ihnen  ein  neuer  Vergleich  zu 
Stande,  durah  welchen  einige  sweifelhafte,  freilich  minder  wichtige 
Gegenitinde»  berichtiget^  and  dem  Henog  Tenprochea  wurde,  ihm  . 
«ad  eeinen  Sfihncn  i>ei  Toiliommender  OelegenlMrit  die  fipeundeehaft- 
liehe  Geiinnung  des  Kurhauses  tu  beweisen.  Pfalzgraf  Otto  wohnte 
»och,  vor  aeioer  Rückkehr,  einer  Berathung  über  etliche  Vasallen  bei, 
welche  wegen  Pflichtverletzung  gegen  seinen  Bruder  angeklagt  wa- 
ren, und  bekräftigte  als  Zeuge  das  Schiedsrichtemrtheil,  das  der  Abt 
von  Werschweiler  und  der  Ritter  Brenner  von  Löwenstein  aasge» 
eprochen  liatten'^0- 

•)  E«  »rurde  ihm  bei  dicspr  Gelegenheit  unter  AnJcrrn  licwilligrt,  eine  bedeutende 
Koragült  tinsulÖMD,  welche  Graf  VVtrich  von  Uomburg,  in  der  Ffandtehafk  Gut- 
liBbög  «ad  FallMBbat^  von  diSi  8U  SitfbMMSlifl  saWsiMmbiirf  irinaft  halta. 
AsaUmlaaduidhti 

••J  OisM*  Ysnilcn  waren:  Albrecbt  roo  CmIsI»  Heiarieh  tob  SStsnf  Bans  ran  HIa- 
tiafsa,  Haas  Toa  Niosirailet  oad  Johsan  von  Odeabaoh. 

« 

22 

* 


170 

%  34. 

Bettimmung  des  Prinzen  Ludwig  zum  weitlichen 

Stand. 

Herzog  Slepbftn  halte  mit  seiner  Gemahlinn  fünf  Sdhoe"^)  und 
glaubte  jetzt  schon,  1438,  wegen  ihrer  kunfligen  Verhältnisse  etwas 
N&beres  bestimmen  zu  müssen.  Vorzüglich  drang  darauf  sein  Schwie- 
gervater, weil  er  täglich  mehr  die  Last  seiner  Jahre  fühlte.  Anfangs 
sollte  nur  der  Aeltetle  tdaer  Ptumd  4cr  alleinige  Erbe  der  Länder 
•einei  Vaters'  und  Grossvatert  werden,  und  die  Uebrtgen  sich  dem 
Dienste  der  Kirehe  weihen.  W&re  dieser  Plan  sar  BrfiUlung  gelcom- 
men,  so  würden  wir  jetst  das  erlaoohte  Gesehleebl  der  Vl^ttelsbacher 
nur  noeh  dem  Namen  nach  kennen.  Aber  die  alle;;  lenkende  Hand 
der  Vorsehung  entfernte  die  unbekannte  Gefahr.  Der  vierrgeborne 
Prinz,  Ludwig,  halte  durchaus  keine  Neigung  zum  gcisiliclien  Stindc ; 
in  der  frühesten  Jugend  schon  waren  die  VVafiVn  scinL-  licisle 
Beschäftigung,  sein  einziges  Spiel.  £r  führte  die  Lanze  und  den 
Bogen,  er  gefiel  neli  am  beasten  mit  Helm  vnd  Sehwert.  Diese 
Neigung  wa»  i«l  ihm  so  stark  nnd  voriierrschend,  daas  man  sich 
gendthiget  sah  von*  demjenigen  wieder  abzugehen,  was  früher  seinet- 
wegen besehlossen  war.  Der  Vater  und  Grossvater  fiberseugten  sieb, 
er  sey  nicht  für  den  Dienst  des  Altars,  sondern  zum  weltlichen  P.c- 
gimente  berufen.  Darum  fassten  sie  den  Rntschluäs.  ihre  sämmtliche 
L&oder  swiscben  ihm  und  seinem  ältesten  Bruder  zu  tbeiien. 

Die  firfabrnng  hatte  nnsem  Hersog  gelehrt,  wie  bedenitlich  es 

sey,  die  nähere  Bestimmung  über  einen  solchen  Gegenstand  auf  die 
Ungewisse  Zukunft  su  verschieben,  zumal  da  sein  Schwiegervater  mit 
schon  wanitendem  Fusse  an  dem  Ziele  seiner  irdischen  Laufbahn 


•)  NilMT*  Nadiricbt  tob  dtt  Faailit  Au  Hercog»  «*ir4  am  SddntM  dintr  Abhand- 
long  ftgtbcn  tnrAm. 
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gtand.  DftNun  warde  j«Cat  da«  Verabradtt*  ichrifUieh  «nfgraomniM», 
Toa  ibtteik  «ntcraeidmet ,  voA  ab  FamiUeaordiiDiig  bcstSUgat  Prins 
Friedrieb,  der  BntgdMrne,  bekam  die  Anwartaebaft  auf  die  Simoie» 

rischen  Besitzungen  ond  die  Theüe  der  hintern  und  vordem  Graf, 
achaft  Spanheim,  wie  sie  damals  sein  Grossvater  besass;  Prinz  Lud- 
wig hingegen  wurde  auf  die  Grafschaften  Zwcybrücken  und  Veldenz, 
nebst  einigen  andern  Parzellen  verwiesen.  Mit  den  übrigen  Söhnen 
sollte  es  bei  der  getroffenen  Verabredung  sein  Bewenden  haben. 
Sie  wurden  wirldieb  warn  Oientt«  der  Kirclw  eraogea. 

$•  35. 

Tod  der  Herzoginn. 

Kanm  war  dieae  Aagelegenheit  ina  Reine  gebraebt,  ata  eine 
IngatHcbe  BeaorgBiaa  die  ftrattiebe  PamOia  sa  bennmUgen  anfieng. 
Die  Herzoginn  irarde  hrank  «od  ihre  Lage  immer  bedenklieber.  Am 
Snde  de«  Sommers  (1459)  ^'blte  sie  sich  wieder  etwas  stärker.  Sie 
machte  eine  Reise  nach  WacJienheim ,  um  dort  das  Vergnügen  der 
Weinlese  zu  genlessen.  Aber  hier  nahm  sie  der  Tod  plftt/.lich  (den 
18.  November)  von  der  Seite  ihres  Gemahls,  mit  dem  sie  30  Jahre 
in  einer  glücklichen  Ehe  zugebracht  halte.  .  Ihr  entseelter  Körper 
wurde  nacb  Meiaenbeim  gebracbl,  nnd  in  der  Veldensiadien  Familien- 
gmft  beigeaetst*).   So  niedc^engend  dieaer  Sterbafall  Ar  den  Henog 


*)  Ein  Verzeichniti  der  Kosten  bei  ihrer  Begrädni*«  giebt  Joanni«  in  *cia«D  Mt^ce!» 
Ii*  hitturiae  paUlinae,  cum  maxiine  v«ro  bii'ont.  intcrv.  p.  96  f.  I)ie»es  Ver« 
sriehntM  Ut  am  einer  MeiteDbeiiaar  KaehraMchDang  von  14S9  fcugMi,  aiw 
welcher  man  auch  ersichct,  dass  der  alte  Graf  von  Velde»»  um  diese  7.p\t  meh- 
rere Besuche  erhalten  hatte,  s.  R.  von  dem  Erzbifchof  su  Trier,  voia  Uerxog 
f  tMridi  Miam  BbW  *>  Umnitlalbar  —thher  mclMr  «c,  wahrscfciinUc'b-Mr 
ZentrMvnc«       lUite  Mcb  Stmtn  und  Anuhria. 
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und  Mine  Itinder  «rar,  so  aehmenlieh'  nroiate  «r  ihrna  bätagtm  Va* 
ter  aayn.  Br  bewaint«  d«n  Tod  aaioar  aiaBigaik  Toebter,  daran  «r^ 
blaaata  H&Ua  non  an  der  Saite  ihrer  Matter  aohlici'. 

S*.  36.  '  ,. 

Prinz  Ruprecht  wird  päpstlicher  iN  otarius. 

Mit  dieaer  Familientraver  weehaelte ,  wie  ea  ao'  oft  Int'  roenacB» 
lieben  Leben  der  Fell  iat,  eine  Familienfiwttde  ab.  Herzog  Stephan 
erhielt  eine  nicht  vermuthete  gläozeade  Versorgung  für  seinen  zwei- 
ten Prinzen,  der  sich  aus  Vorliebe  zum  Priester  wollte  weihen  lassen. 
Die  Verhältnisse,  welche  sich  zu  seinem  Vorlheile  vereinigten,  sind 
folgende  gewesen« 

Daa  Concilinm  zu  Coslnitz ,  welches  der  Kirche  den  Frieden  ge< 
ben  aollte,  wurde,  nie  bekannt  nach  Basel  verlegt,  Herzog  Stephan 
begab  sich  zwar  nicht  selbst  dahin,  aber  dennoch  nahm  er  an  allem 
Antheil,  was  dort  verhandelt  wurde,  und  sein  Rath,  Heinrich  IMass- 
heim,  vielleicht  Meisenheim  den  er  dorthin  abgeordnet  hatte,  setzte 
ihn  in  die  genaoeate  Kennlniaa  dcaaen^  waa  vorging.  Im  Jahre  1430 
miaabilligte  er  die  Sehritte,  weleha  die  Viter  gegen  Papat  Engen  IV. 
thalen,  weil  er  eUia  ^oöh  grAsaera  Spaltung  der  Kirch«  bef&rehtete, 
nnderkifirle  aogar,  daaa  er  ihre  BeachlAaae  nieht  anerkennen  werde 
Indem  mehrere  Fürsten  dasselbe  thaten»  ao  erregte  das  die  Besorg' 
niaa  der  V&ter}  aie  auehten  die  Misavei^gnOgten  so  gewinnen,  und  er> 


•)  CroIIiui  vermulliete  die«e  Namtntverwechtclung  in  teioem  Denkmal  Carl  August 
.   Friadrich»,  S.  32»   Der  hier  Graannte  Mbeint  dtr  Valcr  d*i  Joh.  Meittaheim  oder 

MaiMiihsiMar«  pmtM  m  Mynb  Autm  Crollim  ia  uSium  Comncat.  d«  emwtbniü 

«t  praemitellariis  bipoatialt  p«g,  zi  •nrihata. 

8.  die  AatMmrt  mat  dicMS  Seiwslkta  ia  Wüidlmia  tabriffiii  «pl.  Tom.  Tit., 
a.  XXXyilL,  f.  396— aOi  tt  XXZVI.,  p.  289  sq* 
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nMiB»  MMb  ii»  fiohffinlMa  «a  iuMm  -Htnogi  dat  iii«iit  oluke  Wii» 
immg  bUd».   Er  crkuBt»  dta  BC«g*w«hlt«i  Pap«t,  F«1k  V.  dar  da 

Verwandter  seiner  Schwagerinn,  der  yerwittibten  Kurfurstinn  war, 
und  bitU  hernach  mit  diriPfAlxgr«flielitD  Familie  in  noch  angcra  Ver* 
h&ltnisse  tr«t*).  - 

Diäte  Nachgiabigkait  msan  Harsogs»  aoeh  mabr  kbardcrPd&n^ 

dem  er  zu  Anfang  des  Jahres  1439  I^lsass  gegen  die  sogenannten 
Arminjacken  beigewohnt  hatte,  durch  welches  Heer  die  VSter  des 
Conciliums  sehr  beunruhiget  waren*"'),  nmsslen  dem  neuen  Papste 
höchst  angenehm  scyn ,  Nvcsswegcn  er  auch  die  erste  Gnlrf^cnhcit  er- 
sriffx  um  dagegen  seine  Dankbarkeit  zu  beweisen.  Er  liess  den  zwei- 
tcB  Soim  daa  Herzogs,  den  PrfniM  Rvprecbt,  dar  aebon  suni.  Gano- 
nicns  in  Bfains  bastinilnl  war,  (1446)  m  sieh  naeb  BaMi  kommaB^ 
«tnd  ernannt«  ibn  zu  sein«n  Tfotarina,  ein  Amt  daa  jetst  am  ao  mebr 
Pedeftttnag  halte»  da  es  vor  denAogen  aller  Fttnian  and-Biaaböfe  ver> 
waltet  vrnrde,  die  la  Baael  beiaanuaea  warea*- 

•  •        $.  St.       ■.  . 

Pri^s  RaprjMbt  erbftll  die  Zaaieheruag  auf  daa 
Biathnm  Straaabarg.. 

Obschon  Herzog  Stephan  den  Verlust  der  Spanheimischen  Erb- 
schaA  nicht  vergessen  konnte,  und  bei  jeder  Gelegenheit  seine  Em- 
pfindlichkeit zu  erkennen  gab,  80  ist  doch  bisher  der  Geist  der  Ein- 
Iraelii'eibaiten  wordea.   Jetat  bialt  ea  der  Karadmiaialirator  filr  .aotln 


*)  Ditttr  Papit,  welcher  früher  unter  den  Nmc«  AnadeiuTtlt.  Henog  Ton  Sarofwi 
und  al»  «olehcr  verheirathet  war,  hatte  eine  Tochter,  nclche  sich  im  J.  in 
'   «weiter  Eh«  »H  des  }mi(«B  KncTünlen  tan  dar  FMk>  Ludwig  IV.,  TermiUte. 

:.*•)' Dieio  bemerkt  der  Autor  der  Chronica  vnn  der  heiligen  Stadt  Cöln  ad  Ao.  1439» 
B.  Kremer*  Geechidite  de*  Kurfünten  Friedrich  l.  von  der  FfaU  p.  5. 
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wndig«  dteten  bttdenklicbea  Gegenstand  «ndlich  int  Rdaia  sa  ftrip* 

gen,  und  wo  möglich  jod«  9***^®  künfligtr  Irrungeo  tu  V«ratopl«i. 

Keine  Zeit  war  günstiger  gewesen,  das  gemachte  Versprechen  zu  er- 
füllen, als  die  jetzige.  Er  gab  sich  alle  Mühe  dem  genannten  Prin- 
zen, der  bereits  päpstlicher  Nolarius  war,  die  Stelle  eines  Bischofs 
zu  Strassburg  und  Laodvogts  im  Elsass  zu  ver^chafTen.  Eine  Menge 
von  Schwieri|;keiten  waren  dessfele  su  beseitige«.  Die  Jugend  dce 
Frinsen  —  er  hatte  noch  nidit  des  sur  PrieaterweQie  crTorderlielie 
Aller  —  und  besonders  der  Umstend,-  d«is  der  biseU^BicIie  Sils  nur 
durch  Resignation  konnte  erlediget  werden,  Stande«  seinem  Plane 
entgegen.  Endlich  gelang  es  ihm  denselben  auszuführen.  Herzog 
Stephan  hatte  die  Freude,  seinen  Sohn  auf  diesen  glänzenden  Posten 
designirt  zu  sehen,  und  wartete  nun  ruhig  die  Epoche  ab,  wo  er 
von  seinem  Bistbum  Besitz  nehmen  konnte*^). 

Jelsl  sdiien  die  Scheidewand  gehoben,  die  ihn  vom  Knrhauae 
entferni  gehalten  hatte.    Er  begab  sieh  nach  Heidelberg,  und  die 

PfalzgrSflichen  BrCider  huldigten  aufs  Neue  dem  scb&nen  Bunde  der 
Eintracht.  Bei  dieser  Zusammenkunft  wurden  einige  Anstände  wegen 
Kiibcibcrg  und  Brücken  verglichen.  Steplian  entsagte  damals  auch 
allen  seinen  frülicr  behaupteten  Hechten  auf  den  Wald  Strude  bei 
Simmern,  und  begnügte  sieh  mit  der  ZusidieruDg,  dass  seine  Unter- 
thanen  im  benachbarten  Dorfe  Erbach  in  den  hergebraditen  Befugw 
»issen  nicht  beeintrfichtiget  werden  sollen.  In  Rflchsicht  der  Cr«& 
sdiaft  Spanheim  gab  er  die  Bridftrung  ab,  dass  er  die  Hurrels  im 
rahigen  Besitze  Ton  Krensnach  und  den  dazu  geliArigen  Dörfern  nicht 
•Iftren  w<dle,  ihr  auoh  wegen  Haasfeld,  Kdrbelhausen  und  der  Sdiirm* 


*)  S.  Joanoii  Script.  Mugant.  T.  II,  addenda  p.899  —  QOl.    Kurz  vor  dietcr  Epoche  — 
4«n  21.  Dm>  ikKt  —  iMtnMicItBtt«  i»  dctignirtc  Riidmf  einen  Ad,  aeeh  nat* 

chrm  kr  «einem  Vuter  i880  fl.  «chuldii;  war,  Hie  er  ihm  xu  bezahlen  ver*pr»clk 
und  «lofür  er  ihm  Ourg  uod  Sudt  Daclulcin  in  Unterpiaad  xu  geben  gelobte. 
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ihm  |«doeh  «lit  LelwMelwft  M  4i«MiiKIotter  g»g«a  Ornib«^ 
DfMliclwoGiiI,  Kiwelbuh,  Lndtatode  nttdmi  mtai*. 

So  bSIt«  man  glauben  tollen,  der  lange  Streit  wegen  Kreiisnedk 
aey  wirkUeb  geendigt.  Stepban  blieb  aeinen  Venprecfanngen  getren, 
nnd  ala  8Mn  Sobn,  Lndwig  der  Sebwane,  gegen  den  Knrfilraten 
Priedrieh  I.  die  Waffen  ergriff,  entsagte  er  der  Regierung  aeinea 
Landet,  nm  im  Frieden  teine  Tage  ni  beseblietten. 

1  3«. 

Erwerbungen.    Bauten  in  Meisenheim. 

Schon  im  Jahre  1422  batle  swar  Ersbitchof  Conrad  von  Mains 
unterm  Herxoge,  auf  Begehren  seines  Schwiegervaters,  die  eventuelle 
Belehnung  Qber  diejenigen  Orte  der  Grafschaft  Veldenz  crthrilt,  die 
von  seinem  Erzbislhume  abhängig  waren*),  aber  mit  I  V^B  ti'iig  ilim 
sein  Schwiegervater  auch  die  wirkliche  Milvervvaltung  seiner  Länder 
für  und  im  IN'amen  seiner  beiden  Söhne  auf.  Seit  dieser  Zeit  bemer- 
ken wir  dalier  noch  weit  tUurker  den  Eiofluas  Stepbant  auf  die  innere 
Verwaltung  von  Veldens.  Von  ihm  wurdn  da^  Dorf  St  Julian  von 
dem  Ritter  Johann  von  Stein  (1498)  erkanft^),  nnd  durch  ihn  er^ 
kielt  Rttdol|rii  von  Alben  eine  G&It  in  Knael,  als  Belohnung  teiner 


*)  Dies«  Delehnang  geich^h  zu  Wormt  auf  l'eria  lartia  prosima  post  Doroinicam 
Invoeavit  (den  3,  Müis),  ini4  Mnt*  aldi  &b«r  roiganda  OaganstiUida  aaat  Moi> 
«cnhfim  .  Burg  und  Slsdt,  üdernJieim ,  die  Stadt  am  Glan  pelrj^rn  ,  Arni»hfim, 
Burg  und  Stadt,  Eicnhcitn  und  Nicderhauien ,  die  Dörter ,  nebtt  de«  Erxitift* 
EntroehsaHMi  •  md  KüdMumisItraat  S.  BachaauM  PMs-ZwayhnMliUdiaa 
SUalaraelit  8.  t6l  uni  W&rdiwtia  Bwra  svia.  dipL  T.  6  p>  3t3  f. 

•*)  W«n  il»  Wiedereinlütuni;  rorbehatten  war,  »o  machten  dh        Statniaclian  Er- 
bt« in  tm  Folgt  davon  Otbraodi.  ArchtvalMMlinebk 
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trcQ  g«hItt«UM  ZMtiMt«.  Henog  Sfeplian  war«     ■  dftr  dem  GoltfrM 

von  Hnndek  die  Belehnung  Ulfer  das  Amt  BrbMbAdcfllMim ver« 
schaßle,  und  ihn  als  Burgmann  zu  Landsbcr^  aufnahm;  auch  schloss 
er  den  liauf  mit  Wilhelm  von  Piuppcrsbcrg  über  beJculende  Waldun- 
gen in  der  Gegend  von  IN'ohfelden,  welche  zur  Grafschaft  V^eldenz 
kamen ,  und  in  der  Folge  die  Veranlassung  zum  Erwerb  der  Pflege 
Achtcisbaeh  worden*^.  Nidit  mioder  thätig  zeigte  eich  aaser  HeiS 
sog  wegen  der  Silberminen  auf  dem  Seelberge.  Um  sie  alt  un^ 
tbeillee  Eigenthnra  an  Veldens  su  bringen,  bewQg  er  den  Wolfram' 
von  LSweaeldn  sdnen  hergebrachten  Rechten  Iftr  eine  ^wisse  Geld« 
summe  zu  entsagen.  Ebenso  erkaufte  er  vom  Abt  zu  Frankenthal, 
Johann  von  Dechlolsheim ,  einen  Theil  der  Güter,  die  das  Kloster  zu 
Epstein  halle,  und  im  Jahre  I/jA'»  von  Rillcr  Michael  von  Gerbeding, 
dessen  Rechte  an  Schaumburg,  unweit  Tholey.  Zu  gleicher  Zeit  be- 
wog  er  eeinen  Sehwiegervater,  datt  die  benadibarlen  Fftrsten,  Gra> 
fen  oikd  BdeUente  aufgefordert  und  gebeten  wurden  dem  Probat  auf 
St.  Remigiud>erg>  mit  allen  seinen  Angehangen,  Fireiheit,  Söhuts  und 
Schirm  in  ihren  Gebieten  an  geben. 

Selbst  die  Versdiftnerung  Ton  Meisenheim  wurde  von  Stephan 
sieht  auseer  Acht  gelassen.  Srin  Schwiegenrater  hatte  \a  dieeer  «ei- 
ner Residensstadt  die  Kirohe  aniehalidi  erweitem  lassen,  aber  aoeb 
fehlte  ^  an  einem  m  diesem  O^nde  passenden  Thurm.-  Der  Her- 

sog  ubernahm  es,  sich  durch  einen  solchen  Bau  ein  Gedäcbtniss  sei- 
ner  Fr6mmigkeik  zu  stiften*^*  Auch  erbaute  er  das  obere  Thor  der 


«}  8.  Widten  Bewbnütoiig  a«r  knrfütvtl.  Mds.  T.  III.  S.  att. 


r)  Tmi  der  Pfleg«  AohtdriMtl^  Mmsit  litbMfcM,  «kib«  sialtt  VhOaUktm  OUMm 
Agricola  cCcoUia»)  in  Miair  IMcpaMi»  4«  «kanda  aifiadi  IV>  päd*  BytviMMiH 

p.  82  ff« 

Dieae  Kirche  tammt  dem  Thurm  tchelnt  in  <1er  Folge  durch  die  Belaf^ernnf;  der 
Sudt  Meiseaheiffl  sehr  bcstchädigt  wotdea  >u  (eya.   W«aig*leii«  tand  »ich  Uexxog 
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Sitit,  weldMi  BOek  an  ihn  «rimiert.  Bine  tmitn  woUlbltig«  A*> 
•talt,  die  er  hiar  m  Liadtrong  dn  meMehiidiM  Bi«ade«  nMhte, 

war  die  Emeiterung  des  Jobannitterho^pklla*),  weldM«  aber  weni- 
gar  dam  Starma  der  Zeit«  ale  jenes  AlaMrwark,  nridantanden  hat. 

yn»  Herzog  Stephan  im  VddeiaieAen  mancherlei  Gutes  sa  be- 
wirben  sncfate,  lo  aaeh  in  eeinem  eigenen  Lande  tmd  bei  eeinea  ei- 
genen Unlerthanen.  Viele  Fremdlinge  elellten  alch  ein,  um  eieii  in  die- 
sem Füretonthame  ansvitedeln,  indem  sie  lüer  grDeeere  Sieherheit  ihrer 
Perien  imd  ihres  Eigcothwnti  elf  aa  andern  Orten  fanden.  ISa*  er- 
wachte unter  ihm  ein  neues  und  reges  Leben,  weil  er  mit  grosser 
Aufmerksamkeit  beschäftiget  war,  jüdes  ilinderniss  einer  freien  Thä- 
tigkeit  zu  cutlcrricn.  Als  Ileispicl  luhrea  wir  nur  sein  Verhalten  ge- 
gen die  Bürger  von  Landau  an.  Sie  hatten  sich  grössere  Freiheiten 
ja  der  Obeiiiaingeraide'^»  einem  grossea  WaZd£slriele  der  dorlig«i 
Gegend,  erlaubt f  als  ihnen  aaeh  alten  Gevrobaheitea  nulaad,  nad 
Itesondere  seine  Biawidwer  von  AUbersweiler  —  der  Ort  geii5rte  ihm 
imr  in  Gemeiasobaft  —  zurück  zu  setzen  gesucht.  Br  forderte  «ie 
desswegen  anf,  sieh  in  den  Schranken  der  Ordnung  zu  halten,  und 
bedrohetc  sie,  im  Weiirerungsfall ,  mit  gewaltsamen  Maassregcin ,  die 
er  gegen  sie  ergreifen  würde«   Dieses  brachte  sie  zum  jNachgebeni 


Lndwig  an.  i479  veraaUitt  ein*  ganx  neue  Kirche  *a  bauen.  S.  CroUiu*  Ocsk- 
eul  f,S^ 

•)  In  MdamlieiB  war  mm  JoluuHkitMr-CoinBMianny»  wtlehe  1331  Hann. 

Sulsbachi  emom  Dorf«  bei  Grumbach,  hieher  verpflanzt  wurde.  Einige  Nach* 
richUB  von  dertelben  haba  ieb  im  Zwe]fb>ücker>lntallifeaxblatt  tob  Jahra  iftio» 
Nr.  16  n.  ff,  gegeben.  Auch  wird  ihrav  fleleelit  in  dw  Onli»  da  MaiisBfcsBiio, 
«tkliB  mT  m  ZwqpbcMun  fodnakt  «otdea  ist. .  . 

••)  WogoB  <l«r  Obatlioiagataido  lioli«  VV3dU«r*  Beidifcibiins  dor  koifibatl«  Pfab 
T.  II.  S.  232  und  4t4  (f.  Bachaamis  PlUnwifh'.  SUaimcht  8. 17  £  md'Schet- 
tenann  d«  Oberbaiageraida. 
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dt  legten  dae  verbDgtt  Verepre^en  ab,  lind  loehUn  dadaroh  eeio« 
OiiMt  wieder  wa  gawimiea,  daee  sie  eeinem  tfteaten  Pruwen  (144t) 
die  tdiriftiiehe  Zuaicherang  gaben,  a«f  sehn  Jahre  biaaiia  jihrliiifa 

hundert  rheinische  GoldgaMen  an  ihn  entrichten  zu  wollen,  wogegen 
sich  derselbe  zu  ihrer  Hülfe  gegen  feindlichen  UeberfaU  (we  bereit« 
willig  erklärte. 

s.  39. 

Freundachaft  mit  dem  jungen  Kurfürsten. 

Der  junge  Kurfürst  von  der  PAils  war  indeasen  ToUjShrig  ge- 
worden, und  hatte  1499  die  Landesregierung  angetreten.  Sein  offe* 
ner  und  sanfter  Charakter  erwarb  ihm  die  Liebe  seines  Oheims,  dei* 

nun  ßfters  wicJcr  an  sein  Hoflager  nach  Heidelberg  kflm,  und  ihm  da- 
durch den  schönsten  Beweis  seiner  Zuneigung  g'^b ,  dass  er  nicht 
blos  dessen  Vermählung  mit  der  verwitlibtcn  Höniginn ,  Margaretha 
von  Sicilien,  cioei'  Savoyischen  Prinsessinn,  einzuleiten  suchte,  son- 
Aem  auch,  als  die  Ehepaeten  geaehiosien  waren,  die  Burgschaft  wei 
gen  des  »ugebraehten  Heirathsgutea  übernahm.  Der  KurArst  watf 
auf  seiner  Seite  nieht  minder  zuvorkommend  gegen  dfeaen  seinen 
Oheim-  Als  Stephan  auch  mit  Friedrich  von  Montfort  in  Missverstindniflse 
kam,  trat  derselbe  mit  der  kr.iAigcn  Erklärung  auf.  wie  er  hier  und 
bei  jeder  Celcgeniicil  die  Hechte  seines  Oheims  verthcidigen  werde. 
Eine  solche  Sprache  schüchterte  den  ptUchtrergessencn  Vasallen  ein, 
und  er  unterschrieb  den  eraeuerteo  Revers  wegen  Duchrod  und  Ober- 
hawsiBHi 

f.  40. 

Zutrauen  bei  N&ehbarn. 

loiwiichcn  fühlte  Graf  Friedrich  III.  von  Veldenz  liiglirh  nielir 
die  Abnahme  seiner  UrÄite,  die  ISähe  seines  Todes-    Es  gewahrte 
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ihm  a«raiii  einm  frOMM  Troat,  4iM  aaln  TMbtonumi  ftH  b«tÜ»- 
4ig^  an  MtMr  Seite  ««nreOte,  «ntf  ihn  dadvith  4ie  letatea  T«ce|ff«W 
-UM  Labtat  sn  TerdiMC*  mdit«.  Angmahm  auMto  ilutt  dM  ZalnnMi 
•eya»  das  danelba  sieh  «llenthalben  erworben  hatte »  und  woroa  er 

auch  jetzt  noch,  am  Abend  aetnea  Lebens,  die  schönsten  Beweise 
sähe.  Die  Hrzbischöfe  von  Cöln  und  Trier  legten  ihm  damaU  (1444) 
ihre  Irrungen  wegen  Sinzig  und  Remagen  vor,  und  er  enttehied 
sie  nach  ihrer  Einwilligung  in  letzter  Instanz.  Seinem  und  seiner 
beiden  Söhne  Schutz  und  Schirm  hatte  kan  vorher  Wild^f  Frie- 
Antk  n  Dhaun  und  Rbcingraf  aam  Stab,  ■Mhrare  Dörfer  mit  ifarea 
Geriebten  anvertraiit'^). 

S-  41. 

Ländertheiluttf. 

Graf  Friedrieh  von  Veldenz  tritt  seine  Beeitzangeit 
an  aeiDe  beiden  Enkel  ab. 

Sdion  im  Jahre  I43ft  worden ,  wie  wir  oben  en&biten,  die  vi*' 
terlichen  und  groisvaterlieben  BntschUessangea  wegen  der  Priaaen 
nnters  Hersoge  niedergeachriebea*  und  im  Atigemeinen  die  Beitim- 
amiigM  gemaebti  wie  und  für  welche  unter  ihnen  ihre  beiderseitigen 
Besitzungen  einst  getheilt  werden  -sollten.  Jetzt,  d«  der  Graf  Fric- 
dricl»  auf  keine  längere  Dauer  seines  irdischen  Daseyns  mthr  liotren 
durfte,  und  durch  den  Acllesten  seiner  Enkel  zu  einer  traurigen  ße- 
sorgniss  veranlasst  worden  war,  deraelbe  möchte  sieh  einet  Ar  be> 
rechtigt  halten  alleriei  Binfrendungen  gegen  dasjenige  M  madien. 


•)  Dieser  Ae»  —  Tom  J,  Oet,  l443  —  winl  nocfi  im  hünigl.  Staat*-  und  Haiitarchtr 
•uRteOTahrt.  Die  in  Sdiirni  gegebenen  Orte  waren:  Grumbach,  Nustbach.  OfTen- 
bacb»  Hossweiltri  HoheniMif,  Diabtif,  LaadweUer,  Kasamilar»  BacUiora» 
Mktabash  «ad  PrisüMateafa. 
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wu  nun  Vortheile  ••ioes  jttiigftra  Bruders  verordnet  war;  hielt  er 
eine  genenere  Anseiiuiiideraeisiing  ihrer  kfiolligeii  VerliiUnlMe  mn  eo 
melir  ftr  nSthtg  a*d  swedcnSuig,  d«  efe  beide  dM  minoreiuie  Alter 

verlassen  hatten.  Diese  Auseinandersetzung  wurde  mit  Zuziehaag 
und  unter  Mitwirkung  <les  Herzogs  gel'crtiget,  und  den  lO-  Septem- 
ber lii4i  von  ihnen  und  den  Prinzen  unlcrschricljcn '').  Ausser  der 
eigentlichen  Landertheiiung  bestimmte  die  Urkunde  auch,  dass  Prinz 
Friedrich,  der  Erstgeborne,  aich  nach  Spanheim  und  Prinz  Ludwig 
Bteh  Veldens  nennen,  daae  IcQnftige  Erbeehaften  ihnen  au  gleichen 
Thailen  sofallen,  und  die  Beeitsungen  de«  einen,  nach  kinderloaeni 
Abatcrben,  dem  andern  snfallen  lollcn^). 

Graf  Friedrich  that  noch  einen  weitem  Schritt.  Er  trat  in  die- 
sem Acte  seine  Länder  an  seine  beiden  Enkel  feierlich  ah,  und  über- 
trog ihrem  Vater«  eeinen  leirten  Willen  in  Vollsiehung  zu  bringen. 
Einige  Monate  nachher  ward  er  der  Sterblichkeit  entnommen.  In 
der  FamÜieogmft  su  Meiaenheim  fand  aeine  erblaaate  H&lle,  an  der 
Seite  aeiner  Gemahlinn  und  Toditer,  die  Sl&tte  ihrer  Ruhe. 


*)  $.  Gtorg  Cbritt.  Joanni«  MUcclU  liistoriae  palatin«e  cum  masime  biponlinae  ia- 
•mieatia      s4      vni  griia<IUalia  Oeg«B*  Abbinng  dar  in  dar  Valdtouaelicii 

Suc<  rcMOMssiirtic   sa  intittiHrtcn  Gegeo-RapmsaBtMioB  (MaaniMua  |727 

in  fol.)  pag.  20  der  fiatlagen  uod  pag.  33 — 40. 

*^  8alt  rlirter  Zeit  nurde  Prini  Friedricli  ,  lli  r/ui;  \oa  Spaiili.  lin  ,  mlcr  aucli  der 
Haatrickar  gcaaantt  wail  aain  Land  gruttenthcil»  auf  den  liuoirick  —  Tractu« 
HaBnon»  —  lag.  uai  Frioa  Lalwig  UaM  Haneg  wom  Valdaac.  Brnt  nadi  d«a 
Tatars  Tod  legte  man  dieiea  das  Tilal:  Herzog  von  Zv%cybrLicI.':<n  Lei.  Den  lO- 
balt  dar  Tbailnagaurkuada  fiabt  mch  Bachmaoa  in  loiacai  PUU.ZMcjbrüeMr 
Mwlavedrt  8.  m  n. 
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f-  42. 

Prinz  Ludwig  fängt  an  die  Grafschaft  Veldenz 

zu  regieren. 

Die  TeMeosiich«n  waA  SpMihminifcliea  Lfindtr,  irelcbe  der  Tcr- 
atorbene  Graf  besessen  httte,  wurden  nim  von  den  Prinzen  Friedrich 

und  Ludwig  in  Besitz  genommen.  Sie  verliessen  das  väterliche  Hof- 
lager  und  begaben  sich  jeder  in  die  ihm  angewiesene  Erbschaft.  Im 
Anfange  des  Jahres  1445  traf  Prinz  Ludwig  mit  seinem  Vater  in 
Meisenbeiin  ein*^).  Die  Veldenzischen  Vasallen  waren  versammelt, 
na  TOB  ihm  ihr«  Lehen  zu  empfangen.  Bin  Wilhelm  Sinmpff  Ten 
Simmem,  ein  Nielac  Blidc  v<mi  Lichtenberg,  ein  Hens  von  Slein,  ein 
Heinz  von  E«eh,  ein  Philipp  von  Sftlem«  ein 'Glos  von  KellenlMeh} 
ein  Bos  \od  Waldeck,  ein  Ilorneck  von  Weinheim,  ein  Ulrich  Sals> 
korn,  ein  Ballwein  von  Zweybrfick,  ein  Seifried  Blick  von  Lichten« 
herg ,  ein  Hans  von  Schwnrzcnbcrgk ,  ein  Heinrich  von  Sötern  und 
viele  «nilcrc  leisteten  ihm  den  Kid  der  Treue'"').  Dasselbe  thaten 
auch  diti  Bürger  zu  Meisenheim  und  sämmtliche  Beamte.  Er  bezog 
i»»  flddon  eeinea  Oronveterii  nnd  ibemelun  die  Regierung  vonVel- 


*)  Badmann  iu  »einem  St.  ß.  S.  48  nnd  l67 ,  behauptet ,  rriiik  Ludwig  iiabe  die 
Ba^aroBg  vmVaMioz  daBial»  a«eh  aklit  ■■li«t«B  kSwMii«  ^1  «  Bodi  aindcf 

jShrig  gewesen  spy.  Allein  dis  fStf^rntSfil  ^fhft  auf  dem  Erzählten  untl  ollen 
l^rknaden  hervor ;  auch  war  er  dümali  »vhon  Zä  Jahre  alt.  3ein  Irrthum  i«t 
«Ifealrav  dbhar  mtolaadaa ,  «Mil  4er  Bbdisf  ia  Wornt  4ea  Pkiana  aiolit  glekii 
mit  Landsbrrg  und  andern  Städten  des  Grafichafl  belehnen  wollte,  welclie  Zö- 
geruog:  aber  erklürt^ar  wird,  wenn  nan  bedenkt,  daat  der  Hurluttt  von  der  TUlz 
■HMlei  Sdiwiari^itfla  ab  LdMadwrr  wa  Uditnbarg  v.  «.  w.  Mchte ,  and 
logar  dieses  Lehen  alt  «rlosctue  betnielitMi  osd  eiiitlilMa  wellte^  wie  wir  ia  der 
Folge  »eben  werden. 

**}  Die  hierüba*  gaiertigtta  Ufkuadea  wurdea  im  henoglielwa  Arcliiv  bu  Z«rcy- 
braelun  anlbewaW;  tlad  aber  Mebst  wibnelMHilieh  wttrcad  der  rnmadaiMben 
Periode  au  Oruad  gegangen.  Uebrigeni  lind  »ie  doch,  aach  ihrem  Inhalte,  IM 
iltetn  lodax  diese«  Archiri,  wclGhar  (läalUieb  («nttet  werdaa  iit«  eiagetragca. 
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dem,  wie  sie  Min  Bruder  (Uwr  den  ilim  sogettellten  Anthett  der 
GrafiMbeft  Spenlieini  fibemommen  kette»  und  «tand  «ehon  ron  jetsl 

an  in  der  Reihe  selbstständiger  Regenten.  Jedoch  wir  Terleiieo  ihn 
auf  einige  Zeit  und  Iceliren  an  leinem  Veter  Surick. 


U  43. 

Fehde  mit  den  Grelen  su  L&tselatein. 

Henog  Stephen  fbhr  fort  seine  Sorge  denjenigen  Bettlsnngen 

zu  widmen,  die  er  von  seinem  Vater  ererbt  otler  selbst  erworben 
halle,  und  fühllc  sich  glücklich,  weil  zwei  seiner  Söhne,  Friedrich 
und  Ludwig,  ihre  Versorgung  in  seiner  Nachbarschaft  fanden.  In 
diesem  angenehmen  Verh&ltDisae  flössen  ihm  unbemerlit  einige  Jahre 
dahin,  in  welehen  wir,  enseer  den  Lehensbrietei,  die.  er  einem  Frie- 
jdridi  von  Fleelcenetein ,  einem  Johann  von  MUenslein ,  einem  Peter 
.Gfilpen  von  Heideeheim,  einem  Philipp  Vetser  von  Geiepilsheim,  ei- 
nem Siegfried  von  Stromberg,  einem  Heinrich  von  Schweinheim,  einem 
Hans  Landsiedely  einem  F'riedrich  von  Rüdesheim,  einem  Nie.  von 
SchmidlLerp  einem  Anthes  Roxheimer,  einem  Bronner  von  Lowen- 
slein  '  )  g^*b ,  und  einem  Act,  nach  welchem  ihm  Bischof  Reinhard  zu 
.Speyer  ein  Burglehen  zu  Kästenburg ''-''^)  bewilligte,  beine  Urkunden 
von  ihm  ausßodig  machen  liAnnen.   Iffit  den  Jahmn  1447  erUkiiett 


*)  Dieter  letztere  Ritter  gah  sehr  viel  bei  i1(>in  Herzog,  wettwegen  or  ihn  anch  M^j 
Bit  don  Scillou  Löviendcin ,  mit  einer  Gült  sa  Kangcrnhei*  aa  dar  SeUi  nit 
das  Bot  wa  Münttar  tm  dar  KA»,  \tni  Bit  das  Mdm  Waihani  Im  BaUgiMda 
bat  Kautnlaatarm  balalutta. 

•«)  Di«M  BoTg^  jaM  aiM  llitiM,  in  dar  üaifagaad  das  Baidmdtar  ScU«M  gamnl, 

i(t  im  Jalir«  1032  unter  diesem  Ndinen  durch  ein  «ogenjiintei  Voll^sfest  bakajUW 
-tar  fcwordto.  Wahrend  de*  B4aernkriege«  (,tU&)  wiuda  fi«  cibrochm. 
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wir  ihn,  wie  cr  aunogy  eines  beleidigten  Preoad  snncs  Haaeea  su 
«ftoben. 

In  der  damaligen  Zeit  lebten  in  Lfiltelslein  die  Grafen  Jacob  and 
Wifhelaij  deren  Vater,  Graf  Buiiibard,  schon  1403)  eb  er  noch  Prie^ 
eter  und  Domprobst  zu  Strassburg  war,  die  LebensYerbindlichkeit 
gegen  die  Pfalz  übernommen  halte*).  Beide  Grafen  waren  wegen 
ihrer  Kam^iflusl  in  der  ganzen  Gegend  bekannt  und  f^^cfi'irclitft.  Sic 
halten,  wie  eine  alle  Chronik  sagt:  ,,tiijjlich  hundert  ITcrd  Aufsilzens 
in  ihrem  Aof'^  und  viele  der  benachbarten  Edelleute  waren  ihre! 
Freunde.  Selbst  der  Sobn  anserea  HentogSi  Bhchof  Ruprecht  von 
Sirassburg,  stand  mit  ihnen  in  Hinang.  Unvermathet  eritlSrten  sie 
den  Grafen  Friedrich  von  Zweybrücicen-Bitsdi  **)  fllr  ihren  Gegner, 
und  traten  gegen  ihn  in.  offener  Fehde  auf.  Die  beiderseitigen  Un- 
lerthanen  hallen  Anfangs  nur  die  Folgen  des  Zwiales  zn  empfinden. 
Niemand  durfte  ohne  Gefahr  durch  die  Thnlcr  der  Vogesen  reisen. 
Endlich  belagerten  die  Grafen  von  Lützelstein  die  Hauplfcstc  ihres 
Feindes.  Er  musste  der  Uebermacbt  welchen,  sich  mit  der  Flucht 
m  retten  soeben,  und  Bitsch  ward  erobert.  Der  vertriebene  Graf 
begab  sieh  m  «einer  Matter  naeh  Landeek,  klagte  nnserm  Hersog, 
was  ihm  widerfahren  sej,  er  klagte  nneb  dem  Knrfllreten,  was 
seine  Vasallen  von  Lützelstein  gegen  ihn  UDleraommen  hätten.  Beide 
Fürsten  erklärten  sich  bereit  die  Verwegenheit  zu  strafen,  und  für 
den  Unterdrückten  das  Schwert  zu  ergreifen'^  ').    Sie  verlangten  von 


*)  S.  BschmaiMi«  Pf -Zwcyhriick'sclic!  Staalsreclit  S.  23  ff-  G.  C}\.  CroMin«  Wr-.r. 
llahar  Abhandlungeui  erste»  Stück,  und  Joauoit  Mücella  liisturiac  (>«laliiiac  cum 
OMSÜM  Yero  hipontbaa  iasimiatw  f»  ht  ifg. 

**)  Dar  gtbtlidie  Rath  OcIihI  liat  rieh  in  Niner  inlemiaotMi  Sdirlft  über  im  Kai. 
terdoni  in  Speyer,  TU).  I.  p.  19  g«int«  indem  cr  dtM«n  OfaftB  MBtn  Praltgn- 

fen  VüU  Znc)b(ücltCii  iKiiiit. 

***)  Zavor  «raren  sie  mit  dem  Biichof  Raprecbl  iaStranbarg  xiiRiehtnweiler  xosam- 
mengeliaaMBca  «ni  baltea  dcmCtIl»  mm  T*  Mai  iMT  «e  «nehMluitif;««  Vxrtpte. 
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den  Grafen  den  Raub  sa  verlassen;  aber  diese  bUehen  trotzend  bei 
ihrer  Weigerung.  Nun  zogen  sie  bewaffnet  heran,  und  führten  ihre 
Dienstmanne  zur  Belagerung  gegen  Bitsch.  Mit  sturraendcr  Hnnd 
wurde  der  Eingang  in  die  Feste  erzwungen,  und  der  verjagte  Graf 
v^ieder  in  sein  Bigenlhum  eingesettt  VwgabiMW  woIIttB  n«b  aodi 
die  Ff  lade  in  LfttMlateiii  sa  vtrüieidigm  todieB,  sie  musattn  «neh 
liier  der  UebenMcht  des  Hersogs  von  LotheriBgen  weidieB,  ilire 
Tliore  öCneB,  oad  ia  üire  eigene  Mmg  eiaeB  PialzisolieBBefelilslieber 
eufnehmen ,  der  sie  gleichsam  bewachen  und  bei  jeder  Gelegenheit 
«B  die  Strefwfirdiglceit  ihres  Vergehens  erinnern  sollte 

Fehde  mit  dem  Rheingrafen  s«  Grambaeh. 

Kaum  war  Herzog  Stephan  von  dieser  FehiJe  zurückgekehrt,  so 
nöthigte  ihn  schon  Rheingraf  Gottfried  die  Waffen  aufs  ISeue  zu  er- 
greifen. Die  Ursache  des  Zwislee  ist  nidht  bebaanti  anr  Tenuttihen 
darf  WM»,  dass  sie  ihrea  hsm|rtstciiliciistea  Ornnd.  in  gewissen ,Rec^ 
len  des  Henoge  Iiette,  weiehe  dieser  Graf  nielit  «neilieaaen  woHte. 
Genug,  die  Slrmtiglcmt  konnte  in  der  GUe  nlsfat  beigelegt  werden; 
CS  kam  im  folgenden  Jahre  (1448)  zur  erklärten  Feindschaft.  Herzog 
Stephan  suchte  seinen  Gegner  im  offenen  Felde  auf.  Prinz  Ludwig, 
der  Herzog  von  Veldenz,  kam  mit  einer  auserlesenen  Mannschaft  von 
Meisenheim  her,  und  stellte  sich  an  die  Seite  seines  Vaters.   Ea  war 


chan  imUrMbriabM»  aach  «tldien  ikb  BagnAt  «nlubdiig  BHiclifa  4ia  Ei« 
p«ditioB  vaAt  n  ftSrm  mä  in  Koaag  adt  1km  n  MtMfm. 

*)  Di  CM  deiBÜthifeiiile  Maattrcgel  war  die  Unadie,  warum  beide  Grafen  einige 
Jnbra  ipSner  lii»  WalBia  («gea  Umn  LatMoektmi  ergiifm,  Di«  IMiagaofee« 

unlfr  welchen  die  Grafen  begnadiget  wurden,  gibt  Beruh.  Hert/ng  in  seiner  Fl». 
CliTonik  pag.  47  an«  Damit  tind  sa  vergleicben  Jonania  Mi«celU  bi«u  fal,  cum 
MU.  MpU  ^  ftl  £.iud  Wuidtmin  BBfa  aabMd.  dirl:  T.  te  jp.  «3  & 


Digitized  by  Google 


185 


im  «nU.Mü,  Mm  w  die  WaAa  rMwdil«,  flir  «relcft«  er  iift 
Folgt  dne  ao  griMM  Vorliebe  seigte.  !■  meiiMrea  Gefeehte«  sog 

der  Rheingraf  den  Kurzem.  Er  musste  orxilich  in  seiner  Feste  Grum» 
bach  Schutz  und  Sicherheit  suchen.  Aber  die  Mauern  dieser  Borg 
konnten  sie  ihm  nicht  geben.  Er  war  genüthigt,  um  der  Gefangcn- 
uehmung  zu  entgehen,  seiner  Widersetzlichkeit  zu  entsagen,  und 
durfte  sich  glücklich  schäi/.en,  dass  Diether  von  Sickingeo,  Burggraf 
M  Alzey,  eeine  AoiiÄhnung  zu  bewirken  verspraeli«  Der  Herzog 
bewiih'gte  ihmVendiiong,  eber  nur  unter  der  Bedingung,  aUe  Krieg»» 
kosten,  welche  so  'l&OO  guten  rbelnieoben  Gulden  bereehnet  wurden, 
zu  beMillen  oder  ihm  die  Feste  Grunbeoh  mit  den  denn  gdiArigen 
Dörfern  Unterpfand  Ar  die  gesagte  Summe  einzuräumen.  Za 
Letzterem  war  er  gcswongen,  weil  er  das  baare  Geld  ni«ht  aufbrin* 
gen  konnte''^). 

S*  45. 
DIniaebe  Brbtehaft. 

Kurz  vor  dieser  Fehde  fand  Stephan  wieder  Gelegenheit  einige 
Dörfer  zu  kaufen,  die  seiner  Residenz  sehr  nahe  lagen.  Es  waren 
die  Ddrfer  BattweHer,  Rdftnbog  nnd  Winterbaeh,  weldie  er  nini 


")  Drfi  Vifrii'l  der  Feste  Orambach  mit  Tu^fhür  ^:th  ITfrjtog  Strphm  darauf  |44g 
dem  Friedrich  von  Rödwlwim  oad  »eineD  Brüdern  in  AfterpfaDd,  gegen  Erlegung 
d«r  ebeagnagtaB  Svmb«»  Ib  Mgaadaa  JalwS  «MwidMlt*  lidi  wtgca  £mw 

Ffaodicheft  tin  neuer  Strrit ,  Jcr  wieder  eine  öffentliche  Fetide  besorgen  lieM. 
Auf  dar  tinen  Seite  itand  Herzog  Stephan  mit  dem  Uerxog  Ludwig  von  Veldeas 
vmi  imum  wonKUMMm,  auf  4«t  ■■<«»■  iltrRMngnfOottfiM»  CmsProil  «m 

X-^lnbach,  Siei^fried  Bork  von  Erfenstein,  Philipp  Snedeloch  von  Hästenburg  und 
-  Johaan  Bmnner  von  Schmiedbarg.  Nach  einem  noch  vorhandenen  Act  hat  Graf 
Bakli  TOB  LnaiagM  Uita  FaiBJtaliall  an4  SpiiM  in  dar  Ofito  baigalagt  Bnt 
im  Jahr«  J477  hat  Hheingraf  Johaia  Im  Wlaülcliiit  MB  Hanog  Lndnig  itm 
ScbwtanwB  «tader  .etBgelüet. 
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AmUbesirk  Zweybrfiokea  seUtag,  «nd  den  b«Mdib«rton  MSfee  (SchvI- 
theiiMreyen)  «iaTerleibte*). 

Weit  wichtiger  und  grösser,  als  dieser  Krwerb,  war  eine  r>l)- 
Schaft,  die  ihm  durch  den  Tod  seines  I>ieffen,  des  Königs  Christopli  Iii. 
von  D&neia«rk,  Schweden  «Dd  Nomregen  "^"^  soficl  Dieser,  der  ein- 
sige  surückgebliebeDe  Soba  seines  Bradera  von  Neuburg  vor  dem 
WeUe,  hatte  du  seltene  GIfick  wegen  seiner  mQUerlicbea  Abstsm* 
nrangf  die  Nordischen  Hroncn  zu  erhallen.  Aber  nur  nenn  Jahre  be* 
herrschte  Christoph  die  damals  vereinten  Königreiche.  Er  starb  1448 
ohne  Mimler  zu  hinterlassen.  Seine  Rrblönder  in  der  Obcrpfalz 
%varea  mit  .si  inctn  I'o  le  verwaist,  und,  nach  der  danrials  im  l't'iil/.ischen 
Hause  noch  gellenden  Gradualsuccession***),  seinen  beiden  noch  le- 
benden Oiieinien,  dem  Herzog  Stephan  von  Zweybrikcken  nnd  dem 
Herxog  Otto  von  Mosbach*^,  Mgefatten.   Allein  diese  Erbschaft 


*)  Diese  Envwbnag  hat  Badunaas  In  MintB  Vfals.Zweybr.  Su  R.  S.  31  nicht  be* 
BMrkl. 

**)     Voilegaiif  d«r  fillaieoamiMaritcben  Rechu  de>  IIttno|<  au  Pfilz«Zwaylirucken. 

S.  77.  AVf<;pn  itiem  Etbiclinrt  hahen  iic  bciilcti  Gebrüder,  flerror;  ^Icplian  ood 
tierzog  Oltu,  in  dm  Jahra  auf  St.  UouiUciut-  und  St.  EgidienUg,  zwei  Vav« 
ttSc»  gocetiliMMa.  «Nlch«  valbläadig  abgodtoeht  »lad  natar  Nr.  XXVI.  oad 

XXVII.  der  Bei1a<>i-ti  zur  griintilichen  Gegon-Ablciniinf;  der  in  der  Vi<1den7i<.clicn 
Sucee*»iont- Sache  —  —  so  inliiulirten  Gegen  •Reprateniation.  (Mannheim  1727 
{■  fol.) 

Von  der  Oradual-Sueeeuton  iia  PliilxUelteii  Hanta  handalt  ein«  PraieitMlirift , 

«■eiche  am  Fnde  des  17.  Jahrhunderts  unter  dfni  Titel  erschienen  iit:  Factum 
pour  Mettire  Christian ,  Prince  Palatin  du  Rhin ,  Duc  de  Bariöre  etc. ,  appellant 
d'una  SaoUDca  coatc«  Dama  Charlotla  ^rMtri^aa,  Pri»cw»aPaUtiDa  da  Rhu  ate. 

****)  Ein  interetiaatai  Maanteript  über  das  Ltban  dämm  KUnigt ,  in  latainisabar  Spta- 

che  von  dem  Prinzen  Philipp  Ludnig  geschrieben,  um  damit  seinem  Vater,  dcai 
Herzog  Wolfgang,  zum  neuen  Jahr  zn  gratuiiren,  bab«  ich  an  die  känigl,  Hof- 
btbliathefc  abgegeben.  In  denselben  Bande  findet  sieh  aadi  von  dicseai  Prinsan 
eine  Biographie  Ollo  des  Grossen  von  VViltelsbach,  welche  der  Rcctor  Cro1IiaS| 
bei  der  Geburlsfeier  S.  M.  des  jetzt  regierenden  Königs,  bat  drucken  lassen. 
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war  dmi  tnlereB  m  w*tt  «itlflgan,  weuwcgMi  er  il«  im  5r  Joai 
a.  J.  mIoc«  Brnd«r  Otto  am  96,000  rheiiüMba  GoMgaldcn,  |«doab 
«ater  der  Bedingung  ▼erkaufte,  dass  ihm  40,000  baar  gegeben,  nri 
der  Rest  jener  Summe  dnreh  «bstttreteodes  Eigentliom  geaiebefft  w«r> 
deD  mOebte^. 

Dem  Verkanfe  gemSaa  erhielt  unser  Henog  sogleidi  eine  Ab- 
sehlagssablung  von  40,000  Gulden,  und  folgende  ohnweit  Heidelberg 
gelegene  Orte  in  Unterpfand  und  Genuas: 

1.  die  Feste  Wersau,  mit  den  dasu  gebOrigen  Dörfern,  aoge- 
aeiilagen  so  l6,S00  fl* 

2.  Die  Feste  Siralcnberg  und  die  Stadt  Schrieaheim,  geschätzt  zu 
11,470  fl. 

3»    Die  Burg  und  Stadt  Wtaslocb,  taxirt  zu  2,030  A«>  und  endlieh 

4.    die  beiden  Zdlle  ra  Kaub  und  Baeharaeh,  deren  Werth  im 
Gapitalansehlag  nn  26,t00  fl.  angenommen  wurde; 

f.  46. 

Kaiserliclie  Belehnniig. 
Befreinng  von  fremden  Gerichten. 

Bald  bemach,  als  Stephan  diesen  Kauf  geschlossen  und  die  Hul- 
digung in  den  abgetretenen  Orten  persönlich  eingenommen  hatte,  gab 
ilMB  der  neue  Kaissr,  Friedrieh  ni.  die  Bdehnnng  Aber  die  Herr» 
scbait  Kirkel'**),  und  ertheOte  iiim  sugleidi  die  Befreiung  von  frem- 


*)  8.  loaaaii  BiieelU  Uttoria«  patatinae,  «oa  aaxtaie  varo  bipootiata  ioMtrianti» 

•*)  Dieter  l>lienbricf  findet  ttek  In  der  Ab.  1728  enchienenen  DadoctllW  gflgn  Aum. 
«diciiMn  Bath  Fnibarm  von  wti  ra  t«hoR«ib»rg     94  f. 

24* 


188 


dm  Owidilctti  lo  diM  Mvvrolil  filr  Üw  ato  fttr  Min«  Unltrllumtn  die 
V«il>iBdIi«Mieit  «nfgelMbMi  war,  rwt  dem  Hofgeridite  «n -Rodiwell 
n  flndieinea,  eHt  Voraag,  den  damals  noch  wenige  Pftrtten  in  die^ 

«er  Aaedehnuog  hatten  **}.  Bciilc  kaiserlichen  Urkunden  wurden  M 
GrÄISf  «m  St  Veitetage  (den  IS.  Jnni)  1440»  unterzeiohnet. 

$.  4T. 

Pfnrrey  Zweybrfleken. 

Bis  jelzl  liatte  das  Concilium  zu  Bftscl  schon  sieLcn/.elin  Jalire 
gedauert,  und  es  war  noch  nicht  Abzusehen,  wann  es  sich  enden 
sollte,  aU  plMaUeli  Kilecf  Friedridi  IH.  dto  Viter  »Mhigte  diesen 
Ort  Btt  verlnMen.  In  einer  der  leisten  SUsongcn  bewiiiite  Hersog 
Stephen  noeh  «inen  BeschloM,  der  für  seine  Residensstadt  TOn  Wi«h- 
tigkeit  war,  die  Verwandivng  der  dortigen  Filiallureh«  in  «in«  Mut- 
torkirdi«'**). 

Wir  haban  oben  «rtShl^  wi«  durch  sein«  Beaikfibttng  dis  Marien« 
Steiner  IQoiter  nach  Zweybrficken  verl^t  worden  ist.  inswiachen  hatte 
seine  Residensstadt  noch  nidit  den  Vorsog,  der  Uauptort  eines  Kir« 

chensprengcls  zu  scyn.  In  den»  benachbarten  Ixheim  wohnte  der 
Geistliche,  unter  dessen  Auffticht  sie  stnnd.  Obgleich  jedermann  rühlle, 
wie  unschicklich  es  eey,  dafss  eine  Stadt,  und  noch  dazu  die  Res!- 
denzstadt  eines  Fürsten,  einem  zwar  alten  ^"^j,  aber  in  Pt&cksicbt 


*)  DietM  Fhvilegitiia  itt  in  der  Folge  neltmak  erataert  wordea.  8»  BaehaMum* 
'  Fra1i-Zw«jf>nic1(iiekeff  8t  R.  8.  1«». 

**)  S.  nein«  Ge»chich(e  der  AlcxandcrtWirclic  su  ZneybrücKeo  l8t?. 

***)  IxlMtai  (Uktaclicln)  hat  ohn«  Zweite!  Mtae  EnUtekua^  eiaar  röaii«clitn  ABlag« 
SD  verdanken,  mai  Üt  dortige,  naa  faflUltn«,  Kirch«  nap  da«  4w  SlMiten  dar 
Gegrnii  gmeten  leyn.  Ringt  um  das  Dorf  fiaden  tich  noch  die  Spuren  voartö« 
aütcktn  Gebäadea,  «iaac  WatHrlaittwf ,  aad  ia  aaoaia  Zeilen  tiad  .iml«  Mfia* 
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wtintr  dantllgf  n  Bevftlktiwig  «elur  imb«dMit«ndcn  Dorf«  Mobstehni 
•oBtej  to  wam  doch  biiher  tiU  Vontonongen  dagegen  ohae  Erfolg 
gebUobwi.  Jotst  ftad  sieb  ondlich  oin  Aaawg,  d«n  Her«^  Stepban 

um  so  lieber  betrat,  d«  er  auf  eioem  Ähnlichen  die  Verlegttiig  d«o 
IVlarien^teiner  Klosters  erhalten  hatte.  Br  wandte  aioh  an  die  Kirchen- 
vcrsanimluriir  zn  Basel  und  erreichte  durch  sie  seine  Absicht.  Die 
dort  versammeUtMi  Bischöfe,  die  er  früher  in  Coslnilz  gröstenlheils 
hatte  kennen  lernen,  bewilligten  ihm,  dass  der  I'farrsitz  von  Ixheim 
naeb  Zwojbrbohaa  verlegt  werde»  daifte,  womit  zugleich  die  Erhe- 
boBg  der  biiherigen  Filialkirebe  ia  eiae  Matterkircbe  verbanden  war. 

Dieser  Ilchchhiss  wurde  zur  Freude  der  Bürgerschaft  unverwcilt 
in  Vollzug  gesetzt.  Der  in  Ixheim  lebende  Er/|)riestcr,  Ductur  Hcin- 
rieh  Krlmer,  bielt  acboa  den  20.  April  144U  seinen  Einzug  in  Zwey- 
brfkdiea.  Das  Kloster  der  Reueriaaea  blieb  ia  dem  Verbftlbiisle  sa 
dieser  Kirdie,  ia  weleinm  es  vorlicr  sebo«  Staad'»  uad  bbeioi  vo* 
aaa  aa  eia  FSial«  worde  voa  dem  nenea  Pfarrorte  ans  darcb  aiaoB 
.€a|iiaa  bedient 

%.  48. 
Klosterdiseiplin. 

Eia  anderer  Gegenstand,  den  er  ebenfalls  noch  am  Schlüsse  des 
Conciliums  in  Basel  zu  betreiben  suchte,  betraf  abermals  die  Hlosler- 
geistlichen  seines  Landes.  Kr  halte  dcsswcgen  seinem  abgeordneten 
Käthe,  Johann  Mülenstein  von  Grumbach,  die  gemessensten  Auflr^ige 
gegeben,  weil  alle  biaber  ergriffene  Maassregeln  obae  bedeatead« 
llflrlMiag  wäre».  Besoodere  missbUUgt«  er  das  Benebmea  der  Möaeb« 


un  aiw  dem  aten  und  3len  Jahrhandvrl  dort  germiiftB  worden  •  $o  «k  andi 
'   einigt  PtoaMii.  Bachuaii,  in  •cinenBriir.igcn  xum  rfai»>Zmybr3oUifliiiaB  8t.  IL, 
hat  «M  irrig«  Aerickt  nm  Altar  diaiar  Gtbüad«  gehabt. 


IQO 

in  Ravengienburg»  vnweU  Sittmeni,  wai  in  der  Mfindie  ni  W«mb« 
geiler,  welche  die  ihm  nebe  gelegene  Kirehe  an  Braetweiler  und 
eioe  CApelle  vor  den  Mauern  «einer  Residenzstadt,  (an  dem  Kreuz- 
berge") bedienen  sollten.  F.r  brachte  es  zu  Basel  dahin ,  dass  erstere 
den  regulirlen  Chorherren  zu  Winilsheim ,  bei  Zwoll,  unterworfen 
Murdcn*^),  und  dass  >vcgcn  letzterer  der  GeneraWisitator  des  Cistcr- 
zienserordens  dem  Orafen  Friedrieb  yi»  Seerwerden»  «Ii  dtBuJigem 
*  ScbulB«  und  Schirmvogte  des  Klosleri  Wenebwefler,  den  Auftrag  er* 
theilte,  die  flftcbtig  gewordenen  Geiellidien  geftnglich  dnsuiiehen, 
and  «ie  dem  Able  Conrad  snr  Beilrafang  anmliefern**).  Dadareh 
erreichte  der  Herzog  seine  Absicht,  und  steuerte  einem  eingerissenen 
Unfugei  der  die  Religion  selbst  in  den  Augen  des  Volks  herabgesetzt 
h«lte. 

Niehl  minder  fand  er  sieh  TeranlaMt  gegen  den  Abt  sn  Horn- 
baeh)  Johann  Dankhard  von  Wendeeken,  ernste  Maassregdn  n  er* 

greifen.  Da  derselbe  über  30.,000  fl.  Schulden  dem  Kloster  gemacht 
hatte,  und  sich  keine  Warnung  wollte  gefallen  lassen,  entselite  er  ihn 


•)  Der  Probst  Eiiimcridi  vrui  I.iiif ctistcln  v.olltn  m  !>  dieser  .\nordnung  niclit  unter- 
werfen» weMwegen  er  seiner  Stelle  cntfctst  wurde.  Nachher  kam  da«  KloiUr 
■aMr  dJt  AaMcIrt  «ioM  FrioM.  A.  Widdw«  g^oir.  kUtor.  Baiclwtlfcnag  dar 
karfünlL  Pfab  Stan  Tkail  p.  «fift  ff. 

S.  den  Zwcybrücker  UUtorieBkal«riS«r  vam  Jahr«  ]?36i  wo  CrolHua  (J.  Ph.)  eina 

kurze  GcMliiclile  dr«  Iil<>»l(>r«  Werschweiler  gegeben  hat.  Der  Grncra1v!»itJt(ir 
ichrieb  an  diesen  Graten:  „Yubis  auctoritaleCapituli  generali*  pro  peccatii  vestrit 
iniaBgintt*  at  »pactalitar  ragaBat,  qaatanat  Caabhataa  nartraai  dicii  kici 

rcruveiler ,  enius  funilntnrf»  ,  iil  intellcximus,  vos  et  veitri  progenitores  lemper 
fnarunt,  in  causa  suj  ,  quam  j  Tide  digoii  cum  tufficient«  testimonio  recognavi- 
WM»  fota  {«Maai  •  AileKtar  maantanaatit,  at  lakallaa  *na»  ■•■adias  iifwamniM 
to» ,  s.irrilp^<i<  et  p\tra  otiedientiam  in  npoflni.i  corntiliitoi ,  uhi  de  eis  copiaai 
habere  putcritis ,  capiutis,  raptos  vinculis  et  carceribus  rcciudati«,  cjuoutque  4a 
•tto  «rvaia  laaipiMatitt  akbia  aattitaanl,  candigoa«  amcaäbai  da  pttpalratia  üif 
drat.  al  tnpcr  wih  aBanaibu«  aicH«ibiM  lagiUaia  abaoloUaab  baoaSänai  abti» 
■aaau** 
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•Is  Sehnte-  und  SchiroiTOgts  leinM*  Abtey  «od  ern«mtt  wa  teiacm 

Nachfolger  ReinhArd  von  Hembsbueli,  der  aocli  Meh  einigen  Jahren 
darbn  i»t  bcstiliget  worden*^. 

f.  49- 

'  Prinx  Ruprecht  nimmt  Besitz  vom  Bisthum 

Straseburg. 

Erst  im  Jahre  lAAQ  Itonnle  Prinz  Ruprecht  von  dem  ihm  be- 
stimmten Bisthum  Strnssburg  vollständigen  Besitz  ergreifen,  und  seine 
Residenz  von  Elsasszabcrn,  wo  er  schon  seit  einigen  Jahren  zu  woh- 
nen ptlegte,  in  diese  Stadt  zu  verlegen.  Sein  Vorfahrcr,  Conrad 
Buchsnang,  halle  sich  nach  Ruffach  zurückgezogen  und  mit  einer 
Präbende  begnügt.  Auch  mit  der  Stadt  Strae^borg  war  alles  beseiti» 
g«t,  was  bisher  die  wirldiehe  Uebernahme  des  Hirtenstabes  Tersd« 
garte.  Ein  förmlicher  Vergleich  swiscbea  dem  neaen  Bischof  und 
den  Abgeordneten  dieser  Stadt,  zu  Hagenau  geschlossen,  legte  alle 
ZwisligUciten  bei,  welche  die  Bürger  früher  mit  ihren  Oberhirten 
hatten*").  Die  Zubereitungen  zu  seinem  Aufzug  wurden  jurelroffen, 
und  mit  einem  aubbcrordentiichcn  I'ompe  »usgeluhrt.  Herzog  Stephan 
wollte  die  Freude  haben,  diesen  seinen  Prinzen  an  den  Ort  seiner 
Bestimmung  zu  begleiten.  Einige  seiner  Sdhne,  mit  seclis  und  zwan- 
zig Grafen  und  Herren  waren  in  seiner  Gesellsebaft.  Nach  einem 
feierUeben  Ootteedienste  ging  der  Ztig  aus  der  herzoglichen  Burg  ab, 


*)  8>  gruBdliche  Infiiraatiaii«  «i«      mit  der  Oeeopiraag  de«  KiMten  Hornbach 
htrgegBBgcn  (Zwvybtüelwn  ifst  ia  S.)  pw  l6  dw  Beibg»  sma  cnten  ThaO«. 

.  S.  E(>itume  mogot  opcrii  de  uniuibu»  Gmomdmo  episcopatibu*.  Ton.  I.  Aulho/e 
Gaipan  Bnucbie.  1M9  fol.  7i .  «vu  aber  ma»  Irrlhiun  g«M^  isti  er  habe  schoB 
im  Jjhre  1)39  n«»itz  vom  fittlhuai  Straiibuiy  geaoanMO,  da  des  sehn  Jahre 

»piter  gctchelicn 


li)2 

viele  Vasallen  schlössen  sich  nach  und  nach,  wie  er  weiter  kam,, 
an  denselben  an,  so  dass  zuletzt  der  Bischof  Lei  ÖOO  zu  Pferd 
in  seiner  Begleitung  halte.  Mit  Glockengeläute  und  Festlichkeiten 
wurden  bie  an  der  Grenze  des  Sprengeis  empfangen.  Zu  Hagenau 
trafen  sie  die  Abgeordneten  der  höheren  Geistlichkeit  und  die  vor> 
nehnuten  Einwohner  von  Slntslbnrg  an.  Die  ganae  Stadt  kam  hei 
der  Anlcnnft  ihres  nenen  Bischofi  In  Bewegung;  er  wurde  unter  lau- 
ten Freudenbeseuguttgen  aufgenommen,  in  das  kunstreich- gebaute 
IMunster  geführt,  dort,  nach  hergebrachter  Gewohnheit,  auf  den  Hoch- 
altar geiioben,  und  hier  sprach  er  nun  som  ersten  Mal  den  Segen 
fiber  die  versammelte  Menge '^). 

Mehrwe  Tage  dauerten  die  Feierlichkeiten.  Alles,  was  man  nur 
ersinnen  konnte,  wurde  aufgeboten,  sie  zu  erliöhen,  und  noch  müs- 
sen wir  erstaunen ,  wenn  wir  die  Beschreibung  lesen  ,  wie  gross  der 
Aufwand  gewesen  sey,  und  wie  sehr  er  jede  Erwartung  überlroflen 
habe«). 

S.  50. 

Aufenthalt  in  Bergsebern. 

Bei  der  Rückkehr  scheint  Stephan  seinen  Weg  das  Elsass  herab 
über  Bergzabern  genoounen  KU  haben.  Wenigstens  hielt  er  sieh  dort 
nur  Zeit  der  Weinleee  enf ,  und  gendimigte  den  Vertrag  mit  dem 
cdeln  Hengk  von  Stein,  der  ihm  unter  andern  den  Hof  FVeelcenfeM, 


•)  Saladin,  in  »ainer  Strastburgitehan  Chronik,  welch«  ia  dw  ItSaigl.  CMMnlbiUio. 
dMk  in  nbnwaript  voriwndcn  ist»  «dklt  anatiindlich  Folio  2t6  den  Einaog  dw 
npuen  Bischofs  iiml  tagt  unter  «nderm:  „Er  ward  herrlich  empfangen  und  stun- 
den die  UaudnerKer  gewappnet  vom  Bargthor  bis  mn  die  »teiDcroe  firiiek."  „Die 
Rririftn  ab«  ritt«  ihm  statdieh  «rtfspn  oal  «•pfiagw  ihn  in  Fd«U  «<e.« 

«•)  9.  Bwohaid  Btrtiog  f.  itt  in  Mia«  Bsasiec  Chtoolk 
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«ia  aMtbaUAM  Dorf  im  Bayerhofae»  Rh«inlureii«,  in  atioea 
Schals  iiiid  Schirm  ttbergab* 

S-  51. 

Zwtsligkeilen  vnler  seinen  Prinsen* 
Beilegung  derselben. 

So  viele  FVeode  es  dem  Heno|^  maehte,  nnn  aneh  seinen  Prin* 
sen  Roprecht  in  der  Kaehl»arsehaft  mit  einem  aoaehnlichen  Bielbum 
Tereorgt  sn  sehen«  so  schmerzlich  masste  ihm  ein  Missverständniss 
•eyn,  das  svischen  seinen  übrigen  Söhnen  entstand,  und  täglich 
grösser  wurde.  Der  Aeltcste  gab  die  V  eranlassung  dazu.  Es  war 
ihm  empfindlich,  dasa  er  mit  seinem  Bruder  Ludwig  die  väterliche 
und  grossväterliche  Erbschaft  theilen  sollte,  und  dass  dieser  sogar 
mit  einer  geirissen  Vorliebe  bebandelt  wnrde.  Daher  enraebte  eine 
Bifenndit  gegen  denselben  in  seinem  Henen,  welobe  in  jedem  scheine 
baren  Grande  neoe  Nahrung  fand.  Gegen  die  LSnderlheilang,  wie 
sie  BU  Leineiten  des  Grafen  Friedrieh  von  Veldenz  gemacht  worden 
yftr,  konnte  er  nichts  einwenden,  weil  das  Primogeniturrecht  noch 
nicht  als  Hausgesetz  galt;  aber  dagegen  trat  er  jetzt  mit  der  uner- 
warteten Klage  hervor,  der  Thcilungsact  sey  nach  dem  Tode  seines 
Grossvaters  verfälscht,  oder  wenigstens  nicht  richtig  aufgenommen 
worden.  Vergebens  zeigte  man  ihm  seine  eigene  Üntersehrift;  er  be« 
friedigte  sidi  niebl,  vnd  blieb  Imi  der  Bebaoptung  stehen,  der  In- 
halt stimme  nicht  mit  der  Absidit  seines  venlorbenen  Greesvaters 
übcrein.  Zu  seiner  Berahignng  wurden  alle  eidlieh  Ternommen, 
welche  bei  der  Fertigung  des  Actes  zugegen  waren ,  oder  ihn  Her- 
nie in  Verwahrung  hatten.  Sie  legten  das  einmüthige  Zeugniss  ab, 
dass  nicht  das  Geringsie  anders  niedergeschrieben  oder  hernach  vcr- 
Ändert  worden  sey.    Aber  der  Pri|>%,  war  nicht  von  seiner  Meinung 
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•bsabringcn ,  und  es  gelang  ihm  sogeur  flkr  deuelben  Verdadit  «ueb 
seine  ftbrigen  Brftder  sa  gewianen*). 

Je  mehr  der  Herzog  von  Spanheim  sich  dadurch  Jüs  vTilcrliche 
IMissfallen  zuzog,  deslo  mehr  wusste  F'rinz  Ludnig.  der  Herzog  von 
Veldenz,  sich  zu  empfehlen.  Wie  er  als  Knabe  schon  der  Liebling 
seines  Vaters  und  Grosvalera  war,  so  blieb  er  es  auch  als  Mann. 
Sein  feuriger  BUek ,  eeine  Art  ni  handeln  und  eich  gefallig  zu  me* 
dien,  war  mit  einer  Anmuth  verbunden,  welehe  die  Henen  gewinnt 
Per  Vater  frenle  aieli,:  wenn  dieaer  «ein  Sohn,  dwt  junge  Herzog  von 
Veldenz,  an  sein  Hoflager  kam,  um  hier  einige  Tage  in  ieiner 
^ähe  SU  bleiben.  In  seiner  Gesellschafl  fand  er  Aufheiterung  und 
Ersatz  Tür  den  stillen  l'ummcr,  den  ihm  der  Aellcsle  seiner  Sohne, 
maclite.  Dieses  hewog  iiin  coiilich  seinen  LiclWing  wirUlicIi  zu  begün- 
stigen. Auf  Montag  vor  St.  Bonifaciustog,  iia  Jalir  1430,  übergab 
er  ihm.  als  Eigenthum  den  noch  rfickstindigen  Rest  seines  verkauften 
^theUe  an  der  D&nlsehen  Bril»iehaft,  die  ihm,  wie  wir  oben  ertähl- 
ten,  durch  den  Tod  aeinee  Neffn  sugefallcn  Irar.  Dieae  Schenkung 
belmg  im  Ganzen  76*000  Goldgulden,  eine  nicht  klein«  Summe  in  der 
damaligen  Zeit.  Die  aasgefertigte  Urkunde**}  drüdlt  das  unange- 
nehme Verbaltniss  aus,  in  welchem  der  Herzog  von  Simmern  d^unals 
zu  seinem  Vater  stand.  Letzterer  sagt  in  derselben:  ,,Da  Wir  in  L'n- 
serm  vaterlichen  Gemüthe  betrachtet  haben  solche  unterlhdnige  kind- 
liche Gehorsamkeit,  die  Uns  der  hochgeborne  Fürst,  Unser  lieber 
Sohn,  Herzog  Ludwig,  lange  Zeit  mit  WehlgeiaUen  bisher  erzeiget 
vnd  mit  Willen  dienatbarlich  bewieüeii  hat,  und,  wie  Wir  su  Gott 
dem  Allmächtigen  hoffen«  .in  'kfinfUgen  Zeiten  und  noeh  lange.  Zeit 
thun  lolL   Wenn  nun  die  «dem  Unserto  Söhne  Unwr  GemjUh  von 


*)  ArcUivalnftchricliU  ' 

■  ,  •  •  •  . 

.       Si  G,  Ch.  JoHBÖtt  Mitcella  lüst«ciiflF*pal.*ettm  taakime  vet»  bipontiaw  p,  (is« 
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Gnwd  ÜMert  HwMMt  nil  Artm  ungehorsamlichen  Vornehmen  schwer- 
lieh bewegt  haben,' Süd  et  nan  nelärlieb  vod  «ach  billig  ist,  dfu 
die  gehoreamen  vor  den  andern  Kindern  mit  Gnaden  venehen  wer* 
den;  so  haben  Wir  mit  wohibedaehteni  Sinn  und  von  freiem  eigenen 

Willen  demselben  Unserm  gehorsamen  Snhnc,  Herzog  Ludwig,  geben 
und  geben  ihm  auch  in  UraO  dieses  Briefes  solche  PfandschRften,  die 
Wir  von  nnscrm  lieben  ririuler,  Hcrzo?,'  Ollen,  inbnben  etc."  Dieser 
ernste  Schritt  hatte  übrigens  eine  bessere  Wirkung,  als  nian  hatte 
Vermiithen  aollen.  Die  unzufriedenen  Söhne,  und  besonders  der  Aell 
teate,  wurden  weit  nachgiebiger,  ale  sie  suTor  gewesen  waren,  und 
Mehlen  das  Wohlwollen  ihres  Vaters  wieder  »u  gewinnen.  Prins 
Friedrieh  kam  in  demselben  Jahre  nneh  naeh  Zweybrttehen ;  er  fani 
Verseihung,  und  sein  Bruder  Lndwig  war  mit  edler  Grofsmnth  be^ 
reit,  auf  die  väterliche  Schenkung  zu  verzichten,  und  die  haltte  der- 
selben der  erneuerten  Bruderliebe  zum  Opfer  zu  bringen.  Er  stellte 
ilirii  darüber  eine  schriftliche  Zusichcrimg  aus'*)j  sie  versprachen  ein- 
ander die  Familieneinlracht  zu  bewahren,  und  gelobten  sich  unver- 
bracbliebe  Liebe  and  wechselseitigen  Beistand.  Dieses  war  einer  der 
frenndlichslen  Tage,  die  der  Hentog  erlebte.  Der  glückliche  Vater 
segnete  den  sehftnen  Band  seiner  Söhne. 


•)  B«  4icmGtl«gMh«H  criüdc  Prfns  Frielrieb  von  taiaem  Brodar  4m  Ort  Sclir!«t. 
haiiDt  dm  er  hernacli  An.  lAsg  ouf  Wieilrrliisun^  an  den  Johann  von  SickingeB 
mm  4O0O  RbciaUch«  Gulden  verkaufte.  Neun  Jahre  aaehher  löitt  iiia  Herzog 
I^wig  4ar  Selneaei«  yMtr  «ia.  8.  Jaeaala  MiHella  p.  6t  f.  aad  Widder«  Be. 
Schreibung  der  kurlürttl  Pfalz  am  Rhein.  Theil  I.  p.  369.  Wenau  wurde  in  der 
Fol^e  Tom  Biacbof  xu  Speyer  eiogeldtt  and  deia  UenMg  Ludwig  voa  Zwayhriakan 
blitb  ner  aaeh  ein  Ca|t{tat  tadutlndig.  ttorabar  tiah  eela  80ha,  Heiaog  Alaxaa. 
der.  mit  dem  lüirrürsten  von  der  Pfalz  verglich.  S.  Ejicngrein  ehronologieamm 
muaa  urbü  Spirae  p.  SSZ,  Siaaoai«  Basduaibuag  aller  Aicchwfa  van  Speyer  p.  |6l 
«ad  Widder  1.  e.  p.  183. 
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Fehde  im  Elaeei. 


WSbrend  dem  sich  Stephan  des  Friedens  erfreuele,  der  in  seine 
Familie  mrückgekehrt  war,  hatte  eich  beiLaedau,  mid  bald  hernach 
im  beoachbarteik  Eleasa,  wieder  die  Faekel  einer  verderbliehen  Fehde 
cntsündet   Heinrieh  Mobapfel  von  Herxheim  erklärte  sieh  als  Feind 

der  Stadt  Landau  und  fand  in  Simon  Mauchenheimer  und  Anselm  von 
Wadagys  Freunde,  die  sich  mit  ihm  verbanden.  Die  Einwohner  von 
Landau  schichten  gegen  die  Feinde  ihre  Söldner,  aber  der  An- 
fuhrer derselben,  Johann  von  Ilelm&laJt,  wurde  gefangen  und  nach 
der  Feste  Lindelborn  gebracht.  JVun  zogen  die  Landauer  mit  allem, 
was  die  Waffen  tragen  konnte^  aus,  um  ihren  Hauptmann  bu  befreien. 
Der  Bisdiof  in  Speyer  nntersttktste  sie  mit  seiner  Mannschaft.  Die 
Borg  wurde  belagert,  die  ganie  Gegend  kam  in  Bewegnngi  eine  all« 
gemeine  Fehde  schien  sich  xu  entwickeln.  Um  diese  Gefohr  za  ent« 
fernen  wurde  eine  Zusammmhunn  in  Weisscnburg  veranstaltet  ;  Her- 
zog Stephan  und  seine  beiden  Söhne,  Herzog  Ludwig  und  der  Bi> 
scbof  von  Strassburgi  wohnten  derselben  bei''). 


MM  Mb*,  dipl.  T.  10.  p.  SSO  AutMT  ium  Honog  aad  •tiam 
bwden  Siiliiii'ii  «aren  nodi  7. s: c u  .  Hurfiirst  Friedrich  von  Jcr  Pfali,  <!ic  Bi- 
•oMfe  TOD  S{ieyer  und  Wurni,  der  DeuUchmeider  von  Uorneck,  die  Grafen  von 
CeiseiralMboK«n,  vob  Nasrau»  mn  LaiBinfm,  T«a  WarUieiai.  von  Zwcybrüchm. 

Bilscli,  \(>n  Westerburg,  von  Hanau,  Von  Tübingen,  von  Fbnr»teiil  ,  d*r  Ithein- 
graf  Johann,  die  ndugral'en,  die  Herren  von  Lichtenberg ,  von  Vinttingcu,  von 
OchemrteiB,  vpn  Bpitein,  m  «rie  du  BMh*  i»  Onftn  Ladwig  und  Ulrida  voa 
Würlembcrg,  de*  Erzbiicliofs  von  Mainz,  nebsl  14  andere  Ritter.  Die  Bcrc- 
dang  ward«  in  Klaetsrhof»  uottr  den  fiiuDCD  («halten  und  hat  gwei  Tage  ge- 
dauert, ohne  doM  «wb  die  tireitendra  Parlheiaa  vcrrfaigta  kosatt.  Bnt  ia  dar 
Fulge  wurde  der  Krieg  gerächt  and  geschlichtet.  S.  «uch  >1en  KaiierdoB  tu 
Speyer  von  Geiifclt  B.  2  p.  10  die  G«»cliicht*  dar  Stadl  Landau  voa  Job.  tob 
Birabavm  p.  49  ff.,  oad  di«  CrolUtitiKhe  Kakaderarbeit  voai  Jahre  1778  uatcr 
.  der  Rubrik:  Liadtlboca. 


Kran  war  diese  ZwisUgkeit  beigelegt,  so  begniMen  die  Unniheii 
im  BUm».  Die  beiden  Grafen  von  LAtxeMetn  wollten  eich  an  die 
Oemftlhigung  nicht  gewölinen,  in  weleber  lie  der  KnrArat  von  der 
P&ls  bidier  gehalten  hatte.  Sie  glaabten  nach  seinem  Tode  den  fer- 
nem Gehorsam  versagen,  und  sich  gegen  drn  Ituradministrator  Prie- 
drich  vcrlhcidigen  zu  können.  Diesem  scluiebcn  sie  in  einem  trotzi- 
gen Tone,  dass  sie  nicht  mehr  gesonnen  wären,  ihm  den  Burgfrie> 
den  zu  Lützelstcin  und  Einarzhauseo  (Pfalzburg)  zu  hallen. 

Bald  hernach  (1450)  enlaland  in  jener  Gegend  ein  anderer  Streit. 
Graf  Schaffried  von  Leiningen  erfclSrte  aich  gegen  die  Gebrflder  von 

Lichtenberg,  die  seinen  Ansprüchen  auf  einige  Burgen  und  Dorfer 
hein  Gehör  geben  wollten,  und  trat  gcpen  sie  in  feindselige  Stellung. 
IMit  grosser  Erbitterung  wurde  auf  beiden  Seiten  gcl;;iiiipl"l.  Die 
Herren  von  Lichtenberg,  die  bisher  den  Kürzcin  zogen,  verstärkten 
sich  durch  ein  BQndniaa  mit  den  Grafen  von  ti&tseiatein,  und  dieaen 
geiellten  «ich  der  MarltgTaf  von  Baden,  die  Herren  von  Vinttingen 
und  viele  Sdellente  der  Gegend  bei.  Aber  aneh  Graf  Sehaffiried  von 
Leiningen  fand  Freunde,  die  aeine  Sache  xa  der  Ibrigen  machten. 
Ein  DiepoU  von  Ilohengerolzeck,  ein  Georg  von  Ochsenstein,  ein 
Hans  von  Flcckenslein ,  die  Grafen  von  Moers  und  Saarwerden  er- 
griffen das  Schwert  zu  seiner  Vcrtheidigung.  Mit  neuer  LebhaAig- 
keit  loderte  nun  das  angelachte  Feuer  empor,  unbefestigte  Stftdte 
wurden  von  ihnen  verwüstet  und  viele  Dürfer  in  die  Asche  gelegt; 
ihre  Feinde  behielten  jedoch  die  Oberhand.  Daa  Schlosa  Saarwerden 
ward  erstiegen,  der  Graf  gefangen  genommen,  und  nach  Lichtenberg 
gefäbrt  Die  Pesten  Schauerborg  und  Brumat  konnten  ihrem  Andränge 
nicht  Mridcrstehen  und  der  bereits  gefangene  Junker,  DiepoU  von  Ho- 
bengerolseofc,  erhielt  durch  sie  seine  Freiheit  wieder  "O* 


*J  S.  Würdtwcia  aova  «übt.  dipU  T.  lO  p.  333. 


Uß 

Obgleich;  der  KurMlmUuatr«lor  Friedridi,  der  bemeeh  den  Bei> 
nameii:  dci  Siegreichen  bekam,  auch  alle  Ursache  hette«  die  Leioingi* 

•che  Perthie  gegen  die  Lichtenberger,  und  besonders  gegen  die  Lützel- 
Steiner  zu  unterstützen;  so  suchte  er  doch  zuerst  ihre  Streitigkeiten 
auf  gfillichem  Wege  zu  schlichten.  Allein  vergebens  rief  er  sie  zu 
sich  noch  Heidelberg;  es  kamen  nur  Etliche,  und  er  wusstc  seine 
Absicht  nicht  zu  erreichen.  Neue  Bdridigungen,  die  sich  die  Grafen 
von  Lfitieletein  gegen  ihn  heften  so  Sebalden  kommen  leesen,  nftthtgw 
ten  ihn  gewelUeme  IMittel  xn  gebreveben.  Er  trat  ge^en  sie  in  dia 
Sebrenltcnt  und  behandelte  feindlieh  eile,  die  es  mit  ihnen  hielten. 

Auch  Herzog  Stephan  honnle  iliesen  Krcignisscn  nicht  mit  Gleich- 
giiltigkeit  zusehen.  Von  den  Grafen  von  Lützeistcin  durAe  er  sich 
nichts  Gutes  versprechen,  da  er  fr&her  SO  ihrer  OemiUhigung  das 
Seinige  beitrug,  Und  die  Herren  von  Liehtenbet^  waren  ihm  nicht 
hold,  weil  ihm  der  Kaiser  da«  Lehen  von  Pfaffeahofen  nnd  andern 
Orten,  In  der  Nlihe  von  BnsweSer  gelegen,  flbergelMn  halte,  womi 
sie  glaubten,  ein  grflsseres  Redit  zu  haben.  Auch  hatten  sie  gegen 
ihn  ihre  Feindschaft  bereits  an  den  Tag  gelegt.  Sein  Rergsclilos^ 
Marlay'^)  in  Elsass  wurde  von  ihnen  erstiegen  und  eingenommen. 
Sodiinn  waren  sie  in  die  Herrschaft  Guttenberg  eingefallen,  und  die 
Einwohner  von  Langenkandel  mussten  ihren  Besuch  sehr  theuer  be^ 
Sehlen.  Dagegen  war  der  Graf  von  Leiningen  sein  FVennd  und  Nach* 
bar.  Er  eritUrte  diesem  daher,  dass  er  nvthigea  Falls  bereit  sey, 
ihm  seine  Ftrenndsehaft  mit  der  Thftt  so  beweisen. 


*)  B«rnhird  Hcrtxog,  io  (einer  ElikwUchen  Chronik«  L.  V.  p.  22  »^t:  »dte  Herren 
von  Liditenberf  gewanntn  «iii  SdiloM,  hthtt  8(.  Lortn«!  IwntB  hatwitAtr 

«nd  gewannen  Mjrlay  und  SclMurr'ourg ,  deriuch  ZDgeii  lie  ror  SiimerdcB." 
Un  )e<locb  den  Ucrstig  Slcplian  nicht  neiUr  su  reitzeo  vcrlieMea  >it  bald  nieder 
diew  Qtgand. 
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f.   53.  ■ 

-  Zabercitoog  snr  Theilnfthme  «a  dtr. Fehde  im  Elias*.  - 
FlötsHcbe  UoterbreöJiung. 

Die  beiden  herzoglichen  Prinzen,  die  jeltt  das  Band  der  Eintracht 
wieder  umschlang,  bcrcilflen  sich  vorlruifig  über  die  Art  und  Weise, 
•wie  sie  ihren  Vater  iinterslützca  und  die  Herren  von  Lichtenberg 
befehden  wollten.  Eine  niedergeschriebene  ücbereiakunft  sprach  die 
«ngenommenen  Grundsätze  aus.  Der  Graf  tob  Leiungea  trat  deor 
•elben  mit  Vergnügen  bei.  Am  eifrigsten  seigte  sich  hierbei  Prins 
Ludwig  i  der  Herzog  von  Veldenz.  Engelhard  von  Zeisskem,  vnd 
mehrere  Edellrate  legten  das  Verspreeben  ab,  mit  ilim  znr  Demfilbi- 
gung  der  Herren  von  Lichtenberg  auszurücken»  ttnd  Johann  Boos  von 
Waldeck  zog  inzwischen  im  Lande  umher,  um  die  Vasallen  aufzu- 
fordern, sich  in  Bcreitschail  zu  halten.  Einstweilen  wurde  Graf  Jo- 
hann von  Nassau  beobachtet.  Er  hatte  sich  seit  einiger  Zeit  in  einem 
zweideutigen  Lichte  gezeigt.  Graf  Friedrich  von  Zweybräcken-Bitsch 
versprach  dem  Herzogi  dast  er  ihn  gegen  denselben  vnterstOtzen 
werde.  Bs  schien  der  Augenblick  der  MKentltchen  Feindseligkeiten  in 
der  Nähe  zn  seyn. 

•  Der  Kurailininislr>'>tor  mochte  die  Zubereitung  zu  einem  l-'cKIziigc. 
Dasselbe  tliutcn  iiucli  Herzog  Stephan  und  seine  Sühne.  Ein  geniein- 
«chaAlicbes  Interesse  vereinigte  sie.  Herzog  Ludwig  von  Veldenz 
kam  nach  Heidelberg.  Als -er -hier  von  dem  Koradministratqr  die 
Belohnung  über  Lichtenberg  auf  die  Dauer  seiner  Vormundschaft 
und -mit  der  Versielierung  erhalten  hatte,  dasa  er  ihn  während  der^ 
mlben  im  ungestörten  Genüsse  lassen  werde,  wenn  auch  gewisse 
Rechte  der  Kur  sollten  verfallen  seyn,  so  schloss  er  unterm  10.  Sep- 
tember 1451  in  seinem  und  seines  Vaters  Namen  ein  förmliches  BünJ- 
niss  mit  Friedrich  ab,  worin  sie  sich  wechselseitige  Hülfe  und.  Bei- 
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ftUttd  vewpraichen  Am  folgenden  Tngc  wurden  zu  Mannheim  die 
Maassregeln  verabredet,  die  sie  gegen  die  Herren  von  Lichtenberg 
und  ihre  Vcrl>undencn  ergreifen  wollten.  Herzog  Ludwig  machte 
sich  anheischig  ihnen  im  kiinfligeo  Frühjahre  einen  Fehdebrief  zu 
schicken,  und  sich  inzwiBeheoi  wo  möglich,  daroh  ntoe  Verbindan- 
gen  Mi  Terst&rken.  AU«  Feinde  Friedriche  erkl&He  Ludwig  euch  flkr 
eeine  Feiode;  nur  eHein  gegen  seinen  Bruder,  den  Henog  von  Span- 
heim*^,  der  tich  tnswiachen  wieder  zurackgezogcn  hette,  die  Erz- 
hifchfife  von  Mainz  und  C51n,  die  Bischöfe  von  Speyer*?*)  und 
Worms  und  die  freie  Reichsstadt  Speyer  wollte  er  in  keinem  Falle 
die  Waffen  ergreifen.  Dieser  Vertrag  soIUc  ülirigons  dauern,  so  lange 
Friedrich  die  Vormundschaft  über  den  jungen  Kurfürsten  führen  würde. 

Ab  dicaea  eilte  Terabredet  md  ingleieb  feslgesetst  wer,  den  die 
in  ihren  Aentem  vorhendenen  und  tieh  femer  ergebenden  Gebrechen 
und  Irmngen  durdi  Dicther  Daltcrgk,  Kämmerer  von  Wörme,  «b 
einem  Gemeinmann  und  durch  4  andere  Milnner,  von  welchen 
jeder  Tlieil  zwei  zu  ernennen  habe,  geschlichtet  werden  sollen,  kehrte 
Herzog  Luilwig  zu  seinem  Vater  zurück,  und  machte  Anstalten,  sei- 
nem übernommenen  Versprechen  Genüge  zu  leisten.  ARein  der  wlric- 
liche  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  wurde  plftullch  nnteitroehen, 
oder  vidnehr  verhindert 

Wir  haben  oben  erz£Ut,  dass  Prinz  Ludwig  schon  nach  seines 


•)  8.  KfMBan  üctuimlam  sar  G«oti«hle  4m  KwfBistn  CkiMbieh  I.  von  <Ur  fUk 
^  l6  i: 

*«)  Dmalba  war  oidit  gleich,  soiMleni  ertt  am  iS.  September  tttl  ^em  Bünliiim 
beigrtrcten .  äusterte  »hu  diBaU  schaa  BadeoMichkMtMi  w«g«o  dar  AmfBhraaf 

dci  gemaclitcn  Pl.inc(. 

•**)  Au»  Dankbarkeit  bewilligte  dieser  Bicebof  dem  Ucrxog  tob  Veldens  eincH  Jabre«. 
gebelt  TOB  teo  OoUgoUm  anf  amikM  ■■■IwiasDto  bipai»  Jahn. 
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« 

GrOMVAtcn  Tod  die  Grftftdibtft  Vdd«nz  erhalttn  hftt  Der  Kurßir«t 
TOB  Mains,  m>  wie  die  BiacMfe  to«  Worms  und  Speyer,  trugen  kein 
Bedenken,  die  ihnen  nttehenden  Lehen  dem  neuen  BeeilMr  sn  be- 
elitigeB*).  Der  Bisdiof  sn  Verdnn**)  Weiert«  eidi  sw«r  dessen, 
weil  die  mSnnliche  Nachkommenschaft  der  Grafen  von  Veldenz  aus- 
gestorben sey;  allein  er  konnte  seiner  Weigerung  keinen  Nachdruck 
geben.  Auch  der  Hurfi'irst  von  der  Pfalz  entsprach,  wie  wir  schon 
oben  bemerkten,  dem  Ansinnen  des  Herzogs,  behielt  sich  jedoch  die 
Rechte  seines  Hauses  und  eine  nähere  Erörterung  über  die  Beschaf- 
fenheit LdMtti  dnrch  sein  Manngericbl  beror*^,  worenf  er  das» 
eelbe  —  den  29.  Jnli  tA46  ~>  den  beiden  Prinsen  Friedrich  und 
Ludwig,  wegen  ihrer  rerstorbenen  Mutter,  gemeinschaftlich  ertheilteu 
Dasselbe  Ihet  «odi,  nach  dessen  Tod,  der  Kuradminislrator  FViedrich 
mit  derselben  Klausel,  auf  die  Dauer  seiner  vormundschaftlichen  Re- 
gierung. Das  Kurpfälzische  Lehen  war  fibrigens  sehr  bedeutend  und 
vmfasste  deo  grössten  Tbeil  der  Grafschaft  Veldenz,  n&miich  Licik- 


•)  BachmaDn  in  feinem  Pralt .  ZwcybrüekUditn  Staatsracht  Btont  S.  i58  ff.  die  ein- 
sdiMB  StüdM*  «ficht  von  4i«Ma  Ffintaa  Uhtnrähri^  w«r«o.  Biselior  Reinhard 
von  WonM  btkkata  MM  1*  fcdJM  Vliiena  Stepbaut  gemniuchtfUich  un^  wst 
t46l  den  Henog  Lndtog  «IImii.  Dm  mit  Bsficklignac  dMim,  «ms  Baebanui 
PS(.  167  MgU 

**)  Dia  Verdonifdim  L«1mb  «am  di«  Bwf  VcMeas  wSt  än  lUxa  gehörigen  Vog^ 
taj,  81,  Mtdart  bei  Meitenheim ,  Raumholder,  ^Vol^ert*rciter  etc.  Der  Bitehof 
mllt«  fit  da  cröfnet  nDsiibeo.  Weil  aich  aber  Utrzog  Ludwig  «lideraetste,  liett 
ibtt  tmn  Gegner  nach  Rom  eitirwi.  AHeni  dhv  Hdtar  nahm  (ich  der  Sache  an 
und  in  der  Folge  wurde  gegen  den  Antrag  dee  BjaclMA  atiehiadea«  8t  Bach» 
aaBiis  Pfals-ZiftjbiÜGkiache»  StaaUracbt  1.  c 


•)  JUmA  dar  bakaaoMB  Raehurcgel :  Faadu  im  Mim  rnmBhiir  Bajeulinunit  id. 
qae.  deficicnlibnt  MMolii,  ad  doBianm  raoadil»  aiit  pra  Bora  atiaa 
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teoberg,  Husel,  St.  Michebberg ,  PeUershcim,  St.  Ilemigiusland  und 
die  Aemler  Bosenbaeh  und  Nertsw«n«r. 

Henog  Stephan  sah  die  geoMdite  Klaiia«!  alt  eine  blosse  For* 
malität  an  und  erwartete  unbesorgt  den  Aussprach   des  KofpflUst» 

erben  IManngerichles,  das  aber  viele  Jahre  hindurch  nicht  zusammen- 
boratcn  wurde.  An  einer  günstigen  Entscheidung  Itonnte  er  nicht 
zweifeln.  Für  ihn  sprach  sein  Eheconlract,  den  sein  Vater  als  Fa> 
milieooberbaupt  and  zugleich  all  deutscher  Kaiser  bestätiget  h«tte| 
so  wie  ein  friiberea  Beispiel  aus  der  pf&lziaehea  Gesehiehte,  nach 
welehem  dai  waiblicba  Erbrecht  in  der  Grafsebaft  Veldens  angenom- 
men und  hergebracht  war*). 

Allein  plötzlich  wurden  alle  diese  V'erhällnisäc  irciunlcrl.  I'lalz- 
graf  Friedrich,  der  sich  schon  gegen  den  ausdrückliclieu  Wülen  des 
verstorbenen  KurrUrstcn  die  Administration  der  Pfalz  und  die  V'or- 
nvndtehaft  ttber  den  jungen  Kurflhrslen  angematst  hatte ging  noch 
weiter  und  totste  tieh  tetbtt  den  Kurbnl  aaf.   Diesen  Schritt  sah 


*}  Dkt  «rite  GetcbUcbt  der  Grafen  von  Veldens  war  im  JjIitc  12(io  m  nidiinlicUer 
DMceiMleaz  «rloieben.  Der  Leiste  deraelbcn,  Onf  Gerladi  V.  liinterlieH  aar 
eine  finiig?  Toclilcr,  Natncn»  Agnet ,  welche  »ich  an.  125"  n>'t  einem  Herrn  vou 
GeroUeck,  Ueinriclt  1«.  vernäbll«  und  die  ganse  Gral'tcltaft  Vcidcns  al»  Erblheil 
•oT  NaehhomtB  bracliU.  S.  die  beidca  Vorleinagaa  aber  da«  ente  nad 
cwHta  G«MM*eht  der  Gnraa  vaa  Vddm  iia  2.  aad  5.  Baad  der  Act.  acad.  pal. 

Aach  hatte  Blaebar  Eberhard  voa  Wonne  dieeer  GriÜaa  Agaei  acbaa  t2S9 

die  /.uiicheruug  gegeben,  dus«  lic  die  Stirtworm(iaebea  Lebcat  MaachelleBdebtrg 
u.  «•  erben  tolle.    S.  Act.  acid.  pal.  Vol.  II.  p.  396. 

*♦)  Der  ki-t5toibcne  KuiTiirst  vcronliiele  auf  »einem  Todbelte,  dat»  Grjf  l'lrich  von 
Wiirleotberg  und  der  Erzbitcbof  von  Maina  die  Vorniundtcliert  über  den  liur* 
priasea  tthecaehmea  eoNtaa,  8.  Aadr.  rreebjrteri  ehroaieoa  de  DueUn»  Bav. 
p.  l40« 
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Herzog  Ludwig  vom  Vdd«u  «ad  Mio  V«l«r  alf  «Ine  alrifliche  Vcr> 
Ictsong  der  SUtuten  ihres  Haiue«  an.  Zu  einer.  TheilniJiine  «n  der 
Fehde  im  Ebeae  glaubten  aie  b»b  pieht  mehr  verbanden  m  «eyn, 
da  der  gemadite  Vertrag  nur  för  die  Dauer  der  vomnmdidiaftliefaen 

Regierung  geschlossen  war.  Dadurch  wurde  nicht  biM  daa  freond-' 
aebaftliche  VcrhÄltniss  zwischen  ihnen  gestOrct ,  sondern  es  erwaehte 
auch  ein  wechselseitiges  Misstraueo,  welches  endlich  in  eine  erbitterte 
Feindschaft  überging. 


s-  54. 

Verhältniss  gegen  den  neuen  Kurfürsten. 
Brwerbvagea. 


Herzog  Stephan  sah  inzwischen  mit  seinen  Söhnen  den  kämpfen- 
den Parllieien  ni,  olme  Thetl  an  ilMre«  Kam|>f  in  nehmen ;  sie  gaben 
ihm  keine  Veranlaaanng  sa  weitem  Beaehwerden,  und  achmiten  lein 
Land.  Bei  Riehabofen  kam  et  noeh  1451  En  mnem  emalen  Oefedite, 
in  welchem  aber  die  Leiaiogiache  Parthie  den  Kflrsem  sog.  Die 
beiden  Hauptleutc  mit  andern  Rittern  und  bei  neunsig  reisige 
Knechte  wurden  pefonf^en  Der  unseligen  Erbitterung  machte  endlich 
der  Bischof  Puipreclit  von  Slrasshurg  durch  einen  Vergleich  ein  Ende"*). 
Jedoch  auch  die  Grafen  von  Lützelblein  haltten  sich  nicht  mehr  lange 
der  Ruhe  zu  erfreuen.  Sie  wurden  vom  Pfalzgrafen  Friedrieb,  weil 
aie  aeine  Karwfirde  nicht  anerkenun  wollten  vnd  sieb  anf  den  Beip 


<)  9.  WiedttNia  ams  laksi^  4ifl.  T.  lO  p>  33S 
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stand  des  Herzogs  von  Bnrgund  verlienen,  «as  ihr«»  Eigenthom  ver- 
jagt imd  sind  im  Elend  gestorben*). 

Der  neue  Knrltlrst  schien  aof  den  RficktriU  der  Herzoge  Stepluai 
und  Ludwig  icein  besonderes  Gewielit  lu  legen,  and  diese  dachten  um 
so  vreniger  daran  seinen  geselswidrigen  Schritt  xu  billigen,  da  sich 
selbst  des  Oberhaupt  des  Reiches  weigerte^  ihn  in  der  Korwfirde  kb^ 
suerkennen**). 

In  der  Stille  machte  Herzog  Stephan  inzwischen  wieder  einige 
Erwerbungen.  Von  den  IVIarschalUen  zu  Waldcck  erkaufte  er  zwei 
Walder  unweit  Ilchborn,  und  gab  sie  seinem  jungem  Sohne,  den» 
Hersog  Ludwig  von  Veldeos,  der  jedoch  die  Verbindlichkeit  über- 
nehmen musste,  der  Johamiiter^Commentburey  sn  M eisenheim  gewisse 
Rechte  in  denselben  su  fiberlassen.  In  feigenden  Jahre  (1452)  trat 
ihm  der  Abt  .Burkhard  und  der  Convent  des  Klosters  8t.  WaMburg 
in  Slrasslnirp,  gegen  700  Goldgulden,  den  Hof  Schönau,  bei  der 
Feste  Wegclnburg.  ab,  welcher  sich  hernach  xa  einem  Dorf  vergrös- 
serte,  und  durch  das  angelegte  Eisenwerk  einen  gewissen  Wohlstand 


*)  S.  JotonU  IViMccUa  p,  S3  ff.  und  G«mmU  KtUerdom  su  Speyer,  Tbl.  2  p>  13> 

**)  Um  leine  Absicht  zu  rrreichen  stellte  Tr]ei:!Licli  die  Behauptung  »uf,  er  habe  im 
Recht  «inen  Thcil  der  KurUode  aU  Eigeathura  xa  Tarlangon,  erklärte  aber  dahti, 
data  er  davon  kaliiMi  Gvbnacli  mclitn  aad  dia  PblsgnfKliafl  Rfana  oag«- 
tlieilt  Ciir  ili'ii  liin'iirinrcu  erhalten  werde,  nenn  raan  ilim  auf  Lebentzeit  dra 
liurbut  überlatton  würde.  Die  Wittw«  d«a  verstorbenen  Kurfüreteo  wurde  dahin 
gabraelit,  data  •{«  «{nwilllgfc  and  di«  Rechte  ibret  «fattigra  flotinet  vergat«.  Da*» 
atlbe  lliateii  »mli  50  Pfjlzifcclie  Vafjllen  und  Rpamtc.  Allein  ddclurcli  \s:\t  die 
Sache  doch  noch  nicht  rechtlich  enttchieden  und  die  kaiserliche  Entichlieuung 
•Und  dtm  f«niadit«B  Plnnt  mtfafan.  BIcr&bar  ilad  n  virglaialian  die  etttcii 
Uihandan  «•  Ktanan  OHchicbta  de*  KaifOnam  TUadrich  I.  ron  der  Pfids. 
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in  einer  sonst  sinnlidi  unfhiehtlMkren  Gegend  der  Vogeeen  verbreitet 
hat.  Beld  darauf  kam  er  ench  in  den  eUcinigen  Benin  dee  Dorfes 
Dalheim  an  der  Blies,  indem  er  den  Dietrieh  TOn  Brandscheidt  zu 
bewegen  wusste,  anf  alle  seine  Ansprache  gegen  eine  gewisse  Geld- 
snmme  zu  veraiehten  "^J. 

e 

$.  55. 

•  Misstrenen  gegen  Friedrieh. 

Knrfllrat  Friedrich  I.  balle  sieh  bis  jelst  aus  vielen  schwierigen 
Verhältnissen  heravsgewickelt  Ob  sich  gleich  der  Kaiser  forldauemd 
weigertet  ihn  aniuerhennen,  so  n-ar  doch  eine  papsUiehe  Bulle  er* 

schienen,  welche  er  zu  seinem  Vortheil  zu  deuten  wusste^^O.  und  er 
lialle  bereits  mehrere  angesehene  Bundesgenossen  gefunden.  Herzog 
Slt-iilian  rnustitc  uin  so  mehr  in  lUburgniss  kommen,  da  er  seinen 
enlscLlusscnen  Charakter  kannte  und  die  PSacbricht  hörte,  dass  er  zur 
Absicht  habe  alle  korpfalzische  Vasallen  ihrer  Lehen  Ar  verlostig  zu 
erklirett}  die  noch  länger  zftgem  wftrden  gegen  ihn  die  Pflichten  zu 
erAkllen,  die  sie  einem  rechtnissigen  Knrfikrsien  schuldig  wiren. 
Wegen  Veldens  OMissten  bei  ihm  und  besonders  bei  seinem  Sohne, 
dem  Flerzog  Ludwig,  mancherlei  Besorgnisse  erwachen.  Sie  waren 
durch  die  Umstände  genöthiget  sich  gefasst  zu  halten,  einem  ernst* 


•)  Schon  im  Jahn  i44s  hatte  i«t  Uarsog  dia  «Ddate  Bülfta  cingditot,  «rdcfae  vee 
JohMD  ron  Gerolutein  und  Juhaaa  TOB  Bohaaburg  im  Abi  su  W«Hdi«aOie 
vanttst  war.  ArdÜTaloachricht. 

*~)  Die*«  Bulle  hat  Itrcmer  in  seinen  I  rkandaa  nu  GaioUahta  Kocluntaa  Fri^ 
aricfa  L  Toa  dar  ffali  natar  Sir,  XUU 
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HdiM  AMionett  widwilAMi  to  kSiuM».  In  im  Abtiebt  §uig  Hcnog 
Stcphtn  «od  iein  Prinz  Ludwig  —  den  26.  Jänner  und  15.  Mai 
1453  —  einen  geheimen  Verlrag  mit  <\cm  Erzbischof  TheoJcrich  VOa 
Mainz  und  den  beiden  Markgrafen  Jacob  und  C«rl  von  Baden  ein; 
sic  kamen  in  Worms  zusammen  und  gelobten  sich  auf  5  Jahre  wech- 
selseitigen Beistand  gegen  die  Pfalz,  oder  vielmehr  gegen  den  ncuea 
Kwrfikrsten,  wenn  «r  einen  von  ihnen  ieindliel»  AberfiJIen  aoUte* 

Jedoch  noeh  ein  Mal  vcnog  «cb  das  drohende  Ungewilter. 
Friedridi«  der  ans  allen  Umatändcn  eine  enge  Verbiodung  dieiev 
Herren  vermotben  konnte,  suchte  sie  durch  einige  seiner  Freunde» 
unter  welchen  vorri'iglich  I-'rzbischof  Jacob  zu  Trier,  und  Herzog 
Ludwig  der  Heichc  von  Bayern  war,  zu  einer  gemeinschaftlichen 
Zusaronienkunft  mit  ihm  zu  bewegen.  Die  Stadt  Worms  wurde  wie- 
der dazu  geiriblt*  Oer  neue  Kurförst  verlangte  zwar  von  Herzog 
Ludwig»  data  er  ihn  anerkennen  nllehte,  aber  er  wagte  e«  doch  noch 
nicht  mit  Orobniig  darauf  sn  beitehen.  Dagegen  gab  er  der  frbher 
gemachten  Klaoeel  in  «einem  Lebenaet  einen  bedenklichen  Sinn  und 
«praeh  noch  bestimmter  von  einer  nähern  Untersuchung  dee  Lächle»* 
berger  Lebens  durch  ein  Pfälzisches  Manngericht.  Dieser  Anstand 
and  mehrere  Beschwerden  sollten  jetzt  erörtert  werden,  und  Herzog 
Ludwig  der  Fieiche  von  Bayern  erhielt  den  Auftrag,  darüber  ohne 
Appellation  zu  entscheiden.  Am  7.  Juli  1453  tbat  derselbe  einen 
schiedsrichterlichen  Ausspruch,  nach  welchem  der  Herzog  von  Vel- 
dani  die  angefochtenen  Lehen  swMf  Jahre  ohne  Emeoerung  behalten, 
dagegen  aber  dem  Korflkrsten,  jedo^  nur  wegen  seines  kAnltigSB 
Nachfolgers,  lebenspflichtig  seyn  sollta.  Dieser  Bnlsclictd  gewShrte 
zwar  keine  Sicherheit  ivegen  der  Zukunft,  war  aber  doch  im  Stande» 
die  Hoffomig  einer  endlichen  Beilegnng  dieser  StrcilMcbe  m  belelMn. 
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?.  56. 

ISiederlegung  der  Regierung. 

Herzog  Stephan  fasste  gleich  nach  feiner  Rückkehr  von  Worms 
den  Entschluss,  die  Regierung  niederzulegen,  und  seine  Länder,  n«eh 
der  früher  gemachten  Thcilung,  an  seine  beiden  Söhne  abzutreten. 
Was  ihn  dazu  bewogen  haben  mag,  ist  mit  Dunkelheit  umhüllt. 
Vermulhlich  war  es  nicht  sowohl  sein  vorgerücktes  Alter,  und  der 
C«d«Dk«,  er  hÖDnte  Tielleicht  moch  genötbiget  werden,  den  Alwnd 
eeinee  Lebeni  in  Unruhe  hinsubringen,  ale  die  BeeorgniM»  dass  der 
Aeltette  seiner  Prinsen  sich  der  Underlheilnng  widersetsen,  und  die 
2eilamitinde  sum  Nachlheit  seines  Braders  benutzen  mdehte»  wenn 
derselbe  nicht  tarn  Voraus  in  den  wirklichen  Besitz  seines  Antheils 
getreten  wäre.  Und  zudem  gab  es  in  der  Nachbarschaft  mancherlei 
Bewegungen,  <1ic  auf  einen  heftigen  Krieg  hinzudeuten  schienen. 
Der  Fiuriürst  von  der  Ttalz  hatte  bedeutende  Freunde  gefunden,  aber 
auch  viele  und  bedeutende  Gegner,  die  ihn  alle  in  seiner  neuen 
Wflrde  nicht  anerkennen,  and  noch  weniger  zugeben  wollten,  dass 
er  dieselbe  sn  ihrem  Hachtbeil  ausdehnen  dürfe.  Ueber  das  erin> 
nerte  die  sogenannte  Tftrkenglocke  an  die  allgemeine  Gefahr  der 
AbendUndcr.  Die  Hauptstadt  des  morgenländischen  Kaiserthnms  war 
gefallen,  und  Muhamed  IL  bedrohete  alle  christlichen  Fürsten  und 
Völker.  Ein  allgemeines  Aufgebot  zur  Vertheidigung  des  Kicuzes 
wurde  täglich  erwartet.  Bei  diesen  trüben  Aussichten  zoy;  sich  Her- 
zog Stephan  im  Herbst  des  Jahres  1453  in  den  IVivatstand  zurück',), 
und  seine  Prinzen  nahmen  sofort  die  Huldigung  in  den  Laadestbeüen 


*)  Prolmtor  Joanoi»  Ttroiuthtt  ia  teiaeo  Kaleiider«rb«iUn ,  der  Uerzug  habe  in 
Jahn        «nt  dit  ll«gl«nmg*cMaliina  «dam  b«i4M  Söhiwa  ittartnigm,  «nil 

■Irr  KarfBnt  Oiatrich  von  Msiuz  *ie  in  diesem  Jahre  mit  dem  Er/truch«ps!en- 
uiid  li&eliMiMiittramt  belehnte.  Allein  eine  Menge  Arckivalurkunden  teUen  e* 
•■Htr  Zweifdi  das»  Hetsoi  Aephaa  die  RegHtaag  «iMdich  hi  J.  tSBS  Bi««ltf|» 
legt  habe. 
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^n,  die  ihMB  ngefidleii  warm  *),  Ikr  V«tar  letste  die  benedilMr» 
ten  Fürsten  in  Kenntnis«  yon  dem,  was  er  fetUn  luitte,  und  eriuelt 
die  Genebnigvng  des  Keisers. 


$.  57* 
Tod  des  Hersogs. 

Von  «licscr  Zeit  an  lebte  Herzog  Stephan  in  geräuschloser  Stille, 
und  nahm  an  den  politischen  Verhältnissen  nur  noch  in  sofern  An- 
theil,  als  er  seinen  Söhnen  mit  seinem  väterlichen  Flathe  beistehen 
wollte  ""'').  Die  Stadt  Meisenbeim  war  der  Ort,  den  er  sich  zu  sei> 
nein  RohesilB  emäUte.  Der  heisesle  Wonseb,  der  ibn  dabin  Jief  lei- 
tete, war  die  Vermtbluig  seiner  beiden  Prinsen.  Sebon  im  folgea- 
den  Jabre  ging  derselbe  in  BrflUlwig.  Henog  Friedrieb  von  Si» 
mern,  der  inzwischen  seinen  Vater  wiei^cr  beruhiget  halte,  wählte 
sich  eine  Pnn7.c38inn  von  Geldern,  und  Herzog  Ludwig  I.  von  Zwey* 
brücken  fand  in  der  Prinzessinn  Johanna  von  Croy  die  Gefahrtinn 
seines  Lebens''"  )-  In  Luxcnburg,  wo  ihr  Vater  damals  Statthalter 
war,  wurde  die  Vermählung  mit  grossen  Feierlichkeiten  vollzogen. 
Herzog  Stephan  wolmte  denselbeB  bei,  and  erliAbete  diindi  seine  Ge- 


•)  Im  hcrtogndm  Arcbiw  wnn»  di»  rrotDOolla  ■afbtmliNl,  nbir  Ü»  slattgdMb* 
tcn  Feicrliclikeitn  m  ZmfMekM,  BwipifcMn,  ObaimiAd,  LmIhmImb  umt 

Armthciin  etc. 

**)  Bio»  in  dieier  Absicht  wohnte  er  sa  Speyer  im  Jahre  i458  der  Zunmenkanft 
einiger  Füriteo  bei,  nelche  eich  mit  eeiBem  )ängttm  Sohne,  dem  Henog  Lud« 
«ig  I.  uf  Mba  Mm  fegm  im  Katfüm««  FiMikh  t.  ton  ihr  Fhls  ««iben- 
dwhalMib 

***)  ElM  projectirte  Vermählung  mit  der  Tochtlr  it»  Grtfea  Ladnig  VHI  fjfllltWI- 
b«if  war  niebt  zu  Stande  gekommea.  AraUtatasalirieht. 


Digitized  by  Google 


209 


gcBwart  die  Allgemeüi«  Flreade.  In  lieiseiihenn  bccnchten  ihn  dAera 
Mine  SftluM,  und  «rbtitortea  dm  Abend  leinei  LebMi.  M«far«M 
Bakel  wurden  ilua  gthona..  Aneh  sein  jttngtter  Sohn,  Prins  Jo1m»> 
aet*  trat  noeh  w  aelBev  Ldmit  den  nv  einer  glSniendern 

Lenfbehn  an.  Das  Hochstift  Mftnster  begrAarte  ihn  elf  «einen  geiat- 
liehan  Fikrsten  und  lieadesherm. 

Unter  solchen  frohen  FanüüonereignisMn  flotten  unserm  Heneog 
die  leisten  Jebre  dahin.  Eodlieh  nehete  sieh  die  Stande,  die  ihn  ab- 
rief ron  dieser  Weit.  Er  starb  so  Simmem  den  l4.Pebmar  1459*)» 
wohin  er  sieh  nodi  Icucs  vor  sdnem  Tode  begeben  liatte,  in  dnem 

Aller  von  74  Jahren.  Einige  Tage  vor  seinem  Hinscheiden  (den 
6,  Februar)  schrieb  er  sein  Codicill**)  und  verordnete  darin,  was 
der  Kirche,  den  Bruderschaflen  und  seinen  Dienern  bei  seiner  Beer- 
digung gereicht  werden  sollte.  Der  entseelte  Leichnam  wurde  nach 
Meiaenheim  gebracht,  und  mit  Tieler  Theilnahme  in  der  Vcidenzi. 
leben  Feadiiengmft  beigesetart. 

Kein  Grabstein  hat  sein  Gedachtniss  verewigt,  aber  dauernder 
ala  der  kalte  Bnchslabe,  in  Stein  gehauen,  bleibt  das  Andenken  gu- 
ter Fürsten.  Der  späte  Enkel  blickt  mit  Achtung  durch  den  Schleier 
der  verflossenen  Jahrhunderte  auf  sie  zurück.  Auch  wir  streuen 
heote  noch  Blumen  anf  die  Graft  anacrea  Herzogs.  Er  hat  Air  seine 
UnterUiaiien,  er  liat  f&r  seine  eriaadite  Fenilie  gdebt,  and  Ar  bdde 
gethan,  was  Üim  nnler  sdiwierigen  VerhUtnissen  sa  Ihnn  möglidb 
wer.  Von  ihm  stsmnt  dne  nhirddie  Neebkonnenscbaft  ,eb,  und 


Bcraliard  Usttzog  in  teioem  CaUBdamm  kUtoricum  B>pt.,  Mgti  1469 1  ^t*  P9*' 
iBToeiTit  ttt  doNUiiMllIf  boehfibsna  Fi««!  m4  Betv«  Ben  8lsplMn, 
rfaligraf  bei  Rhein ,  Bersof  in  BflfWB»  Gnf  H  Tetlos  and  BpuMvt  ■** 
ütut  Wtlt  vtrtcbi«d«n. 


««)  8,  CnWKd  OnIhmI  Cari  Auost  MaMd»  9,  IT  NaM     «od  S.  ts. 
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sein  N>'unc  wird  jeizl  fast  in  allen  Genealogien  eurupaischcr  FCirsten- 
hSaser  gefunden.  Far  um  ist  dieser  Herzog  um  so  wiehliftr,  d« 
der  thevere  Monarch  von  ihm  entsprotien  ift,  deosen  fitmmatttt 
wir  heute  begdieo.  Je  glftchlicher  wir  nm  «nier  dem  eanftcn  Soep* 
ter  MitxsumSum  Jowflh»  CUilen,  desto  mehr  denken  wir  mit  Itodf 
acfatung  an  die  edeln  Fürsten,  die  Seine  Ahnherren  waren,  und  freuen 
uns  über  den  Flor  Seines  Hauses,  dem  wir  mit  nnsem  Kindern  den 
femern  Segen  des  Himmels  erflehen. 
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Anhang. 

Einige  Fauiiliennachrichten  von  Herzog  Steplian. 


Oertelbe  halte  mit  leiDcr  GeiMhlinik,  Anna  voo  Veldcni»  fönf 
Prinsen  nnd  swci  Priiis«Mianen  enengl: 

1.  Anna,  geb.  1413«  vermählte  sich  den  12<  IMärz  1435?  durch 
Venaitlelang  dea  letaten  Grafen,  von  Spanlieim,  Johannes  V., 
mit  d«m  Grafen  Vincens  von  Möra  und  Seerwerden,  der  der 
einige  Sohn  nnd  Erbe  des  Grafen  Friedrich  IL  und  der  Engel- 
berte, einer  gebornen  Gtilinn  von  der  M«rk|  wer.  Dieser 
ihr  Gemahl  starb  in  einem  hohen  Alter  i.  J,  f  $00.  Ihr  Todes« 
jähr  ist  nicht  bemerkt.  Sie  wurde  übrigens  zu  C5ln  bei  St. 
Gertraud  begraben '^j. 

2.  Margaretha,  erbltekle  das  Licht  dieser  Welt  14 16  nnd  ward 

schon  in  ilircr  Kindheit,  den  22.  Juni  l^tR,  mit  dem  Grafen 
Emich  VII.  von  I.einingen -Harlenburg  ( Joffriedischer  Linie) 
verlobt,  ist  aber  den  20.  Xov.  14i6  zu  Wachenheim  g;cstor- 
ben,  ali  sie  kaum  das  zehnte  Jahr  zurückgelegt  hatte.    In  der 


*)  Di*  Geaealogitten  haben  lonst  da»  Jahr  ihrer  TcToUilllnPK  ganz  irrig  n  t46S 
«ngfgtbia,  «li«  Joanait  In  Mite«  hUt.  fal.  p.  tQO      «nritttn  hat. 

2T* 


Kirche  zu  Annweiler  fänd  diese  Prinzessinn  die  StäUe  ihrer 
Ruhe*). 

9>     Friedrich  I.,  mit  dem  Beinamen  der  Hunsricker.    Er  wurde 
geboren   den    IQ.  rsdvomber  Hill,   und  ist   als   Herzog  von 
Simmern  am  29-  ISovembcr  1480  gestorben.    Von  ihm  stammt 
die  Simmerscbe  Linie  der  Pfalzgrafen  bei  Rhein  «b,  an  wel- 
15&9  di«  KurirOrde  überging. 

Zur  Gemahlinn  halle  er  eine  Prinzessinn  von  Geldern, 
ISoniens  I\Iarg;ucUie,  die  ilm  übcrlcble.  Sie  war  eine  'i'uchler 
von  Herzog  Arnold  Egmout  von  GelJcrn. 

4>  Ruprecht,  geb.  ums  Jahr  1A20,  und  zum  geistlichen  Stande 
bestimmt.  Zuerst  war  er  Pr.'Ipositus  zu  Speyer,  dann  Canoni- 
cus  zu  INIninz,  hierauf  papsLliclier  >ütnrius  und  in  der  F'olge 
Bischof  zu  Strassburg '^'-j.  Er  starb  den  IQ.  Uctober  l^m  zu 
ElsMSMbem,  wo  er  su  residiren  pflegte. 

5-  Ludwig  I.,  genannt  der  Schwarze,  dem  das  Herzogthum  Zwcy- 
Lrüclecu  zugelhcilt  wurde.  Von  ihm  sind  alle  Pfalzgrafen  von 
Zw  e} brücken ,  Veldenz,  Lützclstein  ,  ISeuburg  an  der  Donau, 
Sulcbach,  Vohenstraos,  Landsberg,  Kleeburg,  Birkenfeld  und 
Gelnhaiuen  entsproaMii.  Dieter  merkwürdige  Fürst,  der  faifc 
•ein  geasee  Leben  unter  dem  Getöse  der  Waffen  £ubr«cbte, 
▼erdient  n&ber  gekannt  na  werden,  und  wird  den  Stoff  zu 
der  nachstehenden  Abhandlung  geben. 

6.    Stephan,  dem  die  Feite  Bhrenberg  an  der  Motel  sugewiesen 


*■>  Siehe  Mchrcret  roa  ihr  und  ihrer  frühen  Verlobung  in  G.  Ch.  CroUiu«  Denk* 
mal  ele.  8.  SS*  54  vaA  82 •  Btrah«  Hwtiof*  Calrad.  h»t.  ntpt.  p.  5t  und  Joaii- 
nb  mifealla  hitt.  pal.  f.  at  E, 

'*)  8.  Jeuuib  miscalla  Litt.  pal.  p.  98. 
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wqNc,  wählt«  de»  gvicIltdicB  Stand,  md  ward  1438  Canoni- 
cm  »  Cöln.  W«lur84dieiali«li  hStte  er  sidi  bald  einer  hAbem 
Slafe  wa  erfreuen  ^habt,  wenn  er  nieht  so  oft  den  Planen 
dea  Korfi&TBten  Ropreebts  TOn  Cftln,  der  ein  Sohn  leines 

Oheims,  des  Kurftkrsten  von  der  Pfalz,  war,  enJgcgen  gewesen 
w.lre,  Frst  nach  dem  Tode  desselben  ward  er  Domdechant 
und  endlich  Probst,  in  -Nvclcher  Eigenschaft  er  nach  Rom 
reiste,  um  das  Pallium  für  seinen  Jüngern  Bruder  abzuholen. 
Er  starb  zu  Cola  im  Jabre  l/iUl"^). 

7.     Johannes,  geboren  1429-    Herzog  Stephan  halte  diesem  sei- 

nem  jüngsten  Sohne,  weil  er  ebenfalls  in  den  geistlichen 
Stand  treten  sollte,  die  Apanage  auf  das  in  der  Griifschaft 
Veldenz  gelegene  Klosler  Remigiusberg  auszustellen  beschlos- 
sen, und  bereits  düi>  Liiurdcrlichc  eingeleitet,  um  ihn  einst  in 
den  Conrent  desselben  su  bringen.  Aber  der  Prinz  fand  in 
den  engen  Klostermanern  einen  viel  nu  cingeschrfinirtea  Wir* 
kangskreis  l&r  die  Kraft»  die  ihm  rerliehen  war;  er  fölilte 
sieh  SU  einer  höhem  Laufbahn  berufen,  und  strebte  sehon 
frühzeitig  derselben  nalier  su  kommen.  Nachdem  er  sich  ei- 
nen Schatz  von  Kenntnissen  erworben  hatte,  ging  er  nach 
Rom,  um  dort  seine  Studien  zu  vollenden.  Bei  seiner  Rück- 
hehr nahm  er  ein  Canonicat  zu  Trier  an,  \\clchcs  er  ober 
baltl  hernach  C1436)  mit  der  Stelle  eines  Probstcs  zu  Worms 
vertauschte.  Kaum  hatte  er  sich  in  diese  Stadt  begeben,  als 
er  am  17«  Juni  des  folgenden  Jahres  den  Bisdiofsstab  von 
Mflnster  erhielt  Diesem  Hoehstifte  stand  er  mit  Ruhm  und 
Nutien  vor,  worauf  ihm  das  Ersbisthum  Magdeburg  verÜe- 


•)  Er  itt  wolil  »u  untcrtcbeiilcn  von  teiDcm  Neffen,  dem  Solme  »tincs  alteslen  Brü- 
den, im  dcMclbca  Kuum  hmU»,  umi  «btafalU  Doaibwr  in  Cöln  war.  S.  O. 
Clk  CrolIlM  im  Ocnknial  Carl  Angut  Pritdridu  S.  «0. 
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hen  wurde*).  Den  19.  FdbnMr  t466  hidt  er  ninen  ibier» 
liehen  Einsog  in  der  erzbischöflichen  Residens.  Sein  Bruder, 
der  Domprofist  zu  Cöln,  halte  —  wie  wir  oben  bemerkten  — • 
(Tir  ihn  das  l'alliuin  zu  Rom  in  Empfang  fjciiommen  und  es 
ihm  selbst  überbracht.  Er  st&rb  zu  Gibichenslein  den  13.  Dc- 
cember  1475,  und  wurde  in  Magdeburg  zur  Erde  bestallet  '^). 
Seine  Gmbtchrift  Mgt  mil  weoigen  Worten  des  eehönete  Lab 
dieses  FQreten: 

Bavariiie.  nalus.  lo.  praesul,  ct.  hic.  tumuUuatus.  Virlutum, 
cullor.  pacis.  dux  criminis.  ultor. 


*)  S.  AcU  Oinaburgen*.  T.  II.  p.  {{Qu 
8.  1.  e.  p.  9$  r. 
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alzgraf  Ludwig 

gvmuint  der  Schwane, 

zweiter  Herzog  von  Pfalz -Zweybrücken. 
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P  f  a  1  z  g  r  a  f     L  u  d  \v  i  g  I. 
zneilcr  Herzog  von  l'falz-Zwe|bräckea. 


§.  1. 

Geburt  und  Jugend. 

Wir  haben  nnn  Ton  einem  Fftrsten  lu  reden,  denen  wir  eehon  in» 
Leben  «einet  Veters  gedeebten.  Die  Zeit,  in  welcher  Mcrzog  Lud« 
wig  geboren  wurde,  hat  zwar  die  Geschichte  nicht  aufgezeichoet, 
aber  höchst  vrahreeheinlich  fallt  sein  Geburtstag  in  das  Jahr  lhit% 

DaM  Ludwig  ala  Knabe  eine  grone  Vorliebe  nu  ritterlidien 
Udinngen  an  den  Tag  legte,  und  darum  som  weltlichen  Stand  be> 

stimmt  wurde,  ist  bereits  crzSliU.  Er  war  von  keinem  grossen,  aber 
desto  kräfligerm  Hörpcrbau''~')  und  bekam  Lehrmeister  in  der  Wis- 
senschaft zu  regieren,  so  \vie  in  der  Kunst  die  WafTen  zu  fiihren. 
In  beider  liinsicbt  suU  er  sich  damals  schon  ausgezeichnet  haben. 
Als  Jüngling  verweilte  er  gern  bei  der  Geschiebte  seiner  Aboherren; 
ihre  Theten  beseb&fUgten  seinen  Geist,  sie  waren  das  hohe  Ideal, 
das  ihm-Tor  Augen  sebweble,  und  „haben  ihm  su  einer  nieht  gerin- 
gen AuAnunlemng  und  unrerglelchliehem  F&rbild  gedient*^. 


*J  Dicae»  teroratlicto  adion  CnilliiM  (O.Clir.)  ia  •riami  Oenkaiat  Cart  Aiiput  Vrfed« 

rieh»  p.  G2.  bcilauprn  i^t  es  übrigens,  dass  über  iler  Gruft  diese*  F&ntoD , 

in  der  iiirche  zu  Meiscnheim  >  kein  UcnKtteia  von  ihm  su  Cndeu  üt. 
*^  8.  LadifK  Santlieim  famil>  pal.  eom.  rbeoi  in  Oefcla'«  «cript.  boie.  ToailL  p«S79. 

***)  Diew  Worte  gabcaodit  von  ihn  Pr«f«Mor  Joauia  In  iiiMn  »ogMioiMitaa  Kalea» 
dambaltm. 
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Und  wirklich  w.ird  er  ein  Fixrstj  der  unverkennbare  und  grosse 
Vonfige  hatte,  obgleich  die  Lobrvdavr  seines  Gegners,  dem  er  so 
lauge  im  heftigea  Kampfe  entgegen  Bland,  sie  in  den  Schatten  sa 
•eisen  SDchen**).  Dass  es  ihm  nicht  an  pendniieher  Tapferheit  und 
an  kriegerischem  Molbe  gchradi  die  Reehle  seine»  Hauses  sa  ver* 


•)  EiDMi  (oldies  V«n«iiff  ycriienea  «Ihm  VtOmtMiA  Mt,  iwldit  Utbar  aU  Bio* 

graplicn  «oinfs  Go^nprs,  ilp«  Hiiifiirjtcn  Fiii-iliich  1.  von  der  Pfalz,  aufgClntM 
»ind.    Zur  Hullern  WurJiguiiij  <lci  (jcsjglen  ut  FolgiMulcs  7U  bemrrlien. 

Friedrich  wollte  dit  gM«tz«(tdrige  Uoberaahm«  der  Kur»  n nie  und  dir  dett» 
fall*  entstaadtncn  Krieg«  vor  Mia«i  Zoilgtoottcn  rectttfcriij^eti  und  zugleich 
•«ine»  Namens  Ge>l.iclitni(s  auf  die  Nachwelt  bringen,  in  der  Al>sicht  mUm  er 
eiatn  bMoideien  Lobredner  Mt  der  ilun  inner  sur  Seite  bleiben  und  ihn  euf 
■llen  teiaea  Feldxügen  bpgltiieD  nvitte.  Diceei  wtr  Matthiai  tob  Kennat,  eein 
Hofkaplan  and  Prulotur  der  BcredKamkcit  xu  Ueidelb«r{.  Er  »chricb  an  Ort 
«ad  Stdie  die  Thatea  leine*  Herrn  nieder  und  zwar  to ,  wie  et  deraelbe  wiin- 
•ehoB  und  amorton  konnte.  Dae  Naebtheilige  überging  er  ait  Stilltchwdgen , 
das  RIotiM  vergTOMerl«  er  and  Fiiodricb»  Gegner  bduadall«  «r  all«  ahnt  Scbo* 

■«Bf. 

Damit  Wir  der  liurfiirs!  notli  iiitlit  zufrieden.  Y.i  n  ,lim  auch  den  Mioliai»! 
BelMtn«  beltanntor  untvr  dem  ^tamen  po«:t<i  Weiutpergeuti«,  io  seine  Dienste  uud 
gab  ihm  den  Aaflrag  ein  Heldengedicht  auf  ihn  sa  naehen.  Dast  diewr  »ich  in 
IiOb««rrlicl>ung(  n  sciiic<  Helden  cr.icli'>|>fti- ,  l.i»st  »ich  leicht  di>nkcn.  Er  tlütsit 
•ich  auf  den  Matthia«  von  Kemnat  und  liest  seiner  l'hanU>ic  ein  fre'et  Spiel. 

Dipsfs  «ind  dii>  Ouellpn  aus  wctclien  alle  «pätern  Biographen  Friedrich*  ge- 
•cliupU  haten,  ein  TritUcmiu»,  in  seinem  Chrunicon  Uirsaugioiisc ,  ein  ilcrvic 
voa  AmMeidam,  ata  Uadieoborf  nad  Anden«  Aach  der  KurpflltieelM  Ehcge* 
riiht«rath  Chriituph  jicob  Kremer  hat  in  neuerer  Zeit  denfelheti  \\e^  betreten 
und  ist  unbedenklich  solchen  Gewährsmännern  gelulgt.  Ztvjr  liat  er  seiner  Ar< 
b«it  <MannhBin  i766  4.)  einen  anechniidMa  Utfcnndcnband  bcigel&gt  nnd  dadareb 

die  Ziivcrl  isM^I.'r-it  seiner  Erfüllung  tu  begründen  gr$ucht.  Allein  dit- T.^rkandeB» 
bwondcrs  die,  vkelche  nicht  aus  der  l'eder  des  INIaithi«»  von  liemnat,  der  su* 
gleich  aneb  den  Gehcimiehreiber  de*  Knrfürelea  nachte,  gedoeien  find,  raBdcro 
von  dem  Hrrrn^  I.uds\i_'  und  ari  lern  Fur-Ien  liPrriihren,  beweisen  g»r  oft  gerade 
das  Gcgcntheil  von  doiu  •  wa»  er  seinen  Vorgangcin  nachgeechrieben  hat.  Ich 
werde  Oelegenheit  finden  daranf  «afnarhian  sa  HMchcn  nad  detjcaige  ant  Licht 
so  stellen,  ms  nit  Stillschiweigcn  überganfen  in. 
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tbeidigen  und  einer  jeden  Herausforderung  bchcrzl  entgegen  zu  tre- 
ten, hat  er  hinlänglich  bewiese«.  Bei  gr5««erct»  Hülfunitteln  und 
Jbei  fetterer  Treue  seiner  Alliirten  wfirde  er  nnter  den  Helden  in  der 
Gesdiichte  gUnsen.  Wollte  man  etwas  an  ilim  tadeln,  so  mOssle  es 
das  allsagrosse  Zutrauen  «of  das  Wort  seiner  Freunde  sejm.  Er 
glaubte,  daSS  sie  es  eben  so  gewiäsenhan,  besonders  da  erfiWIen  wür- 
den, wo  CS  der  Aufrechthallung  des  Rechts  uiul  d«T  Heicbsverfas- 
sung  palt,  "ic  er,  auch  unter  den  schwierigsten  Umständen,  ein 
achlun^swcrlhcs  Deispiel  f^cgcben  hat.  Dass  er  sich  in  seiner  Erwar- 
tung täuschte,  hann  ihm  nicht  als  ein  Fehler  angerechnet  und 
xam  Nachtlieil  seines  Charakters  gedeutet  werden.  Von  seiner  Gross« 
muth  haben  wir  schon  bei  der  Vertheilung  der  Dinitehen  Erbschaft 
eines  edlen  Zuges  erwShn^  und  werden  Gelegenheit  finden  noch  auf 
andere  aufmerksam  so  machen. 

Seine  ZeitgenosMn  nannten  ilin  den  Herzog  von  Veldenz,  weil 
er  diese  Grafschaft  zuerst  besass,  und  s«n  Vater  noch  mehrere  Jahre 
in  Zweybr&chen  lebte.  Den  Namen,  Ludwig  der  Schwarze  oder  der 
schwarze  Herzog  erhielt  er  wegen  seiner  bräunlichen  Gesiebtsfari!»o 
und  seiner  dunklen  Haare.  Erst  nach  seines  Vaters  Tod  fieng  man 
an,  ihn  auch  Herzog  von  Zweybrücken  zu  nennen'^. 

Die  ron  seinem  Orossrater  ererbten  Lande. 

Schon  im  Jahr  1444  «'«r  diesem  Fürsten,  wie  wir  bereits  er- 
wiiluu  haben,  1U19  Stammland  seines  Crossvaters,  die  Grafschaft  Vel- 


*)  S<  das  Anonymi  farrag.  IiUt.  r«ruin  Ratisponens.  in  Ocfcici  (cript,  boic.  T.  II. 
p.  5t4. 

**)  Trithaiuius  in  «einen  reb.  gett.  Fridorici  !■  (Heidelbergae  i6o2  4.)  r-  7  beieiehMt 
an  idion  4uek  dn  Aiudnich :  Dm  Ganim.foirtii. 
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denz  zugefallen.  Bald  hernach  Irat  er  die  Flegieriing  derselben  an. 
Die  Hanptbestaadtheile  dieser  Grafschaft  sind  folgende  gewesen: 

h   lo  dem  jetzigen  Beyeriechen  Aheinkreise. 

1.    Die  StSdte  and  Bargen  Kasel,  St.  Remigiusberg  mit  der 
St.  Mfchelsburg,  Lauterecken,  Pettersheim,  Obermoschel, 

Landsberg,  Glanodernheim  mit  den  dazu  gehörigen  Ort- 
schaAen,  nebst  der  Schirm-  und  Kastenvogtey  Aber  das  be* 
nachbarte  Kloster  Disibodenberg. 

Alle  diese  Besitxangen  hatten  schon  in  den  frühesten  Zeiten  die 
Grafen  von  Veldenz.  Das  Städtchen  Kusel,  auf  Befehl  eines  franzö* 
sischen  Machthabers  den  26.  Juli  l?t)i  cmgezündet  und  in  einen 
Aschenliniifcn  verwandelt,  ist  jetzt  der  llauplorl  eines  hönigl.  Land- 
commissc«riates.  In  den  iiitesten  l'rluinilen  wird  es  Cosla  geiKinnt*'). 
IS'ahc  dabei  liegt  das  Dorf  Allengkm,  welches  im  ^Mittelalter  noch  den 
?famen  Gleni  hatte,  und  viel  bedeutender  muss  gewesen  seyn,  wie 
tidt  aus  den  zerfallenen  Gräben,  die  es  umgaben,  ▼ermathen  Usst 
Auch  «rar  es  ehemals  der  Hauptort  eines  Ruralcapitels  zu  dem  ein 
sehr  ansehnlicher  Sprengel,  selbst  Kasel,  gehörte.  Auf  dem  St.  Re> 
migiusberg  sind  noch  die  Ruinen  eines  ehemaligen  I'lostcrs  sichtbar; 
unstreitig  das  älteste  Denl-.mal  von  dem  Ucbcrtritt  der  Franken  zum 
Christenthum,  Nach  der  St  hlacht  von  Zülpich  (  (i)6)  liess  sich  näm- 
lich Höllig  Clodwig  von  dem  Picichtvatcr  seiner  clirihtlichen  Gemali- 
linn ,  dem  heiligen  licmigius,  laufen  und  schenkte  ihm  Cosla  und 
Gleni,  nebst  dem  Hofe  Pema»  den  er  ihm  zu  lieb  Biseho&helm 
nannte  und  nnweit  der  Saar  gelegen  war.  Oicset  reranlasste  non 
den  frommen  Mann  hier  eine  Zelle  zu  stiften,  welche  anfingUeh  die 
Abtey  Kusel,  hernach  die  PrObstey  Remigiusberg  genannt  worden  ist, 
und  in  der  Folge  (seit  931)  von  der  Abtey  des  heil.  Remigius  in 


8.  Ont  de  CaitlU.  BIp.  1737  4. 
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Rheims  ohhiingig  war '■^).  Die  St.  Michclsburg,  welche  langst  ver- 
schwunden ist,  diente  im  Mittelalter  zum  Schutz  des  Klosters  gegen 
feiodlicben  U«b0rfa1L  Der  g«i»e  Besirk  wurd«  RenigiadAnd  ge- 
nannt 

Lautcrcckcn  ist  jetzt  der  Hauptort  eines  Hanions,  am  Ziisom- 
menllu&s  ilcs  Glans  und  der  Lauter  gelegen.  Die  Plalzgrafea  von 
Veldenz  hatten  in  der  Folge  hier  ibi«  Residenz. 

In  Pettersheim,  auf  der  Strasse  von  Zwejbrücken  nach  Kusel, 
wurde  im  vorigen  Jfdirhundcrt  ein  iurslliches  Jagdschloss  mit  den 
schönsten  Anlagen  erbaut,  in  welchem  Herzog  Christian  IV.  an.  1775 
gestorben  ist.  Die  französische  Revolution  hat  ea  gSnzlich  zerstört. 
Mit  dem  «Ucn,  «hem«!«  in  der  NShe  geitandffnen  Sohloss,  woron  hier 
die  Rede  ict.  war  im  »eclisehnten  Jahrirandert  di«  Familie  von  Knp- 
pen  nnd  nach  dieser  die  von  St  Ingbreeht  beleimf^. 

Obermoschel,  unterhalb  Mcisenheim,  ist  ebenfalls  der  Hauptort 
eines  Hantons 

Landsberg,  auch  r\Iöschellondsberg  genannt,  ist  «lnrrh  seine 
<^uccl(silbergruben  bekannt  geworden.  Hier  residirtc  naclilur  eine 
pfalzgräfliche  Seitenlinie,  welche  an.  lÖUl  in  miinalicher  iSachkoiu* 
inenschaft  erloschen  ist. 


*)  5.  Frodoard«  bist.  Rhem.  faf;.  84  (T.  so  vcie  die  Acta  acad.  pal.  Vol.  I.  p.  39  (T. 
nnd  die  Abhandlnug  über  doa  Wettrich  ■  dttun  Urapmag  uod  Uafaag,  welch« 
der  jünger«  Croillai  in  das  Zwajbrüdwr  Hialow—kil— dar  von  Jalua  17T0  «>• 
rücken  Hess.  Damit  itt  sa  v«f|lmebsB  Widder»  Bsachcwkiuig  dar  kufüratl. 
Pfals,  Theil  4  p.  378  B, 

**}  8*  Crdliiu  Daiiluul  Carl  Amg.  FrUdr.  p.  97.  *' 

■•*)  B«inhard  UerUog  beuetkt,  in  »einem  Calend.  hiit.  mspt.  p.  115,  Moschdleo 
li^e  am  M.  Vvt*  1S49  von  KaiMr  Carl  tV.  tedtradilt  «tImiIub, 
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Glanodernheim,  auf  der  8lre$M  von  Meitenbeim  nadi  Kreaiiiechi 
ein  MeiMfl  SlSdteben,  dei  die  Fniasoten  l669  in  die  Asche  legten. 

Die  liencdictinerabtoy  Disibodenbcrg  gehört  zu  den  ältesten  Klö- 
stern der  Gegend.  Der  Stifter  derselben,  der  Minder  Diwliod,  liet 
hier  seine  Lenfliefan  iMeeUMMn.  Einige  geben  $4S  «nd  Andere  674 
eis  das  Jahr  seines  Todes  en% 

2.     Die  Dörfer  Gundersweiler  und  Gerwciler. 

Sie  maeblen  eine  eigene  ScbuUheiscrcy  aus  und  geborten  früher 
sor  Rangrafsebaft)  von  der  sie  «aterpGuidlich  an  die  Grafen  von  Vel> 
denx  kamen. 

9.    Die  Aemlcr  Bosenbach  und  Nenweiler. 

Vddcnzische  Besitzungen,  die  von  Kurpfalx  lehenrührig  waren. 

4.  Das  Einzugs  -  und  ander«  Rechte  in  der  Feste  und  Herr> 
Schaft  Reipolzkirchen. 

Die  Besitxer  waren  damale  noch  die  Hßma  von  Hohenfels,  voa 
welchen  sie  an  die  Grafen  von  Löwenhaupt,  Manderschied  und  WU 
lesbeim  kam. 

5.  Die  an  Veldens  rerpfandeten  Tbeile  der  Herrschaft  Landatnhl 
oder  Nanstnbl,  aaeh  Naostal. 

Diese  Herrschaft  gehörte  in  den  frühesten  Zeiten  den  Herren  von 
Gimnich,  von  welchen  sie  an  die  Sa^rwerdischc^  dann  an  dio  Hohoil^ 
burgische  (Homburgische)  und  nletit  an  die  SieMagieche  Familie 

überging**). 

')  -S.  de«  Prof.  JoiniiU  dipIoaialaclinB  <liihii<Mfcityi*  in  MiaHi  uu  iTM  «ndito» 

■cBctt  8pi«il«^tta  ff.  69— aU. 
•*)  OAuiaUcb«  Na«hriditMi      a«r  Baindnffc  LaedstoU  find«!  tUk  In  aiaw  Ab* 
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6.    Die  Feste  NenwoUiiteia  nebst  dem  Börgtiti  sa  KaieenUn- 
lern  und  Zngeh6r. 

Nenwolfsteio,  innerhalb  der  Maaer  des  St&dtehtn«,  nach  welchem 
sie  genannt  wurde,  war  frikher  eineHeichadouMine  mi  wdeher  etliehe 
dreissig  Dörfer  gehörten.  Ab  Pfandschaft  hatte  sie  der  letste  Graf 
von  Veldens  in  Besits.  Eben  so  war  dieser  Miteigenih&mer  der  Burg 
ton  Kaiserthulem^ 

II.  In  dem  jetzigen  Hessen^Darmslidtisehen  LSnderbexirke  auf  der 
linicen  Rheinseitew 

1.  Die  Burg  und  Stadt  Armsheim. 

Ein  Trierisches  Lehen  der  Grafen  von  Veldens,  nu  welchem  her* 
nach  noch  der  Hof  Syon  gekommen  ist*^. 

2.  Die  Dörfer  Bibelnheim  nnd  Weinbeim. 

Die  Hauptbcätandtheile  dieser  Dörfer  ererbte  der  Herzog  von 
seinem  \'«ter.  Jetzt  erhielt  er  auch  die  Rechte,  welche  von  der 
Spanhetmischen  Verlassenaehaft  an  Veldens  gefallen  waren. 

III.  In  dem  jetzigen  He$sen-Homhurgtscben  LSnderbezirke  auf  dem 
linken  Bheinufer. 

Die  Sladt  und  grossv&terliehe  Residens  Meisenbelm 

haadltaag  i>f>or  Ji  AtlIuvc  von  G.  A.  Bachmann  (Arnberg  und  Sulzbach  1800  8-) 
p.  339  W.  auch  kann  damit  ver|liclMB  werden  ein  Aufa<U,  den  ich  in  Nr.  23  ff- 
in  daa  Zwaybrfidkar  latdlifeasblatt  tob  MIO  «ufiakeB  U«m,  ra  tri«  au,  ma 
oben  paf.  l84  f.  ktBcrkt  woriwi  tat. 

•)  S.  Andrea«  Lutra  Caoarea  illutlr.  uaä  WhMm  Beielinib.  d.  Imifilrttl.  Pbls, 

Tbeil  4  p.  184  ff.  und  290  ff- 
)   S.  griindl.  Gegenablcinung  in  der  VehU  8aCC«MioM-Str«illfMl,  Beilage  Ul. 
•*•)  S.  Orat.  de  MeUcnhemio.   Dipt.  1727. 
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Dazu  gehörte  eine  AaB«lil  DMm,  die  anB  grdMlMtbeOi  der 
Rheinkreie  umschlieNt 

IV.  In  den  jetaigen  Sateluen-Colnirgis^ett  Besltinngen  eof  der  lin- 
ken RheiDeeite. 

Die  Burg  Lichtenberg,  nebet  dem  Marktflecken  Baamholder. 

Davon  waren  abhängig  fibcr  sechzig  Dörfer,  welche  durch  die 
jüngste  Länderthcilung  theils  an  Bayero,  tbeiU  an  Sacbfien- Coburg 
und  I'reussen  gekommen  sind. 

V.  In  dem  jetzigen  Holitein-Olden]nii)gisehett  LKnderbeiiili  des 
Unltcn  Rheinufer«. 

f.    Bin  Thefl  an  den  Bargen  Oberttein*)  nnd  HobenbrOeken. 

Den  andern  Theil  hatte  damals  Philipp  von  Dhann. 

2*    Die  Bttfg  Nohfelden  mit  mehreren  den  gehSrigen  Orten. 

•  Die  Herren  ron  Dhann,  eo  wie  die  Rhein •  und  Wildgrefen  hat- 
ten des  OeArangtreeht  der  Barg.  Wolfcrmretter,  ein  Verdoniidiee 
Lehen,  wer  der  bedentendite  Ort 

\l.    In  dem  jetzigen  PreussiscUcn  Grossherzogthum  Niederrhein. 

1.    Die  Burg  Veldenn  «n  der  Mosel  und  etliche  dein  geliArign 

Dörfer. 

Sie  war  ein  Leben  der  Bisdi5fe  Ton  Verdm,  welche  das  Ober* 
eigcntbumsreoht  tber  diese  Weingegend  li5clist  wahrseiieinlicb  schon 
von  dem  König  Childebert  II.  in  Anstrasien  erhalten  hatten.  Die 


•)  Diäter  Ort  iu  Mit  violtn  Jahna  «iliwSrdtg  wa^a  teioet  aoigebrvitctaD  Han- 
del* mit  g«»cliliCM«ai  Achat,  dar  in  der  Gagmd  (afiuidan  «ad  hiar  bwfhiim 

«rild. 
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<Meii  TOB  V«ld«ttS  hielten  ki  dea  frOhnIra  Zeiten  hier  ihren  Hof, 
«nd.  ihr  OeseUeeht  wurde  nach  dieeer  Barg  genannt 

2.  Die  Sehtöseer  Obernheim  und  Dullingen. 

3.  Der  dritte  Theil  von  Stolzenberg  und  «in  Theil  an  den  B«> 
ittsnngen  der  Herren  von  Heintsenbery. 

An  der  Burg  Stohenberg  und  den  dasn  gehdrigen  Dörfern  hat> 
ten  aueh  Heinrieb  von  LAweattria,  Rhdngraf  Otto,  Philipp  von 
INiaun  und  OlMrstein,  uad  Johann  von  Kreicbingen  |un>  Herr  ma 
Dachatahl  und  Wortberg,  Miteigenthnmerechle; 

Aue  dieiem  VendchaiiM  lt(kuien  wir  auf  die  Gr5ne  der  Erb- 
achaft  «Aiiessen,  welche  der  Ictste  Graf  von  Veldens  seinem  Enkel, 
vnserm  ifersog,  binteriatten  hat.  Der  junge  Fftrst  eriiielt  alle  dia 

genannten  Orte,  wie  es  in  der  Disposition  seines  Groaivaters  biesB: 
„mit  Dürfern,  Leuten,  Gerichten,  Mannen  und  Burgmannen,  Vog- 
teyen  und  allen  und  jeglichen  ihrer  ZugehArungen,  nicht*  davon 
ansgCDommen"  %  ' 

1-3. 

Verfaianng  dar  Grafiobaft  Veldens. 

Die  Grafschaft  Veldenz,  welche  nun  unserem  Herzog  zu  Theil 
geworden  war,  orfrenle  aidi  «iatr  «igenen  atlndiedien  Verfaarang'^). 


•}  All  Graf  Friedrich  von  Teld«M  «n,  1444  di«  Dupofttion  wtgtn  dar  küaftigcii 
▼crUieilung  ««ner  Besilzungui  «Btar  mim  Iwidra  Ealul,  di«  Prinzen  Friedrich 
und  Ludwig,  nMchte,  bettimtnt«  xugUich  «ach  Hcnog  Stephan  wa»  ein  jeder 
dcrtelbaa  atnit  Ton  ihn  xa  «marlen  habe.  OieMO  Act  bat  ani  Profeasor  Joanaii 
{•  MiaMi  MiieaUis  p.  9k  t,  avOemhi«. 

««)  Badwieaat  ia  nbum  tMiJmybriiMisto  SImMmcI«  ptg.  44«  bitoiptii  tmr, 
M  kdM  las  HsnegOnB  aic  «iae  iMtaJissto  TwCuaug  «kebt;  dMa  du  0*. 
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LaktwifM  md  Abgaben  der  UftlartlMaMii  wwrMi  gtuta  baatnuiDl. 
Es  durfte  Keinem  etiree  sugemiithet  werden,  was  mk  «einen  herge* 
bnehten  Rechten  in  Wlderaprueh  elend.  Die  Lendacheften  —  Land- 
stände  —  kamen  jiJirlieli  susammen.  Sie  ceUiehteten  die  Streitige 
keiten  der  einsdnen  Gemeinden  gegeneinander ^  bewilligten  gewisse 
Abgaben  und  tragen  der  Obriglteit  vor,  waa  eie  f&r  aweckmSaaig 
hielten. 

Dtece  Binriehlnngen  iMiUe  der  verttoriMne  Graf  in  Ehren  gehal- 
ten und  wollte  siC)  auch  nach  seinem  Tode  noch,  in  ihrem  fortdau« 
ernden  Ansehen  schützen.  Aus  dieser  Ursache  Ueaa  er  in  den  letzten 
Jahren  seines  Lebens,  mit  Beistimmung  des  Hereogs  Stejjhan.  alle 
Pieclite.  Statuten  und  Verordnungen,  wie  sie  nacli  unil  nach  in  der 
Grafäcliaft  gegeben  oder  bestätiget  waren,  zusammentragen,  und  vcr- 
langte  von  seinem  Regieruogeoaehfolger  die  genaue  Beobaehtnng  dei^ 
eelben.  Diese  Arbeil  halten  die  grafliehen  Rithe,  Johann  von  Mülen» 
etein,  Henne  von  Gawersheim  und  der  verdienMvoUe  alle  Kander, 
Langwert  von  Simmem  vollendet^  Hemog  Stephan,  der  die  einst* 
ireilige  Verwaltung  des  Landes  übernommen  hatte,  verpflichtete,  im 
Beiseyn  vieler  Edlen,  seinen  Sohn  sich  nach  ihrem  Inhalt  zvl  richten. 


gcntheil  gehet  ■nt  tiiiar  Menge  von  Urkunden  and  eogar  am  einen  Ardiivalect 
herror,  den  er  selbat  in  die  Beiträge  zu  dietem  SlaaUreclit,  meldte  nach  »etnem 
Tode  SU  Tübingen  an.  1792  ertcbienen  «ind,  aufgcnonmea  hat.  S.  pag.  i3|. 
Wie  Veldens  «o  hatte  aucli  die  Orafidiaft  Zwejbrneken  Ihr«  Landeehaft  bia  sa 
den  iogenjiinlcn  Kcunioiitzcitcn ,  wo  dietei  Inilitut  unter  den  Drang»alen  der 
Fraotö(i(chen  Waffen  xu  Grunde  ging.  Daher  Itat  tich  anch  In  ZwejbrüelMB 
mnd  in  jadar  ObcranUiladt  de«  Nama:  LandNdiafiagaiae ,  LaBdaeliaikabaai,'ailMl> 
tao. 

*)  Sie  hatte  den  Titel  t  Itegeetaai  dar  OidenHge  in  den  Landen  dai  Hartsogtbiun» 

der  (irivschalTt  von  ,    dio  von  Gclicvii  tnyni  giiacilif^cii  Herrn  Hertxug 

Stei>lunt  und  Btjn$  gnacdigoo  Jungk,  von  Vcldentx  leligen  entpliolen  ist  off  das 
Jertinha  gnitfen  gtraaht  cBaSehnll  gmaiadeit  and  auch  MaM  Back  darOalageahait 
gehnlian  vrarda.  8.  C*Mm  (a  Clk)  Aa  Coacatlariia  ^pnal.  p.  it. 
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Unter  diesen  VerhÄUnissen  wurde  die  Grafschafl  Veldenz  den 
RegierungswMlwtl  kaum  gewtfar.-  Der  junge  Fiirst  behielt  die  Rathe 
Miam  Groicvater*  bei  md  behandelte,  wie  w,  mit  Sehennng  die  her- 
gebrachten  Reehte  eeiper  Unterlhanen,  woftr  er  den  Dank»  die  Aar 
hingliebheit  vnd  Liebe  denelhen  eich  erwarb. 

Einfluss  seiner  Gegenwart  auf  die  Stadt  Meisenheim. 

Die  Bttirger  von  Meisenheim  empfanden  hald  den  WOhithStigea 
Cinfluss  seiner  Nähe.  In  ihrer  Stadt  entstand  eine  grössere  Regsam- 
I<cit  und  für  Viele  öffneten  sicli  neue  IS'ahrungsquellen.  Der  Fiirst 
halte  sich  mit  einer  zahlreichen  Dienerschaft  umgehen  und  einige 
Fähnlein  Landsknechte  in  seine  Residenz  gezogen.  Er  begünstigte 
die  Handwerker  und  machte  mancherlei  Anordnungen,  die  zur  Ver- 
aehönemng  von  MMsenheim  oder  snm  Nntsen  der  Einwohner  dien- 
ten.  In  letBlerer  Betiehnng  wollen  wir  iiier  nnr  Einiger  gedenken. 

Die  Jobanniter>Kommenthnrey  dieser  Stadt  hatte  sich  nach  und 
■aeh  dnrdi  bedenteade  Stiftungen  vergrössert  und  war  eine  der  an< 
geaehenaten  in  der  G^end  geworden.  Ali  Henog  Ludwig  nach 
Meiaenheim  kam,  trng  man  ihm  viele  ichreiende  Klagen  gegen  die- 
•elbe  vor.  Die  Ordensglieder  hatten  nimlich  aeit  mehreren  Jahren 
ihre  Kapitalien  auf  liegendes  Gut  geschossen,  in  jedem  Contracl  aber 
die  Zeit  bestimmt,  in  wflchcr  das  Pfand  wieder  gelöset  werden 
müsse.  Viele  solclier  Kapitalien  blieben  im  Ausstande.  obi^'Ieich  die 
Zahlungsfrist  verflossen  war.  Die  Schuldner  verliieltiii  sich  ruhig 
und  entrichteten  ihre  Zinsen  wie  Cuvor.  An  eine  Gclahr  dachten  sie 
nicht,  da  weder  die  Rfidcuhlang  dea  Kapital«  noch  die  Verlängerung 
der  Pfandvertchreibung  gefordert  worden  war  Uovermnthet  aber 
verlangte  der  Orden  alle  jene  Güter  ala  verfallene«  Eigenthom  und 
»ahn  sie  wirklich  in  Besits.   Die  Vorstellnngen,  wie  hart  und  nn- 
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billig  ein  solches  Vcrfalircn  sc\  .  fanden  l'.cin  Gehör.  Hie  Joh«nniler 
beriefen  sich  ouf  den  Buchstaben  der  Contracte  und  Auf  die  Privile* 
gicn,  die  ihrem  Orden  gegeben  waren.  Der  damalige  Kommenlhur^ 
Johaiui  Memrtehmidt,  bandelte  nach  dieeen  Grundsfitsen  mit  eindr 
«inerbiuUcben  Strenge.  Bei  der  Sneht,  seine  KommeDthnrey  so  be- 
reiobero,  achtete  er  selbst  die  Bitten  der  Wiltwen  nnd  Waisen  nidit, 
welche  eine  Verlängerung  der  Zahlungsfristen  von  ihm  erflehen  wolU 
ten.  Der  junge  Fftrst  konnte  nicht  gleichgültig  bleiben  gegen  das 
unlautere  BcreJchcrungsmittel ,  welches  seinen  Untcrthancn  so  uncr- 
wartet  als  nachthcilig  \^  ar.  Er  erUlärle,  mit  Zublimuning  der  Land- 
schaft, die  verpfändeten  Güter  ohne  Ausnahme  fL'ir  lO&bar  und  wies 
eeine  Gericbtsstelleo  an,  in  vorkommenden  Fallen  zum  Vortheil  der 
Klagenden  tn  cntscheidcfi. 

Eben  so  bewirkte  er  eine  höchst  wohllhalige  Einrichtung  des 
Johanniterhospitals.  Früher  wurden  in  dasselbe  nur  Honvcntuale 
aufgenommen.  Herzog  Stephan  licss  es  zwar  erweitern  und  durch 
einige  Krankenzimmer  vergrössern;  allein  bei  dem  allem  war  noch 
sieht  einem  allgemein  geflUkIten  Bedftrfnisse  abgeholfen.  Der  neue 
Landesherr  traf  die  nothwendigen  Vorkehmngen »  dass  in  dieses  Ho- 
spital alle  Einwohner  der  Stadt,  die  es  Terlangten  und  ohne  Vermö- 
gen waren,  konnten  angenommen  werden,  und  genehmigte  den  Ver* 
trag,  den  dessfalls  der  Magistrat  mit  der  Hommenthurey  (144S)  ab* 
geschlossen  halt«*). 

Nicht  minder  schenkte  Herzog  lAidwig  seine  Aufmerksamkeit 
dem  öffentlichen  Unterricht  in  seiner  damaligen  Residenz.  Die  Johao- 
niter  waren  durch  Vertrüge,  wenigstens  durch  die  Ohsenrans  Terbun* 
den,  für  die  Jugend  zu  Meisenheim  eine  Schule  zu  halten.  Allein 


*J  In  Uiettin  Vertrag  wurden  der  hommenthurej'  einige  Grundilücke  sur  Entichiidi. 
(ug  ubertuttB.  Affdiivaiaadiriclit. 
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«eit  einiger  Z«it  nielitM  dt  tidi  dteier  VtribindllcUi^t  am  Utttersi«» 
heu.  Die  Klagen  wurden  aUgemein  und  Teranlaaiten  cndlieli  1447 
den  LandesArsten,  den  noihwendigen  Ernst  m  gebrauchen.  Mehrere 
GefSIle  der  Commenlhurey  waren  bereit»  mit  Seqneeler  belegt,  ala 

die  Johanniter  die  eingegangene  Schule  wieder  herzustellen  sich  er« 
klärten.  Der  Bruder  Ulrich  und  ein  Geistlicher  <les  Ordens  wurden 
beauftragt,  dem  Willen  de«  Fürsten  und  dem  Wunsche  der  Einwohner 
zu  entsprechen'^}. 

Alisstrauen  gegen  den  Korffiraten. 

Erwerbungen. 

In  dem  Leben  Hersoge  Steplian  iat  bereits  der  Veldenzisehea 
Regierungeperiode  swset  Sohnes  gedacht.   An  der  Seite  seines  Vaters 

machte  er  den  ersten  WaffenTersneh  gegen  den  Rheingrafcn  Gottfried. 
Bald  hernach  zeigte  er  den  regsamsten  Eifer  mit  dem  Pfalzischen 
f'iuradministrator  Friedrich  ein  Bündniss  gegen  die  unruhigen  Grafen 
von  Liitzelstein  und  die  Herren  von  Lichtenberg  zu  schliessen. 
Schon  waren  von  ihm  alle  Vorkehrungen  getroffen  im  bevorstehenden 
FMhling  (1452)  ins  Feld  su  rOd&en,  als  Friedrich  sich  eigenmächtig 
den  Knrhut  aufiwtste  und  ihn  nftthigea  wollte  eine  Handlung  su  billi- 
gen, die  naeh  seiner  Uebenengnng  gesetswidrig  und  höchst  sträflich 
war.  Das  beitimmte  Ihn,  seinen  th&tigea  Beitritt  snr  Fehde  su  ver- 
weigern  und  auf  seine  eigene  Sicberiieit  an  denken. 

Inzwischen  wurde  Herzog  Ludwig  durch  das  Wormser  Schiede*  ■ 
richterurtheil  wieder  beruhigt  und  das  Schwert  noch  einige  Zeit  ia 


*}  ArdavalaMliriGht. 
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der  Scheid«  g^MÜm»  eo  dest  weaifiteiu  der  Anfang  seiner  Regie- 
mng  rahig  verflieesen  lioniite. 

Die  bcnaclibcirlen  Fürsten  umi  Ilischofo,  von  welchen  einzelne 
Theile  seines  Landes  lehenruhrig  >v«ren,  crtheilten  ihm  die  Beleh- 
nung.  Dieaea  liett«  evch  der  Knredminiatralor  auf  die  Dauer  seiner 
Vormundachaft  geChan^.  Bliiehe  Biacb5fb  bewilliglea  ibn  e(^r  nene 
Lehen  ^  and  Jahrgehalte  auf  eine  beatimmte  Zeit  Er  aielbst  lies» 
deh  TOn  seinen  Vaaallen  den  Eid  der  Treue  schweren,  erneuerte 
unter  andern  mit  denen  von  Uudesheim  die  Vcrpfliehtung ,  den  Burg- 
frieden 7,u  Grumhnch'  3  zu  halten,  gab  dem  Hanns  von  Randcck  daa 
Lehen  von  L<andsberp,  cihwuflc  von  Friedrich  von  Rrandscheid  ei- 
nen Waldbezirk  an  der  Blies,  von  ßollwein  zu  Zwevbri'iciuii  den  Hof 
Frulsweiler,  und  Keaa  durah  den  Grafen  Schaffried  von  Leiaiagen 
die  Streftigheiten  zwiaehcn  ihm  nnd  dem  Grafen  Friedrich  von  Zvreyw 
br&chen-Bitaeh»  wegen  de«  Kupferbei^gvrerkea  su  Wolfersweiler,  ent« 
scheiden,  worauf  er  dasselbe  mit  neuer  TbStigkeit  nu  betreiben  an- 
fieng.   Ebenso  beseitigte  er  durch  einen  Vertrag  aUe  Ansl&nde,  die  er 


*;  Diese  vornondtdiaftlieho  Belohnung  mit  Lichtcubcrj;  g«b  FriwIricU  I.  dem  Uar. 
sog  um  /».  Sopt.  i4ji ,  jedoch,  wi«  früher  an.  i446,  TorbaUtiidi  4w  Inufttbt« 
ichcn  Rechte.  Zur  ßeruhigang  itrllte  ihm  zu  glpjchor  Zc^it  dm  KtMdminwtntof 
eiiicn  never»  au»,  dttu  er  ihn  im  ungcilurti>n  Genutie  <UcMt  LehtMi  $o  lange 
•eine  Vomandschait  dantn  mHa»  lustn  mit».  8.  Lnig  iii>Co«pw«  Jor. 
(wM,  0*1».  T.  II.  f.  I2BS  t, 

**)  So  btUlmte  ilw  der  BnUidMl  Jacob  an  Trier  i453  bIi  Gonabeusen,  wit  dtai 

Hofe  Vilyingpn,  mit  oinom  Hof  lu  Armshcim  und  oiil  itcin  Kirchcnsatr.  lu  Bram- 
bacli,  ncbft  der  Hallte  des  Zcbentent  iu  dortiger  üemerkung.  Archivalnachriclit. 

IJic  AOerpfiindinhaber  waren  nlimlich  itic  Gcbrüctcr  r!ri<:h,  l^idiicr  und  Roicifried 
von  flüd«ihaini.  welche  den  Burglriedon  am  ig.  Oci.  1453  su  Meitenheim  bctcbvfo- 
reo  baboa.  Zwiiobea  dieiea  and  Htm  Betwig  Ludwig  deoi  aehmnea  gib  ee  in 
der  Folge  eine  Tri  ung,  vrelcbo  Im  20.  Juni  danh  SabiedHiehut  baigelagt 
wurde.  Architalnacbrieht. 
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mit  aeiaem  Bnidar,  4tm  Henof  Friadridi  toh  Stemeni*)  md 
dtn  GnÜMi  Johann  Ton  NMiau  hat!«;  «riMiifi«  mabrtffw  Eiganthnm 

in  der  Gegend  von  Meisenheim,  besonders  einen  bedeutenden  Wald 
von  den  beyden  Marschallken  Adam  und  Conrad  von  Waldeck,  und 
machte  ausser  dem  verschiedene  Anordnungen  snm  Wolü  seiner  Unter- 
tbanen. 

S-  6. 

Regierangsantritt  der  v&terlioiieii  Lande. 

Nachdem  Herzog  Ludwig  schon  neun  Jahre  die  Grafschaft  Vel- 
denx  besessen  hatte,  legte  Henog  Stephan  1453»  wie  wir  In  dessen 
Leben  ersShlt  hal»en,  die  Regierang  nieder  und  trat  nun  seine  Ijin- 
der,  nach  der  frQher  gemachten  Disposition,  an  seine  beiden  Sdhne  ab. 

Weil  aber  der  Aelteste,  Herzog  Friedrich  von  Simmem,  schon  die 
Theile  der  vordem  und  hintern  Grafschaft  Spanheim,  wie  sie  seinem 
DroBsvater  durch  Krbschart  zugefallen  waren,  in  Händen  halle,  so 
crliielt  derselhe  jetzt  nur  noch,  wegen  der  völligen  Gleichstellung 
mit  seinem  jüngeren  Bruder,  die  Städte  und  Burgen  Wachenheim, 
Oggersheim,  Lamsheim*^),  Freinsheim,  Bolanden  und  AHenbamberg 
nebst  den  Besitenngen  bei  Simmern,  welche  gegenw&rtig  xum  preossi- 
echen  Groesherzogthnm  Niedeniiein  gehAren.  An  Hersog  Ludwig 
fiel  die  gaase  Grafschaft  Zwejbrficlcen,  die  Herrschaft  Kirkel,  die 


Die«c  Antunde  betrafen  einig*  Schuldforderungeat  die  Herzog  Ludwig  an  »einen 
Bcoder  nacht«  aad  wldM  auf  4290  f.  bfltMliml  «aidMi.  DifjagM  ««rpfllndate 

ihm  der  Hcrrog  Ton  Simmern  —  d.d.  Solicrnlicim  om  in.  Tuli  _  b»  snt 

Auizalilung  seinen  Antlieil  an  Nanstcin  (  Lju<1«UiIiI  ).  Arcliivaliuchridit. 

*oj  Nach  dar  Thaiiangtarkond«  hatt*  Prias  Friedrich  achoo  |M6  dia  Uuldigung  in 
lUetta  drei  Ortan  cingeManM,  alMa  te  dar  Folgt  (146%)  teiat  Realitt  mmt  lie 
Wisdsr  an  (einen  jöngern  Bruder,  den  HeitOf  Lad«rig»  aata»  gewilS««  B«di«. 
goagn  abgaUctca.  Arebivalaachricht, 
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Feiten  Wtgtbiterg«  Ncneutel  «od  Trifels,  die  ehemAlige  reichsqHp 
mittelbare  Stadt  Annweiler,  die  Hälfte  der  Herrschaften  Guttenberg 
«od  F«ll<en6tein ,  die  Zweybriickischen  Thcilc  von  Homburg,  Land* 
stuhl,  Hochfelden,  IMarlay  und  Alten wolfstcin ,  nebst  Allem,  was 
dazu  gehört'  )  und  niithin  bei  weitem  der  grösste  Theil  des  väterli- 
chen Landes'-'^).  Sein  Vater  zog  nach  Mei««nhcin  and  erwftrtete  dort. 
du  End«  seines  Leben«,  der  jange  FOrst  «ber  schlag  dagegen  sein 
Ifoflager  in  Zweybr&dcen  ««£  Inswischen  bebidt  er  eine  gewisse 
Vorliebe  für  jene  Stadl,  die  er  TerUisen  bette,  und  erfreate  «e  öfr 
ters  mit  seiaer  Gegenwert. 

f.  T. 

VermShIang. 

Durch  seine  Vermählung  trat  Herzog  Ludwig  in  eine  angesehene 
Familien  Verbindung  Der  Vater  seiner  Gcmahlinn,  Johanna  von 

Crov,  war  Prinz  Anton  von  Croy,  Graf  von  Porcien  und  Herr  von  Renty, 
welcher  kurz  vorher  Statthalter  im  Herzogtbum  Luxemburg  gewor«. 
den  wer,  und  ibre  Mutter  eine  Lotbaringische  Priaiessinn  vmVwider- 
moot**^    Diese  HeiraUi  htm  durch  die  Henofinn  Isebelle  TOa 


•}  Soirolil  ««B  dw  OtwMhdt  ZmugMUkm  ab  von  dar  Otafrgfeaft  Tildcn  tbU  in 
der  Folge  wieder  mehrere  Orte  abgdtMUMB.  I»  BackMeaa  FEklB>ZiraylfiMU>' 
•«hM  Staatmckt  p«  4  ff» 

*^  i,  Jtmmk  Mbcalla  p.  16  & 

♦*»)*.*■  Leben  dM  Hmogi  tUphw  pag.  ZOt* 

****)  la  d«B  lHi«(l.AicliiTB«Z««ybficlMB«rarda«ia«f*iiial9giicheAbhand]aog5b«r 

da*  GetchlecHt  d«rFür«ten  ron  Croy,  vom  Abt  Nicoleut  von  Ligniac  froscliriebeo, 
nfbewahrt,  welche  wakncheinlich  bei  der  VeriUiferung  der  ArchiTaliea,  vrihread 
der  f«aw8ibrina  Ravolotiaa,  n  Gnod  gagaafM  bt.  Uebrigeiu  «««r  dar  Vater 

unserer  Hfrzoginn  seit  1429  ci'^'^r  c^er  eriten  Ritter  de«  goldeoea  YiiatlH  Vsd 
»uad  am  Uofe  de«  tiöaig«  von  irauKreicb  in  (rotten  AasiiuB* 
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LotlMriagMi  M  Sund«,  weloht  dattfallt  «ioMi  BricfwcdM«!  mit  II«r- 
aog  Stephaa  aagdaMipft  iMtta  vad  die  VeriMadttiif  an  so  lieber  Jm- 
Arderte,  d«  die  junge  PriaaeMiao  in  ihrer  mite  enfgeweelwen  und 

sie  mit  ihr,  so  wie  mit  ihrem  kanftigen  Gemehi,  Tenreadt  wer"). 

Im  Mörz  des  Jahres  1/|34  wurde  zu  Luxemburg  der VermShlangloOBr 
tract  geschlossen,  das  Heirathsgiit  und  der  Witthum  bestimmt.  Un- 
mittelbar darauf  folgten  die  Hochzeitsfestivilälen.  Sie  waren  mit  al- 
lem ersinnlichen  Pompe  aogeordnet,  und  dauerten  mehrere  Wochen. 
Den  Seldaei  meebte  ein  gUnaendea  Tanier,  bei  welchem  der  Bräu- 
ligem  die  Bcwnndeniag  der  ZiiBeiieiier  erregte.  Mit  seiner  jungen 
GemeUinn  keiirte  er  nadi  Zweybrikeken  surfiek.  Als  Mitgift  weren 
ihm  32,000  Goldgulden  zugesichert,  wovon  er  die  Hilfte  beer  er> 
hielt Fast  zu  gleicher  Zeit  kam  sein  Bruder  mit  der  PrinReseina 
von  Geldern  in  Simmern  an.  Sic  trafen  beide  nach  einigen  Wochen 
in  Meisenheim  ein.  Das  schönste  Familienfest  bereiteten  sie  dem  be- 
tagten Vater. 


S.  8. 

Politisehe  Verbältnisie  beim  Antritt  seiner  Regierung. 

Herzop;  Ludwig  hatlc  nun  mit  der  Grafschaft  Veldenz  die  ehe- 
malige Oraischaft  Zweybrücken  nebst  den  übrigen  Besitzungen,  die 
Ihn  TOn  seinem  Vater  ftberleMen  weren,  Teriiunden  und  zu  einem 
Gensen  TereinL  So  erfrenlieh  aber  de«  jungen  Fürsten  diese  Lan- 
desrergrSssernng  seyn  mneste»  eo  bedeahiieb  weren  im  Allgemeinen 
die  Verhältnisse,  nnter  >v eichen  er  «ie  erbidt,  und  sie  blieben  es 
wibrend  seines  gensen  Lebensu 


*)  Di«  Corretpondcns,  welche  dritfalli  die  Henoginn  Isabclle  mit  dem  Hsnog 
ph«B  folut«,  rmim  tbuiJalU  im  Zweybrüditr  Archiv  aufbrnahn, 

•»)  AnUvaliUMhikht. 
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DcvtodilaBd  li«Ue  ^mb  lUiter,  d«m  m  m»  Kraft  und  Aaiehen 
fcbrhdi  das  Rddi  8*fcn  imkere  und  ftasicre  Feinde  an  sekütaen, 
tmi  dielMtitationen  deeeelbeD  enfreeht  au  ballen.   DieBande^  welche 

die  Olteder  de«  groSMn  Vereine  zusommcn  halten  sollten,  waren  er« 
ecUaft,  die  Gesetae  gelähmt  und  ohne  Nachdruck.  Ein  jeder  han- 
delte nach  seinem  Privatinteresse;  auf  Recht  und  Billigkoit  wurde 
selten  Rücksicht  genommen  und  an  eine  allgemeine  X  erhiminng ,  zur 
AoTrechtbAltung  der  Ruhe  und  zur  DesciiiUzuDg  des  rechtmässigen 
fi^enUMunv,  wie  eie  in  der  Folge  durah  den  aehwSbiedicn  Bund  cr- 
cidt  werden  seilte  md  warn  Theil  emielt  worden  ist,  dachte  man 
nnoh  nicht  mit  gehörigem  Ernst.  Daher  folgte  eine  Fehde  auf  die 
endcre  «ni  fast  Ikber  g ans  OentseUand  war  die  Fadtel  des  Verder* 
bens  geschwangen;  bald  loderte  sie  hier,  bald  dort  in  lichten 
Flammen  auf.  Die  Selbsterhaltung  forilerte  auch  den  zu  Bündnissen 
«Bit  iNachbarn,  zum  Gebrauch  der  Waffen  auf,  der  sonst  nicht  dciran 
dachte,  und  wer  dieses  versäumte,  stand  jeden  Augenblick  in  üefabr| 
überfallen,  beraubt  und  unterdrückt  zu  werden. 

Was  die  Lage  unseres  Herzogs  insonderheit  betrifft ,  so  war  das 
Rlissliclie  derselben  nicht  zu  verkennen.  Von  seinem  Slammhause 
durfte  er  keine  Unterstützung  gegen  feindliclie  UcbtTlallc  erwarten, 
sondern  musste  im  Gegentbeil  von  ihm  alles  IN'acbtheilige  hefiirehten; 
den4  asia  Bmder  von  Simmem  beoeidele  ihn  nnd  konnte  es  so  wenig 
als  die  Knrlinie  vei^gessen,  dam  dem  jingeni  Bmder  und  seinen  Nach* 
Itommen  ein  Theil  derPOlsiedMn.BeeitMngen  als  selbitslindiges  Für- 
steothnm  überlassen  war.  Obgleich  dagegen  gesetzlich  nichts  einge- 
wendet  werden  fconntCi  so  sahen  sie  es  doch  als  ein^  VerleUvog  des 
Primogeniturrechles  an.  Der  Herzog  von  Simoiern  wagte  es  zwar 
nicht  öffentlich  seine  Gesinnungen  an  den  Tag  zu  legen,  aber  der 
Kurfiirsl  glaubte  jedes  Mittel  gebrauchen  zu  dürfen,  um  sich  seines 
Schadens  zu  erholen. 

Solche  Schritte  waren  bereits  geschehen;  der  Vater  unseres  Her» 
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zogs  wurde  offenbar  durch  einea  kflnsUicb  angelegten  und  nicht  zu 
lobendra  Plan  »n  daeallieil  der  S|Mnb«iaiiMhcn  Brbtdiaft  gcbneh^ 
d«B  aeioe  Sehw2g«rion  ihm  xagedacht  und  bei  «einer  Vennihlanf 
Tenproeben  hatte.  Da«  hierdurch  entatandene  und  vererbte  Miaa- 
trauen  gegen  das  Kurhaus  erwachte  wieder  aufs  neue  und  in  einea 
noch  grftsaeren  Grade,  wie  wir  schon  im  Leben  des  Pfalzgrafen  Ste* 
phans  erwähnten,  als  der  Kuradministralor  unsern  Herzog  nothigen 
wollte,  ihn  für  seinen  Lehensherren  anzuerkennen  und  nicht  undeut- 
lich zu  verstehen  gab ,  dass  er  im  entgegen  gesetzten  Fall,  einen  be- 
deutenden  Theil  der  GrafaelMift  Veldens  alt  knrpAlsiaehct  MannkihcQ 
einsiehen  werde,'  ob  ea  aich  gleich  «m  der  Oeaehichte  nachweisen 
Heaa,  dasa  die  ganze  Grafschaft  ein  Konkellelien  iujn  mftsae,  weil  sie 
schon  einmal,  ohne  Binsproeh  und  Widerrede^  an  die  wdbUehe  Dea- 
cendenz  Qbergegangcn  war,  auch  Kaiser  Hnprecht  offenbar  Mr  Ab> 
sieht  halte,  sie  der  Zweybruckischfin  T^inie  ungjelheilt  zOSOWenden, 
und  als  bleibendes  Eigcnlhum  7ai  belassen').  Dazu  kam  noch,  dass 
selbst  ein  gewisser  Theil  der  rialzischen  Unterthanen  an  ihrem  recht- 
mässigen, obgleich  noch  minorenen  Kttrförstea,  nicht  treulos  wer- 
den wollte  and  sidi  mit  Behanlicbkeit  weigerte  diesem  Pfategrafen 
den  Httldigungaeid  sn  leisten^).   Auch  waren  die  meisten  Fürsten, 


*)  S.  f.  53  im  Leben  im  Bcraogf  Slaphan- 

**)  Die  Oberptalxer  hatten  dem  mioorcnen  I\urfär*ltn,  noch  bei  Lebzeilen  und  auf 
B«fahr«B  timn  Tattn .  mlehar  diaiM  triam  Solia  $o  vi«!  aöglidi  g«faa  m«|i. 

theilif^  Plane,  wii-  »ie  hrrnach  von  FrioJrirh  pr^f  .sst  nnJ  autpf llilirt  «orilen  »ind, 
•ichtr  »teilen  wollte,  dea  Kid  der  Treue  geleistet  und  »ich  darum  auch  geweigert 
dm  Verarond,  ab  tlmm  LandMiierni.  sa  traMigm.  Damit  tr  diatM  nielbt 
eine  WiiliTipenstif^lipil  an»ehen  möchte,  erlilärten  »ich  dir  \mber(^cr  hcreit,  das» 
*ie  ihre  Weigerung  einem  unpartlteiiieben  Au**pruch  de»  üurUult  von  negen*- 
bitrg  oder  dar  Dnimritiit  ««  Wien  antarwarfcn  wotItM.  Allata  Priadricli  mbm 

d.i»  nicht  an  um!  vfrijiigte  unbcilingtcn  Gchorsdm.  F.inigc  teincr  R.ilhe,  die  er 
XU  ihnen  ichickte  um  »eine  Absicht  durchxutetMn ,  wurden  in  gclUnpliche  Ver- 
«ahf  gaDOBaMD,  jadoeli  bald  wieder  loictlatMn.  Friadiich  mim  im  folgandm 
Jalir*  dia  Sudt  Aabatf  «in  iwd  tiaa  fSnf  dw  HaeptariMbar  der  Huldifuafiwai- 
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lait  dtm  ObniMvpte  des  ReiehM,  gegen  ihn  MtvAittt  und  wolUeii 
iliin  die  eigcntnSohHg  ttbemoinraene  KunrOrda  nieht  BUfMiehen*). 

INimnU  man  nun  noch  hinzu  den  entschlossenen  Charakler  unse- 
res Herzogs,  sein  lebendiges  GclülW  tdr  Recht  und  billigkcit,  seinen 
inneren  Drang,  «Ich  gegen  jede  unerlaubte  Handlung  laut  auszuspre> 
chen,  seinen  unersehflUerliehen  Voreats»  keine  Ge&iur  zu  echeven, 
wo  Pffieht  und  Ehre  ihn  mfeo,  seine  Hochaehhing  för  die  Oberh&up> 
ter  des  Staats  und  der  Kirehei  die  ihn  dazu  ermunterten,  und  denkt 
Steh  ihn  einem  Fürsten  gegenüber,  der  nicht  blos  den  heiligen  Pflieb- 
tcn  eines  Vormundes,  wozu  er  sich  cigcnmitchtig  und  sogar  gegen 
den  Willen  seines  verstorbenen  Bruders  aufgeworfen,  entgegen  sa 


geruog  auf  dem  MarUtpUtt  railiaupteo.  Di«*c  BebandluDK  derAnib«r|«r,  welche 
■brto  frühem  Bid  niehl  vtrl«tsca  wolilen,  ward«  4tm  Kurfiintoa  tob  ••iani 

Gegnern  bei  jeder  Golcjcnlieit  vurgi."  irfen.  Dlii  Hirrriiig  der  Satlic  cr/.ililt 
Ltonhard  FauboU  in  continuatione  Aadrcit«  Ratisponentit  Chronici  Barahae 
baia  Sohilter  rcr.  i^rm.  p.  62  n.  f.  «ad  mdi  ilin  Krcmcr  p.  52  Dar  Akt 
Tritliemliii  und  mehrere  andere  Schriftsteller,  n..'1c1ien  er  folgte,  übargiagtn  dM 
Auldaod  uo'i  die  gewaltt^me  UnterdrückuDg  der  OberpUlzer  mit  Stillfcb«retg«B» 
«itMwegeD  fieh  Margi  F^htr  veranlaiat  nhe  dita«  Läehe  ans  den  oben  ang^ 
ülbrten  Chrun.  Bav.  autzurüllcn.  S.  dcttcn  res  geilac  rreJcrici  Victorioii  Pala- 
tini  Eleclori»,  welche  er  aui  den  Wcrfcco  de»  Abi«  Trithemiu»  lusanimen  itellt« 
p.  9. 

*)  Die  Kognphen  rriedricb«  geben  vur,  er  habe  den  liarhut  tich  nur  in  der  Ab- 
«ieht  aergmaixt,  um  daa  Laad  gegen  üoaict«  Fiiada  an  sehätsen  «ad  die  Rechte 
»eines  Nachfolger»  za  he\T!»hren.  Allein  die  Plalz  lintte  damah  ,  ausser  den  Gra- 
fen von  LüUeUlein,  welche  an  Ecoberuugeo  nicht  denken  koonlco ,  keine  Feinda 
«hmI  bahaai  ria  aret  datwli  ihn.  Bbaa  m  bdaiaptea  tta'  dM  Fapet  Riealaae  Y. 
habe  dem  Pfalzf;rafen  Fric<lrich  durch  eine  eirrene  nulle  die  Kurwiirdc  bestätiget 
und  Kremer  hat  dieie  eogar  aar  Bestätigung  in  «einen  Lrkundenband  p.  4l  u.  ff. 
aafgaaeaimaa.  Alleia  bei  gaaaaar  Brwagnag  ihre»  lahalta  eiaht  a»a  daaUidi* 

data  der  Papst  ein  Miistraaon  in  die  Vr-rslt heruni^en  de«  Iiuradmini«trator»  «etzte 
•ad  lolche  suer«t  näher  nnter«ucht  haben  Molle,  ehe  er  dem  Gesuch  cnMprechen 
knana.  AaMar  dam  «Ära  ibar  audi  aooh  diaOaaaharigaag  ToaKaitar  and  Reich 
alfavdariich  gawaiaa« 
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handeln  im  Stande  war,  sondern  auch  die  Verfassung  des  Reiches 
verletit  md  «eli  wlbtt  «ii«b  Kntbut  aufgesetzt  hatte,  den  er  nicht 
in>Ampnieb  nehmen  konnte  —  einem  Fürsten,  der  ihm  einen  bedeu* 
tenden  Theil  seiner  mfttterlldien  Briwdialt  enisiehen  wollte  und  ihn 
•nf  maaeherlei  Weite  sn  Widbnoldiehkeilen  rdile,  «m  nur  einen 
•chcinbaren  Vorwand  zu  finden,  mit  ihm  in  offene  Fehde  zu  treten 
und  das  Schwert  entscheiden  zu  lassen;  so  sind  alle  jene  Kriege  er- 
klärbar, die  er  gegen  diesen  Kurfiirslen  fTihrte,  den  seine  P'rcunde 
den  Siegreichen,  seine  Feinde  aber  den  bösen  Fritz  zu  nennen  pfleg- 
ten *J. 

h  «• 

Gesteigertee  Misetrenen  gegen  den  Karfflreten. 

Bei  der  angegebenen  Lage  der  Dinge  konnte  unser  Herzog  schon 
in  dem  ersten  Jahr  seiner  Regierung  den  nahen  Ausbruch  öffentlicher 
Fcindseligl;cit(.n  mit  der  Pfalz  vermuthen.  Sie  wurden  ihm  um  so 
wahrscheinlicher,  da  der  i'falzgraf  Friedrich  bereits  mehrere  I'lalzi- 
sehe  Vasallen  mit  Walfengtrwalt  gwramngen  hatte,  sieh  ron  ihm  «nd 
in  seinem  Namen  als  Kurfikrst  belehnen  nu  lasaen.  Aehnliche  Aoffor* 
demngen  nnd  Gewaltschritte  gegen  den  Henog  Ludwig  standen  we- 
gen dier  Liehtenberger  I«eben  M»  erwarten.  Und  was  ihn  noch  mehr 
beunruhigen  musste,  war  die  Ueberzeugung ,  dass  Friedrich  zur  Ab- 
sicht habe,  ihm  diesen  ansehnlichen  Theil  seiner  grossväterlichen  Erb- 
sehail  zn  entziehen.   Auch  hatte  derselbe  bereits  mit  mehreren  Für- 


«)  Der  uhom  gmaniit*  Manhi«  vaa  Ktnuwti  voa  im«  GcfcbwIilMRihimig  dj* 

kiWiif^lictir  ri-titrnnii(i)iuth('h  Halnpr  f\nf  Abschrift  beiittl,  gab  ficll  tWat  M0  9t* 
.  dcoklich«  Mube  die  tiegner  Friedricbf  in  den  ScbaUen  tu  etellen,  konat*  »bw 
top  Pfilsgni«*  Lelwig  dm  Sehwanm  dMUMsii  Miaa  pmSaliaha  Achtnag  aicbt 
THwgm{  er  aaante  ihn  mbm  iHiit  iut  klana  B«nof  ton  Bayara. 
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Btcn  und  Grafm  Vcrtrige  ge«chloneB^,  in  Welchen  «r  fwUelste, 
dM«  si«  iha  nntenttttsen  Mllten,  falli  er  in  einsn  Krieg  mit  nnmeiri 
Henog  gerathen  wQrde.  Diesem  Fttnienf  deeien  uaarpirte  WArde 
Hersog  Ludwig  ohnehin  nicht  anerkennen  wollte,  konnte  nur  mit 
dem  Sebwerle  in  der  Hand  widersproehen  werden. 

f.  10. 

Vorbereitung  nur  Verllieidignttg  9«gcn  Gewalt. 

Aus  «lieser  Ursache  war  die  erste  Sorge  des  Ilerzojjs  auf  Ver- 
theidigungsmaassregeln  gegen  einen  wahrscheinlichen  Ueberfall  gerich- 
tet  Um  lidi  der  Treue  seiner  TaMdlen  w  veniehem  lieee  er  sie 
intgesammt  anflördern  die  Bmeneradlg  ilirer  Leiieik  bei  ibm  naehzn- 
•aehen  vnd  ibm,  all  ihrem  nunmehrigen  Lehenaberm  Huldigung 
und  GeliU>de  nn  leieten^.   In  teinem  ganzen  Lande  wurden  die 


*)  Zm  «a*m  «oldMa  B&ndDlts  wtt*»le  Friedrich  auch  ita  Grafen  Ladfiif  in  Jfia. 

gern  von  Wiirtcmbcrg,  wflclicr  luium  Ha»  vierzehnte  Jahr  sarückgetegt  hatte  und 
durch  ihn  ermuntert  vforden  war,  »ich  für  vull)ahrig  su  •rklären ,  (g«g«n  den 
Willcii  trinn  OkaiiM  und  VannundM ,  de>  Graten  Ulrich  v«a  WüiteDborg.)  m 
bewegen.    S.  Sattlers  Geschichte  de»  Uerxoftlia««  WartMlbwg  IMtor  im  B«p«> 

rung  der  Gr^rcn  3.  Hand  p.  210  unb  220. 

**)  Di«  VaMllan  waren  düinal*  in  Kriegizeiten  dM  Offiiiarcorp»  ihrer  FikattD,  Wir 
nennen  hier  dirjeuigen,  welche  b  itn  Jeliren  lASS  «ad  1454  ihre  ▼erMndllehluit 

gegen  den  Herzog  erneuert  nnd  ihn  in  »einen  nacliticrigrii  l'ehden  untcrstütst 
haben:  UaoM  von  Frietenheiint  Uanu  Uolupfelt  VVirich  tob  Hol>ephar|. 
Friedr.  Blick  Ton  Liehtenherg,  Caiper  von  Bergknl,  Berahird  tob  Polaaden, 
SejTried  Blick  von  Lichtenberg,  Friedr.  Scheltzgen  von  Triet,  Werner,  Heinrich 
und  Job.  voB  Efch*  Uogk  lon  Stein.  Uottfried  tob  Ellcnbach,  Job.  von  St.  log- 
btecht.  OocdelnoBB  Blick  von  LichUBberg,  Bmariclit  Breaaer  und  Haintkh  von 
Löwcnttein,  Heinrich  und  Wilhelm  Mauchenheiiucr ,  Ca»('ar  von  Dirmatein , 
Job.  BoM  Ton  Waldack,  Conrad  Stumpf,  Ueinr.  von  >Vildpcrg,  Ckuno  Eckbrecbt 
von  Dürkheim,  Hunte  tob  Ingelheim,  Joh.  tob  Wolf»teio,  Ballwin  von  Zwey* 
brücken,  Joh,  von  Schwarzenberg,  Nich»  Krap  von  Sarburgk,  Hauii  Kranchen 
von  Kirchhcim,  Job,  und  Bndolph  Ton  Allenbach,  Job.  Ton  WiUenberg.  fihein(raf 
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nvtliigeii  Vorlc«hraflg«n  fttroffm,  die  Bürger  in  den  YftMtu  gefibt, 

die  Schlösser  mit  Mannschaft  besetzt  ond  die  Unterlhanen  aufgcfoderli 
%n  ihrer  Sicherheit  und  Vertht-idigung  gegen  herumziehende  Schaarcn 
auf  ihrer  Hut  zu  seyn*).  Durch  seinen  Schwiegervater  rrliielt  er 
die  Zusiclierung,  dass  er  ihm  nöthigcnfalls  einige  Tausend  .Mann  zur 
Hülfe  auswirken  werde.  Insgeheim  aber  trat  er  in  Unterhandlungen 
mit  den  -Ersbiachöfen,.  F&rtten  vnd  Grafen,  die  mit  Friedrich  in 
FeindBcbaft  etenden,  und  verband  sieh  noeh  insonderheit  mit  dem 
Grafen  Sdiaffried  von  Leiningfn,  dem  kfihnen  Ritter  Riehard  von 
Hohenburg,  der  im  nntern  Elsass  seine  Besitsungen  hatte,  und  an- 
deren Burgbewohnern  der  Gegend.  Die  Klugheit  befahl  ihm  dieses  um 
so  mehr,  Ja  er  Lei  aller  j)ersörillchen  Tapferkeit  nur  ein  kleines 
Fui.slcnllniin  )>esas.s  und  lulgiich  über  keine  bedeutende  Streitlsröflc 
vcrl'ügcn  kunntc.    Um  gegen  die  Grafen  von  Saarbrücken  sicher  zu 


Johaini,  Hciiirich  vm  SSteni,  Bmu*  vom  Wadwohtia»  SayMii  von  Streiabcrgi 

Joli.  Fjint,  Niri>liii-.  von  Kellcnbacli  ,  Schott  ^  o^  Bfchlheim ,  Cuiif  rieil  von 
l  lnbach,  Jtdi.  Hubciirieter  von  OJeubacli,  ilcmricli  von  Schneinhemi ,  Nie, 
Gouweia  «un  SpoDhum»  Coand  VM  Scfcoambarg,  Joh.  von  Wiamnlierg,  Fetcr 
\')ti  ^Inrtlicino,  Keinliard  von  Siclungen  ,  AJam  Krrmer  \oii  Worm-^  ,  ^^'o!r  Kre- 
wer  vuu  Dalberg,  Uauu  von  Nioftchnreiler,  Ueinriclt  von  Gaucrsikeiai ,  lleHricU 
van  Nackheim,  Ulrieli  «on  SlattMi  Job.  SduwoiBf  Joli.  too  Cwart  Beinricli 

Uulzapfcl  von  Horxlieim  ,  SeyMcd  von  Obcrilf lu  ,  Inh.  von  Bicrsdorf,  Simon 
Seyrricii  von  Heppenbeim,  lluinrich  liratz  von  äcbarivniteiti ,  EUciihciroer  von 
Eidiaoloeh ,  Udar.  vaa  Hiim«ck,  Ulrich  vom  MalacaliauHB  und  Beiah«rd  run 
Hetanbarg* 

*)  Eine  Deberticht  der  StreilkriRa»  «talclie  lich  Hcriog  Luilwi^;  der  Schnarze,  bei 
deai  Aniriu  «aiiiar  Beficmag«  lu  T«r»«haff«D  viuMti,  giebt  der  «llgemeio«  Mo- 
•teraagtaUl,  «aleher  iai  Tiartaa  Bande  dar  Zailtcbrift  für  Ba>crn  pai;.  20I  ff.  ab» 
gedmcht  in.  IVIan  tUbt  daraus,  da«»  dieser  Fürst  .lusserordciitliche  Vorllehrttn« 
gen  getroffen  und  iciucm  ganten  Lande  eine  volUtändige  JiriegfverraMung  gcga> 
lien  battc.  Die  neuen  Waffengattungen  watea  noch  mit  den  alle«  nnterniitebt. 
Die  Einwohner  bedienten  iieh  der  llandbiicliten ,  Kamroerbüchfen ,  Klosbüchten, 
lia).enbüc)iten,  Sieinbüchien,  Eitenbüchien,  Voglern  und  Schlangen :  dcMgleichen 
der  Atmbruite,  Gleven,  Hellebarden,  Meuer,  Straftiita  und  Spiestoii. 
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seyn,  Hess  er  eilends  den  lang  genährten  Zwist  auf  gütlichem  Wege 
ausgleichen So  glaubte  er  alles  getban  zu  babeoi  wai  im  Augen- 
blick erforderlich  schien. 

S.  11. 
Ftthde  im  Elaas» 

Inzwischen  wurde  er  von  seinem  Bruder,  dem  Bischof  Ruprecht 
SU  StrasBburg,  um  HQlfs  und  B^bmd  gegen  einen  seiner  Vasallen, 
den  alten  Wyrich  Ton  HohenUirg,  aufgefordert  Dieter  wollte  demr 
selben  gewisse  Rechte  streitig  naehen,  die  er  als  Bischof  inAnspriMh 
nehmen  konnte.  Dar  Henog  snehte  sich  «m  ao  mehr  adnem  Brader 
gefällig  zu  beweisen,  da  er  mit  dem  Huradministrator  in  bedenkli- 
cher Spannung  lebte,  und  70g  mit  AOO  Pferden  ins  Elsiiss  nach  Mut- 
zipheim, ^vo  der  alle  Wyrich  von  Hohenburg  wohnte.  Von  der  Fin- 
stcrniss  der  ISacht  begünstiget,  wurde  die  Burg  und  die  Stadt  erobert. 
Der  Ritter  muMte  sich  durch  die  Flucht  zu  retten  suchen  und  dem 
Sieger  aUes  ilberiassen*^. 

S.  12. 

Streitigkeiten  mit  dem  Knredministrator. 

Henog  Ludwig  medite  bald  die  Er Athmng,  dass  sein  Misstraoen 
gegen  den  Knradministrator  nidit  angcgrAndet  war.  Derselbe  fing 
an  seinen  Unwillen  sn  reitsen  nnd  den  Glimpf  so  vergessen,  mit  dem 
or  ihn  sonst  behandelt  hatten  Er  sprach  von  RftekftU  der  Lichten* 


•)  Arcilivalnachricht. 

*•)  S.  Hahn,  das  weliageudc  Bbait  (Nüraberg  1676  12.)  p.  ISS  und  LagiiUlt  liiitotf« 
dt  la  praviM«  dfAlnm  (4  SttMboarg  tm  in  fol.)  p. 
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hwgw  LdMB  alt  Ton  «iner  «iifgviiMehtmi  vnd  togcr  lagogebsiuM 

Sache;  er  schickte  CMM  teioer  Diener,  euen  gewissen  Siegfried 

Grabenmacher  ab ,  um  im  Velilcnzischcn ,  nicht  im  Namen  seines 
INlündels,  sondern  in  seinem  eigenen  ^rtinen  Lehenrecognitionen  vor- 
zunehmen.  Dieses  wurde  dem  Herzog  durch  einen  Eilboten  nach 
Strassburg  gemeldet;  er  musste  um  so  mehr  durd»  ein«  aolche  Bot- 
sebftft  betroffen  werden,  daeraeioeaGegaeraoeh  niebt  «IsKarf&nteiH 
«ondera  aur  ab  Vormund  de»  jangea  Knrfllntea  aaerkaant  hatte» 
und  gab  darum,  seinem  Keller,  Blick  Ton  Liditenberg ,  den  Befehl 
för  die  Aufrechthaltung  seiner  Rechte  zu  wachen.  Der  Keller  erkUrt* 
sich  nach  dem  Willen  seines  Fiirsten.  Grabenmachcr  antwortete  mit 
Drohungen.  Es  entstand  ein  ^^'o^twechsel ,  der  sich  damit  endete, 
dass  der  vcidcnzische  Beamte  den  kurfürstlichen  Abgeordneten  in  ge- 
fängliche Verwahrung  nahna*). 

S.  13. 

Anabrueh  der  Feiadseligkeit  gegen  den  Hersog.  . 

fTaler  dieien  Umaländen  konnte  der  Hersog  am  ao  «reuiger  adne 
Manaaebaft  länger  ia  Mntxigbeinr  lasaen,  da  die  Stadt  Straaaburg  sich 
Ar  ihren  Mithfiiger,  den  Wyrieb  von  Hohenburg,  erklart  uad  bereite 
Anetalten  getroffen  hatte,  ihm  mit  bewaffneter  Hand  beizustehen.  Er 
Hess  daher  seine  Reiter  das  Elaa^a  herabsiebea  und  sohickte  einea 
Theil  deraelben  nach  Bergzabern. 

■ 

FHedricih  ediiea  anfaaga  kam  beeoaderoo  Gewicht  auf  die  Oe> 
Ikngaaaehmung  Orabenmadiera  so  legen,  da  er  schon  nadi  einigen 
Tagen  seiner  TIaft  entlassen  wurde.  Bald  darauf  aber  machte  die 
knrfrfalsiache  Beaatsang  in  der  Burg  sn  Alsey  unrfrjnuthet  einea 


•)  8.  das  Schreiben  def  Hmvgs  LoMf  «■  im  KuffintsB  in  diB  Knamalm 
Ufkundcabaad  p.  lOl.  & 
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Ausfall  vDd  {Uberfiel  zur  Kftchtuit  das  nali  gelegene,  danale  noch 

BWeybrückische  Dorf  Weinheim'^).  Die  Einwohner,  vom  Schlaf  aof- 
ge^veckt  durch  das  lärmende  Getöse,  konnten  der  bewAfTneten  Schaar 
keinen  Widerstand  leisten,  sie  musslcn  sich  schweigend  jede  Miss« 
handlung  gefallen  lassen.  Die  Häuser  wurden  erbrochen,  lioin  Aller, 
kein  Geschlecht  verschont,  was  auf  Speichern  und  in  Kellern  war 
Meh  Heidelberg  abgeftihrt,  so  dasa  den  Einwohnern  nicht  das  Ge- 
ringste SQ  ihrem  Unterhalt  übrig  blieb.  Aasserdem  raubten  die  PfSl- 
ler  was  sie  vorfanden.  Der  nnmandig^n  Jagend  sogen  sie  auf  den 
StraMen  die  Kleider  ans  und  sogar  Kindbelterinnen  beraubten  sie  anf 
ihrem  Lager.  Mehrere  Bfirgcr  wurden  gebunden  nach  Alzey  gebracht 
und  mit  einer  sohonuDgalosen  Strenge  wie  Verbrecher  behandelt. 

Der  Kurf&rst,  auf  dessen  Befehl  das  alles  nur  geschehen  konnte, 
hatte  dadnreh  Rache  an  seinem  Gegner  genommen.   Er  wollte  ihn 

zugleich  veranlassen,  feindlich  gegen  ihn  aufzutreten  oder  sich  bei 
ihm  zu  beklagen.  Im  erstem  Falle  konnte  er  ihn  der  verlelzlen  Va- 
snllenpflicht  beschuldigen,  und  im  letztern  hätte  der  Herzog  ihn  als 
seinen  Lehensherrn  anerkennen  (luissen.  Diesen  listig  ausgedachlen 
Plan  wollte  der  i'turfürst  zur  Ausführung  bringen. 


*)  Dm»  nicht,  mit  gcifftbnUch  vorgegeben  wird,  Herzog  Ludwig,  tondern  Uuriitrtt 
Friediioli  d»  F«ind«»li|1iriten  angelaugcn  habe ,  gebet  ■■■  dUn  SehreibM  dw  w 
(tern  an  «einen  Gegner  tirrvor,  ii>  welchaa  er  1.  CS  iiVon  Euch  odtr  d«n 
Eatra  iit  gröblich  and  ichncrlicU  an  un»  «ngafaagaii  wordwi.  nüinlkh  «u  W«w> 
hl«  in  nnierm  Dorf,  da  Euer«  Aatlcnt«.  mit  anderD  sa  Ftitf  aad  i«  Fford* 
nmwt  arme  Leu'c  gefangen,  deren  eiaaii  Thttl  noch  heut  (den  6.  JaJy  1466}  gC" 
fuiftDi  tchwerlich  beraubt,  b«»cluidigl,  gctenkt  und  gaflüaderl,  araM  Kiodbet- 
tartaaen  ihre  LeioUken  genommen,  darzu  kleine  Kinder  ihrt  Kleider  autf;czogFn 
Und  aUet  hinweg  zum  Schlüte  gefulirt  h»ben  und  nicht  ändert  gcliandelt,  als 
waoa  M  ia  oimir  Fehde  aad  zwitchea  Strauaanubara  oder  aadera  UebelUU« 
ttfD  gawaMD  min  atc.» 
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$.  14. 

ReprcttalicB. 

Eine  solche  GewalUhÄtigkeit,  wie  die  erzählie^  hatte  Herzog 
Ludwig  niel|tT«riimUMt}  tfa  mn^  üm  «uff  innigste  empören.  Wi« 
h&tte  «r  die  Klagm  seiner  UnterlhMen  mit  GleicbgOltiglieit  «nMmi 
kAnnenl  Mit  SliliicliweigeB  daraaf  so  antworten  lag  niciit  in  «ei- 
nem Cfiaraicter.  Seine  Prennde  riethen  ihm,  Gleidiea  mit  Gleichem 
zu  vergelten  und  statt  seiner  gefangenen  Unterlhanen  kurfürstliche 
L'nterthanen  auTzugrcifcn.  Zu  einer  förmlichen  Kriegserklärung  glaubte 
er  nicht  vcrpllichtet  zu  seyn,  weil  Friedrich  zuerst  Einwohner  seines 
Gebietes  feindlich  überfallen  liatte,  ohne  ihm  einen  FehdnLricf  zut^e- 
schickt  zu  haben.  Unweit  liaiserslautern  Hess  er  Rache  nehmen. 
Mit  gezogenem  Sehvrerte  fielen  die  Seinigen  in  die  knrpfiUsiachen 
Dörfer  ein.  Niemand  war  da»  der  sieh  ihnen  entgegenietxtej  die 
einselaen  Reissigen  wurden  entwaflhet  und  in  Verwahrung  gebracht. 
Die  Einwohner  fiohen  au«  ihren  Wohnungen,  mehrere  lerstörte  die 
Flamme.  Alles  Vieh,  besonders  die  Pferde,  wslclie  man  auflinden 
konnte,  sollte  eine  Entschädigung  seyn  fiir  das,  was  au«  Weinheim 
weggenommen  war.  Eine  Zahl  von  Landleutcn  wurde  als  Geissei  ab- 
geführt Das  Dorf  Rolhseelberg  musste  das  Schwerste  erdulden; 
nachdem  es  völlig  ausgeplündert  war,  wurde  es  von  der  Flamme 
lerstdrl^. 

S.  15. 

Kurfürstliehe  Kriegterkiftrnng. 

Jetst  hatte  sidi  Henog  Ludwig  «lagesprochen,  weldie  Partie 
er  m  ergreifen  entedbloesea  «ejr.  Friedrich  nahm  dagegen  den  Schein 


•1  9.  Bwüm  GesflUAle      ReififittB  FfMifah  ran      Ploli  a*  M  ft 
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an,  als  wSrc  eine  solche  Feindseligkeit  ihm  nnemrartet;  er  betchul- 

digte  seinen  Gegner  der  verletzten  Dienstpflicht,  er  rechnete  es  dem* 
selben  sogar  zum  Verbrechen  an ,  d«s5  er  ohne  Fchdchrief  in  seine 
Besit7.ungca  eiagefallen  sey  und  erklärte  ihm  (den  3.  Juli  1455)  den 
Krieg*).  . 

Herzog  Ludwig  gab  ihm  eine  stolse  Antwort,  wie  «ie  von  sei- 
nem Charakter  und  von  einem  Fürsten  zu  erwarten  war ,  der  sich 
Tür  den  beleiJigten  Theil  hielt  und  hob  den  hingeworfenen  Hand- 
schuh um  80  unbedenklicher  auf,  d&  er  in  die  Zusage  seiner  Verbun- 
denen kein  Misatranen  aetste.  In  seinem  ganzen  Lande  nad  bei  allen 
■einen  Freunden  wurde  die  KriegserklSrong  mit  der  Gegenantwort  dea 
Hersogt  bekannt  gemaeht  und  ein  eilender  Bote  nach  Luxemburg 
geaendet,  damit  die  ▼ersprocbenen  HÜlfttrnppen'  ihre  Ankunft  be» 
schleunigen  mOcbten. 

«.  te. 

Belagerung  von  Bergsabefn. 

•  Knrförit'  Friedrieh  hatte  schon  gleich  beim  Antritt  aeinw  Regie« 
ruBg  ein  stehendes  Heer  gebildet**)  und  dasselbe  in  der  Folge  immer 
mehr  £u  veratirken  gesucht,  da  er  in  ihm  das  eintige  Mittel  aah, 

sich  gegen  die  Menge  seiner  Feinde  sn  behaupten.  Daher  konnte  er 
auch  jetzt  auf  der  Stelle  seinen  ausgestossenen  Drohungen  den  erfor« 


•)  Diesen  Fehdebrief  liat  Krcmci-  io  teinea  Urttuodenband  Nr.  XXXV.  und  Tolner 
Nr.CCXVII.  Di«  AUworl  detHanogt  babra  beide  uiunittclbar  darauf  eiarückcn 
hitm.  A«f  ilt  folgtn  nodi  einig«  Brielb  dieta*  Fontan»  «dche  gegeneinnder 
Terf^tcbiB  s«  nirdm  veriiSM«. 

**)  Mr.  Coltni  in  ieiiMM  Prjeie  lU  Fbirtoln  da  Palatiiiat,  tagt  f.  66:  Frederie  I. 

dut  fcs  5UCCCS  en  c^rsnd«  pirlle  ä  la  mcthode  qu'il  ctabÜt  Ic  premiw  W  Alle- 
magae  de  Uuir  contiauelUment  des  Iroupe*  tur  pied  et  •  $»  (oldt. 
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dcriichen  Nachdruck  geben  und  der  Gefahr  zuvorkommen,  die  ihn 
bei  Uogerm  Zögern  bedrohet  hätte.  Schon  am  folgenden  Tag;e  war  er 
in  der  ARtte  seines  Heeres  swisdien  Landau,  AnnweUer  und  Bergp- 
iabern*), und  führte  es  im  Eilmarsch  eu  der  letstem  Stadt,  welche 
l&r  die  damalige  Zeit  sehr  befestiget  war.  Hinter  ihren  grossen 
Wällen  und  hohen  Maaem  lag  eine  ziemlich  stallte  Garnison,  fast 
alle  Fussknechte,  die  der  Herzog  in  der  Eile  zusammenfuhren  konnte. 
Sie  wurden  noch  durch  dreihundert  P«eis6ige  verstärl.t,  und  die  Bür- 
ger, schon  seit  einigen  INlonatcn  zu  den  Waffen  gerufen,  waren  be- 
reit ihre  Treue  gegen  ihren  Fürsten  mit  der  That  zu  beweisen. 

Friedrich  umgab  Bergzabern  mit  einer  weit  überlegenen  Macht. 
In  unglaublicher  Scbnclliy keit  liess  er  Verschanzungen  aufwerfen, 
Laufgröhen  /.ichen.  und  Faschinen  in  das  Wasser  yeni.cn  "  Ilr  selbst 
leitete  die  Belagerung  und  setzte  bei  Tag  und  bei  iNacht  ununterbro- 
chen die  Arbeit  fort**").   VonBei|pMlMni  bis  sumlUMin  hinab  hatte 


")  Da  Kreuer  in  icincr  GetchicUtc  (Ict  Kurfürttea  Friedrieb»  de*  Ertten  von  der 
flhl»  di«  Krieg«  «»«tiBdllcli  bctdiriabMi  hat.  4n  «lenelli«  aiil  B«tMg  Ludwig 

dem  Scliw.ir^fn  (ülirlc,  so  tJarf  ich  die  von  ihm  an£;c|^pbcnpn  '''nellon  seiner 
Erxihlong  hier  luglich  übergehen  und  «erde  mich  nur  d^nn  in  den  beixutugen- 
den  BMBtthmgMi  iostwa,  t*o  Mia«  Oascbichte  ait  dtn  wirldukm  Hargug  dar 
Diaga  im  Widanpmali  atdi«!« 

Paal  Hadianbarg  in  Mitnr  Hittori«  de  vila  ak  Ithva  gotlit  Friderid  Elect.  pol. 
(Jmaa  «t  Liptiae  1739  4.)  <agt  p.  44:  Ad  rbaaoa  «ique  Falatinui  »Utionc«  »ua« 
axlendit,  valla«  «xeilatar  ineredibiti  eelarilaM  at  circa  srbcni  dach;  Btild  n- 
fractui  ad  Mtna  iatlituuntur,  fotsae  cratibn»  nrgoldtqut  eaatabnlalMBliirt 
Bulia  para  uMtntml  taapoii»  ad  laboraa  iatcmitlitar. 

•••)  MaUbias  von  Kemnat  sclireibt:  Darnach  umlagert  er  eine  Stadt,  Bcrgzabprn,  voll 
ReicbtbaBi,  (ast  wühl  bewahret  von  Natur  de«  Landae  und  mit  Mauern  und 
TburmcB.  In  telbigam  Kriege  liat  er  niebt  ajleia  nit  Oabielni  die  Sckütien  un- 
tervriesen,  »ondern  auch  «elbst  münnlicb  gefoclilcn  und  ilcr  Erste  den  Anlaut  ge- 
gen die  Feinde  gethan,  alio  auch,  dat«  er  den  I'urchttamen  und  den  Bangen  mit 
•atner  OagMiffiniglMit  and  Enapd  Mulli  «ad  OdtarsiglKfo  leidac  dia  Feinde 
gameht  bau 
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•r  Meiaere  TruppeMbdieiluBgca  «afgestdlt}  andere  sogen  in  den 
Vogaian  und  avf  dem  fladien  Lande  umher,  um  jeden  herannahen* 
dan  Feind  w  heolMchten  ond  dia  arforderiichen  Labenimittel  herbei- 
suschaffen.  In  der  ganzen  Gegend  war  Furcht  und  Schrecken  ver- 
breitet, am  meisten  in  dem  Lande,  das  seinem  Gegner  gehörte.  Ueber 
dreissig  der  schönsten  zweybrückischen  Dörfer  wurden  auf  seinen 
licfelil  schonungslos  in  die  Asche  gelegt  und  namenloses  Elend  über 
die  Einwohner  gebracht 

Und  bei  allen  diesen  Gewaltthätigkeiten  nahm  Friedrieh  den 
Sehein  an,  als  ob  er  ungern  die  Fehde  mit  unserem  Herzog  ange- 
fangen habe.  F-r  schrieb  an  ihn,  er  erbot  sich,  durch  Schiedsrichter 
ihre  Streitigkeilen  ausgleichen  zu  lassen,  während  dem  er  doch  nur 
den  Antrieben  der  Raoha  folgte '^^J.  Ludwig  gab  ihm  snr  Antwort, 
daee  er  bereit  /eey  die  Slreiliglieileo  durch  den  Kaieer  oder  durdi  an- 
dere FQrtten,  die  er  ihm  nannte»  entielieiden  zu  lauen;  alMr  darauf 
ging  Friedrieh  nicht  ein*^ 

f.  tr. 

Vereitelte  Hoffnung  Bergzabern  zu  erretten. 

Unter  Henog  vrar  noch  auuer  Stand,  der  belageften  Stadt  Hftlfb 
m  bringen  und  sah  am  ao  mehr  mit  Sehnanehl  den  lVnp|Mm-  entge- 
gen, dKe  ihm  von  teinem  Sdmiegervaler  venprocheB  warea,  da  er 


*)  Prioeaps»  n«  •egnit  nii«wt  «4  «ebWi  tquiUtum  in  cSfcan  jactatem  agnun  mit- 
tit»  qvi  tüIm  pHiiiii  «wtatU  «I  pfManrentM  fahdatoa  hmUm  Ncaadil  alttiwt 
vdiMttoaibn  coBpmlU  in  «Ovm  et  ■•■  aimtu  tufpmm  naoMfaM  aeddlt.  S*!*«. 

paf.  ^^. 

**)  S.  KrcBMn  Uikanden  p*  io4  & 
«M)  S.  L  e.  p.  10?  !• 
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die  BffdmgangMi  akht  «nnelim««  kraute,  imter  deMs  der  Bnbiichof 

TOn  Trier,  der  BUchof  von  Speyer,  der  Deutschmeister  und  ein  Graf 
von  Viroenburg,  \>-Glche  in  dem  Ifurfurstlicheo  Lager  eiagetroffen 
waren ,  ilun  dea  Friedea  vermiltlen  woUlea''). 

Endlich  Iwm  seia  Schwager  a»  derSpitsevonTierlaiisendPiliarder 
md  aeeiishnndert  Wallonen  in  Zweybrücken  an,  und  ein  allgenieiner  Jnhel 

begrfisste  die  Hommeoden-    Jedoch  bei  der  ersten  Mastemng  wurde 

f^chon  die  aut"  sie  gesetzte  HofTnung  herabpcstimmt.  Es  waren  Tmp* 
pen,  die  noch  keine  Uebuog  hatten  und  zum  Krieg  gezwungen  wer» 
den  sollten. 

Noch  vertheidigtc  sich  Bergzabern  mit  männlichem  Mulhe  und 
hatte  jeden  Angriff  :£urückgeschlagen.  Dennoch  konnte  sich  dieser 
Ort  niclit  mehr  lange  halten.  Der  gefahrlichste  Feind  war  Mangel 
an  Lebensmiltelo. 

Ludwig  fand  sich  durch  die  Umstände  genöthiget  mit  aolchen 
H&lfstnippen  einen  Versuch  zur  Befreiung  dieser  Stadt  zu  machen, 
und  führte  sie  durch  die  Vogcsen  herauf}  er  war  seinem  Gegner 
zwar  nicht  an  Zahl,  aber  doch  an  Muth  und  Entschlossenheit  ge- 
wachsen. Allein  was  der  Anführer  im  hohen  Grade  hatte,  das  fand 
er  bei  diesen  Söldlingen  nicht.  Als  rie  in  die  Nfibe  von  Bergzabern 
liamra  und  die  Patrouillen  4m  Peiadee  «aaichtig  wurden ,  gegen  den 
•ie  ktopfon  tollten,  verweigerten  sie  Akren  Dienst  und  lOgen  feige 
aurfidt.  Keine  Bemfihung  war  im  Stande  bei  ihnen  das  Gefühl  der 
Bhre  zu  wecken.  Nur  die  Wallonen  verlieiten  Oire  Fahnen  nielit. 
Aber  mit  diesen  allein  konnte  nichts  uateraomnMB  werden*^ 


*)  Btnib.  BaHiof  In  nhmm  Caland.  hbtdr.  «iift»  MMit  mr  dtn  Enbisclmf  au 

Trier  )in<l  >ipn  BistlinC  zu  Speyer,  welche  l>cide  Fürsion  tu  «wdoigaa  fwtlMl« 
beiuerkt  aber  auch  dabei,  dtfsi  tit  niciils  erhallen  haben. 


S.  Kreser  p.  70  0- 
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$.  18. 

Ueberfall  des  Klosters  Eussersthal. 

So  Mhe-iMik  Ziele  gknbte  der  Hersog  sa  stehen,  and  eo  pUUs- 
lieh  w«ren  geine  küboiten  Piene  setelOrat.  Br  fthlte  dee  MitsUehe 
eeiner  Lege,  ohne  die  Hoffniuig  aufzugeben,  sie  wieder  verbessern 
sa  kttnnen.    Der  Vertrauleste  seiner  Diener,  Cunz  Pfeil  von  Ulnbach, 

worfle  eilends  von  ihm  nach  Burgund  geschickt,  um  andere  UDd 
schon  geiible  Truppen  auszuwirken.  In  der  Zwischenzeit  streifte  er 
mit  seinen  Wallonen  in  der  Kurpfalz  umher,  ermunterte  seine  Freunde 
in  den  Burgen  der  Vogeien  fin  Gleichet  sa  thoa,  und  sMiIte  enf  die 
Aosdeaer  eeiner  belegerten  Stedt  hi»  sur  Ankunft  der  Hälfe. 

Unvermuthet  näherte  er  sich  wieder  dem  feindlichen  Heere j  er 
wollte  den  HurfUrstea  nülhigen,  seine  Macht  zu  theilen  und  ihm  ent> 
gegen  zu  gehen. 

Nicht  weit  von  Bergzabern ,  lag  das  kurpfulzische  l'.lo- 
ster  Eussersthal,  das  sich  Ludwig  zum  Augenmerk  auscrschcn  hatte. 
Abt  und  Conventualeii  dachten  an  keine  (jefahr,  als  sie  plötzlich  in 
ihrer  stillen  Umgebung  ein  beunruhigendes  Getöse  vernahmen.  Die 
bereits  eogcbroeliette  Necht  vennehrie  die  Furcht  An  der  geeeUof- 
eenen  Kloeterpforte  hArlen  aie  mit  wildem  Oeedirei  die  Oelfieang  ver> 
lengen.  Vergebens  wurde  ein.  UOnch  henuM^feiehickl ,  am  die  Krie» 
ger  zu  belehren,  dase  hier  eine  Stätte  des  Friedens  scy.  Der  Eintritt 
ward  mit  Gewalt  erzwungen^  kein  Flehen,  kein  Bitten  fand  Erhöning. 
Die  Wallonen  nahmen  die  Kostbarkeiten  der  Hirchc  weg;  sie  leerten 
Speicher  und  Keller  und  der  Abt  musste  seine  Freiheit  mit  drei  Tau- 
send Gulden  erkaufen.  Die  gemachte  Beute  wurde  nach  Annweiler 
geffthrt  and  «uf  der  Feste  Trifels  in  Sieheffaeit  gebracht*^. 


•)  Ton  dUiea  Kloster  and  dem  hier  erzählten  Ueberfalle  habe  ich  Mehrcrci  in  da» 
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So  schmerzlich  dieser  AuArilt  dem  Kurfürsten  war,  so  Hess  er 
eich  doch  nicht  bewegen,  von  der  unternommenen  Belagerung  abzu- 
•UImb,  tdiidUe  iridmebr  den  eatbriurlioliMii  Tbefl  Mintr  Truppen  [e« 
wm»  aeitteni  M»lab%  wel^  ihm  diefiUdtSpejrMrsagaflUurt  iMtte'^] 
Moh  dMr  •Btfeg«Bg«Mliteti  Riehtmig  ab,  wn  dit  VMmMlaam  dM 
Hersogl  in  Fureht  m  setzen.  An  gefahrlichsten  iehiea  Um  Richard 
von  Hohenburg  zu  seyn.  Die  erste  seiner  Festen  war  Hleelmrg**). 
Sie  lag  auf  der  rechten  Seite  der  Lauter,  unweit  Weissenburg,  auf 
einer  der  vordersten  Anhöhen  der  Vogescn ,  und  war  <lurrh  INatur 
und  Kunst  gleich  stark  befestigt  Allein  der  lieberzahl  musste  schon 
am  dritten  Tage  daa  Burglhor  aufgeseUosien  werden.  Ein  gleiche« 
Seludtaal  hallen  deMen  Obrlge  8ehl5uer  in  der  Gegend,  Hohenburg, 
Löwenetein  und  Waehaenrteln;  aie  muMten  firemde  Beealsnngen  ao^ 
nehmen.  Die  übrigen  Unsnfriedenen  waglen  et  niobt  weiter,  den 
Korfttrslen  su  ähnlichen  Maaaeregehi  sa  reitnen, 

s-  19. 

Brnbernng  der  Stadl  Bergzabern. 

Mehr  ab  |e  sah  nun  der  Uenog  der  geheilten  HAlfe  ansBorgnnd 
entgegen,  aber  aoeh  diese  HoAiiing  vrnrde  get&nsdit;  Knns  Pftfl  kam 


ZwcybriUkw  laldligvinUait  von  iSlo  «iiitSdtMi  la»Mn.  Dm  TnnupertM  der 
BoMMtlbaler  Beute  nach  Annwciler  gtdwh  aneh  Beruh.  Bertieg  in  Mimm  CeL 
lüit.  Bipt,  p.  70  uod  Kremec  g,  72* 

•)  Die  SUfll  Speyer  hatte  dem  Herzog  knrr  vorlier  einen  förmlichen  Fehd«brief  ru- 
gMchickt;  dd*  B«l«geruagtbeer  von  Dergzabera  durch  50  Schätzen  ventirkti 
dMMdbm  Midi  |00  Mahw  Kim  BakoMMi  luMn.  8.  LehmanM  Chnaiw  in 
ftden  BciclmtaJt  Speyar  (FtaakTiut     M.  v6tZ  in  M.)  pag.  fßi, 

^"j  Dio»e  Fette,  mit  den  dazu  gehiirigen  Dörfern,  wurde  unter  dem  Herzog  Alezander 
(t507)  tia  BestandthcU  da»  Hanogthuau  Frals-ZwajbräehMi.  Von  ihr  erhielt 
hmach  «iac  pfalsgriCidw  WaitanHnIa  Hwan  Nasan»  «M  iNkbcr  dia  Küaige  von 
Mwadan  Carl  X.,  XL  und  XU.  eatipnaMn  aiad. 
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mit  der  Botschaft  zurück,  tlass  noch  mehrere  Monate  erforderlich 
wären,  um  sie  zu  erhalten  i  und  zugleich  verbreitete  sich  die  Nach* 
rieht,  daii  <U«  beiden  MAtlfgrttfoii  von  Beden,  Cerl  und  Bemherd, 
je  eeliiet  der  Bmder  nnaeree  Hersoge  vonSimoMm  eieh  mUFHedrieli 
anigeeöluil  und  jene  die  Welhn  niedergel^  hillen^  Unter  die- 
sen Uoistenden  konnte  er  Bergzabern  um  m»  weniger  befreien,  d« 
die  Ein%vohner  schon  Mangel  an  den  nothwendigtten  Lebensmitteln  ' 
litten  und  der  Tag  der  Uebergabc  in  Jcr  Ntihe  war*''').  Einem  ge- 
heimen Boten  gelang  es,  die  feindlichen  Vorposten  zu  durchschlei* 
eben)  er  brachte  den  Bürgern  die  Trauerbotschaft  von  den  vercitel- 
ten  Planen  zu  ilirer  Hülfe  und  stellt«  ihnen  einen  Brief  ihree  Fürsten 
sn,  worin  dieser  ihnen  aufgab,  sie  möchten  seinen  Reisigen  den  heim« 
liehen  M»8ag  erleichtern  nnd  sidi  selbst  in  ein  Schidcsal  ergeben,, 
das  er  nioht  Sndorn  k5nne.  Zn  gleicher  Zeit  enüiess  er  sie  ihrer 
Pflichten  gegen  ihn  und  gab  ihnen  noch  das  ehrenvolle  Zettgmss: 
t,ihr  habt  euch  gehalten  und  gewehrt  als  fromme  Leute.'* 

Es  ist  leicht  zu  denken,  welchen  Eindruck  dieses  auf  die  Ein* 
wohner  maehen  mosste,  da  sie  schon  etliche  dreissig  Tage  gegen 
Feinde  nnd  Entbehrung  jeder  Art  zu  kämpfen  hatten.  Bei  aller  Be- 
stürzung erfulllen  sie  noch  den  letzten  Befehl  ihres  Herrn;  die  drei 
Hundtrl  Ilcissigen  trafen  bei  dem  Herzoge  ein.  KiieJiich  ln'mcrhle 
zu  sp.it  ihre  Kntfernung  und  zog  nun  die  Dclagerung  immer  enger 
zusammen.  Am  folgenden  Abend  (den  i  I.Aug.  1453)  befahl  er  einen 
allgemeinen  Sturm.  Seine  Soldaten  stiegen  über  die  Mauern  weg, 
mit  bewaffneter  Hand  wurde  die  Stadt  erobert,  weil  die  Bürger  ihre 
Vorschlage  zur  Uebei^gabe  noch  immer  verzögert  hatten.    Die  Ein- 


*)  S.  Krtmert  Utkundan  p.  tU  fl^ 

Sie  h.ilteti,  $»gt  der  Codtx  palaiinu<  od<?r  drr  Anonymus  tpirmsii ,  wie  ihn  her- 
nach liremcr  a«nate,  an  Melil  und  an  Fruchten  nicht  mehr  in  der  Stadt  xu 
«ua.  .     .    .  .  • 
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wokater  wurden  *uf  den  Mark^ats  xasammengetrieben  und  masatea 
dam  Swgtr  beim  F«]Misali«w  dta  Eid-  der  Treu«  schwöreo. 

•  •  •  ■ 

S.  20. 

BeiUgiiDg  d«r  Fehde. 

Obseboo  der  Karflkret  in  dieser  Fehde  durdi  die  Eroberung  von 
BergMbem  einen  bedeatenden  Vortbeil  Aber  unsem  Hersog  erheltsn 
hatte,  $0  w«gte  er  es  doeb  nicht  die  Spreche  eines  Siegere  gege^ 

ihn  zu  fuhren  nnd  den  Unwillen  des  Kaisers  weiter  zu  reitsea«  Der^ 
selbe  halle  die  Bischöfe  zu  Augsburg  und  zu  Eichstädt,  so  wie  den 
Reichserbmarscliall  Heinrich  von  Pappenheim  Levollin.ichtiget  die  Streit« 
Sache  der  Fürsten  rechtlich  auszugleicLen  ,  und  von  ihnen  waren  sie 

auch  bereits  schon  zu  einem  gütlichen  lag  —  den  IB.  Aug.  1455   

nach  Landen  eingeladen^    Dieses-  stimiDte  den  Kurförsten  zur 
Naehgiebiglteit.   Er  selbst  machte  nun  dem  Hersog  den  Vorschlag 
den  swisdien  ihnen  bestandenen  Streit  dnnA  Sebiederiohter  eotschei« 
den  sn  lassen. 

Henog  Lndirig  nahm  denselben  an,  nidit  sowohl  weil  er  in  die 
Worte  seines  Gegners  ein  gegründetes  Zutrauen  setste,  als  -riclmehr 
weil  ihn  der  Kaiser  dasn  ermunterte  und  ihm  versprochen  hatte,  sein 
Ansehen  zu  seinem  Vortheil  sn  verwenden.  Es  wurde  eine  sweit^ 
Zusammenkunft  in  Worms  verabredet  j  sie  schickten  beide  ihre  Abge- 


•)  Kurs  vorhar  hatte  »clion  d«r  Erxbiitliof  von  Trier  und  der  Büchof  too  Speyer. 
wicTColil  vcrgaUidi,  im  ▼tnneli  gcnadit  die  Mdn  panteo  w  nninD.  9, 
6«M«b  RaiMi4oia  wa-  fptjw  TM.  2  p.  t4. 

**)  Den  hier  angegebenen  Grund,  warum  FriedrUli  tich  bereitTvi1lt§  faJta  lieit  dem 
'  Harseg  Mora  Aotrag   xur  gütlichen  B«ilegaag  der  FeMe  m  aMcliaa,  hat 
KfiMMr  wA  ilUlMkimfM  überdaDgea.  Da«  kaaiglL  Slaati.  und  Hatuacalijr  ba. 
«MÜktt  fibri(taa  aoek  dia'Aalta»  tm  rnlahtn  «Ufa  Nolisao  ge«chi>|>ft  iümI. 
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ordneten  dahin,  der  Kurfürst  denJoh«Dii  Holchauten  und  der  Herzog 
•eben  Amtmaiui  von  Meisenheiaiy  Hmt  Laodeicdel.  Im  Nantn  d«* 
lUiem  ejnchienen  die  genannten  BevollmSchtigten.  Oieae  and  der 
Bieehof  von  Toni,  der  mregen  einer  andern  Angelegenheit  lafallig 
narh  Worms  gekoounen  war,  setzten  die  Bedingnngen  des  Friedena 
fest.  Beide  Fürsten  mit  ihren  Anh&ngem  wurden  von  ihnen  ange» 
wiesen ,  die  Waffen  niederzulegen  und  die  Gefangenen  sogleich  in 
Freihcil  zu  setzen.  Herzog  Iiud\\  ig  sollte  Pjerg/abern  wieder  erhal- 
ten, die  lebenslängliche  Belchnung  von  Lichtenberg  bekommen  und 
aidi  dagegen  von  Friedrieb,  in  seiner  ftbemoamenen  Knrw&rdei  be* 
lehnen  Uesen.  Die  gftlliehe  Ausgleichung  der  ftbrigen  minder  wich- 
tigen Antlande  wurde  anfi  kflnftige  Jahr  verschoben^ 

S.  21. 

Belehnung  des  Herzogs  mit  Lichtenberg. 

Als  die  Hanptpnnkte  des  Friedena  dareh  die  beiderteiHgen  Ab- 
geordneten schon  verabredet  und  festgesetzt  waren,  traf  der  Kurfürst 
in  Worms  ein.  Herzog  Ludwig  kam  einige  Stunden  später,  aber  mit 
einer  so  glänzenden  Begleitung  — •  er  halte  zwei  Hundert  Diener  und 
Vasallen  in  seinem  Gefolge  —  dass  er  allgemeines  Aufsehen  erregte. 
Auch  ward  er  mit  der  grössten  Auszeichnung  von  dem  Magistrate 
und  der  Geisilichlteit  der  Stadt  empfangen.  Der  KnrOirst  schien  da- 
gegen seine  Ankunft  nicht  zu  bemerken  und  vermied  sogar  eine  jede 
Unterredung  mit  ihm.   Sclion  dieses  schmerzte  nnsem  Herzog,  der 


*)  laemer  und  alle  die.  auf  welche  er  seine  Erzählung  »tüuti  übergelien  mit  StiiU 
•elmvigta.  Am  die  Amflcicliiiaf  leia  «•  edion  die  ron  ilini  eelbet  aDgcfShfte 
Vrkunde  Nr.  XLII.  in  bcitimmlen  Worten  lagt,  durcli  Scliicdtrichier  gemacht 
worden  cey,  und  «tellea  die  Friedenebedinguiigen  alt  einen  Bcweit*  Ton  der 
OroMmih  FricdridM  dar»  «eldie  der  Becsog  Ludirig  angeflehet  kabt.  8>  firt» 
■er  p.  t4. 
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a«A  im  fehriftliclieft  AraMeraagm  Fritdridw  «ioe  gans  «nder«  AvU 
nahiiM  erwftrl«t  hatte.   Ifodi  mehr  aber  maditea  ihn  dfe  aufgetlell- 

len  Binigungsartikel  betroffen^  Es  war  den  kurfiirsllichen  Abgeord» 
neten  gelungen,  d!e  Streitsache  wegen  Lichtenberg  in  ein  gewisses 
Dunkel  zti  hüllen.  Der  ruhige  Besitz  war  unserem  Hcrzog^  zwar 
nicht  mehr  auf  eine  bestimmte  Zeil,  sondern  auf  Lebenslang  zuge- 
eicbert  und  sogar  versprochen,  dass  auch  sein  Sohn  und  Regierungs- 
aaehfolger  ihn  erhalten  würde,  wenn  er  vor  dem  Kivfilratea  alerlMn 
aoUte;  aUein  die  Olrmliche  Versiefatleiatiing  auf  den  frfiher  behaupte* 
ten  R&clifall  war  mit  Stiliaehweigen  fibergangen.  Ludnrig  mMhte 
eeine  Bemerkungen  dagegen ,  aber  er  konnte  um  so  weniger  eine 
nähere  Restimmung  wegen  der  Zukunft  erhalten,  da  der  Kurförst 
sich  nicht  vor  ihm  sehen  liess  und  miisste  es  sich  gefallen  lassen 
(den  o-  October  l.'dSS)  einen  Act  zu  unterzeichnen,  der  schon  in 
sich  selbst  den  Heim  neuer  Feindseligkeiten  für  die  Zukunft  halte''"'). 
Ehe  er  wegzog  —  den  8.  Oct.  —  erhielt  er  die  versprochene,  le- 
beneUIngliidie  Belehnung,  aber  nieht  der  Karf&rtt,  iondem  der  Land* 
graf  Heeeo  von  Leiningen '*^,  ertheilte  sie  ihm  im  Namen  aeinet 
Herrn  und  TeritSrkte  audi  dadurch  den  Verdacht,  daa«  ea  Friedrich 
nicht  redlich  mit  ihm  meine. 

*)  Die  volltUndige  L'rkundc  gicbt  Krcmar  p.  liA  u.  ff. 

KfMMi»  IMmadea  aa  «kca  aaisfsbeBMS  Otto» 
*—)  DicMT  Graf  von  Leininfcn  liatte  w»geB  Miscr  TermSblaag  des  Tilri  Landgnf 

CriMtllcn  und  !<t ,  >^cil  er  i'en  N.im^-n  IIfüo  fiihrti>  ,  ofl  in  der  Occchichlt  mit 
nam  Landgraftn  von  Ueuen  iiilbÜDiick  TcrnecktcU  «tordco. 
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s*  2a. 

Ausgleichung  mit  Kurpfalz. 

Di*  aoeh  nicht  «lugemacliteii  Amllade  wurden,  nach  der  Ahredet 
im  folgenden  Jehre  ebenfalli  amgegliches.  In  Speyer  traten  die  be- 
Bleuten  Schiedsrichter  den  5*  März  145(3  zusammen;  es  waren  theil» 
apeyeriache,  theils  kurpialzische,  theils  pfalz-zvveybrGckische  Bfr» 
amte  —  ein  Siegfried  von  Venningen,  damals  Abt  des  HIoslers  Sins^ 
heim,  bald  hernach  Bischof  zu  Speyer,  ein  Gcorir  von  Bach,  Amt- 
mann zu  OUerberg,  ein  Johann  von  Stein,  Burgnuinn  zu  Kaisers- 
lautern, ein  Wilhelm  Ton  Ockenheim,  genannt  von  Ingelheim,  Amt- 
mann na  Kaub,  vnd  die  beiden  obengenannten  Hans  Landaiedei  und 
Johann  von  Holshanaen.  AU  sie  ihre  Arbeit  vollendet  hatten,  kamen 
aueh  die  beiden  Fttrtten  mit  mehreren  Prinzen  des  pfahgrUUehen 
Hansea  dahin.  Friedrich  halte  in  seiner  Begleitung  seinen  Bruder 
Ruprecht  und  die  beiden  Herzoge  von  Bayern,  Albert  III.  und  Lud- 
wig den  Reichen.  IJnsern  Herzog  begleitete  einer  seiner  Brüder, 
der  in  den  geistlichen  Stand  getreten  war.  Bei  dieser  Zusammen- 
kunft zeigte  sich  der  Kurfürst  weit  gefälliger  gegen  ihn,  als  in 
Worms;  er  snehte  seine  Geaellsehaft  auf,  er  gab  ihm  alle  Beweise 
der  Aehtnng  und  bestärkte  ihn  in  der  Hoffnung,*  dass  aiieh  dasjenig«» 
was  ihn  noch  allein  beanmhigte,  beseitigt  werden  wttrde.  Bei  einem 
gUnsendaa  Tractament,  das  er  diesem  Flkrstea  in  der  Domdceaney 
gab,  schienen  sich  beide  Fürsten  zu  einem  ewigen  PreundschaAsbmid 
vereinigt  zu  haben.  Herzog  Ludwig  kehrte  nach  Zweybrücken  zu- 
rück, und  war  fest  entschlossen,  die  wiederhergestellte  Eintracht  mit 
aller  Sorgfalt  zu  bewahren. 
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f.  s». 

Regierungsgeteliafte.  Erwerbungen. 

Und  dAoiit  war  es  ihm  wirlich  Ernst,  er  suchte  das  Geschehene 
itt  vergtMCB  und  betchäAigte  sich  jetzt  bloc  mit  der  Regiernng  sei« 
ae*  LMdct.  Erst  iiadi  eiDigen  Jahren  warde  er  wieder  durch  meh- 
rere UiMlIiide  vcrenlAMt,  gegen  eeinen  ehemeligen  Feind  einer  be* 
vamhigeiideB  Besorgniss  Raum  in  gdben  and  eine  andere  Stellung 
XU  nehmen.  In  dieser  Zwischenzeit  besorgte  er  innere  Verwaltung*» 
gegenelände«  deren  wir  einige  hier  namhaft  machen. 

* 

Gleich  nach  geschloMenem  Frieden  nahm  er  sich  der  Bfirger  zu 
Bergzabern  und  der  Einwohner  der  Gegend,  die  durch  den  Krieg 

nnglüicklich  geworden  waren,  auf  eine  thätige  Weise  an.  Er  liess 
ihnen  Friichte  liefern,  woran  sie  Mangel  halten,  und  gab  ihnen  die 
nölliigen  ßauinateri«licn ,  um  ihre  beschädiglcn  IlÄuser  wieder  herzu- 
stellen. Etliche  Edelloule  der  rSaclibarschafl  bclohnlc  er  für  die  ihm 
geleisteten  Dienste  und  nahm  sie  iu  seiucn  Lehensverband  auf^). 
Seinen  Bruder,  den  Herzog  von  Siuunem,  etelUe  er  klaglo»  wegen 
einiger  Beeehwerden  und  gab  ihm  alle  Dokumente,  welche  eein  Für» 
•tenthum  betrafen  und  noch  su  Zweybritcken.  in  Yerwabrung  lagen. 
Den  Rudolph  yon  Endingen  belohnte  er  dadurch  tür  die  ihm  gelei< 
steten  Dienste,  dass  er  ihm  das  Bergscbloss  Marlay,  im  KIsass,  nli 
Eigenthnm  überlteM'"),  und  von  dem  Abt  zu  Disibodenberg  wurden 


*)  Den  AJam  von  Laven,  AJ»m  Wolf  von  Sp.iiilii  ini  \'n^  Toli.  vim  .S[i.inheim  ,  ge- 
nannt BacharMh,  Marlia  .Roder,  Hans  von  Laadticdd,  Wilhelm  Winlerbeclier, 
Jak.  Brun  von  Sehnidbcrf.  Ovrlach  von  Mnalonchiad,  Kvas  von  Dmalbacb, 
Reinfricd  von  Rüdethcim.  Hengcn  Ton  AUenz,  lIcrmanD  und  Rommrl  Boot  von 
Waldek,  WernlMr  ron  Slcttan  und  Adam  Marichalk  von  Waldcvk. 

**}  In  dar  Falg«  hat  die  Stadt  SttaMbofg  diatn  B«r{Mhlom  «sbaaft. 
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ihm  mthrwn  Rftehte  mA  OMU»  dhtm  IQoalcrt  9hgt!bnlnk%  So 

l^e  er  auch  dorch  Verg^leich  die  Streitigkeiten  bei,  welche  er  mit 
den  beiden  Grafen,  Philipp  und  Johann  von  Saarbriicken,  und  dem 
Ritter  Bechlold  Kranz  von  Gciäspolzheim  halle  "'^■).  Er  vi'ollte  unter 
seinen  Nachbarn  keinen  Jiaben ,  der  die  gcring^sle  Ursache  hätte,  mit 
ihm  unzufrieden  zu  seyn.  Mit  dem  Grafen  Scbaifried  von  Leiningea 
machte  er  einen  Vertrag,  Midi  welchem  d«n«1b«  ihm  mf  Icbenslaiig 
•einen  Antheil  ea  Miiifdd,  in  der  Hcmdkeft  Gottenberg,  Übertrag , 
wog^n  er  dem  Sohn  dieiee  Orefen  ein  togeMumtee  Oienrtgeld  ro» 
hundert  Oiddea  bevrilUgte.  Die  Bfirger  an  AnnweOer  heften  von 
Kaiicr  Friedrich  II.  die  Zollfreiheit  im  ganzen  Reich,  wurden  eher 
hin  und  wieder  bei  ihrem  Handel  in  dem  ilinen  verliehenen  Privile- 
y^ffi^  beeinträchtiget.  Er  nahm  sich  ihrer  an  und  verhalf  ihnen  wie- 
der zum  vollsläntligen  Genuas  ihres  Rechtes***).  Den  Einwohnern 
von  Münchweiler  versprach  er  gegen  eine  gewisse  Abgabe  seinen 
Schate  DIeeelbe  Verhindlichkeit  übemahni  er  euch  gegen  den  Hanne 
Ton  Flenheim,  wegen  deicea  Dorf  Schweigen  unweit  Hombach,  lo 
wie  gegen  Heinrich  ron Sötern.  Die  Besitsui^en  des  letstern  waren: 
Sötern,  ObenOtmif  Nounweiler,  Booaen,  Oehienhenaen,  Geweiler 
und  SehwerslMMib. 

Im  Jahre  14S7  maehto  er.dne  Reiie  Mwh  MiMtei^  «id  wobeie 
dort  den  Fejreriidikeiteo  bei,  mit  wdehea  lein  Bruder  Jbhean  eb 
Biediof  empfeagm  wurde.  Bei  eeiaer  RftoMiehr  beraehte  er  acinen 
Vater  in  Meisenheim,  wo  ihn  seine  Gemehltnn  erwertete*  Oes  l&nl> 


•)  DicM«  bmiikl  Bwab.  Butsog  ia  mIom  Gal.  Intl.  ■•pt.  f.  9I. 

Die««  StTtitiglwiten  batnfaa  vonüglich  die  Fmu  Uomburj,  uiiwcU  Zwaybrückui. 
8.  Gfollii  (6.  Gh«)  oimt,  i»  Bomheife  WssUarinio  eutee  et  «pftf«. 

M«)  Dia  ZollfnihMt  iforl«  dar  Sialt  Aeamilw  «an  all«a  «adifelgiedMi  Kaiiwa 
bMütigct  und  SM  UM  m  GsHMS  doMlbMi  liii  aea  AeAuigciw  ftaasöiisAn 

lUvalatioa« 
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Beb«  BtepM»  •Üft«l«  4«a«lfe  eb«  aiAgwdt  !!•«•  ä  dw  dortig«» 
KomcallMirey.  Als  «r  wkder  sa  Zwejbrftdwift  «iiftkoiiiaiM  w«r, 
•rluittft«  er  intbr«r«  Gttt«r  b«i  SMrbrfldcMi,  BergMb«m  und  Laad^ 
fdd,  welche  den  edlen  Hanna  tob  RielenhofeD,  dem  Simon  von  Zdabam 

vaddenHanns  von  Randeok,  gehörten*^).  Von  Seyfried Blick  von  Lieb- 
tenberg^y  erkaufte  er  das  Dorf  Herbitzheim,  und  von  dem  Grafen  Jo- 
bann von  Salm  erhielt  er  auf  lebenslang,  und  gegen  die  Zusicherung 
seines  Schutzes,  den  vierten  Theil  von  Püttlingen,  Balzweiler  und 
L«ogenftteio  in  Lotharingen,  nebst  dessen  Seline,  welche  demals  von 
cbigtr  Badeotang  war,  und  daa  banMb^a  Sah  flfar  den  gröaate» 
Theil  aainarUnlartbaMtt  abliaram  konnte*^.  Bbeaao  erwarb  er  aieh 
als  Tftilif  es  Bigantbw»  tob  dem  Grafen  too  Zwaybr&ekan-Bitsdt  das 
Kopferbergwerk  bei  Wolfersweiler,  welches  nun  allein  auf  heraogliche 
Reebnong  betrieben  wurde  und  in  der  Folge,  bis  aoa  dratsai|^Uiri> 
gen  Kriege,  aehr  reiehliche  Ausbeute  fegeben  haL 

In  Ansehung  des  Unlarpfhndks»  das  flun  wagen  dar  djirfsabw 
Erbsebaft  sehon  frOher  gsg«b«B  wurde  oad  das  er  ansOrossnuitb  wo&t 
seinena  Bmdsr  tob  KmnMm  tbeöte,  gab  as  einige  Aaslinde,  .dio  er 
m  beseitigen  sndite.  Der  Bisdiof  tob  Speyer  balte  auf  Weraan  «in 
Kapital  tob  seht  Tausend  Golden  geschossen.  Er  verglich  sich  der 
Ablösung  wegen  mit  ihm.  Die  Stadt  Schriesheim  hatte  sein  Bruder 
von  Simmern  dem  Ritter  Hanns  von  Sickingen  verselst.  Das  Kapital 
trug  unser  Herzog  mit  vier  Tausend  Gulden  ab. 


<9  Die  Tsiltielii»  imc4m  iSrnmnKA  «iedsr  Mh  dio  wrikaidleo  OAlsn 

Herxo^  belehnt.  Rietenhofen  könnt«  nicht  in  Person  encheinen  nnd  fchiekte 
dMtnegcn  den  Mi»Muif«be«  S«ctet<ir  Hanns  von  fioMbruck  aacb  Z«*«)btück«ii. 
8i««n  vee  Zriduus  ibMüm  dan  Basaof  aosh  tim»  Wciagül  an  Ob«hraaa  im 
Btaaii.  AnhMbMdiridit. 

•OOmss  TsMdhNifauig»  «siehe  ha  kSaii^  Staats*  nnd  BaMssihiv  hswahnt  «wd, 
MirtklaBt.FflhfbiM4. 
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OIcidi  MMik  MiMtt  RegierungMntiili«  wurden  mIm  ■immtlichen 
V«8«11«M  Ton  ilun  belehnt;  allein  mehrere  denelben  waren  iuwiichen 
gestorben.  Ihre  Erben  lieee  er  vor  eich  fordern  und  erlheilte  ihnen; 
wie  gewBhnKdi,  mit  groeaen  Feierliebheiten  die  neue  Belehnung, 

wobei  er  aie  jedesmal  selbst  zur  Treue  und  zur  Anhängliehkeit  an 
aeine  Person  ermunterte,  welcher  Auflforderung  sie  aiirh  um  so  lieber 
entsprachen,  da  er  ihr  Zatraaea  bei  jeder  Veranlassung  eich  zu  er* 
werben  wuaate'^. 

f.  24. 

Verbindung  gegen  den  Kurffirsten. 

So  sehr  der  Herzog  diese  Zeit  über  das  gute  Einverständnis» 
mit  dem  Kurfürsten  zu  erhalten  suchte,  so  wenig  wollte  es  ihm  ge- 
lingen das  Ziel  seiner  Wimsclie  wegen  Lichtenberg  zu  erreichen. 
Dieser  Gegenstand  wurUe  immer  unerürlet  gelassen  und  bald  unter 
dieaemj  bald  nnter  jenem  Vorwande,  von  der  Hand  gewieaeiw  An 
die  Zneammenberafnog  einea  Bianngeriehtes,  wie  ea  der  Heraog  nun 
lelbst  verlangte,  dachte  Friedrieh  nicht  Bei  dieeen  Verh&ltniiaen 
mnaate  nothwendig  nach  and  nach  wieder  die  frühere  Besorgnisa  er^ 
n-achen  und  sie  wurde  durch  ein  unerwartetes  Unternehmen  des 
Kuriikraten  in  einem  hohen  Grade  vermehrt. 

Friedrich  war  anfs  heftigste  gegen  die  vielen  Rorgbewohner  der 
Vogesen  aufgebracht,  welche  wihrend  der  Fehde  A  mit  unserm  Her» 


'J  Solch«  VaMlIcn  «raren:  Job.  von  Sptobcim,  Martto  ftoderer,  Adam  Wolf  von 
Spanbtim,  Adas  von  LByan.  Haam  LandsMel,  Wilhela  WitttarlMdicr,  Joli. 
Brunn  von  Schmidtberg,  Gcriach  von  Manclertctiipd ,  Reinfried  von  Rüdcttipim  , 
B«agen  voo  Altana,  BaUwetn  von  Zwajbrückan,  Uann»  oimI  Wernher  Ton  SteUen, 
Hamme  waA  ftoamsl  B««a  roa  IVal^dt,  Falar  nm  Momhc««  Bant  vna 
Waakaehain  alc» 
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züg  gehallen  hatten.  Den  ihn»  voft  dnwdfcM  sogtiUgte«  Scfaadea 
konnte  er  nicht  verechmcnen.  Jetz^  d«  der  Friede  geicUoMen  war, 
fleabte  er  Gelegenheit  tu  finden,  sieh  an  ihnen  au  rftchen  und  sie 
flkr  die  Zoknnft  nnsebftdlieh  m  machen.  Blit  dem  KarArsten  Theo- 
derich von  Mains*)  schloss  er  ein  Bündniss,  welches  den  Zvi'eck  ha- 
ben tollte,  die  'öffentliche  Sicherheit  zu  begründen  und  die  Raa(>- 
8chl5sser  zu  zerstören.  BaM  aber  zeigte  es  sich,  dass  FrieJerich  unter 
den  I\aubsclil58scrn  überhaupt  alle  Burgen  verstand,  »leren  Bewohner 
eg  nicht  mit  ihm  gehalten  hatten.  Den  Anfang  machte  er  mit  der 
Feste  Monlfort.  Sie  lag  in  der  Nihe  tob  Meilenheim.  Der  jetzige 
Beeitxer,  hatte  eich  am  heftigsten  gegen  den  KnrAirsten  nnfgelehnt 
und  tonte  nun  altiUiuber  bettraft  werden^  Plfttslieh  umgab  er  diese 
Burg  mit  mehreren  Tansenden  der  Seinigen  j  sie  wnrde  nach  einer 
Hknftigigen  Belageraag  erstürmt  und  eingenommen.  Den  Uebervnm» 
denen  wies  er  aus;  er  sollte  seine  Feste  nicht  nieder  crhaHen,  er 
habe  denn  suvor  die  Kriegs»  und  andere  Kosten  bezahlt. 

Henog  Ludwig  konnte  bei  «Ketem  Vorgang  nieht  gieiehgü1t% 
bleiben  und  er  hatte  um  so  mehr  Ursache  sich  geges  den  Kurför- 

eten  au  beklagen,  da  er  von  ihm  nicht  zo  Rath  gezogen  war,  wel- 
ches er  allerdings  hätte  erwarten  können,  weil  Monifort  zur  ehema- 
ligen GrafsclKifl  ZweybrücUen  gehörte  und  der  EdclmAnn  einer  sei- 
ner Vasallen   war*^).    INoch  gewallsamer  und  eigenmächtiger  b«n> 


*1  Dieter  liiirfürtt  mar  in  vieler  HifMickt  etn  iner1tvrür<Kg«r  Mann,  der  aber  alt 
•«ineiii  Nachfolger  Di«ther,  einem  gebornan  Grafen  von  Iienbarg,  Bteht  in  v«|w 
«ecli«eln  i*t.  Mehrere  Nachrichlea  von  ihm  Saden  «ich  in  Schneiden  Hittoria 
«ad  fltaBmtjl'el  des  Hocbgriiflichen  Hauiei  Rrbacli  (Frankfurt  am  Müin  17S6  in 
ful.).  »uzt>  im  Jatire  i7B6  dar  CoMitlonalraih  Lack  Zuaiitae  md  VarbMiwangan 

lierantgegebcn  hat. 

**y  Im  dem  Leben  de«  Mar*ogi  Sttphan  hat>e  kh  «chcm  einer  frübern  Fehde  gegen 
■odalpb  voB  Montfort  gedeelit.  l>er  jetzige  B««lla«e  diaicv  Buwff  hall*  de» 
UmmC  Ludwig  kaina  UsMciie  «ir  OBsufnadMhait  ippten.  Mit  d«a  dabai  s»» 
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delte  Friederich  einige  MonAle  später.  Weil  der  RiUer  die  angeror» 
darte  SniBiD«  aieht  ImmUmi  ifOuit«  uaA  wollte,  wurde  tcin«  Burg 
darein  Feuer  seralArt 

Dieser  Auftritt  legte  beim  Herzog  ein  grosses  Gewiclit  in  die 
Waagschale  der  Besorgnisse.  Er  musste  berürchten,  einer  ähnliclien 
Aeche  «usgesetzt  su  werden.  Die  vielen  Burgbewohner,  die  seine 
Prennd«  wareo,  and  jetst  «in  &hnliobet  SebickMl  erwarten  konotenf 
JiettOnnten  ilm  mit  otancherlei  Klagen.  Sie  tahea  iagstUch  ««f  das 
drohende  Gewitter,  dai  über  ihnen  aa%eitiegen  war,  und  am  aehmers- 
liehstea  war  ihnen  der  Gedanke,  data  tie  als  Räuber  verfolgt  >vei^ 
den  sollten.  Die  allgemeine  Bewegung  unter  dem  Adel  brachte  den 
Kurfürsten  Theoderich  von  Mainz  zu  einer  andern  Entschliessung. 
Er  trat  von  Friedrich  ab;  zog  seine  Truppen  zurück,  und  wollte 
aeiner  Privatrache  nicht  länger  beiorderlich  seyn.  Auch  unser  Her- 
zog gab  den  Klagea  der  Edelleut»  Gehör  ^)  und  euehte  eich  in  efai 
VerhOtniia  su  «teilen,  nm  gegen  eine«  Uwliehen  lleberfall  getiehert 
tu  ceyn.  Nachdem  er  sieh  mit  dem  Karflinten  Johann  von  Trier 
TorlSafiy  Aber  einen  AlUanstraatat*^  beeprodien  hatte,  hielt  er  mit 
dem  Kurftirsten  too  Mainz ,  dem  Herzog  Otto  von  Mosbach ,  dem 
Markgrafen  Carl  von  Daaden ,  dem  Herzog  Albreclit  von  Oesterreich, 
dem  Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg ,  den  beiden  Grafen  11- 
rich  und  Eberhard  von  Würtemberg,  und  vielen  andern  Grafen,  Bit- 


Jcgsneo  Durfaroi  Duelirod  und  Obarhaueiii  haUo  »choa  1270  Gral'  Ilcinricla  vea 
Zw«jbrü«lien  das  Philipf  voa  Mostfait  balduit.  8.  CrollU  ürig.  bip.  T.  II. 
p.  176  ff. 

*)  Sloigi  <«tnlfcen  hat  «r  Mgar  imA  LdMMitlieilangttB  n  Minaa  TaMlIaa  gt. 

macht,  den  Heinrich  »OB  Otterbach,  Franl.  von  Liiwcnstcin  ,  Peter  von  GütgMI « 
Graf  Diether  voa  Maadctteheid ,  Koorad  und  Friedrich  tob  llüdobeim.  Acelii* 
valBadnieht. 

**)  DUmt  Tnelat  wurde  am  26.  April  ikM  auf  di«  Daatr  voo  lehn  Jabrra  erriebtel. 
ArcUvalBMhridit. 
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fern  und  Herren  eine  persönliche  Zusammenkunft  in  Speyer'^)  und 
ermunterte  seinen  Vater  derselben  beizuwohnen.  Sie  beredeten  sich 
fibcr  die  Maassregeln ,  die  sie  bei  einem  Ueberfall  des  Karßkraten 
tu  aehiiMn  h&tten.  Bei  einer  sweiteiiZiia«mmenkmift  MliliMnB  tit  «ia 
Armliclies  BOndniss  —  den  20.  Jmd  145$  —  ebenraUi  aof  seh« 
Jahre»  xnr  weehseheitigen  Uatertt&tiiiiDg,  wenn  einer  oder  der  an- 
dere aoUte  feindlich  «ngegriffen  werden  und,  wie  es  in  dem  EinU 
gungsacte  hiess;  „Gott  zum  Lobe,  dem  heil,  rumischen  Reich  zur 
Khrc  und  ihren  Landen  und  Leuten  zum  Nutzen  und  Frieden'*"). 
Weil  hierbei  der  Hiirnirst  Friedrich  von  der  Pfalz  nicht  ausdriirklich 
genannt  war  und  derselbe  täglich  mehr  seine  feindselige  Gesinnung 
gegen  die  GUeder  de»  Bnadet  sa  erltennen  gab;  tO  traten  der  Brs> 


*)  S.  Lsfcaiw»  Chreohs  in  fnim  Ratditttadt  S^jsr  fag. 

Bei  dieser  ZutamineakunA  versprach  der  Kurfürit  TheoJericli  von  Mainx  dem 
Uerzog  Stephan .  dass  er  die  ihm  früher  («chon  1436)  vorläufig  ertheilti  fieUh« 
nang  über  Meitenheim,  Odernheim,  Arnsheiflii .  EMtihein  und  NiederbamcBi  •« 
'wie  äb«r  des  Emtiltt  ErxlracbteMcn-  and  Küdwnineittcramt ,  auf  »einen  Sohn 
und  Nachfolger,  den  Herzog  Ludwig,  übcrlragcn  wolle,  welches  auch  aoaaiUal- 
bar  aachhcr  geccbcben  i*t.  S.  dieteu  Lehnact  in  Dumont  Corp*,  «lipl.  T.  III. 
P.  I.  p.  24«. 

Alle  diece  Funtm  waren  gegen  Fricdridi  aar*  Iwlttgite  anfgabraclit,  w«i1  er 

sie  iliclit  bloi  durch  Worte,  »ondcrn  auch  durch  Handlungen,  nul»  empfindlichtle 
beleidiget  huUe.  So  verlangi«  «r  i*  fi,  voa  dem  Craren  Ulrich  von  Würtembcrg, 
dais  die  vcrwhtibte  KarfartOnn.  die  nua  deMen  Genablinn  «md  die  leiblidia 
MuUer  de*  {aogeo  liarfurtten  von  der  Pfal«  war,  alle  lileinodicn  und  Ko«tbe*w 
keilea  zurückgeben  iollte,  die  »ie  vo»  iLre»  veritorbaneB  Gemahl  alt  Geacheak 
crbalten  hatte. 

••)  Bei  direer  Zusanimcnkund  aelsten  die  AlliirteD  auch  le»t.  data  jede*  MiMver. 
»lündoitc  unter  ihnen  selb»!  durch  Schicdarichter  beigelegt  wetdea  aiÜH«  und  bc* 
•tiiUBlcn  xam  voraiu  den.  der  in  einem  »olehea  Falle  von  ihnen  zum  Auftrag 
abgeordnet  wcrJcn  solle.  Hrriog  Ludwig  ernannte  hierzu  dea  Aaalmana  za 
Ktakaatel  and  den  Amtoiann  zu  Bergzabern.  S.  Sattlert  Geicldebla  das  Bmnf, 
thaau  Würtaabarg  aatw  dar  lUgiaraBg  dn  Grsfaa  S.  Baad  f.  2*1 1 
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bifichof  von  Mmos,  der  Mitrltgriif  Albneht  TOa  BraidMiburg  und  der 
Graf  Ulrich  joa  Würtenbcrg  iMtld  hernach  in  der  Stadt  Mains  in 
«ne  no^.  «n(era  AlUuMl  mileinander,  und  alc  ereterer  geitori>cii  war, 
nahmen  die  brnden  letitera  audi  nncem  Hersog  —  den  29.  Dec^ 
145B  —  in  dieceUM  anf. 

f.  2$. 

Coogres»  zu  Nürnberg. 

Ein  fthnlidiea  Bftndnies  aehloae  der  Knrfilrat  mit  eliiehen  Refche- 
•lidten  am  Rhein"),  mit  dem  Dauphin,  mit  dem  Bischof  tod  WCirz- 
h«rg  vnd  einigen  andern.   Dadurch  war  nnn  alle»  in  eine  alicrmalig« 

Spannung  gekommen,  und  der  Ausbruch  eines  neuen  Krieges  fing  an 
taglich  wahrschpinlichcr  zu  Avcrden.  ISur  in  einer  schnellen  Ausglei- 
chung schien  das  einzige  IMilttl  zu  liegen,  den  drohenden  Sturm  zu 
entfernen.  In  der  Absicht  wurde  in  Kürnberg  145y  ei«  Congreat 
ertiffnet,  bei  frddhcm  tukef  der  FikMten,  zugegen  waren*,  welche 
von  Friedrich  glaubten  beeintrlchtiget  s«  aeyn.  Papet  PIm  II.  Mhieiktn 
•einen  Legaten,  Stephan  Ton  Nardin,  su  demaelbcn  ab;  er  coUln 
mit  dem  Oomdeohanlen  su  Brcsslau,  Heiorich  Senflleben,  welcher 
des  Papstes  Sendbote  war,  und  einigen  andern  Ffirsten  das  Werk  dea 
Friedens  befördern  und  die  Deutsehen  aufmuntern,  atoh  dem  vordrin- 
genden Heere  der  Türken  zu.  widersetzen. 

Um  desto  sohncner  die  obwaltenden  Streitigkeiten  Misaglefchen» 
wurde  der  Bischof  von  Eichstädt  und  der  Hersog  Albrecht  von  Oester- 
reich als  Schiedsrichter  aufgestellt.  Friedrich  war  zwar  bei  der  Wahl 
dersdben  nicht  sugegen,  aber  er  hatte  sich  früher  gegen  beide  so 


Dia  ftaA  Spay»  Mbiskla  ian  Tmaim  FriaMchs  «•  gwriitBHsfcsa  FaMtbrisfo 
u.  8.  Uiman  p  gss 
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geSussert,  dass  man  seine  Zustimmung  nicht  bezweifeln  konnte.  Um. 
jede  Bcdcnklichlteit  zu  entfernen  trat  endlich  Herzog  Ludwig  der 
Reiche  von  Bayern  auf,  und  erklärte,  dass  er  beauftragt  scy  Friedrichs 
fünnliche  Zustimmung  zu  geben  und  dass  er  dieses  durch  Unterschrift 
und  Siegel  bestätigen  wolle  Die  Sohiedsrichter  Uiaten  nun  unter 
•Bdern  dm  AuMpnieh,  der  KniAnt  wtrg  Teiboiidm,  naatni  Henoy 
ToUkomnen  ra  entuUdigvn  und  ihm  olwe  «Ue  BsdiBguof  die  Li^ 
teaberger  Leheo  eis  bleibeedes  BigmÜnmi  Ar  iba  und  «eine  N«ob> 
kommen  so  flberleMCn«  Oligleich  Friedrich  sich  hernach  gegen  diese. 
Entschädigung  auflehnte ,  so  erhielt  sie  doch  die  kaiserliche  Bestäti- 
gung, und  wurde  den  14«  SeptemlMr  dieses  Jahres  beliamit  ge> 
macht**). 

Heraog  Lvdw^  der  Schwane  sah  lüerin  eine  ßrmliche  Aner- 
Icenmog  dessen,  was  er  bisher  vergebens  gesucht  hatte.  Inzwischen 

beunruhigte  ihn  doch  die  Besorgniss,  Friedrich  uerde  diesem  Ent- 
scheid neue  Hindernisse  cntpcgcnselzen.  Er  machte  desswegen  zu 
IVIergcnttieim  noch  einen  geheimen  Vertrag  zur  Aufrechthaltung  des- 
selben mit  dem  Erzbischof  von  Mainz,  dem  Markgrafen  Albrecbt 
Ton  BreodeDburg  und  dem  Grsfeu  Ulrich  ron-WÜrlemberg*^^.  Nedi 


-)  S.  SatUers  Geschichte  de*  llerzoglhumt  Würtcinberg  etc.  üil.  5  ['.  ^'iC 

In  diMtai  Urtbeili  ««Ich««  im  koaifl.  Staat*  -  ttn4  Uautarckiv  aocb  bewahret 
wird,  wuril«  der  Kurfürat  aach  vcrfcindltch  gesMclit  Atn  EnbUclMf  zn  Miiu« 
und  den  Grjfen  Ulrich  von  Würlemberg,  gegen  welche  er  allerlei  ronU-rungfn 
fallend  machcD  wollt««  «nfricdan  zu  •tollen  ■  dem  Grafen  Emicb  von  Lainingen 
und  aeiflta  Brüdern  ibre  Laben,  dam  Berfcomnen  gemiiii,  sn  etthailMi  nnd  dam 
Grarcii  SchdiTried  von  LMaingrn  nobit  den  Scinigan  die  Loilai*ong  aus  der  licb> 
teolitrgar  GcfiiagMachall  an  vertduffcn.  Oagefi  diaaeSaatanB  aacbto  lidiFnadtwIit 
ia  eioem  Anatchrtibeo  an  Burgermci*ier  und  Baih  der  Stadt  Spayar,  au  vartlwi- 
digen ,  weichet  •etaan  Qagntm  V«ranla«*ung  g^b  daniaf  M  aniworiwa.  Baida 
Urkandea  hat  finoMr  p«g.  183— 190  abdmckaa  lassen. 

•*•)  Die<pr  Vertrne;  wiir<lp  am  \.  Angutt  l  l6o  auf  ein  Jahr  f<;<>«rK1o(ien .  nnd  einige 
Tage  (putcr  auch  gegen  die  Bitchüfe  zu  VVurzburg  und  Bamberg  ««ugcdeluit. 


2^ 

Beiner  Rückkehr  wandle  er  sich  mit  den  übrigen  Fürsten  an  den 
Herzog  Ludwig  von  Ober-  und  Unterbflyem  und  verlangte  von  ibm, 
die  Erfüllung  dessen,  was  er  versprochen  halte.  Als  keine  ge* 
»ftgend«  Aalwofft  erfolgte ,  ii«taMi  sie  «udi  eine  Aoffordcnii^  «a  de« 
Knrf&ntMi  FIriadrieb  ergehen*^  «ber.dieMr  seigte  rieh  nun  weit  w«> 
«ig«r  warn  19adigeb«D  bereit  nad  erwiaderle  thaen  ia  einem  Tone, 
der  den  gebcimen  Unwillen  immer  mehr  eafacbett  mnsste.  Inswi- 
tehen  blieb  der  Hersog  ruhig  und  erwartete  die  Erftilluog  dessen, 
wet  die  Schiedirichter  «nagesprocheo  und  der  Keieer  genehmigt  bette. 

t 

$.  26. 

Die  Veraalecsnag  «am  Auebrueb  der  aeaen  Fehde. 

So  gross  die  Bestürzung  unter  den  rheinischen  Bdelleutcn  über 
die  Maassregeln  war,  welche  der  Hurliirst  gegen  sie  ergrÜFen  und 
bereite  «uMuftthreB  «ngefengen  bette,  fio  gross  wer  ihre  FVtade  iber 
de«  NAraberger  Batsdwid,  aodi  nMbr  aber  über  daa  BflndiUfa,  daa 
die  Fftratoa  aan  geaaUoesea  baltea,  da  aie  aacb  allea  UaiatiiH 
de«  Toraaalbett  koaataa,  aie  w&rdca  bald  wieder  Gelegeabeit  Aadea, 
ihre  bedrohele  Existenz  zu  sichern  und  sich  an  ihrem  gemeinschaft- 
lichen Feinde  zu  rächen.  Sie  hoben  daher  die  zurückgelegten  Waf- 
fen wieder  empor,  verbanden  sich  untereinander  zur  wechselseitigen 
Unterstützung  und  harrten  mit  Ungeduld  dem  Augenblicke  entgegen, 
wo  der  Kurfürst  von  seinen  mächtigen  Feinden  sollte  angegriffen 
werden. 

Der  Ritter  Kunz  Pfeil  von  Ulnbach  war  am  wenigsten  im  Stande 
aeine  Kampflust  zu  mäaaigea  und  trat  anter  allea  Bargbewohner«  der 


*}  B.  Setdert  Geschichte  <!ei  Hcrzogthumt  Wüitcraberg,  Bd.  3.  p.  749.   Die  hier  tt- 
Schnibta  liad  ia  dta  B«Ua(«B  de«  3.  Banda»^  antor  Nr«  hq  bis  ii4» 
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Vogeecn  «imt  im  f«indlidier  Sldloag  «uf*).  Mit  mImb  Scbüdlawp- 

pcn  kam  er  unvermuthct  des  Nachts  aus  seiner  Feste  Scberffenberg 
hervor  und  durchstreifle  die  Gegend  bis  nach  Speyer  Kin^b, 
anbrechendem  Tage  traf  er  hier  viele  kurpfalzischc  Unterthanen,  wel> 
che  sorglos  dahin  gingen,  um  den  Markt  dieser  Stadl  zu  besuchen. 
Plötzlich  sahen  sie  sich  von  einer  bewaliuetcn  Schaar  umgeben  ;  eine 
allgameiBe  Beslünang  enlitaBd,  sweihundert  derselben  wurden  er- 
grilfea  viid  mit  «llein,  was  sie  hatten,  gefänglich  abgeführt  Der 
Ritter  sdiicitte  de  In  das  Bergsohlose  Wartcoberg  bei  Maisersbntem, 
wo  Ü9  mm  diureh  ein  beiahltee  LAsegeld  und  doreh  den  Verlnst  ih> 
rer  Pferde  die  Freiheit  wieder  erhalten  konnten.  Was  er  ihnen  ab- 
nahm, sollte  eine  Entschädigung  des  Verlustes  seyn,  den  der  Kurfürst 
denSeinigen  zugefügt  und  noch  nicht  vergütet  hatte.  Den  folgenden 
Tag  —  es  war  der  5.  November  145Q  -—  überfiel  er  auf  dem  Rück- 
wege das  Dorf  Meckenheim,  unweit  IVeustadt  an  der  Hardt.  Die 
Einwohner  worden  geplündert  ond  ihre  Hioser  in  die  Flamme  ge. 
•teilt,  weil  die  knrfurstlicfaen  Trappen  in  einem  seiner  Dörftr  das* 
scliie  gethan  hatten.  Die  Borgen  des  Ritter»  waren  fibrigene  so  frs^ 
als  das  der  Korf&rst  ihn  so  leioht  in  denselben  hätte  beonruhigon 
hftnneo.  Er  mutsle  dieses  aof  eine  gelegnere  Zeit  versparen. 

f.  27. 

Zobereitung  zur  Fehde. 

Was  Rons  Pfeil  von  Ulnbaeh  that,  brachte  onsern  Hersog  in 
eine  nicht  geringe  Verlegenheit;  es  hatte  den  Schein,  als  ob  es  mit 

seinem  Vorwissen,   ja  sogar  unter  seinem  Einflüsse  geschehen  sey, 

weil  der  Ritter  einer  seiner  Vasallen  und  im  vorigen  Kriege  sein  er- 
ster lUthgcber  war.    Wirklich  behauptete  auch  Friedrich,  Kunz  von 


•)  S,  iutmar*  GMchiehta  in  Karfüntca  FriadriA  I.  van  dar  Pfalz  p.  148. 

34 


200 

t/labach  li«be  diese«  Frevel  nur  «ttf  Ludwige  Anreitxvng  ht- 
f  «sgea  mid  forderte  roa  ihn  Genugtliwing  wegen  seioee  VueOen. 
Umnftglieh  konnte  d«r  Hcreog  den  Ritter  dasa  mwiogcn,  da  er  sontt 
den  ganzen  rheinischen  Adel  und  selbst  eine  gro«se  Anzahl  der  Für* 
stcn,  die  es  mit  demselben  hielten,  gegen  sich  aufgobrAcht  hätte. 
Dieses  bestärkte  ihn,  sich  an  eben  diese  Fürsten  noch  enger  anzu- 
schliessen  und  sich  dadurch  selbst  in  Sicherheit  zu  stellen'^).  Auf 
ihre  Binladeng  ging  er  neeh  Mergentheim,  wo  die  Fttriteo  wieder 
Tersenmelt  weren;  eie  i^en  ihm  ihrem  Kriegsplan  vor  und  er  tr«^ 
dea  28*  Deeember  diesei  Jehree,  den  erBeaerten  oder  beetäligtea 
Bmde  liei.  Oedareh  naehle  er  sieh  aniieitehig  den  MerligrafeM  AI« 
brecht  von  Brandenburg  gegea  deo  Herzog  Ludwig  von  Bayern, 
400  Reiter  cur  Hülfe  zu  schicken,  und  dem  Kurfürsten  Friedrich  den 
Krieg)  in  Gemeinschaft  mit  den  übrigen  Aliirten,  zu  erkÜiren,  wenn 
er  sich  des  Herzogs  von  Bayern  annehmen  würde ''^).  Für  diesen 
Fall  wurde  ihm,  nach  ihrer  einstimmigen  Wahl,  das  Oberkommando 
fther  eUeTraiipen  enfgetrageo,  welche  Auf  der  UnkenRbeiiieeite  gegeo 
de»  KorAkreten  zu  Fdde  liehen  sollteD.  AI«  die  s&here  Verebredung 
einige  Tege  epSter  n  Afchaffenbnrg  getroffen  wer,  kehrte  Ludwig 
neeh  Zweybribeken  Burilek,  an  du  Erforderliehe  Torzuberetlen. 

Die   verbundenen  Fürsten   wairen   zahlreich;    ihr  Lnternehmen 


*>  Die  VariMU^MMB  sdiriebra  nntem  24.  Febr.  liSo  dem  Kanßnlaai  „DieTrril 
Ihr  Euch  srgcn  Herrog  Laitwig  mit  fiit  merklichen  schweren  Schriften  und  Wor- 
ten, die  Euch  wohl  kundig  «tod,  verlteft  und  ihn  des*  and  enden  Euer»  Vor- 
athmn»  halber  ra  Febden  «ad  Feindeahaft  gmUitUfat  habt."  In  «ine«  anderh 

SchnIbM  «agtea  die  Vfrhundfncn :    ..Nachdem  ihm  —  dem  Hersog  Ludwig  — 

viel  Gedniagaiu,  Ccode«  und  Uamilea*  erceugt  S.  Muller»  B«ich»ug«lhe«- 

ttr  BBtar  Kaiiar  Friadtidi  EIL  Gap.  XXVII.  p.  7*2  JMnaia  rer.-  aMgaat. 
Tob.  L  pb  774  Not.  17. 

**)  S.  Sattler»  Getchiebt«  des  HenagllwB«  Wfirtcmberg  s*  Bd.  p.  tSt  und  in  den 
Beilagen  Nr.  tlS« 
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halte  den  Beifall  des  Kaisers,  und  ihre  Theithaber  vermehrten  sieh 
noch  in  der  Folge '^).  lo  einem  grossen  Tbeiie  von  Deutschland  wnv- 
dcm  ZuHlftaogen  gem*cht»  WwbugCD  «agMielit  und  Gelder  zur  Füh- 
nmg  dM  KriegM  mMnnnmgtadMMeii.  Am  teulnica  g«b  der  rhei- 
mtdw  Add  dictem  UatttMtlu»ai  MiMa  BtüUL  KuOnl  FWIadridk 
ttibkn  4«r  froM«o  Uebeimaeht  mi  lo  wtoiger  gtwMhiM  m  seyn, 
d*  er  keinen  Verbundenen  von  besoaderar  BedtohiBf  bette,  md 
ohne  Zweirel  hätte  er  unterliegen  müssen,  wenn  mit  voUkomneDtr 
Einheit  und  Ausdauer  gegen  ihn  wire  gehendelt  worden. 

i  28. 

KnrpfeU  beginnt  die  nenen  Feindteligketten. 

Unter  soldben  trüben  Aussichten  gteng  das  Jahr  t45Q  zu  Ende. 
Die  Schwerter  waren  ger-ogen,  aber  noch  nicht  mit  Blut  gefärbt. 
Die  grosse  Trauerscene  öffnete  sich  erst  in  einigen  Monaten.  Der 
Knrnir6t  glaubte  jetzt  in  unserent  Herzog  um  so  mehr  seinen  ge- 
iährlichslen  Gegner  wm  icfken,  de  er  dee  Oberkommando  gegen  ihn 
erbelten  eollte,  und  deebte  daraai  dereof,  üin  und  «einen  Weffenge- 
nossen,  den  Grefcn  Emidi  VII.  von  Leiiiingen»  sobeld  mOglieh  und 
che  der.froeeePlen  gegen  ihtt  wAmAkhmng  gebreeht  werden  konnte» 
zu  überfallen.  Zum  Vorwend  diente  ihm  der  Unfug,  welchen  Kuns 
I'feil  von  Ulnbach  begangen  hatte.  Ohne  Kriegserklärung  bemiebtq;te 
er  sich  des  (^uecksilherbergwerkes  zu  Deimbach,  unweit  Alzev,  wel- 
ches kurz  zuvor  der  neue  Erzbieehof  Dicthcr  zu  Maioz  an  unsern 


"J  I«h  SMttl  tun  ili«  BMolkwrenlen  mit  Stillichfietgtn  übergetien .  nelche  ilie  tn- 
heaieata  Fftntea  im  allgememen  ond  jede*  eiaceloe  int oodcrbeit  gcgea  Frirdrich 
ItUitlr.  Bei  all«r  Mültc  .  die  sich  Krciaer  p.  135  u.  ff.  frab ,  »i«  aU  «ngcgv&iMlet 
darsattellen ,  wird  der  aufmerksam«  PrüTer  doch  (chwcrlich  ihm  beiMimmen  kön- 
■M,  und  dia  Kalachndaag  dM  Kürubctger  ß*ieh«tag.«i  iür  parih«ilick  erklürta 

34* 


206 


Herzog  abgetrelen  hatte.  Alles  was  die  kurpfalzischen  Truppen  f«n- 
den  wurde  weggenommen  und  die  zweybruckischen  Beamten  mussten 
sich  durch  die  Flucht  za  reiten  suchen.  Herzog  Ludwig,  der  sich 
damals  in  der  N&he»  sa  Ruprechtseck,  aufhielt,  wurde  durch  diesen 
Gcwaltotrvieh  «o  «Dir&itet,  iI«m  tr  «■  seinen  Gegner  in  den  empfind« 
lldwten  Amdrftckeii  iclurieb  und  Ert«ls  fl&r  den  sogcfttgten  Schaden 
verlangt«,  mit  der  beigefögteo  Orohnng,  den  er  im  entgegengeaete* 
tcn  Falle  genothiget  wäre  Gewalt  gegen  Gewalt  zu  gebrauchen'*). 
Friedrich  Hess  sich  dadurch  nicht  abhalten  den  Herzog  noch  weiter 
SU  reitzen.  Der  Vogt  von  Gcrmershcim  und  der  Vizdum  von  IS'eu- 
Stadt  fielen  in  das  leiningisclie  und  zweybriickische  Gebiet  ein  und 
verbreiteten  Furcht  und  Schrecken.  Ueberall  wurden  Erpressungen 
gemacht, .  die  fl&ehtlgen  Binwolmar  verfolgt  and  ihrer  Habseligkeiten 
beraubt  Hemloeh,  Böhl,  Igelheim  und  einen  Theil  von  Laagenkan* 
del  verwAetett  da«  angelegte  Feuer. 

Dieses  pcjrebene  Signal  der  Feindseligkeit  bcnnlworlclcn  sogleich 
einige  Burgbewoiiner  der  dortigen  Gegend,  unter  welchen  Hun?.  Pfeil 
von  Ulnbach  wieder  einer  der  ersten  war.  Er  kam  von  seinem  bei- 
sensitxe  herab  und  legte  9ueiehbeim  bei  Landau  in  die  Afche'^). 
Ihm  folgte  die  leiningische  Beeatiaag  in  Magdeburg;  «ie  «Iraft«  auf 
eben  die  Art  etliche  fleckenateiniedie  Dörfer,  vreil  ibr  Herr  e«  mit 
dem  KurHlrsten  hialL  Von  der'  Lauter  bi«  zur  Speyerbach  herauf 
loderte  die  Brandfackel  snm  Verderben  des  Landes,  und  jet/t  erst  — 
den  IQ.  Jflnuar  146O  —  erklärte  Friedrich  dem  Herzog  und  den»  Gra- 
fen von  Leiningen  den  Krieg''^.    Diesem  Beispiele  folgten  Viele, 


*)  Dkm  Sehnibm  triid  in  da«  bSaigl.  Slaau-  mi  BaoMT^v  aufliowalttat. 

**)  Dew  27.  J»n.  n6o. 

**)  Da  »ich  die«er  Fchdebrief  noch  im  k.  SU»U>  und  Han»rchiv  tiefiadct,  to  nid«r- 
legt  lieh  trea  Hthat  dw  Tamathaag  Ktmen »  in  der  OcMliichle  Friedmli»  I. 
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di«  «tUilMr  hdalieh  oder  Aimllidi  oiit  dMjiKiirlSntM'gebaltM'lwt- 
teii*). 

$.  20. 

.  Erwiederung  dereelben. 

Obgleich  Henog  Ludwig  nodi  keine  tob  den  Tertproehenen 
Trappen  beieemmen  bette,  und  sieb  jelst  mbig  rerbielt;  ao  konnte 
er  dodi  bei  dieser  Heraoeforderung  ntdil  Hoger  iligeffn,  du  Schwert 
SU  ergreifen.   Nor  eein  Schwager  hatte  ihm  abermals  einige  Hülfe 

von  Luxemburg  zugeführt  und  der  Graf  von  Leiningen  mehrere  hun- 
dert Keiler  gebracht.  Seine  Vasallen  wurden  aufgeboten,  ihn  mit 
ihren  Streithriiflen  zu  unterstützen.  So  bildete  er  etliche  Streifcorps 
und  zog  ans,  um  das  Recht  der  Vergeltung  im  Gebiete  seines  Fein- 
des aussnfibflB.  Unveimutliet  stand  er  mit  seebs  bis  aehtbnndert 
Pferden  in  der  Gegend  von  Abiey.  Die  Einwohner  verliessen  ihre 
DOrfer;  sie  worden  der  PlOnderong  preisgegeben,  der  Willkfthr  der 
Krieger  Oberbssen.  Auf  den  Feldern  liefen  die  FlAchtlinge  umher 
und  vi^ussten  keine  Stätte  der  Zuflucht  n  inden.  Selbst  in  den  kur- 
pfalzischen  Orten,  welche  befestiget  waren,  wurden  sie  aus  Mangel 
an  Lebensmitteln  nicht  eingelassen  und  unter  freiem  Himmel  honnten 
sie  wegen  der  eingetretenen  Halte  nicht  bleiben.  In  abgelegenen 
Ddrfem  hatten  sich  die  Unglücklichen  in  die  Kirchen  geflüchtet,  weil 
sie  kein  anderes  Obdach  fanden  |  und  aof  den  mit  Mauern  umgebe- 
nen Gottesftekem  standen  ihre  Hsuslhtere.  Aber  auch  hier  fanden 


p.  149*  alf  »b  «t  obige  FmodMUglMitaB  Mit  Mwli  der  CriigMdJümg  Migaat 

hübe. 

*}  Von  5.  Febr.  bif  xuu  9.  April  i4te  kündigUn  M  GrtfeB  und  EdelltuU  der  G«- 
«w4  te»  BnM(  LaMg  ibi«  Faiaiwhall  uu  StoMHiclie  FaMtbiMa  bcwalut 
i«a  1ioBi|l.  6fntt.  vaA  HaaMfelHv. 
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•i«  Mm  Sklinlieit  Ar  ihn  Perwm  «md  t&r  dM,  wm  lie  hti  aieli 
iMlten.  Friedrichs  Feinde  durcbzogen  jetst,  wm  auch  die  PflUser  in  der 
Gegend  von  L«nd«a  thaten,  das  Land,  verwüsteten  eilet y  und  die 
•ohftneten  Oftrfer  sanken  in  Ruin  nnd  Aeehe*^. 

S.  30. 

Friedriehe  Repreaealien. 

Ueber  einen  Monat  waren  die  meisten  knrpf^tlztscben  Besitsttn* 
gen  des  linken  Rbeinafers  diesem  furchtbaren  Strafgerichte  hiogeg«* 
ben,  als  Friedrich  aus  Franken  zuritckkam ,  wo  er  inzwischen  den 
Markgrafen  Älbrecht  von  Brandenburg  beschäftiget  hatte.  Er  sah, 
wie  nun  der  Strom  des  Verderbens  auch  über  seine  Lander  gekom- 
men nnd  wie  die  ZaU  seiner  Feinde  gewadiecn  war.  Der  BnUechof 
von  Trier,  sowie  die  BiseliAfir  Ton  Speyer  «od  Mets  standen  im  Be> 
griff,  dem  Heraog  Lndwig  voft  Zweybrüelten  ftre  Trappen  sumiAIip 
ren  and  der  neue  Erzbischof  zu  Mainz,  Graf  Diether  von  henburg, 
balle  bereits  die  Anstalten  hierzu  getroffen.  F'ricrlrich  ging  über  den  Rhein 
hin&berj  nicht  um  seine  Gegner  im  oll'oncn  Felde  aufzusuchen,  son- 
dern um  ihrer  Vereinigung  zuvorzukommen  und  die  Geissei  des  Krie- 
ges über  ihre  Untcrthanen  zu  schwingen. 

Jenseits  der  Queich  erschien  der  Vogt  von  Germersheim,  Ebold 
von  Lichtenstein,  mit  einem  Heeihaufcn  von  tausend  Mann.  Kr  hatte 
von  seinem  Herrn  den  Befehl  die  Herrschaft  Guttenberg  zu  verderben 
nnd  erfüllte  seinen  Auftrag  mit  eiserner  Strenge.  Ohne  alle  Scho- 
nung wurde  geranlit  nnd  verwOstel;  Minfeld,  Fre^enfeld  nnd  Lan- 
genhandet  liesa  er  in  dieFlarnme  stellen.  Bei  lelntenmOrte  ^d»ea  nnror 
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noch  ein  lieAiges  Gefecht.    Die  zahlreichen  Einwohner  dieses  Dorfet 

hatten  ihren  Kirchhof  verschanzt  und  sich  hier  zur  Gegenwehr  ge- 
setzt. Allein  sie  konnten  Mus  ihre  Person  uod  nicht  ihre  Hauser  ^e- 
gen  das  zerstörende  Element  beschützen. 

Von  Langenkan<k'l  führte  der  Vogt  seinen  Tross  gegen  die  Vo- 
gcsen;  hinter  ihm  war  sein  Weg  mit  Brandst<illcn  bezeichnet,  vor 
ihm  her  gieng  die  Furcht.  Die  Einwohner  von  Durrenbach  wollten 
ihr  Eigentbum  gegen  die  hcTMisiebende  Horde  vcrtheidigen  uod  ei^ 
liieHea  «iicb  nMlib«rliche  Httlf«  tod  d«D  Bflfg«ni  im  Bergubtn; 
«Ucin  ihr«  Iileiiie  Zahl  ww  «cht  im  SUade,  der  Uebermeoht  m  wi> 
denteken,  und  ihre  VcrwegeDheit  wurde  mit  Renb  mid  Bnnd  he- 
•treft 

Umterhelb  Dürkheim  hie  D«ch  Oppenheim  hinab  eehwirmte  ein 
anderes  Corps  umher.  Es  war  durch  den  Landgrafen  von  Hessen 
bis  anf  twei  tausend  Retter»  ohne  die  FossgSnger,  gebracht.  Der 
KnrAnt  hatte  es  unter  seiner  unntittelbaren  Leitung.  Was  der  V^ogt 
von  Germersheim  in  der  Herrschaft  Guttenbcrg  that,  das  thnl  Friedrich 
hier  in  eigner  Person.  Seine  Söldner  hatten  die  Erlaubniss ,  jedes 
fcindiiciie  Dorf  zu  überfallen,  zu  berauben  und  die  geringüle  Wider» 
setzlicbkeit  mit  Schwert  und  Feuer  zu  rächen.  Onntersblum  und 
Bechtheim  baltea  das  Gl&ck,  durch  bereitwillige  Entrichtoog  der 
abgeforderten  Kriegssteuer  ihre  H&user  sn  retten.  Karlenbach  und 
Hangenherxheim  wurden  mit  der  Fackd  in  der  Hand  erslflrmt  und 
mit  dem  Blute  der  Einwohner  benettt.  Alles,  was  die  Nachbarschaft 
dahin  gofli'irlilot  hatte,  war  verloren:  die  Dörfer  wurden  bis  auf  den 
Gnind  geschleift  .  und  sogar  die  Hirchen  sind  der  Zerstörung  niclit 
entgangen.  In  Hangenherxheim  blieb  ein  einziges  Haus;  es  ward 
durch  das  Bitten  und  Weinen  einer  Hiodbetterin  gerettet 
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$•  3t. 

Zug  dei  Hersog«  nach  Niederisyelheim. 
Kriegerische  Bewegungen  en  Fmee  4er  Vegeitn. 

latwiichea  wurde  Herzog  Ludwig  der  Schwarze,  der  bisher  in 
der  Gegend  von  Alzey  verweilt  und  die  Stadt  Kirchheim  in  seine 
alleinige  Gewalt  gebracht  halle,  durch  das  Mainzer  Aufgebot  ver- 
stärkt. Er  wollte  nun  mit  dem  Grafen  von  Leiningen  einen  Zug 
nach  Niederingelbeim  machen  und  verauchen ,  ob  es  nicht  möglich 
ujf  die  eile  Keiserlmi^  dorcii  einen  plAlBlieiien  Uel>erfeil  m  erobern. 
In  Kirciilieiin,  to  wie  in  den  BergtdilftMeni  Bolanden  nnd  Rupredile- 
eck,  Ueu  er  eine  tuDlängUehe  Beeatanng  sorAek}  de  eirilte  üun  n5> 
thigenfalls  den  Rflekeo  eichcm;  und  um  die  Aufmerksamkeit  seiner 
Feinde  zu  beschäftigen,  schickte  er  eine  grössere  AbthciUing  der 
Seinigen  nach  Predcrshcim  ab,  welche  Stadl  damals  noch  dem  Erz- 
bischof  von  Mainz  gehurte.  Sie  kamen  an  dem  Orte  ihrer  Bestim- 
mung an  und  brachten  bald,  der  erhaltenen  Weisung  gemäss,  die 
dortige  Gegend  in  Bewegung  «ad  Fnrebt  In  Heppenheim  auf  der 
WieCt  in  Bobeoheim  nnd  Hoehheim  reriiOndigtett  schon  die  Ruinen, 
das«  ein  feindliche«  Heer  sie  darelixogen  habe.  Wie  hier»  so  wurde 
zu  gleicher  Zeit  am  Fuss  derVogesen  bis  nach  Annweiler  hinauf  aus 
allen  Bergschlössern  Zerstörung  und  Verderben  auf  die  Bewohner 
des  Landes  gebracht.  Die  Dörfer  Scliurheira,  Danstadt,  der  übrig 
gebliebene  Theil  von  Meckenheim  und  einige  Höfe  der  Nonnen  zu 
St.  Lambrecht  sanken  in  Scholl.  Ein  gleiches  Sdiiolisal  traf  wieder 
das  Kloster  EosersÜials  der  Abt  halte  eine  trotzige  Antwort  gegeben 
nnd  die  abgeforderte  Brandsdiatsung  rerweigerl. 
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1  92. 

BeUgemiig  ron  Niederingelheim.  Rücksng, 

Unttr  tolcliwi  aelunmrvolleii  Enigniiien  war  Renog  Ludwig  mit 
viertaoMnd  Mmh  Tor  Niaderiageiheini  «Dgekommni  und  hatte  die 
dortige  Burg  belegerl.  Cb  et  iiir  gleich  «■  eigentlicher  Beeetiotig 

fehlte ,  60  war  sie  d4Ndi  nicht  80  leicht  zu  erobern.  Die  Einwohner 
des  Orts  und  der  ganzen  Gegend  vertheidigtcn  in  ihr  das  Besste^ 
wa«  sie  hatten.  Gegen  ihre  hohe  und  dichc  Mauer  wollte  l<cin 
Sturm  gelingen,  lieber  zehn  Tage  blieb  jeder  Versuch,  sich  ihrer 
zu  bemeistern,  Tergcblich.  Die  Belagerten  lieasen  dem  KorHirstea 
mdlieh  ihre  Nodi  verlcfiodent  «nd  er  raeidite  Anetellen,  ihnen  HtUfe 
m  TerM)iielllMi.  Mt  Bihittemng  tret  er  den  lYeg  neeh  Niederingd- 
heim  «n.  Uateriialb  Oppenheim  mussten  die  mainrisdien  Dörfer  die 
Feindseligkeiten  ihrea  Enbischofs  entgelten.  Die  praeeehide  Flamme 
verkündigte  seinen  Anng;  Dörfer»  Klöster  und  Stifldklneer  tanken 
in  Tr&nuner. 

Hcraog  Ludwig,  und  besondere  der  Ersbiechof  Diether,  wollten 

den  Feind  nicht  in  ihrer  Stellung  erwarten;  sie  zündeten  daa  Dorf 
Kicderingclheiro  an,  hoben  die  Belageamg  der  Feste  auf,  zogen  ei- 
lends hinweg  und  gingen  eben  so  verwüstend  zurück,  als  der  Kur- 
fürst sich  genähert  hatte.  Die  schöne  Gegend  des  Rheins,  wo  die 
Natnr  ao  reiditidi  ihre  Gaben  apendet,  achien  bei  der  damaligen  Ali 
Krieg  n  Ähren  eine  achauenrolle  Einöde  ni  werden.  Von  der  Lau« 
ler  bia  aaeh  Pfedevaheim  hinab,  und  Ton  da  bia  vor  die  Mauern  von 
Mainsi  wmd«  Ton  beiden  Seiten  die  Brandfackel  geschwungen.  Die 
volkreichsten  Dörfer  lagen  zerstört;  Kirchen  und  Klöster  waren  in 
Steinhftufcn  verwandelt.  Ein  allgemeines  Elend  hatte  sich  über  die 
sonst  blühenden  Gefilde  verbreitet.  Die  unf,'lücl(lichen  Einwohner 
seufzten  unter  einem  namenlosen  Jammer j  sie  hatten  kein  Obdach, 
sie  wnasten  keine  Stitto  der  ffidierheft  n  finden.  Und  waa  daa  ail> 
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gemeine  Elend  vemehrte,  «rar  die  Angetretene  Geeetzloaigkeit  Die 
Amtleute  eelbet  forderten  ihre  Untergebenen  wt,  sieh  mit  bevrafeeter 
Hund,  wegen  ihres  erlittenen  Verlostee,  bei  Andern  xn  entMhidIgen. 
Di»  Leodlente  rotteten  sich  zusammen  und  sogen  com  Rmiben  nne. 
W«r  niebt  in  die  Hände  der  Soldaten  fiel,  der  wurde  desto  eidierer 
von  diesen  ergriffen.  Sie  wussten  zuletzt  von  keiner  Schonung  mehr. 
Priester,  l'ilger,  Frauen  und  Kinder,  so  crzälilen  uns  gleichzeitige 
SchriAsteller,  konnten  der  Habsucht  und  Misshandluog  nicht  entge- 
hen; nnbeetreft  blieb  jedes  Verbrechen.  Bs  wer  eine  Zeit,  wo  hier 
der  Oemiii  dtr  MenschboU  sehten  ontwiehea  zu  aeyn. 

S-  SS- 

V^ergebli che  Bemühung  die  Fürsten  miteinander  zu 

versöhnen. 

So  gross  das  allgemeine  Elend  vrar,  das  sich  über  Franken  und  die 
Rheingegend  damals  verbreitet  hatte,  80  eifrig  suchten  ."Mehrere  das 
zerstörende  Feuer  des  Itriegcs  zu  löschen.  Der  Kardinal  Bcssarion 
gab  sich  dessfalls  vergeblich  alle  Miihe.  Auch  der  König  Georg 
von  Böhmen  wurde  nicht  gehört.  Herzog  Wilhelm  von  Sachsen 
•ehien  «nfangü  gUicklieher  su  seyn.  Er  erhielt  ron  den  fcriegAhren» 
den  Fftr^a  die  Zosege,  dass  sie  «nf  drei  Jahre  die  Waffen  nieder- 
legen und  sieh  einem  reehtliehen  Anstrag  dn  Bischofs  nu  Angsbnrg 
«aterirerfim  wollten*').  Allein  ehe  noch  dieser  Austrag  su  Stande 
kam,  waren  die  Schwerter  wieder  gesogen  und  die  HoiArang  xum 
Frieden  verschwunden. 


*)  Dieser  Act  des  Herxogs  Wilhelm  von  Stchirn  i.  A.  im  Felde  btiRatt  MB  a4>Jnai 
l46o  befiodet  ii«h  socb  tu  köatgl.  Suau-  und  UauMrcbiv. 
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S*  54. 

Schlacht  bei  Pfedersbeim. 

In  den  ktsten  Ttgwän  Monali  M«i  Iwhrte  Friedrich  mm  eel< 
nem  IbrehttereA  8treM3mg  nrftck.  UnTenamhet  stand  er  vor  Klein« 

bodtenheim.  Er  wollte  sich  dieeer  leiningfschen  Feste  bei  der  all- 
genkeinen  Verwirrung  bemeistern  ,  und  umgab  sie  mit  seiner  ganzen 
Macht.  Kingsherum  wurden  Verschanzungen  aufgeworfen,  um  gegen 
einen  na5giicben  Ueberfall  gesichert  zu  seyn.  Auf  den  benachbarten 
Burgen  br«ante  dai  Losungsfeuer ;  aie  wurden  von  einzelnen  Corps 
beobachtet  «nd  an  dem  Gebirge  streiften  ilire  Reiter  nmher.  Die 
Besatsnng  war  mit  entschlossenem  Maihe  erflUlt;  sie  leistete  einen 
Widerstand»  wie  er  keinen  erwartet  hatte.  IKemand  durfte  es  w«> 
gen,  sich  der  hohen  Mauer  zu  nahen;  Bewaffnete  hatten  sie  in  bin^ 
länglicher  Anzahl  an  allen  Orten  besetzt.  Mit  ihren  sogenannten 
Steiobüchsen  schössen  sie  vom  Hirchenthurm  herab  bis  in  das  feind- 
liche Lager.  Bei  aller  Mühe,  die  sich  Friedrich  gab,  konnte  er  nicht 
einmal  die  Verbindung  der  Belagerten  mit  ihren  Freonden  verhindern ; 
sie  flihrten  tiglich  ein,  was  sie  nftthig  hatten.  Schon  dauerte  die 
Belagorong  sehn  Tage  und  immer  geringer  war  die  Holbang,  sie 
M  cfolNirn.  .Der  KnrAnt  mussto  seinem  .Piano  entsagen  und  auf 
eigene  Sicherheit  dcnitcn:  denn  der  mainzcrErsbiscbof  ivar  mit  seiner 
ganzen  Macht  am  Ufer  des  Ptheins  heraufgezogen  und  nach  Pfederäheim 
gekommen.  Zu  gleicher  Zeit  traf  auch  der  Herzog  von  Zweybriicken 
und  der  Graf  vonLeioingen  ein.  ihr  zusammengebrachtes  Heer  bestand 
•US  achttausend  Mann.  Mit  einer  starhen  Wagenburg  und  einem 
grossen  GepScke  rttdtten  sie  nvn  ihrem  Feinde  entgegen'  (den  4*  Jnni 
1460).   Beide  Heere  wurden  einander  ansichtig  und  maehten  HalL 

Auf  einer  Anhöhe  halte  der  Erzbischof  seine  blcllung  genommen, 
an  ihn  schlössen  sich  die  sweybrüekischen  und  leiningischM  Trap> 
pen  an.   Bs  sottto  die  Art  des  Angrilb  rerabredet  und  dann  das  Zei* 
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eben  lur  AosflUinuig  gegeben  weHen*  Allein  ebe  aoeli  dieses  ge> 
eeheben  wer,  liess  der  Brsbiscbof  die  Trompeter  Uesen,  seine  Bo- 
genschützen rückten  vor,  sie  schössen  auf  die  feindlichen  Schaaren, 
sie  fanden  Widerstand  —  in  wenig  Augenblicken  halle  eine  förmliche 
Schlaclit  begonnen.  Mit  abwechselndem  Glücke  dauerte  dieselbe  den 
ganzen  Tag.  Der  Sieg  war  des  Abends  noch  nicht  entschieden}  er 
•chieu  sich  zuletzt  zu  Friedrichs  Feiaden  zu  neigen Seine  vorder- 
sten Trappen  nnsiten  weieben  nnd  ihr  Aaltlbrer  wer  grellen.  Aber 
auf  einmal  drang  die  llarpfiifanche  Reserve  Kervor;  rie  bestand  fast 
ans  lavter  Reilerei.  Friedrieh  trat  an  ihre  Spilsej  er  rief  den  Seioi» 
,gen  zu:  „Heut  ZU  Tage  Kurfürst  oder  nicht  mehr!**  und  brach  mit 
wildem  Ungestüm  gegen  den  Erzbischof  ein.  Dieser ,  schon  des  Sie- 
ges gewiss,  sah  sich  plötzlich  in  seiner  Erwartung  betroffen;  es  ent- 
stand eine  Verwirrung  unter  den  Seinigen,  sie  wichen  zurück,  die 
Flucht  wurde  aligemein  und  durch  die  aufgestellte  Wagenburg  er- 
eehvrert 

Herzog  Ludwig  konnte  den  voreiligen  Angriff  nicht  mclir  gut 
machen,  da  schon  der  Ilauptllicil  des  gemcinschaflliciicn  Heeres  gc- 
scblagen  war,  und  musste  mit  dem  Grafen  von  Leiningen  die  Wahl- 
Statt  verfassen.  Mit  aller  Besonnenheit  fiUirte  er  die  Seinigen  surfieh. 
Der  Knrfbrst  wagte  es  nicht,  ihn  ta  verfolgen,  alle  seine  Kralle  ge» 
brauehle  er  anr  gegen  die  mainser  Truppen.  Der  Sieg  vrar  f&r  ihn 
entschieden;  er  eilte  den  Fliehenden  nach  bis  Pfedersheim,  eroberte 
dort  ihre  Wagenburg  und  einen  beträchtlichen  Theil  ihres  Geschützes. 
Vier  Grafen  und  über  hundert  Edle  wurden  gefangen.  Per  empfind- 
lichste Verlust,  den  unser  Herzog  erlitt,  bestand  in  etlichen  hundert 
Pferden,  die  vor  ITederslieim  zurückgeblieben  waren,  und  bei  der 
allgeniMnen  Vervrirrung  nicht  mehr  innerhalb  der  Maner  «ntcrgc- 
Iwaebt  werden  konnten.   Dieser  Sieg  bette  die  Folg^  dass  das  Stidt« 


•)  S.  VTa«dt««ia  aava  »ab*,  dipl,  T.  Vltl.  p.  397  t. 
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'  cImb  «idi  nMh  ftin^m  Tagen  ergebe»  niiiilet      wmn  ikeino  Vor^ 
kehnugen  getraflba  «ad  es  feUle  beeenden  ea  LebeMmitteln. 

So  sehr  anaer  Herzog  Ureaebe  hatte,  mit  dem  Enbieehof  Die> 
ther  unsnfricden  xu  eeyn,  m»  sehr  wurde  t&tt  ÜmiriUen  gegen  ihn 
vermehrt,  al«  er,  seinem  gegebenen  Worte  zuwider,  mit  dem  Kor^ 
filrsten  Friede  machte.    Er  stand  jetzt  allein  mit  dem  Grafen  von 

Lciningen  in  feinJlicher  Stellung  gegen  Friedrich.  Auch  der  Bischof 
von  Speyer,  und  sogar  sein  eigener  Bruder,  der  Herzog  von  Slm- 
mem,  hatten  das  Schwert  niedergelegt,  jedoch  Letzterer  mit  der  Er- 
klärung, dass  er  nie  feindlich  gegen  ihn  auftreten  werde.  Der  Erz- 
biechof  von  Trier  hatte  sich  zwar  firOher  verbindlich  gemacht,  ihm 
Truppen  saiaf&hren,  aber  noch  waren  keine  gekommen,  und  jetzt 
sditen  er  aneh  keine  mehr  erwarten  zu  d&rfen.  Auf  der  rechten 
Rheinseite  hatten  andere  Fürsten  die  Feindseliglteiten  gegen  den 
pH-ilr.ischen  Kurfürsten  ebenfalls  eingest^lt  und  dagegen  Seine  Freunde 
sich  immer  enger  mit  ihm  verbunden. 

Unter  allen  diesen  Ereignissen  sdimerzte  unsern  Herzog  am  roei* 

sten  das  Benehmen  des  Erzbischofs  Diether  von  Mainz.  Für  diesen 
geistlichen  Fürsten  halte  er  Vieles  aufgeopfert,  und  jetzt  sah  er  sich 
nicht  blos  von  ilua  verlassen,  sondern  er  war  sogar  gegen  ihn  am 
folgenden  Tage  in  ein  Bündniss  mit  Friedrich  eingetreten, 

Folgen  dieser  Sehlaebt 

Der  Kurfiirst  glaulite  nun  in  der  L;igc  zu  seyn,  seinen  gefähr- 
lichsten Gegner  mit  Uehermacht  uiitenlruchen  zu  können.  Desswegen 
wies  er  auch  jeden  Antrag  ab,  den  ihm  einzelne  FQrsten  zur  Aus- 
söhnung machten ,  und  behielt  das  Schwert  gegen  ihn  in  gehobener 
Hand.  Mit  seinem  neuen  Bundesgenossen,  dem  Erzbischof  Diether , 
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sog  «r  Kuerst  grgen  KireUieiaiboUadkn.   Hertog  Ludwig  and  Grif 

Emieh  Ton  Leiningen  hatten  das  St.ndtchen  harz  eutror  durch  eiM 
Kriegslist  erobert,  und  die  kurpliilzischen  mit  den  nassauischen  Be- 
amten herausgejagt.  Jetzt  war  es  zwar  mit  einigen  hundert  Mann 
von  den  Ihrigen  besetzt,  aber  diese  konnten  den  Ort  nicht  in  die 
Länge  veHheidigen.  NmIi  eiMOi  selmtlgigeD  WiderstMid  mvitteB 
sie  die  Thore  dflbeo  und  tieh  noch  glftckltch  tebltien,  eiBcn  freien 
Absug  eriudtcn  su  lufaen.  Bin  G&Mlling  dee  KurArtIciif  der  Graf 
Philipp  von  fiassau,  dem  ein  Drittel  unterpfandlich  gehörte,  nahiil 
den  Ort  in  alleinigen  Besitz.  Unser  Herzog  und  sein  einziger  noch 
übrig  gebliebener  WaflTengenossc,  der  schon  oft  genannte  Graf  von 
Lciningcn,  konnten  sich  nur  in  festen  l'i.itzcn  vcrtheidij*en  und  we- 
nig zur  ßeschülzung  ihres  offenen  Landes  thun. 

Um  diese  unglückliche  Fehde  zu  beendigen  gab  sich  inzwischen 
wieder  Graf  Eberhard  von  Wftrtemberg  alle  Muhe.  Er  veranlasste 
eine  Zusammenluinft  der  Ffirslen  zu  Vaihingen  —  den  }).  August 
1460  — ■  und  brachte  es  dahin,  dass  sie  ihm  die  Beilegung  ihres 
Streilei  Abertrugen.  Herzog  Ludwig  der  Schvrerse  mneste  dem  ilnr> 
f&rsten  40,000  Gnlden  nnd  diceer  jenem  eine  gleiche  Summe  fttr  des 
Verepreehen  reilifii^nf  dam  sie  eich  der  raehtliehenBntecheidnng  dee 
Grafen  unterwerfen  wollten*^);  allein  Friedrich  wurde  beld  wieder 
andern  Sinnes  und  verlangte,  dass  sein  Gegner  sich  vor  seinen  Ra- 
then stellen  und  deren  Entscheidung  erwarten  sollte.  Es  w  ar  voraus 
zu  sehen ,  dass  Herzog  Ludwig  darauf  nicht  eingehen  konnte  und 
nicht  eingehen  werde.  Der  Vorschlag  des  Kurfürsten  war  eine  Be- 
leidigung seines  Gegners  und  er  seigte  dadarch  dentlieh  genug,  dass 


*)  Die*«  Urkunde  findet  tich   io  den   künigl.  Staat* .  uod  U«u»arcliiv.  Abgft- 
iracU  iM  tia  M  0«M«  in  tdam  Mrfpl.  hmt.  T.  II.  p.  SSS      M«1m  ancih  SatU 

Icrs  Gcjctiicfue  von  Würtemiiorg  3.  Band  p.  j66.  BUt  «km  Grafen  flrich  von 
VYiirtcmbcrg  kam  damals  die  Auttühnung  »u  Sttnd*  dUa  aber  nicht  von  langer 
Danar  «aiw 
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er  nicht  zar  Absicht  httbc  sich  mit  ihm  auszusöhnen.  Dabei  wollte 
der  Kurfürst  den  Grafen  Emich  von  Leiningea  meht  zulassen,  wel- 
ches den  Herzog  Ludwig;  um  SO  mehr  aufbringett  maMt«)  da  derselbe 
•ein  erprobtester  Freund  war. 

S*  96. 

Des  Kurfürsten  Eroberungen. 

Priedrieh  glavbte  iiin  in  der  Lage  m  aeyn  sieh  anf  Kotten  feiner 
Feinde  bereiebern  so  bftnnen.  Daram  bandeile  er  jetit  naeb  einem 
andern  Plane  gegen  sie;  er  sachte  zu  erobere  wie  er  früher  nur  su 

zerstören  suchte.  Mehrere  leiniogische  Dörfer  unweit  Neustadt,  Hass- 
loch,  Bochl,  (gclheim  u.  a.,  nahm  er  in  Besitz  und  die  Unterthanen 
mussten  ihm  Huldigung  leisten.  Dasselbe  Schicksal  hatten  auch  an- 
dere Orteebaften  auf  dem  raobten  9>^eiGhufer,  wcldie  xnr  Herrecbaft 
Cuttenberg  gebArtea,  nnd  folglieb  aeinen  beiden  Feinden  in  Gemetn- 
aebaft  snstanden.  iUa  er  das  Seblma  Minfeld»  aacb  einer  kursen 
Belagerung  erobert  batte,  wurden  die  Einwohner  genStbigt,  dem  Sie- 
ger den  £id  de«  Trent  au  tebwSren. 

Biaige  OOrfeir  dieser  Herrscbaft  fielen  den  Alliirten  Priedrieh^s 
in  die  Hiode  und  sanken  dureb  dat  angelegte  F'eucr  in  die  Asehe. 

Am  unerbittlichsten  waren  die  Schütten  des  Btadkofs  ron  Speyer,  der 

nun  alle  frühere  VerhSltnisse  gänzlich  vergessen  hatte,  und  das  Land 
seiner  ehemaligen  Freunde  ohne  Schonung  verderben  IieS8.  In  Mun- 
dorf,  Picchtenbacb ,  Ober-  und  Nicderotlerbach ,  Dörrenbach,  Voll* 
marsweiler,  Freckenfeld,  Guttcnberg  und  Harwcrdcn,  zeugten  di« 
Rainen  von  ihrem  Besuebeb 
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f  37. 

BrbUt«rung  gegen  die  Grafen  tob  Leiaiagett. 

Der  pfälzische  Kurftirst  ging  in  der  Zwischenzeit  am  Fusse  der 
Vogesen  hinab  und  eignete  sich  alles  zu ,  was  in  dieser  Gegend  die 
Grafen  von  Leiningen  besessen  haben  und  nicht  verthciiiigcn  konnten; 
auch  zu  Bischheim,  Guotersblum  und  Bechtheim  wurden  die  Ein- 
wohner in  EM  .m4  Ffliditni  g«m»m«ii.  Wn  «r  WidonMuid  ftnd, 
handelte  er  mit  gewohnter  Streng«.  Das  Dfirkbdmertlia),  bie  nach 
Haidenborg  snrflefc,  wurde  der  Zetatömng  preiegegeben,  nnd  der 
Henog  Yon  Siwinem,  weldier  z«  Friedrich*«  Heer  gestossen  war, 
strafte  die  Einwohner  wegen  des  Schadens,  den  die  Bürger  von 
Dürkheim  jenen  von  Wachenheim  und  Freinsheim,  durch  die  gewalt- 
same Wegnahme  ihrer  Weinernte,  zugefügt  halten.  Dagegen  rächte 
sich  der  Graf  von  Leiningen  wieder  dadurch,  dass  er  die  Dörfer 
Förtt  nnd  Kiederdeideeb^  fai  die  Flamme  ilelltc. 

38. 

Ueberfall  der  Burg  Kirohheimbotanden. 

Währenddem  Herzog  Ludwig  mit  Wehmuth  sah,  wie  sein  trene* 
•ter  Baodesgcnosee  der  Uebermaeht  nicht  widerstehen  konnte,  mid 
er  »ich  telbeC  aosser  Stand  ftthlle,  ihm  su  belfen,  flkbrte  der  Zufall 
ihm  «inen  Gegner  in  die  Htnde,  der  flir  ilm  tiglidi  gefthriiiAer  sa 
werden  s^en.  Dieses  war  Graf  Philipp  von  NaMan,  dem  FMedrich 
kurz  zuvor  Kirchheimbolanden  wieder  eingeräumt  hatte,  ob  er  sich 
gleich  in  der  Rotweiler  Acht  befand  *%   Um  seine  Dankbarkeit  gegen 


'J  DialMidonOrafen  «»Nm— »  Philipp  nrn^  Juliann,  hatten  schon        <?ie  ttcnnebe-rgU 
mImb  IlMitauagen  anf  dasGao,  «oiu  KirchheimboUnden  gtbürU,  von  ileaGr»» 

Um  Orarg  «ml  dMMn  Oauhliaa,  JohaaMds,  mldw  One  Sshwwtar  mm, 
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•dM  Rnrfttnttt  an  b«fr«lMn,  mdit«  «r  die  benedilMurlMi  Bddlmitt 

gegen  unsern  Herzog  «nfzureitzeo ,  und  schon  wer  et  ihm  gdniigen» 
für  seinen  Plan  sechs  und  zwanzig  Burgbewohner  der  Gegend  zu 
gewinnen.  Diese  hatten  bereits  ihm  ihre  Fchdebriefe  zugeschickt 
und  standen  im  Begriff,  die  Feindseligkeiten  anzufangen.  Herzog 
Ludwig  von  Zweybrücken  hörte  zufällig,  d&is  dieser  Graf  in  Kirch- 
heimbolendea  anwesend  «ey,  und  mechte  dernm  die  nöthtgen  Vor- 
kehnmgett,  ihn  so  fiberftnen.  In  der  Dnnkelbett  der  Nacht  führte 
er  einen  Theil  der  Beialsong  too  Rnpreditwek  aas,  md  kam  vor 
dem  Städtchen  an ,  ohne  dass  seine  Ankunft  ruchbar  ward.  Bin  «nj^ 
geworfenes  Bollwerk  wurde  von  ihm  erstQrmt,  der  Eingang  in  die 
Stadt  fand  keine  Hindernisse;  die  Thore  waren  von  Aussen  besetzt 
niemand  konnte  entfliehen  —  er  nahm  den  Grafen  mit  dem  Ritter 
Conrad  von  Schwalbuch  und  andern  Verschwomen  gefangen.  Sie 
moaeten  «einen  ganzen  UnwiUen  empfinden  «nd  worden  naeh  Trifelt 
abgefiUirt,  um  dort  In  der  strengsten  Verwahmng  gdiaiten  su  wer* 
den. 

f-  99> 

Plen  des  Kurfürsten  den  Ueriog  mm  Friede«  zu 

nSthigen« 

In  der  ersten  Hälfte  des  folgenden  Johres  war  der  Kurftlrst  mit 
anderen  Feinden  beschäftiget,  und  der  Krieg  gegen  unsern  Iler- 
Mg  schrtokte  sieh  mir  ««f  Bonnndiigung  seioer  Unterthanen  ein. 
Bald  fiftchteten  eich  dieselben  ans  dieser,  bald  «le  jener  Gegend. 
Oer  Vlsthqm  von  Nensladt  «nd  der' Vogt  von  Oermersheim  verfolg' 


kauft,  nnrdm  aber  ia  der  Folge,  wef en  Terlttoter  Vaiallwfflicli^  vtrtiitkM  und 


ten  die  Unglücklichen ,  wo  fie'  'd*  fMiCa',  «njl  'brieben  mit  ihrta 
leenlehenden  HSnsera  ihr  gräviamet  Spiet. 

Friedrich  hatte  sicli  indessen  fast  mit  allen  seinen  Feinden,  wc- 
Jkigttenb  äusscrlicii,  «ufigeglichen "-J.  IMur  Herzog  Ludwig  tland  ihni 
AMk  gegeoübtr.  InswUeli«»  durfte  er  doch  ndtf  ni  eine  lange 
Rahe  siUen.  Bald  wurde  die  Aiueicht  avf  die  Zaknnft  wieder  ger 
Irikbt.  Die  VerbSIteieee  in  Dentichland  ballen  ejne .  andere  OeeUU 
gewonnen;  aufs  Nene  regte  «ich  unter  den  Fürsten  Misstraaen- vnd 
UnsofriedenheU  gegen  ihn.  Der  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  wurde 
täglich  wahrscheinlicher  und  in  diesem  Fall  wäre  Herzog  Ludwig 
gev^  iss  w  ieder  einer  seiner  gefährlichsten  Gegner  gew  esen.  Aus  dic- 
ker Urftache  fa&ste  Friedrich  den  Entschluss  der  Gefahr  zuvorzukuui: 
jnen  und  £e  .Fehde  mit  onserm  Herzog  dureh  Wafengei^dt  tn  be- 
endigen. Im  Stillen  machte  er  Zur&stungen  ni  einem  Feldsiig}  nie: 
mand  wnsste}  gegen  wen  sie  geriebtet  waren.  Mit  sel^ntausend  Mann 
brach  er  plötzlich  (den  8. Juni  t46l)  in  Heidelberg  auf  und  ging  (Iber 
den  Rhein.  Hier  erst  verkündete  er  dem  Heere,  dass  er  den  Herzog 
Ludu'ig  von  Zvrcybrückcn  aufsuchen  werde.  Nicht  ohne  Absicht  war 
dieses  geheim  gehalten.  Friedrich  hatte  Ursache  ."Misstraucn  in 'die 
bischönich  speyerischen  Truppen  zu  setzen,  die  er  bei  6ich  halle, 
und  wirklich  re^tfertigte  diMc'a 'MitstÄuen  ' d^  Erfolg;  denn 'auf 
die  Bekanntmachung  traten  sie  surtck-'und  weigerten  sich,  ihm  su 
folgen.  Odfonbar  geschah  soldics  auf  erhaltene  Weisung  des  Bischofs 
und  war  um  sn  auffrilender,  da  derselbe  sehon  im  vorigen  Jahre 
^ilserem  Hersoge  einen  Fehdebrief  M|eschickt  hatte**).  • 

*}  Auch  der  Ititter  Huat  Pt'eil  ron  Ulobftch.  der  da*  glimnacodc  F«aer  durch  ieia«a 
übereilten  Schritt  aBgifaeht  hatU»  war  uattr  die*«  Zahl.  Arcluvalaacbricht. 

**)  Der  Biichof  in  Speyer  cntschuhligte  sich  in  der  Fol|;e  i*wAt,  daw  dcr  HctSOg 
eia  Lehcnnaaa  teiae«  Sullci  t«;.   S.  lireiuer  |>.  225  <'• 
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Belagerung  der  St«dt  Meitenheim. 

J>er  Kurförtt  nahm  seinen  Weg  über  Alzey.  Za  Obennoechel 
Mh  er  sieh  ir^en  6m  Rficktritls  -der  bieeliMich  speyrischea  Tmpp«« 
hialingfieh  enteebSdigt  Der  Hertog  tob  SimiMni  eiitit  Mar  nil 
TiefMhnhundert  Mnim  m  Miaem  Hmt  nwi  war  wieder  cnladdoMeiii 

wo  nicht  sam  Nachtheil  seines  eigenen  Bradert}  doeh  snm  Naebtbeil 
seiner  Freunde,  der  Grafen  von  Leiningen,  zu  wirken.  Dieser  Fürst 
betrachtete  noch  immer  die  Ländcrtheilungen ,  die  sein  Vater  und 
Grossvater  genoacht  hatten,  als  eine  Verletzung  seiner  Rechte,  und 
wenn  er  sie  auch  zuweilen  schien  vergessen  zo  haben,  so  regte  sich 
doeh  bald  wieder  die  frikhere  UanMedenbeit  iu  aeiner  Bmet.  Der 
Gedanke  an  ihre  gemelnediaftliebe  Herkunft  war  wieder  aaa  eeiner 
Seele  vereobwimden ;  und  jetat  beftonders,  da  er  die  Niederlage 
unseres  Herzogs  nicht  bezweifelle,  glaubte  er  diese  günstige  Gele- 
genheit benutzen  zu  müssen»  vm  tSor  das  ihm  Bnixogene  einige  Eat- 
Schädigung  zu  erhalten.  . 

Unrermnthet  stand 'das  verbundene  Heer  in  der  Nihe  ron  Mei> 
lenhcioi.   In  dieser  Stadt  befand  sieh  der  Harkog  mit  dem  Grafel» 

Emich  ron  Leiningen.  Sie  sahen  sich  plüttlich  von  allen  Seiten  um- 
ringt. Friedrich  Oberschichte  ihnen  einen  neuen  Felulcbripf  um!  be- 
klagte sich  darfiber,  das<>  sie  sich  keine  gütliclic  Ausgleicliung  ihres 
Zwistes  wollten  gctallen  lassen '^).  Allein  dieser  Brief,  mit  allen  An» 
erbietungen,  die  er  enthielt,  konnte  das  Misstrauen  gegen  den  Knvw 
flkrstan  nicht  beeeitigen  und  noch  weniger  sie  bestimmen  die  Waffen 
'nieder  zu  l^jfen. 


*)  Die*M  F«iidaliri«r  tut  8«k4in  in  mimv  SuaMbufgiMlwa  Cbroaik  mufU  fol.  2it 
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Dm  Landvolk  hMt  sieh  tnnritelieB  mit  Miara  bMten  Halttelig- 
ktiten  gtflfiehlet;  Ü«  Dörfer  ttuden  leer  und  din  Bargbewohner,  die 

e$  noch  mit  dem  Herzog  heimlich  hielten,  wagten  es  nicht  hervorziH 
treten.  Zum  Glück  für  die  Belagerten  befand  sich  die  Stndt  in  einem 
guten  Vertheidigungssland.  Der  Herzog  halle  die  Zeil  derlAuhe  nicht 
unbenutzt  vorübergehen  lassen  und  alle  Vorkehrungen  gegen  einen 
möglichen  Ueberfell  getroffen.  Die  Mauern  waren  ausgebesecrl,  die 
Venehensnngen  ausgedehnt,  durch  neue  Weike  TentCrkt  nnd  die 
Grlben  mit  Wasser  geAnt  An  PaWer  nnd  an  Walfen  gebrach  es 
nicht  und  die  aofgebiuf^en  Fruchte  sicherten  den  Lebensbedarf  auf 
mdirere  Monate  hinaus.  In  IMeisenheim  lag  eine  hinlängliche.  Gami* 
eon  und  die  panzc  ßrirgerschaft  war  entsohlosaen ,  ihrem  Fürsten  Bit 
dienen  und  ihren  Heerd  zu  schützen. 

S.  AI. 

Vertheidigvng  von  Meisenheia. 

Friedrich  erschien  vor  dieser  Stadt  mit  seiner  ganzen  IMacht '^). 
So  unverkennbar  er  dem  Herzog  und  dem  Grafen  von  Leiningen 
überlegen  war,  so  wollten  docii  diese  lieber  das  Aeussersle  wagen, 
weil  sie  sich  ^it  der  Hoffnung  schmeielMlten^  dsM  der  Knrfl&rst  bald 
wieder  mit  neuen  Feinden  würde  m  schaffen  haben. 

Vergebens  verlangte  Friedrich  die  Uebergabe  von  Meisenheim; 
vergebens  machte  er  einige  Versuche,  mit  Gewalt  die  Wälle  vor  den 


•)  AI«  BcMpiel,  Tfie  einieitig  und  faltcl»  die  G»»cliiclilsic1iri.-ibcr  die  liier  crzihhcn 
B«g*li«Kli«il«o  dargetUUt  haben ,  kann  H»ch«nb«rg,  in  bUloria  de  viia  et  rebus 
^•tM  Pridattci  L  B.  P.  p.  9«  angtrUlirt  werdm.  Htnof  Ludwig  mu,  wi«  wir 
ol>cii  «ahfti,  bei  der  Schlacht  von  rfcder^licim  gar  nicht  zum  Handgemeng  gc- 
homaeni  deanoek  M(t  ar:  Lodoficut  Niger  in  urbcm  MciicnhainiuB  confagtral, 
qacM  ttnUe  dos  cepiM  a4  FlirfntlisieiitMi  «Hiai. 
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Tborn  n  «ntflniMa.  Saint  AuflbrdMrnBgMi  worden  n!elil  gcMrt, 
Min»  Orohungeo  nioht  geachtet,  seine  Angriffe  nurftehgesohlagenj.  er 

musste  sich  den  langsamen  Gang  einer  Belagerung  gefallen  lassen. 
Diese  betrieb  er  nun  mit  einem  ausscrordcnllichen  Eifer.  Tag  nnd 
IN'achl  mussten  seine  Soldaten  an  Griiben  und  V'erschanzungcn  arbei- 
ten. Er  selbst  belebte  durch  seine  Gegenwart  ihre  Thätigkeit,  um 
deeto  idineUer  kub  Ziele  sn  gelangen.  Am  meisten  hinderte  ilia 
ein  Bollwerk  eieh  der  Stadt  so  nahen.  Ei  war  anf  einem  hohen 
Berge  «lee  reehten  Glamifers  errichtet  nnd  biiherreehte  diese  gaase 
Seite.  Nach  einigen  Tagen  setzte  er  sich  vor,  deMelbe  im  Sturm  zu 
erobern,  und  erreichte  seine  Absicht.  Die  Besatzung  zog  sich  zurück 
und  fiberliess  ihm  den  zerstörten  Verlhcidigungsplatz,  den  er  sich 
mit  einem  nicht  unbedeutenden  Verluste  erkauA  hatte.  Auf  diese 
Anhöhe  stellte  er  nun  seine  hölzernen  llanoncn  oder  Büchsenkarren, 
wie  man  .sie  damale  nannte,  ond  fing  mit  grOeeerem  .Nadkdmek  an, 
die  Stadt  so  beaehieesen.  Zwei  Thftrme  worden  beeehldlgt  ond  ein 
Stiele  der  Aingmaoer  etfirst».  snsammen,  aber  dcnnoeh  konnte  er 
seine  Absicht  nicht  erreichen  und  den  Eingang  in  die  Stadt  erzwin- 
gen. Die  Belagerten  kämpften  onter  den  Aogen  ihres  F&rsten  nnd 
schlügen  jeden  Angriff  zurück. 


Bemfthongen  beide  Gegner  mit  einander  so  versöhnen. 

Schon  waren  in  dem  erbitterten  Kampfe  acht  Tage  verflossen, 
als  Friedrich  die  Botschaft  erhielt,  Graf  Ulrich  von  Würtembcrg 
stehe  im  Begriff  mit  achttausend  Mann  in  das  kurpialzische  Gebiet 
einzufallen  und  ihn  zu  nöthigen,  der  Eroberung  von  Meisenheim  zu 
entsagen.  Diese  Nachrieh^  verbunden  mit  der  hartnXdcigsten  Gegen- 
wslirt  welche  bis  j^tst  alle  leine  Unteroebmoagen  gegen  diese  Sladt 
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rereilett  hattei  -  Mnwht«  Um  «on  seinem  früheren  Vorhaben  «b.  Br 
•nlsagta  d«m  Erobcmngtplan  nad  Mielilo  den  Fritden  daSHlMten. 

D«r  Brsbiteliof  Di«tb«r  von  Mains,  der  eich  gegen  den  Knrfllr* 
eten  wieder  sweideutig  benommen  hatte,  war  naTermuthel  im  Feld- 
lager vor  Meisenbeim  ertebienen.  Hier  $6bnte  er  eich  aufs  Neue  mit 
ihm  «US  und  übernahm  es  mit  unscrm  Herzog  zu  unterhandeln,  des- 
sen Gunst  er  dadurch  zu  verdienen  hoffte.  Er  kam  mit  einem  Herold 
vor  das  Stadllhor,  wurde  zwar  eingelassen,  ober  bald  wieder  zu- 
rückgewiesen, weil  Herzog  Ludwig  mit  keinem  Manne  unterhandeln 
wollte,  der  ihn  beleidigt.  Min  Wort  gebrochen  und  eeine  Freunde 
verlaMen  habe. 

Bald  nachher  traf  Markgraf  Carl  von  ßaadcn  in  Friedrichs  La- 
ger ein  und  übernahm  dieses  Geschäft  mit  einem  besseren  Er- 
lolg. Der  Knrfftret  war  inswieelMn  naohgiebiger  geworden  mid  batt4 
eieh  dahin  erkUrt,  das«  er  von  allen  Bedingvngen  snr  Beilegung  der 
P^de  abetehen  «nd  die  Entecheidnng  über  ihre  beiderseitigen  Kbgeii 
einem  nu  wählenden  Schiedsgerichte  wieder  überlassen  wolle.  Diese 
Brklirnng  fand  um  so  mehr  ein  gänstiges  Gehör,  da  sie  ein  Fürst 
überbrachte,  in  dessen  Worte  man  kein  Misstrauen  setzen  konnte. 
Drei  Tage  gingen  darüber  hin,  um  jede  ticdeiiklichkeil  zu  heben. 
Der  Markgraf  war  bald  in  Meisenheim,  bald  in  Friedrichs  Lager. 
Badlich  halte  er  eeine  Absicht  erreitiht*).  Br  lieae  dem  KnrRkrsten 
melden,  dan  er  am  folgenden  Tage  pertSoKeh  mit  dem  Hersog  Lad* 
wig  von  Zweybrfteicen  «nd  den  Grafen  Emich,  Bernhard  «nd  Dlether' 
von  Leiningen,  bei  ihm  eintreffen  werde 


*}  Die*«n  PreaDdicli«ft>li«n«t  hat  der  Kurrünt  dsa  BSwfcgnfani  vilc  v>lr  !a  äm 
Folge  Mhaa  wcr4to.  idir  fibd  vergolten.  Er  machte  üm  In  4er  Schlacht  M 
MMMm  m  ctiMa  Otiasfcaca  mid  WhnJalle  Iba  «tc  4hi  aicddgtlMi  y«t* 

*«!)  BadMolicrg  cnihlt  p.  »1  die  MUt  gsM  aates  im^  bchnirtH  sogir  Banog  Ln^ 
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%  49. 

VersflbnuDg..  * 

Als  die  festgesetzte  Stunde  —  am  23<  Juni  iUf>\  —  ersehicni 
fand  die  \erabredele  Zusammenkunft  wirhlich  statt.  Die  Ankommen- 
den wurden  mit  allen  militärischen  Ehrenbezeigungen  empfangen. 
Vor  Friedrichs  Zelt  stiegen  sie  von  den  Pferden  ab.  Der  Kurfürst 
kam  dem  Henog  entgegen.  Er  führte  ihn  id  Min  Zelt'  und  reietite 
ihm  dea  Freui»dtcb«fUb«^«r  dar.  Du  g«n»e  Heer  Mh  in  diesem 
EnpfiMign  das  Zdchea'  der  AoMöhming  swieehen  beiden  Fürsten. 
Nach  wenig  Standen  wurde  sie  öffentlich  verkündet  und  aUe*  froh- 
lockte über  die  geschehene  Versöhnung.  Die  Belagerten  kamen  aus 
der  Stadt  heraus;  sie  mischten  sich  unter  die,  welche  Ihnen  bisher 
feindlich  gegenüber  standen;  es  war  ein  Fest  der  allgemeinea 
F^pe«de% 


wig  habe  deu  liurfürttcn  in  der  Botürzuog  xucrtt  und,  olinc  daxu  aufgefordert 
n  Mya.  am  Frieden  gebetea  md  cetxt  fctnsat  RecHn«it  paceai  Friederiom, 
liaud  <inc  cjusa  veritui,  horainem  «nimo  violentcm  et  jierjiirin  g.unlcntcm  Taeile 
contueta  libidine  ad  inimiciliat  revarturumt  »i  a  miterii*  re>ijira(tct.  Ein  solche» 
Urthaa  Aber  einea  FQnten,  wie  Beniog  Ludwig  war,  stellet  mit  tetaen  Clianili« 
ti-r  '.inJ  mit  allpn  seinen  Handlungen  im  %Vidertprach.  Zur  Etilschuldigung 
Uachenbergi  kann  nur  der  Uniitand  dienen  i  datt  ar  »ich  bliudlingt  auf  einen 
KeeMSt  «ad  andern  Loliredacr  des  Kaifiieteo  vttttess. 

*)  Krencr  eniltit  p.  227. f.!  Henog  Ludnig  tcy  im  Lager  var  Mcitenlieidi,  all  der 
Karfürit  aut  »einem  Zelt  getreten  ,  im  Angesicht  des  ganzcu  Kriegaheerce , 
vor  iluB  auf  die  Kaie  gefallea  und  habe  auf  den  Vorwurf :  „Ihr  hättet  eneh  und 
■kir  daa  wobl  enparea  liSaaea ,  deM  so  riele  arme  Lente  nicht  wären  su  Grand 
gerichtet  wurden,"  geantwortet:  „Vetler,  es  ist  mir  leid,  icli  bin  dazu  rerhetit 
wordent  und  ,  will  aiaiBeraMhr  wieder  Euch  gelhun."  Allein  diese  Nachricht 
stimmt  dorebans  Bichl  mil  dem  Charahter  dei  Henogs  Ludwig  und  dea  Teriiilt» 
niMcn  überein  unter  welchen  er  eingeladen  nmh  Ic  int  Lager  zu  liommen.  Auch 
Kat  ue.  aueaer  dem  Aaonjmaa  SfUreneis,  dem  üromer  folgtet  heia  gleichseitiger 

•  Sehriftslaller.  salbet  aidit  der  Mattb.  fmm  Keonal»  dar  sonit  aorgrältig  allee 
bamefhta  «ad  a*  biuig  lUataigbaitan  Kbarttieb,  um  nur  feinen  Bern»,  im  giüa- 
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f.  44. 

B*ilegung  der  Fehde  dareh  Sehlederichter. 

Des  Nachmiltags  wurde  die  Art  und  Weise  besprochen,  wie  die 
Feindseligkeiten  sollten  beigelegt  werden.  Frictlrirh  blieb  weit  ent- 
fernt ir;;en(l  cineFriedensbedingung  vorscbreiben  7.u  wollen.  Sie  verab- 
redeten blos  die  Niederlegung  der  Waüen  und  die  Entlassung  der 
GefangeneB.  Die  BBtet^eidnDg  fiber  die  ^mli^  Aueefaeaderietnaig 
der  beiderfeitigeri  Fordenmgen  wurde  dem  Merkgreftn  Cerl  vom 
Beeden  libertregeii  und  ingleidi  boetiAint,  daie  dereelbe  euch  fther 
die  Anstände  «wischen  Friedrich  und  den  Grafen  Emich,  Bernherd 
und  Diether  von  Leiningen  einen  letzten  Entscheid  zu  geben  hebe« 
Sie  hatten  denselben  zu  ihrem  gemeinschaftlichen  Schiedsrichter  ge- 
wählt. Diese  Gegenstände  versprach  er  in  der  kürzesten  Zeitfrist  zu 
beendigen'}.  Inzwischen  suchte  er  noch,  während  seiner  Anwesen- 
heit in  Legar  vor  Meieenheim,  die  AnesSImung  uaeeree  Hersoge  mit 
eeinem  Brader  von  Simmem  m  Stende  n  bringen*^.  Eben  ea  be- 


sendkten  Lichtt  daniMtallAa.  0«sa  lumUBt  noch,  daM  {cMT  Anonjaini  eine 
Meng«  UnrichtigkeSten  MtkÜt  nni  «dbrt  gemachte  Bat«etn  fi«  Wafcrlieh  auige» 
ben  vrill.  So  behauptet  er  z.  B. ,  diit  damals  der  Hentog  dem  Knrfunten  sar 
Sieherhelt  dat  {aaehloateaaia  Fri>||iM  die  Städte  MeiMaliaiai*  AmSiieiM»  B«tf> 
sabm  nai  Anrnftihr  Tertehrleban  hafca,  wai  dardime  feMh  vmKinm  9m  «»• 
dicbtet  imr.  Deitwefcn  nennt  ihn  auch  $chon  der  genam  fleufctolrtlBtSSfcsr 
■miii  in  der  Of«tia  d«  Meitenhemio  f.  8i  «inaa  Obtctifim  MMdialeM,  wdflhw 
lieineB  Glaabea  wrdiau  imd  tadek  den  Tellntr,  dau  er  Htm,  In  hin,  m> 
weilen  gefolgt  tuf.  Datum  «rwikiit  er  dieser  Erdicht uof  ndi  nieht  in  sainca 
Kaleadenrbeiua* 

')  Der  hierüber  geferligU  Act.  d.  d.  im  Felde  vor  MeiienlMloi  MI  SS*  Jul  iMt» 
befindet  sich  in  dem  königl.  Staat«  -  und  Ilaucarchiv. 

**)  Der  Hcnoc  Friedrich  ron  SiBM»  halle  aieh  aehoa  am  9g,  Mal  t46l>  —  S* 
Kraaets  Oiltmden  pag.  19s  aji  4sm  KnriBnleB  gegen  den  BraMedior  Die» 
tlMT  T«M  Msin  und  die  OteCM  Baidi  ud  Benhard  ton  Lsialnfen  tsstaindsn. 
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wegte  er  dea  Bischof  Reinhard  Ton  Worms,  aus  der  Sikingiscben 
Familie,  (Um  er  «inwilligte,  ihm  di«  vcmeigtrt«  Bticlinuiig  von 
ObermoidMl  sa  crihrilM^ 

Diettm  B«iB|ii«la  folgten  die  Abrigen  Grafen  und  Herretti  die  ee 
]»nber    mit  einem   der  kriegführenden   Fürsten  gelMiten   ketten ; 

der  Graf  Johann  von  Nassau  zu  Saarbrüchen,  die  Rheingrefcn  Johann 
und  Eberhard,  die  Ritter  Friedrich  von  Fleckcnslcin  zu  Madenburg, 
Rudolph  Bayer  von  Boppard.  Pliilipp  von  Snedeloch,  Hugo  von  Stein, 
Philipp  von  Waldeck,  Williciin  Stumpf  von  Simmern,  Bcchtold  Rranz 
und  Andere,  welciie  als  Sebtthaaptleute,  wie  sie  sich  nannten,  auf 
des  Kur  Anten  oder  des  Heriogs  Seite  standen,  nnterseichneten  den 
Vertragsacti  den  der  Markgraf  entworfen  hatte  und  doreli  welehea 
alle  ihre  weehseiseitigen  Forderungen  ausgeglichen  werden  soll- 
ten'^. Vergessenheit  viregen  des  Vergangenen,  Friede  und  Freund« 
Schaft  für  die  Zukuod,  war  das  Loosungswort,  das  sie  sich  alle  xum 
voraus  gaben. 

Uan  dfom  angefangenen  Gesdiafte  das  Siegel  der  Vollendung  enf- 
sudr&eken,  «tar  nun  auch  Hersog  Ludwig  bereit  den  Grafen  PbiHpp 
Ton  Nassau»  nach  geleisteter  Urfehde,  seiner  Gefangensefaaft  nu  entlas- 


Ob  tr  gleich  In  diMemTncUl«  sMli  aMdrüdiUch  für  dieMeotralitit  fagm  mHim 

Bruder,  den  Ilcrzoi;  Lu.l»ig  von  ZvrcvbräcikM.  «rhlirt^  M  wwd«  dodi  4«fwlb* 
dadurch  auft  empfindlichslc  beleidiget. 

•)  (H>ct«MMclMl  gehcirtc  sttr  GrallMhafk  VMmm  wid  »ar  ein  Lehen  von  Wormt. 
D«r  Bischof  Reialurd  halt»  wiMm  Hanag  dat  Letten  aurgekündtgt  wd  a>  fiii 
verlallea  crklütt.  Will  er  gegen  ibp  unter  di«  Wafica  gelretan  tnt. 


**)  S,  die  tämmtlictienrrkunden  imSpacilMB  dipL  BojMr.,  wrfcllC«  OcTde  tvfgMMMn» 
Bin  bat,  X.  II,  p-  ua— 2Ai. 
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sen")  und  die  Fesle  Scharfenberg'*"),  die  er  in  Verbindung  mit  dem 
Grafen  Emich  von  Leiningen,  dem  Grafen  Atbig  von  Sulz  und  Kunz  Pfeil 
TOD  Ulnb«oh  erobtri;  luitt«,  in  daa  Mk&m  LdMMmitead  «a  das 
Stift  WeitMnlnifg  snrOck  la  stvIUn^.  Eh«  der  jUiend  mbraclt, 
war  die  «UgeaeiM  AvMÖliming  dnnh  d«i  aB«mQd«l<B  Marlifrafe» 
zu  Stande  gebracht  und  sein  r&hrolidi  ftberaommeoea Tagwerk  glfieh« 
lieh  vollendet.  Am  folgeaden  Morgea  trat  Friedrich  mit  feinem  Heer 
den  Büclucag  an. 

f.  4$. 

Scbiedsrichte  rurtheil. 

Acht  Tage  nadiher  wurde  das  Schiedirichterurlheil  in  Beeden 
geepro^en.  In  demselben  wer  die  ZvrOdigabe  der  Gefengenen  be- 
ititigt  und  dem  Herzog  Ludwig  das  lichtenberger  Lehen  als  Mannle- 
hen anerkannt  und  zugesichert  Da  der  Kurfürst  sich  in  der  Zwischenzeit 

gewisse  Rechtsansprüche  an  unsern  Herzog  erworben  halte  ,  so  gab 
der  iVlarltgraf  eeinc  Entscheidung  daliin  ab,  dass  er  die  Hellte  seiner 
Forderung,  die  ihm  auf  die  Zölle  Haub  und  Bacharach  zustanden, 
und  jetzt  noch  13^100  fl*  betrugen,  sollte  adiwinden  iaaaen  und  «ich 


•)  HwsogLudtvIg  der  Schnarx«  hatte  (lie»rn  H-inf  ii  Gcr.itiecneii  dem  Landgrafen  Ludwig 
von  Uesten  in  Verwahr  gegeben  und  dagegen  die  Zusicherung  erhalten,  data  «r 
fliK  nidit,  vor  BMadigung  iat  Zmatos  adt  dm  Kufiirttea.  {*  FrtÜMit  ««ttMi, 
auch  dem  Hurfuriten  telbst  innerhalb  dicier  Zelt  knine  Hülfe  leisten  wolle.  Da 
•  der  Landgraf  auf  diatt  Weite  gebunden  war  und  doch  den  Grafen  in  tcincr  Lagt 

bmhiMrtik  ra  gib  «t  sidi  tM^gBali  MÜMb  ihn  Mi»  da«  Hsraef  aatniShata. 
Oh  Aotm  Uwiibar  bmahit  sMh  das  höaigl.  fliaau.  «ad  HaasaccUv. 

**)  Die  Fette  Scharfanberg  gehörte  urtprünglich  zur  Burg  Trifelt  und  Lg  auf  der 
•rtltn  oder  Tordertlco  Anhüha  derttlbtn.   S>CcoUiut  lialcnderarbcitcn  von  177& 

***)  DitM  Urknada  hat  OaMa  T.  II.  f*  m  ia  taia«  wifU  boic  «ioicroakt. 
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mit  der  Bdehnnng  d«r  ande»  HSUIe,  in  tlMm  jShrlidMn  Ertrag  von 
VIVA  Ä.  begnügen*). 

Diese  Bedingungen  konnte  sich  der  Herzog  um  so  mehr  gefallen 
laMen,  det  ihm  der  Kurfürst  dagegen  die  HälAe  der  Dörfer  Hassloch, 
BodU  nd  Ijgdkein  ftbcrlaMm  »owtei  urekhe  jedodi  später  wtedor 
m  die  Kar^ds  gtkommM  «ind*^ 

S-  46. 

Belehnung  dea  Ueriog«  mit  Liehtenbarg. 

Ab  diese  EaUebeldaBg  des  Blerligreren  bdcaant  gemacht  war, 
ritt  Henog  Ludwig  am  20>  Juli  d.  J.  mit  «iaer  sabireichen  Beglei- 
trag  Mch  Heidelberg,  «m  dort  eeine  Leben  m  empfangen.  Hiev 

traf  er  mehrere  andere  Ffirsten,  Grafen  und  Herren  an ,  unter  wel> 
chen  sich  auch  der  Graf  Emich  von  I.einingen  befand.  Friedrich 
ertheilte  sie  ihm  nun  als  Kurfürst  von  der  Pfalz  ohne  allen  Vorbe- 
halt'^^'')  und  stellte  ihm  noch,  wegen  der  Zölle  zu  Kaub  und 
Bacharach,  den  Grafen  Philipp  von  Katzeneilenbogen  als  Bürgen  dar. 

Vier  Tage  blieben  die  beiden  F&rslen  beisaaunea  nnd  am  kar> 


•)  In  dem  I.cbpn  Ilrriog  Stcphani  p,  t07  habe  ich  bemerlit,  dass  die  auf  bcHc  Zolle 
hypolbczirte  Summe  26»200  fl-  betragen  habe.  Hierauf  wurde  in  der  Folge  di« 
ffiUto  htsalill  und  vmi  iam  noch  nckttandif  gtbliabanaa  Swt  Bimte  der  Btr. 
log  die  Hjirte  mit  6,550  fl.  .«chvrinden  litten.  Bachmann,  in  teinom  Pfair  Zwcy- 
brückitcben  SUattrecbt,  tcheint  p.  165  ubarteban  su  baben.  datt  damal»  nur 
Doah  «■  ThaO  dw  nnprilagliclMn  Capilala  im  AatMand«  war.  Dw  Aiwii|»w 
apiianfb  hat  übrigeaa  amh  lilar  dia  Saaaa  fMn  mridttit  Mi|«g«haii. 

**)  Dietet  Aafoivalattt  wird  von  das  CMcbidilMilnwbern  Friedrichs  vereehwtagen , 
wodurch  man  m  dar  irrigen  Maianag  gafährt  wird,  al«  ob  dar  Uanof  aarStiafa 
in  die  Abtretung  einer  jährlidien  Reata  von  327f  i>  ttaba  rinwilligan  mäiMB. 

*<■•}  Uieter  Lehcnact  bafiadat  ticfa  jetst  in  königl,  Staatt.  und  Haatarcbir. 
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f&rstlichea  HoQager  w«r  allei  aufgeboten,  um  den  erhabenen  Gasten 
dea  Aufenthalt  lo  «ngencbm  aU  mSglich  su  maehrn,  als  plötzlich, 
wi«  es  ao  oft  im  meMchlicben  Leben  der  Fall  ist,  die  allgemeine 
Freada  unterbrochen  wurde.  Sie  erhislten  die  Nachrieht,  Hencog 
Otto  von  Mosbach  sey  gestorben.  Die  begonnenen  Fcyerlichkeiten 
mussten  eingestellt  werden.  Herzog  Ludwig  kehrte  nach  Zvvey- 
brücken  zurück.  Der  Kurfürst  schenkte  ihm  noch  luim  .\ljschied 
einen  Hengst  von  grossem  Werlhe.  Die  Hulie  schien  auf  viele  Jahre 
gegründet  za  seyo.  Allein  diese  Aussicht  verdankcUe  sich  schon  wie- 
der nach  cioigeni  Wochen.  Ein  neues  Ungevirilter  sog  sich  am  Ufer 
des  Rheins  snsammen  und  ein  unvorhergesehenes  Breigniss  «erbrach, 
wenigstens  äusserlich,  wieder  den  kaum  geschlossenen  Bund,  und 
gab  beiden  FArstCtt  eine  Stellung  gegeneinander ^  an  die  sie  jeut 
nicht  dachten. 


$.  47. 

Streitigkeiten  des  Brjcbisehofs  Oiether  von  Mains 
mit  dem  r<^mischen  Stuhle. 

r«urz  vorher,  ehe  die  Aussöluiung  unseres  Herzogs  mit  seinem 
bisherigen  Gei^ner  zu  Slfinde  (Lrekouimon  w&r,  lioUc  sicli  Kurfürst 
Diethcr  von  Mainz  den  pi<pslliclicn  Stuhle  auf  eine  bo  empfindliche 
als  kühne  Art  entgegengesetzt  und  Behauptungen  aufgcBtellt,  welche 
in  Rom  höchst  missfUlig  angesehen  worden  sind*).  Gleich  nach 
seiner  Wahl  erhielt  swar  Diether  die  einstweilige  Einsetzung  in  seine 


*)  U«bw  im,        ich  in  diMcm  und  dt»  folgeDden  f§,  enSMta  ward*,  liindelt 

umsijndlich  Georg  Ilcitvicli  in  »i'incr  Narralio  hittorica  de  diitidio  moguntinciisi. 
welclie  FrofeMor  Joanni»  ia  d«u  xn«it«n  Band  »eioer  nr.  nogunt.  (Frankfurt  am 
Maya  17X2  in  fot.)  von  pa{,  i3t— I9T  aiifg^nowmB  luit.  Wit  Matth,  von  Kein» 
nat  und  Andere  die  SbcIm  Dioihen  in  Sdiats  nabowa,  »o  vtrAaidiyet  dieser  die 
Sache  Adolphs. 
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eribiscliöfliche  Würde,  aber  den  Concordalen  zuwider  und  unter 
Bedingungen,  wie  sie  noch  keinem  seiner  Vorfahrer  gemacht  worden 
waren.  Kr  sollte  das  Palliiun  mit  einer  grösseren  Summe  losen,  in 
seinem  ganzen  Sprengel  die  abgcfordertea  Annatengelder,  vorgeblich 
Mir  FüliruDg  des  Krieges  gegen  die  Tttriteni  einnehen  «ad  in  festgc- 
•etstea  Terminen  obne  Weigerung  bcsaUen,  keinen  Zusmanentritt 
Miner  Geietlichen  dulden,  keinen  KurfOrstentag  iiellen,  ohne  vomOber^ 
hevpt  der  Kirche  die  Crlaubniss  hierzu  eingeholt  nu  heben  und  sich 
verbindlich  machen  auf  heine  Kirchenversammlung  zu  dringen*). 
Diesen  Bedingungen  \\  idcrsctztc  sich  L)ietl)er  mit  fesler  Entschlossen- 
heit. Er  wollte  sein  Land  nicht  Iributbar  machen  lur  einen  Zweck, 
der  nach  eeiocr  Behauptung  nur  erdichtet  «rar,  und  von  Kon»  aus 
keue  Voncbrift  «nnebmen,  wie  er  sich  als  ReidisfUrst  s«  benehmen 
habe.  Bei  einer  Zusammenkunft  mit  den  fibrigea  Kurfürsten  su 
N&rnberg  epracb  er  so  laut  and  stark  gegen  das  an  ihn  gestellte  An« 
sinnen,  dass  er  einen  allgemeinen  Beifall  fand.  Mehrere  BischDfe  und 
Fürsten  fingen  ebeofalls  an,  die  Aanatengelder  au  verweigerot 

80  emptindlich  diese  Wiederselzlichkeit  eines  Erzbischofs  dem 
Papste  seyn  muiste,  so  emsthaft  waren  die  Maassregeln,  die  derselbe 
gegen  den  ungehorsamen  Sohn  der  Kirche  ergriff.  Er  wurde  mit 
dem  Anathema  belegt,  wenn  er  nicht  in  einer  anberaumten  ZeltfrUt 
persönlich  in  Rom  erscheinen  und  unbedingten  Gt-horsam  geloben 
würde.   Der  festgesetste  Termin  ging  vorüber,  ohne  dass  Diethe^ 


*)  DI*  dcHfallt  in  Frankreich,  lehon  t438.  ger«MUnBwdilü«M,  bekannt  «nitr  dem 
Naatcn  der  pragroatisclirii  Saiictinn,  hauen  bei  den  Biichörco  am  Rhein»  beton- 
der*  bei  Dielber,  gt»**«a  Beifall  gefunden,  und  er  vertheiJigte  «ic  um  to  kiih- 
ner,  jemeiir  Papel  Pias  II.  «einen  fr&licm  Beh<u|itungrn  entgegen,  üe  jelxt  xu 
entUrjllrn  luclitc.  S.  Ilifloirc  cunteaent  l'origine  de  la  Pi agmati<iue  Sjnctiim , 
Uite  a  Bourget  par  le  Itoi  Ctiarle»  VII.  I*an  l439i  et  le*  moytn*  dont  ie*  fape* 
M  aont  eerrii  poar  l'abniir  and  B«hHwkli'e  «hfinlkh«  KirehoBgeechlehle. 
Theit  XXXII.  png.  2«8  ff. 
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Folge  geleistet  hatte.  Er  liess  sich  nicht  irre  machen ,  seine  geist- 
liche und  weltliche  Verrichtungen  fortzusetzen  ;  er  trolzle  auf  den 
Beifall  tler  deutschen  Nation  und  auf  seine  Verbindungen  mit  den  an- 
gesehensten Fürsten}  appellirte ,  nicht  an  den  jetzt  lebenden  Papst, 
wndmi  m  a«B«k  NMhfolger,  der  du  Raebt  liabe  di«  HandlnoBni 
winM  Vorginger»  so  nntersnehen,  und  mit  dieser  Appdletion  medit« 
er  die  grftsalenOreTamin«  gegen  des  OberluMpt  derKireiie  iMkeimt*). 
Als  man  in  Rom  seine  Vertbeidigong  nicht  hftren  und  den  Beschwer- 
den nicht  abhelfen  wollte,  berief  er  sich  auf  ein  allgemeines  Conci« 
üi^m,  welches,  nach  den  costnitzer  und  basler  Beschlüssen,  alle  zehn 
Jahre  gehalten  werden  sollte.  Dieser  letztere  Schritt  zernichtete  die 
noch  immer  gelioSle  Aussöhnung.  Oaroli  eine  sweite  BoUe  —  vom 
21*  Avg.  wurde  er  seines  Hirtenemtes  Armlidk  entseCst, 

nedidem  rieli  der  Kaiser  sdion  snvor  liette  bewegen  lesscn»  di« 
ReidMAcht  gegen  ihn  ensnuprseben.  An  seine  Stelle  ernannte  der 
Papst,  ohne  vorhergegangene  Wahl,  den  Grafen  Adolph  von  Nassau. 
Was  das  Oberhaupt  der  Kirche  beschlossen  hatte,  dem  stimmte  das 
Obcrliaupt  des  Reiches  bei  und  wurde  zur  öffentlichen  Bekanntma- 
chung ausgefertigt'^'^).  Alle,  die  es  bisher  mit  Dietber  hielten,  waren 
betroffen  und  bei  der  ersten  BeetUnaog  vragte  es  lOemandj  sich  ßkr 
ihn  stt  erkliren.  Degegen  bette  sebon  Adolph  sieb  insgebein  beden* 
tende  Freande  gewonnen,  so  dess  man  naeb  Wabrsebeinlichheit 
sebliessen  honntSy  er  werde  sieh  in  der  ftberlragenen  Würde  beba«p> 
ten.  Die  Geistliehlteit  des  mainser  Sprengeis  erhielt  den  Befehlt  sidk. 


•)  IKeM  Onvamin  tlnd  swar  Jitxt  uaberneluichtiget  gcbliabcn ,  aber  in  4«r  Folgt, 
Bamenllich  im  Jalirc  1510.  haben  die  Stünde  det  Reidi«  *!•  wieder  aar  SpwÄs 
(•bracht  und  den  Kai*«  Masinithui  «■  Abhülfa  gtbalaa.  8.  Vinhori  gam.  wtnm 
•cript.  T.  II.  p.  S73  ff. 

••)  Die  b«t  diei«r  G«legeiih«it  cafsban«  pipatlkbe  Bull«  hatLoeig  in  sein  tfim.  uoA 
•■rgMKHMMe.  S.  4eMw  Fartsatnuif  das  tniaa  TMIas  p*  n>  1M«r  M  Wt* 
bug  dar  IniwdblbaU«  lidM  CdsMb  SaimdiMs  in  8p«|«r  m  t  ^  35  i; 
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an  den  ii«iua  Enbischof  nsuMfaliMfeen.  Atte  VmaUm  und  Uater> 
IbMien  «rnrdtii  ihrtr  PAiohtMi  g«g«n  DSothtr  «ntbandcB  mid  «ngewie" 

sen,  seinem  IVaehfolgcr  Treue  und  Beistand  SU  leisten.  Bine  jede 
DagegenhandlaDg  war  mit  der  Strafe  dee  Baance  vad  der  Acbt  be- 
droht 

I.  48. 

Allians  sn  Oaastea  de«  Grafen  Adolph  ron  Masse«. 

Herzog  Ludwig  von  Zweybruckcn  gehörte  zu  den  F'ürsten,  welche 
die  päpstliche  und  itaiserliche  Aufforderung  unmittelbar  betraf.  Seine 
Linder  lagen  grSsstaatheils  im  erabiseUMBebeB  Sprengel  und  duelne 
St&dte  waren  selbst  lehenr&hrig  von  Mains,  Den  gewesenen  Kurfftr- 
Sien  konnte  er  nicht  mehr  flir  eeinen  Lehensherm  anerkennen,  und 
eben  so  wenig  seinem  Nachfolger  die  befohlene  HQlfe  Terweigem, 
ohne  sich  der  ausgesprochenen  Strafe  nnd  der  Feindschaft  derer  bloe 
zu  stellen,  die  bisher  seine  Freunde  waren  and  schon  eine  ni^here 
Verbindung  mit  dem  neuen  Hurlurstcn  eingegangen  hatten.  Dazu 
kam  noch  das  gespannte  V'erhitltniss  mit  Diether  und  das  schmerzhafte 
Andenken  en  dessen  unedles  Benehmen  nach  der  Schlacht  bei  Pfe- 
denheim»  wo  er  ihn  yerlaBScn  nnd  wn  seinem  Gegner «  dem  Kurfär> 
sten  Friedrieh,  fibergegangen  war.  Unter  diesen  VcHiSltaissea  Hess 
er  es  geschehen,  dass  die  Bolle  mit  der  Achtserklärung  in  seinem 
ganzen  Lande  verkündet  wurde  nnd  achloss  sich  —  den  13>  April 
1462  —  an  die  Fürsten  an,  welche  zum  Beistände  Adolphs  bereits 
versammelt  waren  ')-  M'^  einer  Anzahl  lieisigen  ging  er  zum  aufge- 
stellten iixecutionscorps  ab.  In  der  Gegend  von  Mainz  traf  ev.  den 
KnrArsten  von  Trier,  den  Bischof  von  Speyer  'und  den  Markgrafen 


*)  8»  JoaDoU  rer.  mog.  II.  p. 
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Cftrl  von  Baaden  mit  ihrer  HiDiiMb«fl  «n*).  Obnc  WiieratMid  ward« 
der  neue  Brsbitdiof  in  eeine  Residens  eingefl&brt  Die  Oeiallielikeit 
|)CMiigte  ilkm  iiire  Unterwerfung }  wenigalens  w«gte  ti«  es  nidit,  ihre 
geheime  AnhSngKchkeit   «n   dessen  Vorfahrer  «aenupredien.  Die 

Bürgerschaft  hielt  sich  neutral  und  wollle  es  so  wenig  mit  einem  Ttr- 
derbcn ,  als  ihre  reichsfreilieitliche  P.cchte  auf's  S|)iel  setzen.  Die- 
lher schien  dabei  den  Gedanken  an  \\  iderselzlichkcit  aufgegeben  XU 
haben,  und  war  sogar  aus  Mainz  in  der  Stille  abgezogen. 

Der  KurfilrsI  verbindet  iieh  mit  Dietber. 

An  allen  diesen  Ereignissen  nahm  KurHirst  Friedrich  von  der 
Pfalz  keinen  Anthcil  und  befand  sich  sogar  in  einer  L.ij^e,  in  der 
seine  Tbeilnahme  unmöglich  kchien.  Während  der  Belagerung  von 
Meieenheim  wer  «a  neuer  Krieg  iwiaehen  dem  Mariigreren  Aebilles 
von  Brendenbarg  «nd  dem  Hersog  Ludwig  ven  Beyern  eusgebreeben, 
der  von  beiden  Seiten  mit  einer  Erbitterung  gefttbrt  wurde,  die  dem 
damaligen  Zeitalter  eigen  war.  Friedridi  hatte  mit  Letzterem  einen 
Vertrag  geschlossen  und  befehligte  jetzt  persönlich  die  demselben  SO« 
geführte  Hülfe.  Zwischen  Neustadt  an  der  Aisch  und  Nürnberg  war 
der  Tummelplatz  der  kriegführenden  Heere  und  die  giinze  Gegend 
rauchte  von  der  Brandfackel.  Aus  diesen  Verhältnissen  konnte  sich 
Friedrieb  nielrt  Icieht  loswinden  und  in  ^e  mainser  Streitigkeiten 
misdien.  Dennoeh  gelang  es  dem  entsetsten  Brsbieebof,  ihn  auf 
eeine  Seite  sn  bringen.  Oeraelbe  hetle  eich  mit  einer  Ansebl  Geireuen 
naeb  Starkenburg  en  der  Bergitreese  geAAehtet,  welche  Festung  de- 
maU  fftr  unüberwindlieb  gelt,  und  von  hier  «us  seine  Antrlge  «n 


•)  Graf  Ulrich  von  Würtsoibsig  hatte  CS  übaraemnitB  im  Koribstra  Rtiadridi  sn 

bsubachten. 
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4m  Kurftnlni  fenadit.  Ab  Hmsa  rom  WallHrmiii,  4m  w  ia  dÜMr 
JMUHA  wa  ihn  abgateliielit  iMtle,  «iiTemchtcler  Dinge  surGcIigekonif 
neu  w»r,'b«g«b  er  sieb-  eelbet  in  du  knrpfUxifche  FeMleger  'und 

br«chte  es  endlich  durch  grosse  Anerbietnogen  dahin,  dase  er  von 
Friedrich  die  Zusicherang  erhielt,  ihn  gegen  Adolph  von  Nassau  ver- 
theidigen  zu  wollen.  Am  ty.  Nov.  dieses  Jahres  unterzeichneten  sie 
und  der  Grat  von  Katzenelnbogen  einen  Bundbrief,  in  welchem 
4er  HfMatiM  ^tlhtr  dem  KwAlffelm  Friedrieb  Ibr  die  sa  leiatende 
nUfe  eine  Sumne  von  baadertteuend  Calden  verepreA  und  ibm  siur 
Sieiierheit  die  Feste  Starhenbnrg  nebet  den  Orten  Bemhein,  Heppe»* 
beim,  Marlenbeeb  und  noch  drei  und  swemig  meiuieche  DSfler, 
eüe  ea  der  Bergelreew  gelegen,  •iarfiomlc'*}. 

f.  50. 

Der  Herzog  verbindet  sich  mit  dem  neuen  Erzbischof 

Adolph. 

Inswieeben  bette  der  aene  Enbieebof  «nf  Shnlidke  Mittel  gedeebt, 
den  ibm  fibertregenen  Korbnt  in  Iwbenpten  and  eidi  denwegen 

durch  ansehnliche  Versprechungen  den  ferneren  Beutend  seiner  bis« 
herigen  Beschützer  erkauft.  An  eben  dem  Tage,  an  welchem  Kur> 
f&rst  Friedrich  es  übernahm,  die  Sache  seines  Gegners  zu  vertheidi* 
gen,  kam  auch  ein  Vertrag  zwischen  ihm  und  unserem  Herzog  zu 
Stande.  Derselbe  mechle  tMk  anWiiebig,  ibn  gegen  Dietber  und  dee- 
cea  Anhiager  edi&tMn  ra  itelfen,  wogegen  ibm  Adolpb  auf  etdiea 
Jehre  biaeue  da  eogeaeaateeRttli- uadDieaetgeldyVOa  j&brlicb  s«rdlf> 
bandertCnldeo,  Tendmel»  and  «aiser  dem  dieVergfttnng  •UerKrieg*' 


*)  EnbisdwrDictlier  veripnch  IkaM  heraach  dtnlteifiMlaa  fnr  «eiDeHSIfa  im  obaa 
gtaaoBten  mÜBsiMhoi  B«Htaan|M  an  dar  BefgitMaM^  alt  bMbaadM  Eigtndiaa 

abzutreten. 
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kosten  zu  leisten  gelobte'').  Zur  Sicherheit  dieses  Versprechens  gab 
er  ihm  die  Stadt  Nicderulm  ,  unweit  Mainz,  nebst  dem  dazu  geböri* 
gea  Amtsbezirk,  in  unterpfändlichea  Besitz. 


Vertbeidigung  des  Rbeingaues. 

Kaiui  batto  Henog  Ludwlf  dicie«  Tertng  geschlomn  and  ia 
Folge  desselben  die  Huld^iMg  ia  Ifiedcnilin  •mgenonmen,  als  er 

vom  Kurfürsten  Friedrich  I.  —  den  22.  Dec.  1401  —  ein  Schreiben 
erhielt,  in  welchem  derselbe  ihn  bei  seinen  Lelienspflichten  anfi'or- 
derte,  „dem  Adolph  von  Nassau,  der  sicli  schreibt  ErwaiiUer  und  Be- 
stätigter zu  Mainzj  dem  Grafen  Joltann,  seinem  Bruder,  und  Eber- 
hard roa  EpttsM,  Herrn  la  Kdmgrteia,  mtl  denen  er  in  Pebde  ge- 
kommen aej,"  keinen  Beistand  sa  leiaten.  Allein  diesem  Verlangen 
vx  entapreehen  atand  niobt  mehr  in  der  Gewalt  des  Herzoge.  Er 
kalte  einmal  sein  Wort  gegeben  ohne  daran  zu  denken,  dasa  er  mit 
dem  Kurfürsten  Friedrieb  in  feindlicbe  Berührung  kommen  Werde. 
So  sah  er  sich  wieder  einem  Fürsten  gegenübergestellt,  dessen  Freund* 
scbaft  er  nicht  zu  verletzen  Willens  war. 

Anfangs  glaubte  man  swar,  als  ob  das  drohende  ITngewitter  sich 
bald  wieder  verziehen  werde.  Der  entsetzte  Erzbischof  schien  den 
Verhältnissen  nachgeben  zu  wollen  und  sich  mit  einer  lebenslängli» 
chen  Rente  zu  begnügen.  Allein  IVir  den  pfälzischen  Kurfürsten  hat- 
ten die  abgetretenen  Besitzungen  an  der  Bergstrasse  einen  so  grossen 
Reitn,  dass  er  jedes  Mittel  hervorsaehte,  ihn  auf  andere  Gedanken  »i 


*>  Von  dar  Varbindliclikait  d«a  KrcbUchof  mil  Ratli  und  JUat  («(€0  )eden  fnod 
la  AiMMi,  mhai  Hmog  L«AHig  aar  •mbco  Ohein»  Am  Utruf  so  Siaaern 
ttod  4«a  6nf«i  Sonsii  voa  Leiaiafsa  «im. 
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brnifCD.  Mt  itiner  gancen  Maeht  mg  «r  Abtr  dm  Rhein,  dem 
,vertriebeMM  Enbwdiof  RUfe  ni  lebten. 

HerMf  Lndwif  kette  eieh  mit  eilen  idnen  Streitiiriften  in  den 
Rheingeii  l>egd»en,  wn  demelben  Ar  Adolph  »i  Tertbeid^e«.  Zwi- 
schen Meine  und  Bingen  wer  am  Ende  det  Jahres  t46i  der  Tnmmel- 
plalz  der  kriegßUirenden  Heere.  Mit  Heftigkeit  drang  Kurfürst  Frie^ 
drich  gegen  unsern  Herzog  an ;  er  konnte  nicht  in  dessen  Verschnn- 
zungen  gelangen,  und  schon  nach  einigen  Wochen  wurde  er  durch 
eine  neue  Hriegserklärung,  die  ihm  Graf  Ulrich  von  Würtemberg  in 
seinem  und  des  Kaisers  Nemen  meehte,  genötbigeti  auf  die  Sicher» 
heit  eeinee  eigenen  Landet  sn  denlien.  Bin  Heer  von  swAlftensend 
Mann  hette  dee  diesneit^e  kurpAUiadM  Gebiet  betreten;  er  nraitte 
eilmda  demaelben  entgeg^  gehen. 

S.  52. 

Erweitertet  Bftndnitt  sn  Gnntten  Adolpbt. 

Aof  der  Knken  Rheinteite  ward  nnn  wieder  eilet  mhig.  Hereog 
Lodwig  hatte  nnr  Ar  Adolph  das  Schwert  ergriffen  und  demelbe 
wieder  niedergelegt,  als  die  Gefahr  für  denselben  vorüber  war.  An 
einem  Kriege  gegen  die  Pfalz  wollte  er  keinen  Antheil  nehmen  und 
kehrte  darum  in  den  Hreis  seiner  Familie  zurück.  Allen  seinen  Va- 
sallen gab  er  den  Betehl,  den  Kurfürsten  auf  keine  Weise  zu  reitzen. 

Der  neue  Erzbischof  wurde  zwar  dadurch  von  einer  drohenden 
Oefahr  befreiet;  aber  sein  Wunsch,  in  den  ruhigen  Besitz  seines 
Sprengeis  zu  kommen,  war  nichts  weniger  als  erfüllt.  Die  Stadt 
Mainz,  welche  sich  damals  noch  ihrer  Heichsfreiheit  erfreuen  durfte, 
hatte  eein  Gegner  wieder  in  Beeüs  genommen  «nd  die  B6i^geneiieft 
hielt  et  heimlich,  hemedi  Affntlid^  mit  Dietbert  Pertie.  Bin  groeter 
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Thflll  des  Lande«  theillc  mit  iltr  dieselbe  Gesianung.  Nur  die  Ein- 
wohner des  Rheingaves  hatten  sich  ftlr  den  neoen  Brzhischof  erltlirti 

Adolph  gab  sich  daher  alle  crsinnliclic  Mühe,  solche  Vorkehrun- 
gen zu  treffen,  von  welchen  er  hoiTcn  konnte,  seinem  vorgesteckten 
Ziele  näher  zu  kommen.  Er  liess  eine  Menge  Ton  Proklamationen 
an  die  Unltrth*neii  orgoheB,  suehto  dit  Geistliehkeit  In  sein  Interesse 
SU  liehen,  nnd  als  das  alles  nichts  helfen  wollte,  rief  er  di«  Ober- 
haupter des  Staates  vnddarKirehe  um  Beistand  an^  nnd  bemfthte  sieh 
>  alle  Fürsten,  dio  mit  Friedrich  unzufrieden  waren,  durch  grosse  Ver- 

sprechungen zu  gewinnen.  So  brachte  er  endlich  eine  bedeutende 
Verbindung  7u  Stande.  Der  Markgraf  Carl  von  Baaden  .  der  Graf 
Ulrich  von  NViirlembcrg,  der  Herzog  Ludwig  von  Zweybrücken  und 
mehrere  Bischöfe  gaben  ihm  dieZusicheniog  ihres  Schutzes  und  ihrer 
Hftlfsb  Jeder  Biasdne  wurde  durch  Abiretnng  erzbischiMlichcr  Ge- 
htielstheile  wegen  derKriegskoston  sicher  gestellt.  DemHenog  Lud« 
wig  riiunte  er  noch  waker  dta  Orte  Munzingen,  Sobernheim,  Gau* 
und  Waldbdkelnhoim  nebet  ZngehSr  eia**^. 

f.  55. 

Bann  und  Reichsacht  gegen  den  Kurfürsten 
TOn  der  Pfalz. 

Kaum  war  dieses  Bfindniss  geschlossen,  so  erhielt  Kurfürst  Frie- 
drich den  päpstlichen  Befehl ,  innerhalb  achtzehn  Tage  jenen  Länder* 


•)  Der  Ksiter  forderte  *lle  Reichiitäod«  luf  gegen  Frisdricfi  dip  Waffen  xu  frjreif- 
Cea.  uod  ebeMo  «Mb  Vmftt  Ftui  II.  5.  die  BeOafW  Nr.  i  und  iz  sum  vierua 
Boris  dar  «atehiehto  das  UateofibesM  Wüttanhetf  tob  Satdw. 

fifM  MSO  i.  «tneut,  welche  SnaiiM  absr  Hcnag  Ladirif  ia  dar  Faiga  {ti/b) 
ian  Vtediahahtr  aaroffUheMhlea  licM. 
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htsark  an  den  En^ehof  Adolpli  zurückzugeben,  den  ihm  IKsther 
x«n  der  Bcrgstr«88e  zugestellt  halte.  Auf  die  Weigerung  folgte  der 
Kirchenbann  und  zugleich  ilic  Pieichsacht.  Beide  wurden  zur  allge- 
meinen Menntniss  des  Volhes  gebracht,  und  täglich  inusste  beim  Got- 
tesdienst der  Bannfluch  gegen  Friedrieh  wiederholt  vorgelesen  wer- 
den. Wer  «•  mit  ihm  hielt,  oder  ihoi  nar  GehorMm  leieteto,  wnr 
ebenfnll«  eeiner  bürgerlichen  Freiheit  and  «einer  Seligkeit  für  ver« 
lastig  erkl&rt.  Die  Snehe  Adolphs  sollte  Jeder  anterstfttaen,  nnd 
M  or  sich  dessen  weigerte,  w«r  mm  voraas  in  dertelbea  Strafe  hc> 
griffen. 

Eine  ««rfclit  farchtlMtre  Maessregel,  iicsonders  forchthftr  in  der 
dsmnUgen  Zeit,  tehien  Adolph«  Pertie  ein  entschiedenes  Ueberge* 
wicht  zu  geben.  Karfilr«t  Priedrioh  ftend  da  als  «in  Feind  desStai^ 
tes  ttnd  .der  Kirche. 

Unser  Herzog  wurde  gegen  seine  frOhere  Absicht  genftthigt,  je- 
nem Vertrag  na  cnt««gen,  den  er  mit  ihm  vor  Bleisonh^m 'geschlos- 
sen hatte.    Er  durfte  sich  nicht  weigern,  die  pSpstltcho  Bulle  und 

die  Reicbsacht  in  seinem  Lande  vcrköndigen  zu  lassen  und  konnte 
einen  Geächteten  nicht  melir  als  seinen  Landesherrn  anerkennen,  ohne 
eich  selbst  in  eine  höchst  bedenkliche  Lage  zu  setzen.  .Jedoch  war 
er  weit  entfernt,  irgend  eine  feindselige  Handlung  gegen  den  Kur« 
fikrsteo  Friedrich  und  de«««n  Unterthnnea  verrichten  sa  wollen,  imi 
•ehrbilite  «ich  bh»  aof  die  Vertheidigong  des  Hheingaiie«  «in. 

§.  54. 

Verw&stnng  des  Landes. 

per  Krieg  hnA  innwisehen  wieder  mit  MriUhrendea  Flammen 
•o«  vmA  vcffbfeitete  sieh  Aber  beide  Ufer  dee  Rhein«. .  Dmi  geot« 
■  Pfels  md  das  Malostsclie  wordc»  von  feiodUebea  SdMeren  mgebenf 
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dlieD(irfer  rauchten  von  Brand.  Es  halte  dns  Ansehen,  als  ob  Friedrich 
ausser  Stand  sey,  sich  gegen  diesen  gewaltigen  Andrang  zu  halten. 
Aber  unvertnulhct  kam  Diclher  mit  seinen  Getreuen  von  Amöneburg 
herab,  und  mit  ihm  ein  neuer  BondeigeiiOMe ,  der  junge  Landgraf 
HoiDrich  von  HeMen  »il  einw  iMdeBtendea  Zahl  tob  VmaUch.  Si« 
veriModeo  «idi  mit  den  Knrfiknloa  und  michtett  mm  den  SeheiipIeU 
des  Krieg«!  im  mainsieeben  Gdrieta  aufkaecUagen.  Knflknl  Friedridi 
befehligte  das  zusammengebrachte  Heer  uid  ging  nach  eiaigen  Tagen 
wieder  gegea  das  Rheingau  hinunter,  wo  Herzog  Ludwig  der  Schwarze 
mit  seiner  Landwehr  stand.  Unterwegs  stiessen  sie  auf  Gauböckeln- 
heim.  Dieses  Bergschloss,  mit  einigen  dazu  gehörigen  Dörfern,  halte 
zwar  Adolph,  wie  wir  oben  erwähnten,  unserem  Herzog  in  Luterpfand 
gegeben ,  aber  noch  war  es  mcht  durch  eine  hinUlng^idke  Mannsehaft 
besetst  Mit  seht  bis  sehntavsend  m  Fuss  und  sweitanseod  seehahnn* 
dert  «I  Pferd  wurde  die  Festung  umgeben.  Die  Garnison  iconnl« 
Jieinen  Widerstand  leisten,  da  sie  nur  aus  30  Mann  bestand.  Friedrieb 
erstürmte  — •  den  24.  März  1462  —  unter  dem  Geprassel  der  Flamme^ 
die  Mauern  der  Burg.  Der  Faulh  Heinrich  von  Hunoldstein  musste 
sich  nach  zwei  Stunden  mit  seiner  MannschaA  ergeben  und  konnte 
die  Zerstörung  nicht  verhindern;  Mauern  und  Thürme  wurden  erbro- 
ehen,  die  Einwohner  geplaudert  und  der  Ort  tou  den  Sftldnem  des 
.Landgrafen  beselst*). 

Von  Gauböckelnheim  bezeichneten  zahlreiche  Brandstätten  den 
Weg  des  Heeres.  Aber  hier  fand  Friedrich  einen  Feind,  der  zum 
Widersland  stark  genug  war.  Herzog  Ludwig  von  Zweybrückcn 
wusste  diesen  von  der  I^iatur  so  gesegneten  Gau  mit  den  zusammea- 


*)  So  «nähU  dieM  Bagebeaheit  Bernb.  HtrUog  in  teioMD  GalcBiariiam  hittoricnai 
mtft,  p.  29  und  waidit  authia  ran  der  BniUeeg  KfMait  p.  881  ab,  weldier 
MIM«»  Codex  palat.  aiilMdealilidi  gefolgt  itl  mmi  Ik  Qacaitan  i*att*sl2tlMr 
fllMn  hab 
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gtftrömmteB  Streitkrlften  s«  TMtbaidigca.  B«{  aditUiuend  Mana 
•landMi  ant«r  ••inem  Befehl;  aie  waren  in  dem  lOgenaimteB  Lend- 

graben  aufgestellt,  der  diesen  Bezirk  zu  einem  befestigten  Lager 
machte.  Zweimal  versuchte  es  Friedrich  mit  dem  Kühnsten  IVlulhe  in 
die  Verschanzungen  einzubrechen,  und  zweimal  wurde  er  mit  grossem 
Verluste  zurückgescha^eo.  Er  musste  daa  Vorhaben  aufgeben  weiter 
zu  dringen. 

%•  55. 

Sehlaebt  b«i  Saekfuheim. 

Die  übrigen  7'heilhaber  des  Bundes  gegen  Friedrich  handdlcn 
nach  einem  andern  Plan,  der  zuletzt  ein  sehr  nachtheiliges  Ende  für 
sie  nahm.  Si«  flkhrten  angrifftwciM  die  WaflSen  nnd  faNl'en  d«a  Bnt- 
•ebluaa,  in  die  karpftlsiiehea  Beatlningen  einsufallen  und  wo  mOg> 
lieh  die  Hanplitadk  des  Lande*  aelltst  an  erobern.  Dieeee  Vorhaben 
hollken  sie  um  so  leichter  ausftlhren  zu  können,  da  ale  ihren  Gegner 
abwesend  glaubten  und  sie  der  Bischof  von  Speyer  versicherte,  dasi 
Heidelberg  nur  mit  einer  achwachen  Besatzung  Tcrsehen  sey. 

Mit  ihrer  vereint««  Maekt  —  aie  balten  $00  ReiaaigeB  und 
6>000  Mann  Faasvolk  bei  aieh^  zu  ^veIchen  noch  weitere' Hülfatriip* 

]MM  Btossen  sollten  —  wären  sie  allerdings  im  Stande  gewesen  einen 
entscheidenden  Streich  auszufi'ihren.  Allein  der  Bischof  zu  Speyer 
machte  sie  so  sicher,  dass  sie  ihr  sämmtliches  Fussvolk  bei  der  St. 
Uelenenkepelle  in  der  Wagenburg  zurücklieaien  nnd  blos  mit  der  Ca- 
vallerie  einen  Streifirag  in  das  Oberamt  Heidetbet^g  nnternehmen. 

Von  allen  Seiten  nüherten  sie  siel»  dem  bestimmten  Sammelplatz 
und  die  brennenden  Dörfer  bezeichneten  ihre  Ankunft.  Sie 
waren  aieher  und  daehten  an  keinen  Feind,  «ber  bei  Seektnlieim 
trafen  sie  —  den  30*JBni         —  gegen  Ertrertang  den  Mvrflirsten 
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Mit  teioea  VtrlmadcoM  aa.  Er  war  aus  dem  Hinterhalt  hervorge» 
trcttti.  Ihre  Infutert«  konnten  sie  nicht  mehr  herbeirufen  ,  da  si« 
XU  weit  entfernt  war.  Ein  blutiger  Kampf  begann.  Die  kurpfaizi» 
sehe  Reiterei,  an  sicl»  schon  ihnen  überlegen,  war  durch  Fussvolk 
unterstützt,  dennoch  schien  der  Sieg  anfangs  sehr  zweifelhaA  zu 
seyn.  Endlich  aber  gab  di«w  den  Ausaddag.  Ei  mtatand  riiM  «Hg«- 
mmna  VerwirroDf,  Aua  der  beengten  Lage  dea  Kampfplatsee,  swiaebea 
den  Rbeia  and  dem  Neckar,  konnten  nnr  Wenige  enHUeiien.  Unter 
den  vielen  Ge6ngen«ky  die  hier  Friedrich  machte,  befand  sich  Graf 
inrieb  von  W&rtemberg,  Markgraf  Carl  von  Baaden  und  dema  Bru- 
der, der  Biicbof  von  Mets.^ 

f-  56. 

-  Folgen  der  Sohlaeht  bei  Sockenhoin. 

Durch  diesen  Sieg  bei  Seckenheim ,  der  offenbar  nur  durch  Un- 
vorsichtigkeit verloren  wurde,  hatte  sich  die  ganze  Lage  der  Dinge 
geindert  Die  Truppen  der  gefangenen  Fiknien,  welehe  mhlg  in 
ihrer  Wagenburg  geblieben  waren,  gingen  «uteinandor.  Audi  der 
Bisobof  von  S|ieyer  muaü»  die  Waffn  niodavlogn.  FWedriok  Ueaa 
aeine  DOrfer  anzünden,  und  die  Geissei  des  Unwillen«  gegen  ihn  so 
ichwer  auf  seine  Unterthanen  fallen,  dass  er  sich  genöthiget  sah, 
um  Frieden  xu  bitten''}.   Oer  (Jebermuth  dea  Kurfikrsten  war  ohoe 


der  Bitchrif  ron  Speyer  »ey  »ebon  früher  e!n  heimlicher  Anhänger  Frieilrichi  ge- 
f»eM*  und  habe  dia  gtfuigMi«a  Fünten  ia  da«  Verderben  »u  führaa  Keeucbt. 
Dia  feUtdlidMa  DMMMUlraliiNMn  gagen  «tal|aDiMiHF  deeBbthniu  wImb  kamaeli 

•btichtlich  und  nur  zu  «einer  Beschönigung  unternommen  norden.  S.  Saltler» 
Geechichte  de*  Uerzogtkumi  Würlemberg  unter  der  RegieruDg  der  Grafen,  4.  Bd. 
f.  17* 
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Cmnen»  aad  iiin  ftffenllieh  dit  «nsgeaiMrodieiicRciclMAdit  sa  TeiliOb' 
MB,  liew  er  dm  Mg«ii«iiBt«n  TrotikAiter  bautn*). 

Enbiachof  Diether  sah  tidi  nnn  auf  eiom«!  ««•  all  der  Verlegen« 
beit  gehoben ,  in  der  er  eidi  noch  vor  kursem  befand.  Die  meieten 
Einwohner  des  Sprengel*  erhannten  ihn  aufs  neue  mit  grosser  Freade 
l&r  ihren  Herrn ,  und  die  BQrgerschaft  zu  Mains  föhrte  ihn,  wie  im 

Triumphe,  in  seine  Kcsidenzstadt  ein.  Bei  seinem  Einzüge  stimmten 
die  Domherren  ein  feierliches  Te  deum  an,  und  die  wenigen  Geist, 
liehen,  die  es  heimlich  mit  Adolph  hielten,  durften  es  nicht  lout  wer- 
den lassen.  Uie  Befelile  und  Aufmunterungen  von  Rom,  ihm  den 
Gehoream  su  Terweigem  und  nur  seinem  Gegner,  als  dem  retäitmässi« 
gen  Ersbischof  sv  geborelicnf  blieben  ohne  Wirkung**).  Diether 
bekfimnerte  sieh  nicht  um  ^esdlben.  Die  lanten  Beweise  Ton  An* 
hingUehkeit,  die  er  allenthalben  und  besonders  in  der  Hauptstadt 
seines  Sprcngels  erhielt,  so  wie  Friedricb's  Freundschaft  waren  die 
Schutzwehr,  auf  die  er  glaubte  sich  verlassen  zu  können.  Da  l<cin 
neuer  Feind  gegen  ihn  aufzutreten  \v?ple,  und  der  erbittertste  von 
allen,  Kaiser  Friedrich  III. ,  seine  eigene  persönliche  Sicherheit  ge- 
fährdet sah,  und  sogar  von  aeinan  eigenen  Unterdianes  in  seiner 
Bnrg  la  Wien  belagert  worde,  Aihr  er  ruhig  fort,  seines  geistlichen 
nnd  welUiofaen  Amtes  an  warten. 


*}  DitMt  Befcttigongntork  M  Baidatbwg  «tliMt  In  in  Folgt  voa  ilam  Knrfäntm 

Carl  Ludwig  den  N»mcn,  die  SlPrnsrhanri-,  weil  der  rriitii>ri>  tKti-I  Kgrnd  fjr  die 
kai*erlieh«  Würde  war,  und  Ut  ia  dem  fraDzüsUclien  licuniooikricgc,  unter  Lud- 
wif  XIV«  awstSnl  wotdra.  8.  BafMM  liiclarif dm  Sduuphls  4«  BHaA  BMA. 

b«g  p.  ift  r> 

**)  Bs  km  «a  Bote,  *o  erzählt  ein  AugMMOfi,  an  die  Gaapfort»,  der  hatte  Her» 
«•f  LnMi»  Taldeai  Boiaabücka  au,  ud  bnohu  «■•■  pipiüiehen  Brief, 
äm  (ab  er  den  Thorniehftii.  DiMcr  BtieT  ImK*  aiaeo  Uabencklag.  damit  nan 
im  lalnll  MbX  merken  »ollte.  Der  Fapet  ermalinte  die  Bürgerichaft  dan  von 
Iwateri  UaMM  m  traibao.  8«  Ahaiiitichitt  AraUv  iSii  z.  Stuck 
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5.  57. 

Friedrichs  Harte  gegen  die  gefangeneo  Fürsten. 

Der  Kurfürst  von  der  Pfalz  behandelte  inzwischen  die  gefknge* 
Ben  Fürsten  mit  einer  so  unerhörten  als  demüthigenden  Härte.  Sie 
waren  ihrer  Freiheit  völlig  beraubt.  Der  IVlarl<graf  Carl  von  ßaadcn 
sass  zu  Mannheim  in  demselhen  Kerker,  in  welchem  einst  Papst  Jo- 
hann XXIII.  gehalten  wurde.  Der  Bischof  zu  Metz  und  der  Graf 
Ulrich  von  Wflrtemberf  wurden  im  grossen  gewölbten  Seele  sn  Hei- 
4eU>eiY  verwehrt.  Nienumd  von  den  Ihrigen  durfte  sie  beenehen; 
■io  onnsten  hier,  getrennt  von  Freunden  und  Bekennten,  ihre  Tage 
vertrauern.  Friedrich  liess  ihnen  zwar  die  Ringe  uml  Ketten  wieder 
abnehmen,  die  sie  anfangs,  wie  die  grössten  Verbrecher,  tragen  muss- 
ten;  allein  dennoch  blieb  ihre  Lage  dieselbe,  oder  vielmehr  sie  wurde 
noch  verschlimmert.  Weil  bie  das  abgeforderte  Lösegeld  nicht  bezah- 
len and  in  alle  die  herten  Bedingungen  nicht  eingehen  wollten,  die 
er  verlengte,  befehl  er  «ie  mit  denFftssen  in  den  Stock  lu  echlieMen, 
•o  d«w  ihnen  eoger  die  freie  Kürperbewegung  «omögticb  wer^). 

S.  58. 

Herzog  Ludwig  bonnle  nichl»  zu   ihrer  Befreiung  Ihun. 

So  sehr  die  Härte  Friedrichs  gegen  regierende  Fürsten  den  all- 
gemeinen Unwillen  erregte,  und  so  tief  unseren  Herzog  die  traurige 


*j  S.  Gobtllinum  in  Commcnt.  rtnini  memurab.  (ub  Pio  II.  pw295 .  wo  ot  heis >t : 
F«Utina«  poit  Ttctoriam  de  frincipil>u)  habium  ntilU  usii«  cleinenlia,  ca|>tivo»  in 
▼ineula  eoeftait  «t  ie  tatro  earcere  clautit,  eoropedibui  cocrcait  et  utenit  tan. 
quaa  latroDM  ultimo  •appHcio  digno«.  Die«e  Bcbandlong  getasgcDcr  Fürtlen 
nuMte  um  to  m«hr  tspärm,  da  Friedrich  mit  ittnrn  in  naliem  Familicnvarband 
ttand.  Graf  Ulrieh  war  *«in  angaliciralhetar  Sclmager  und  daticn  GemaMinn 
die  leibliche  Mutter  <)r<  jnngrn  liurl'ürsten.  Ow  Marh^raf  C«rt  und  der  Bifcliaf 
SB  Metx  waren  die  Sutiuc  tciucr  Muhme, 
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Lag*  aeiow  FMoade  tehnMiste,  m  wenig  koMte  er  etwu  ra  ihrer 

Befreiung  beitragen.  Er  hatte  es  fiberoommen  deo  Rheiogao  fikr 
den  Ersbischof  Adolph  zu  beschützen,  und  sein  Wort  gehalten.  Gc> 
gm  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  war  er  während  des  ganzen  Krie- 
ge« nicht  offensiv  hervorgetreten ,  und  durAe  jetzt  um  so  weniger 
daran  denken  seine  Stellung  zu  verlaaaeD,  da  er  der  Uebermacht 
FMedrich'e  aidit  gewaehten  wer  nd  die  Befreiiiag  der  Gefangenen 
■iit  l»ew«ffiMler  Heed  f&r  eine  Umnflgliebheit  gelten  maeite.  Frie- 
dcieh  gab  ibna  eveli  keioe  Verwlewnng  die  OffeMtre  gegen  ihn  tn 
ergreifen,  da  er  den  ganzen  Streit  zwischen  Adolph  und  Oietber  f&r 
beendet  hielt,  und  die  gänsliehe  Versichtleiftang  dee  entern  aUblt 
bezweifelte. 


S.  59^ 

Plan  zur  Eroberung  der  Stadt  Maini. 

OteteHofbnig  BMebte  denftarfttnleii  allra  eieher.  Er  Ken  eei« 
Kriegtkeer  swer  nicht  eoaeinander  gehen,  Mg  et  elier  doeh  in  die 
Gegend  zwiadien  Wörme  vnd  HeidelbeiY  nrftck.  Das  ganze  Gebiet 
von  Mainz  war  von  seinen  Truppen  geräamt.  Diether  hatte  desafelli 
keioe  Besorgniss,  da  er  nicht  blos  im  Besitz  seiner  Hauptstadt  war, 
welche  damals  schon  für  eine  der  wichtigsten  Festungen  galt ,  son- 
dern auch  auf  den  Schutz  ihrer  Einwohner  traute,  und  uberdas  einen 
nicht  nnbedentenden  Theil  eeiner  LdieMmennseheft  bei  sieb  bette. 

Unter  diesen  Verhällninen  tny  «nier  Heiwog  kein  Bedenken, 

seine  VertliLiJl^ningslinic  im  Rheingau  zu  verlassen  und  in  einen  Plan 
einzugehen ,  der  so  unerwartet  als  folgenreich  war.  Er  verabredete 
sich  nämlich  mit  Adolph,  die  Stadt  Mainz  zu  überfallen,  mit  stür- 
mender Hand  an  erobern,  den  Bnbieeiief  INetber  wo  aaöglich  selbst 
gefangen  an  n^men,  nnd  dadnreh  dem  gansen  Streit  auf  eimnal  ein 
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Ende  UV  tna^tn*).  Der  Karfilnk  von  dar  Pfalz,  gegen  d«B  itch  an- 
ser  Heraog,  wie  gesagt,  bisher  nur  defensiT  gehelten  halte i  konnte 
solches  nicht  als  eine  Verletzung  seiner  Orandsltse  ansehen ,  de  der 
Angriff  nicht  «nf  ihn«  sondern  nur  anf  Diether  gerichtet  werden  sollte. 

Zur  AusfQhrung  dieses  Entschlusses  wurde  ein  geheimes  Einverständ« 
niss  mil  einir^pn  Einwohnern  der  Stadt  einzuleiten  versucht.  Einer 
der  reisigen  Knechte  des  Herzogs  ,  ein  gewisser  Heinrich  von  Herx- 
heim ,  dessen  Fr&u  eine  Mainzerinn  war  und  dorl  viele  Verwandte 
hatte,  auch  daselbst  ihren  Aufenthalt  hehtelti  wihrend  ihr  Mann  im 
Feldlager  verweilte ,  hatte  Afters  Gelegenheit,  dahin  sn  können  und 
einige  Bürger  Ar  den  Plan  su  gewinnen.  Diese  bemMiten  sich  insgo* 
heim  ihre  Partie  zu  vergrössern ,  und  nach  ihrer  Aussage  zählten  sie 
bei  zweihundert  Einwohner  der  Stadt.  Sie  versprachen,  den  Thurm 
an  dem  sogenannten  Gauthor  mit  den  Ihrigen  zu  besetzen  und  das 
zweite  Thor  unbewacht  zu  lassen,  damit  der  neue  Erzbisciiof  und 
Herzog  Ludwig  desto  leichter  hier  einen  Eingang  linden  möchten. 

Die  Ausführung  des  Planes  sollte  inzwischen  so  lange  verschoben 
wcnlen.  bis  man  sichere  Nachricht  von  der  Anwesenheit  Dicther'ä  in 
IVlainz  würde  erhalten  haben.  Die  Hoffnung  dazu  schien  auch  nicht 
fern  zu  seyo,  da  das  Domkapitel  die  beiden  Erzbischöfe  eingeladen 
hatte,  auf  einen  bestimmten  Tag  (den  26.  October  1462)  persönlich 
in  seine  Mitte  wa  kommen,  nn  irgend  eine  Auegleiehung  zu  erzielen. 
Zwei  Tage  vorher  kam  die  Nachricht  in  das  Lager  der  Verbundenen, 
Erzbischof  Diether  aey  eingetroffen  und  in  seiner  ßcgleitung  befinde 
sich  auch  der  Graf  von  Katzenelnbogen.  In  tierselbcn  IN'nchl  trat  das 
Heer  seinen  Zug  nach  IVlainz  an  und  zu  gleicher  Zeit  fuhren  mehrere 
Schiffe,  scheinbar  mit  Stroh  und  Heu  beladen,  den  Rhein  herauf.  Sie 
waren  mit  Bevvaß'neten  besetzt^). 


•)  S.  Uclwicliius  in  d\n-ii\\o  Moguntino  inter  duo»  ürcMepitcopo*. 
''   *°)  S>  das  ohrooic.  Auguit.  in  Ocfeits  teript.  boic  T.  I.  f,  293. 
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$.  60. 

Ueberfatl  der  Stadt  Mains. 

Die  Einwohner  von  IVIainz  dachten  so  wenig  als  Diethcr  an  dio 
nahe  bevorstehende  Gefahr.  Es  war  die  nöthige  Vorkehrung  getvoi*. 
fen,  daM  ihneo  Niemand  aus  den  benachbarten  Dörfern  den  Anzug 
ihm  Feindaa  varralhen  könnt«.  Ohne  däM  et  jemand  bemerkte 
war  die  Stadt»  mit  Aiunalime  der  Bheinseite,  anf  allen  Punkten  um- 
geben. Alwich  von  Sttls«  Wyrieh  von  Oberatein  und  Brsbischof 
Adolph  befehligten  die  einzelnen  Haufen.  Herzog  Ludwig  und  Graf 
Kberhard  von  Ilönigsstein  sollten  am  Gaulhor  den  Angriff  beginnen 
lind  den  Sturm  erotYncn.  Es  standen  dreitauücnd  BewafiTnetC}  wovon 
ein  Drittel  beritten  war,  unter  ihrem  Commando '''). 

Als  sie  hier  ankamen,  wurden  sie  dilrdi  ein  MflUIiges  EreigoiiB 
in  einige  Besorgniss  gesetzt.  Auf  der  Mauer,  wo  sie  nach  der  Ver- 
abredung keinen  Feind  und  überhaupt  keine  Wache  erwarteten,  sa- 
hen sie  von  Zeit  zu  Zeit  eine  auffallende  Bewegung.  Die  Dunkelheit 
der  Naebt  verbindefte  sie,  dieeellM  deutlieh  xn  erk«nn«i.  Ent  «ie 
der  Tag  m  grauen  anfingt  wurde  die  UnadM  entdeckt  Ea  war 
eine  Bole,  welelM  9Hiub  ihre  FUlgel  auegebreitet  iiatte  «nd-  ^etst  da- 
TOn  flog-  Sogleich  warde  nun,  des  Morgens  um  f&nfUhr,  der  Sturm 
eröffinet.  Ein  dichtes  mit  Domen  bewachsenes  Gebüsch  erschwerte 
ihnen  anfangs  den  Hingang  zu  den  vordersten  Werken.  Dieses  Hin- 
derniss    wurde   jedoch  bald  beseitiget.     Sie    legten   Lettern  an 


'  *)  Bnliiatb  in  MiMr  hlltorltclMB  BiBaUrmf  de*  tiurfürttl.  Pfulx. Neuburg -UayerU 
«clien  neg«Dt«obauiet  (Glats  168?  4.)  s*gt  p.  t6?:  „Iltrxog  Ludwig  hat  d«n 
Adolpii  von  Maitau  in  Frotectioa  genommen,  kuch  ihm  xiim  Betten  dar«h  ein 
■IntagWU  4w  SUdt  Mainx,  indem  er  |000  Mann  FuiiTolk,  mit  Stroh  und  llcu 
v«rttccli«t,  mvarmerkt  darin  gebracht,  occupirl  und  xu  Händen  gettellt."  Dia 
niUiani  UmlSted«,  wie  ai«  Kremer  ia  uiam  Geichiokto  Fritdiicba  1.  «rx^lalt, 
•SheiMB  iha  niehc  Mhaant  |twst«n  saya* 
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und  überstiegen  die  Gräben  und  Zwinger.  Bei  rünfhundert  Mann 
drangen  durch  das  vordere  oder  Gaullior  ein,  konnten  jedoch  noch 
nicht  in  die  Stadt  geltingeo,  welche  dort  am  stürkslea  berestiget  war. 
Jelsl  mt  s«b  tt  eine  «llgMBeine  Unraha  iiMMrlMlb  der  Mauer.  D\fi 
8tumglo«ke  finf  m  m  Unt««  und  ia  dea  8tr«M«B  eiiOnta  dt» 
Rufen  um  Hfilfe  gagen  da«  hercinlbreoliendcn  Feind.  An««  kam  {« 
Bewegung;  die  Bürger  verlicssen  ihre  H/iuser  und  slürslan  «ieh  mit 
der  ftbrif  ene  tehwachen  Garaicon  bewaffnet  dem  Feiade  entgegen. 

Unmittelbar  darauf  entwiekelle  «ich  an  der  AltmOneterpforte  ein 
heftiger  Kampf.  Sie  wurde  erbrochen ,  ehe  die  HQIfe  kam.  Das 
hineinatrömende  Heer  halte  «ich  aufgestellt  und  erwartete  hier  adnen 
Feind.  Die  vorgeschobenen  Karren  und  Wägen  schfit:&ten  daaaclbe 
gegen  den  ersten  AnfdII.  Nachdem  eine  Anzahl  der  Bflrger  durch 
das  unaufhörliche  Schiessen  mit  Biichseo  und  PfeileD  getödtet  oder 
verwundet  war,  muuten  die  übrigen  weichen.  Zu  ihrer  Unterstützung 
eilte  der  TrucbseM  Reinhard  und  Kunz  Echter  mit  neuer  Mannschaft 
heifttk  .  Ba  anlatand  wieder  «in  hefUger  Kampf,  der  aich  durch  die 
Stratien  dahin  wilzla.  Wihrend  deaadban  ward*  «in  drittat  Thor 
erbrochen.  Die  Feinde  kamen  in  dichten  Haufen  doroh  daaaalba  in 
die  Stadt.  Beide  Partien  fochten  mit  abwechselndeaaOUkekai  bll  enil- 
lich  das  gante  Belagerungsheer  völlig  eingedrungen  war  und  den 
Ausschlag  gab.  Die  Bürger  sahen  sich  genöthigt  der  Uebermacht 
tu  weichen i  sie  eilten  ihren  Wohnungen  zu  und  baten  um  Gnadfi« 
'die  ihnen  auch  aogleieh  cugaaiehert  wurde 


•)  Gewöhnlich  wird  Aic  Froberunp  von  Mamx  zutuch»!  dem  ErzbUchof  Adolph  zu- 
(e»cl»riebeii  and  dos  Herzog  Ludwigi  nur  aU  einet  AUtheiren  gedacht,  4a  dodi 
mm  dar  GwMahla  iHGafanlhaa  barvorfdit^  ll«nh.  HerUog,  in  ttiiiaa  Galtiid. 
hUt.  ««pU  p.  103  drückt  iich  Incrüber  richtiger  au«,  indem  er  tagt:  „Im  Jabr 
t4Al  hat  Uersog  Ludwig  die  S  aUt  AImrz  belafMl  and  haUe  tU  Mch  iha  «TfalMa 
mmum,  datia  «r  gmM  Bmla  tßmmAü,-  aed  ^  m:  mB»  mid  Maine  atobm« 
«•d  fa^liadart,  dia  BOi^m  Taiji^  and  t*a|Hi  dank  Hanag  tadatteaia  vaa 
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f.  61. 

t  ntcrdrückuog  des  Aulrubrs  der  Mainzer  Bürgerschaft. 

Inzwischen  hatte  der  Erzbischof  Diether  und  der  Graf  von  Hateen» 
einbogen  sich  mit  der  Flucht  zu  retten  gesucht.  Auf  der  Rheinseite 
.liMwn  tie  ikih  wibrend  der  VanrimiDg  Ober  die  Mtmr  häiath  und 
beg*bett  tieh  «eeh  OppoBhcim.  DerKarAnt  Flriedriek  v<m  derPfels 
wtre  beyaehe  m  eine  ihnliehe  Verlegeabek  gekominen.  Er  woUle 
ebenfalls  beim  angesagten  Coogress  zu  Mainz  erscheinen  und  wahr* 
scheinlich  hätte  er  nicht  daran  gedacht,  eine  hinlängliche  Bedeckung 
zu  seiner  Sicherheit  mitzunehmen.  Sein  Nativitätcn<;lcller ,  Matthias 
von  Itemnat,  soll  ihn  gewarnt  haben,  in  dieser  Stadt  zu  übernachten. 

Kaum  war  Diether  der  Gefahr,  gefangen  zu  werdeD)  entgangen} 
als  er  in  der  Nachbnrscliafl  von  [Mainz  Alles  in  Bewegung  zu  setzen 
6url>lc.  Fr  glaubte  ohne  Zeitverlust  einen  hi'ihncn  Schritt  wagen  zu 
müssen.  Es  gelang  ihm  auch  wirklich  in  wenigen  Stunden,  dreihun- 
dert Berittene  nebat  hundert  und  fünftig  Sehweisern  und  eine  sahl- 
rciche  Maee«  to«  Landvolk  BeaamnieMtubriBgen.  Sie  fitndea  kein 
Hinderniat,  durch  eis  offen  atehende«  Thor  in  die  Stadt  su  konmen, 
und  trafen  in  dem  Augenblick  ein,  als  der  Begnadigungtbrief  f&r  die 
BArger  anagefertiget  werden  eolke.  Und  nun  begann  anfa  ne«e  der 
Kaap£ 

Hersog  Ludwig  hatte  das  Schwert  aot  der  Hand  gelegt  und 


▼eMtns,  Ont  Alolphnm  von  MaMait  riad  ClMrbard  voa  KSaifstsia.**  BbcaM 

lii'isst  r(  in  einem  tehr  alten  M«inu«cript,  wclr'ii-i  untpr  dem  Titel:  Gcnealogia 
Comitum  palat.  in  iam  kftnigl.  Reichsarchiv  aulbenahrt  wird:  „Ludovicus  Siiget 
kal  BlnkoT  Adelplk  m  äutA  Hsllg  Thon  aai  Madit,  Msias  tßwamtmJ* 
Damit  stimmt  ühereln  dji  Chronic,  August  ,  Lnditl,  Suntheim  und  drr  Anonymus 
im  Farrag.  hiitoric.  rer.  n^titponen*.   S.  Ocfcle  «cript.  boic  T.  I.  p.  T,  Ii. 

p.  St«  aal  013 1  so  wie  Berak.  Bcitt«(  L  e. 
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wohnte  noch  im  Gasthofe  zum  H&hn,  als  er  von  dem  Vorgang  nntei^ 
richtet  wurde.  Sein  Unwille  erwachte  am  hefligsten  gegen  die  Büp« 
ger,  da  sie,  ihrem  Worte  ungetreu,  die  erbetene  und  erhaltene  Be- 
gnadigung vergasscn  und  sich  wieder  zu  seinen  Feinden  gesellten. 
Die  strengsten  Maassregeln  waren  durch  die  Umstände  geboten  j  ohne 
kia  wfirea  di«  Sieger  eia  Opfer  derBmpSroDg  geworden*  In  einigen. 
Strassen  rief  die  Flamme  der  brennenden  Häuser  die  BArger  svr  Be- 
sinnnng'MrOok.  Hundert  und  On^g  derwHiMi  saafcen  in  TrOmmer. 
Die  ganze  Stadt  wurde  mit  dieser  Strafe  und  jeder  Einzelne  mif  .dem 
Tode  bedroht,  wenn  er  länger  z5gern  würde,  in  seine  Wohnung  zu- 
rückzukehren. Die  von  Dielher  hcreingeschichto  Mannschaft  konnte 
sich  nun  nicht  mehr  halten.  Gegen  drei  Uhr  des  ISachmiltags  muss- 
ten  sieh  diejenigen  ergeben,  weldM  BOdi  übrig  waren  und  sich  vom 
Kampfplatse  aieht  geflüchtet  hatten.  Das  Blutbad  hatte  sehn  Stun- 
den gedauert;  Bei  Anfkhalbhundert  Mensehen  lagen  todt  in  den 
Strassen.  Die  Eroberung  TOn  Mainz  war  vollbracht  und  die  Folgen 
derselben  liegannen  sich  an  entwickeln. 

f.  62. 

Beurlbeilung  des  Verhaltens  der  Einwohner  von 

Maina. 

Den  Einwohnern  von  Mainz  stand  nun  ein  Tag  strenger  ZQchti« 
gung  bevor.  Befremden  d^rt  uns  dieses  nicht.  I3urch  ihre  Wider- 
setzlichkeit hatten  sie  den  Erzbiscliof  Atlo!j)h  aufs  empfindlichste  belei- 
diget und  was  ihnen,  besonders  von  Kaiser  und  Papst,  als  das  grusste 
Verbrechen  angeret&iet  wurde,  die  Sache  eines  Geachteten  und  mit 
dem  Bann  Belegen  Tertheidiget  Im  Allgemeinen  wurde  das  schon 
als  die  strafwürdigste  Veraditung  der  bestehenden  Oesetie  betrachtet, 
besonders  aber  bei  dieser  Bürgerschaft,  welche  sich  der  Reichsfrel- 
heit  erfreuen  durfte.  Auch  Heiaog  Ludwig  konnte  das  Verhalten  der 
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IlteiaMr  nidbt  Tcrgattm.  Er  h«lt*  sie  einige  Mel  warnen  iMten  mä 
ihnen  «oger  eellMt  dureh  ieinen  Btteheennieieter  4ie  Aeht-  und  Burn- 
brieAl  gegen  Diethcr  on«l  alle  die,  welche  es  mit  ibm  halten  wftrden, 
nogeschickt,  damit  keiner  sich  mit  der  Unwissenheit  entschuldigen 

und  jeder,  der  ouf  dessen  Seile  bleiben  wollte,  die  Gefahr  bedenken 
möchte.  Dieses  fruchtete  jedoch  so  wenig,  dass  sie  nicht  blos  die 
Waffen  gegen  ihn  und  seinen  Alliirten  ergriffen,  sondern  sie  sogar 
wieder  «u%dMiben  iuLbent  ele  sie  die  erbetene  vnd  achon  zugesicherte 
B^aedigung  eriialtcn  liatten.  fiedenhl  man  non  noch  des  Mitttrenen, 
wdehee  gegen  eine  aolehe  Bflrgeraehaft  erwachen  nraeste,  die  im 
höchsten  Grade  gegen  den  sich  verdächtig  gemacht  halte,  der  jelst 
ihr  Ezbischof  seyn  und  bleiben  sollte,  und  dass  Diether  nicht  erman- 
geln würde,  in  Verbindung  mit  dem  KurfTirsten  Friedrich,  die  einge- 
schüchterte Anhänglichkeit  wieder  aufzuwecken,  \vcfin  man  die  Ein- 
wohner von  Mainz  nicht  abgeschreckt  hätte  ilim  Gehör  zu  geben^ 
•o  wird  die  Strenge  eritlSrbar,  mit  der  man  sie  strafen  und  fernere 
Unternehmungen  der  Art  unmöglich  machen  wollte.  An  eine  Scho- 
nung dachte  man  in  jenem  Zeitalter  nicht.  Was  eine  eroberte  Stadt 
an  beweglidiem  Eigenthcun  besass,  wurde  als  reehtmissige  Beute  be* 
trachtet. 


f.  6s. 

Bestrafung  der  Bürgerschaft. 

Denselben  Abend  nodi  liess  Hersog  Ludwig  bekannt  machen,  dass 
eUe  Bflfger'  sidi  auf  einem  gewissen  Fiats  Tcrsammeln  und  weitere 

EntSchliessungen  erwarten  sollten.    Furdil  und  Angst  verbreiteten  sieh 

dadurch  in  der  ganzen  Stadt  und  stiegen  um  so  höher,  da  die  ver- 
langte Sicherheil  der  Person  und  des  Vermögens  Keinem  bewilliget 
war.  Viele  stellten  sich  zwar  ein,  aber  viele  nahmen  auch  die  Flucht. 
Mehrere  derselben  winden  von  den  nadieUenden  Soldaten  erschosseo. 
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Andere  saMcn  noeh  in  den  Waehlhttrroen  vnd  weigerten  aieh  benb' 
xMleigeD.  Dm  unten  angelegte  Feuer  meehte  ihnen  den  lingem 
Aufenthalt  in  denselben  unmöglteh.  Vcrzweiilungsvoll  sprangen  etliche 
in  den  ittseern  Greben  hinunter  und  hofften  vergebens  sich  dudurch 
retten  zu  können.  Jeder  Ausweg  war  bespizt.  I>ie  weniger  Beherz- 
ten musslcn  Foljje  leisten,  um  den»  Rauch  und  der  Flamme  zu  cntge- 
hen.  In  der  strengsten  Verwahrung  gehalten  durchlebten  sie  alle  eine 
furchtbare  NaehL 

Die  genommenen  Maassrcgeln  wurden  am  folgenden  Tage  fort- 
gesetzt. Bei  «chthundcrt  Bürger,  wrlclic  die  Wallen  gegen  Adolph 
getragen  hallen,  und  gefangen  genommen  waren,  sahen  mit  Zittern 
der  Entwickclung  ihrei  Schickeab  entgegen.  Nachdem  ihnen  dfe  fix* 
communication  angekttndiget  war,  erhielten  eie  den  Befehl,  mit  ihren 
Frauen  und  Kindern  iogleich  die  Stadt  nn  r&anien  und  allea  wo.  ver> 
laaeen,  was  sie  in  derselben  an  Eigenthum  besassen.  Keiner  durAe 
von  seinen  PVeunden  und  Bekannten  Abschied  nehmen.  Eine  bewaff- 
nete INlannschafl  begleitelc  sie  mit  gespannter  Armbrust  zum  Thor 
hinaus.  N\  as  den  Bürgern  widerfuhr,  widerfuhr  auch  den  Geistlichen, 
welche  sich  als  erklärte  Anbanger  Diether's  bewiesen  hatten  und  noch 
nicht  entflehen  waren.  Sie  moesten  aich  ebenfalli  aue  der  Stadt  he> 
geben.    Seihet  Achte  mit  ihren  Conventnalen  traf  diese  Strafe. 

Jetzt  fmp  tnnn  an  die  Häuser  der  Vertriebenen  zu  <lurchsuclien. 
Keines  derselben  blieb  verschont.  Alles,  was  einigen  Werll»  halte, 
wurde  weggenommen  und  als  eroberte  Beute  zusammengetragen  j 
gleichviel,  ob  es  einem  GeiatKishen  oder  einem  Bürger  gehörte.  Da« 
fiigenthvm  der  Jaden  war  ohnehin  dem  Sieger  verfallen.  Die  wenl* 
gen  Einwohner,  welche  sich  unverdächtig  benommen  hatten,  durften 
swar  in  ihren  Hfinaem  bleiben,  maisten  aber  dennoch  eine  abgefor- 
derte Brandacbatsnng  entriditen. 

Der  in  dieeer  Stadt  gefundene  Beichtfanm  war  «m  so  grSaaer, 
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d«  «Dch  ÜB  LiadbcwolHMr  vi«la  KMlbcrkdtoa  in  dict^e  gtUUkM 
WItm.  Anf  «HM  Rftehgab«  darfton  «*•  kciiiM  Aaipraeh  nachm. 
Viele  «Mg^Nilt  HioMr  worden  sogleidi  alt  Eigenifcnm  an  aadei« 
abgagebea.  Ba  war  aina  Zait  dar  sohowMgvIptaii  fitranga. 

Matas  Tarliart  taina  Raichtfraihelt. 

Ein  >0  furchtbares  Slrnf;:criclit  pinf»  damals  über  die  Einn-ohnar 
von  Mainz.  In  dem  grenzenlosesten  Elend  seufzten  die  Vertriebenen, 
Nur  vierhundert  derselben  konnten  durch  Flehen  und  Bitten  die  Er- 
laabniss  sor  R&ckkehr  erhalten;  die  übrigen  massten  einen  Eid  zu 
das  Hailigan  lahwAraB,  anf  aiaa  Stande  Wega  die  Stadt  mn  naidea, 
md  erst  naeh  VerflaM  ainea  gansea  Jalirei  bekamen  sie,  jedoeb  nicht 
tSUm,  die  Inawiiehcn  ao  oft  nnd  immar  varigeblieb  nachgecnchta  Be- 
gnadigung. Sia  artlialten  wieder  das  Aofeathaltsrecht  in  Mainz,  da* 
aber  in  dieser  grossen  Katastrophe  seine  reichsfreiheitliche  Rechte 
auf  immer  verloren  halte.  Nur  die  minder  Begiilerten  Tunchlcn  da- 
von Gebrauch.  Viele  liesten  sich  in  Prankfart  nieder  und  legten  da- 
durch den  Grund  su  dem  lillkhendan  Handel  die«er  Stadl '^'j,  andere, 
bewmden  die  Bttebdmeker,  gingen  mit  ihren  KAncten  weiter;  sie 
cchingen  ibra  Mfarluiitten  an  mbigem  Orlen  anf  und  braebten  da. 
dnreh  den  WUiensebalfcen  Vortbail  und  Nutien. 

Die  BuMmmcngebracbta  Beate  fibartraf  alle  Erwartung.  Hersog 
Ludwig  erbielt  die  TarsprocheaeU&tfta  derselben.  Vier  and  awanaig 
Pferde  waren  erforderlich,  «m  die  Waarea  und  Waffen  fortsoachaffen. 
Bin  und  swaasigLastwigea  wurden  mit  Silbergasdiirr  und  Kleinodien 


•)  Di»  Mn  RcfehMiMt«  Sp«yer  nnd  W«riM  galM  «ich  vMrfeUiali  alb  MüJio  dem 

un^liicUiilirn  Mains  seine  reichtfreibcitUche  Raditc  nieder  H  •»finhaliill.  8, 
LebmiuKi»  Cliruaica  der  fruea  RtiduttMil  Speyer  p.  947- 
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beladen*^.  Smb  Antheil  m>11  drei  oad  sw«iBigt««Miid  Mark  gewogen 
haben«   Diesen  Reieiiihnm  Hees  er  im  folgenden  Jahre  nach  Nieder* 

nlm  and  von  da  weiter  bringen"^).  Die  ihm  sugefallenen  Gefange- 
nen übergab  er  dem  Erzbischof  Adolph  gegen  sechstausend  Gulden. 
Aach  den  Reissigcn  und  Fussknechlcn  wurde  ein  Tlicil  der  Beute  ge- 
geben. Einer  von  jenen  bekann  sieben  und  einen  Vierlelgulden, 
und.  einer  von  diesen  doppelt  60  viel. 


%-  65. 

Erzbischof  Adolph  bleibt  im  Besitz  des  Erzslillcs. 

Mit  groeeer  Anstrengung  und  zum  Verderben  vieler  Familien 

war  jetzt  dem  Adolph  der  Sitz  seines  Erzsliftes  erkämpft.  Diether 
zop  im  Land  umher  und  versuchte  jedes  !\liltcl ,  um  ihn  wieder  von 
demselben  zu  vertreiben.  Allein  die  Strafe  mit  der  seine  Anhänger 
belegt  worden  sind ,  entuiuthigtc  einen  jeden,  iür  ihn  hervorzutreten. 
Ueberdas  war  die  Stadt  Mainz  mit  einer  ao  zahlreichen  Manoaeliaft 
beeetst,  daae  ihre  Wiedercroberung  Ar  vnmdgiicb,  wenigstens  Skr 
hdehst  gefahrlieh)  gehalten  werden. nusstc.  Zudem  hatte  unser  Her- 
sog  in  dem  nabgelegenen  Nitdenilm  eine  bedeutende  Garnison  su* 
rbckgelassen,  welche  jeden  heranziehenden  Gegner  bescb&fUgen  und 
sieb  nöthigenfalls  in  die  Festung  snr&ekniehen  konnte. 


*)  8.  4m  KalcodMtfMiMi  it$  Prot,  loauü  übtr  du  Laben  diese«  Fantes  f.  IX. 

**)  Am  Sehloitthor  su  MeiitnIteliB  war  ein  eiiemcr  Ring  befettiget.  der  An  Nae1i> 
«reit  an  die  Hinnahme  von  Mainz  erinnerte.  AU  die  Feinde  Adolphs  Ate  Wahn 
niederlegen,  die  Stadt  und  ihr  Eigenthum  Verlanen  »utMae,  avll  eine  Ffau.  ie 
Gegenwart  de*  Herzog  Ludwig,  getagt  haben,  er  inütte  doch  den  Bing  an  Thor 
lotsen.  Diesel  veranlasste  den  Ffirtten,  dass  er  den  Bcl'ehl  ftb  ^Ben  Ring  am 
Gantbor  absabrechen  and  denselben  an  Min  SehloMtlMr  aannagelii.  $■  da« 
Beifaiuain,  «ol^t«  Ftofcsior  Joaaai«  der  Of«4a  ie  Meiiahearie  beigetugt  hat. 
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Alf  der  'gafthrlioiitte  F«!nd  <ler  jeUigii»  VeryStniaM  wnri«-  iä- 

Sirischen  noch  immer  Kurfürst  Friedrieh  Mgesehen.  Allein  auch  die- 
ser Zögerle  einen  Kntscliluss  zu  fassen,  wie  ihn  Dicther  wünsclite. 
Er  hätte  seine  ganze  .Macht  aafbielcn  und  «usser  Land  fuhren  müs- 
sen, um  für  ihn  etwas  Entscheidendes  zu  unternehmen.  Dieses  aber 
yrn  um  m»  bedenkticher^  da  «r  der  geheimen  Feiode  sehr  viele  hatte, 
die  aar  einea  aolchen  Augenblick  «bxowArten  schienen,  die  Püisten 
sn  befreien,  die  er  fortwUirend  in  •ebmthlieher  OefangemclMft  hielt 
Dann  kam  noch  ein  lur  die  gännlicfae  Beilegang  de«  unseligen  Zwittea 
sehr  gflostiges  Breigniss. 

Der  Stahl  des  EfSsUftes  KAln  wurde  doroh  den  Tod  eriedigl. 
KarAhrst  Firiedrieh  wflniobte  auf  denedbea  seinen  einsigen  Bruder, 
den  Pfaingrafen  Ruprecht^  gewählt  zu  sehen.  Zur  Erreichung  seiner 
Absicbl  musste  er  eine  gewisse  Nachgiebigkeit  gegen  Adolph  und 
nnsern  Herzog  beweisen,  da  jener  in  dem  Domkapitel  zu  Köln 
viele  Freunde  und  dieser  seinen  Bruder  hatte,  wclchür  durch  sein 
Ansehen  alle  Plane  der  Art  zu  vereiteln  im  Staude  >var''').  Dieser 
Umstand  Tenmlasste  ihn  nicht  blos  ruhig  zu  bleibenj  sondern  nneh 
mit  unserem  Henoge  «Uo  frikheren  FreandsdMtftsverhIltnisse  wieder 
ansttknftpfea.  Zn  Lsmbsheim  gaben  sich  beide  Fi&rstcn  (den  5*  Jin- 
ner  1463)  die  schriftliche  Zusicherung  dessen,  was  sie  bisher  schon 
stillschweigend  gegen  einander  beobachtet  hatten,  dass  nämlich  keiner, 
durch  seine  Alliirten  veranlas.st.  das  Gebiet  des  andern  ohne  förmliche 
Kriegscrlilarung  leimllich  Überfullen,  sondern  vielmehr  jeder  dahin 
Bedacht  nehmen  wolle,  den  Zwist  unter  den  beiden  ßrzbiscbüfcn  zu 


*y  8k  res  r;cctas  Friderici  Paldlin!  Electori«.  ciut  nomin!*  Primi,  Viclorioti  Tulg« 
ÜtUi,  vuu  dem  Abt  Trithantut  (UcidelUergae  |602)  p.  it.  üebrigent  wurde  durch 
üa  Nachgiebighait  Fiiadtidw  der  Bra<tr  masan  Hafsof;*  fttr  itm  mtntm  Braki- 
tchof nicht  gewonnen.  Sie  itandtn  gegenciotnder  in  einem  telir  c;eipanntcn  Vor. 
biUtni»!  und  die  GewalUcliriUc,  welche  Ruprecht  «labrend  «eine*  ilirlenamtei  tbat, 
auicbita»  ihn  tu  mmum  Oegaastand  des  Batsas  bei  saiaea  Vatarthana«. 
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Mmm  ia  4tr  GAte  beisultgn.  Drei  Ttgt  gpiter  ward«  avdi  Graf 
JdMOM  vo«  N«siM  ia  dicM  sofcanale  Biavag  Mifgeaommca*|i 

$•  66. 

Korfürst  Friedrich  aad  Hersog  Ludtvig 
vereiaigea  tieii. 

lazwischen  wurde  Pfalzgraf  Ruprecht  wirklich  zum  I'rzbischof 
in  Höln  gewählt  und  sein  Bruder,  der  tturfärst  Friedrich,  dadurch 
ver«Dla88t,  alles  zu  thun,  damit  ihm  aielit  am  ■einetwiliea  die  pipst. 
lidie  Eioaetaeag  tweegt  werdea  aiAchte.  Die  gefangcaea  Ffirclea 
eatlicM  er,  (Mlidi  gegea  ubr  läMige  BediagugeB,  iiirer  Haft'**) 
and  iaK  amertn  Hersog  schlotc  er  (dea  10-  Märs  d.  J.)  eioea  flna- 
licfaen  Vergleich.  Die  heidenetligen  Kassier  beredeten  sich  dcsshalb 
«uerst  in  GfrmerBKeim  unter  einander.  Mit  der  geliöritjen  Vollmacht 
verschen,  Irnten  sie  darauf  in  Meisenheim  cusammen  und  bpcndctpn 
das  Werk.  Keiner  der  Füretco  machte  eiaea  Anspruch  an  den  an- 
dern. Friedrich  erldirte  eich  bereitwillig  vaeereoi  Ren&og  die  kar-, 
'pfinsieehen  Lehea  wieder  «a  crkheMea,  die  ar  ihm  Mifgesagt  helfe. 
Wegea  «taiger  minder  wiehUgea  Paakla  wetrda  em  beeoodenr  Zu- 
nmtDetrtritt  in  Ahsey  festgesetzt.  Er  fand  schon  nach  eialgea  Wochea 
gleit.  Ee  wardea  hier  «tüdw  GrcaancrhUlassie  in«  Rcia«  febraeht; 


*)  DtB  AM  Mlbtt  iMt  KreoMT  in  teliMiB  UrkmilciibaDd  p.  954  F. 

*■)  Dit  Bedingungen  ihrtr  Frcilicil,  melclio  tKeili  lircmer,  im  Leben  dei  Kurfünlca 
Tritdrioh  r*  335  ff.  und  Ihtilt  Satüw  ia  4.  Bd.  pag.  so  ff.  dae  OatcUdile  dM 
llerMogtKn««  Würtewb«rg  «nter  der  Regierung  der  Grafen  ,  »ngilit ,  warm  fbrii 
•n  lattfjh  aU  die  Beliaadluog  wahrend  ihrer  GafangcuMhall  uawiirdig  ««ar.  ScIbU 
dit  Art  n«d  Weite,  -mit  tie  «mdKcli  ihmv  Hall  antUiMa  widau,  Maat  diwan 
f^unen  kölditt  «elmetmKck  »eyn.  8i«  mren  gpnöiliigt  üfTeatlich,  vor  den  Augen 
da*  «utiMBallan  Vatkaa,  di«  Badiagungcn  ihrer  EnilaMung  durtli  eioeo  Teierli. 
diia  Bid  n  hiliiiifli|w    t.  SaMar  L  «.  p.  H. 
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die  GerechUame  eioes  jeden  der  Fürsten  in  Jlt  Pncgc  Waldfischbach 
•OldnMdergesetzt  nna  die  Art  und  Weise  bestimmt,  >vie  in  Zukunft 
die  von  Kaub  und  Bacharach  tallcnde  Giilt  von  der  kurpfakischeo 
Kammer  sollle  erlmben  worden.  Unmittelbar  hernach  k«m  •ttoh  die 
Attsgleichung  awischen  beiden  EnbiaeliöreB  s«  Stand.  Adolph  beluelt 
da«  Bmtift  und  Dielher  reiignirle  gegen  Ablntung  einiger  Aemter, 
^e  ihm  na  seinen  antlSndigen  Unterhalt  sugewieeen  worden  eind*^. 

7ai  noch  grösserer  Befesiigung  des  wiederhergestellten  Frieden« 
wurde  endlich  au»  l6.  Notrember  1465  ein  AUianstraetat  swieeben 
dem  Korfftreten  Friedrich  nnd  dem  H^nog  I^wig  in  Germeraheim 
geaehlosaen.  Sie  venpracben  eich  HiOfe  und  Bcietand  gegen  jeden 
feindlieben  Ueberfatt  und  setzten  fest,  wie  in  Zukunft  mögliche  Ir- 
rungen zwiechen  ihnen  selbst  durch  Schiedsrichter  beigelegt  tverdcn 
aolUen^J. 

S.  67. 

Krtegaentsch&digung  far  den  Hersog. 

Erwerbungen. 

Diesen  frfther  onerwarteten  Ausgang  nahm  der  mainner  Krieg. 
Oer  neue  Ersbischof  hatte  dem  Herwg  Lndwig  ron  Zweybröckcn 
aUe*  SU  Terdanken.  Ohne  sein  kühnea  Unternehmen  wäre  schwerlich 
dasaelbe  Aesnitat  erfolgt.  Damm  wurden  auch  die  Verträge,  die  er 
mit  Adolph  geschlossen  hatte,  aufs  genaueste  erfüllt.  Der  wichtigste 
Vortheil  aber,  der  ftr  ihn  aus  diesem  Kriege  erwuchs,  war  der  Filz- 


•J  VmA  itm  To*«  KAAfh  »«f  4«Dwther  «uf.  neu.  die  W.lil  xum  EribiiU.um, 
imnar  w  dmMibra  in  Bnlie  vontand  «od  ■•■cb«*  Gut«  ««  bewirken  »uchu. 


•0  S.  diM*  Urknnda  kti  Kra«r  p.  8t«  K 


320 

^ache^zoll '•*) ,  welcher  ihm  zur  IlSlfte  abgetreten  wurde,  und  die 
ansehnliche  Beute,  die  ihm  bei  der  Eroberung  von  Mainz  zugefallen 
war"*).  IMs  Silbcrgerälh  Hess  er  io  seinen  Munzstättea,  Wachen- 
heim an  der  Haardt,  Niederulm,  VMum  vmi  Meisenheim  meuten»  in 
Geld  verwandeln.  Die  Stadt  Niederulm,  mit  dem  dam  gefadrigm 
Besirk  hatte  er  nicht  al«  bleiliendei  Bigeothnn,  eondcm  nur  ab  Un- 
terpfond  fftr  die  Besahlnng  der  Kri^koelen  erhalten.  DasMlbe  war 
auch  der  Fall  mit  Sobernheim,  Munzingen,  Gau-  und  Waldböchelnheim. 
Adolph  überwies  ihm  nur  das  Lösungsrccht  derselben  zur  Sicherheit 
der  ihm  früher  schon  versprochoncn  Summe  von  siebentausend  zwei- 
hundert Gulden  und  die  jährlich  davon  fallendon  Zinsen '  '''').  In  ihren 
vrirklichen  Besitz  Konnte  er  nicht  treten,  da  sie  dem  Emerich  von 
Löwenitein  wegen  einer  Fordcning  an  daeBrntift  «inatweilen  eingo- 
vAamt  waren.  Nur  da«  Oclliittngereoiht  stand  nnterem  Hersog  mit 
dem  Lfienngsrechte  wn. 


*)  Filxbach  mr  damal«  noch  eine  VoriUdt  von  Mainz ,  welche  in  d«r  Folge  abg^- 
broehan  trarUa,  um  die  Bere*tigungiw*rk«  volUtündigcr  machen  sa  küuncn.  Die 
Eiawohow  Ummb  lich  in  der  Stadt  nieder  und  den  leergeward—  Fiats  uAm 
hernach  die  nun  zerstörte  'Favorite  ein.  S.  die  Anmerkungen  %nm  Serariu* , 
Buch  I  Cap.  13  p.  53  und  die  Aurea  Moguntia  §.  13  p.  i66.  Dieter  Zoll  war 
ftbrigWU  so  wichtig,  dat*  man  ef  für  nütbig  hMt  seiner  ini  §.  IV.   dei  OtM* 

hcndur  edar  WatlphäliMbao  ];nad«iuia*tn»«alw  antdrodiUeli  bii  gcdankao. 

V8r  Um  UotMmf  uioM  AaHMh  wm  GtHäufumm  ward»  im  Btrang«  4wch 

Verwendung  dei  p;ip«t1ic>if  n  Legaten,  die  oben  crwiihntafi  ÖpCOlT.,  togleieh  aotbe- 
sablt.  S.  UelwiclM  Moguntia  dcvicta  p.  187     nod  Joanm/nalanderaibiit  Toa  1722. 

«M)  8.  Lnnig  pari,  «fac  t.  Abtfi.  p.  62t.  X 
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f.  6$. 

Erwerbungen. 

Kleinere  Gebietserweiterungen  erwarb  sich  der  Herzog  wahmmd 
dieser  Zeit  durch  Hau!  und  anJerü  \etii  ;<j,'c.  So  erhielt  er  z.  B.  vom 
Abt  Biickcr  zu  Hornbach  den  seinem  Kloster  zustiindigea  Thcil  des 
Dorfes  Lamsborn,  ala  Brbl«lMil'*)i  VOB  Haiiurioh  von  Schwarzenberg 
•iMB  Tb«il  der  Burg  WarteBiteiB,  und  tob  HwrtBMBB  Bayer  deMea 
ABiheil  «B  MitteU»ronB.  Aneh  fiber|;ab  ihoi  Nioobme  Blick  von  Lieh* 
tcnberg  «eine  GeredilMinen  und  UnterthancB,  die  er  su  Kriegsfeld 
«Bd  Lettweiler  hatte,  und  die  freie  Reichsstadt  Weissenburg,  an  der 
Grenze  des  Elsasses  gelegen,  erkaufte  sich  seioea  ScliulB  uad  SohiriB 
gegen  eine  jährlich  zu  entrichtende  Abgabe. 

s-  69. 

Graf  Sehaffried  vob  LeiBiagcB.  GntteBberg. 

Die  swieelien  unserem  Herzog  uBd  deai  KurfureteB  Friedrieh 
wieder  hergeeteUleB  FVeuBdecbafteverhillBime  beaulsle  Graf  Sdiaffiried 
TOB  'LmniBgeQi  «m  eeiaer  Haft  eBtlaeaeB  an  wcrdea.  Die  UerrcB 
von  Liebteuhei^,  iai  Clsass,  hatten  denselben  achon  im  J.  1452  bwi» 
sehen  Weisscaburg  und  Selz  zu  ihrem  Gefangenen  gemacht.  Durch 
die  Eroberung  von  Lützeistein,  wo  er  im  Burgverlies  schmarhien 
musste,  erhielt  er  zwar  seine  Freiheit  %>iedcr;  allein  bald  hernach 
fiel  er  den  Herren  von  Lichtenberg,  als  er  über  den  Rhein  fahren 
wollte,  abermab  ib  die  H&Bde,  vnd  diese  hidtni  iha  n«a  ia  der 


*)  Dieser  Abt,  aus  der  Familie  der  lUickcr  Ton  Rottenburg,  »lind  dem  Kloster  vor 
■na  1483—1468.  8.  GntUii  Mbolat  hanAswaib  anae  bIpooliaM  hioor.  Pro« 

Im.  I.  p.  !!■  ni»  T'rluinde,  welche  der  Hpriog  über  die  Abtretun;^  de»  Theiles 
«m  Lcmsburn  ausstellte,  ist  datirt  zu  LtcUteubcrg  aut  uuscrn  Ik-Lco  Frauea 
Abend  1464. 
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•Irengslea  VerwaliruDf.  Mehrere  Vereuebe  sn  seiaer  Loünwang 
Warden  voa  Minen  Freunden  nnd  Bekennten  rei^Uich  geneetit. 

Er  sollte  ein  Lösegeld  bezahlen,  das  seine  Kräfte  fibersdeg.  Inzwi- 
schen sehnte  sich  der  Gefangene  immer  mehr  nach  seiner  Befreiung. 
Um  sie  zu  erhalten,  willigte  er  in  die  Abtretung  seines  Antlieils  an 
der  Herrschaft  Gutlenbcrg  ein.  Hierzu  bedurfte  er  aber  der  Zustim- 
mung des  Kurfürsten  Friedrichs,  dessen  Leheosmann  er  %var,  und  unseres 
Hersogs,  der  diete  Herreebeft  mit  Ihm  in  Gemeinieheft  beeeis.  Beide 
P&raten  bat  er  in  den  MigUchalen  und  webmAthigeten  Ansdrfieicen 
nm  ihre  Beietimmang.  K«ns  Pfiiil  von  Uhib«di  wnrde  von  ihnen 
•n  die  Herren  von  Lichtenberg  gesehickt  ^.  Derselbe  Überbrachte 
die  Einwilligung  seiner  Committenlen ,  welche  aber  dabei  die  Bedin- 
gung m.ichtcn,  dass  die  Herren  von  Lichteniier;;  diese  Cebielstheile 
zur  weiteren  V^erfügung,  gegen  eine  zu  bestimmende  Summe,  ihnen 
fiberlassen  müssten.  Hierauf  bekam  Graf  Schaffried  von  Leiningen 
die  bri  neun  Jahre  entbehrte  Freiheit ,  and  swei  Tage  daranf  wurde 
der  bedungene  Ablcauf  ta  ▼iersehntansend  Calden  abgeteliloesen, 
wovon  ein  jeder  die  ZaMang  der  H&lfte  Obemabm. 

Nachdem  diese  Summe  eatriehtct  war^  glichen  sich  beide  Ffir- 
aten  in  der  Art  miteinander  ana ,  daat  die  ganse  Herraehaft  in  y5lti< 
ger  Gemeintehaft  bleiben  and  aoeer  Hersog  mithin  auch  die  H&lfte 
der  Binkftafte,  da  er  toa  aeincm  Vater  nur  ein  Viertel  derselben  er- 
erbt hatte,  bekommen  sollte,  wogegen  er  vom  KurAirsten  einen  TheH 
der  einstweilen  bexabUen  siebentaueeod  Gulden  wieder  zurück  er« 
hielt*'*). 


*)  KarfiintFri«d«idiI.  und Uenog Ludwig  der Scltwarxc bMlun  deufalU  «ailS. April 
iMb  «Im  pm8alieheZa<amBiak«afl  üt  Kcraniacb  «ad  «rtheiltMi  doct  dtaKiuis 

Pfeil  die  nüthige  Inttruction,  welche  mit  vielen  «ndern  Acteo.  deatelbea  Glgra« 
»taud  betreffend,  iiu  kunigl.  SUat«  -  und  ilautarcbiv  aufbewahret  wird. 

»*)  Diofcr  Vwtng  wurdt  gcMbloMcn  auf  Sanuttg  nach  St.  JacobaUg  (SO.  Juli)  i4(k5. 
S.  Bachnaaaa  FMi'ZwojbräfihiidiM  Slaatincht  p.  ||. 
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IMM«r  Erwerb  war  TOn  BedMtaag  und  dar  gaaMinidiaAlidia 
Bcaits  der  adttoei»  Harnahaft  Gultanbarg,  das  beide  Pürsten  beibe^ 
hidtaD,  konnte  ala  Bawaia  der  freniidtchaAliebatan  VarbUtniaae  tmg^ 
sehen  werden.  Zwar  wollte  hernach  Graf  Sebaffried  von  Leiningen 
sein  gegebenes  Wort  nicht  haUen  and  h«tte  auch  wirklich  bei  dem 
Kaiser,  dessen  Hofdiener  er  sich  nannte,  die  völlige  Lossprechung  der 
eiogegangeoco  Verbindlichkeit  zu  erwirken  gewusst.  Aliein  die  bei- 
den Fürsten  und  Ladw%  TM  Uehtenberg  hatten  sich  schon  unterm 
8.  Jnni  1403  sar  Aofreeblbaitany  des  geeeblossenan  Kaufea  verbun» 
den*)  and  gegen  diese  Tereinle  Machl  konnte  SchalBried  «nd  sein 
Brnder  keine  Gewalt  gebraodie».  Die  Befehle  des  Kaisers  blieben 
ohne  Wirkung. 

S>  70. 

Rahe  aad  Affentliehe  Sieberheil. 

Als  beide  Fürsten  durch  ihre  Abgeordneten  die  Huldigung  in 
der  Herrschaft  Gulteoberg  eingenommen  und  sich  wechselseitig  den 
Bargfrieden  nGttttenberg  and  Minfold  gesobworen  ballen*^),  begann 
Ar  daa  Flirstenibnaa  Pfals-ZweybrAcken  eine  Periode  der  Bube  «nd 
•der  Afiratliebea  Siaherheit.  Dieaa  danette  sieben  rolle  Jahre.  Die 
Unlerthanen  konnten  wieder  angestört  ihre  Geschäfte  besorgen  tund 
sieb  ihrar  Handeaabeit  arfrenm.   Hersog  Ludwig  belebte  Ihre  Tbitig- 


*)  S.  KniMn  VrkndMbitnit  p.  306  9. 

*■)  Barfünt  Friidrieh  I.  haUe  dta  Utnog  Lndwig  nit  «einem  Anlheil  an  OattCBbtTK 
«tkva  dm  10.  Dm.  iMl  bdriiat  «ad  tha  m  ^«Mier  Zait  amh  dit  LehraMt^ 
■MMMBg  TOB  Lwhtwbarg  «fthdlt. 

Die  kurpr^lziiclien  Abgciir  liuii  n  zur  Einnahaie  dtt  Hnldigung  wann  dtr 
Mancliall  Bernlurd  taa  Bach  uaii  dar  WiUr  Siawa  vim  BelMhofan.  Aiehita]. 
nacbricbt. 
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keit  dardi  ongCtbentM  und  äh  AiifredltliAttung  ihrer  Rechte. 

Sein  ■  AafenthaltMrt  war  darum  nicht  immer  ein  und  deraclbe.  Er 
verlicn  Ofler«  aein«  Residens  und  v«nireflte  bald  zu  Meisaaheim, 
bald  zu  Lichtenberg'^,  bald  zu  Waehenheim  oder  in  einer  andern 
Burg.  Von  denselben  ans  pflegte  er  die  nahgelcgenen  Bezirke  zd 
besuchen,  das  Verhalten  seiner  Heamtcn  zu  beobnchlen  und  die  allcn- 
fallsigcn  HI.Tgen  anznhuren.  WO  er  Mangel  und  Gebrechen  (and, 
Buchte  er  denselben  abzuhelfen.  Bei  seinen  Untcrtlianen  wollte  er 
keine  Neuerungen  eingeführt  haben;  die  Landbewohner  edifitzte  er 
bei  ihren  Wetethumsgereohtiglieiten  und  ihren  hergebrachten  Gewohn- 
heiten. Die  E>orfmei«ter  waren  angewiesen*  fest  auf  denselben  zu 
halten.  Daher  konnte  er  sich  allenthalben  auf  dem  Lande  der  Be- 
weise von  Liebe  und  Anh&oglicbkeit  erfreuen. 

§.  71. 

ßegÜQstigung  der  Städte. 

Aueh  in  den  Städten  herrsehte  derselbe  Geist  g^en  ihn.  Die 
Bürger  waren  zwar  genöthiget,  ihre  Mauern  und  ThQnne  selbst  zu 

bewachen,  und  sich  die  crforderliohen  WalTen  zur  Verlhcidigung  aa> 
zaschaffen;  aber  dagegen  begünstigte  er  sie  wieder  auf  andere  Weise. 
Den  Klagen  der  Kinwohner  zu  Annweiler,  gefjen  das  HIosler Eussers- 
thal,  halt  er  z.  H.  dadurch  ab,  dass  er  vom  Abi  und  Convent  (1460) 
den  Zchenten  ihrer  Gemarkung,  nebst  dem  Collaturrecht  ihrer  Pfarrey, 
erkaufte**).    Mancherlei  Abgaben,  die  den  Bürgern  seiner  St&dte 


*)  Von  hier  aus  präscntirle  et  z,  B.  auf  ädt  dort,  durch  den  Tod  elnrc  gewisien 
JobannM  van  Kusel ,  1464  erledigte  Brnelicium,  den  NicuUu«  von  Hrostelbach, 
und  spüler  auf  dit  Ffarrn  figabttacfa  den  Jodociu  Ort  aut  KaitenUuUn.  Arehi« 

valnacliricht. 

**)  Die  Bürgerschaft  zu  Annwcilir  hatte  »Aon  trüber  —  1395  —  «om  Abt  und  Con- 
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lästig  fielen,  wurden '««f  «einen  BefeM  «bgeedieil.  Sie  erlriellen  die  von 
ihm  eine  Art  flfidtfseher  Geriehteberlieit,  und  das  Rcdil,  ihre  Locel» 
beemten  «ne  ihrer  Mitte  eeUwt  sn  wihlen.  Nur  «Hein  der  Sladlsdiol» 
theisa  wurde  von  ihm  gesetzt.   Dersell>e  muute  d«c  herrsdinftlicbe 

Interesse  nach  sehr  Lilli;.uMi  Bestimmungen  besorgen  und  zugleich  da- 
für wachen,  dass  niemand  bocinti  Ichtiget  wurde.  Eigentliche  Zunft- 
verbindungen waren  noch  unbekannt;  ein  jeder  durfte  ein  Gesch.'ift 
treiben ,  dem  er  glaubte  gewachsen  zu  seyn.  Nur  einzelne  Hand- 
Werlte  hatten  gewisse  Freiheiten,  die  ihnen  xvr  Belebung  der  innem 
Industrie  gegeben  waren.  Wer  nieht  su  denselben  gehörte,  konnte 
ohne  lästige  Bedingungen  seine  Hanthierang  treibea.  Auch  den  Leib- 
eigenen war- die  Ansiedelung  in  Sttdten  mOgUch  gemeebt. 

Wegen  «llgcniuiner  Anordnungen  wurde  in  der  OraftscbaA  Vel- 
denz die  Landschaft  einberufen.  Sie  bette  die  VerUUtniste  swisoben 
Stedt»  und  Landbewohner  sn  berethen,  «nd  der  FInral  gab  hierauf 
die  Entscheidung.   In  der  ehemaligen  Grafsehaft  Zweybrüelien  kam 

nach  und  nach  eine  äboliche  Einrichtung  zu  Stande*^).  Den  Bürgern 
seiner  Hauptstadt  bewilligte  er  die  völlig  gleiche  Tragung  der  Ge- 
meindclastcn,  wcsshalb  ihm  mehrere  Klagen  vorgebracht  waren.  Ein 
jeder  Einwohner,  ohne  Rücksicht  des  Standes  und  der  früher  genos- 
senen Freiheit,  musste  dasjenige  nach  seinem  Vermögen  leisten,  was 
■hm  fikr  allgemeine  Localbedikrfnisse  auferlegt  wurde.  Nur  die  reis» 
sigen  Knechte  und  die  Diener  des  Fürstsn  sollten  hier  eine  Aus- 
nahme machen.    Bei  solchen  Anordnungen  nahmen  die  Stidte  sa. 


vent  SU  EuMcrtlhal  deo  kleinen  Zelienlen  gegen  die  VcrbiniilicltkMt,  für  du 
Didi  ilinr  Kirdte  Mbil  an  toffm.  «vhallHh  ««•  aWafaMr  ArcUvahitlunii«  her» 
voefdict 

*}  Du  Oebauda,  mleliM  in  ZwejbrüdieB  nr  ZotammeBkaiifk  ilr  MgMrdMlw 

aiii>  iIt  eliciDjIigcn  GrarschafI  batiiamt  war.  hat  bto  in  dia  mmm  Zeit  än  Na* 

mcn  LanJtclialt  geliabu 
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Neue  [faad«r«rker  sogen  ia  dicMllMM  dn  und  watbvMhefailieh  Kegt 
hierin  der  Grand  ^  warum  schon  um  dieie  Zeit  eine  Bnefidmekerei 
in  ZweybrOeiiea  errichtet  wurde  ^. 

f.  72. 

Erwecknng  eines  Cemeiageiste«. 

OI»gleieli  Henog  Ludwig  nun  in  frenndedieftlichen  Verhältnissen 
mit  eilen  benechbarten  Fürsten  lebte,  so  war  er  doch  nichts  weniger 
als  unbesorgt  wegen  der  Ungewissen  Zukunft.  Alle  seine  Dnrgen 
blieben  mit  hinlänglicher  Mannschaft  besetzt}  angestellte  Büchsenmei- 
ster und  ArmbrüBter  mussten  die  äusseren  Werke  bewachen.  Die 
Landmilis  wurde  fortdauernd  in  den  WaBfon  geftbt  und  sn  gewieeen 
Jabreeudten  auf  die  MuaterpUtse  berufen,  neu  eie  jeden  Augenblick 
gulmuchen  sn  kAnnen.  In  den  SiSdien  waren  dieselben  Maaccregeln 
gelroANi. 

Wie  Hersog  Ludwig  dadnreb  einen  Gemeingeial  bei  aeinea  Un< 
tertbanen  »i  erweelten  wneete,  ao  aucb  bei  «einen  Vasallen.  Er 
scbOlste  sie  Imi  ibren  Lebenreehten  und  erlbeilte  eie  den  Familien 

wieder,  wenn  der  Lehenträger  gestoH>en  war.  Eine  Menge  solcher 
Lehenscmcucrongen  sind  von  ihm  in  dieser  Periode  bewilliget  wor- 
den**).   Dabei  suobte  er  durch  eine  zarte  Behandlung  raancherlei 


*}  Dicfc  Buchdrucker«!  »cbeint  nacli  der  Erobtrung  von  Mainz,  vro  die  KÜMÜcr 
dicie  .Stadt  verlicMcn  und  ihr«  Unterkunft  weiter  »uchten,  in  Zwejbriicken  er- 
richtet  worden  zu  teyn.  S.  Scköpflin  hüt.  Zaringo  -  Bad.  T.  II.  L.  IV.  p.  174. 
CroUiut  (in  loinar  Abhandlung  de  bibliolbacn  daealt  Dipont.  fi.  3|)  Mimt  iM 
MUaal«  TiiU«M*t  «elelMt  sa  Zwaybrnekaa  gadraekt  wocdca  iit. 

••)  Solche  Leheotern etil' n)ng)>n  frhielt  1 16' Heinrich  viin  HamUcluielislicirn,  Niciiliiis 
Blkk  TOD  Lichtenberg,  Frank  von  der  Laufen  1  t/iöi  U«nn>  tou  Frictenheini , 
Nwol.  von  AiBihaiBi  Jolnaa  Laagiffat»  U6s  Wwnhar  wn  Biah,  Boikard 
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MIssverständDisee  zu  beseitigen,  ^^  eiche,  besonders  in  der  dain«ligen 
Zeit  so  Iciclil  in  Zusommcnverschwürungen  und  verderbliche  Fehden 
hätten  ausarten  hüniicn.  Seine  oß'ene  Handlungsweise,  seine  Dcrett- 
Willigkeit,  our  dem  Ptecht  zu  folgen,  und  da»  wo  et  Bweifehaft  war, 
d«r  Billigkait  Gtbftr  xu  gebca,  fcMolte  lo  Mlur  die  Edelleate  an  ihn, 
die  ia  aeiaem  Lande  wohaten,  oder  mit  weleliea  er  sonat  in  BerAb- 
rung  Itami  daaa  er  in  aOen  vorkommenden  F&Uen  anf  ihre  Treue 
vnd  ihre  Dienste  sihlen  iionnte. 

Mehrere  Beweiae  aeiner  Nachgidbiglieit  legte  er  auch  in  dieaen 
Jahren  ah.   Er  hatte  ein  aogenanntaa  Mannengericht  anfgestellt,  bei 

dem  auch  gcgea  ihn  selbst  geklagt  werden  konnte  und  dem  Ana* 
apruch  desselben  legte  er  keine  Hindernisse  in  den  Weg.  Die  frrun» 
gen,  welche  er  mit  Atlulph  von  FalUenslcin,  Reinhard  von  Rüdes- 
liuiin,  Gabriel  Kranich,  H.uins  von  Hagelstein,  Conrad  von  llroffen , 
Ludwig  und  Heinrich  Mayfiächj  Matthias  Mauchenheimer,  Heinrich 
von  Lasladt,  Johann  von  Stein,  Hanna  von  Fleraheim,  Oraf  AI  wich 
von  Suis,  Friedrich  von  Schauenburg,  Albrccht  von  Vinningen,  und 
Andere  hatte,  aind  durch  diese*  Gericht  gütlich  beigelegt  oder  ent- 
schieden worden.  Die  Klagenden  sahen  sidi  grOastentheils  in  ihren 
W&oschen  befriediget  und  blieben  ihm  desto  ergebener. 


vi.ti  N.icl.licim  ,  Heinrich  vrin  Will[.cr^,  Wilhelm  unil  Hanns  Stun)|>f,  Peter  Boh» 
brecht  von  Uurkheiin,  Sej'triod  von  l'otsweileri  Friedrich  von  Keuelilailt,  Uaiuu 
LandcMet,  Pelcr  Prophtter«  HncUtnad  von  HanibMgik,  OMiMtftnn  SehniBB 
\,,n  Gr>  ,  JulLinn  von  Schwarcenbcr/ ,  Reinhard  TOS  SidÜDf^cn ,    l467  (•'■'I 

von  Kreitcahorn,  Nicol.  von  Bohel,  Philipp  Leutter  vttB  LaBbtbeini,  Heinrich 
fealAraclit  voo  DuAlieim,  VtHar  von  Falkrattviii.  Cearad  LsdAmot  von  Span« 
licim  ,  Johann  zu  \Viiuieiibcrgk ,  Julmnii  von  Spantieim,  l'iöS  \Villieliii  von  Hnn- 
dcck,  Eberhard  und  Gerbard  Landerer  von  Spauheim,  Simon  Layfriad,  Joh.  und 
Nico!,  von  Stein,  Pater  von  Monktiu»  Rudolph  «on  Alben,  BoebloM  HornMh» 
Plulipp  vijii  Schüneuberg,  Hann«  von  Flershfim,  il6:)VVoU  Ton  .111  bei  in.  Ail.mi 
von  der  Laycoi  Fricdr.ch  von  Flecktlcin,  Philipp  Krapp  von  Sarburgk  und  Udnns 
von  SebwunlMtia. 
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Ztttranen  bei  Nftchbarn. 

Diese  seine  allgemein  geschätzte  Handlungsweise  verschafHc  ihm 
auch  bei  Auswärtigen  ein  unbedingtes  Zutrauen.  Wir  fuhren  nur  als 
Bew«u  «in  einaigct  Beispiel  an.  Zwei  Edelleale  leiaer  Nedibar- 
scbeft,  KMpar  von  Bergkai,  Amtmann  su  BUeskeetel,  iwd  Firilaeh  von 
Schmidberg,  waren  in  eine  beftige  Fehde  miteinander  verwiekelt. 
Bin  jeder  verfolgte  die  Untcrlhanen  seines  Gegners  mit  der  grössten 
Erbitterung,  so  dass  die  Dörfer  verlassen  standen  und  kein  Reisender 
es  mehr  waglc,  sicii  dieser  Gegend  zu  nahen.  IMehrcre  Anträge  zur 
Beilegung  des  unglücklichen  Zwistes  wurden  zwar  gemacht,  aber  sie 
blieben  ohne  alle  Wirkung.  BndHeh  trat  nnser  Herzog  als  Vermittler 
auf,  und  e  KXmpfenden  waren  bereit,  ihm  die  Batsciieidang  ibtea 
Zwistes  sa  fiberlassea.  Der  Aussprudi  eines  FQrsten,  der  so  sehr  die 
Gereohtiglteit  liebte,  wurde  von  ihnen  in  Ehren  gehalten  und  das 
Band  der  Bintraeht  licssen  sieh  Beide  wieder  gefallen^. 

f.  74. 

Entschädigung  von  Mainz.    Saline  zu  Dieuze. 

So  eifrig  unser  Hersog  bem&het  war,  Ar  dieSieherbei^  die  Ruhe 
und  das  Wohl  s«nes  Landes  su  sorgen,  so  wenig  vergase  er  seine 
Kammergefllle  im  Auge  nn  bdudten  und  sn  vermehren. 

Der  Ersbisehof  Adolph  von  Maina  hatte  sieh  gegen  ihn  verbind« 
lidi  gemacht,  alte  Kriegskosten  su  veigQten  und  ihm  einstweilen  sur 
Sidierheit  das  Lösnngsreeht  von  Niederulm,  Sobernheim,  Münsingen 


•)  Utbtr  dies«  and  nidere  Nadiriehtan  faadm  rieh  iUtta  kä  Ziiwjbrielwr  Arduv» 
di«  am  grüMltnlhMb  Mraiehtat  sind. 
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und  Waldb5eKe1iili«iiii  «b  UntorpfM«!  Oberwieten.  Zur  Bendnnug 
di««r  Kri^tkostra,  wekh«  von  «iur  Zeit  ur  «ndem  vendioben 
wurde»  nhieltte  der  Herzog  endlich  (1466)  seinen  Hofitteieter  Werner 

von  Esch  nach  Mainz,  und  ihr  Ertrag  wurde  auf  vierzigUiluend  Gui- 
de n  bestimmt.  Der  Erzbischof  genehmigte  diese  Berechnung  und  gab 
die  schrlflliclie  Zusage,  nicht  blos  die  genannte  Summe,  sondern 
noch  weitere  tausend  Gulden,  welche  inzwischen  der  Herzog  an  den 
Pfandinliefcer  dersellten,  Bmieb  von  Lftwenalein,  entridittt  bette*), 
wa  beseUen»  und  ihm  bis  snr  gtniliehen  Abfikhrung  die  versetste 
Pfendseheft  va  beieseen.  In  Rüdesieht  des  filibieber  Zolles  erhielt 
er  die  Znsiabernng,  des»  er  femer  im  rabigen  Besitze  desselben  blei- 
ben wefdew 

Blil  dem  Hersog  von  Lotharingen  fimden  schon  seit  langer  Zeit 
Immgen  statt»  welehe  noeh  immer  vaansgegUehen  waren.   Die  Gra> 

fen  Ton  Veldenz  hatten  nämlich  eine  gewisse  Lehensrente  Ton  Lotlu^ 
ringen  au  beziehen,  welche  aber  nach  dem  Abgange  des  letzten  Gra* 
fen  verweigert  ^vvIrde.  Herzog  Ludwig  machte  nun  die  Rechte  seines 
Grossvaters  wieder  geltend  und  willigte  (1469)  in  einen  Vergleich. 
Der  Herzog  von  Lotbaringen  gab  ihm  den  Burgsitz  zu  Schauenburg 
mit  dnem  j&hrlieben  Msnnengeld  von  drethmidert  rheiniec3ien  Oold- 
gnlden;  fedodi  nnter  der  Bedingung,  dass  ihm  der  Ertrag  dieser 
Somme  doreh  absniieferndes  Sals  von  der  Saline  an  Dieuais,  am  den 
wohlfeilsten  Preis,  geleistet  werden  solle.  Dieser  Vertrag  war  am 
so  wichtiger  für  das  Land,  da  in  demselben  noch  keine  Saline  be- 
stand '^)  uii4  ^'^       ^       neuere  Zeit  gehalten  wurde. 


*)  8.  oben  dU  Note  «  Sdilam  des  f  .  Ba> 

**)  Im  18.  Jahrhundert  wurde  «war  eine  Saline  bei  Dicdcitiopf ,  unweit  Kutel , 
(•lagt,  die  mbw  wieder  aiiig«|ange*  iat.   Dia  Salzquellen  in  d«r  6«g«nd  TM 
WaUMMü  «MM  smr  dar  svnyMkhiiehM  R«gi«rua|>  bokMat,  ümä  akcr  ni« 
teriNMahtigtt  «ottab  Utbar  das  LoilMriiifw  LahM  a.  BadHaaam  SbB.  f,is?* 
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'  $■  75- 

Bergbau.    Brwerbnnge». , 

Eine  bcaonder«  Aufmerfccamlieil  widmete  Henog  Ludwig  dem 
Bergbau.   Er  hatte  mehrere  Werke,  die  euf  seioe  Kotten,  und  swer 

mit  V^ortheil,  getrieben  ivurden.   Im  Jahre  1^65  legte  er  euch  solche 

bei  Böckelnhcim  und  IV'ie Jerhausen  an,  und  gab  sie  unter  die  Auf- 
sicht sachverständiger  Bfanitcn.  \\elche  Frzarfcn  hier  gesucht  oder 
gefunden  worden  sind,  ist  übrigens  unbekannt 

Mehrere  Brwerbnagen  Calle«  über  das  noch  in  diese  Periode. 

Unser  Herzog  erhielt  von  seinem  Bruder  zu  Simmern  14f)4  dessen 
erkaufte  Rechte  auf  Ii«msheim ,  Wochenheim ,  Freinsheim  und  Og- 
gersheim, gegen  Uebcrnahme  der  darauf  haAenden  Schulden,  und 
logleieh  da»  L&sungsreeht  roa  Wersau,  Straknberg  und  Schriee* 
heim*«). 

So  trat  ihm  auch  1467  sein  jüngerer  Bruder,   der  Bischof  von 
SlraMburg,  die  Feste  Hleingreitenstein  ab         Heinridi  V^ogt  zu  Hu- 
•oldileia  dheigeb  ihm,  gegen  eine  gewiaw  Sunune,  das  Dorf  KutB*' 
hard,  Peter  Umgang  etlielie  G&ter  zu  Obermotcbel,  Kunmann  TOn 
Schodt  tetne  Besttsuagen  bei  Kandel  und  Graf  Friedrich  von  Zwcy- 


')  Da  dam  Henog  dit  MüaBgaraditigkait  von  Uaiier  vtrlielieo  war  uud  tr  Bahran 
Btrgwtriia,  s.  B.  auf  dam  8«elfe«r|;  und  bei  Woirertweiler  lialte ,  »o  liai«  «r  mm 

Silber  und  Kupfer  Wcitfpfenningc,  Plfnninije  und  Heller  prigen.  Djs  in  M^inr 
croberta  Silbac  hat  ar,  wia  »ctiou  obea  erwähnt,  grötttentbcil*  io  Geld  varwan- 
daia  laiMB.  S.  Eittrt  PfalztMlia  MänsM  ud  MedaillaD.  t*  TM.  p.  7  iqq. 

•♦)  S.  Bichmsnm  St.  R.  p.  122. 

*")  Der  Bitchof  bahklt  aich  icdoch  auf  Lucbantzcit  dio  Oeffnung  in  dicier  Burg  beror, 
und  dar  Hamf  ifcatliMa  üuu  daga((aa  aatom  TlivO  an  dw  F««ta  MiMfiiiibatf . 

DiiM  tJebcreinltinfl  wurdr  den  A.  Nor,  1A67  zu  Elsasszabern  getrofTeOt  WV  dcli 
danali  der  Ucrxog  bei  »etacu  Brudti  aufhieU.  Archivalnacbricht. 
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brOckra  •Bilteh  in  Limlweher  Gddl  avf  svrrasig  Jahn,  jedo«h  g«- 
gen  «ine  jihrltcht  Abgabe  von  zehn  Gvlden.    Aawerdcm  ÜMten 

sich  auch  mehrere  seiner  Vasallen  die  Abkaafang  ihrer  M«nn«ngtlder 
gefallen,  und  andere  Edelleute,  die  mit  ihm  in  keinen  solchen  Ver- 
hältnissen standen,  iibernohmen  frcinillig  die  Verbindlichkeit,  bei 
jedem  Aufgebot  unter  seine  F'aUnen  zu  treten.  Wir  nennen  hier  nur 
einen  Adolph  von  Palkentteia  und  einen  Firiedrieh  von  Kesselstein. 

J.  76. 

Klago  gogea  Kurpfals.  Abhülfe. 

In  den  ersten  Jahren  nach  dem  Mainserkrieg  gab  sich  Kurfürst 
PHedrieh  alle  Mibe,  daa  wieder  bergeftellte  frann^diaftKche  VerhSIt- 
niaa  mit  «Merm  Henog  sn  bewahren  «nd  nn  befeatigen.  Bei  jeder 
Gel^enheit  bewiea  er  ihm  seine  besondere  Anfmerltsaniheit  nnd  be- 
handelte ihn  mit  aller  m5glichen  Zartheit.  Sn  fibcrliess  er  ihm  z.  B. 
den  Wildhann  in  der  Waldfischbacher  Pfarrei  und  legte  eine  kleine 
Fehde  bei  ,  welche  zwischen  »lim  und  IMias  von  Stein  niisp;cbrochen 
war*).  lltTZOg  Lu>!\yi;^'  schien  auch  wirklich  sein  früheres  ]\Iisstraiien 
gegen  denselben  ta^'liiii  mehr  zu  vergessen  und  beschäftigte  sich 
desto  ungestörter  mit  der  Sorge  ftlr  sein  Land.  Inswischea  trwaeh- 
ten  doch  nach  und  nach  wieder  maneherlei  Besorgnisse  gegen  ihn  in 
•einer  Seele.  Seine  Beamten,  besonders  die|enigen,  die  auf  der 
Grenae*  oder  in  solchen  Orten  wohnten ,  welche  er  mit  Friedrich  in 
Gemeinschaft  besass,  führten  mancherlei  Klagen  gegen  die  kurpfaizi» 
sehen  Amtleute.  Dieselben  Hessen  sich  zuweilen  beigehen,  eine  ge- 
wisse Obergewalt   behaupten  und   sich  grössere  Rechte   für  ihren 


Vm  dieser  Fehde  felilca  weitere  Nacliricliten.  Im  küuigl.  Slaati .  and  lljuiarehlv 
.  iMfindel  «ich  übrigcnt  der  YminigHOgMct,  dw  der  Kurfürtt  am  7.  Juni  1466  sd 
Mm*  ttatcneicbaet  hat. 

•  42* 
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Herrn  aamaaMcn  m  woOen.  D»g«gett  gldcIigAMg  m  bleiben,  lef 
■leht  im  Charakter  msert  Hensoga.  Er  UeM  mehrere  FUle  der  Art 
nSher  untersachen,  fbeilte  seine  Beschwerden  (146S)  den  KiufUrtten 
mit,  uDd  verlangte  von  ihm  eine  baldige  AbsteUong; 

Fktedrieh  aeigte  aidi  wieder  auf  eine  imerwartete  Weite  nach- 
giebig.  Seine  Beamten  erhielten  den  Befehl,  keine  Veranlaerang  sa 

IMisshelligkeiten  mit  den  sweybrüekischcn  ßcnmten  za  geben,  nnd 
um  dasjenige  zu  beseitigen,  worüber  schon  Klagen  entstanden  waren, 
schlug  er  unserem  Herzog  vor,  einen  genieinschaftlichen  Schiedsrich« 
tcr  aufzustellen  und  demselben  die  Entscheidung  2U  überlassen.  Die 
Wahl  fiel  von  beiden  Seiten  auf  den  Rheingrafen  Johann  IV.,  der  da- 
male  Unterlandvogt  in  BietM  war.  Demlbe  begab  eieh  in  der  Ah- 
neht  na«ji  Oppenheim,  wo  er,  naeh  Anhftrttng  und  Untenvchmif  der 
einielnen  Klagpmkte,  einen  AueprtMh  thal,  der  OMeni  Henrag 
frieden  atellte. 

$.  T7. 

Lage  des  Karfüraten  Friedrich. 

Diese  IVachgicblghcit  des  KiirfCirslcn  hatte,  wie  der  Erfolg  zu 
zeigen  scheint,  nicht  sowohl  in  seiner  Dcnhungsart.  als  in  den  Vcr- 
hÄUoissen  ihren  Grund,  in  welchen  er  sich  damals  befand.  Von  dem 
Kaner  konnte  er  eich  nichts  gntes  verspre<Aen  nnd  bei  aller  Mfthe, 
die  er  anwendete,  sidi  durch  AHürte  sa  verstärken,  sah  er  doch  ein, 
dass  ihm  andere  Forsten  nnd  ein  grosser  Tbeil  des  rheinischen  Adels 
desto  abgeneigter  waren.  Zudem  stand  sein  Bruder ,  Erzbischof 
Ruprecht  von  Köln,  mit  seinem  Capitel  und  den  Landständen  seines 
Sprengeis  in  einer  so  grossen  Spannung,  dass  man  täglich  dort  den 
Ausbruch  eines  öffentlichen  Aufrulirs  befitrchten  musste.  Fast  in  der- 
selben Lage  befand  sich  auch  der  Bischof  Matthias  von  Speyer.  Die 
freie  Reichsstadt  Speyer  war  so  heftig  gegen  ihn  anffebeaoht,  dass 
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tarnt  FMi»  switdim  ihm  waä  ihr  «imraMidlicli  wditni^  B«M«n 
Bischöfen  wollte  Friedrich  h^to,  abtr  ihre  Ocgner  hattM  Framd«, 
die  ne  beimlich  nnterstatsten. 

S.  78. 

Bündniss  mit  dem  Kvrfftrstea  gegea  die  freie 
Reiehittedt  Speyer. 

Unter  diesen  UmstAncien  war  dem  Kurfikrsten  alles  daran  gele- 
gen ,  einea  Finten  «nf  leieer'  Seile  m  behelten,  dem  et  nidit  an 
EnUehlMienheit  &hUe,  tiA  f&r  die  eine  oder  die  andere  Pertie  m 
erhlirea.  Oorefa  die  AlMtellang  der  bereite  erhobenen  KlegM  er- 
reichte er  auch  seine  Absicht  und  brachte  es  sogar  dahin,  dass  Her- 
zog liiuUvig  sich  mit  ihm  und  dem  Bischof  von  Speyer,  zum  Vor- 
tlieil  des  Lutztern,  in  ein  förmliches  Bündniss  einliess,  welche«  un- 
mittelbar darauf  —  den  18.  Aug.  1466  —  zu  Stande  kam 

Die  Verbunilenen  trafen  nun  alle  Vorkehrungen,  um  nöthigen 
Falls  zum  Waffengebrauch  gerüstet  zu  seyn.  Die  letzten  iNliltel  zur 
gütliclien  Beilegung  des  Z>Yistes  wurden  versucht,  und  als  dieses  ver- 
geblich war,  glaubte  man  strengere  Maassregeln  gegen  die  Stadt 
ergreifen  zu  müssen.  Den  Bürgern  hatten  sie  ein  sicheres  Geleit  vertagt 
Ant  der  Umgegend  durften  lieiae  Lebentmiltel  nach  Speyer  gebrecht 
werden,  und  um  die  .Stadt  noch  mehr  in  Verlegenheit  zu  tetseo, 
legte  der  Korfllrit  Fruehtmirkle  stt  Neuetadt,  zu  Germertheim  nnd 
Oj^gershcim ,  Herzog  Ludwig  in  Wachenheim  und  Bergzabern,  und 
dar  Bischof  in  Udenheim  und  Kirvreiler  an  Die  Zinten  und 

«>  8.  itm  KaiMcdesk  in  Speyer  vo»  Oeiml,  B.  2  p.  n  ff. 
**)  8.  die  Ufkoal«  bei  Kfwur  p,  a6t  ««  ^ 
***)  8.  GsisieU  KaUerdom  p.  84. 
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GftHeBj  trtlehe  der  Msgielrat  auswärts  zu  beziehen  hatte,  waren 
mit  Sequester  belegt.  Ein  Beobachtungscorps  umgab  die  Stadt  von 
allen  Seiten;  jeden  Augenblick  schien  sie  überfallen  zu  werden.  In 
dieser  Lage  gab  der  IMagiätrat  endlich  nach;  eine  Gesandtschaft  von 
ihm  kam  in  d«s  Hauptquartier  d«r  VM-bondcnea  »Mb  Germersbeim. 
IIi«r  .wurd«  (den  2|.  Oot.  1466)  ein  Vergleieb  geacfaloMen,  der  aber 
eral  einige  Woeben  epSter  su  Heidelberg  eeiae  aUiere  Bcüinmungen 
erbielt. 

f.  79- 

Anfang  eines  neuen  Kriege«  gegen  den  KurfQrsten 
Friedrieh.  Weieaenbnrg. 

So  sehr  man  sich  der  MoiTiiung  freute,  dass  nun  zwischen  bei- 
den Fürsten  die  Störung  der  Eintracht  nicht  mehr  zu  befürchten  sey; 
da  sie  nicht  blos  ihre  Anstiinde  gegeneinander  in  der  Gßte  ausgegli- 
chen, sondern  sidx  eoger  miteinander ,  nm  'Vortbeil  des  Bisebof«  in 
Speyer,  Terbnnden  hatten,  so  kamen  sie  doeb  nach  and  nach  wieder 
dabin,  dass  sie  abermals  die  Waflbn  gegen  einender  «griffen. 
Die  nShere  Veranlassung,  welche  von  allen  burpfalzischen  Schriftstel- 
lern einseitig  und  aus  einem  ganz  falschen  Gesichtspunkte  dargestellt 
wird,  dürfen  wir  nicht  übersehen,  da  sie  wesentlich  zur  Beurtheilung 
des  Ganzen  gehört. 

In  der  damals  noch  freien  Reichsstadt  Weissenburg  in  Elsass  war 
eine  der  ülteslen  und  wichtigsten  Benediclinerabtcyen  von  ganz  Deutsch- 
land''').   Honig  Dagobert  halte  schon  den  Grund  zu  ihrer  Grösse  ge- 


*j  In  di**er  Abt«^  lebt«  im  iMiinimi  Jahrhundert  der  bacükiBt«  Olfried  nod  varr«r. 
tigte  in  ihr  (eine  Hataittiil«  der  vier  Bvmgdlcifc 

Eine  Serie»  Abbelam  inoaeiterü  Wriuenburgenti»  hat  unt  Schdunat  in  seineo 
TindMriis  Uttrarib  (Feldae  «t  Lipuae  mS  in  M.)  miamalwl. 
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legt   Durch  S«h«al«lag«o  «Ucr  Art  w«r  sie  nuh  md  Mdi  in  eintm 

Rsichtfaam  und  zu  einem  Ansehen  gekommen,  tvie  es  nur  WMige 
Abteyen  hatten.  Wer  in  dieselbe  eintreten  wollte,  musste  von  eiDer 
angesehenen  Familie  entsprossen  seyn.  Mehrere  Jahrhunderle  hin« 
durch  stand  dieses  Stid  unter  dem  Bischof  von  Speyer,  in  dessen 
IKfte«t  et  lag.  Die  Sehirmvogtey  über  daMelbe  übten  die  Oberland- 
TÖgte  im  Bisast. 

Alles  das  verSnderte  sich  unter  Kaiser  Carl  Die  Abtey  Wcis- 

senburg  wurde  gefürstetj  sie  trat  aus  den  bisher  bestandenen  Ver« 
MShaiMcti  lier«M,  war  dm  P«pit  «wnilltOMr  ontaiworf«»  und 
Kaiser  und  Reich  ttbcrMhinen  de«  Sokinn  dcnelbcn«  D«;  «eiUiohc 
Abt  war  ein  Reichaatand  nnd  halle  auf  Reiehstagen  Sils  and  Stimne. 
Eine  Beeintrlchligong  seiner  Rechte  musste  mithin  als  eine  Vcr* 
letsuag  der-  Reichaverfaaaang  betrachtet  werden  '*). 

In  der  Zeit,  Ton  der  hier  die  Sprache  it^  war  Jacob  von  Bmkh 
der  gai&ratete  Ahl  ra  Wcisaeabnrg  !tind  Oraf  Aoton  von  Leiaingen 
dessen  Probst.   Beide  Herren,  besonders  dar  Letztere,  standen,  mit 

dem  Hurfi'irstcn  von  der  Pfalz  in  keinem  guten  Benehmen.  Weil 
Friedrich  die  seinem  Hause  verpfändete  Übcrlandvogley  des  Elsasses 
zxx  verwalten  hatte,  konnte  es  nicht  an  Reibungen  mit  einer  Abtey 
fehlen,  die  in  diesem  Bezirke  lag  und  sich  so  wenig  um  ihn  beküm- 
merte, data  sie  sogar  seinen  Feinden,  ainen  Wieridi  Hofwarlh  von 
Kirehheioi,  und  Andern,  Aufenthalt  und  Sidierheit  in  ihron  Mauern 
gewährte. 


■)  t.  Brmck.  Mowut.  Gatm,  cluroaol.  p.  18.  SbImt  Friadricb  III.  miwlc  ia  aiiMai 
Rcscripte  im  Abt  PUlippt  «ralchar  ikfa  geitorbM  «rar,  •«!«•■  md  d«s  B«kh« 

FiMiUa. 
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i-  80. 

Gew*lta«me  ReformatioB  der  Ali't«y  Weittenburg. 

Vertreibung  der  Kiostergeiatiichkeit. 

Um  den  Abt  seinen  Unwillen  «inpfiDden  zu  Inssen,  wandte  eich 
Friedrich  an  die  bursfelder  Congregation ,  welche  damals  eine  Refor- 
mation der  Bcnedictinerklöster  in  Deutschland  zu  erzielen  suchte  und 
bereits  viele  zu  der  strengeren  Regel  ihres  Ordens  zurüchgelührt 
hatte")-  Der  Abt  und  Probat  zu  Weiasenburg  wurden  beschuldigt, 
de  hitleii  Aber-  swMisIgUMend  Oiildm  Seholden  gma^  vnd  die 
Anftidit  Hkw  ihre  ConTenlualett  eo  «ehr  TeniMhliMigtt,  daae  die 
LehentweiM  dei«elbeik  ein  dffimlUchei  AergtraiM  tey"^.   Anf  de» 


<)  IM«MCMgT«g>tiQB  baue  anprBii(liAaaysu'AbiichtdHiKtafM  ibw&t  «Bwiir. 

d^c  unrl  ausgela.isf'ne Leben  der  Cisterucoter  Ziel  und  Schränken  zu  Betzen.  Ein 
Mönch  <iie»es  Ordcu  aus  dem  Kloitar  Rhainhauien  legte  an.  ]4i7,  auf  den  Con- 
«ninm  an  Coetails,  4m  Qmtmä  wa  üetar  TMr&detoag  mad  da  dMMihe  bald 
iMtnach  Abt  im  Kloster  BurfTeld  wurde,  eiliielt  tie  davon  iliren  Namen.  Die 
BaTarmatioa  wurde  ia  115  iUüttern,  jedoch  frö»»t«filhcili  mit  Gewalt,  nirklieti 
■iaftfSlirt.  Allatn'  kt  itr  Palga  bat  ma  tl»  ain««{leN  auch  iMnOtat  'vm  andar* 
Ab<  teilten ,  wie  !ici  Wci»«enburg  der  Fall  war,  lu  erreichen  und  mit  den  Ad- 
f$mft  de«  Mchzelinteu  Jahrhundert*  war  tie  wieder  ia  Vergt**«nlMit  gakofluntn; 
dia  frühH««  Klagn  (tgto  dia  Klöstar  Sbcrkaof«  baltaa  äeh  waalift.  S.  Tri* 
Ikeaiii  aoa.  Hhtaftf.  T.  IL     SM  K 

mit  den  BctcfauldiguDgCD,  welche  Karfürst  Friedrich  und  alle  (eine  Lobred nor 
das  gtfnnteten  Abt  voo  WetMenburg,  Johaon  von  Bruckb,  anthw ,  (tinmt, 
«lia  ichoo  LagniH»,  im  «rften  Theil  p.  351  f.  atiMr  Hiitab«  da  !■  Proviaee  d*AI- 
•ace,  bemerkt,  die  Grabschrift  nicht  übercin,  die  UlB  Mcb  MiaaM  Tada  (t4TS}  !«• 
■alst  «roidta  itt  uad  folgende  luachrift  bat: 

Vir  eoattww,  haadlii,  •emptr  ptalati»  anator, 

Spe»  populorum,  gcntmi  baronum.  Ins  clericoruni 

De  Bracbli  qui  genituf,  Jaeoboc  nosioe  dictast 

BccIaiMa  faataac  eaa  diaddi«,  mit  anaos. 
4.  Sehanoat  Tiadm  lit.  p.  t«. 

TiillMBiiu,  f.  M9  MiMs  ClMBia.  Binaof.  Tandnni|t  abadUls,  «rif  täm 
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Kurfürsten  Verlaogeo  kamen  (UÖQ)  zwei  Visilatorcn  dieser  Congre> 
galion  Badi  Weiaseoburg,  Abi  Bberhard  tob  Mttaclnbcrg,  bei  Bam- 
berg, qacl  Abt  Hemunia  tod  St.  Jaeobiberg,  bei  Maiiii.  Sie  wolltea 
•iae  Unlertaebmg  vorubnaii,  wurden  aber  tob  den  Vorttahern  de« 

Stiftes  abgewiesen,  weil  sie  keinen  speeielien  Auftrag  von  Papst  und 
Kaiser  vorzeigen  konnten.  Dennoch  Hessen  sie  sich  beigehen ,  ein 
Gutachten  an  den  Hurfüräten  abziigebtn  ,  welches  dahin  ging,  dass 
die  sämmtUcben  Bewohner  des  Klosters  müsbten  vertrieben  und  durch 
nem  BKaeht  ettelnt  werden,  wenn  die  Regel  des  beil.  Benedicts 
wieder  bergeeteUt  werden  sollte. 

Kaum  war  dieses  gesebehen,  so  sodite  der  KarHürst  seinen  be- 
•bsiebtigten  Zweek  sn  erreicbeo.  So  wenig  die  Visitatoren  darauf 
Rücksicht  nahmen,  dass  das  gcAirstcte  Stift  unmittelbar  dem  Papst 
unterworfen  war,  so  wenig  beachtete  Friedrich  den  l'mstand,  dass 
nur  der  Abt  von  Haiscr  und  Reich  seiner  fürstlichen  Hechle  entsetzt 
werden  könne,  und  dass  es  nicht  ihm  zustehe  diese  einem  andern  zu 
▼erleiben.  Dio  neuen  M5nehe  von  St  Jaeobsberg  trafen  in  Weissen- 
borg  ein.  Friedrieb  hatte  den  Untertbanen,  Lejhenslenten  nnd  CensS» 
ten  des  Stifts  den  Befehl  gegeben,  nur  diese  anmerkennen  und  an 
sie  die  hergebraebten  ikbgabea  zu  entrichten.  Auch  von  unserm  Her* 
söge  verlangte  er,  dnss  er  sich  wegen  der  Feste  Scharfenberg  eine 
neue  Belehnung  erwirken  müsse,  wenn  er  im  Besitze  derselben  fer* 


Vorgiiagtr  MaUb.  von  Kfmt,  4en  Unutand,  da»  «in  zeitlicher  Abt  roo  Weil- 
•wlMtg  dM'Baiif  aia««  lUidMf&fslMi  htfto  imil  d«m  Karfürttm,  als  (AariaiMl- 

vogt  im  EUa»*,  kelnetwegt  imtar«racfeii  war,  und  spricht  deniclben  Tadel  gegen 
die  Mönche  «ut»  weil  ei  ihn  mhneheinlich  tchmerxle,  du*  »ie  »ich  die  Refor- 
aMioB  ihm  KlMlere,  für  «reldie  er  >o  lebhaft  eiagenoniBMa  war,  nicht  «oUlu 

g^rjUcii  latscn;  denn  in  leiiien  Gesehichtsbiichera  redete  er  stets  mit  hoher  Ach- 
tung von  den  Monachis  refonaatis  und  nennt  alle  übrigen  nur  Monachos  delof' 
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ncr  LIeibcn  wolle").  Dass  ihn  dieses  Ansinnen  befrenadele  und  em- 
pörte, war  leicht  so  denke«.  InswiMben  seigte  er  seine  Enpfiad* 
lielikeit  nur  dednreii,  dam  er  keine  Folge  leietete.  Eben  sowenig 
enUpveehen  dem  kurArttliciienBefelildieAflerleheneletite  dieser  Feste, 

Hunz  Pfeil  und  Kunz  Widder.  Sie  wollten  sich  nölhigen  Falls  mit 
Waffengewalt  in  ihrem  Eigcnlhum  sclifltzen,  inzwischen  ruhig  die 
Entscheidung  des  Kaisers  und  den  Ausgang  des  Streites  envarteo. 

DerKarArsl  liese  sieh  dnrch  das  alles  nieht  stOren  und  rerfelgte 
•einen  Plan.  An  einem  gewissen  Tage  sollten  die  Bldttelui  vom  St 

Jaeobsberg  das  Stifbgebiode  in  Besitz  nehmen.  Allein  in  der  Güte 
war  das  niclit  auszuführen,  die  allen  Dewohner  weigerten  sich  durch- 
aus dasselbe  zu  verlassen '^'^).  Die  kurrürstiiclien  l>eamlen  wolllco 
nun  mit  bewallncter  Hand  den  Autlrag  ihres  Herrn  erfüllen.  Indes- 
sen hatten  aber  die  Mönche  die  Sinwohnw  der  Stadt  anf  ihre  Seite 
gebraebt,  und  dieee  erregten  in  dem  Augenblick,  da  das  Kloster  fiber- 
üsUen  werdsn  sollte,  einen  so  grossen  Tumult  in  den  Strassen  und 
in  der  Stiftskirche,  wo  die  kurfiirstliohen  GommisiSre  mit  den  Visi< 
tatoren  versammelt  waren,  dass  diese  mir  durch  .schnelle  Entfernung 
ihr  Leben  sichern  konolen*^}.    Zwar  wurde  dieser  Auflauf  nach 


*)  Dm  Lager  tot  Meifcalieim  —  am  IS.  Juat  i46t  —  tiattt  der  Hersog  tclion,  wie 
oben  bemerkt  worJcii  i^i,  du  Ver»|>reclif n  gpge'.ji  n,  sicli  mit  Wicscr  Fofie  auU 
Utw  vom  SliA  Weiitenburg  belcbucD  zu  la<*eo,  was  auch  ohne  Aiutaii<i  gcKli«- 
hen  war. 

Kremer  behauptet  mar  p.  422  «he  Vititatoren  hätten  vom  Paptte  <lie  F.rUubnits 
•rhaltaa  dai  KI«MM  mit  neuen  München  eon  der  ObictvanB  au  beeetten;  allein 
Her  zum  Bc\Tci«  angerülirt»  Biief ,  den  der  Kurlürst  im  tobenden  Jahr  ^tchrie- 
ben  hat,  tagt  gerade  da»  Gegcntbetl.  Friedrich  mag  wohl  dettfallt  die  pipftliche 
Ocnehnlgttng  aaeiig««Mlit  haban.  aber  sie  wurde  nicht  gegchcn  und  damalt  «tand 
noch  der  Handel  ,«]«••!■  Schnibra  beiaett  «af  atinar  Uailigfcait  fiaaebaid  und 
\Vohlger«l!fn. 

>**)  Der  Ueidelbcrger  Profettor  der  Theologie.  JoUucu*  vun  lialbe,  stand  au>  dar 
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emigCB  T«gta  voo  licrbdctraftnen  Rdtern  und  PoMkoechten  wieder 
nnterdrQekt  «»d  die  neveaMHlBche  in  dasKIoeter  wirklich  eiDgeAbrt 
ABeio  die  vorigea  Bewohner,  hatten  inzwischen  alle  Urkandcn  und 
Kottbarkeiten  weg^bracht  und  solche  in  den  Burgen  ihrer  Gönner 
und  in  den  Häusern  ihrer  Freunde  versteckt.  Die  Bürgerschnft  wurde 
genöthigt ,  sich  in  die  neue  Ordnung  der  Dinge  zu  fügen  und  dem 
Kurfürsten  das  Versprechen  zo  geben,  sie  gegen  jeden  Ueberfall  zu 
•ehütxca. 

f.  81. 

Belagerung  der  Stadt  Weisienbarg. 

Naeb  einiger  Zeit  verabredeten  die  Entwichenen  einen  neuen 
IVunnlt.  Die  BArger  hielten  sieb  nicht  f&r  verpflichtet  das  abge- 
nrangene  Vereprecben  zu  erfilllen  und  waren  mit  ihnen  nufs  Innigsie 
wieder  einverstanden.  Die  Vorsteher  und  mehrere  INlönche  des  Klo- 
sters hnroen  in  Wciberkleidung  unbemerkt  in  die  Stadt.  Ein  allge- 
meiner Lärm  erhob  sich  in  den  Strassen;  die  neuen  Mönche  wur- 
den aus  dem  Kloster  geitoiicn,  der  karOrstliche  Vogt»  Hanni  Bonn, 
miialiandelt  und  nMoeherlei  Unfag  getrieben.  Ein  ealebea  Betragen 
reitste  den  Unwillen  Friedrieb«  so  «ehr,  daas  er  dieee  freie  Reiche- 
itadty  ohne  V<NrwiMen  and  Genriunignng  dee  Reichs,  mit  einem  cahl« 
reichen  Corps  belagerte.   Schon  war  die  Ttoth  aufs  H&chste  gestiegen. 


Katixel  nni  tallt*  doreh  lein«  Bw«4nm1irit  Jen  lehmi  taut  gtnmimm  tTawillen 
der  Bürgcrichufl  beschwichtigen,  •!«  «1er  .\afruhr  autbrach.  Trithemhi»  —  in 
»einen  Annal.  IlirMUg  T.  II.  p.  —  ugti  elamabant  obom  una  icateoU«, 
Tociferanta«:  Tallita  MiMiacliM  blas  rarieolat»  aobOat  viros  da  eoMMbio  ra» 
ta  palltf«  labacanb  Oeeiilaalar  padieolMi  nabolaaat»  fai  lue«  ribi  viadicaat 
aUaBAi 
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«U  er  lieb  (den  F«br.  1470)  titten  Verglich  gefalUn  lifu*),  wo* 
sn  er  durch  üatu  oaervrtrteten  Unutaad  gtadlhiget  wvrde. 


Hersog  Ludwig,  keicerlicher  Hauptmann. 

Die  Belagerung  von  Wdsienburg  dauerte  fttnf  Monate  lang  und 
die  Beunruhigung  der  Stadt  wurde  auch  in  den  hillesten  Wintertageo 

fortgesetzt.  Dio  Bürger,  mit  einigen  Bdellcuicn  der  Gegend,  verthet- 
digten  sich  mit  allem  Nachdruck  gegen  Friedrichs  Macht,  konnten 
aber  zum  voraus  schon,  dass  es  ihnen  nicht  möglich  sey,  sich  ohne 
andere  Hülfe  in  die  Länge  zu  halten.  Es  gelang  ihnen  eine  Gesandt- 
schaft aas  ihrer  Milte  an  den  Kaiser  abzuschicken.  Sie  Klagten  den 
Kurfürsten  alt  einen  Priedensitdrer  an,  verlangtea  gegen  denselben 
den  Beiltand  dee  Reteht,  und  baten»  es  möchte  dem  Hersog  Ludwig 
von  Zweybrftdcen  der  Sdiuls  Üurer  Stadt  und  der  Abtey  fibertragcn 
-werden.  Kaiier  Friedrich  fand  kein  Bedenken  dem  Verlangen  der 
Weisscnburger  zu  entsprechen,  da  er  dem  Kurfiirstcn  ohnehin  nicht 
hold  war,  und  derselbe  sich  abermals  herausgenommen  hatte,  die 
bestehende  Keichsverfassung  zu  verletzen-  ISoch  während  der  Bela- 
gerung (am  15.  Jänner  1470)  ernannte  er  unsem  Herzog  zum  Be- 
aflhirmer  dieier  Stadt  und  Abley,  oder,  wie  man  damals  sn  reden 
pflegte,  sum  kaiserlidien  Hauptmann^.  Auf  denselben  ^ig  eiging 


*)  Kramn  OMdiiehta  d«*  KnifStttm  FrUdiidi  Y«n  der  Pfals  p.  427  f.  Oit  fnit 

Reichtiilidte  Strjtsburg,  Colmari  Schlettsudt  und  Otierrhenliaim  bnehlen  deaiel» 
bta  >a  Sund.  Ein  ScLiadtgaricbt  sur  gaazlichen  Autgleichasf  ward«  coglMcli 

**)  Hachenberg,  in  vita  Frtdariei  I,  p.  i84i  ßlU  Meh  hier  über  den  Hersog  Ludwrig 
ein  Urthcil ,  dem  der  •rsihlte  Vorgang  geradezu  widertpricht.  At  BipOBtiltBS, 
qui  fidea  et  amicitiam  in  quaettu  babebat,  oblilu»  iuritjurandi,  «t  totiat  •aacili 
foadari»!  p«ralacriter  opetam  auaa  obtnlil;  ac  cum  totiu  pandaret  a  Butn  Caeta- 
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aach  eia  Geacralbefebl  an  all«  StSnde  des  Raielia,  dem  bctteUtcn 

Hauptmana  su  gehorchen  und  seiner  Befehle  sn  gewaHigeniy  falle  der 
Kurfürst  sich  der  Rückkehr  der  vertriebenen  Mfinche  widenetsen» 
oder  die  Sladt  Weiaaenburg  femer  beuonihigen  aoUte^ 

Bei  diesen  Maassrcgeln  durfte  Friedrich  nicht  mehr  länger  auf 
der  Befestigung  seines  angefangenen  Werke*  beslehea,  ohne  aidi  ale 
Feind  der  Reiditverfaseang  danuetellen.  Bei  der  eraten  Naohrieht 
▼on  den,  was  gegen  ihn  beeehloseen  war,  lieee  er  eich  dnen  Ver> 
gleich  mit  den  Belagerten  gefallen,  Mg  aeine  IVnppen  zurück  nnd 
schien  auf  der  Reformation  dieaer  Ahtejr  nicht  weiter  beatehen  n 
wollen**}. 


rit.  ad  domini  iracundiam  coaGdeatitt»  omncm  germaniaa  iavocAvit,  ut  drei 
•niMMl«  Pahlud  anibii«  imau^M  iiifiltiae  ei^eMt. 

D«r  ImbtrHelit  Haaptsanatbriaf  (Sr  den  BwMg  Lndwif  war  gtgabaa  m 
Wien  and  i»t  in  Kremert  Urkundenband  zur  GMchicht«  Fri«dricli»  I.  p.  4o6  f. 
•iogtruekt.  Den  Tag  oacbhar  —  den  Juai  tiTO  —  bavollmächtigU  dar  Kaitar 
•ogat  4n  Hcrtog  Friadridw  tUUn  «adl  AahSagar  aaek  Oatdiialna  sb  baamfin. 
INtM  Urbuda  bairabrt  aoali  da»  Mhaig^  StaaM  -  «nd  Hrnrnnlnr. 

*)  S.  Lehmaaat  Cbroaiea  dar  (raian  RaichiUadt  Speyer  p.  959  f. 

**)  Saladin  in  »einer  Tiandsclirirtlichen  Strnstburgiichcn  Chronik  tagt  folio  242:  Tm 
Winler  haUca  ilerzog  Ludwigt  Reiter  da»  Teld  und  Iiatto  PfaUgraf  Friedrich 
aaiaaaiTolka  das  m«hren  Tbeil  beisgelatten.  Auch  suchte  sich  der  Kurfürit  bei 
dem  Haiier  su  enUehuldigen.  S.  acta  academ.  Thcod.  pal.  T.VI,  p.  377  ff.  Der 
Anunytnut  chron.  rerum  in  tractu  rheni  superiorit  gettarum  ab  an.  ujque 
läOt  bemerkt:  aono  1469  ia  proreilo  beali  Nicolai  obtedit  Friilcricu«  civitateni 
WcUseabarf,  acd  oibil  profacit.  8.  Würdtmiji  ootpa  tuhat  dipl.  T.  YUL  p.  iQti 
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f.  89. 

Afickkebr  der  vertriebtnen  MÖBChe  B«eh  Weitsenborg. 

D«r  Hcnog  fthlt«  sieb  durdi  i»»  Znirauep  dct  Kaiterf  g«ebrt 
«nd  durfte  jetxt  um  ra  weniger  Bcdenl^en  h«ben  die  ihm  äbertregepe 
Hwptmannschaft  anzanebmen,  da  ihn  alles  in  der  Hoflnung  bestärkte, 
dass  der  Kurrürsl  sich  ihm  nicht  widersetzen  werde.  Zudem  sah 
er  in  ihr  das  einzige  Mittel  sich  im  Besitz  der  Feste  Scharfenberg 
bebaopten  zu  Können. 

Der  vertriebene  Abt  fleht n  uberd««  seine  Hülfe  an.  Warum  sollte 
er  diese  ihm  verweigern?  Er  war  sein  Freund  und  als  Reichsförst 
seines  Gleichen.  Ihn  zu  uutcrstül/.en  vcrlangU-u  die  Gesetze  und  der 
Befehl  des  Kaisers.  Auch  der  Probst  halte  persönliche  Ansprüche  auf 
seinen  Beistand.  Er  war  der  Bradcr  seines  treuen  Waffengenossen , 
des  Oralen  Bmieb  tob  Leiningen.  Mit  beiden  Herren  acbloes  er  nun 
einen  Vergleieb  Aber  die  Sedingmigen,  unter  welchen  sie  ihre  vori- 
gen Besilxnngen  wieder  ftbemebmen  sollteB. 

Die  Wicderhcrstelinng  der  Dinge  in  \Vcisscnb«rg  fand  keinen 
Anstand.  Herzog  Ludwig  bedurfte  nicht  der  Hülfe,  welche  ihm  die 
freien  Reiebssl&dte  Speyer,  Worms,  Frankfurt  u.  A.  eogleieh  snf&bren 
wollten.  Die  neuen  MOnche  liatten  sieh  in  der  Stille  entfernt  und 
durften  es  um  so  weniger  wegen  in  dem  Kloster  su  bleiben,  da  nicht 
blos  die  Burger,  sondern  auch  die  Fdclfcute  der  Gegend  gegen  sie 
aufgebracht  waren,  weil  diese  es  als  eine  Verletzung  ihrer  Rechte 
ansahen,  dnss  ein  adeliges  Slift  ihren  Familicngliedern  sollte  entzogen 
und  an  solche  gegeben  werden,  die  sich  keiner  Ahnen  rühmen  konn- 
ten. Der  Herzog  führte  mit  einer  Schaar  von  200  Reitern  die  ver>> 
triebenen  Geistlichen  nach  Weissenborg  lurftek.  Das  ReiehsQihnlein, 
welches  man  ihm  vortrug,  wurde  von  d«a  Einwohnern  mit  Jubel 
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l>cgrus8t^).  Die  Mdnche  bczofrcn  ilire  früheren  Wohnungen  wieder. 
Alles  schien  nun  beendigt  zu  spyn,  <1a  die  Onlnung  der  IHnpc  wie- 
der hergestellt  %var  und  Friedrichs  Truppen  die  Gegend  veridssen 
battea.  Der  kAiserliche  Haupttn«na  begab  sich,  begleitet  vom  Dank 
d«r  M5odM  «iid  Bürger,  a»miltelb«r  4ar»uf  nadi  St  Wendel,  wo  er 
Tom  Enbiiebof  ▼on  Trier,  Im  Neaitii  det  Keieen,  mim  Bclehoimg 
md  die  BeMÜipiiig  eeiMr  RegalieB  crUelt**). 

i  84. 

Verwüstung  des  Landes. 

Karfbnt  Friedrieb  blieb  bei  ellea  dieeen  Breipuaeea  io  eeiiein- 
barer  Ruhe.  Er  hielt  ee  fttr  bedenklieh,  dem  geredeMi  eatgegen  so 
bandeln,  was  vnser  Heraog  in  Auftrag  deelUiMn  und  «Je  desMn  be- 


*)  S.  Saladin  1.  c. 

"J  Der  Uclehnungtact  und  der  kaiterliche  OciUliguugsbriet  wurden  beide  UDUrm 
2t.  Atai  1470  ««uftTwIifct.  Der  Bnfcisdiof  voa  Mdas  Mtllt»  »!•  aafanf;*  dem 

Herzog  cuitellen  und  ilim  ilic  Pflirliten  im  Na^iifii  de»  Kallers  ^biiclimcn;  aber 
uacU  einer  «pitero  Verluguiig  wurde  der  Erzbitchof  voo  l'rier  cUmit  beauftragt. 
Da  H«nog  Lad««!g  dareb  4li«Ma  Act  mil  den  Rcgalran,  Lshra  und  Weltlleb- 
Itpit  ftc.  vniii  Haifcr  rriodricli  III.  b.lcbnt  wurde,  indfni  ''■\n  Vatfr  nur  über 
Kirkel  i43t  uaU  1443  belieben  noiUcn  war,  *o  wollte  Uaclituanu,  in  feinem  ffalz- 
ZwejbrüdiUehm  SlMUneht  p.  ISS»  üi  ihm  4w  «gwitlieh«  StitlUDg  «inn 
•elbtltlündigen  rürsteiithums  anerkennen,  und  bobauptete  datier,  d.i^t  dieicr 
Fun!  der  erste  Ilcrxog  von  rfals-Znejbrücken  geweteo  (»y.  Inzwitcbcn  leidet 
«  keioM  Z«r«{ltl|  daif  Fblzgraf  S(ai»luui  «eiae  lUiidtas  an  Zi»aylir&el««a  hatte, 
und  nach  di>r«olben  tchsn  genannt  worden  (ey.  S.  Cruliill*  Denkmal  Carl  Auf[. 
Friedr.  p.  ä4.  AU  «in  gwacblossenes  üante*  erscheinen  erit  die  Beiitaungen  der 
PralsgraFMi  ma  ZweybrädieB  im  Jalw  1»I4>  ia  weldicia  Kafact  MasiniliaB  I. 
das  Testament  dei  Herzogs  Alexander  und  mit  demielben  da«  Hprht  der  TrJtge- 
burt  bcttjtiget  hat.  S.  1.  c.  und  iUt.  ciuiae  der  vom  Herzog  Cbrittian  III.  in 
«1*01  Htnogthum  Zwsjbiäciiea  «OBpclireadMi  Gcrcchtsaa«.  Bntan  TbtU  p.  iT 
d<c  B«ilag«B. 


stclltcr  Hauptmann  zu  verrichten  halte.  Sobald  aber  dieses  Geschäft 
vollendet  war,  trat  er  wieder  gegen  ihn  in  feindliche  Stellung.  Ohne 
KriegseritUrnng  und  «Im  man  et  ▼ennathete,  war  Strahlenheim  und 
Sehvictheim*)  an  der  Bergetraaee  nnriagt,  welehe  Orte  Herzog  Lud- 
wig vor  swansig  Jaiiren  dureh  die  diaiaehe  EAaehaft  TOn  adnem 
Bmder  ron  Mosbach  erhalten  hatte.  Der  Vagi  tob  Heidelberg,  Si- 
mon  von  Baishofen,  belagerte  sie,  und  nach  acht  Tagen  mussten  aich 
die  Belagerlen  auf  Gnad  und  Ungnad  ergeben.  Sechzehn  derselben 
Hess  der  Kurfürst,  weil  er  sie  beschuldigte  ihre  Vasallenpflichl  ver- 
letzt zu  haben,  ins  Wasser  stürzen  und  ersäufen ,  die  Bürger 
muaaten  vtetlktuidert  Oaldea  Brandaehatzung  entrichten,  ihr  Kriegsge- 
rith  ttod  AUea  aoallefenij  waa  aie  anf  dea  Speiehern  und  n»  Kdlem 
hatten.  Daa  Sehfaiaa  SlnMeabeiig  lUMiyab  FWedrieh  den  Seinigen  mr 
Zeralftrnng,  und  die  Stadt  Sehriesheim  warde  von  ihnen  ihrer  Mauer 
und  iiwer  Befeetigungaweilce  beraubt; 

Unmittelbar  darauf  umgab  Friedrich  von  Roaenbeig  mit  icnrpfil. 
siaehen  Trappen  die  Peate  Madenbni^g,  anf  dner  der  vordereken 
Spitzen  derVogesen  bei  Annweiler  gelegen***).   Hier  hielt  aieh  FMe- 

drich  von  Fiecl^cnslcin,  ein  Freund  unsers  Herzogs,  auf.    Er  Sah  Sieh 

unvermuthet  in  seiner  Hurg  uberfallen  und  seiner  persönlichen  Frei- 
heit beraubt.    Ein  anderer  Freund  des  Herzogs,  BurMiArd  Bcger  von 


•)  Schrictheim  halte  Hersog  Ladwig  14^  von  dca  Job.  von  SicJiingen,  dorn  es  von 
am  Hanof  wn  Stncra  v«rplSii<l«t  war,  mMur  rfngelött,  wie  wir  schon  im  Le- 
ben seine»  Vater»  bcmcrlitcn.  Stralilcnbcrg  gehörte  früher  einer  FaniU«,  dh  die» 
sen  Namen  rUhrtc.    S.  acta  academ  theod.  pal.  T.  V»  f,  507  ff. 

Solcher  Baweisa  merachtet  sagt  dennoch  der  Profe»»or  der  Tbcolofrie,  M*igiiHr 
Hervieitti  de  Amilardami«,  in  der  Leichenrede,  welche  er  in  der  heil.  GaiMkmhe 
ma  Ueidelberg  bei  dem  Tod  dei  Knrfürtlen  hielt,  er  iey  benigDaa  Tialb  gawitaa. 
£lMn  ea  »prialit  aadi  von  ihm  PeUu*  Antoniu»  FiiUMiiänais  '■■fm  Fnhar  in  Mlb 
ad  TridMüdl  WO.  belli  bevar.  T.  II.  p.  380. 

S.  WufAwibi  man  eub«.  dipl.  T.  VIII.  p.  398. 
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OmftbMm,  munte  dwnlUlt  den  UnwillMi  ict  KnrArtlMi  ffnpfin- 
deo.  Dtr  Vogt  voa  Gennersheim  zog  mit  einer  iMvittcKeii  Kric§*> 
sdiaar  gegen  ihn  ans.  Seiat  Biug»  obtrluüb  StrMabwy,  wvrdt  be> 
•tftmt  und  erbrochen. 

S.  85. 

Anfforiervag  «ft  die  RoiehiiUndo  den  kAiferllchon 
Hnoptmann  s«  vnteretAtsen. 

Da  der  Hersog  nicht  daran  dachte  weller  zu  gehen,  als  er  von 
dem  Kttser  angewiesen  war,  and  die  Besilstmgen  des  Kvrf&rsten 
nieht  beeinir&ehtiget  halle,  numten  ihn  idehe  Proben  einer  erbilter- 
len  PeindedhafI  gegen  ihn  und  seine  Freunde  sehr  nnenrarlel  eeyn. 

Er  beklagte  sich  bei  dem  Kaiser ,  und  dieser  erHess  nun  eine  Procia- 
mation  an  viele  P.eichssJnnde,  Fürsten,  Grafen  und  Städte,  in  wel- 
cher er  ihnen  befahl  seinen  Hauptmann  mit  Waffengewalt  zu  unter- 
stützen'^). Allein  Friedrich  suchte  dadurch  die  Wirkung  derselben 
zu  entkräften,  dass  er  ein  Unlaufllebrtilten  ergehen  lieia  und  seinen 
Gegner  ele  den  ersten  und  einsigen  Urheber  des  Zwistes  darstellte'^. 
Er  maAta  ihm  keinen  Vorwnrf  wegen  der  Udiemahmo  der  Land^ 
voglojr»  sondern  besehnldigto  ihn  nur,  er  habe,  gegen  den  Vertrag  vor 
Meisenheim,  das  Schloss  Scharfenberg  in  Händen  behalten,  es  zu  einem 
Raubsohloss  machen  and  daraas  seine  Untarthanen  anerst  beschädi» 
gen  lessen. 

Ofenbar  war  das  nar  eine  gesnehtc  «nd  erfcflnslelle  Bcsefanl- 


*)  Wtil  Kremer  die*«  PkveUaiation  in  leinen  Uitealsaband  nicht  aorgtBomaMB 
hat,  füge  ich  tie  der  g«geii«ärlig»n  Abhandlang  mm  sa  Uaber  bai,  da  lia  di« 
Nauaa  dcr«r  tnthüU,  walcha  von  Eaissr  wdgtMbulk  mmm  tei  Baraog  §tgm 
im  KatlBnln  baimsMlMii* 

s.  KnaMcs  nfkaate  rsf  4lO  C 
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digung.  Der  Hensog  hatte  dieiee  Sebloee  m  4cb  Abt  von  Weieeeo' 
bmrg  wltkUtHk  mrAdtgegeben,  w  «ber  wieder  Ton  thm  a1«  Leheer 
MMtcn*).   Von  ihm  bekemta  m  die  beiden  BdelleiiteKnna  Pfeil  ron- 

Ulnbach  und  Hnnz  Widder  in  Afterlehcn,  so  das«  ihm  und  seinem 
Bruder,  dem  Hischof  von  Slrassburg,  gleicl»\vic  dem  Grafen  Emicb 
von  Leiningen  und  dem  Grafen  Albicli  ^on  Sulz,  nur  das  Oeffnungs- 
rechl  vorbelialten  war*^^).  Diese  MiUheiiliabcr  liaUcn  aber  dem  Kur- 
fflnlen  einen  unTerttthnlichcn  Mm  jgeiebworen  nnd  angefangen  feiad> 
lieh  gegen  ihn  m  handeln,  ali  er  die  Stifteherren  xn  Weteeenburg 
vertrieben  halte  und  die  kaiserliehe  Proelamation  gegen  Friedrich  er* 
echienen  war.  Sie  begingen  wirklich  mancherlei  Gewaltth&ligkeiten 
gegen  dessen  Unlerlhanen,  und  achteten  der  Drohung  nicht,  das« 
er  ihre  Burg:  als  ein  Baubschloss  zerstören  werde.  Diese  Vergehun- 
gen wurden  dem  Herzog  zur  Last  gclegl  und  ihm  vom  Ilurfürsten 
um  so  schwerer  angerechnet,  da  er  wegen  Lichtenberg  sein  Lehens- 
nann  war*  Auf  den  Umetand,  daie  da»  Allee  ohne  sein  Vorwieeen 
geachehen  aey,  daae  ce  nicht  in  seiner  Befagnias  stand  ^  die  TheiUia« 
ber  der  genannten  Barg,  wie  es  Friedrich  verlangte ,  su  bestrafen, 
und  dass  sie  sich  auf  eine  Entschliesiuag  des  Reichaoberhauptee  stfilieo 
konnten,  nahm  er  keine  Rücksiebt 

Mit  scbeinbaror  Entschuldigung  glaubte  Friedrich  sich  rechlfer- 

Ilgen  zu  hönncn,  nnd  dabei  suchte  er  bald  durch  Versprechungen, 
bald  durch  Drohungen  die  benachbarten  Pürsten  abzuhalten,  die  an- 
geforderten Truppen  zu  stellen.  JVlit  mehreren  derselben  gelang  es 
ihm  sogap  Bündnisse  zu  schliessen,  und  selbst  der  Erzbiscbof  Adolph 
von  Mainz  vcrgass  seinen  früheren  Wohlth&ter  und  trat  auf  Friedrichs 
Seite**^.   Nur  derHerzog  Ton  Lotharingen  nnd  einige  anderePOirsten 

•)  Der  dwir«U«  g«r«ttigl«  LchcabrieF  iMfand  (teil  im  xwoybriuliiscli«»  AfcUv. 

**}  S.  Die  Kalendrrarbeiten  des  Jähret  t7T(i  von  Crolliu*' 
***)  S.  Kremor«  UrkundenbvDd  ]>.  425  u.  ff.  ' 
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hlMm  «if  di«  WMikoog  4«  Kumi»  vnd  aogaa  Ibra  Tlrajppai,  dit 
m  tehott  A*uk  KwAraten  vertproehra  ]Mtt«ii,  wi«der  mHteky  fihae 
w»  j«docb  dtm  kaiserliclMit  H^aptouna  «mf&brtn. 

f.  86. 

Bemühung;  des  Kurfürsten  der  Absicht  des  Kaisers 
entgegen  su  wirken. 

Herzog  Ludwig  musste  unter  diesen  Umstiaden  In  die  grösste 
Verlegenheit  kümmcn.  Das  Ansehen  des  Kaisers  war  7,«  schwach 
die  Hindernisse  zu  beseitigen,  die  ihm  der  unternehmende  Hurfürst 
entgegen  eu  setzen  wusste.  Nur  aus  dem  Schwarzwald  waren  einige 
taasend  Uaan  wm  leiner  Hfilfe  lieil>eigel«HnaieB.  Die  übrigen  Stände 
dei  Reiebci  enehten  eich  bald  unter  diesem ,  bald  nnter  jenem  Vor« 
wand  Sil  entschuldigen'*).  Die  rhebisehen  Bdellente  hielten  ea  swar 
gr5iatentbeils  mit  dem  Herzog,  aber  dm  Kttffünten  §thmg  e«  aveh 
dieae  nach  und  nach  einzuschüchtern.  Miehnve  wurden  von  ihm  be- 
zwungen oder  durch  Versprechungen  aaf  seine  Seite  gebracht}  sie 
nulsstcn  dem  Herzog  Ludwig  Fehdebriefe  senden'*).  Den  übrigen 
drohte  er  die  Zerstörung  ihrer  Burgen,  die  er  alle  mit  dem  ge- 
hSsstgea  Namen  Raubacbl5*Mr  belegte,  wenn  ihre  Besilser  es  wagten 
•ich  «einen  Planen  sn  widersetsen. 

So  sah  sich  Herzog  Ludwig  fast  ganz  auf  seine  eigenen  Verthei- 
digungskräf>e  eingeschränitt  und  ausser  Stand  dem  Feinde  in  offenem 
Felde  entgegen  sn  treten.   Sebe  Städte  nnd  Burgen  nebt«  str  jedoeb 


ChroBica  der  rnim  RcielMMadt  0p«jwf>  961  f. 


*«)  FeMabtiafii  4er  beMsn  nheingrafen,  Johann  und  Gerhard,  des  Melchiort 
«an  Dliau»  im  TfceSMS  von  Sötern  a.  w.  hat  Kremet  in  ttimtm  Urknades- 
kaad  wfasnesiwia.  8.     4M  K 
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•o  viel  mSgiicii  g«g«n  fcimlllehM  Uabnfdl  sicher  in  tIelleB.  IKt 
Bftrfer  und  dm  Lendvolk  ateadea  vnter  den  Waffen.  Ringe  um  »eine  Lern 
deegrenze  herum  waren  Weehen  vertlieiit,  welche  dnrdi  Peuenignele 

die  AnkunA  des  Feindes  bekannt  machen  sollten,    h  getpennter  und 

Ängstlicher  Erwartung  befunden  sich  die  Untcrthonen.  Sie  musslen 
die  GeschäAe  ihres  Berufes  mit  der  Sorge  für  die  allgemeine  Sicher- 
heit vertauschen  "^J. 

Dieselben  Anstalten  traf  auch  Graf  Fmich  VfL  von  LeiningfUi 

Er  war,  wie  schon  bemerkt,  ein  vertrauter  Freund  des  Herzogs  und 
Jiielt  es  iclzt  um  so  slandliofter  mit  ihm,  da  der  Kurfürst  »llcn  sei- 
nen Rechtsforderungen  kein  Gehör  geben,  und  ihm  eine  Erbschaft 
cntreiiten  wollte,  anfwddieer  die  gegründetttnn  AaeprOcbe  hatte  "^J. 


•j  Wilirend  clicicr  Zeit  traf  die  Sudt  Zweyhriichon  ein  unrmartetci  Vngcmicli, 
Auf  dem  (ogcnannttn  Lauerthurm  nar  eine  Bürgemacbe.  Eiu  Uackeiuchat»« 
den  «iaar  dtrWIclMr  that,  s&ndfte  aia  bannlibartM  Ha«w  «s.  DafFtntr  brach 
aiM  ;  et  pntttand  eine  •llgemeioe  Verwirrung.  Die  Rürgpr  glaubten  anfangt  der 
Feind  le;  vor  dea  Thoren,  und  ehe  lie  »ich  vom  Gcgentheil  überzeugt  luttcn, 
wafwi  Mhr  viel*  Bloiw  «■  Raub  itr  FImum  gawordeii.  S.  lauinii  KaUader- 

4rbeilon  vom  J.ihre  l72r.  Rrrnli.  Ilcrl/.np,  in  seinem  Cilem!.  hist.  mipt.  beMWkt 
bei  dietem  Unglück:  die  Su<lt  hat  diimaU  noch  viele  Struhducher  gehabt. 

**)  Di««  Erbschaft  betraf  die  Verla»>cniehaft  de«  Landgraftn  Hewo  vm  Leiaiafca. 
Oertetbe  war  im  Jahre  tkSl  fctaderlos  gettorbcn  und  baUa  «na  aiaaiga  Sabweiter, 
Wittnc  von  Reinhard  TOB  Weaterburg,  zurückgelaMaa.  Da  die  gaaaa  Terlatsen- 
•cbaft  dai  Vertlorbasea  tuufTälciedie  Mannlehcn  «raren,  to  sahm  <ia  EnichVIl., 
mn  der  sweitea  oder  Joffriedbehea  Linie  der  Orafen  een  Leiaingen,  in  Antpradi 
und  erbot  «ich  teine  Rechte  durch  ein  plülxiKhes  Manngericht  entacheidea  an 
laues.  Allein  hier  willigte  Friedrich  a^cht  ein,  weil  er  die  Schwatler  ddi  venlniw 
benon  Ltndgrafen,  gegen  dea  Sinn  nnd  Inhalt  der  Torbaadenea  Leheabriefe.  be- 
güntligan  wollte,  und  diete  hatte  sich  icino  t-'rcundtchaft ,  durch  die  Ablre> 
tnag  der  Hüiaa  ihmErbachaft  aa  iha.  eriiauft.  Da  Oiaf  Eaucb  ualar  dieeen  Vm* 
alKodca  den  Kvrfnratea  aicbt  Mm  fnr  eiaen  parlcilicbea,  •eadera  (ogar  fSr 
einen  beetoehenen  Richter  erklärte  und  teine  Abticht  aicbt  erreichen  Konnte,  to 
naabta  «r  —  den  17.  Jnli  1470  ~  ein  formlichet  Bündniti  mit  dem  Henog  Lud- 
«ii{  «nd  fiUlcte  dia  Waftn  aiebt  enerohl  gegen  ihn,  ali  gegen  asina  Untittbanan 
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I.  S7. 

Erob«riiiig  von  ArAsheim.   Eatattmiiiig  voii'W«eli«nhciin; 

Friedrieh  Mtste  iaswiMlMn  Mine  Endberaagen  ibrt  An  die  Stadt 
AmMbeim  kam  nun  die  Reihe.  Sie  war  wegen  der  Festigkeit  ihrer 
Mauern  in  der  Umgegend  beriihmt  und  hatte  eine  ansehnliche  Be* 
Satzung,  die  unter  den  Befehlen  Wcrnhers  von  Weiher  und  Niclai 
VOR  Schmidtburg  stand.  Schon  waren  die  Kurpfalzer  in  übergrosser 
Anzahl  ihr  nähei*  gekommen  and  hatten  sich  zu  einem  furchtbaren 
Storni  bereitet ,  als  ite  eich  ihnen  ergab.  Die  Beaatinag  wurde  ge- 
fangen genommen,  die  B&rgersehaft  gebrandaehatst  und  die  Stadt 
ihrer  Bafestigungswerhe  beraubt*). 

Hanptmann  Luz  von  Schotte ,  welcher  Armsheim  erobert  hatte, 
begab  Mch  Ton  da  mit  leinen  Rdaaigen  midFoaakneditan  su  der  Borg 
Waehenheim  an  der  Haardt;  Die  aebwadie  OaraiMHi  konnte  ihm  kei- 
nen Widerstand  leisten  und  war  genötbiget  sich  in  die  Stadt  herab- 

sittiehen,  welche  Slilker  befutiget  und  mit  vielen  Landleuten  besetzt 
WAr.  Das  Belagerungscorps  umringte  nun  diese.  Der  Kurfürst  selbst 
Iteleblc  durch  seine  Anwesenheit  den  Mulh  der  Seinigen;  musste  aber, 
wenigstens  fiir  jetzt,  den  Plan  wieder  aufgeben,  sich  ihrer  zu  be> 
mdstero,  da  Henog  Ludwig  mit  achlsefanhnndert  Mann,  die  er  ans 
dem  Schwarswald  erhalten  hatte,  das  Elsaaa  herabkan  und  zu  ihrem 


mit  der  grüulen  F.rbitterunf;.  8.  KrsOMT  p»  894.  KwMtn  hjflOT,  Münxb*- 
lutiigungcn  lo-Theil  p.  t37  ff.  dit  DodfatctiQB  4m  giii.  LciinBg- OaclMibargitcbeii 
Erbfulgercchtt  auf  Landfnf  OMMHiitTcrlaMtmeluft  iiad'tfaAddMeMtaiTDlBeri 
hUtorism  p«l.  p.  tt3  sq. 

•)  In  der  Burg  waren  ifl  Edeln  und  gegen  50  Reinige.  Hei  i'io  FtKsl.iierlite  wurdMI 
nach  Alsey  ta  Gefangenschaft  gebracht,  aiu  «reicher  nur  vreoige  nieder  haraasgt- 
kMUMa  lind.  8.  Kr«Mr  p.  488  f.  * 
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EatMls  im  Aiiin«rtob  w«r^.  Br  tog  ütk  ^Stmit  luudi  Deidttheim 

zurück,  erwartete  aber  hier  Terf^beas  den  AngrifF  der  herbettUen» 
den  IVlannschaft.  Der  Herzog  war  zufricJon,  eeine  Absicht  mtidlt 
und  Wacbenheim  der  drohenden  Gefahr  entzogen  za  haben. 

Eiai^  Wochen  «ftitw  (im  Octob«r  1A70)  Mrmi»  di«  Fmle  Ru- 

prrchtteck  am  Donnersbcrg  von  Friedrich  berennt.  An  Geschütz  und 
Proviant  war  in  derselben  zwar  kein  Mangel;  allein  die  herzoglichen 
Hauptleute,  Raugraf  Reinhard  von  Alten  -  und  IN'euenbamberg ,  und 
Hanns  von  Landeck,  hatten  keine  hinlängliche  Mannschaft  sich  grgen 
dMUebemMcbt,  welche  d«r  Kurflint  Adolpb  too  Mainz  noch  verstärkt 
battc,  w  r«rth«idigeD.  Da  ibnoi  kelae  Hftlfo  ton  avnen  kani,  muM- 
tcn  sie  lieb  teboik  «m  drmxebntan  Tag« '  ersebeo*^  Priedricb  Ken 
die  Borg  durch  die  Flamme  zerstören,  welche  seitdem  in  ihren  Trüm- 
mern liegt.  Ein  gleiches  Schicksal  traf  auch  die  kiningiacben  Sebiöa« 
aer  BisserBheim  und  Erfenstein. 

%.  88. 

Der  Hersog  erbSU  die  Landvogtey  Hagenau. 

Da  Herzog  Ludwig  von  den  Standen  det  Reiches  die  abgeforderte 
Hftlfe  nidit  erlangte,  und  diejenigen  ihn  wieder  Terlaescn  und  zum 
Tbeil  aogar  die  Partie  icinea  Feindea  ergriffen  hatten,  welebe  unter 
•einem  Panier  geitanden^,  ao  konnte  er  um  ao  weniger  aeiae  ent- 


*}  Zu  dJatan  Osrpi  mm  aach  die  Qttin  voa  ZwajbtAcikai-Bilich  mmi  Lafaiegaa 
aiit  flinr  Maaesdiaft  cmIoimd.  8.  Hnm*  fi.  4le. 

**)  fia  fiuidaa  tUk  darin  t^Edelo  und  43  reiisigaa Kasdite,  die  Fo(*l(n«chle  nicht  mit 
gerechnet,  flja  atastUn  »ich  «ine  oioBaUidia  Ocha^cchaft  fafaUao  laMen,  S. 

I.  c.  p.  443. 

*••}  L'nter  aadem  tliat  dieie»  Gnf  Melckior  von  Dbaan  und  FtfJkentieüi,  Graf  Jo- 
iMiBa  II.  tan  ZVasian  aad  NaUhafA  vaa  Hanbatg. 
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femler  liegcmlen  Bergschlösser  gegen  FrieJriclis  Ucberfällc  schülzcn, 
aU  derselbe  ihm  mit  seinen  Streitkräften  weil  überlegen  war  iin  i  die 
Z«bl  seiner  Aobängcr  täglich  zu  vergrÖ«$em  nrnsste.  Wiederholt  rief 
er  daram  den  Bei«t«a<l  «ad  des  Anichea  dee  Keleere  «n.  Alleia  die- 
ser befead  sich  selbst  ia  eiaer  Lage,  in  weleber  er  so  weaig  n  bei« 
fea,  ab  seiaaa  Worten  Naebdrnek  su  gebea  voraioehte,  mrgrit  aber 
eodtieh  deaaoeh  eine  Maassregel  gegen  den  Kurfbrston,  die  deaselben, 
Mrealgstens  «araags,  ia  nicht  geringe  Verlegenheit  brachte. 

Das  karpfaUiseb«  Haas  war  seit  geraumer  Zeit  and  aoeh  immer 
im  ttaterpftadlicbea  Besitsa  der  Lsndvogtey  von  Hagenan.  ITnvenmi- 

thet  erschien  jetzt  eine  Eatschüessung  von  dem  Oborhaaple  des  Rei- 
ches, in  welcher  diese  Landvogtey  dem  Herzog  Ludwig  zugesprochen 
und  übergeben  wurde.  Der  Kaiser  licss  an  jede  der  zehn  fieitn 
Heichsslädte,  die  in  derselben  lagen,  besondere  Schreiben  ergehen. 
Er  eatband  sie  und  alle  Einwohner  des  Landes  ihrer  Pflichten  gegen 
den  Karf&rsten  und  gab  ihnen  den  gemessenen  Befehl,  nun  den  Her- 
sog von  Pfals-ZweybrAekea  Our  ihren  Laadvogt  an  erkeanen,  ihm 
gehorsam  au  seya  und  ihn  auf  alle  Weis«  gegeo  Friedrieh  und  seine 
Anhinger  au  «atersUllaen*)i 

Die  Uebemabme  dar  Landvogtey  von  Seile  des  Hersogs  fand 
wirUieh  stall.  Nachdem  derselbe  (den  2|.  MSrs  1471)  su  Hagenau 
seinen  Beslallungsbrief  «ntevseiehnet  hatte,  leisteten  ihm  sammtlicbe 
Einwohner  des  Landes  den  Eid  der  Treue.  Sein  Freund  und  Waffcn- 
geaoise,  Gruf  Friedrlcli  von  ZweybrücIten^Bitsch,  wurde  zugleich 
als  Uaterlaodvogt  eingesetzt""'). 


•>  Oer  Kaim  ennuBterlc  fcms  wrkw  —  lö.  Utuxtt  d.  J.  —  dau  Umog  and 
MM«  AllUrten  ia  4U«  kurpfälaiMiwn  B«iils«og«a  «insubllea ,  ab»  das  Stift  Mi, 
««lekai  itiasa  SohaU  aagaraTan  haO^  atelik  w  bMchiili^.  AMhivalnadirichl. 

**)  8.  Bsnh.  Harlioft  Eluw$.  Cbrvaifc.  Bach  9  Cap.  3  f,  iga. 


m 


s-  89. 

BemftbnBgaik  d«i  Karfürstan  snr  WiedtrerlaBffvng  der 

Nach  «Kater  Zeit,  d.  h.  den  ganzen  Winter  hindurch,  hatte 
der  Korftnt  die  Feindseligkeiten  gegen  unsem  Herzog  eingestellt. 
Er  woilta  denKaiier  nielit  aoeb  nelir  gegen  aieh  ariMttem  «ad  hoAe 
in  Oflte  däa  ihm  Entaogeae  wiader  eriaagen  an  idhaaea.  Alleia  alle 
Vcnnelie,  die  ar  machte,  blieben  ohne  Erfolg.  Vergeben«  atelita  er 
dem  Oberhaupte  des  Reiches  vor,  dass  seine  Vorräter  diese  Landvog» 
tcy,  nicht  als  ein  Geschcnl«,  sondern  durch  einen  geleisteten  Vorschuss 
an  baarem  Oelde,  erhalten  hatten  und  er  mithin  durch  einen  Macht- 
sprach seines  Rechtes  nicht  könne  verlustig  werden.  Der  Kaiser 
betracbtala  ihn  als  einen  FOnten,  der  lieh  Minem  Aaeehea  entgegea- 
geildit,  die  Geaetie  det  Reichet  «kbertretea  aad  «ich  celbet  dea  Kor^ 
hat  aaljsetetxt  habe,  aad  bebarrte  anf  teiaer  gefaattea  BaltehUea» 


S-  90- 

Foriietsnag  dea  Kriegea. 

Die  Einwohner  des  Elsasses  liessen  sich  den  Wechsel  ihrer  Land- 
vogtey  gefallen,  eritl&rten  sich  aber  nur  bereit  den  Herzog  inner* 
halb  ihret  Laadee  sa  vatentfilsea.  Allein  dadnrdi  war  ihni  nicht 
geholAa.  Sein  Fttrtleathnm  tUad  dea  UeberOllea  Friedrieha  effea, 
aad  al«  dieeer  tah,  dau  er  mit  lefatea  Tontellaagea  beim  Raiter 
nichts  «nsricbten  konnte,  rief  er  alles  zu  den  Waffea,  was  aar  Waf- 
fen tragen  koaatei  am  dea  Hersog  telbtt  nur  Abtretung  der  Laad* 

•)  8.  Acte  Md.  «hsod.  td.  T.  TL  bist.  ^  SIT 
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TOgtay  in  irittUftn.  D«r  K«i«g  htgum  «ob  Neu«  oimI  mit  w«i| 
grOMtr«»  BiltittoniBCf.Ala  friUier« 

Zuerst  MhiM  der  Kwrfilrtt  4ia  Hauptstadt  mSoet  pMades  bedro* 
iMD  wn  wollen.  Er  hatte  aadi  fUiseriUnteni  eiae  mgewölittlieli  eUrfce 
BcMtBonf  gelegt  «tod  eie  tiglieh  darch  navcn  Znng  vergrftMert 
I>er  Herzog  musste  auf  ernstliche  Mittel  za  seiner  Verlheidigung  den- 
ken. Zweybrückcn  und  die  benachbarten  Dörfer  wurden  in  aHer 
Eile  mit  hinlänglicher  Mannschaft  besetzt.  Eine  Abtheilung  derselben 
führte  der  Haaptmann,  Caspar  von  Berkwyl,  nach  Landstuhl,  wo  der 
Herzog  das  Oeffnuogsrecht  hatte.  Dia  Grafen  von  Homburg,  die  sich 
andi  die  Pnller  von  Hohenburg  nannten,  wohnten  daniala  in  dertel- 
hen  and  waren  seine  Freunde. 

Die  Besatzung  von  Haiserslautem  machte  wirklich  einen  Versuch 
(im  Februar  1471)  gegen  Zwcybriicken  vorzurücken.  Der  kurpfalzi- 
•che  Haaptmann  Hasenwein  führte  ein  Streifcorps  bis  nach  I^andstubl. 
Das  SÜdlehen,  mm  dem  die  Binwohner  mit  9mn  Habseligkeiten  sieh 
gefl&ehtet  hatten,  atand  ihm  «war  ofbn,  aber  an  die  Erohemng  dee 
Sehloseee  konntn  er  aieht  denken;  Ton  den  hohen  Boi^anem  aahen 
die  Vertheidiger  derselben  ruhig  auf  seine  schwache  Schaar  herab. 
Durch  mehrere  unvermuthctc  Ausfiille  beunruhigten  sie  ihn.  Er 
musste  sich  in  einiger  Entfernung  halten  und  dem  Vorhaben  entsagen 
etwas  Ernstliches  so  unternehmen. 

iidHiafter  «nti&ndete  sidk  bald  hernach  daeKriegsliraer  swisdien 
dem  Rhein  nnd  dem  Haardtgebirge.  Einzelne  Partien,  Freunde  und 
Feinde,  setzten  hier  das  Landvolk  in  Furcht  und  Schrecken.  Fast 
von  allen  Burgen  herab  ertönte  der  Ruf  zu  den  Waffen.  Unter  sol- 
chen Bewegungen  machte  der  kurpßlzische  Hauptmann  Lutz  von  Schotte 
einen  Streifzag  in  die  Gegend  von  Bergzabern.  In  dieser  Stadt  hat- 
ten ndi  Tialo  Bddieulie  der  Gegend  nuC  ihiun  Rcissigen  begeben,  um 
Uer  mit  Toremten  KrSften  ^er  grSsiem  Macht  in  widersldien. 

45 
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Mmige  von  Habeperg  und  |f«inrich  von  -BeiHidberg  (jener  Hau|»liiMaiB 
und  dieser  Marschallk  des  Henogs)  flihrten  sie  an  nnd  stellten  sich 
de»  lierenr&eicenden  Feinde  mit  einigen  bnndert  Reitern  und  Fuss* 

knechten  entgegen.  Es  item  zu  einem  Gefechte y  in  dem  auf  beiden 
Seiten  einige  geblieben  und  zu  Gefangenen  gemacht  worden  sind. 
Dieses  Schicksal  traf  zuletzt  noch  die  beiden  Befehlehaber  des  Her- 
zogs- Sie  gerictben  beim  Uückzug  in  einen  Hinterhalt  und  mussten 
sich  mit  einem Theil  ihres  Gefolges  ergeben.  Drei  und  sechzig  Pferde 
sollen  in  Feindes  Hand  gefallen  seyn*^). 

Ebenso  slicsscn  einzelne  Partien  bei  I^andau ,  Billiglicim  und 
Lamsheim  aufeinander,  ohne  dass  es  jedoch  zu  ernsteren  Gefechten 
kam.  IMe  Meinere  Zahl  musste  der  grösseren  so  lange  weichen,  bis 
sie  VerstSrknng  erhalten  hatte. 

In  Wachenheim  hatte  der  Herzog  und  der  Graf  von  Leiningen 
eine  Besatzung,  welche  öfters  Ausfalle  machte.  Uovcrmuthel  zog 
sidi  ein  Tkeil  dorsellMHi  liinnb  n«^  dem  Kloster  Limburg.  Die  knr- 
pftlsisdien  Reiter,  die  in  demselben  lagen,  mussten  mch  0Oehten. 
Die  Mftndio  «raren  gen6tbtget  Thor  und  Thftr  su  öffnen,  Bs  wnrde 
genommen  und  weggeführt,  was  von  einigem  Werth  war.  Nor  die 
Btkcher  Und  Heiligthümer  blieben  verschont'^''). 


*)  8*  Barnli.  HertZügt  Calcnd.  liist.  iu>|>t.  N«ek  dan  Anuiiym.  si<ircii».  ((:i>di>\ 
mipt.)  gcriethen  dam«!«,  auMer  den  ob«a  ganannUa.  noch  folgende  Cdelleuie, 
dia  mehtant  Im  Eliai«  be§utert'aBd  Friadrielu  Paind*  «niran,  in  karpHIxbche 
Gcrangcnich.ilt;  Cnnrail  von  LciulnTg,  Eberhard  SdienU.  Uicliard  von  Lengen, 
Bruno  von  Uertentl«iu,  Sdielm  von  Weyher ,  Ludwig  von  Rockerthutcn ,  CUu* 
tron  Pielbaeh,  HaoBi  van  Udaatieim,  Hann»  tob  Regetbrim,  Riehard  Zoltar.  Otlo 
von  Filkeiihcrg,  H.inns  von  HcndorF,  Haiitif  Bcrcr,  Barlhol.  Ileidcnhtiucr,  Hein- 
rick Schau,  Heinrich  tob  Ballertkeim ,  Erwin  von  Bcllortheim.  Glau*  Friedrick 
von  Epff,  Eagelhard  von  Selebacb  «od  Rnmelin  Ton  LiehtcBberg. 

*0  S.  Trilhenii  Anuftl.  Uirtaug.  T.  II.  p.  471  ff-  und  Mooaiticon  palatiBum  Toai.  I. 
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Ol- 

Eroberung  von  \Va  c  h  e  nii  ei  m,  Gross-  und 
Kltinbockenheli». 

UaniUelbar  nachher  zog  Friedrich  sein  ganzes  Heer  zu- 
sammen, um  Wnchcnheim  zum  zweiten  Mal  zu  belagern.  Mil  sech- 
zelinlansend  ]\Iann  und  einer  Wagenburg  von  achthundert  Wagen  er- 
schien er  vor  dieser  Stadt.  Der  überlegenen  Macht  konnten  die 
BiDgetehlosteoea  keinM  Widmrtaiid  Idaten.  NMb  «venigen  Tagen 
•dum  iiattoa  aie  »ich  aaf  Gaad  und  Uagnad  argabaa,  da  auf  kaiaaa 
Eatoati  zu  hoffan  w«r*>.  Dia  Garaiion  wurda  in  Gafangantebaft  ah- 
gaf&hrt,  die  Bürgerschaft  gabraadsdlatzt ,  das  Landvolk,  welche«  sieh 
in  dieselbe  gctlüchtet  hatte,  nebst  55  Fussknechten '^'^)  ins  Wasser  ge- 
•t&rzt  und  der  Ort  seiner  Thfirmo  und  Mauern  beraubt.  Ein  gleiches 
Schicksal  traf  die  Iciningischen  Dergschlösser  Gross  <•  und  Riein- 
bockenheim.  Friedrich  behandelte  die  Ueberwundenen  mit  einer  em- 
pörendan  Streif  j  ar  tbargab  dia  arobartco  Borgen  dar  allaa  sar> 
etftrenden  Flaama.  Bin  Thail  dar  Gamieon  wurda  abanfaDt  ine  Was* 
•er  gestünt  und  musata  mit  dam  Toda  bttssan  gegen  üm  gedient  an 
haben. 

Reiebstag  an  Regensborg.    Bianahma  von  Niadarnlm. 

Dar  Kaiser  hatte  inzwischaa»  am  seinem  Worte  mehr  Nacbdniek 
an  gaben  and  den  Unternehmnagan  das  HnrDbrsten  Scbraalian  an 


•)  Der  Kurrürit  hatte  bei  der  ndai^i?rüi)g  von  Wachenheim  S3'l  Vasallen  ond  andere 
EdeUeute  mit  ihren  Uienttmaonen  in  soinom  Ctiolgi».   S.  lircmer«  Urkundenband 


•*>  S.  Binb.  BerUog  calend»  hist  nupt.  p.  S2- 
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MtMO}  eioen  ReichaUig  bmIi  Rtgenabarg  «usgMobrii]}««.  Er  «rftflT- 
nete  denselben  pertOnlieb  (den  24*  Juni  14T1).  Ei  lollten  Maessre- 
geln  gegen  die  Tikrken,  aber  «vdi  gegen  die  RnbeatSrer  des  Reiclie« 

genommen  werden.  Ob  er  gleich  die  FDrelen  nieht  bew^en  konnte, 
sioli  gegen  Friedrich  unter  das  Reichspanier  za  stellen,  lo  wurde 
doch  ein  allgemeiner  Landfriede  auf  vier  Jahre  beschlossen  und  öffent- 
lich bekannt  gemacht.  Zur  Aufrechthaltung  desselben  forderte  der 
Kaiser  alle  Staude  des  Ueiches  auf,  und  die  freien  Reichsstädte  im 
ElMi«  erbielten  von  ihm  den  wiedeibolten  Befebl,  leinem  emannteo 
obersten  Landvogt,  dem  Hersog  Lndwig  Ton  Pfals-Zweybr&eken, 
den  sebnldigen  Gdionan  an  leisten. 

Kurfürst  Friedrich  bekümmerte  sich  um  das  Alles  nicht.  Die 
Einwohner  der  Laodvogtey  liess  er  in  ungestörter  Ruhe,  und  ge* 
branehte  dagegen  s«n«  grosse  Uebemacbt,  vm  seinen  Feind  vom 
Naebgeben  su  n5lbigett.  Derselbe  war  fortdauernd  ansser  Stand, 
sich  ihm  im  offenen  Felde  entgegen  sa  stellen.  DieLagedessetbenbenutnte 
Friedrich  mit  seiner  gewohnten  Schnelligkeit.  Noch  während  des 
Reichstags  belagerte  er  NicdLrulm.  Die  Sladt,  mit  dem  dazu  gcliöri- 
gen  Amte,  hatte  der  Herzog,  >\ie  oben  erzählt  worden,  von  iM.iinz 
in  unterpfandlichem  Besitze.  Erzbischof  Adolph,  der  früheren  Hülfe 
und  selbst  seines  Wortes  uneiogedenk,  benutzte  die  Umstände  zu 
seinem  Vortbeile.  Die  Garnison  war  m  sebwaeb,  sich  gegen  Prie- 
driebs  Heer  zu  balten;  an  einen  Ueberfall  dachte  man  nieht,  da  die 
Stadt  zum  Ersstift  gehörte  und  nach  geleistetem  Verspreeben  wieder 
zurückgegeben  werden  sollte.  Darum  musste  die  Besatsong,  in  zwei- 
hundert Reitern  bestehend,  sich  glücklich  schätzen,  einen  freien  Ab- 
zug zu  erhalten.  Der  Erzbischof  überliess  dem  Hurfiirsten  das  vor- 
gefundene  Geschütz  und  bezahlte  ihm  noch  viertausend  Gulden  für  den 
geleisteten  Freuidsehaftsdienst*). 


*)  Dar  HwIBfit Adolph  TooMaiaz  haue  denDorocuttoi,  G »reo  Ruprecht  voo  Solm, 
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i.  93. 

Broberang  ron  Lamslieini. 

Einige  Tage  später  stand  Friedrich  vor  Lamsheim,  i]n%ve!t  Fran- 
kenthal. Die  Bcfcsligungsvverkc  dieser  Sladt  waren  in  dem  besten 
Zustande  und  hätten  von  einer  hinlänglichen  Garnison  gegen  feind- 
liehe Angriffe  nnt  Nachdruck  veriheidigt  werden  Mnnen.  Aher  ge- 
rade den»  fddte  ee  eueh  hier.  Zwei  bis  drdhvodert  Schweiler,  die 
der  Henog  in  Sold  genommen  hatte «  lagen  in  derselben.  Die  fibri- 
gen  Reissigen  und  FuMknechte  waren  kaum  zum  dritten  Theil  ao 
starl:.  Der  Kurfürst  fing  die  Belagerung  wieder  mit  der  grössten 
Thritlglccil  an.  Des  Nachts  wurden  Graben  und  Schanzen  aufgewor- 
fen und  gegrn  die  Mauern  hingeführt,  flic  wiederholten  AasfaUe  der 
Belagerten  blieben  ohne  Erfolg*^).  Ein  Sturm  schien  unvermeidlich 
XU  aeyn.  Die  Sdiweiser»  durch  daa  allea  betroffin,  weigerten  rieh 
ihrea  längeren  Dtenstec.  Wefl  diese  SQldlinge  die  grOeeere  Aniahl 
animaehten,  und  der  Feind  vor  den  Tboren  atand,  konnte  ihr  Abzug 
nicht  verhindert  werden.  Sie  braehen  aoi  derFeitnng  ans  nnd  sogen 
nach  ihrer  Heimath  surück. 

Jetat  r&dcte  Friedrieh  niher.   Onrdi  sein  unanfhArlidies  Sdiies- 
sen  nnd  Fenerwerfea  braehte  er  die  Stadt  in  Brand.  Die  Hlllle  der* 
.selben  stand  in  Flammen.    Um  das  furchtbare  Element  zu  löscheD, 
öffaoten  die  Binwohner  ein  Itleiaes  Pförtchen«    Die  Belagerer  beants* 


iIl'I!  Vlccilom  n!if  iri;^n  u  ,  Jjiliann  von  Grc'lcii  "l.iu  ,  tli-n  ^Vig3nd  von  Sfibacli 
und  den  l'hilipp  von  Slockhaiat  in  da»  kurpItfUitche  Lager  getcbickt  und  durch 
tim  di«M  CoovwIieB  mit  Piiadridi  sa  SmA  gabndil. 

*)  Bei  riaea  tokben  Autfall  wurde  der  kurprälzisehe  Amtmann  n  Otzberg,  Haniit 
warn  Kraanbarg  und  Wigand  von  Dioheim ,  durch  den  Marichallk  von  Larn»- 
haia  gafangan.  Gans  irrig  ist  demnach  auch  hier  wa»  MaUkia*  von  Kemnat  — 
a.  KfMicr  p.  471  —  ta|rt,  nelcher  die  Bericgten  für  Taaallw  du  Banog«  nnd 
im  Manehdlk  (Sr  aiaao  BtfeUshdMr  im  kufAntttclMa  Bsm  Mdb 
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teo  diMtB AngMWek}  sie  drangen  mit  vollen  Haufen  hinein;  es  ent- 
itand  eine  allgemeine  Verwirrung;  der  brennende  Ort  wurde  mit  dem 
Degen  in  der  Faust  erobert.  Die  kleine  Besatzung  musste  sich  erge- 
ben* Sämmtliche  Fussknechte  mit  ihren  Anrührern,  dem  Amimann 
Philipp  Lusscr  aus  Deidesheim  und  Adam  Riffe  von  HuseuLurg,  liess 
Friedrich  ein  Opfer  ewner  Reehmeht  werden »  ins  WoMer  it&nen 
«nd  ertränken.  Die  Bftrger  worden  vm  2000  fl.  gebrandediatst,  ihre 
Makocrn  and  Befeetignngawerke  xeretdri.  Luniidieioi  lag  snr  HSlfte 
in  der  Aeelie,  «nd  war  ein  offenei  Dorf  gewordta*). 

Die  Bolschaft  von  der  Eroberung  dieser  Stadt  und  dem  unglück- 
lichen Schicksal  ihrer  Einwohner  wurde  dem  Herzog  nach  Zwcy- 
briicken  überbracht.  Er  konnte  sich  seinem  überlegenen  Feinde 
nicht  entgegen  stellen  und  erwarkele  bier  noeii  immer,  wiewolil  ver- 
gekeM}  auf  die  versprochene  Hülfe.  Am  meielen  sehmerste  ihn  da« 
fdndeelige  Benehmen  dea  Grafen  Johann  II.  von  Nasaao.  Er  hatte 
demielben  keine  Uraaflke  war  Uniufnedenkeit  gegeben  und  gegen  lei- 
Mn  Bruder,  den  Grafen  Philipp  von  Nassau -Wiesbaden,  der  in  Kirch» 
keinbolanden  von  ihm  gefangen  wurde,  eine  Nachsicht  bewiesen,  die 
seinen  Dank  hätte  verdienen  sollen;  allein  dennoch  war  er  wieder  zu 
Friedrichs  Heer  gezogen  und  halte  die  zweybrückischen  Dörfer  durch 
Kaub  und  Brand  verwüstet  fHeie«  veranlaa^  de»  Sbrmg  einen 
Streifisug  in  die  Grafaebaft  Saarbrfiekea  tu  maehen.  Er  ertehien  vor 
St.  Jobann  und  bedrobete  dieee  Stadt  Sebon  war  der  Weiber  abge> 
graben,  der  su  ihrer  Befeatigung  gehörte,  als  er  aufbrach  und  wei- 
ter ging.  Die  Mühle  vor  St.  Johann,  die  Dörfer  Fölklingen,  Burbach 
und  Mahlstadt  wurden  für  den  Frevel  ihres  Herrn  gezüchtiget  und 
in  Flamme  gestellt.    Dasselbe  Schicksal  traf  auch  die  Einwohner  vom 


Mit  dam  IKatth.  tob  KaaiMt  haOB  Ufr  vwglMhsa  wniam  MlhsaB  Chtaala. 
airM«(.  Ten.  11.  f  474. 
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Hellerihar^')  im  EIsam,  oliae  daat  jcddel»  dadurch  der  Kriag  aiae  an- 
der« Weadoog  bekam. 

9*. 

Brobarang  tob  DÜrkhein. 

Wie  gegen  den  Herzog  Ludwig,  so  handelte  Friedrich  auch  ge> 
gen  deiHB  F^vnde,  die  Grefe«  von  Leiniagen.  Dftrkbeiai  ao  der 
Haardt,  ihre  Reaidenx,  tollte  ein  gleiches  Schiekaal  erfahren.  So  be< 
feaiiget  diese  Stadt  war,  ao  eifrig  wnrde  wieder  die  Belagemng  ge» 

trieben.  Friedrich  Hess  die  Laufgräben  eröffnen  und  mit  einer  zahl- 
reichen Artillerie  den  Ort  bcschiessen.  Mehrere  Aussenwerke  befan» 
den  sicli  schon  in  den  Händen  des  Feindes.  Ein  allgemeiner  Shirm 
IjL'gann ;  die  Belagerten  schlugen  ihn  zurück.  Einen  zweiten  durf  ten 
sie  nicht  erwarten;  es  wurde  die  Uebcrgabe  beschlossen.  Die  iei* 
ningiidien  Truppen  und  sdbst  £e  beiden  Grafen,  Philipp  vnd  Die» 
ther,  erhielten  xwar  unter  liatigen  Bedingungen  ihre  peradoKche  Frei» 
beit  wieder,  aber  nicht  so  der  sweybrficitisehe  Hanptoiann,  Peter  Ton 
Hcrvcn,  Freiherr  von  der  Hohendrenz,  mit  den  Seinigen er  muMte 
sich  eine  beschwerliche  Gefangenschart  gefallen  lassen.  Die  Mau- 
ern und  Wälle  der  Stadt  Hess  Kiiodrich  niederreissen ,  die  Grüben 
ausfiillen,  alle  BefestigungswcrUc  sclileitcn,  und  zog  ab,  um  weitere 
I\ache  an  unserem  Herzog  zu  nehmen'*^). 


•)  S.  lirpiners  Oric,.  Na8*oic.  P.  II.  p.  427  u.  ilf^. 

**)  Der  AounyoiU»  Spirensü  nrnnt  lulgeude  Edelleut«  de«  Ucrzogt,  vteiclie  mit  ihrem 
HaaptHiaiiD  gtfingMi  wordra  tindT  Ricbant  Ka1l«r,  HaiBrieh  BHeli  toi»  Lichtm- 

borg,  Jiiliitin  >uti  l.ntuUIuTg  ,  Tüliiiiii  v-.n  \^' Icluf ha  u  5  r  n .  I'riiih  irtl  M.iv  Hein- 
rich von  Homland,  Hanu»  voa  HuHingcn,  JohiDn  von  Schnalbach  d«r  Junge, 
WalnV  TOB  GUwekt  Wigand  tob  DStabarg,  Jaaab  von  RattiMBliaMaB .  Ubbbs 
Jddob  TOB  NnnUiBgcfl »  WilhohD  tob  Miiatgtr  tnd  AnwM  tm  Bohat. 

*•')  Dtt  GfofoB  TOB  LsiaiageB  »oMton  Atm  KnafSMoB  daaal»  aiacb  Ueborgoba 
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S>  95* 

Erob«ronf  der  nainser  Pfandsehaft. 

Plötzlich  stand  er  mit  seinem  ganzen  Kriegsheer  am  ZuSAmmen- 
fluss  der  Nahe  und  des  Glans.  Sein  vorzüglichstes  Augenmerk  war 
auf  jene  Orte  geriohtet,  die  Herxog  Ludwig  noeh  für  geieütete  Hülfe 
vea  dem  EnbUobof  Adolph  m  Maias  in  FÜMidechaft  kattew  Am  eben 
bedeoteiideB  Widerstaad  war  aneh  hier  aicht  so  deakea*  Die  sweybrieki- 
flcben  Faiikaeehte  und  Reiter,  welche  nur  in  sohwadier  AomU  tw 
AnfireelilhallaDg  des  Oeffnungsrcchtes  in  denselben  lagen ,  konnlea 
sich  um  80  weniger  gegen  Friedrichs  Macht  vertheidigen,  d«  die  Ein- 
wohner und  Theilhaber  der  Burgen  einem  ganz  andern  Interesse  folg- 
ten. Beim  ersten  Angriff  ergab  sich  die  Stadt  Sobernheim.  Zwei 
«ad  iwaaiif  EdeUeate  und  aena  «ad  aeehiig  Reissige,  die  der  Her* 

aodi  eUeada  dahia  geidiickt  hatte»  wordea  gefaagea.  Den .  aa- 
dem  Tat  aah  sich  Coarad  Sehlarf  Geieeaheim  geaOlfaiget,  daa 
SehhMi  Beckelnheim,  gegen  Bewilligung  eines  freien  Abzuges,  zu  ver» 
lassen^.  Dasselbe  Schicksal  hatte  auch  Waldbeckelnheim,  Merxheim, 
Nussbaum  und  Munzingen.  Ohae  Schwertstreich  KOgea  die  PfSlser 
durch  die  offenen  Thore  ein. 

Zog  des  Karfftritea  aaeh  den  OlaathaL 

Empfindlicher  als  die  Besitznahme  dieser  Unterpfandtorte  war 
dem  Herzog  der  feindliche  Einfall  des  Knrf&rsten  in  seine  Erblande, 


dir  BargcD  Fraak«iut€Üi  und  Hatteab«rg  Tan|»rasb«nf  in  wtlahin  Uarxog  Lud» 
*)  8.  AadftiS  CcMMMHaa  ra  ^  9t  1«, 
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ob  «r  ißaUk  iMhn  jttit  mit  srtatrtr  ScbOMBg  bdtaadeh«  und 
kaiM  lUMfa«  mahr  ftbto.  Oi«  Stadt  GUuMdenÜMim  Iriattle  heia*  0«- 
gMWthr  imd  word«  daunim  auch  yon  ihai  iwbifflMUi|l  jtttmmL 

Mit  Hecresmacht  zog  tr  weiter  das  Glanthal  hinauf  und  wendet«  tieh 
nach  der  Feste  Moschellandsberg.  Die  Einnahme  der  darunter  gele> 
genen  Stadt  Obertnoicbel  fand  keinen  Anstand.  Er  nahm  sein  Haupt- 
quartier  in  dergelben  und  schützte  das  Eigenlhum  der  Einwohner; 
di«  Fette  adblt  aber  w«r  arft  iinUnglicher  Manntchaft  beeetzt ;  hin- 
ttr  flma  hokm  md  HariiM  Mmmm  komakB  afo  Mehl  vetttieidiget 
wwdM.  Mdridi  oHMhl»  «Mb  kein*  •ntÜUh»  Vmmba  m  m  eiw 
obank  Er  schien  nur  dewwegen  in  dai  fflantbal  emgadnmgn  m 
aeyn,  um  eeinen  Gegner  io  Furcht  iM  MtM  «od  ibn  dHlB  fMohwiK* 
der  «uu  Naabgeben  la  bawagaa. 


FriadaaaToracbUgaw 

Benog  Ludwig  halta  Uahar  Targdheaa  aaf  die  ibia  vanprocheoa 
Bttlft  gaf#artat.  Vom  Haiiar  war  ibaa  daa  Reiehapaniary  aber  kaiat 
Rakbaame  gaaeade^  «ad  darHeidiBtag  wRagaaibviig  büd»  ebaa  dia 

gehoßlen  Resultate.  Er  sollte  sogar  zu  andern  Zweckea  eiaa  Aaiabl 
Ton  Reissigen  abgeben'').  Unter  solchen  Umständen  koaata  er  atdk 
nicht  im  offenen  Felde  zeigen  und  dem  Kurfürsten  entgegen  treten. 
Dasu  kam  noch,  dass  jetzt  Friedrich  wieder  mit  seiner  ganzen  Macht 
ia  dar  N5he  von  Meisenheim  atand,  ia  welcher  Stadt  der  Uerzog 
Mate  «nd  gerade  daaMla  laia  Boflafar  balla» 


D«  der  KalMt  PrMfieh  III.  mI  aiaMa  Rmelittag«  «ia  Heer  van  io,00O  Mann 
gegen  die  Türkan  mfbriogen  wollte,  wurde  auch  dem  Henog  Ludwig  von  Zwej. 
bräcken  »ein  CoDtiogeot  wm  ilsUsa  bsfahisei.  8*  Leh«w»  GbrawM  der  izam 
Baichutadt  Spejer  p.  070. 
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Aaffiillnd  war  das  Beaelimtn  des  feindlichen  Heeres  gegen  die- 
Einwohnar  dieser  Gegend;  sie  wurden  mit  einer  Schonung  behandelt^ 

die  man  tAtht  cnvnrtcn  konnte.  Noch  «nfiTallendler  waren  die  Aner-. 
bietungen,  welche  Friedrich  zur  neile^nni;  ilcr  Fehde  machen  Hess. 
Er  verlangte  nichts,  als  die  Wicderhcrslelliing  der  niiigc  vor  dem 
Ausbruch  des  Krieges-  Von  seinem  frühem  Vorhaben,  das  Slitl  VVeis« 
■enhnrg  su  reformiren,  wollte  er  gSnslieb  abstehen,  den  rertriebenen- 
und  wieder  surftckgeicebrlen  Abt  in  seinen  Rechten  anericennen  nnd- 
•o  die  erste  Ursache  der  Peindsdiaft  beseitigen^.  Eben  so  erhUrte 
er  sich  bereit  unscrn  Herzog  wegen  Lichtenl>erg  wieder  zu  beleb> 
nen  und  ihm  die  eroberten  Städte  tarfickzageben.  Dagegen  verlangle 
er  von  ihm  die  Abtretung  der  Landvogtey  im  Elsas*. 

Dieser  Vonditag  wurde  dem  Herzog  gemacbL  Sein  Broder, 
der  Hemog  von  Simmem,  und  der  Bischof  Matthias  TOn  Speyer  wa- 
ren nach  Meisenheim  geliommen,  um  dessfalls  persönlich  mit  ihm  sn 

sprechen  und  seine  Einwilligung  einzuholen.  Aber  seine  Bedenklich- 
keilen  honntcn  sie  nidil  so  leicht  besiegen,  l's  fiel  ihm  nicht  blo8 
schwer  der  Lnmlv  of;l'n  zu  entsagen,  son  lern  auch  schwer  den  Wor- 
ten seines  Feindes  einen  unbedingten  Glauben  zu  schenken..  Er  war 
durch  die  Erfahrung  belehrt,  dass  derselbe  durch  List  und  Täuschung 
eben  so  sehr,  wie  durch  Waffengewalt,  seine  Absicht  su  erreichen 
suche,  und  der  Erfolg  hat  bewiesen,  dass  seine  Bedenltlicbtceit  nicht' 
ohne  Grund  war. 

lnz\\ischen  versicherten  ihn  die  beiden  Abgeordnelen  des  Kur- 
fikrstea  so  oft  und  stark  von  der  Aufrichtigkeit  seiner  Ge^nung,' 
dass  er  endlich  nachgab  und  nur  noch  eine  schiedsriehterliehe  Com-' 
miMion  verlangte,  welche  nach  diesen  Bedingungen  über  alle  Anstände 


•)  DiaM  AnerkennnBg.  erfolfte  wirklieh  unMia  S9.JinDCf  1472  aad  war  dit  ich&Mto 
GMogtliuuog  rdr  im  Hersog.  8.  KitflMct  Uihaa4Mbndl  fi.  Sfto  «■  46l. 
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tnttclMidMi  lottt«.  D«r  I]«tmog  vob  Sinuttcm  «nd  der  Blaeliof  Ton 
Speyer  kehrten  —  den  29.  Aognit  147 1  —  in  dea  Heaptqvaiticr 
BMh  (NiermoedMl  nMrAek  «nd  der  KorAnt  willigte  ohne  Bedenken 
in  das  Verieagen  ein. 

S-  98. 

Beilegung  der  Feindseligkeiten, 

Die  schieiisricittcrliche  Commission  kam  sogleich  in  Mannheim 
sÖMinmen.  Der  Bischof  in  Speyer,  der  HoCiaeiitcr  Dietber  von  Si- 
ckingen, der  Feldhenptmann  Las  nm  Schotte,  der  Pronoteriue  Heinrieh 
Jeger.nnd  der  Uatenrentmeister  Heinridi  Martin  wohnten  als  knrpfiil. 
tisehe  Abgeordnete  denelben  bei.  Hersog  Ludwig  enebien  persön- 
lich mit  seinen  Rathen,  deren  Namen  uns  aber  nicht  genannt  sind*). 
An  demselben  Tage  noch  —  den  2.  Sept.  —  wurde  der  Vereinigungs- 
act  tinlcrzcichnel.  Beide  Fürsten  und  ihre  Anhänger  sollten  alle 
Feindseligkeiten  einstellen  und  die  Gefangenen  sogleich  in  Freiheit 
setzen.  Der  Kuriiirst  wurde  TerbimBisli  gemaobt  die  Stiftsherren  in 
Weissenbarg  im  ungestörten  Bcsitse  ihres  Stiftes  so  lassen,  seinen 
bisherigen  Gegner  mit  Liehtenberg»  sowie  mit  dem  ZoU  in  Kaub 
und,  Baebaradi  anfa  nene  sn  beiebnen  und  die  eroberten  Stftdte  iu> 
riidtsugeben.  Gegen  diesen  letztern  Punkt  haben  die  kurpfalzischen 
Abgeordneten  jedoch  eingewendet,  dass  zwar  die  Zurückgabe  von 
Moscliellandsberg ,  Glaiiodcrnheim  und  Merxheim  sogleich  erfulgen 
könne,  in  Rücksicht  der  übrigen  Städte  aber  müsse  ein  weilerer  Aus- 
trag vorbehaften  bleiben,  weil  demHemogo  auf  einige  derselben  nur 
ein  getheUtes  Bigentboaa  SMtebe,'  und  er  andere  blos  in  nnterpfSodo 


•)  Ab  26.  Auf.  i47t  hatU  i)er  KurHirit  wmum  ämof .  iia  FeMt  rat  JMotdidla, 
lidwM«  Ocltit  nach  MaBBb«iia  gMeban. 
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lidiaBi 'BontsB' ImIm*).  Da  «Kmc  ISuwenAnig  g«grft«d«t  war  ml 
Hanog  Ludwig  idlMt  witawobm  mnitto,  d«M  4ie  VMiilbfiifs«  mit 
Minen  Bnider  von  Simmern  nnd  dem  Erzbisehof  in  Mainz  auseinan- 
dergesetzt und  näher  hostimml  werden  möchten,  willigte  er  ein,  die- 
sen Gegenstand  durch  eine  demnächst  zu  wählende  Commission  ent- 
scheiden zu  lassen**'^),  und  gab  dadurch  seinem  verschlagenen  Gegner 
Veranlauung  und  Gelegenheit  die  Sache  in  die  Länge  zu  sieben 
Voa  daer  Abtratoof  der  crolwrteii  StMtei  wie  die  pOlsiicilien  Oe« 
•clttdttMlireiber  bdmiipteii  und  eiDer  dem  andern  ohne  weitere  Prik- 
te nadigemAfid»en  hA**^  war  hier  durdiaae  Iceine  Rede  and  an 
den  Henog  ist  wShrend  aeinee  Lebent  ancli  nie  tan  ioldiea  Ansinnen 


*)  Di«  Orte,  vTtlche  du  Untttpfand  für  di«  däniMba  Ecbtchaft  aiuiMcbten,  bama 
Herzog  Ludnig  ia  Gtmatntcliaft  mit  teinem  Bruder  von  Simmern  in  Kraft  einer 
freiwilligen  CeMton.  S.  die  §.  §.  45  und  51  Im  Leben  «eine*  Vaters.  Nur 
Scbrieehaim  hattt  tr  wiadar,  t»ia  ich  obea  84  bemerkte,  an  AA  gebracht* 
Dia  von  Meinz  erhaltenen  Orte  waren  ihm  zur  Sieherheit  Mtnar  Rriegakotteo 
aiagMiumt.  Wadicnheim  und  Lamthaim  hatte  ihm  (ein  Bruder  von  Simmern 
nur  unter  gewitien  Bedingungen  abgetreten.  S.  oben  §.  6.  Die  bei  dem  meiten- 
kaiaMT  Friadan  arhalteaaa  Dörfar  wurden  harnach  dem  Prinian  Caapar  übar^ 
laiin. 

**i  8.  Baehnannt  8I.IL  p.  HB. 

***)  Dan  Friedrich  nie  daran  gedacht  habe  eine  »olclia  Commiition  eiaiubarnfen  und 
diese  StUdte  nieder  surüdimftben ,  gehet  fchon  aue  dem  UmttanJ  hatvor,  daae 
tr  »ie  in  (einer  Verordnung  Tom  i4>  Jänner  |472  unter  den  fiflaitsuge«  aufführt, 
die  er  »einem  Kurnachfolger  binterlatMn  werde.   8.  Kreier»  Ulhandan  p.  456  ff* 

****)  Matthias  Kemnat  und  Michael  Behem  —  der  WeiM|»cegar  Pott  —  »eheiaen  zu- 
erat  dieicn  Irrthum  abiichtUch  zum  Lob  ihres  Halden  verbreitet  zu  haben.  8ia 
emlhaan  hiiniir  MMedsrichterlichen  Commission.  welche  in  Mennheim  cusan- 
nengetreten  war,  übergehen  mit  Stillschweigen,  dasa  Friadrieh  zneeat  dan  Fri^ 
den  angeboten  habe,  dass  er  sich  aniser  Stand  fühlte  mit  Waffengewalt  die  Laad- 
Togte;  des  Elsasses  wieder  su  erlangen,  woran' ihm  doch  alles  gelegen  vtnr,  und 
stellen  die  Snrhr  <n  <tar,  als  ob  lic^h  der  Herzog  auf  Onad- und  Ungnade  ergebto 
habe.  S.  ivremeri  Geich,  d.  Kurf.  Friedr.  p.  468  u.  470»  • 
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gtstdlt  wordaii*).  Fritdrfoih  suchte  nur  tmttr  «Ueilei  Verwmid  dit 
AntgltUhungscommiMioB  tod  Maer  Zeit  eof  die  andere  zu  rerscbie- 
ben  und  hofUe,  dass  sich  ihm  irgend  eine  Gelegenheit  darliieteik  werde, 
ein  Eigenthomsrecht  «uf  diese  St«dte  zu  erhalten  "^j. 

Ob  mw  gleich  bei  der  Zuaammenkunft  in  ManDheim  liein  defi- 
nitiver Ausspruch  über  diesen  Gegenstand  erfolgen  konnte  und  er 
ausgesetzt  bleiben  musste,  so  hat  doch  das  Schiedsgericht  dem  Her- 
zog auferlegt  der  Landvogtey  des  Elsasses  zu  entsagen  ,  die  ihm  er- 
theilten  kaiserlichen  Originalurkunden  an  den  Kuriursten  auszuliefern, 
mid  die  BiawebMr  ihres  Eides  gegen  ihn  ni'  entbinden. 

DieseliMn  aebiedUcIien  Rätbe,  wie  man  sie  nsinnte,  legten  min 


*)  Dietei  giihil  auch  deutlieh  aus  drs  Henog«  Teitament  heiror,  welcliet  i479  auf 
Santtag  MdiAndceaaUg  guiacht  worden  üti  «ad  «oria  er  MinaaSöhnui  bafahl, 
•ia  danoT  va  «erxiehtea.  Ba  haiMt  siailioli  hiert  »Ali  Wir,  Hanog  Lndmg. 
in  den  Trrgangeneo  Kricgiläuftea  beläitigt  und  xur  Noihnthr  angezogen  und  ge> 
drängt  nordao  sind,  und  damnter  ein  merklicher  Thail  Uoacrar  Landtchaft  Ton 
Vnmm  Tettar,  Pfalvf raf  Friadridi  tetiger  GadiditDiaa  eatmalut  «nd  über  Racli- 
tung  (gegen  den  VertHg)  vorbebalten  vrird,  ordnen  und  viallen  Wir,  dats  Ton 
beiden  Uoscra  Sohnes  acaiUicb  und  fettiglich  (ahalteo  werden  ob  ändert  bat  Un> 
aeni  Z<elitag«i  nUlit  dasa  komsMa  oder  rerlragea  «leriaa  mSfaa,  daia  b«da 
in  den  Dingen  getreulich  beieinander  vefblaibaa  and  bat  Forderung  und  ErtB» 
duaag  aimmar  daraaf  vaniehlaa ,  hoiatUch  oder  öffnUidi«  damit  tie  ihr  vätarlidk 
BiIm  «iadar  sa  ibrca  Haadea  atlan|^  mögen."  Uebrigaat  bamarta  ich  no^, 
djii  et  in  dem  Vcrgloiehtproject  znitclien  dem  Kaiser  und  dem  Kurfilriten 
von  1474  aaidrttclkliek  hoiatti  nDer  Ffaligraf  aoU  dem  Harxog  Ludnig  voa  Vcl- 
dea«  alle  aeiai  8«bl6aMr,  Stidte,  MSrkte,  DSete  nad  allea  aadere,  to  er  ihm  ia 
seiner  Ii.  M.  Ilauptm.innschaft  abgenommen  hatt  frei  und  ledig  vrieJer  geben." 
Der  Karfürtt  wollt«  »ich  aber  aar  aar  ZarüekgalM  von  Ruprecbtacck  und  deaaea 
Zegehör  anter  der  Bedhigaag  Tentehea,  dan  ee  aldit  wiad«  gebaaet  aad  bafo- 
tttget  vrerdc ,  welches  nicht  anf^enDiuroen  wurde.  $■  Kremert  Urkuadaa  aU« 
p.  499  u.  503  und  Bachmaoot  Plalz-Zvrejbrückicchci  Staatsrecht  p.  itfl. 

**)  In  dem  Leben  des  Uerxogi  Alesander  werde  ich  Veranlassung  fiadee,  xa  Mgea, 
unter  vtekhem  Vorwand  die  Karpiklx  eine  YerxichileistuDg  aaf  lie  sa  crzielea 
«aMtt. 
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«ttch  die  Strailigkeiten  zwischen  dem  Herzog  und  dtm  Gittfeo . Jo- 
h»on  II.  yon  Nassau «Sttarbriicken  bei  '^).    Ebenso  söhnten  «e  die 

Rheingrafen,  den  Grafen  Friedrich  von  Zweybrücken-Bitsch  und  den 
Wirich  von  Obcrstcin ,  welche  es  bisher  mit  unserm  Herzog  gehalten 
halten,  mit  dem  Kurfürsten  aus,  und  sprachen  der  freien  Reichsstadt 
Weissenburg  du  Reebl  su,  diesem  FHeden  bcilretes  in  Icdnnen"'^. 

s-  gg- 

RfiekSQg  des  Rurrarelen. 

Der  KarAret  rSumie  sogleieh  die  Stfidte  Glanoderaheira,  Moeeliel- 
Undsberg  undMenbeim  und  tog  leiikHeer  aus  dieser  Gegend  suiüelr. 
Von  beiden  Seiten  wurden  die  Waffen  weggelegt.   Einige  Vesellen 

Friedrichs,  namentlich  Konrad  Koib  von  Wartenberg,  sowie  Konrad 
0  und  Friedrich    von  RriJesheim,   schienen   zwar  noch  in  feindseliger 

Stellung  gegen  den  Herzog  bleiben  zu  wollen ,  aber  er  brachte  sie 
in  kurzer  Zeit  so  in  die  Enge,  dass  sie  einen  iängern  Widerstand 
nicht  zu  leisten  rennoditen 

s.  100. 

Abtretung  der  Landvogtey. 

Von  Mannbeim  begab  sieh  der  Hersog  naeb  Heiddbeig,  wo  er 
von  dem  Rurfftrsten  mit  allen  Ehrenbezeugungen  empiangen  wurde. 
Hier  erhielt  er  persOnlich  seine  Lehen  wieder,  und  zwar  obne  alle 
Ustige  Bediognngen,  so  wie  er  sie  frfiher  tiatte.   Dagegen  ontliess 

•)  8.  Kctmn  «rifan  Nawdei  Th.  II»  f.  eS|> 
•*}  8.  KfMim  Ondi.  Kurt  Tlriadr.  4;e> 
***)  S>  Hslwid»  Oinwlogia  der  Kolbm  tm  WaHnbof  y.  2^ 
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er  die  EiDwohncr  der  Landvogtcy  ihrer  Gelübde  gegen  ihn  und  be^ 
fjiM  ihnen  dem  Kurfiirsten  in  Zukunft  wieder  treu  und  ergeben  za 

seyn.  Die  nCickg.ihe  der  versprochenen  Documenle  erfolgte  einige 
Tage  später  ohne  alle  Beclenhiichkeit,  und  sämmtliche  Gefangenen  sind 
ihrer  Haft  entlassen  worden^). 

Herzog  Ludwig  verlangte  nun  den  Zusammentritt  der  abgerede- 
ten Commission  u  cgrn  der  eroberten  Städte.  Allein  Friedrich  suchte 
dadurch  auszuweichen,  dass  er  vorgab,  er  könne  die  ALtrctung  *ler 
Landvogtey  noch  nicht  aU  vottendet  ansehen,  und  müsse  auf  der  kai- 
aerlidieii  Genehmigung  beetehen.  Sobald  diese  erfolgt  sey,  werde  er 
keinen  Anstand  nehmen,  seinem  Wunsehe  eu  entsprechen. 

Diese  unerwartete  Erklärung  musste  zwar  dem  Herzog  bedenk- 
lich seyn,  aber  dennoch  zweifelte  er  nicht  an  einem  baldigen  Aus» 
gang  der  Sache,  und  hoflle^  dass  ihm  der  Kaiser  seine  Bitte  nicht  ab- 
schlagen werde.  Inswisehen  erlrente  sieh  das  Land  wieder  der  Ruhe 
und  der  fiientlichen  Sicherheit 

%.  101. 

\e rgebliche  Bemühung  des  Herzogs  die  Einwilligung 
des  Kaieerb  zu  erhalten. 

Das  Schwerste  war  nun  noch  die  kaiserliche  Bestätigung  zu  er- 
halten ,  die  dem  Vertrag  gebrach.  Herzog  Ludwig  übernahm  es 
sie  j)ersünlic}i  zu  siirhtn.  Lninitlclbar  n;<ch  «lern  Act  beiner  Heleh- 
nung  trat  er  von  Heidelberg  die  Heise  nach  Regensburg  an,  wo  er 
das  Oberhaupt  des  Reiches  zu  treffen  hoffte.   Allein  er  erreichte  hier 


^  Dm  Zahl  der  r-Ulloutp,  wckho  der  Kurfürit  wjlircntl  ilcs  ganzen  Krieges  mit 
■tinm  AlUirleo  geUugen  lutte  unil  nun  nieUer  an  den  iicrzog  zurück  gab,  wird 
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so  wenig  h\$  in  der  Folge  seine  Absicht.  Der  Kaiser  vraur  inzwiflehea 
nach  Nürnberg  gegangen,  um  dort  seine  Andacht  zu  verrichten,  und 
hatte  sich  eilends  von  da  wegbegeben,  weil  ihm  gemeldet  worden 
WM,  m  der  GMdliciMft  d«t  Heriogt  befind«  fich  «uch  Kurfürst 
Friedrichi  d»  er  aicht  idm  md  aidil  t^ndua  woOl«. 


AnfentbaU  da«  Harsogft  ia  dar  Niba  de«  Kaiiart. 

So  aufgebracht  der  Kaiser  ge^en  den  Kurfikrtten  war,  so  wenig 
licss  er  den  Herzog  den  gcthanenen  Schritt  entgelten,  und  dieser 
suchte  sich  ihm  auf  alle  mögliche  Weise  so  gefällig  zu  machen,  das» 
er  aater  d«B  Fürsten  DeotMblands  sich  seines  vorzüglichen  Wohhvol- 
laut  erftanoi  dttrfka*  Oell«ra  varwaille  ar  aai  Roflager  des  Kaisers. 
80  bagab  ar  aiob  1.  B.  i.  J.  1473  aaeb  Angtbwg,  wa  am  Rakhstag 
•Ottl»  gabalttii  wardra.  Er  war  daselbst  als  haiMrUabar  Hraptmauk 
mit  einer  glänzenden  und  starken  Begleitung' eingetroffen,  «ad  balta 
am  folgenden  Tag  den  Monarchen,  einige  Stunden  vor  der  Stadt,  mit 
vielen  andern  Fiirslcn  eingeholt.  Kaiser  Friedrich  behandelte  ihn  mit 
besonderer  Freundschaft  und  AuSBeicbnung,  so  dass  sich  auch  der  Magi- 
•tral  tom  Augsburg  bavogca  ftad  Ums  durch  Darreichung  eines  an- 
sahnUdwn  Oesehenkcs,  Mch  der  Sitta  der  damaligen  Zeit,  einen  Be- 
waia  lainer  Hoebachtnag  danabriagan. 

Nach  gcendigtem  Reichstag  begleitete  er  den  Kaiser  nach  IHia 
und  von  da  nach  Baaden.  Allenthalben  wurden  die  Kommenden,  wie 
im  Triumphe,  empfangen.  Auf  offenem  Markte  und  vor  den  Augen 
vMar  Taasaada  arUdt  biar  taia  Ohaim,  der  Bischof  Ruprecht  von 
SltaMbaig»  die  kMierliaba  Belebanag* 

Die  Reiae  giag  aaa  aaab  Strambnrg  aad  dana  aaab  BaiaL  BUK 


Digitized  by  Google 


•htr  Bagleitaaf  vm  600  Ptraoneii  Udt  der  Monwrab  seinen  Ehnug 
in  dieee  Stadt  Auf  den  Petenplali»  unter  den  frden  Ifinnel,  yrw 
dM  Nachtmahl  flkr  ele  bereitet  Hersog  Ludwig  um  an  der  erhöhetea 
TtiUL  dee  Kaiaen. 

Bbe  Geeandtadiaft  dee  Heraoge  von  Burgund  trug  den  Monar. 
dien  die  Bitte  yoTi  naeli  Trier  zu  kommen  und  dort  ilirett  Herrn  s« 
belehnen-  Er  fblir  dahin  und  sein  Gefolg  vemehrte  sich  bis  auf 
2500  Personen.  Sie  wurden  durch  den  Erzbischof  mit  400  BU  Pfer^ 
alle  in  Harnisch  und  in  rother  Kleidung,  emplaogeo. 

Bei  den  fwerUehm  Binng  ift  dteaer  enbiaehOdidieu  Rceidenu* 
aladt  Midinete  aidi  unser  Heraog  unter  allen  anwe«enden  Ffirsten 
ans}  er  ritt,  wie  die  Geschichte  sagt,  in  einem  güldenen,  mit  Perlen 
und  Edelgetteinen  kostbarst  gestickten  Mantel,  einher  und  sass  dem 
Kaiser  cur  Seite,  wie  Carl  der  Kühne  im  Kloster  St.  Maximin  die 
hohen  Gäste  bei  dner  glänienden  Mablaeit*)  un  wUk  hatte.  Als  sie 
liier  den  8t  Johamiatrunk  oder  des  Trunk  der  Liebe  getrualiea, 
woime  die  game  OeeellselMft  den  deutseheu  Rennen  bei,  Oen  an- 
dern Tag  fond  die  Belehnung  auf  «nen  (MfentUeben  Platze  statt  Der 
Kaiser  sass  auf  seinem  Throne,  ihm  zur  Seite  stand  Herzog  Ludwig 
von  Zweybrücken  und  hatte  den  Reichsapfel  in  der  Hi-md.  Frie- 
drieh III.  schien  nur  darauf  zu  denken,  wie  er  ihm  Beweise  seiner 
Achtung  geben  könne '^). 

Im  folgenden  Jahre  <1474)  kam  der  Monareb  nit  grossen  Ge- 


*)  S.  Arnold  Toa  LaUtoj*  hittoritcli«  BMebraibaag  dieier  grauca  ZaMnaunkBaft 
f.  90k  mi  MW  ihr  Btomtin  Mlaan  irisfsdwa  OMdMrtea*  Bodi  19,  §.  iM; 
dmfidAm  PfaW.  Gm.  nr.  tcof*,  T.  IL  fw  iH  £ 

•4}  $■  des  Freiherrn  von  Fuggers  oitaRdduMhen  Ehrenipicgcl  (Nürnberg       in  fol.) 
266  »n-t  wo  4iaM  fteiM  dai  Kaiian  fw  Aapboig  bi«  mch  Tmt  oatliiaAish 
Mnisb^Ut 
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jiriage  dto  RlMliii  herauf,  «m  «in^  Zeit  i«  Fmlifwt  m  vmrwdlmh 
üof  crhdieae  ElnbdttBg  b«§eb  eieli  Henog  Ladirig  Von  ZwwyhwMtm 
4ahtn.   Zv  glekherZeit  fand  sich  dMelbet  «ach  der  Bnbieohof  Adolyk 

von  Mainz,  nebst  vielen  andern  Fürsten,  ein.  Sie  zogen  dem  Kaiser 
zum  Empfang  entgegen,  begleiteten  ihn  nach  etlichen  Tagen  auf  einer 
kleinen  Heise  nach  Aschaßenburg  und  dann  wieder  nach  Frankfurt 
zurück.  Bei  einem  feierlichen  Zug  aus  der  Kirche  sähe  man  den 
Hmmog  «ad  den  Brd>ieebof,  wie  si«  den  MoMrchea  in  ihrer  Mitte 
AUirteB  und  in  eeiaer  nichstea  Umgebang  waren.  Erat  nach  vollea» 
deter  Wahl  eiaee  römiaohen  Röaigi  kehrte  Hcrtog  Ladwig  wie- 
der ia  eeiae  Reeideaa  aarilek,  uad  da»  Oheriiaapt  dei  Reiehai  dtta 
■ach  Neae  hinab,  um  diese  Stadt  gegen  die  Angriie  dae  Haraoge 
<roa  Bnrgnnd  au  •chfitsen'^). 

%  103. 

Nene  Beweise  det  haiaerliehen  Wohlwollens  gegen 

den  Herzog. 

Der  Kaiser  war  durchaus  nicht  zu  bewegen  dem  Hurfürstcn  Frie- 
drich zu  verzeihen,  und  ihn  in  seiner  Landvogtcy  wieder  zu  bestäti- 
gen '^'),  dagegen  gab  er  nmarai  Heraog  mehrere  Beweise  seiner  Hold. 
Auf  fBnfeehn  Jebre  befreite  er  ihn  von  fremden  Gerichten  und  Nie- 


*j  8.  Lenneri  fraRkfaftiKlw  Ckronik  p  107  f.  uod  Wiirdtweiiw  SubiiUi«  diplan. 

T.  I.  p.  r,i. 

**)  Alehrero  Fürttan,  und  unter  dieten  auch  unter  iicrzog,  Uaittn  »ich  bemiiiicl  den 
KtnfSrMM  mK  ilia  •■•»M5ba«ai  «bar  4ia  Aatwott  «rhiltoD»     warAt  ükm  nie 

vaitethen,  bevor  er  die  den  BLicliiirtu  von  Trier  und  M«!«,  dem  Grafen  l'Iricli 
«OB  Wiirlemberg  und  dem  Herzog  Lud«>ig  abgedrungene  Vertchreibung,  über  die 
Laadvogtey  4m  EIsbism,  w&r4a  nnBckgafoktii  «od  aine  Stcafle  von  XS.000  i.  in 
die  l.iisrrlichc  Itammer  entrichtet  liabeB.  S,  t  e.  p>  769  *n'  8«ttlm  Gttdiichta 
vun  Wiartcmberg  B.  IV.  p.  I07  f. 
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BMUhd  dinrfb  üm  odtr  adM  UttterthaMi»  ni  RotweD  wegm  Mlittt- 
•  muL  SlhadiM  vtrld«§ea.  Om  Stadt  Weusenbury  im  BImm,  md  di» 
SUdt  Wetzlar  wurilen  angewiesen,  die  ihm  frßber  bewflligtea  Jahr- 
gelder fortzueal richten ,  und  der  Haiscr  selbst  licss  ihm  bedeutende 
Summen  als  Entschädigung  reichen,  weiche  zum  Theil  erst  sein  Nacb> 
folger  aufibeuhU  hat.  Auch  machte  er  ihm  immer  noch  das  Ver- 
sprechen,  er  werde  ibn  in  der  Leodvogtey  de«  BiMMea  l>e«chQlsen, 
und  geb  sogar  den  sebn  VereiBitldleii  (1474)  den  wiederboltea  Be- 
Mil,  nnr  ihm  sti  geboreiieii.  Aber  der  Henog  Ucee  ilcb  dadardb 
■ielit  betregen,  eeinen  eingegangenen  Versprechungen  imgetrta  su 
werden.  Er  wusste  sich  die  Freundschaft  des  Kaisers,  aber  aach  die 
Freundschaft  des  Kurfürsten  mit  grosser  Sorgfalt  zu  bewahren,  und 
erst  mit  dt-m  Tode  des  Letztem')  wurden  diese  Verhältnisse  in  der 
Art  ausgeglichen,  dass  der  Hurnacbfolger  die  gesagte  Landvogtey 
tii^at  «iImIImi  bet 

$.  104. 
Regierung  sgeeeliXfle. 

Nnebden  der  Friede  wieder  bergcMeltt  war,  widmete  tidk  Her- 
^g  Ludwig  auMcblioMlich  den  Regieruogsgeschänen ,  der  BriMJtni^ 
der  Eintradit  mit  »einen  Nadibarn  nnd  der  Sorge  flir  aeine  Kinder. 


*)  Kurfürft  Friedrich  I.  von  der  Pfala  i*t  geitorben  den  12.  Dec.  ii'ö.  Die  er^te 
Naehrickt  vaa  Mia«B  T«da  gab  dem  Ucnog  Ludwig  der  BiKbaf  vm  Speyer. 
So  glicUidi  diM«r  Funl  ia  idivn  ulant  VMnmAmmgni  war,  to  fcadmklkb 
wurde  doch  icine  Lag*  in  den  leizten  Jahren  »einet  Lebern.  Der  Kaiser  und 
viel«  Fir>t«B  bctUnden  danmf ,  daM  er  saa  deai  voil^hrig  gewoidesm  Kntfür- 
•twi  a»  Regierung  abtralMi  man,  ünlar  diiM»  TcHUihBiMe»  «berflat  Hka  der 
Tod  und  Mr.  Schaimet  in  »einer  hiitotrc  sbrcfci-  Je  ]a  nisitoii  palaline  beaierVt 
p.^  gam  licblig:  Frcdwi«  gagna  asMS  de  lern»  poor  ^u'»l  fat  vrai  da  dire,  fu'il 
aMHifttt  gtorian  at  vietadaeK  toal  sMaabi«. 
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-  Vieles  Uogenweh  bette  eeiae  Uoterlhenea  wkhrend  der  nn^ftdc- 
teligen  Spemrang  mit  dem  idirAnteii  Friedrieli  getrolbD.  Die  Veiv-  * 
triebenen  iielirten  BarQek,  er  wer  Urnen  ^beArderlidiy  d«M  iie  detto 
leichter  ihre  seratOrten  WohnuDgen  wieder  atiflMiien  und  des  Uebcr^ 
Btandene  reigeesen  konnten. 

Flkr  den  Flor  der  nlberen  Umfebdkig  eelner  ilaiq»lstedt  brachte 
er  um  diese  Zeit  (t470)  einen  wichtigen  Vergleich  mit  dem  Abt 
Blieker  Ton  Hombach  su  Stand.  DieAbtcy  hatte  in  dem  sogenannten 
Firmannsbezirk  mancherlei  Gerechtigkeiten")  und  unter  .mJern  auch 
die,  dass  ihre  Leibeigenen  die  von  ihnen  gebauten  H.  uscr  nicht  ver- 
erben konnten.  Bei  einem  jeden  Stcrbefall  wurden  solche  von  dem 
Pirmannssehnltheise  nad  den  t4  Schöpfen  cum  Vortheil  der  Abtey 
eingesogen.  Eine  Folge  davon  wer«  dass  manche  Dörfer  sieh  in 
mnem  aehr  elenden  Znstande  befanden  und  dass  die  nnrftekgebliebe« 
benen  Kinder  kein  Obdach  hatten.  Dnroh  die  Sorgfalt  des  Heriogs 
wurde  nun  diesem  Uebel  gesteuert  und  den  Klagen  so  vieler  Fami- 
lien abgeholfen. 

Mit  seinen  Nachbarn  stand  er  in  vielfacher  BerGhrung.  Er  hatte 
Borgen  und  Dörfer,  in  welchen  auch  Andere  gewisse  Berechtigungen 
besessen,  und  über  das  waren  mancherlei  Crenzverhältnisse  nicht 
genug  bestimmt.  An  Irrungen  unter  den  Beamten  konnte  es  daher 
nicht  fehlen,  und  um  diese  beizulegen  wählte  er  wie  früher  jederzeit 
den  Weg  des  Vergleichs. 

Solche  Irrungen  erhoben  aich  unter  andern  zwischen  ihm  und 
den  Herren  von  Reipolzkirchen  wegen  des  Zoll«  zu  Finkenbach. 
Sein  Hofmeister,  Blick  Landschad  von  Steinach  und  der  Amtmann 


*)  IM«  Bolwittredite  di««er  Abtey  uni  der  übrigen  Klöster  dee  Hersogtbamt  eiad 

im  techzehnten  Jahrhundert  en  <)cn  Landcilurstcn  übrrgegaDgOli  iu  EigCBthaiB 
aber  iit  für  Kirsben-  und  SchuUwecKc  beitimmt  worden. 
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KU  Kaiserslantern ,  Hanns  von  Fleraheim,  setzten  sie  (1474)  auseinan- 
der und  legten  sie  in  Güte  bei.  Dasselbe  war  auch  der  Fall  Lei  den 
Besclnv  erden ,  welche  Conrad  Gcrsbergcr  von  Bontenbach  (in  dem- 
selben Jahr)  und  Hanns  Bont  von  Wacbenheiin  (1477)  vor  ihn  brach- 
ten. 0«s  swiMlneii  fluB  «nd  Friedrich  Blick  dem  Aelteni  ▼on  Licli> 
teidbeif  Mreitig  gvwordene  PriMentationsreclit  der  Pfanrcjr  WaMmohr 
wurde  ihm  1475  durch  den  Brsprieclw  ve«  Seeriwrs  svgecprochen. 

« 

$.  tos* 

Rfickgabe  der  Feste  Grambach. 

Von  grösserer  Bedeutung,  als  diese  Anstände,  war  die  Zurtickfop» 
dcrung  der  Feste  Grumbach.  Der  Vater  unsers  Herzogs  hatte , 
wie  wir  in  dessen  Leben  ers&bUen,  den  Rbeingrafen  Gottfried  (1448) 
besiegt  «nd  snr  Sicherheit  der  veraiugabtcn  Kriegthosten  diese  Borg 
im  nnterpftndlii^n  Berits  bdialten.  Oer  Rbeingraf  war  inswtsdiCA 
gestorben  und  seine  beiden  SAbne,  Friedrieh  und  Johann»  verlangten 
die  eingegangene  Verbindlichkeit  ZU  erfiUlen  und  die  Rückgabe  der 
▼Sterlichen  Feste.  Der  Herzog  fand  keinen  Anstand  in  ihren  Vor- 
schlag einzugehen,  da  aber  die  Kriegsforderung  an  seinen  Vater  noch 
nicht  genau  berechnet  war,  und  er  inzwischen  auch  die  früheren 
Rechte,  weklM  dem  Olether  Ton  RfldeAeha  mstanden»  hinffidi  an 
rieh  gebracht  hatte,  so  mnsito  die  Sache  mvor  näher  berichtiget  und 
festgesetnt  werden,  welohes  Geadiift  dem  Amtmann  nu  Bliescastal, 
Caspar  von  Bergkai,  fibertragen  wurde.  Dieser  brachte  auch  den 
Vergleich  nach  einigen  Jahren  wirklich  zu  Stand.  Der  Herzog  ühtr- 
liess  (1477),  gegen  eine  bestimmte  Summe,  den  beiden  Grafen  ihre 
väterliche  Rnrfr  und  fugte  nur  die  einzige  Bedingung  hinzu,  dass, 
wenn  in  Zukunft  das  Schloss  wieder  versetzt  oder  verkauft  werden 
apUtei  «■  ihm  oder  seinen  Brim  saerst  angeboten  wtrden  mftsse*). 
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I.  106. 

Verhalten  des  Herzoge  gegen  die  Geifitlicbkeit. 

Min  der  Geistlichkeit  seines  Landes  lebte  Herzog  Lndvrig  ia  votl> 
kommener  Eintracht.  Die  Abteyen  Hornbach  und  Diiiboi)denl>erg, 
deren  Erbkastenvopt  er  war,  und  die  JohAnnitercommenIhurey  zu 
IMeisenhcim,  nebst  dem  Kloster  Wcrsweilcr  und  Fiemigiusber"  hatten 
sich  jederzeit  seines  Schutzes  zu  erfreuen.  Eine  Menge  von  Klagen 
beseitigte  er  in  der  Gfit^  und  seine  AiMsprA4die  wurden  um  so  mehr 
in  Ehren  gehalten,  da  sie  roa  seiner  Unpartheiiichkeit  sengten.  ^Ei. 
nein  Jeden  muss  sein  Recht  werden,  er  mag  geisOieh  oder  weltlich 
seyn,**  das  war  der  Aasspruch,  mit  dem  er  gewöhnlich  solche  Unter- 
suchungen begann.  Gegen  don  damaligen  Abt  Nicolaus  zu  Wcrswei- 
lcr halle  er  eine  licsondcrc  FrcunJsch.'^ft,  und  ihn  auch  darum  zu 
seinem  Gevatter  gewählt.  Als  derselbe  im  Jahre  nyo  von  dem  Riller 
Friedrich  von  Bitsch,  genannt  Genlersberg,  aus  uns  unbehannten 
iJrsachen,  unrermuthet  Qberfailen  und  gciangUch  weggeführt  wur- 
de, nahm  sich  der  Herzog  seiner  mfs  kriftigsto' an.  Er  schrieb 
dem  Ritter,  den  gefangenen  Abt  sogleidl  auf  freien  Ftiss  zu  stellen 
«nd  ersuchte  den  Bischof  Georg  zu  Mels  ihn  um  diese«  FVsYels  wil* 
len  mit  den  Kirchenbann  zu  belegen^l. 

Gesehenho  an  die  Kirche  machte  er  wenige.  Wir  findsu  aur, 
dass  er,  in  den  ersten  Jahren  seines  Ehestandes^  mit  seiner  Oemahlinn 
eine  sogenannte  singende  Messe  in  der  Commenthortyhirehe  zu  Bilei- 

Senheim  gestiftet  und  sp&ter  (1476)  dem  Convent  und  der  Schwester. 
schart  xu  Filzen  einen  dort  gelegenen  Hof  flberlassen  habe.  Dem  Un- 
erachtet  galt  er  viel  bei  seiner  CeisUiohkeit.    Der  Abt  filicker  von 


•1  DbMr  Abt  wmt  gebiftig  ia  KaUerttaattra  aod  ward«  |4?4  x«n>  Voriteher  die«** 
KlMtert  gMihlt.  Satew  GelU|nselaft  eiwlhal  JonmU  ia  Miacr  Kairadwat- 
fesil  f  M  Klatlir  Wtttvdlw. 
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Hornbach,  %Te1cKer  viele  Jubre  diewm  Kloster  vorstand  big 

1A85),  wurde  öfters  von  ihm  besucht  und  in  Meisenheim  fand  sieb 
der  Abt  Johann  von  Disibodenbrrg  nicht  selten  an  seinem  Hoflager 
ein.  Auch  der  Krzpriesler  vom  Stuhl  Glan  verehrte  in  ihm  seinen 
gnadigeD  Herrn*).  Er  aennte  sieh  seioen  demulhigeo  Kaplan  und 
FttrUtttr  bei  Gott 

.  S.  107. 

Schirmvogtey  Aber  dae  Kloster  Offeabecb. 

Bei  diesem  freundschaftlichen  Vcihäitniss  zwischen  ihm  und  den 
Oberen  seiner  Klöster  mosste  es  dem  Probst  von  Oifenbach,  IMtchacl 
Scheppelcr,  um  so  eDgenehmcr  seyn,  unter  die  Obbiil  dieses  PQrsten 
SU  komoien,  da  er  kari  vorher  der  bursfelder  Unioo  beigetreten 
war?*>,  und  sieh  auseer  Stand  fl&hlte,  die  Ausgeleesenheit  seiner  M5n> 
rhe  7.U  ziigcln,  welche  ihre  Widersetxliddielt  gegen  die  strengere 
Regel,  oder  vielmehr  gegen  den,  der  sie  ihnen  gegeben  halte,  offen* 
harten.  Kaiser  Friedrich  III.  übertrug  namlicb  (den  20.  Mai  147(}) 
die  einstweilige  Schirmvogtey  dieses  Klosters,  in  dem  freundlichen 
Glanthal,  zwischen  Kusel  und  Meisenheim  gelegen,  dem  Herzog  Lud- 


*)  Zu  des  Stahl  GUn,  oder  dem  Duclilierigcn  Capitel  Kuiel,  gehörten  f«lg«nde  Tfar. 
icjfMi  Glan  (jctat  Altenglan),  Ksokent  KumI«  FtlertlMif  i  Rtichtabacb,  Bomh- 
bacli,  NouakirchaRi  Cuppein  (eia  Mnlörtm  Darf,  von  dem  nur  noeh  im  Kirch«, 
unweit  Ulmet,  itrhet),  St.  Julian,  llirtau  (cio  cl>rnr.illi  im  jTjahrigcn  Kriege 
santürta»  Dorf),  Uiaswcilar,  TieTenbaeh,  Zwevkirchen,  Rod«  (jatit  RothMiberf , 
Weilerbach,  RantlmB,  Staiawmden,  Mora  ({etit  WaMnolir)  Mfinclmriter,  Met* 
tealiciin,  Sl.  Gang1«(T,  Odenbach,  Sulcbach,  Seine,  Baumholder,  luU.eiUoi^.  Clim- 
bach, AllaakircbeR,  Brailaabach,  Oärraabacb,  Obcruitara  und  NuMlervaurn  0'^*^ 
Ob«iklrelMa  «ad  Niad«Hiir«htn>,  PMMbadi  an  St  MaJart. 

**)  5.  Rucelinum  im  2  Theil  »einer  Germaniae  Topo>  Chrono  Stemmato  •  grapU.  p.67 
a«d  LcaeUitUt  banfcMiHlM  AatifaMMan  p. 
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wig  und  diVMlbe  leistete  nun  dem  Probst  seinen  icrlAigai  Btfiltnd 
ftr  die  gut«  Sacbe  nad  di«  Ward»  dar  adigiso*). 

Diese  SehinnTOgtey»  ob  sie  gieicii  «uf  Widerraf  gegeben  «ar, 
blieb  den  Henogen  von  Pfids-Zweybrfteken  aad  war  der  Onmd, 
warum  sie  dem  Kloster  im  XVI.  Jahrbundert  eine  andere  Idrebltehe 
Beitimnning  geben  konnten. 

f.  108. 
Erwerbttngeo. 

Naeh  wiederiiergeitelkem  Frieden  und  bis  mm  Ende  leiner  Re> 
giening  maebte  Henog  Ludwig  noeb  mebrer»  Erwerfanngea,  deren 
wir  bier  gedenken  mAiMn. 

Der  Amtmann  «i  BUeieaatel,  Caspar  von  Bergkul,  Oberliess  ihm 
(1475)  das  Hoheilsreebt  Aber  Wallenbaasen,  welehes  ftfiher  limbebn 
von  Rnppersbei^  sidi  anmessen  wollte. 

Von  Philipp  Krapp  von  Saarburg,  und  Sigelm&nn  von  OetUogen, 
«kanfle  er  (1476)  mebrere  liegende  Orfinde  in  der  Nihe  seiner  Re- 
eidens.  Von  dem  Ritter  Heinridi  Bliek  von  LI<^lenbeig  braebte  er 
dnrdi  Hanf  (1479)  dessen  Gereebtigkeit  bei  Banmholder,  nebst  dem 
Hodigeriebt  daselbst,  nachdem  Graf  Simon  von  Zweybrücken-Bitseh 
seine  Einwilligang  hierzu  gegeben  hatte,  als  Eigenthum  an  sich,  und 
den  Matthias  \'on  Dhaun  befriedigte  er  wegen  seiner  Ansprüche  anf 
gewisse  Rechte,  die  er  in  der  Herrschaft  Guttenberg  hatte '^''). 


*)  IKmm  KhMlse  1104  bu  dahin  naUr  das  wiMalbircB  Schuti  de*  Kumts  and 
telUMiM.  B.  Citllias  (ftCM  fctwfa  «Ulfa  Mrtodaa.difla— He*  etile  ft> 
»bche  ia  OÜMbMh  ad  «■■■•.  Bipoall  17(9  4. 

•*)  AiddvdaMluMn. 
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Dar  bfhntmxte«  Brwwb  w«r  ianriMlMii  4er  ron  NoMtUen. 
m»  dortige  Bwg  nil  vieba  fieeitBungeii  der  Gegend  geMrt«  swer 

Sur  Grafschaft  Veldenz,  war  aber  schon  seit  Tielen  Jaluren  zur  H&lfta 

der  Familie  von  Ruppersberg  als  Lehen  übergeben.  Der  jetzige  Be- 
sitzer, Wilhelm  von  Ruppersberg,  trat  sein  Antheil  dem  Hferzog  l/f7(), 
gegen  eine  gewisse  Geldsumine  ab,  und  dieser  schlug  es  sofort  zu 
seinen  Domainen  ')* 

In  der  Nähe  von  Nohfelden  lag  die  Pflege  Achtelsbach,  vrelche 
früher  den  Dynasten  von  Isenburg  zustandig  war.  Mit  dem  Grafen 
Salentin  machte  Herzog  Ludwig  1480  einen  Vertrag,  nach  welchem 
ihm  diese  Pflege  gegen  1200  A.  in  nnterpfindlichen  Besitz  gegeben 
wurde.  Als  Bigentham  kam  sie  erst  in  der  Folge  (1566)  an  sefo 
Haut}  inswiseben  war  doeh  jstil  schon  der  Ormd  n  einer  Erwei- 
tereag  des  Bnreibs  rem  Nolifelden  gelegt*^ 

%  109. 

Familienverhältnisse. 

Wie  die  Sorge  ftir  sein  Land,  so  und  noch  weit  mehr  besehSf- 
tigle  den  Herzog  die  Sorge  für  seine  Familie.  Nach  der  Gewohnheit 
vieler  Fürsten  der  damaligen  Zeit  hat  auch  er  die  zwei  ältesten  sei« 
ner  Kinder  schon  in  der  zartesten  Jagend  verlobt  und  ihre  künftige 
Vennddnng  besHmmt 

Die  Prinzessinn  Margaretha  wurJe  in  ihrem  neunjährigen  Alter 
(IA65)  dem  ebenfalls  noch  unmündigen  Grafen  Philipp  von  Nassau  zu 
Idstein  und  Wiesbaden  zugesagt.    Fünf  Jahre  später  ward  sie  seine 


*)  S.  Bachmanni  pralz.ZweybriMkwchet  StaaUr»cht  p.  31  f. 

**)  S.  Agrico)««  (Crollii)  dispatatio  d»  claiuala  Articnli  IT.  fasis  RytffisMMis  (Rstis* 
bona«  176$  h.)  p.  82  f>  ujul  BachMui  L  «.  p.  32* 

48 


378 


Grmti  in  dtm  Wvntdie  der  MdM  Väter,  «wd  trag  in  dar  Folgt  vic* 

les  zu  der  EnUchliessung  bei,  welche  Herzog  Ludwig  tu  Gunsten 
des  Erzbischofs  AiJolph  von  Mainz  gef&Mt  hat,  d«  der  jooge  Graf 
deMen  ^'eie  und  der  Sobn  teioes  Freandea  wer. 

Der  Prinz  Caspar,  noch  um  2  Jahre  jfioger  als  seine  Schwester, 
sollte  ein8t  die  Prinzessinn  Margaretha  von  Brandenburg,  welche  d<^ 
inals  (1465)  zwölf  Jahre  zählte,  zur  Gcmahlinn  erhalten.  Ihr  Valer, 
der  Markgraf  und  nachheriger  Kurfürst  Albrecht  Achilles,  und  Her> 
sog  Ludwig  hatten  bereits  das  Psähere  dcssfalls  verabredet.  Allein 
«Ua'PrineMieii  zeigte  eine  f»  entediladeBeAbaeigung  gegen  den  Ehc- 
alend  «ad  dagegen  ein  so  groieee  Verlangen ,  dem  letsten  Wnnaehe 
ihrer  rentorbenen  Mutter  uu  eniepreebeo,  und  eich  dem  Kloelerieben 
so  weihen,  des«  lie  sur  Einwilligung  in  den  Terebredelen  Plan  dnreh* 
aus  nicht  zu  bewegen  war.  Sie  nahm  den  Sehleier  und  ihre  jftngere 
Schwester,  die  Prinzessinn  Amalie,  wurde  mit  ihrem  Bräutigam  ver- 
lobt. Bei  dieser  fand  keine  Einwendung  Statt,  da  sie  noch  nicht  das 
vierte  Jahr  zurückgelegt  halle. 

s.  ito. 

Oer  Herzog  bestimmt  zwei  seiner  Prinzen  cur  gemein* 
echaftliehen  Nachfolge  in  der  Regierung. 

80  «ehr  eich  Hersog  Ludwig  der  engeren  Veribindnng  mit  dem 
brandenhargiseben  Heuie  freuen  mochte,  eo  hielt  ihn  doch  dieeei  in 

der  Folge  nicht  ab,  den  Entflchluss  zu  fassen,  neben  seinem  ilteslen 
Prinzen  auch  seinen  zweiten  Sohn,  den  I'rinzen  DäviJ,  zum  weltli- 
chen Stande  zu  bestimmen  und  jedem  die  Anwartschcifl  auf  die  Hälfte 
seines  Landes  zu  geben.  Was  ihn  hierzu  bewogen  haben  mag,  dar- 
über tindet  sich  keine  Auskunft  in  der  Geschichte.  Ob  er  blos  glaubte, 
dem  Beiepiel  aeines  Vateet  und  Groaevalere  folgen  su  mOeeen,  um 
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aaAirdh  4m  ToMÜMlMd  «daet  ttom  Mdk»  m  «ithcni,  oder 
ob'  dnnali  aehofi  4«r  Bvttg«boro*  «emer  861nw,  Prim  Caspar»  bei 
ihm  die  Beiovgniw  erregt  batte,  er  kAnnte  m  Regienragsgeiehlftea 
unfShig'  werde» »  bleibt  iwetfelhaft.    Genug  er  machte  mit  idner  Ge> 

mahlinn  ein  Familienstatut ,  nach  welchem  beide  Prin/.en  gleiche  Auf 
Sprüche  nnf  die  Nachfolge  haben  sollten.  Fi'ir  die  Aufrechthaltung 
dieses  Actes  erklärten  sich  Im  Namen  seiner  Vasallen,  Wernher  von 
Esch,  Juhann  von  Schwarzenberg  und  Wolf  von  Moschel,  durch  ihre 
beigefügte  Untertehrift  bereit. 

Als  Prinz  Stephan  das  sechzehnte  Jahr  z.urfickgelegt  hatte,  wurde 
dieser  Act  auch  toq  ihm  unterschrieben.  Sein  jüngerer  Bruder,  Prinz 
David,  sollte  in  der  Folge  dasselbe  tbuo. 

f.  ltl> 

Vermählung  des  Prinzen  Caspar  and  Tod  des  Prinzen 

David. 

Iniwischen  war  Prinz  Caspar  mit  1 '»78  in  das  zwanzigste,  Prin- 
Kessinn  Amalie  aber  in  das  sechzehnte  Jahr  und  mithin  in  das  Alter 
getreten,  wo  sie  nach  dem  Willen  ihrer  Väter  zum  Ehestande  einge- 
segnet werden  sollten.  Die  Vorbereitungen  hierzu  waren  bereits  ge- 
troffni.  Herzu^  Ludwig  hatte  adaemSohtt  echoa  einigt  Jahre  ravor 
daa  SeUeea  in  Bergsabern  mr  ReaideM  Terordnet  und  folgende  Lan- 
destbeile ala  Leil^ding  lugetegt: 

}.     Die  Stadt  Bergzabern  mit  ihrem  Amtsbezirk. 

2.  Die  Feste  Plevcaatel  nebit  den  dasu  gehörigen  Dörfern. 

3.  Die  Stadt  Annweiler. 


4.     Seinen  Tbeil  «n  der  Herrschaft  Falkenburg,  and 
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5.  du  Hilft«  der  Dörfer  HMdoeb,  Böhl  mti  Igelhein,  weldM  er 
vom  Ksrflirgten  durch  dev  meiienheimer  Frieden  erhellen 
helle*). 

Markgraf  Albrecbt  überscbicktc  duo  das  bovilligtc  Heirathsgut 
Air  eeine  Toditer.  Zur  Sicherheit  deiielbea  wwdea  ihn  enf  den 
Fell,  den  sie  kinderloe  elerben  wftrde,  die  geneoaten  Leadeelheile 
verpÜUidet.  Einer  seiner  Beamten  nehm  dessw^n  «neh  die  Unter- 
thanen  in  Eid  und  Pflichten. 

Nachdem  das  alles  berichtiget  war,  wurde  der  Tag  der  Verinah- 
lung  festgesetzt.  Sie  sollte  den  ig.  April  dieses  Jahres  zu  Ooolzbach 
(Ansbach)  gefeiert  werden.  Der  Henog  and  eeine  Gemehlinn  woll- 
ten den  Brlnttgen  dehin  begleiten.  Allein  ein  unerwarteter  Trauer- 
feil  verhinderte  den  Plan  der  Eltern.  Prins  David,  den»  wie  gesagt, 
sein  Vater  zum  Mlterben  Caspars  bestimmt  hatte,  war  in  eine  gefabr* 
liehe  Krankheit  gefallen  und  ist  an  derselben  nach  einigen  Tagen 
(den  10*  April)  gestorben. 

Ceepar  reiste  nun  ellein  nach  Ansbach  und  kehrte  bald  bemach 
mit  aeiner  jungen  Gemahlinn  an  den  vlterlichen  Hof  zurfick.  Seine 
VerhUtoiue  waren  dnrch  den  Tod  eeines  Bruders  gt ändert  und  er 

sweifelte  ntm  nicht,  dass  er  der  alleinige  Erbe  seines  Vaters  bleiben 

werde.  Mit  dieser  Hoffnung  zo»  er  nach  ncrgzabcrn,  wo  er  im  dor- 
tigen Schloss  sein  HoHager  behalten  und  sich  den  VerwaltuogSge- 
Schäften  des  ihm  überlMsenen  Bezirkes  unterziehen  sollte. 


*|  8.  BachauM  8t  B.  p.  »i. 
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f.  U2. 

Prinx  Caspar  bestehet  auf  dem  Primogeniturrecbt. 

Kaum  halt«  Prias  Caspar  seine  neue  Lebeosbdin  angetreteo,  alt 
sich  Bwischen  ihm  und  seinem  Vater  eine  Spannung  erhob,  welche 
BACh  und  nach  in  eine  gnnKliche  Trennung  und  offenbore  Feindselig- 
keit überging.  Zu  diesem  unglücklichen  Zwist  sclieint  der  Prinz  da- 
durch die  erste  Veranlassung  gegeben  zu  haben,  dass  er  die  frühere 
BatsoUiesniDf  seiner  Elten»,  w^o  der  Tbeiiuog  des  Landes j  flir 
unrecht  crhlirte  «nd  die  Bdumytottg  «nfttcllte,  dass  ihm,  als  dem 
Eratgebornea,  da*  alleinige  Socceisionireeht  nun  um  so  weniger  mehr 
«treitig  gemacht  werden  könne,  da  er  dnrch  den  Tod  eeinee  Bmders 
seines  gegebenen  Wortes  calbiinden  sey. 

Obgleich  des  Primogenitarredi^  vrornnf  sich  Caspar  so  vieses  lu 
gnt  that,  noch  nicht  zum  Familienstatut  adnei  Hauses  erhoben  war, 

so  hätte  doch  Herzog  Ludivig  wahrscheinlich  nidit  mehr  daran  ge* 
dacht,  eine  neue  Verfügung  der  Art  zu  treffen-,  wenn  der  Prinz  ge- 
Hilliger  gegen  ihn  gewesen  wäre  und  nicht  bei  jeder  Gelegenheit 
einen  unbiegsamen  Charakter  und  einen  abstossenden  Eigensinn  an 
den  Tag  gelegt  hätte.  Da  er  aber  unaufhörlich  neue  Beweise  hievon 
gab,  SO  wurde  dadnreh  der  Herzog  und  seine  Gemahlinn  (I4t9)  ver- 
.anlMBti  fhr  die  kOnftige  Erbfolge  solche  Voricehrungen.  wa  treflS», 
welche  sie  dem  Wohl  ihrer  Familie  und  iiirer  Unterlhenen  fltor  s«^ 
träglich  hielten^. 


*)  Dm  TetlMBcnt  tic«  Herzogs  itt  TolUtiindig  abgedruckt  in  den  netlagen  zu  dtm 
Slatat  cantae  d«r  dem  Uersog  Chtiitiao  III.  auf  dit  bavortteltende  Suece*»ioD  in 
deo  Herxogtham  ZtveybrücKea  coapatirnidefi  pouexoritchen  Gereehtiamen.  Er- 
•teo  Theil  <1739)  p.  s6  ft  In  ditiem  TestameuU  «rord«  damalt  ichon  beiUmmtt 
daM  die  Uarzoginn,  mit  dtn  4  Hätban,  Fug  und  Macht  haben  aoll  denienigea 
FrioMB  XU  «Dttrbaa,  der  sich  «•  beigeh«a  laataa  würdt  dtaadban  aolftgcn  bb' 
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S*  113« 

Verfügung  des  Herzogs  in  Rücksicht  der  Succession. 

N«eh  ihrer  Ictaten  Willcoimeiamf  sollte  non  d«r  ' dritte  ihrer 
SBhne,  Prini  Alexander,  in  die  Rechte  cintretca,  welche  «te  frlUer 
dem  verstorbenen  Prinzen  David  eingerSamt  hatten  and  einst  mit  fei- 
nem SUestcn  Bruder,  dem  Prinzen  Caspar,  das  nngetlieille  Fürsten- 
thiim  als  gemeinschaftliches  Erbgut  erhalten  und  gemeinschaftlich  re- 
yicred")-  Zudem  setzte  Herzog  Ludwig  seine  Gemahlinn  mit  vier 
Rällten,  wenn  er  vor  ihr  Sterben  wflrdc,  aaf  Lebeoszeit  zur  Ober- 
vormQnderi«  der  heiden  SOhne  ein  nnd  verordnete,  am  diese  gemeln- 
sehsAHehe  Regierang  desto  siefierer  so  stellen,  dess  ein  Brnder  dem 
andern  huldigen  vnd  lehenspfliehtig  werden  mAsse»  Die  Grabehaft 
Zweybrücken  sollte  den  Ilegierungsbezirk  für  den  ältesten  Und  die 
Grttfschaft  Veldenz  den  Regierungsbezirk  fiir  den  jüngsten  der  SAhaO 
bilden  '"').  Die  übrigen  Prinzen  des  Herzogs  wurden  dem  geisllicben 
Stande  gewidmet. 


•)  In  m—M  ihne  ktatcn  WilleniMMBung  hetut  Mi  „DarsMli  wtiea  und  ocdMn 
Wir  und  wellM  fMiiglicii  gekiltvn  habM,  Jisi,  mek  Dnnr  baider  Tod,  Umcra 
Uerrftch«ftCB,  Grafichaften  ,  Lande  and  Lsvtef  IIBltB  und  oben,  unvertheilt  und 
nnMttNaatt  io  ainca  Staate  und  Wcsn  bsMoapdar  wvbIeibeB  ««llto,  und  das* 
Umsn  iwri  Saku«,  B*riog  Caipar  widAlmndcr,  dit  bsida  1«  waMSekaa  8landa 
liait  Ul  tacktar  brüderlicher  Liebe  und  Treue  ihre  LebeniU(;e  es  miteinandaa 
■eiaan»  wwi  «ua  kciserlei  Sache  oder  Jemand«  wtllaa  üch  voneinander  («haidaBt 
toudefa  na  «ad  ibre  HemckaA,  laaga  ai  an,  was  as  wölb»  als  natraaa  BrSdtv 
aar  Hülic  und  Rath  beieinander  Icotiglich  stehen  und  Tcrblctbaa  ata."  S.  Joannie 
■iicrila  ki«t.  pol.  p.  |t2  f«  Auch  wurde  niederholt,  da»  deijanigo  eaia  Eibnakt 
varliataa  •alla^  dardlaiarOidaaBf  ealgegaa  haadala  wifdfc  8.  Bask^aana  8laa«s- 
lackt  p,  «9  r.  ' 

DIaaaBeatimaDg  wurde  t^km,  aad  aach'daaiTattaacatak  fsaackt.'  hawisakan 

tnlltrn  die  aafgetlellten  Rillte  bleiben  und  die  abgehenden  mit  andertn  loglelch 
wieder  ertetat  werden.  Sia  tollten  nach  dieiem  Act  eine  bleibende  acbiedtricb* 
«arlicba  Caatirissioa  UMaa  —  i^kim  abMn  BrbahnafiscM«.  Ba«  MkaK^ 
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D«r  Hersof  litt!  ••ittem  Sohn  Alexander  huldigen. 

Die  tcslamentliche  Verrütjung  gelobte  1480  Prinz  Alexander, 
als  er  volljährig  geworden  war,  zu  halten j  allein  Prinz  Caspar  wei- 
gerte lieh  mit  BiAMrvliebIfell,  eine  iolche  Brklirung  abzugeben  und 
eile  Bemfilmngen,  eeine  Binwinigong  ra  bekommeD,  •eheitertcn  «n 
•cineai  Charakter.  Dieeee  veranlaiite  den  Heraog  einen  Schritt  wei» 
ter  sn  gehen;  er  licss  im  Jahre  Iktl  die  Huldigung  für  seinen  Sohn 
Alexander  einnehmen^).  Alle  Beamten,  mit  Ausnahme  derer,  die  in 
den  Bezirke  wohnten,  welcher  der  Getnalilinn  des  Prinzen  Caspar 
nis  NN'itthum  versrhrit-Len  war,  mussten  die  \'erordniiiig  des  Herzogs 
beschwuren  und  sich  zur  Aufrechtlialtung  derselben  verbindlich  ma- 
chen. Der  Amtmann  «einer  Hanplstadt,  Sigelmaon  rua  Oellingen, 
reifte  in  der  Graftehaft  Zwcjrbrikoken  vmher  und  nahm  den  Unter» 


AnsrdraBg  hatte  aadi  dk  nipcriiiiliclkt  Gomtilalion  von  1395  zu  begründen  ga- 
■uchU  Der  Act  und  lUsTettainent  de*  Hersog«  Lud^ij^  rerdicnen  in  der  Absicht 
■aiteiaandar  vtrglMbtfi  sa  «iatii«i.  LatttWM  findet  «ich  I.  c.  p,  i(6  unrf  mtmr  in 
itm  swtitca  Tben«  darutbea  OtdacäoBMchriit  p.  9—19. 

*)  Herzog  Ludnig  tchriob  an  einen  der  veldcuziichen  Vatatlen,  iMcIchiur  ron  Uhaun. 
Uerro  «n  FalkaMlaia  und  mvm  Obcntaia*  auf  4«a»lag  nach  FronUicbBaBtUf 

HÄJ!  ••^'^'i''  S«"*»«"  dir  7.11  erk 'iincn.  w!»  anJorn  ^I,^nI\■■•n  jucli  gescKehrn  ift,  das» 
Wir  Ua»(re  iwti  Sühne,  n^rulich  Uersog  Cas^iar  und  ilrrsog  Alexander  tu  weit- 
liehta  und  dia  andara  soa  ^•llichca  Suade,  aad  iaMadarlteit  dca  jcUlg^dadi- 
len  l  nscrn  Solin  ,  lleriiig  Alr\aii,lrr,  zuiaroint  andrrtD  mehr  in  dii«  ür»r«<Kalt 
SU  Veldenz  gcurdiiet  und  dich  und  alle  ündere  Manne  und  Burgmannr,  d^hinge- 
härif,  aa  Minea  Baadaa  i^tellt  haben.  80  ugen  und  «ckreibcn  Wir  dicli.  mit 

diesem  t'nserin  nffi-iiPn  Rrirfe,  diT  Pflicliten  vm  >ii!clirn  Lrlini  ,  vvrj^pn  \M-lc!ifn 
du  L'd*  haiied  und  verbanUeu  tiut,  ganz  k|uitt,  ledig  uud  lu».  iiuch  ehe  und 
■avot  «Tollaat  da  dich »  biaaaii  «ffdeatUelMr  Zeil ,  gegaa  Vatera  Mm  ,  Hanag 
A'.exander,  ale  ailiaa  GehanaOMB  acuogen,  deine  Lehen  vun  iliin,  jIi  einem  Gra- 
ten von  V'eldaaS»  vaa  dacaalhtB  Gnfickaft  »egeo,  enip(aBgca,  nie  c»  «ich  ge- 
Mint  üad  da  aciiHUit  ea  Utoa  biet."  8^  Jaaaaii  »iicella  hiat.  fal.  p.  113  f.  mmi 
Croiliai  Dtakaal  Carl  Aagatt  Friadtbli  p.  91.  
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ttanen  Eid  and  Gelübde  ab.  DASSelbe  that  in  andern  Gegenden  der 
Kanzler  Johann  Lang^vert  und  der  Hofmeister  Friedrich  Blick.  Der 
Keller  zu  Veldenz,  Johann  von  Kornhausen,  war  der  Letzte,  der  diese 
eidliche  Erklärung  von  sich  gab"^),  wonuf  ia  der  Folge  Prinz  Ale- 
jBUtäme  etttMi  Aet  onlenwielinete,  dast  er  bei  Ldttmten  s«iMt  Vatart, 
und  ohfie  dcsMn  VorwisMo,  k^Ren  Gebrauch  von  der  ihm  geleisteten 
Hnidigiing  machen  werde"*). 

S.  115. 

Print  Caipar  widersetzt  sich  der  Ttlerliehen 

Anordnung^ 

Eine  solche  Maaasregel  halle  Prins  Caspar  mcbt  Termuthet  and 
dennoch  war  er  nidit  snrNachgieUiglieil  sn  bewegen.  Ob  eich  gleich 
kein  benadibarter  FOnt,  apf  sein  oft  wiederboltee  Verlangen,  aeiner 
annehmen  wollte»  und  die  wenigen  Vaealien,  die  ihm  Tielleieht  erge- 
ben waren,  es  nicht  zu  wagen  schienen,  seinen  Absichten  entsprechen 
IQ  wollen,  ao  bestand  er  doch  mit  einem  unbiogsamen  Eiganaina  auf 


•)  Alle  dieM  Huldlgungsscten  bcFandcn  sich  im  twcyhriiekcr  Archiv,  SigeJmann 
nahm  Otlübd  und  Eid  ab  den  Keller  zu  Kirkel,  dem  Vogt  su  Hornbach,  dao 
Bamlm  m  Biigiabwn  «ad  in  guamt  Bfiigtmlwft.  Er  Mlbtt  «Mt*  taiMB 

Huldigongield  dem  Kanzler  ablegen.  Friedrich  Blich  beeidigte  die  Beamten  und 
Eia«*obaer  m  Lichtenberg,  zu  Landaberg,  sa  Motcbel,  su  MetMabeim,  sii  Ku- 
m1,  ra  LealmchM.  m  OJaabldi.  sa  01eMa«ahniii  u4  n  Wafdabug. 
ytnOumä.  in  fninSritrh—  R«v«liUioa  tiad  sIU  Um  Uikaadaa  amdohlM  «eiw 

d*B. 

**)  DicMO  Act  Mitenclirieb  Alnaadw  lUn,  Et  cathidt  im  •IlgaanaM  di«  ZnttUl> 
amog  an  dam  vItttlldiMi  TtatamM*  daieh  wdeliM  Qua  glakha  ■atlaa  nit  nI» 
am  BniderCaapar  gegeben  vfarea.  Diallalm  ipüter  gab  anabFriai  Albrcebt— 
dar  ia  dia  ffiiiÜich«B  Staad  tntn  «aOla  aad  «nt  daoMili  afiadig  fmuiim 
war  —  EifcOmag  ab,  dafi  m  rfsh  nacb  dw  Aaeidaang  Hiaac  Eltm  ridttaa 
«mde»  imMTilasiibriilit 
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M&iem  gegUubtm  Rechte  und  war  eogtr  etttfcUoMen,  luit  gew«ffii«- 
ter  Hutä  duselbe  gegen  Mine»  Veter  in  verllieidigei»^  Be  kam  eo 
weit,  den  er  leine  eaggettossene  Orolmagen  wollte  geltend  neefaen. 
Wt  einem  kleinen  Trapp  schwärmte  er  «n  der  Grenze  seines  Terri- 
toriums umher  ;  allein  derselbe  wurde  durch  eine  grössere  Anzahl  von 
Bewaffneten  zurückgejagt,  eingeschüchtert  und  zerstreuet.  Hin  Theil 
davon  sachte  sich  vergeblich  hinter  den  Mauern  von  Bergzabern  zu 
vertheidigen  ^. 

Höchst  missvergnügl  war  Caspar  über  sein  misslungenes  Unter- 
nehmen. Auch  an  der  Seile  seiner  Gemahlinn  wussle  er  keine  Auf- 
heiterung zu  finden,  da  sie  zu  einer  Ehe  gezwungen  war,  welche 
auf  keine  Wei«e  de«  GUkek  ihres  Leheu  begifinden  konnte.  Ihre 
Niedei^gcidiUigenlieit  helle  die  KrSfte  ihres  K5rpen  renehrt.  Zu  ihrer 
Wiederiierstenung  wollte  sie  die  Heilfudle  sn  Baden  gebrandienj 
allein  Icaiim  war  eie  dort  angekommen,  ao  vollendete  sie,  in  ihrem 
zwanzigsten  Lebensjahre  (den  3.  Sept  if81)>  «nd  ohne  Kinder  m 
hinterlassen,  ihre  kwwe  Laufbahn^ 

f.  116. 

Prlns  Cnspar  tritt  seine  Aneprikehe  an  die  vitorliehen 
Lande  dem  KnrfÜreten  von  der  Pfals  ab. 

Prmn  Caspar,  der  sieh  ausser  Stand  ftUte,  sich  gegen  seinen  Vater 
SU  behaupten,  snchte  in  diesem  Gedringe  den  S^uls  des  Karf&rsten 
von  der  Pfals,  der  ihm  nun  aneh  in  so  weit  sngosagt  wurde,  dess 
er  in  dem  Witthnm  seiner  verstorbenen  Gemahlinn  ungestSrt  bleiben 


•)  DieMt  Aniteilto  gsdeakt  aneb  BaehmuB  in  leiMr  AbJuuidluig  übtr  dUe  Anbive 

S.  Joanai«  mitcclb  liict.  pal.  f,  ||0.  Die  PrinzeMinn  wurde  in  Baden  begraben 
und  xn  ibiem  Gadicbtniu  eiae  MstM  in  d«r  doctigta  StiiUkircbe  getUrtet. 

4g 
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•die.  Atlsin  dai  gsaigte  ihm  aichti  er  wollte  Rache  «n  seinem  V«. 
in  and  u  f  einem  Bruder  Alexander  nehmen.  Von  Bergsabem  flllcb- 
tete  er  sich  nach  Germeraheim.  Hier  beschwor  und  uoterseichnete 
er  (1  i81)  eine  Urhunde.  in  welcher  er  dem  Hurfursleo,  gegen  eine 
}iihrliche  Apanage,  nicht  blos  das  Wilthum  seiner  Gemahlinn,  sondern 
auch  sein  vorgebliches  Erstgeburtsrecht  abtrat  und  ihm  mithin  die 
Erbschaft  aller  Länder  und  Besitzungen  seines  Vaters  versprach,  sol- 
ehes  aneh  dnrch  seinen  Hofmeister  Blick  Landschad,  sowie  dorch 
Hanns  von  Gemmingen,  Martin  Roder  von  Rodeek  und  Eherbard 
Brendel  von  Hohenberg  bestätigen  und  besiegeln  liess^. 

f.  117. 

Prinz  Caspar  verweilt  an  dem  kurfürstlichen  Hoflüger. 

Obgleich  diese  Urkunde  in  ihr  selbst  den  Beweis  der  Ungültig- 
keit trug,  da  Prinz  Caspar  etwas  verschenkte,  was  er  noch  nicht 
hatte,  und  nach  dem  WiUen  seines  Vaters  nie  als  alleiniges  Eigen- 
thum  crh.'titcn  sollte;  so  verursachte  sie  doch  dem  Herzog  mancherlei 
Besorgniss  und  vielfachen  Kummer. 

Dass  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  den  Prinzen  zu  diesem  uner- 
warteten Schritt  veranlasst  und  sogar  aufgemuntert  habe,  lässt  sich 
li.'^um  bez\^  eifeln,  Ja  olle  l  lastnnle  dafür  sprechen.  Der  Schenkungs- 
acl  wurde  in  seinem  Lande  und  in  Gegenwart  seiner  Beamten  aufge- 
seUt.  Er  selbst  Susserte  nie  die  geringste  Bedenklichkcit  gegen  den- 
selben, da  er  dodi  wiesen  mussle,  wie  wenig  dadurch  ein  wirklicher 
Rechtsanspruch  far  ihn  begrQndet  sey,  und  sieh  leicht  vorstellen 
konnte,  dass  sein  gentes  Benehmen  einem  Fürsten  hdehet  verdächtig 


-)  DitM  trrhandt  iM  volUtiDdtg  zu  rinden  unter  Nr.  XXXIII.  der  BcilagtB  rar 
gründ!ieli«B  0•J•l»•■^^>leinung  der  in  der  veldeniiiclien  SuccMilQIUMcfae  — — — 
•o  intilulirlaa  Oegen  •  ReprucnUtiun.   (Munuhcia  172T  in  fol.) 
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werden  mflsst»  deriet»B4Poft  d«s8dhwert  «urSelbalTcrtlMidiguDg  ge. 
Mgm  hall«.  Dieser  Verdacht  ward  sadi  heetirht  d«rch  den  heaon«- 

dem  Uoutand ,  dass  der  Kurfürst  sogar  den  Prinzen  Caspar  an  sein 
H4^ger  nahm  und  ihn  mit  einer  auffallenden  Auszeichnung  beiuM» 
delte*).  So  folgte  ihm  der  Prin«  nach  Frankfurt  am  Mayn  zur 
Wahl  Maximilian  I.  (i486)  zum  römischen  König ''"^),  und  dann  nach 
Achcn,  wo  die  Krönungsfeierlichkeiten  vorgenommen  wurden.  Durch 
die  Verwendung  des  Knrf&ntcn  erliielt  er  hier  den  Rilterechlag. 
Bald  nadiher  sog  er  mit  seinem  GBnner  sur  Belagerung  der  Fette 
Geroldseck  ins  Elsass  und  beAdiligte  «inn  Abtheiinng  der  Trappen. 
Ebenso  finden  wir,  dass  er  ihn  auf  den  Reichstag  nach  Nfimberg 
(I4S7)  und  dann  auf  den  zu  Frankfurt  am  iMayn  begleitet  habe***). 
Hieraus  lässt  sich  doch  wohl  mit  Zuvcrsiclit  auf  das  Vorvvissen  des 
Kurfürsten  schliessen,  als  Caspar  seinen  Schenkuagaact  fertigen  wollte. 

■ 

S-  118. 

Kurpfali  ben&tst  den  Pamilienstreit  sn  ihrem  Vortbeil. 
Fk«ilieh  nadite  der  KnrAirst  vor  der  Hand  keinen  weitem  Ge- 

I 

brauch  von  dieser  Urkunde.  Er  schien  eine  fbr  ihn  gfinatige  Zukunft^ 
den  Tod  des  Hersogs,  vielldeht  auch  den  Tod  des  Frinzen  Alexander, 
welcher  ohnehin  keine  feste  Gesundheit  hatte,  abwarten  sn  wollen, 


*)  8.  Joanni«  miMeÜB  hisU  |ial.  p.  |03  K 

•«)  8.  DiploMta  M  «oeuMMi  «ote  vItHi  FrMsml  III.  Slartr.  pag.  ut  t^.  nad 
FvalMri  fHM.  maa  »mfL  T.  lU.  p,  tT— 84. 

Mit  dam  ki«r  AngadeutalMI  §»4  s«  vcrgleiehtn :  Arnpek  cliroa.  im  ThtMttr. 
Aatcdot.  noritt.  T.  III.  p.  309,  Lertasn  firaBkfurütcho  CUronik  pag.  109-.12S, 
Fashari  icript.  germ.  p.  17  u.  32.  Schiltar  icript.  gern.  i.  Thl.  p.  218.  B«nih. 
Barlaof  Ei».  Chronik,  Cap.  64  B>  2  p-  128.  13::.  Cjp.  65  B.  2  p.  13$,  Gap»  lTo 
B.  2  p.  i42>  Fugger  ösiorr.  EbrtiMpiagal  B.  V.  Cap.  34  fi.  nad  t.-ii-»— n' 
ipejeräch«  Chronik  p.  j^7. 
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om  dann  Min*  Aatpr&die  gsttnid  naehen  an  IdVaiiMi.  iUliin  der 
H«nog  batt«  aneh  hierauf  in  aeinem  Tcatamante  dan  nfttlufen  Badaeht 
ganommaB  und  Tarordoat}  dass  in  diesem  Falle  dar  Nächstfolgende 
seiner  Söhne  den  geistlichen  Stand  wieder  verlassen  und  ala  walt6> 
eher  Ffirat  in  die  Rächte  aainea  Bmdars  eintreten  solle. 

bnwiaehen  at&lsta  sich  dar  Hurf&rst  auch  jetst  schon  anf  diese 
Urknnda  and  gründete  auf  sie  seine  We^rungi  'warum  er  in  den 

versprochenen  nnd  hjsher  immer  verzögerten  Vergleich,  wegen  der 
Zurückgabe  jener  Städte  und  Dörfer,  die  sein  Oheim ,  Friedrich  I. , 
während  des  letzten  Hrieges  erobert  ttnd  in  Besitz  belialten  hatte, 
nicht  eingeben  könne''). 

119* 

Prins  Alexander  tritt  die  Regierang  eines  Thciles  der 
ehemaligen  Grafschaft  Zweybracken  an. 

Da  Aer  Herzog  seinen  Priosen  Alexander  soriel  möglich  Ar  die 
Zukunft  sieher  stellen  wollte,  fassle  er  den  Bntschluss  (1482)  ihm 
einen  Theil  «eines  Fürstenlhaflu  ahmtreten  und  ihm  darfiber  die  Be> 
lehnung  xu  rerschaffen.  Wie  er  frfther  aeinem  ültesten  Sohn  die 


•)  S.  obtii  f.  98>  INwt  tlMBäU  nrajbfvcUtohM  Otta  (ind  «nt  »piMcr.  nach  «iara 

gemachten  Vertrag,  an  die  Flurpfalz  ftirnilich  abgetreten  worden  und  ztrar  auf 
Freiug  nach  Su  Katharinentag  I4fi9<  Die  AbtrctungturUunde  findet  sich  in  dea 
BailagMi  soa  tetna  onuaa  der  iam  Hmog  Glwbliaa  III.  anf  4ia  SocmmImi  im 
Herzogtham  Zweybriickcn  compeiirenden  potiesiorischeii  Gerechitamcn.  FrstaT 
Tbeil  p.  60  fl^  (1729  in  fol,).  Damit  Uersog  Alesander  «uf  die  Lüsung  von  Og> 
{tnUMiB  «ml  Warn«  vwsiditta  miWhtai  ImIM  thm  *h  KwfBnt  thiBpp  MO  I. 

Rathgcld  —  mit  4000  fl.  ab!(j5bar  —  verschrieben.  Auf  eine  ähnliche  Weise  wur- 
den die  Ansprüche  de*  Uenogs  aui'  die  übrigen  Orte  verglichen  und  berichtiget, 
mmä  im  KiuKmH  «at  wait  dimm  «airOTB«,  «i«  gaw&hslieli  »  der  Omhialita  an« 

pc^oben  wird  ,  sie  als  Eroberungen  »eines  Oheims  tu  betrarhten.  Avch  hStta  tia 
iliQi  derselbe  noch  durch  keinen  Act  als  Eigenthum  übernieien. 


^  kju.^  -o  Google 
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Stadt  Bergzabern  mit  andern  Orlen  überlassen  halle,  so  überlless 
er  jelzt  diesem  seinem  jungem  Sohne  die  Stadt  Zwcybrücken  mit  allen 
Theilen  der  ehemaligea  Grafschaft  dieses  IN'amensi  welche  noch  nicht 
vergeben  waren. 

Der  Prinz  trat  die  Regierung  unter  der  Leitung  erfahrner  Slaats- 
diener  an,  und  wohnte  in  der  Burg  zu  Zweybrtickcn ,  w  ährend  dcitt 
Min  Vater  das  Schloss  zu  Meisenbeim  wieder  bezogen  halte. 

i.  120. 

Warnm  Heriog  Ludwig  die  Regierong  in  Zweybr&okaa 

aiftderlegle. 

Diesen  Enlschluss  fasste  Herzog  Ludwig  ohne  durch  Alter  oder 
Schwache  dasu  genöthiget  cu  seyn;  «r  ftüte  Ihn  Mog  im  der  Absicht, 
«im  den  Ihrinsen  Alesander  gegen  die  feindseligen  Plane  seines  Bni' 
den  desto  sicherer  an  stellen  and  glaubte»  dass  der  Kvrfllrst  von  der 
Pfalz  es  nach  eoioein  Tode  iiielit  leidit  wagen  werde,  daen  schon 
regierenden  Fürsten  aas  seiner  vXterlicheo  Erbschaft  cu  vertreiben 
und  sich  dieselbe  in  Kraft  einer  vorgeblichen  Schenkung  zuzncifjnen, 
>velchc  einzig  und  allein  ihren  Grund  in  einem  unglücklichen  l-'cuiii- 
licDZwist  hatte.  Jedoch  auch  auf  den  möglichen  fall  eines  Krieges 
traf  er  die  n&thige  Voriddming  und  bestdlt»  den  Grafen  FHedridi 
von  Zweybrfieken^Bitsch  »un  obersten  Haiytmann*)  seiner  Streit- 
kr&ft«. 


<)  0«r  Twtn|:  nil  ^eatctbea  ward«  sn  Mdicabein  aai  16.  Mal  1484       tO  labn 

getcMosseti.  Der  Gr^t  sollte  beim  Autbruch  einet  Krie^M  dw  oberste  Haupt- 
manii  ttju  und  dagegen  jährlich  (0  rhtiniicbe  Galdea  Wtft»  usd  Dienstgcld  er- 
haltm.  AfcUvalmahrklik 


Vortichttmaasa  regeln. 


Aebniieh«  8ieli«rlicit»iii««88r«gelD  nurdcn  aach  ia  der  Grafsdiaft 

Veldenz  gelroflen.  Obgleich  Herzog  Ladwig  die  Regierung  der««], 
ben  fortluhrcn  woIUe,  und  wirlUich  fortgeführt  hat  bis  zu  seinem 
Tode,  so  worcn  doch  schon  vorlüufig  die  Einwohner  fiir  den  Prinzen 
in  Eid  und  Pfliclilen  gcnontmen.  Jetzt  erhielten  auch  s«inmlliche 
VeMllen  die  Weisung  sieh  von  ihm,  «Ii  ihrem  kfinfligcn  Lebensherrn, 
belehnen  zu  Umn.  Ohne  AneUa4  Alglen  sie  iieh  aUe  der  eriiaUe- 
nen  Aufforderung  «ad  gelobten  dem  Printen  nm  vomus  Gehonam 
und  Treve^. 


•)  Ich  g»b*  bitr  dto  Vwuwm  dar  VMallMi  mMm  ▼ob  Almadtr,  bei  L«b«Hea 

»eines  Vater«,  ihre  Lehenserntucfwifni  erhahen  haben:  Friolrich,  Johann,  Uein- 
rich  und  Sejiricd  Blick  voo  Liektmibergi  Wilbalm,  Johaoa  und  Geitibrecht 
Stavpr»  loh.  von  Sehworxiaberg,  Wilheha ,  Baliha«.  vnd  Wanihcr  von  Stetten , 
lohonn «  Ulrich  und  Wirich  von  Stein,  Johaon  und  Adam  von  Spanheim,  Jott 
nnit  Bernhard  Monsbeimer ,  Nicol.  und  Johaon  vom  SebiiMdborf,  Lambrecht 
Fmat,  Sigolnann  von  Oettingen,  Joh.  von  SchmtmclHiai ,  Emorich,  Philipp, 
Brenner,  Willielm  uml  Scvlriciil  von  Lünenslein,  Heinrich  Ton  Willenbcrg, 
Sohweigkar  «oa  Siekisgea,  Johann  und  Coamd  von  i^lUabaoh,  Fnadfiob  Ke» 
»tw  von  Dolborg.  Johann  Ballwcu  von  ZOTaybrfidiaa,  Hainriah  von  MaUan> 
hauMO,  Jucob  Gan«  von  Dingen,  Humii  von  Wiulii-uheiia  ,  Heinrich  llratx  von 
Schari'anatain ,  DialoMno  von  ilügau,  Ca»par  Bcrgkul,  £nich  von  Dhaun  and 
Fafheaataln,  Rudolph  and  Bbarhard  von  Alban,  Diathar  Lnadaohad,  Simon  S«y. 
fried  von  Heppenheim,  Dicliuann  von  GodelMii ,  (genannt  Schramm,  Nicnlaua 
Schetsgen  von  Triet,  Simon  Booi  von  Waldeck,  Uamaa  von  Kirkal,  Gollharfi 
«nn  Obarnboim,  BalnHeh  and  Adam  von  Sötam,  Wild»  nnd  nbalngraf  Johaan , 
Bain^ch  vnn  Bamberg,  Hermann  von  Wcjher,  l'hih'pp  von  Uoneeken,  Friedrich 
und  tUMlfriad  von  Rüdetheim,  Gottfried  und  Wilhelm  von  Randeck,  Bnrkard 
von  Naakhdtt,  Nie.  von  Kallenbach,  Pater  Schfcibar  voa  Bargxahero.  Heinrieh 
von  AUent,  genannt  Fr.iiiUri. stein  Hanns  von  Eberstein,  Rudolph  von  Endingen, 
WUh.  voo  Esch,  Hann«  von  Dradt.  Joh.  von  Guttaabarg»  Eltanhalmar  von  Eiehan- 
lo«h»  Cbnn  von  Winnanbafg»  Nio  von  Obarhaimbacb,  DiaU  von  Waehanhatm» 
Soyriitd  von  AtUoh»  WnlAiad  von  Opf  aUbaün»  Banhaid  und  Philifp  von  Bora» 


Auch  die  passive  Belehonng  Aber  einselne  Tbeile  der  Oraftcheft 
und  andere  Besitsungen  euehte  der  Vater  diesem  seinem  Sohne  «um 

voraus  za  verscbafTen.  Bei  dem  pfälzischen  Hurhaus  durfte  er  z\v«r, 
aus  leicht  zu  crklitrcnden  Griinilen,  die  Erffilhing  seines  Wunsches 
nicht  cru  arlcn  ;  aber  desto  bereitwilliger  waren  die  beiden  Erz- 
biscliüfe  von  Mainz und  Trier  denselben  zu  erlüUcn.  In  der  Folge 
(1485)  that  dasselbe  aoeh  der  Probst  Albrecht  zu  BHvvangeo,  von 
dem  Strablenberg  und  Schriesheim  lehenrfthrig  war**^.  Der  neue 
Bischof  stt  Worms,  Johann  von  Dalberg,  weigerte  steh  dagegen  den 
Sohn  bei  Lebseiten  des  Vaters  m  belehnen. 


eck,  Garlurd  Kntbel.  Philipp  von  Lay«»,  Joik  Langwert  von  Siaaura,  Ulridi 

von  Dlian  ,  Jacub  Hranclieii,  Joliann  unti  Georg  von  IlelaiStlldl.    EiaifS  AlMitK 

l>cli-liii(Q  Alexander  ertt  nach  dcai  Tude  seines  Vater«. 

*>  Der  liiiriurM  Philipp  Too  dar  Fials  hat  xw4r,  aael«  dem  Tode  scinM  Oheimt,  dm 
Htt/ijg  Ludwig  d«n  Schwanen  mm  16.N0T.  1477  ohaeWcigerung  baiahott  ■Uala 
dtito  beharrlichar  waigtrta  ar  dia  Baiahonng  das  Priasta  Alaxandar. 

**}  AI»  4m  ErabisollDr  Adslph  von  Maias  gaMerhcn  war  1  falaaf     danaoah  sahMai 

eiiemaligen  Rivalen,  Dirther  vnn  («enburg,  den  nun  wieder  erlediglrn  Stulil  xii 
bcttcigrn.  Obgleich  Herzog  Ludwig  Tun  Ztteybrücken  früher  «ciii  crkUrlciltr 
Gafnar  war»  raehla  ar  daeh  {alsti  wo  ar  koMila,  «ainaa  WAasehsa  a«vtMM> 
kommen.  Er  belehnte  nicht  blo«  dt-n  Prinren  Alexander  bet  Lcbiciitn  teincs  Vj. 
tor»,  londern  glich  »ich  auch  mit  Letzicrm  wegen  einiger  Furdoruiigen,  di«  der- 
■alba  aadi      da>  Bisatilt  Iwtta,  dargastatit  aalanB  S.  Kov.  i48e  aas.  das»  ar 

ihm  iJ.f'OO  fl.  lu  beziihlcn  vcr«pr,)ch,  und  ihm  dafür  leinen  Antlieil  .im  Z-iM  aiit. 
•erliall>  .Maiuz  —  die  andere  Ujlttc  beta»  achon  der  Uersog  ^Is  Kigeolliuoi  — 
varplSadaM,  jedoth  mit  der  Badingang,  diea  ar  BMh  aw^baoaatllBliar  Aufhaa- 
diguag  das  Capitab  wiadar  ablösbar  »ay« 

***)  Diese  Belehnun^  war  dem  Herzog;  um  to  erfreulicher,  da  er  tie  nh  ein  nauet 
Cate^faad  für  di«  7.iirückgaba  dieaer  Orte  aaeali.  Zuglaich  bcalktigct  »ie  das. 
w»«  wir  oben  §.  4)8  gefegt  habaa.  Uabrifaas  Aadat  steh  ia  Berah.  Bartsogt 
Calcnd.  hitt.  m»pi.  p.  i5  die  Bemerkung:  „Im  Monat  Fabraar  braaata  dta 
Schlai»  Sirehlaaberg  ab  bi«  auf  dal  Für*l0Dgemacb.'< 
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S.  12». 

Letzte  Lftben»j»hre  des  Herxof  f. 

In  MeUeoheim  varfloM  ann  den  Henog  Lndvrig  dw  Abend  8ei- 
oee  Lebenc  Diese  Stadt,  die  er  Mbmi  fir&lier  «ein  Hen  in  nennen 
pflegte,  war  ihm  wilirend  der  Belegemng  am  io  Ihcnerer  geworden. 
Die  Borger  halten  eine  to  groMe  IVene  nnd  AnliangUehkeit  an  seine 
Person  bewiesen,  dass  er  nie  derselben  vergessen  konnte,  und  jede 
Gelegenheit  benutzte,  sein  Wohlwollen  gegen  sie  an  den  Tag  zu  le- 
gen. Ein  Pcnkmal  dieser  seiner  Gesinnung  hat  sich  bis  auf  unsere 
Zeit  erhalten. 

Die  Kirche  zu  Meisenheim,  die  sein  Grossvater  erweitem  und 
hernach  sein  Vater  mit  einem  schönen  Thurm  versehen  Hess,  wurde 
durch  einen  neuen  geschmackvollen  Bau  ersetzt,  der  jetzt  noch  zu 
den  archilectonischen  Merkwürdigkeiten  aus  der  damaligen  Zeit  ge- 
sählt  werden  darf^.  Dae  Tlnifnigehiiide  beetand  ans  lauter  Meinen 
Thfirmen,  nnd  oben  war  ei  mit  Binem  Stein  bedeelit  Die  Kireho 
aelbak  wnrde  non  in  demselben  Geaebmaek  anfgefllhrt;  dureb  ihre 
Gr5ne,  eo  wie  durch  ihre  schöne  Säulen,  Portale  und  VorpMtse 
seidmete  sie  sich  vor  vielen  andern  aus.  In  ihr  sollte  einst  sein  KHr* 
per  an  der  Seite  seiner  Anherren  und  seiner  Nacbltommen  ruhen 


•)  In  cinur  Urkunde  ticUst  e* :  ,,Anno  1i-q  hal  Herzog  Ludwig  und  tf'mfr  fl'ir»!!!- 
cbcn  Gnaden  Gemahl  Jolianna,  dem  allmjciitigen  GoUi  »einer  Mutter  und  allen 
ImImb  HsUigMi  Sit  Lab  nnd  Bhrai  mmi  da«  I'famollw  m  MeiwalMini  ur  Rcil- 
SUDgi  Andacht  ond  Mehrung  dei  GoUcsdienites  ,  einen  neuen  Uirclienbau  anf^e- 
fugMi.**  Damtbe  aagt  auch  Beroh.  Uertzog  in  (einem  Calend.  hitt,  m*pt.  p.  io7. 
Saift  «ritaM  MedwisMM  iw  dissw  Kicdie  |ibt  abfjftu  Cnllfw  im  Oaduial 
Carl  Auf.  Friadr,  p.  S  & 

**)  Dieie  fürttliche  Gruft,  ncichc  auch  die  Unbilde  der  Zeit,  während  der  fronTÜsi- 
•eben  Ravoltttion,  erfahren  hat,  beicbreibt  CrnlUua  in  Hiaem  Deoknal  Carl  Aug, 
Friedriehl. 
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%  129. 

Al«saiid«f  vertiMt  seinen  Blttra  de»  Rtit  ihrer 

Tag«. 

So  viele  Sorgen  und  Bekümmernisse  fortdauernd  Prinz  Caspar 
seinen  Eltern  machte»  da  er  aich  nie  mehr  hei  ihnen  «ehcn  liess  und 
beilindif  in  der  Wh«  See  Kwftnten  blieb,  io  anAnerluam  war 
■Prins  Alexander,  vm  ihnen  den  Reat  ilurer  Tage  sa  veraftaaen.  Bei 
allen'  Regieiangageediaften  Ten  einiger  Bedeniriag  ftagl»  er  aeinen 
Vater  um  Rath'').  Oefters  kam  er  nach  Meisenheim,  zuweilen  amdi 
nach  Lichtenberg  oder  Sötern,  wo  seine  Eltern  sich  in  den  Sommer» 
monaten  aufzuhalten  pflegten.  Der  gefallige  und  BUTOritOBuneadt 
Sohn  remraachte  ihnen  manche  stille  Familienfreude. 


Lebenaabend  dea  Hersoga» 

Henog  Lndwig,  deaaen  Leben  aonat  ao  gerintAroll  oad  l&ltig 
war,  gewAhnte  aieh  soletet  irnnker  mehr  an  die  Bohe.  Wihraad  sei- 
nes Aufenthaltes  in  Meisenheim  finden  wir  darum  auch  keine  meril- 
würdige  Ereignisse,  die  wir  noch  zu  erzählen  hätten.  Seine  ganze 
Thätigkeit  war  nur  auf  das  innere  Wohl  seines  Landes  und  auf  die 
Sorge  fTir  seine  Familie  gerichtet.  Den  Johann  und  Seyfried  von 
bchwoibach  belohnte  er  für  geldatete  Dienste  mit  einer  jährlichen 


*)  So  gab  er  z.  R.  tiec  Stadt  Zwcybrücken,  mit  Zustimmung  leinoi  Vatert,  an.  1483 
uod  .i4aSt  vertduedcae  Fririlegita.  &.  CroUii  out.  de  Bip.  p.  {3  nad  Joannif 
XalndRuMl«  V.  ].  im  f. 
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RM»f  Ii»  er  iluieii  «ufdeii  mahMr^II  MiwiMii,  d«a  BngelhMrd  vo« 
Naiperg  dnrdi  einen  Thetl  det  fldiloHei  SduirfeaJberg  nnd  den  Hwt- 
wieh  B«M>reelit  von  Diiidieioi  mit  dem  Ritterlehen  HeueheUMim. 
Dagegen  b^gah  sich  (1484)  die  freie  ReichMtedt  Weitsenbofg  anf 
weiten  sehn  Jahre  in  enncn  Sehats  nnd  Schinn. 

Dabei  «echte  es  dem  Herzog  noch  immer  Vergnügen*  wenn  er 
Uaim  JfiüMcalin&iiM  vad  Immgen  in  der  IMle  MIegen  lionH. 
S»  eniKkied  er.4en  6lnei^  -nrelciMn  Siegfried  von  L5w«netein  nü  de- 
nen Ton  Rane wiler  iMMemd  maelrte  einen  gfMIidMn  Vertrag  nriaelien 
dem  Rheingrafen  Joiiann  und  dem  Propst  von  Offeobaoh.  Auch  die 
Joh&DnitteffeenMneatkurey  zu  Meiienheim  erfreute  rieh  leinet  Beistan» 
des.  Durch  seine  Fürsprache  wurde  der  Ritter  Johann  von  Sötern  be- 
reilwilig  gemacht,  ihr  seine  Güter  bei  Odenbach,  gegen  eine  gewisse 
öuinine,  zu  überlassen.  Uerselbe  verltanfte  hernacb  auch  dem  Herzog 
nnd  leiner  GenahUnn  flkr  300  Goldgnlden  aeine  Betitittngen  in  Sö- 
lern,  die  aber  in  der  Felge  ifieder  anrficlcgegeben  worden  aind. 

Tod  des  Herzogs  Ludwig. 

Die  Laofbahn  nnaerea  Henogi  nabete  aksh  nun  ihrem  Ziele,  fn 
Meieenhcim  h'et  er  nur  rieben  Jahre  darehlcbt  Das  letste  war  jedoch 
nieht  ohne  Bcaorgniia  ftr  die  fortdauernde  Ruhe.  Die  Einwobner 
von  Metz  hatten  sich  eine  grosse  Zahl  Edelleule  zu  Freunden  gemacht 
und  standen  im  Begriff  dem  Herzog  von  Lotharingen  den  Krieg  zu 
erklären.  In  vielen  Burgen  der  Gegend  wurden  schon  die  Zuberei- 
tungen d.-izu  getroffen.  Herzog  Ludwig  und  sein  Sohn  Alexander 
machten  daher  mit  dein  Krzbibchof  Johann   von  Trier  einen 

Vertrag  inm  wecfaieUeitigen  Sdiulz  ahrer  Under^egen  fbindliehe 
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MtrftHe,  vni  btwirftlM  daiardi  wai  ale  tiMlitea,  dia  Biabcrfccil 

ihres  und  ihrer  Unterthanen  Eigenthvms.  Der  wirldidi  Mlfl^biOalMM 
Krieg  verbreitete  sich  jedoch  nicht  weiter,  als  bis  zm  lotharingiselmf 
Grenze'^).  Herzog  Ludwig  sollte  in  Frieden  gesammelt  werden  za 
seinen  Vätern.  Am  ig.  Juli  1489  scbloas  er,  höchst  wahrscheinlich 
in  Siromern,  wo  er  auf  Besuch  mag  gewesen  seyn,  sein  Auge  zum 
ScihlvnMMr  im  Orab«**).  Br  «mMhl»  «fai  Alter  vo»  6s  Jahren. 
MArere  Miatr  Kinder  warm  bmvilt  dtaWcg  nv  Bwifkak  ihm  voi^ 
ugegmgM.  Smm  mnVaikfiMwhm»  GmmUihi  fiilg|R  Um  «nk  Mwh 
15  Jahren  naeh.  HMnof  AhnmUt  «iltt  nach  MeiaMÜMim,  «m  Jit 
Leiche  seines  Vaters  su  ihrer  Ruhestitt«  zu  begleiten.  Si«  fand  dia» 
selbe  in  der  dortigen  Familiengruft.  An  die  Errichtung  eines  beson* 
dern  Grabsteines  wurde  nicht  gedacht.  Die  Kirche  selbst,  die  über 
seiner  Asehe  stehet,  ist  das  schönste  Denknal  der  Gottesfurcht  de» 
tapfiMn  Finlea. 


f.  126. 

Charaktardaaielbei». 

Ans  diaaar  BiaiUwBg  gika«  dia  Hauptzüge  im  Ga»IIda  «Maraa 
llanogs  harvor. 


•)  tiaift,  wienolil  Mhr  •nvoltttSoaig«  Naehtidktm  nn  dhsSB  Irieit  |At  CsIlMS 
'm  a>  Bwd  ssiMT  Hiitoire  d«  I.onaia«  p.  itM  n.  ft 

M)  Diasas  Wut  sieli  TwmtlbM.  «kü  *n  Hamf  vrna  SiaMiam  «•  «fti»  RadbiMl 

von  ««inem  Abitcrben  gegeben  l»»t,  und  weil  Betither  in  «eintm  Diario  pilat. 
bemerkt»  dUn  der  Leidinaai  «af  DituUg  Bach  Matfaratbuitag  {den  U.  J«lk> 
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Mi«  lumnte  tt«n  ihm  den  Vorwurf  BMchca,  dMt  w  nadi  Amn« 
dem  Bigenthum  gcgriflSm  ImIM|  dag^en  bcetand  er  mertehUteriich 
«af  leiaem  Recht  und  «ehtete  keine  Gefahr,  trenn  e«  die  Vertlieidi* 
gang  deesclbcn  betraf.  So  wenig  er  sich  aber  etwas  abtrotzen  lies», 
90  grossmOthig  war  er  bereit,  ein  freiwilliges  Opfer  der  Eintracht  zu 
bringen,  und  jedes  Missverstitndniss  durch  unpartheiische  Richter  ent- 
scheiden zu  lassen*  Er  war  der  Willkühr  abhold,  und  hielt  es  für 
•eine  PlÜdit  die  Verfaeeung  dee  Reiehei^  «nd  beeondere  fie  Statnten 
■einet  StemmluHiBes,  naeh  eilen  seinen  Mrlften  «nfiredat  n  halten. 
Die  UnterdrOdtten  ftnden  in  Oun  einen  Ftetprecher  and,  wenn  es 
Ifoth  that,  einen  Beialand.  In  Iteiaem  der  Kriege  mit  dem  Kurfur- 
•tea  Friedrich  war  er,  was  ihn  seine  Gegner  BÜt  Unrecht  beschuldi- 
gen, der  angreifende  Theil.  Nur  tu  seinem  und  seiner  Freunde 
Schutz  nahm  er  die  Zuflucht  zu  den  Waffen.  Dass  er  dieselbe  zu 
führen  verstand,  hat  er  bewiesen.  Ober  gleich  der Uebcrroacht  nach- 
geben mneste,  io  ward  er  doeb  ne  beeiegt.  Sein  Gegner  liat  «i 
nieht  gewagt  ihm  RriedenebedingaBgen  vortehreibeo  »i  wollen  — 
■S^iedarichter  mnesten  ftber  die  Strdligheiten  epreehea.  Nicht  biet 
aein«  kOhne  Eroberung  von  Mains,  aondem  alle  seine  kriegerbche 
Unternehmungen  zeigen  von  Muth  und  Tapferkeit.  Das  erkannten 
die  Fürsten  der  damaligen  Zeit  und  selbst  der  Kaiser.  Ihm  wurde 
daher  auch  das  Rcichsföbnlein  anvertraut. 

Die  Biographen  leinei  Gegners  benrhanden  sdwn  dadnreh  ihre 
Parteilichkeit  gegen  ihn,  daaa  sie  mit  Stillsehweigen  fibergchen,  waa 
nur  anf  die  entfernteste  W^se  xn  seiner  Reehlferligttng  oder  tot  sei» 

ner  Ehre  dienen  könnte,  noch  mehr  aber,  dass  sie  seinen  Charakter 

mit  den  schwärzesten  Farben   schildern.    Sie  stellen  ihn  als  einen 

unruhigen ,  unbesonnenen  Fürsten  dar,  der  bei  allen  seinen  Handlun- 

jgeo  nicht  den  Regeln  der  Klugheit ,   sondern  einer  blinden  Leiden- 

sehaA  gefolgt  scy.    Sie  sagen,  er  habe  die  Grossmuth,  die  Herablas-  ' 

snng,  die  Nachgiebigkeit  des  Kttrf&rsten  dnrdians  aidit  n  wOrdigen 
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gtwBMt;  tr  habt  olwtVMMhti  «ad  l«idrtrt*Hig«rWdM,  eiaMi  Krieg 
nadi  dem  andern  mit  ihm  angefangen ,  die  Waffen  gegen  ihn  immer 
zuerst  ergriffen,  die  Unterthanen  Friedrichs  ungewarnter  Dinge  über- 
fallen,  sie  plilndcrn  und  ihre  Wohnungen  zerslÖren  lassen  — -  er  habe 
sogar  meineidig  gegen  seinen  Lehensberrn  gehandelt  und  die  heilig- 
sten Versprechungen  wieder  gebrochen.  Allein  alle  diese  Bescbuldi* 
gangen  «rideil^  di«  Ociebielile  itiaet  Lfll»«u. 

Vebrigens  Mg  deh  Hanog  Ludwig  gern  in  das  iUll«  Familien- 
ld»an  aurflek,  sobald  er  das  Schwert  ablegen  konnte.  Der  Krieg 
war  ihm  kein  Bedfirfnise.  In  der  Mitte  seiner  Unterthanen,  und  fai 
dem  Kreise  seiner  Freunde  sind  ihm  die  aageaekmstea  Tage»  beiOII» 
ders  in  den  letzten  Jahren,  verflossen. 

In  sdnar  Pudlifl  aaoMta  «r  sdniwiiiafke  Etf&hniBgen  machen» 
di«  leiaem  Heraen  wdie  thateo.  Sein  erstgebomer  Sohn  vcranadile 
ihm  groesen  Kammer  and  rergaM  die  Pflichten  einei  Kindes  gegen 
seinen  Vater;  aber  dennoch  suchte  er  nichts  weiter,  als  nur  demen 
Untemehotnngen  und  Plane  uxisch&dlieh  au  machen. 

Hr  lebte  gewöhnlich  höchst  einfach,  aber  wenn  es  seiner  fürst- 
lichen Würde  galt,  so  durfte  es  durchaus  an  nichts  fehlen.  Sein  Hof 
und  sein  Gefolg«  war  dann  nahfedeh  «nd  gUaMad,  sria  Anzug 
bödist  kostbar  and  pr«ditr<A 

Die  Kriegsgefangenen  und  UeberwnndeneD  behandelte  er  mit 

einer  Schonung,  welche  in  seinem  Zeitalter  selten  war.  Nur  dann 
entbrannte  sein  Unwillen,  wo  sie  ihr  Versprechen  verletzten  und  die 
zugesagte  Begnadigung  vergassen.  Inzwischen  war  er  doch  weit  ent- 
fernt dem  Beispiele  zu  lolgen,  das  ihm  sein  Gegner  gegeben  hatte. 
Den  MtwdRMtoB  Pdad  beslralb  «r  nidrt  mit  dam  Verinito  -4«i  Le- 
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BlMlh  MMhen  F&rtlen  konnte  «s  n!cht  an  der  Liebe  seiner  Un- 
l«rthanen  und  an  der  Achtung  bei  Auswärtigen  fehlen.    Er  bat  sie 

auch  in  einem  hohen  Grade  genOBsen,  Seine  Verunglimpfungen  hat 
die  unpartoiisehe  IN'achwelt  mit  der  Faket  der  Kritik  zu  prüfen,  den 
Schein  von  der  Wahrheit  za  trennen,  dem  Verdienste  seine  Krone 
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t 

Einig«  FimiUeMnehrMililM  von  Htmg  Laiwig  dm  Si^wmcii. 

Mit  seiner  Gemahlinn,  Johanna,  eine  Printessinn  von  Croy,  wel- 
che ihn  überlebte  und  1504  gestorben  iat,  h&tte  er  folgende  12  Kin- 
der; 

1.  Margarethe,  geboren  1456.  Sie  wurde  schon  in  ihrer  Kind- 
heit, den  31.  Juli  146.5)  dem  Grafen  Philipp  von  ISassau- 
Wieabadcn  zur  Ehe  versprochen  und  demselben  wirklich  aoge* 
tnimlf  als  li«  kmam  dat  tk»  Ukt  snrückgelegt  hatte,  wid  itl 
nach  ihre«  Gemahles  Tod,  und  ohne  Kinder  m  hinterlasseo,  im 
Jahre  t527  gestorben*). 

2-  Caspar,  geboren  deo  10.  Juli  1458'  Von  diesem  Prinzen  ha- 
hon -wir  sclion  Mehreree  trwfthnt  und  werden  Im  Leben  des 
Hersogs  Alexander  Veranlassnog  finden  noch  Bi'niges  beisnA* 
gen.   Hier  bemefken  wir  nor  vori&ufig,  dase  er  bald  nach 


*)  ▼«■  diaMT  PriMMriaa  btluniptm  dia  Btlatn  OMMlofbtaB  {«M  irrig»  iaas  lia 

Abtiitinn  r.a  UopparJ  gewesen  sey.  Die  niclitigKi'it  obiger  Angibc  gohM  abtf  ans 
d«D  Urkunden  herror,  welche  Frof.  Joanni»  inMiicelU  kUt  Fai.  Bip.  aafgMeanm 
hak  S.  f.  m    .  t94  «.      «aA  GtoUim  Dcakaal  Carl  Aeg.  Ffiadti.  f.  n  sq. 
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seines  Vaiters  Tod,  als  er  die  Mitregierang  des  LandM  idMQ 

wirklich  angetreten  halte ,  in  gefängliche  Haft  genommen  und 
in  das  Schloss  zu  Nohfelden  gebracht  worden  sey,  wo  er 
endlich  im  Frühjahre  1527  gestorben  ist.  Sein  Leichnam 
wurde  in  dtr  Pf«rrldr«he  m  Wolfenwetter  begraben. 

9.  David.  Er  wurde  ums  Jahr  146O  geboren  und  von  seinen 
Eltern  zum  künftigen  Mitregenten  des  Landes  bestimmt,  ist 
aber  schon  in  den  schönsten  Jahren  seines  Lebeos,  den  10«  Apr. 
1478 1  eines  pldtsllohen  Todes  gestorben*). 

4«  und  5.  Anna  und  Johanna.  Sie  wurden  beide  der  Abtissinn  des 
St.  Marienklosters  bei  Boppard,  Isengard  von  Greifenclau,  zur 
Aufnahme  empfohlen.  In  diesem  Kloster  brachten  sie  ihre 
Jagendjahre  sa,  md  hebe«  fleh  henaeh  den  Schleier  gewählL 
!■  Eiatm  Jehre  f520  end  lie  aneh  beide  daeelbit  gestoilMD, 
nad  beben  eioe  dnikehe  Orabsebrift  erhehen**). 

6.  Alexander  I  dessen  Leben  wir  in  der  Forsetzang  geben  wer- 
den. 

t.  Albrecht,  geboren  ums  Jahr  >  Domherr  zu  I'öln  und  zu 
StraMbvrg.   Das  Jahr  seine«  Todes  mag  1513  gewesen  seya*^). 


*}  Einige  Genealogi»ten  gedenken  (einer  unter  den  jiingttM  Rindern  dei  Harsogs 
and  asdeM  *t«U«a  ih«  ala  d«n  Erttgebornen  dar ,  welches  btidei  fa]tcb  i*t.  La. 
didam  tnalkda,  in  OMm  wript.  T.  II.  S79  Hi)  v.  5iO  (•),  gibt  ihm  gar  dan 
iniiso  Naaan  GhriMorh. 

••)  Das  Xalv  ÜMw  Gaboit  ist  ««rtlMhaft.  SoHtan  att  ZwOlingndnMttsfa  gwmwi 

•eyn  ,  »o  miigen  lie  an.  l46l  da«  Licht  der  Welt  erblickt  haben.  Die  Urkunde, 
durch  welche  sie  dam  Klotterlaban  gewidmet  worden  lind ,  hat  Joasni»  in  aeinco 
AGso.  hkL  TA  Wf.         t  ».am  aaad.  TtMOd.  paL  T.ID.  p.  ST  «ad  T.VII. 

««^  Binifa  Mb«i  ihn  aU  dcBi  nUs|niiui  AOcaAl  VM  Hoibaa^ 
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8.    Plii]l|»p,  g«boNtt  1467.  Er  w«r  iclum  m  d«t  OonMpitel  n 
StnMbwrg  gewSUl»      ihn  t489  der  Tod  illMr«ato*J. 

JobMiMt,  §«borMi  lum  Jahr  ]46B>  Er  worde,  wi«  mw  Bni> 
der  Albreeht,  Domherr  zu  Strassburg  qad  K5hi|  ind  hat  Mino 
Laufbahn  rm  1514  beschloMen"^. 

tO*  Blitabeth.  Sie  erblickte  das  Licht  der  Welt  an.  1469  und 
wurde  zu  Meitenheim  den  7-  Dec.  1482  mit  dem  Grafen  Jo- 
hann von  Solms  verlobt.  Allein  der  Bräutigam  starb  schon 
im  folgenden  Jahre,  den  31.  Oct. ,  auf  einer  Andachtsrcise  zu 
Alexandrien  in  Aegypten,  worauf  sie  an.  1487)  durch  Vcrmit- 
teluog  det  Eisbiieboft  Berlhold  su  Mains,  dem  Grafen  von 
KaaMia*8a«Tbrfiek«a,  Johann  Ludwig,  war  Eh«  TtrtprodMB 
wurde.  Nadiden  endlich  die  plpstliche  Dlspene  wegen  Verw 
vrandtschaft  mit  ihrem  kiknftigen  Gemahl  erlbeilet  war,  er> 
folgte  die  eheliche  Eint^innng  den  29.  Jänner  1492«  Sie  ge> 
bar  6  T6chler  und  i«t  den  23*  Juni  ISOO  gestorben''*'). 


Stiattburg  war,  vtnrMhMlt.  Kr  itarb  Ter  aeiaa*  Bradar  AUxaodar  uad  felflUli 
vor  i5i4>  S.  Oefel«  T.  II.  p.  360. 

*)  Baudiar,  in  uintK  BfiBUaiif  wie  das  Ffintealhm  Zwayhr&clwa  voa  I4i0  bb 
1616  tffitA  «wrdaa  iat,  bcMfktt  LiafI  sa  MiiMaMn  baipafcm. 

**)  Ob  ar  glaich  ichon  in  die  Reihe  der  Domherren  zu  SlrMcbofg  eingetreten  waTi 
M  ^It  ar  «ich  dock  bU  149&  ia  Zwaybnukcn  auf ,  aDd  giag  folglich  ant  an 
dan  Ott  ssiasr  Basttanong,  ab  aafai  Bmdar.  da»  Haneg  Altxandar,  von  laiaat 
Rai»*  xan  halligaB  Gtab  suriickgekehret  war.  S.  Bachmaniu  Pfalz -Zwejbrücliu 
ichaa  StaatSMcht  f.  5g»  wo  ar  mit  Unracbk  dar  jfingite  Sohn  •eine«  Vater«  ga> 
aaoat  trird.  'Dabrigana  bahaapiat  von  ihin  Falkanitaia .  in  s.  Tbeil  p.  434  laU 
aer  Ge*chichte  det  Uertogthum«  Bayern ,  er  habe  Hoffnung  gehabt  dai  Biathnai 
Aagaborg  aa  acUagan*  «ira  ahan  alt  dia  Wahl,  diueb  dan  Einfluii  de«  Kaiiar«. 
auf  den  OnfM  TtMifeli  von  Zollani  fid»  nach  JamaalaB  gegangen»  nnd  aay 
datelbit  den  4.  Oet.  1487  gettorben ,  vvcicbaa  «ünbar  aia«  Vawwahalwng  all  dam 
Pfalsgrafen  Johannea  ron  Mosbach  iit. 

•«)  8.  Ton  ibr  dia  baidan  Verlöbnittatknndan  in  Joannit  Mitcallit  ale.  p.  123— 125 
«■<  GcoOias  Danknal  p.  89« 
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II.  CftthMriB«,  gdltoren  unu  J«lir  1471*  trat  in  das  8t  Agnaaklo» 
alar  n  Trier,  und  iat  bernaeh  Abliaamn  in  damadben  gewor* 
den.   Sie  aoll  1542  StttotlMn  aeyn*!. 

IS.  Samson,  geboren  1479*  Kr  wurde  in  seiner  Kindheit  sciion 
svm  ijeistiidien  Stand  bestinmti  hat  aber  anfHimaielfahrtatag, 
den  11.  Mai  1480»  s^n  Leben  auf  eine  nngHkehliche  Welse 
geendet,  indem  er  von  dem  sogenannten  Uanen'  Sdilnsstbiirm 
benmter  fiel««). 


•)  8.  BnIImi«  BnlUuK  ate,  fw  6> 

*^  Amfdti  m  Tb  ««wir.  AiMcdot  oon  T.  IlL  p.  3t6,  aenot  ika  irrig  Ltturat  uaA 
Mgt  von  ihm:  Juvenil  vanuttittimut  de  habitaculo  columbarum  c«Hon<  dafunclut 
«•t.  Sein«  £lMra  batten  ibn  übiigeo»  »choii  an.  I47fl  ein  Tettiaonium  aobUiU- 
tb»  tritt  M  bai  dM  Hockrtiflm  |«bii«cUick  «rar,  awaMlI«  hMM. 
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Kaitwlicht  Aufforlwang  n  4im  lUiciunUMa  vom  18.  Imi  VOO, 

<a.  puf.  sts.) 


W  ir  Friedrich  von  Göltet  Gnaden  Römischer  Kaiser,  zu  allen  Zeiten 
Mehrer  des  Reichs  etc.  entbieten  den  ehrwürdigen,  hochgebomen, 
wohlgebornen ,  ehrsamen,  cdeln  and  Unser  uml  des  Reichs  lieben 
Getreuen,  Adolpli  zu  Mainz,  Johann  zu  Trier  uml  lUiprecht  zu  Köln, 
Erzbuchöfen  und  durch  Germanien,  Gallien  und  durch  das  König» 
reieh  AraUt  BneenslerB,  Johenn  s«  Mefdebarg  ond  Bwrkhari  sn 
SeblNug,  BnbieehAfon,  Rupreeht  an  Straeelnirg,  Georg  sn  Mets, 
Georg  wm  Bamberg,  Rndolph  m  Wfinbncg,  Jobaim  m  Angibniig, 
Qrlolf  an  Chur,  Hermann  zu  Costnitz,  Johann  zu  Baeel,  Reinluml 
sn  Worms,  Matthias  zu  Speyer,  Will^elm  zu  Eichstädt  und  Johann 
zu  Preysingen,  Bischöfen,  Carl  Herzog  zu  Burgund,  Emst  Herzog  zu 
Sachsen,  Unscrn  und  des  heiligen  römischen  Reichs  Erzmarschallen , 
Friedrich  Markgrafen  zu  Brandenburg,  Unserm  und  des  heiligen  rö- 
iniaeben  Reicbe  BnkSminer,  I^dwig,  Philipp,  Otto,  Albreoht  nnd 
FHedrieh,  Grafen  na  Spanbeia,  alle  Pfabgrafim  bei  Rbein  und  Her* 
söge  in  Bafem,  Sigmund  in  Oeiterreieh,  Wilbelm  und  Albreebk  m 
Sacheeo,  Landgrafen  in  Thüringen  and  Marligrafcn  zu  Meisen,  Jobann 
zu  Cleve,  Johann  zu  Lotharingen  und  zu  Calabrien,  alle  Herzoge, 
Albrecht  und  Johann  seinem  Sohne,  .Markgrafen  zu  Brondenburg  und 
Burggrafen  zu  Nürnberg,  Ludwig  und  Heinrich,  LanHgriifen  zu  Hes- 
sen, Carl  und  Christoph  seinem  Sohne,  Markgrafen  zu  Baden  und 

51* 


404 

Grafen  bb  Spanhcim,  Reinhard,  Abt  ra  FnMa,  Oiethcr  tob  Bfldtngen 
und  Grafen  sn  Isenburg,  ctwan  Biadiof  zu  Mains,  den  Pr5pst«8, 
De^MMteo  ■ndCapiteln  der  Dome  and  aller  anderer  Stifte  in  «nd  aae> 

•er  den  Städten  Mainz,  VoAn ,  Trier,  Magdeburg,  Salzburg,  Strass- 
bürg,  Metz,  B.imberg,  Würzburg,  Ati^'sburg,  Cluir,  Costnitz,  Basel, 
Worms,  Speyer,  Eichstöiit  und  F'rcy^ingen  und  in  den  ganzen  Bia- 
thumen,  gelegen  zu  Maulbrunn,  Schönau,  Eussersthal,  Herrnau,  Selse, 
Münster,  Hornbach,  Limburg,  Wallbnrg,  Neuburg,  Hirsau  und  allen 
andern  Aebten  in  den  oIigenaBBten  Bialhamen  gelegen,  N.  Aebtiwinn 
der  Klöster  St.  Lambrecht  und  Kdn^burg,  N,  Pröpsten  n  Hert, 
Ulri^  und  Eberhard  dem  Aeltem  ond  Jangen,  Grafen  nt  Wartemberg, 
Rudolph,  Markgrafen  zu  Hochberg,  Philipp  zu  Kataenehibogen,  Wit- 
lielm,  Otto  und  Friedrich  zu  Henneberg,  Johann  zu  Vianden,  I'hilipp 
und  Jolinnn  zu  Saarbrücken,  und  Johann  zu  Wiesbaden,  alle  Graten 
zu  iNassau,  Rudolph  Hamann  und  Wecker  seinem  Sohne,  Eroicb,  Bern- 
hard und  Dieihwr  m  Leiningen,  Wilhelm  und  Johann  zu  Wertheim, 
Ulrieh,  Ladw^  «nd  andere  zn  Oettingen,  Ludwig,  Ulrieh  und  andere 
«I  HelfiSsnstein,  Georg  m  Werdenberg,  Johann  Albieh  und  Rudolph 
SU  Sulz,  Heinrieh,  Conrad  und  Eugen  zu  Fftrsleaherg,  Johann  und 
Otto  zu  Solms,  Hugo  und  Ulrich  von  Montfort,  Friedrich  zu  Bitsch, 
Wecker  und  Ilamann  und  Friedrich  seinem  Sohne,  und  Heinrich  zu 
Bitsch,  Johann  und  Bernhard  zu  Obcrslein,  Jacob  zu  Mörs,  Conrad 
zu  Tübingen,  Diether  zu  Isenburg,  Johann  Rheingrafen,  N.  zu  Hanau, 
Johann  md  Sigmund  zu  Lupffeo,  Graft  dem  Aeltern  und  Jungen  «nd 
Albreeht  zu  Hohenlohe,  N.  zn  Vimebarg,  Gerhard  zu  Sayn,  Wallrab 
BB  Waldecfcj  Johann  Rheingraf  dem  Jungen,  Albreeht  zu  Hohenlohe, 
V.  zu  Castel,  N.  zu  RyBodc  uad  zb  Wittgenstein,  alle  Grafen,  Georg 
vnd  andere  zu  Limburg,  Unsern  und  des  heiligen  Reichs  Erbschen- 
ken,  Conrad  und  Johann,  Schenken  zu  Erbach,  Simon  und  Burkhard 
Sohne  zu  Finstingcn,  Eberhard  zu  Epstein,  Herr  zu  Königsteio,  Tho- 


Digitized  by  Google 


405 

■ 

tum  so  PalkeBtleio«  Wirich  so  Dhnm  wmm  Obmtelii,  Ocorg  %n  OcB* 
MDStttia,  JohMtn  sv  Kirehiogen,  Ludwig  mtd  Jacob  m  Liobtettbarg, 

Wilhelm  Schmausmaon  und  andern  zu  Rappoltstein,  Friedrich  zu  Fle« 
ckenstein,  Simon  und  andere  zu  Stoffel,  ihnen  ollen  zu  Gundelfingen 
Freiherren,  Dicther  zu  IVIanderscheit ,  Heinrich  und  anderen  zu  I^ajv 
penheim  und  Biberach,  Unserm  und  des  heiligen  rümischen  Reich« 
£r»bin«r6cbalIeD ,  BurggrafeD,  Burgmanneo,  Gauerben  und  Gemeinern 
sn  CVi«dberg,  Odabamok,  Rahaaftb,  Oradienfels,  Reifanberg,  War» 
tenberg  und  Sebaueiibiirg,  Jobana  vad  Jacob  Ton  Hroaeabcrg,  Rittera» 
Georg  «ad  dlaa  andern  von  Reohberg,  Heiarieb  «ad  aUea  aodara 
Nothaften,  Slgmuad  Berthold  und  allen  andern  vom  Stein,  Martin 
und  allen  andern  von  Hclmstadt,  Conrad  und  allen  andern  von  Frei- 
burg, Jnhnnn  tind  allen  andern  von  Veinungcn,  Dicther  und  allen 
andern  vun  Sickingen,  Johann  und  Conrad  von  Bubenhofen,  auch 
B&rgermeistern ,  Rathen  und  Gemeinden  der  St&dte  Köln,  Strassburg, 
Augsburg,  Regeatburg,  Mains i  Trier,  Meli,  FVaakfart,  Nttraberg, 
Basel,  Speyer,  Worms,  Costaiti,  Ulm,  Bfitgeaossea  Rotbweil,  NiVrd« 
Hagen,  IMle,  Bssliagea,  Ueberliagen,  SehafluMMea,  Memmingen, 
Ravensburg,  Gemftnd,  Heilbronn,  Reutlingen,  Rotenburg,  Windsheim, 
Weissenburg,  Wimpfen,  St.  Gallen,  Dinkehbühl  ,  Weil,  Ahlen,  Gin- 
gen, Bopfingen,  Buchhorn,  PfüUendorf,  Hagenau,  Colmar,  Schielt- 
Stadt,  Kaisersberg,  Ros&heim,  Muhlhausen,  Enheitn,  Türkheim  und 
MMatler  fai  SL  Gcorgealbal,  ia  Uaaere-  uad  des  Reichslandvogtey  gc- 
kftreade',  Oppeabcim,  Landau,  Oderabeim,  lagelbeim,  Kaiserslautern, 
Ofcnbnrg,  Gcngenbadi,  Zell,  Seil,  FVeiboi^  im  Brcisgsa,  Brisaeb 
«bd  Keaburg  und  sonst  allen  aadera  Fftrstea,  giriiüieben  uad  wel^ 
liehen,  Prälaten,  Grafen,  Freiherren,  Ritlera,  Herren,  Hheobtea, 
Hauptleuten,  Burggrafen,  Amtleuten,  Vögten,  Pflegern,  Verwesern, 
Burgermeistern,  Piichtcrn .  Käthen,  Bürgern  und  Gemeinden,  in  was 
W&rden,  £taod  oder  Wesen  die  sind,  denen  dieser  Unser  Brief  oder 
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gtrabliehe  Abschrift  Hirliomiat,  geseift  o«Ur  danil  umümH  wtHt», 
UDiere  Gnad«  «od  alles  Gat«. 

Ehrwürdige,  Hochgeborne,  Wohlgeborne,  Ehrsame,  Edele,  liebe 
Andicbtige,  Neffen,  Vetler,  Schwäger,  Oheime,  Kurförslen  und  des 
beitigen  Rclehe  lieb«  Getreuen. 

Um  sweiMt  nicht  Ihr  und  Euer  jeder  habe  nicM  elleui  gAßH, 
sondern  scy  «ach  wissend,  wie  der  Ilochgebome  Friedrich,  Pfalzgraf 
bei  Rhein  und  Herzog  in  Bayern,  das  Gottesbaus  der  Abtey  und 
Stadt  Weissenburg,  so  Uns  und  dem  heiligen  Reich  unmittelbar  zu^ 
gehören  und  die  er  der  Zeit,  als  Inhaber  Unserer  und  des  ileichs 
Landvogtey  im  BlMss ,  rnr  Gewült  ttnd  Unrecht  zu  beschirmen ,  ver« 
pffiditet  gewesen  seyn  soll,  ohne  eile  laforderung  gegen  Uns,  th 
rBmisdien  Kaiser,  wider  Iniialt  des  ftnIjXhrigen  Friedens,  niehft  sn 
Himberg  bestdilossen  and  durch  Uns  «usg^engeo  «nd  veriAndiget, 
gewaltiglich  fiberxogen,  verderblichen  Schaden  zugeß'igt,  zu  harter 
unbilliger  Verschreibung  gcnöthigct,  und  darzu  Unsern  kaiserlichen 
Geboten,  ihm  desshalb  getlinn,  ungehorsam  worden  ist,  womit  er 
Uns  zu  Gegenwehr,  Widerstand  zu  thun,  gedrungen  hat;  und  nach» 
dem  Wir  mil  andern  Unsern  und  des  Reiehs  Geschäften  beladen  sind, 
dMt  wir  solehen  Widerstand  nu  thun  in  etgener  Pcreon  nidt  seya 
mOgen,  eo  haben  wir  den  boehgebornen  Ludwig  Plai^rafen  bet 
Rhein,  Hemog  in  Bayern  und  Grafen  m  Veldens,  Unsern  b'eben 
Oheim  und  Pörsten ,  zu  Unserm  kaiserlichen  Hauptmann  geordnet 
und  gesetzt ,  Unser  und  des  heiligen  Reichs  Panier  zugesendet  und 
befohlen  die  genieMele  Abtey  und  Stadl  \\'ei8()enburg  und  andere 
Uns  und  dem  Keich  gehorsame  getreue  Untcrthanen,  zu  den  Sachen 
verwandt,  an  Unserer  Statt  su  beschirmen  und  Widerstand  zu  thun, 
naeh  bhalt  Unserer  kaiserlidien  Briefe  darüber  «nsgegangcn,  dann 
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ihr  dann,  zuMfliail  der  schuldigen  Pflicht,  womit  ihr  Uns  md-dMi  - 
heiligen  Reich  rerwandt,  Hülf  und  BfliaUnd  au  Ihon  hfllig  gvneigt 
■cyn  tollt 

ÜArum  so  erfordern  und  ermAhnen  Wir  euch  and  euer  jeden  io- 
•onderheit  dereelben  eaerar  Pffidit,  woaul  ihr  Um  und  dem  hi^igra 
Rei<di  Terwendt  eeyd,  euch  bei  Verlaet  eUer  und  jeder  euerer  One« 
den,  Freiheiten»  Lehen,  Rechten  und  GerechtiglMiten,  eo  ihr  von 

Une  und  dem  lieiligen  Reich  oder  andern  Fürsten  und  Herren  habt,} 

und  dazu  POn  und  Buss,  in  dem  gemeldeten  funljährigen  Frieden 
begriffen,  ernstlich  und  festiglich  mit  diesem  Briefe  gebietend,  wann 
und  wie  oft  ihr  gemeinschäfllich  oder  sonderlich  von  dem  obgenann- 
ten  Uoserm  lieben  Oheim  und  Fürsten,  Herzog  Ludwig,  mit  diesem 
Uneerm,  «udi  leinen  Briefen  angelangt  und  erfordert  werdet»  data 
ihr  dann  den  ehegipennten  Herteg  Friedrich,  seine  Helfer^  Beittlnder 
und  Mitvorwandle  femer  in  enem  Landen,  F&ntenthftmem,  Herr> 
Schäften,  Städten,  Schlösaem,  Markten,  Dörfern,  Gerichten  und  Ge« 
biethea  nicht  enthalten,  noch  einige  Gemeinschaft  mit  ihm  habet, 
noch  die  Eurigen  haben  lasset;  sondern  demselben  Unsenn  Haupt» 
mann,  von  Unserer  und  des  heiligen  Reichs  wegen,  wider  den  ob- 
genannten  Friedrich,  als  Unserm  und  des  heiligen  lleichs  und  des- 
een  Unterthanen  offenbaren  Widerwärtigen  und  Beech&diger,  seine 
Helfer,  Beietänder  und  Mitverwandten,  nach  enerm  atärksten  und 
beeiten  VermAgen,  aolcben  mnthwill^n  Frevel  und  Beechidigung  so 
lang  Widerstand  zu  thun,  bis  er  den  ehegenannten  Beschädigten, 
um  den  ihnen  zugefügten  Schaden  Bekehrung,  auch  Uns  und  dem 
heiligen  Pieich  und  dem  gemeldeten  Unserm  kaiserliclien  iJ.-iuptmann 
an  Unserer  Statt,  l'on  und  Buss  seines  vergangenen  Handels  abge- 
tragen und  Wandel  gethan  hat  und  wieder  zu  Unserm  und  des  heili- 
gtn  Reiche  Odiorsam  gebradit  ist,  und  daran  gar  nichts  irren  noch 
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vnliiAdern  lasset,  noch  einer  auf  den  Midtm  eniige  Wcigemag  ihum. 
Dm  Ut  Viuere  efntUich«  JVIeinuDg. 

GegebM  sa  HfililiUdt  «n  DiMag«  vor  SL  Veitttag,  nach  Cbruti 
Otbwl  XIin£.  nad  im  litbciksigsten  Mut, 
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Pfalzgräf  Alexander, 
dritter  Henog  von  Pfak-Zwe^brücken. 
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PfalEgraf  Alexander, 
iriltar  Hoiog  tod  PblK-ZmylffldrM. 


S.  1. 

Geburt  «ttd  Jagend. 

Ob  wir  gleich  von  diesem  Fürsten  im  Leben  seines  Vaters  schon 
Erwähnung  gethao,  und  der  VerOigungen  gedacht  haben,  welche 
seinetwegen  gelroffira  wmrden  wnd,  nm  ihm  die  künAlge  Regierung, 
wenigsten«  die  Milregiening  de«  Lende«  in  «iebeni,  co  mtk««en  wir 
doeh  hjer  ooeh  Einige«  nachholen,  ehe  wir  weiter  geben. 

Alexander  wurde  den  26.  Nov.  1402  geboren'*).  Er  war  ein 
l'rioz,  dem  es  «n  glücklichen  Anlagen  des  Geistes  nicht  gebrach, 


*)  Hii^  Schriftsteller  behauplen  er  icj  an.  |467,  and  andere,  er  *ey  an.  1462  ge- 
boran  worden.  LMsttn  habm  «hn«  alUn  Zweifel  Reeht,  da  er  tckoa  im  Jahre 
l4te  4**  vSierllehe  Teetanent  nnlerseicliBele,  woxa  die  Volljiibrigktit  cioee  Prin- 
xen,  das  »uriickgelogte  acltixthnte  Lebeutjalir,  erforderlkh  war.  Aach  hatte  cv 
fcbon  1484.  bei  Labaeiten  «aiaee  Vater«  omi  im  23>  Jahre  Miaaa  Altattt  die  einM« 
«eilig«  Regierung  der  ehemaligen  GrafMbaft  Zwaybriiofcen  «befnoamen ,  wdehe 
einem  ininoreoiien  Prlim^n  nicht  lidlle  übertragen  werden  kSanen.  Durch  diese 
BeaMrkuagcii  laut  »ich  der  Zweifel  berichtigen,  den  CroIltM  ii»  aeineot  DealuBal 
Carl  Augoit  FriaMabe  p.  go  aifaoben  bat. 
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vad  m  Miomr  Kiaaiitit  von  der  MliAiittni  K5rpwbildaDg S|»St«r 
bekam  er  «ber  die  Bialten,  weMie  nan  friUier  in  Denlaehlaad  moA 
mehit  liaaiile,  md  eich  jetst  mit  dar  grOaitea  Heftigkeit  veriNreiteten. 
Dieae  Kraakbeit  aeliwiehte  nicht  nur  seine  Gesandheit  auf  die  gaaie 
Dauer  seines  Lebeas,  sondern  Hess  ihm  auch  eine  L«hmung  zurfick, 
so  dass  er  hinken  musste*^.  Einige  Historiker  nannten  ihn  daher, 
nach  der  Ge>v()hnheit  der  damaligen  Zeit,  den  Lahmen.  \'on  seiner 
Jagend  und  seinen  Erziehern  haben  wir  weiter  keine  Nacliricht. 
Nor  ans  dem  Erfolg  üsst  tieh  anf  feint  swedtmässige  Bildung  nim 
k&nftigen  Fftraten  tdilietsef. 

Regierungsantritt 

Der  unerwartete^  Tod  des  Prinsea  David  nnd  die  BedenkUcUtei«^ 
welebe  sein  ältester  Bruder  berdts  err^  balle,  bewog  seine  Elterni 

ihm  die  dereinstige  IVIitregentschaft  des  Landes  zimsichcrn.  Sohon 

im  Johre  l/»82  wurde  die  Huldigung  fiir  ihn  eingenommen  und  zwei 
Jahre  nachher  trat  er,  auf  Begehren  seines  Vaters,  die  Hegicrung 
des  grössten  Theilcs  der  ciiemaligen  Grafschaft  Zweybrückcn  an'  "). 
Die  nöthigen  Vorkehrungen  zur  festem  Begriindung  der  ihm  verlie- 


*j  Anipek,  ini  Tlietaur  AnecdoL  noviu.  T.  III.  p.  5l6  »«gt,  er  tty  gawcten  juTcnit 
(•der  violaelw  piuv)  putciMr»  umi  nuh  ibm  Probmr  JouwUi  ^mat  «fai  Prias 
VM  itm  MhiNMloB  LtÜhMgahtB,** 

**)  CUudlU  ex  norbo  putluUruni  et  v<lelur!inarius.    S.  P«ai  Utt  hmr.  ptl.  edit* 
JoMBW  f,  191  uad  Spener  in  Sylloge  g«oc»L  Bh  31* 
« 

***)  Im  J  ihr  i  'iB5,  auf  Montag  nach  Oculi,  gab  rr  <^«r  Stadt  Z«mj1iriidl«n  no«h  tiaigt 
rrtiheiten  in  Rücklicht  der  Schätzung  und  der  üe»trsfung  dsr  Bürger.  Auch  gt< 
mlittigti  «r  dl«  Bmditiinir  «aw  oCntKcliwi  Mmm>  und  Graiehtaieli*.  DuMr 

Act  wurde  lui^lcich  von  »einem  Viter  und  seiner  Mutttr  aBtendduieL  S. 
Joaan'u  Kaleoderarbcittn  im  Loben  diciet  Fürtten  §.  V. 
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lieMn  AntprlkdM  avf  die  iUbrigm  Lindeilbtilt}  bctondm  auf  di« 
wum  getroffiS)  wie  wif  bsraiti  crwilnt  iMbn. 

Besorgnii»  wtgea  der  kfiaftigea  Aabe  de«  LaDdee. 

Demaodi  entsUnd  bei  dem  Tode  seioee  Veten  (er  starb  lh90 
eine  aUgaamn«  Beeorgaiw  wegea  der  kfiaftigen  Ruhe  des  Landes. 
Ztnieben  dea  beiden  Prinzen,  Caspar  und  Alcxnndcr,  war  eine  Span- 
Bttngy  welche  in  gewaltthätige  Feindschaft  überzugehen  drohte.  E^ine 
gütliche  Ausgleichung  inusste  um  so  mehr  bezweifelt  werden,  da  beide 
Bruder,  während  der  langen  Trennung,  einander  fremd  geworden  wa- 
ren,  und  der  Gruod  ihrer  Zwiatigkeit  ein  F&ratenthum  betraf,  das 
der  eine  beiiaapten,  der  andere  deh  jetit  vm  jeden  Preis  nieignen 
wollte. 

Caspar  gründete  seine  Ansprüche  fortdauernd  auf  seine  Krstge- 
burt  und  die  Hoffnung,  sie  geltend  au  machen,  auf  den  Kurfürsten 
von  der  PfalSf  an  dessen  Hofe  er  lebte  i  nnd  dessen  Freundschaft  er 
sieh  dareh  die  dereinstige  Abtrelmig  seiner  glaubten  Reehte  er> 
kanft  hatte. 

Alexander  hingegen  berief  sieb  anf  das  Testament  seiner  Eltern, 
sowie  anf  die  spftteren  Anordnungen  seines  Veten,  nnd  konnte  das 
an  so  mehr,  da  das  Redit  der  Brstgebnrt  noeh  nidit  von  den  rliei* 
nischen  Pfalsgrafen  als  unbedingter  Grund  snr  Nadiiblge  in  der  Re- 

'gieruhg  ihrer  LBnder  anerltannt  war.  Ausserdem  befand  er  sich  be- 
reits in  dem  Besitze  dessen,  wns  er  zu  bchanplcn  gedachte.  Von 
•mehreren  benachbarten  Fürsten  war  ihm  schon  die  Bclelnning  über 
einzelne  Stücke  seines  Fürstenthums  gegeben:  alle  Vasallen  und  Dienst- 
leute  seines  Vaters  hatten  ihm  Treue  und  Oehonam  gelobt.  Pftr  ihn 
spneh  die  allgemeine  SUnune  des  Volkes,  und  eben  so  laut  erldirte 
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«ich  dieselbe  gegen  seinen  altera  BmdMt»  wtklMr  «ehon  die  Fackel 
dei  Aufruhrs  und  der  Empörung  gegen  seinen  nun  verstorbenen  Va- 
ter ergriffen  hatte,  und  von  dem  man  glaubte,  dass  er  seinem  Eigen* 
sinne  und  seiner  nachsucht  jedes  Opfer  zu  bringen  fähig  sey. 

Di«SM  waren  die  beiden  Prinsen,  swiechen  welchen  eich  jetst 
die  HoAiiing  vnd  die  Furdit  dee  Landea  Iheille.  Nur  das  Schwert 
schien  swiaeben  ihnen  richten  zu  müssen ,  und  Alexander  suchte  sich 
um  80  mehr  in  den  Stand  zu  setzen  ,  Gewalt  mit  Gewalt  vertreiben 
zu  Können,  da  ihm  von  Heidelberg  aus  immer  beunruliigcndcre  IVach- 
richten  zu  Ohren  kamen.  Sämmiliche  Vasallen  wurden  aufgeboten, 
•iob  anf  den  eraten  Ruf  in  Bereitecbaft  sn  ballen.  Die  Wachen  in 
SUdtan  «md  Bnrgen  waren  verdoppdt,  nad  am  benachbarte  Hfitfo 
•ah  nun  steh  um.  DasPener  einea  verderblidien  Brnderkrieget  schien 
jeden  Aogenbliok  in  seralörenden  Flanunen  «nabrechen  sn  wollen. 

f.  4. 

Bemflbnng  >nr  Beilegung  det  Braderxwiates. 

Diese  unglückliche  Spannung  erregte  nicht  blos  die  Aufmerksam- 
keit« eondern  auch  die  Beaorgnisa  benaebbarler  Pörsten  nnd  Anreru 
wimdten  des  pflUsisdien  Hauses-  So  schwer  es  schien,  einen  Ver- 
gleich vermitteln  lu  können,  so  wurden  doch  mehrere  Versuche  ge- 
macht.  Am  glücklichsten  war  hierin  Herzog  Johannes  I.  von  Sim- 
mern.  Derselbe  hatte  bisher  elas  Verhalten  beider  Bri'uler  im  Stillen 
beobachtet,  ohne  sich  für  einen  oder  den  andern  zu  erlilären.  Durch 
vertraute  Freunde  suchte  er  jeden  zu  gewinnen,  und  brachte  es  end- 
lich dabin,  dass  er  ihr  Zutrauen  erhielt.  Zu  jedem  sprach  er  von 
den  naehtheiligen  Folgen,  wenn  es  mir  wirkliehen  Fehde  kommen 
w&rde,  und  ermahnte  aie  beide  nur  gftlliehca  Beilegiing  ihrea  8lrei> 
les.  Mit  Tieler  Mfibe-  bradite  er  es.  endlicb  dabin ,  dass  Caspar  ihn 
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mm  StUdBäuMMr  wlUt«.  Alnundtr  trug  kein  Bedenk««,  tifli  d«m- 
Anttpfvdi  dieeee  Fftnt«!  «uirrtrtniiica. 

ZnsAmmenkoafk  dtr  Betkeilif  tcn  in  .KreusaAcIi. 

Um  die  Streitigkeit  der  beiden  Brüder  beilegen  sn  können,  wer 
die  Einwilligung  und  Zastimmung  des  Hurf&rsten  von  der  Pfalz  nm 
so  mehr  erforderlich,  da  derselbe  auf  jene  Urkunde,  durch  welche 
Caspar  ihm  sein  kiinfiiges  Erbschaftsrecht  zugesichert  hatte,  ein  gros- 
ses Gewicht  legte,  und  sie  durch  scheinbare  Griiade,  noch  mehr  aber 
durch  engedentete  Drohungen,  ra  vaterellktxen  auebte.  Et  maeete  d** 
her  der  Verenek  gemacht  werden,  ihn  xn  bewegen  in  der  Oflte  de- 
von  ebinelehett. 

Herzog  Johenncs  von  Simmern  erhielt  endlich  von  ihm  eine  Er-  ' 
klirung,  welche  die  Hoffnung  zur  Ausgleichung  der  Prinsen  etwee 
n&her  breebte^  Unter  gewieaen,  aber  wie  man  rermutben  konnte, 
unter  eehr  listigen  Bedingungen  war  der  Knrfurtt  bereit,  de*  Werk 

des  Friedens  zu  fördern.  Mit  desto  grStSerm  Eifer  nahm  sich  inzwi- 
schen der  Herzug  der  Sache  an.  Caspar  und  Alexander  legten  ihm 
ihre  Ansprüche  vor.  Er  zog  das  Gutachten  von  mehreren  Beamten 
ein.  Damit  verglich  er  die  testamentlichen  und  spätem  Verordnungen 
ihres  verstorbenen  Vaters.  Der  27.  Norember  1489  wurde  zur  Ent- 
aeheidung  anberaumt,  und  den  Belbetiigten  die  Stadt  Kreuznach  cum 
Veraammlnogsort  bestimmt. 

Der  Kurfürat  ton  der  Pfalz  mit  dem  Prinzen  Caspar  fanden  sich 
daselbst  ein.  Auch  Alexander  erachien  mit  dem  Kantler  Johrnmoe 
Langwerk  und  dem  HoAneiater  Johannee  von  Eeck.  Nach  langer 
Tnnmmg  -aoben  aieh  hier  die  Arstliehen  Brikder  anm  eralenmal  wie- 
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aer,  und  dk  Aawntad«!!  wam  b«afili^  li«  «Mader  nfibtr  ni  lifln> 
gen« 

8elii«d«ri«littr1ieli«r  Eattclittid. 

Endlich  sprach  der  Schiedsrichter  auf  den  gesagten  Tag  den  Ent- 
adwid.  Die  hinterlataenen  Lande  des  verstorbenen  Hersogs  sollten 
iwwr  gemcinscbaftUdMi  Gmum  blcibn,  th»  m  2  «bfetondcffte 
BMwk«  ttatnüeididi  gctlidtt  wcrdm.  Beid«  Prinsn  wurden  «U 
regierend«  Herren,  jedoeh,  wie  et  In  Tettaaente  verordnet  wer, 
mler  der  Aufsicht  ihrer  Mutter  and  einiger  Räthe,  welche  eine» 
Obervormundschaflsrath  bildeten,  eingesetzt.  Die  Passir-  and  Aetiv« 
lehen  sollten  sie  in  Gemeinseheft  empfangen  und  in  Gemeuuelieft  er- 
thetlen. 

Dieie  Anordnung  scheint,  elf  Torberdtende  Meanregel,  nur  fttr 

die  Gegenwart  berechnet  gewesen  zu  seyn ,  wo  Caspar  ein  kinder* 
loser  Wittwer,  und  Alexander  noch  unvermählt  war.  Der  Herzog 
von  Simmern  nährte  ohne  Zweifel  die  Hoffnung,  dasi  sich  einst  Allee 
leichter  ausgleichen  werde. 

I.  T. 

Vergleieh  mit  dem  Knrfüretea  tob  der  Pfeif. 

Eine  nicht  minder  grosse  Schwierigkeit,  die  Forderungen  des 
Karßkraten  von  der  Pfals,  blieb  noch  nur  Beseitigung  übrig.  Der> 
edbe  wuHte  ewer  im  Al%eni eine»  den  Aneprftefcen  entsagen,  die  Dun 
Ceeper  auf  swno  kinftign  BrbM^nft  ngeii^ert  hatte,  «Imt  nur  ualer 
e^  harten  Bedingungen.  Er  verlangte  von  den  beiden  Primen  einen 
IftrmlieheB  VenielU,  nidit  bloa  «uf  alle  jene  Stidln  und  Bufsen, 
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iv^ldw  Mi»  Oheim»  FVitdridi  4cr  Slegreteht,  von  ihrem  Vater  cp- 
dbert)  «ad  bisher  uater  «Ilerlei  Vorwend  in  BetiU  behalten  hatte, 
sondern  auch  die  Abtretung  einiger  anderer  Orte  und  Gerechtsame. 
Alle  Bemühungen,  seine  Forderuogen  zu  massigen,  waren  ohne  Er> 
folg.  Die  Prinzen  mussten  an  demselben  Tage  auf  Strahlenberg, 
Schriesheim ,  VVaeheikheim ,  den  Zoll  auf  der  Hütte  zu  Oggersheim, 
Heialheim,  Cuuheim,  Rupreabtieeli»  Oaatersweiler,  Gemreiler^ 
Becicdnheimy  WaMbceiielBbeim,  SoherolMim,  Maasiagen,  Arauheim» 
Weiaheim,  BibeWieim,  BUhaebheueea  bei  8ds  «ad  «nf  «He  deia  gc> 
fUtrigta  Dörfer  «af  iauaer  versidUea. 

Aaeierdem  wardea  me  aaeh  genOthigt,  dem  Ldmmgtreeiite  dee 
ScWoeeee  Wewe«,  dar  Slidle  Oggersheim  aad  Freiaaheiai^  aowie  eiai> 
ger  «aderar  Orte,  jedoeh  mit  Vorbehalt  ihrea  demaNgea  Bigcathaa», 

sa  entsagen,   wogegen  der  Korf&rst  dem  Prinzen  Alexander  nnr 
200  Gulden  Ralhgcldcr,   mit   /»OOO  Gulden  ablösbar,  bewilligle 
Mit  80  grossen  Aufopferungen  musste  damals  der  Portbeatand  dietes 
Füratenthums  voo  seinem  Stammhause  erkauft  werden. 

Eintheitung  des  Laude»  in  zwei  Kegicrungsbezirke. 

Die  fftratSdiaii  BHIder  fihemahaMa  aaa  Ae  Regfanmg  dea  Lan- 
des,  jedoeh  unter  der  Vormundschaft,  wie  sie  ilir  Vater  angeordaet 

hatte.  Caspar  erhielt,  nach  dem  Rath  des  Herzogs  Ton  Simmem  und 
nach  der  väterlichen  Beslimmung,  die  ehemalige  Grafschaft  Zwey- 
brücken  mit  denjenigen  Besitzungen,  wekba  aus  der  stephanischen 
Verlassens^baft  noch  Abrig,  «ad  daaa  geaehiagea  waren.  Alexander 


■)  Dia  UfkmAsn  b«fiiuIao  tiA  aoA  ia  ctam  fcönigt«  Staatmelir  iatisr,  aal  tiad 
anminlh  aaf  gwiny  laah  lUtbsiiaanf  g  Utg. 
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dagegMi  behMK  die  ebMMtigt  OnfinlMifl  VtMeni,  «o  dat»  ^  Iwiio 
Äftgi«r«agtlMilrlM  vnfsflyir  giricb«  OpBh*  battM.    In  der-  Stadl 

2weybrücken,  wo  die  yervriltlble  Herzoginn  wohnte,  sollt«  CMper 
Mine  Residenz  haben.  Allein  dieser  VorschUg  ^fiel  ihm  nicht;  er 
wollte  lieber  in  einer  gewissen  Abgeschiedenheit  leben,  und  wählte 
sich  die  Burg  Kirkel  zu  seinem  Aufenthaltsort.  Alexander  schlug  sein 
Hoflager  in  dem  SohloM  Lichtenberg  bei  KumI  «af,  weil  »eine  Mut- 
ter ÜM  in  d«r  NfilM  iMben  woHt«,  «id  di«  Stadt  MeiMnlMim  ihr» 
wefM  der  grtMera  BnÜmmaag,  eleht  gefieL  Jeder  htmo§  die  Büm^ 
kftirfle  wieee  Benrkee,  bette  abev  eWge  Rilke  iwdBeeMlea  M  fieb» 
welebe  ro«  l>eideB  in  Eid  und  raiclitatt  geMame«  werca. 

Oemeietcheftliche  Regiernng  des  Fflrsteath«»«. 

Eine  aligemeiee  Httldigeog  und  eine  neue  fielehnung  der  V«m1> 
len  hielt  der  ObervormendacheAtreUi  niciit  Ar  ndlbig*).  Die  dem 
Alexander  geleiiteten  OeMbde  wurden  für  verfaindlieb  gegen  ihn  und 


*)  Nor  «iaife  Tasallea  warn  i«  FdJ  dSaetben  tmaatm  ta  tmn.  Wir  ncaaea 

sie  hier  alle  mit  Namen:  BallKtMr  und  Wcroher  von  SlcUen,  Fricdricli  roa 
Riidwilcim,  Peltr  Scl»rttb«r  to*  Bargsabcra,  Oerbard  Knebelt  Bernhard  Mons- 
heUnar,  Ulrich  von  Slain,  fhiKpp  von  der  Layan ,  Jghann  Lang^rart  von  Siai- 
aiera,  Ulrich  voa  Dhan»  Jacob  Snnichen,  Johann  und  Grorg  von  Ilelmstiilt. 
jDhann  von  Monhaiai,  Wilhal«  «an  Lüweastaiai  Kuns  von  Ellenbach.  Hann* 
«oa  Flerahetm,  Ebaehafd  «oa  Snlabaeh,  Priedridi  Blieh  «on  Lichtenberg,  Albrecht 
Hann*  Ton  Ilumbicli,  Hartwig  F.clvbrcclit  von  HLUcIieliieim,  Ulrich  von  Zeiikam, 
AtnoM  von  Rkeborn,  Heinrich  fioch,  Friedrich  von  PoUweiler,  Johann  von 
WaUrtda.  Prfedriah  aad  WObala  vwi  Baah,  Friedrich  von  Oaalaiaberg,  Mau 
thia*  von  Mauchenhaitn,  Philipp  von  Hoheneck,  liannt  von  St.  Ingbrachtt  B<Bl» 
■ann  Ulner,  Eberhard  von  Beiurg  und  Engelhart  von  Neippcnberg. 

Biaige  Lebeabiiafe  bat  Prafeieor  Joanait  in  isiaa  Miecalia  hittoriae  pal.  ciua 
«MrisM  «eta  Upaat.  iaaser.  iMniataa  lasssa.  B.  f.  ie6  «•  llt 
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Hümtm  Brdl«r  trlilfirt  BbMi  to  wtvig  aad  atmMlb«B  Gnm^  $Mlm 
LAmmmvMeung  bat  b««MlibaHM  FintM  md  BiMUfm  iiMligcmdit 
-werden.    Daher  fB^Mwir  in  der  karsei»  Periode  dieser  gemeiotchAfl- 

lichen  Regierang  nur  wenige  Beispiele  der  Art.  Bios  der  Kurittrtt 
Philipp  von  der  VMz  und  der  Bischof  Johann  von  Worms  belehnten 
die  beiden  Br&der  in  GenteinschaA,  was  sie  bisher  dem  Alexander, 
zu  Lebseiten  Mine«  Vaters,  verweigert  liatten.  Jener  gab  ihnen  das 
LdiM  1kk«r  327  OMn  SO  Kr.  Mf  die  ZMI»  n  lUnb  umä  lUckmh^ 
•oWie  dat  tob  iMhtMbny,  alBlieli  di«  Bmrg  wM  Ihrtai 
Mr,  ila««l  di«  Stadl^  PtttatMin  und  6t  UMMvg  di«  ScMliMr, 
das  St.  Remigiaaland,  die  Aemter  oder  ScholtheiMereien  Bosenbaolr 
und  Nerzweiler,  und  von  Reichtwegen  das  Burglehen  von  Kaisenslau* 
tern  und  Neuwolfstein.  Der  Bischof  von  Worms  dagegen  belehnte  sie 
mit  der  Stadt  Oi>ermoschel  nebst  der  Feste  Moscheliandsberg,  mit  der 
Burg  Montforty  dem  Gericht  und  den  G&lern  su  Aliey,  und  mit  den 
D&rfem  Avlenbaeh  and  Winden*^. 

In  den  hierüber  ausgeferligten  Urkunden  wird  bald  Caspar,  bald 
Alexander  zuerst  genannt,  je  nach  dem  von  Gütern  die  Rede  ist,  wel- 
che einem  oder  dem  andern  nutzniesslieh  übenirieeen  Die- 
the Form  wsrde  anch  gegea  dio  obMloea  YmuUm  iMolMdilcly 
weldM  aar  Zeil  der  gemcineehaftlidiea  Ragienuif  eioa  LekeaerBon- 
•rang  MMdMHMdiaa  muMteo.  Je  Mab  dam  ala  m  dar  Graftaiuifl  Zfraf- 
brucken,  oder  in  der  Grafschaft  Veldens  »oaMtng  waren,  ertheilto 
sie  der  ältere  oder  jiiogere  Füret,  in  aaiiiem  md  in  aeioea  Biiidera 
Siemen 


*)  Auch  diMc  LeiMmbnaTe  bat  ProfMtor  Joanni»  in  »•«■•  MUmII«  p.  iat£  B.  ||$ 

■ufgcnuminrn.    Sie  ttnd  ilatirt  %a  Germcrskeim  A.  S.  Jsli  1490- 

*')  Dia  B«lcluMtag«ttrkiuid«  voa  W*raii  üt  «Wnfallt  ao  GcraMMhaia  a««ge*lelll,  anf 
Ftaüag  bmIi  9t  Jaaakrtag.  mmt  täte  iidi  L  «.  p.  tl6  S> 

So  Mckaia  CatMr  t4(|e  das  Albnaht  voa  Hamhauli  md  dm  Wanilir  Tehmnis 

53* 
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f.  10*. 

Hoffnuag  sor  g&BSliehen  Kintraoht  der  fürstlichen 

Brüder. 

Am  den  «nfangs  «tillMi  vmd  nüügm  VtiMtM  C«ip«re  »chöpfle 
mßm  ditf  Holavaf ,  4tM  er  die  frObeni  Imiagea  mit  eeinem  Brader 
vergeaeea  habe.   Beide  kanen  saweHea  in  Zweybr&ckea  oder  «nders- 

iro  siMammea*lt  theile  um  dem  Wunsche  ihrer  Mutter  zu  ent£pre-' 
4dien,  thcils  um  gemeinschaAliche  Acten  zu  unterzeichnen.  Bei  einer 
solchen  Veranlassung  fflmlen  sie  sich  mit  ilircn  zwei  jungem  Brüdern, 
den  Prinzen  Albrechl  und  Johannes,  ab,  welche  sich  dem  geistiichea 
Stande  gewidmet  hatten,  und  num  «nl  DoMlifte  gehen  sollten.  Ein 
aaderetMal  prasentirtoB  cie  geoieiiMeheAlich  «uf  erledigte  PIkrreieft**). 
Aneh  worden  der  8ladt  Z«rq4»rikken  ihre  Privilegien  und  FVetheiten, 
«releiie  derselben  frfiher  dureh  ihren  verstorbenen  Vnter,  «md  hernadi 
durch  den  Prinzen  Alexander  verliehen  worden  waren,  von  beiden 
bestätiget Den  Burgfrieden  mit  einzelnen  Dynasten  beschwor 


LufMrt  von  MMerB,  dt        dir  GniMMl  ZmUndiAtB  wegM,  «ad  AI«. 

xandcr  auf  St.  IMatthiu«  dM  lNili|ta  Bvangclisten  Tai;,  in  demselben  Jahr,  aU 
von  der  ür^tichai'l  su  Veldens  «MgU»  Friedrich  Rück  \ou  Licbtenberg.  S. 
imnab  aiimlU  p.  ie6  f.  a.  Ii«  f. 

*|  tö  aue1it«n  *i«  1490  «ise  Bali«  nitdaaniir  aath  AaatMÜcr  and  Landau,  wo  im 
HoIsiiHgasine  hatten,  irelcbe  ihacn  geiBeintchaftlich  gehörten,  und  belehnten 
daniin  ■och- geaMuehafdteh  «b«b  gdwima  Bainridi  Bock  mit  16  Klafter  Hol«. 
8.  !■  c. 

**)  Auf  die  Stalle  det  «ertiocbenen  KapUa«,  Jolianiie»  Brcydcnkari,  nelcber  avritchen 
MkdMhaaMB  aad  Daihrod  ua»  K»fMt  sa  badkata  lutt«,  prÜMatirtM  tia  daea 
fwima  Jahaaa  voa  Abeaa.  8. 1.  &  p.  106. 

•«*)  Dieta  BatUtigungturkunde  hat  Prof.  Joannil  in  teia«B  BiCtStL  p-  115  ebenfalU 
abdraekta  Uatea.  Der  Privilegien  der  Stadt  Zwtybrnekcn  arwibat  Cfollisa  der 
AdMN  ta  dar  OnUa  de  Biponto  p.  13. 
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dcfiMrfg«  Fttnt  allcwi  der  mit  ikmvk  m  Giiminwrhifr  aUnd,  |tdoA 
ianMr  Mit  BciagMlimt'  «nf  uintm  Bender. 

J.  tl. 

Des  Hersoge  Caapar  y«rbeftting. 

Diese  gemeinschaftliche  Kcgicrung  dauerte  inzwischen  kein  guxt' 
ses  Jahr.  Es  gab  bald  wieder  Missverstündaisse  zwischen  den  bei- 
deo  Brüdern,,  die  vleUeicht  durch  Kleinigkeitea  veranlasst  wurden, 
nnd  die  verderMiehstea  Folgen  b&tten  bebeo  kdaneii.  Caspar  glaubte 
sich  isiiiier  noA  in  eenen  eiog^ildeten  Rechten  gekriokl^  und  eein« 
Unnfriedenheit  war  auft  Nene  erwacht;  er  wollte  weder  dnreh  das 
TesUimcnt  seines  VaterS}  noch  dnreh  den  schiedsrichterlichen  Aus- 
spruch des  Herzogs  von  Simraern  mehr  gebunden  seyn,  und  unter 
keiner  Vormundschaft  stehen.  Die  Gleichstellung^  mit  seinem  Bruder 
w  ar  ihm  unerträglich.  Aus  seinem  früher  schon  an  den  Tag  gelegten 
Charakter  lässt  sieb  auf  sein  späteres  Benehmen  schliessen.  Ein  Sohn, 
welcher  sich  mit  gehobenem  Schwerte  seinem  eignen  Vater  entgegen 
stellen  kann,  nnd  kein  Mittel  rerschmaht,  an  Täter  und  Bruder  die 
empfindlichste  Anobe  sn  nehmen,  mnss  Ar  föhig  gehalten  werden, 
das  grössle  Verbrechen  n  begeben ,  wenn  unglücklicher  Weise  seine 
Leidenschaft  wieder  erwacht.  IVach  allen  Umständen  zu  schliessen 
befand  sich  Caspar  in  diesem  gereizten  Zustande  Seine  verderblichen 
Plane  konnten  nur  durch  Gewalt  zernichtet  werdea. 

Auf  dielen  mhglichen  Fall  hatte  schon  HsvMg  Ludwig  der 
Sdiwarze  in  seinem  Testamente  Hücksicht  genommen.  Es  war  in 
demselben  gcsn^j^t,  dass  seine  GcmahÜnn,  mit  Zuziehung  der  aiifgc- 
fitellten  vier  Küthe,  das  Piechl  habe,  demjenigen  ihrer  Söhne  das  al- 
leinige Regiment  zu  übertragen,  den  sie  hierzu  (ikr  den  tauglichsten 
halte.  Von  dieser  Bestimmung  wurde  nun  Gebraoeh  gemadit,  und 
Caspar  der  Regierung  l&rmlieh  entsetzt   Um  aber  seine  weitem  Un- 
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tWMWnvngea  m  VMnitda  wmi  Mms  z&gelloM  fUdiMcht,  wt}«be 
wahricliemlidi  da«  Leben  ttines  Bruder«  bedrohete,  iiMch&dlicIi  z« 
nachrai  war  man  in  die  traurige  Nothwendigkeit  gesetxt  ihn  gefan« 
gen  zu  nehmen,  und  zur  sichern  Verwahrung  in  das  Sch1o«8  Nohfel- 
den zu  bringen  In  diesem  Zustande  lebte  er  noch  37  Jahre,  ohne 
dais  man  st  je  «vage«  dvrAC)  ikn       FW«iktil  witder  m  teb««* 


*)  In  ciMS  Maniucriptei  da*  hier  im  Coatefratorinm  des  künigU  Rtiahtarchiv*  aaf> 
b«w«lirtt  wird  und  die  Ucbericbrift  kal:  Genealogi«  Comit.  palal.  i*t  ron  Hersog 
Caipar  bemerkt:  „Dieicm  hat  itin  Vater  dit  Regiment  ibMfefctn  (niimlkh  im 
Bezirk  von  Bargzabero)  uod  sacb  etlicher  Zeit  wieder  genoaman  und  ihn  decs 
enietxt.  Darnach  dienet«  er  b«i  Knrinret  Philipp«  Armee.  Wurde  snletnt,  mit 
Rath  «einer  Mutter,  durch  «einen  Bruder  Herzog  Alexander  gefaniteo,**  Naell  al- 
ler Wahrecheinlichkcit  errolgle  die  Verhanuag  ia  der  letstaa  Hälfte  de«  Moaaia 
December  ]490>  denn  auf  den  Uatehuldigenkindleiatig  dexelkea  Jahrea  prüten- 
tirte  Heraog  Alexander,  ohne  «eine«  Bruder«  xu  rrvrahnen,  einen  gcwiiaen  Geitt« 
Hcheo,  Jodocu*  UeroU  vm  I^ndau«  SU  eiMB  BaaeficiMi  ia  AnmeUaKt  ft,  Joan- 
ni«  Mi«c«Ua  p.  ii8. 

—)  Er  ttarh  in  seiner  Vrrhanung  im  Frühling  1537.  Sein  Neffe,  der  damalige  Her- 
sog  Ludwig  dor  II.  tchrieb  an  den  Markgrafen  C«(imir  au  Brandeaburg i  d«a 
3S>  Saft-  ist?:  ,.E*  Ut  fcnrs  Tcrrnekler  Weile  der  boehgeborne  Fivst»  aaiar 
lieber  Veitrr,  Hersog  Catpar  löhlieber  Gedüchtni«« ,  wie  Ew.  Liebdca  vernomnien 
baben  mugeo,  mit  Tod  vetfahren;"  und  in  einem  Schreiben  an  Statthalter 
and  Rithe  sa  Onolsbach,  d.d.  Speyer  am  i}.  Sept.  1527,  »agt  der  kaiecrlieha 
Regimen1«ralb,  Jubann  Ton  Redwrits,  er  habe  in  Erfahrung  gebracht,  da»«  Hersag 
Caapar  vor  einem  halben  Jahre  Todes  verachiedea  ttj.  Im  folgcadea  Jahre  — 
iea2|.  Jänaer  —  bat  «ich  Ueraog  Luditig  II.  mit  Beaafcabaigt  «ragen  to  Ricb- 
EeBs  4h  BeiraÜMgate*  im  FtiaaaMian  Aaatte,  ia  tfajr«  tirgüriiM» 

S.  Bjchmanni  Pfali./.vreybrückitche«  Slaat«r««ht  p.  54-  Der  Leichnam  de« 
vertlorbeaen  Fürttea  wurde  in  Wulfereveeiler ,  dem  Ffarrorta  ron  Nohfelden,  be- 
gni«k  Sin  BrfapUwi  h*  9m  i«  4ar  dorligm  Biccha  aidit  «RichM  «aedm» 
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DettM  V«rpfUf  aag  wibrtad  ««iner  Gef«»|«oteb«fl.: 

Ueber  die  eiazeloea  BeweiM  der  GeMtesverirruDg  dieaes  Fürttea, 
«■d  ilKr  ^«  wihtffWi  Umttind«  mimt  Vcrbaftung  fiodeo  wir  keiae  ht^ 
•tiBmte  Naehridit  in  der  Getehiehto*).  Nar  im  Allgemeinen  eegen 
■ne  die  Hieloriiieri  er  ee^  bif  sun  Wahniinne  hinebgeenniten  gewc- 
lea,  und  bestStigen  iniofem  das,  was  wir  oben  bemerkten.  Hiermit 
etimmt  aocfa  noeb  dae  Codicill  des  Herzogs  Alezander  vom  28<  Oct  15J4 
flberein,  in  welchem  derselbe  verordnete:  „dass  sein  Bruder  Herzog 
Caspar,  der  etliche  Jahre,  merklicher  Ursachen  halber  verhaftet  sey, 
auf  daas  sein  fürstlicher  Stand  und  Wes«o  nicht  beleidiget,  auch  die 
Herrscbaft  dnrdb  tein  Rkmekmen  nicbt  verderbt,  «nd  vor  eolclMm 
ünfeH  er  verwabret,  dabei  aneh  löblleb  und  lärellich  verMfgt  ond 
gabelten  werde,  finrneibin  vetpli^gt  and  an  alle  dem,  waa  iba 
eein  Leben  llrieten  «nd  stfrken  mCge,  mit  aller  Wartung  ilMtlicb 
und  wohl  gepflegt  vrerden  solle."  Dabei  Qberliess  er  den  Regenten 
und  Rüthen  „die  Enthaltung  seines  Bruders  etwas  zu  mildern  und  zu 
verringern,  falls  dadurch  kein  ISachtbeÜ  für  Land  und  Leute  zu  be- 
fahren sey." 

Uebrigena  U«»t  sich  auch  aus  dem  Benehmen  benachbarter  PBr- 
alen  anf  die  ginsliebe  Oeisteeabweeenbak  Caapan  eeblieaaeo.  Seine 


•)  Trithemim  —  Anna).  Hirtattg.  T.  II.  f>.  595  —  und,  nadi  seinem  Beispiel.-,  auch 
mtuf»  Aodm  g«bM  «t*  Bemi*  dar  GatUMvarirruog  dieeet  FikrtUn  ein«  Selb«tvcr*iun> 
oialaiif  laia«  Korptn  an,  wateh«  t»tr  aidit  annahmaa  liSniieB.  Nach  itm  T«de 
aatnar  GemahliDO  trat  er,  mit  Vorwii»»n  »cinrr  Miitlir,  (ti  eine  raorganatiscl«! 
Ehe,  nad  artaugla  aiaa  Tochtar,  Analtc  Debulteo  gcnaiMii,  «reiche  »ich  150^  mit 
AlfafMlit,  Um  Soha  im  Kallar»  n  KiA«»  vwhalcatliat  ha».  Sie  «iirda  von  Hat. 
Mg  Alexander  und  teiiier  Mutter  .iiugc^ljtlf t.  Bcriilc  ülirrnahmcn  auch  die  Ko- 
alaa  der  Hoabaeit  und  ludeii  daxu  ihre  iiirillicben  Verwandten  ein.  S.  Joaonit 
•iaaalla  p.  8SS> 
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RfgStnuigsentselKaDg  und  VerhaAang  wurde  nirgends  getadelt  wtA 
l&r  Unrecht  erklärt.  Oer  Baiser,  sammUiche  Pfalzgrafen  bei  Rhein , 
und  selbst  der  Kurförst  Philipp  liessen  es  schweigend  geschehen. 
Weder  die  Lehensherren  noch  die  Lehensleute  trugen  Bedenken ,  den 
jftngern  Bruder  aU  den  aUeiaigen  und  rechtmässigen  Herzog  anzuer- 
kennen^). 

%  13. 

Alexander,  elleiaif er  Heraog  von  Pfels-Zweybrlkekea. 

Naebdem  diese  RegiemngiTetladerung  vorgenonunen  tud  ellge- 
wituk  bekennt  gemedit  worden  war,  kam  Henog  Alexander  in  die 
HavpMadl  eeine«  Landes  snrAck,  nm  nna  in  derselben  sein  Hodager 
•nfinuchlagen.  Das«  ihnt  die  Einwobner  mit  Frcnde  entgegen  eilten, 
lint  sieb  nicht  bezweifeln,  da  Urnen  seine  Gegenwart  Bürgschaft 
kfinlUger  Kuba  gab. 

Vwsllglicb  erfrenlieb  war  dem  jongen  FAiaten,  die  bald  ber^ 

nacb  erliaUene  Zusicherung  des  kaiserlichen  Wohlwollens.  Sie  wurde 
ihm  durch  einen  eigenen  Eilboten  überbrachL  Das  Oberhaupt  des 
Reiches  bcstaltigle  ihm  alle  seine  Regalien  und  Rechte,  namentlich 
die  Befreiung  vom  Hofgericht  zu  Rotweil  und  andern  fremden  Ge- 
richten. Die  Belehnung  mit  Kirkel  und  Zugehör  erfolgte  einige  VVo- 
Cben  spSter*^ 

Nicht  minder  angenehm  musste  dem  Herzog  die  Anerkennung 
seiner  Regierung  von  Seite  des  Bisdiofs  in  Speyer  und  des  Herzogs 


*)  8.  Bachnuant  Fftls-Zwaybr.  fftaelmdkt  53  f.,  dl*  »ogcBaDBte  KalwdmibMl 
nm  f—t-  Joum  and  K»  SSiitirik  demtt—  p.  lea.  Deisglciehsn  Ctalliw  4» 
CMied.  Mp.  p.  se  Not* 

IffnnT"-**  Vrimate  hmdaH»  des  smybriidMt  Atelifc 
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von  Lotharingen  seyn.'  Jener  belehnte  ihn,  was  bis  jetsl  von  einem 
Jahre  san  «ndarn  v«r*ehoben  wordaa  war»  mit  dar  Paate  Kiatan* 
bürg,  bai  Hanbaafa,  mid  bewOlgt«  ihm  Ar  ,den  Schills  und  Sdürai 
dMvdban  oooh  waitar  aahlsig  Pfund  HaUar,  walcha  j&hrlieh  aw  den 
Gefallen  des  Binnwaldea  «n  ihn  entrichtet  warden  mussten.  Harsog 
Reinhard  von  Lotharingen  bestSligte  ihm  das  zwrybrückische  IVlann- 
lehea  von  dreihundert  rheinischen  Goldgulden,  welche  bei  der  Saline 
zu  Dieuze  zu  erheben  waren.  Alle  übrigen  Pataivlehen  über  einzelne 
Thaila  das  Ffiratenthums  hatte  er  sdion  xa  Lebzeiten  seines  Vaters» 
oder  aacb  dassaa  Tode  in  Gemainscbaft  mit  «einem  Brnder  empfan» 
gen,  «retsvragen  eine  Bmeoemng  nicht  mehr  fikr  nothwendig  erachtet 
wurde.  Daatdbe  war  auch  der  Fall  bei  den  Activlehen.  Die  bereite 
in  Eid  und  Pflichten  genommenen  Vasallen  wurden  bloa  angewiesen, 
in  dem  Herzog  Alexander  ihren  alleinigen  Lchenshcrm  anzuerltennen, 
und  keiner  derselben  weigerte  sich  dieser  Aufforderung  nachsuhom» 
men"^). 

s-  u- 

Sein  Verhalten  gegen  Naehbareo. 

Um  Klagen  abzuhelfen,  Missverstandnisse  zu  beseitigen  and  die 
gestOrte  Eintracht  wieder  hcrzustcMen,  zeigte  sich  Alexcuder  so  be- 
reitwillig, als  thätig.  Wer  ihm  mit  Olfcnheit  entgegen  kam,  und  ihn 
von  seinem  Rechte  uberzeugen  konnte,  der  ging  nie  uobefriediget 


*i  In  dar  Folg«,  vom  Jaiire  I4g2  — 1496>  ünd  dahar  nur  mdulahaada  TauUMi  in 
dam  P«11  g«w«<ni  Ihr*  Lahm  »mmcm  »i  lattaa:  Bdnridi  vcm  Ztuhaai,  Nieal. 

Hraon,  Eberhard  von  Brendel,  llanni  uml  Balthasar  von  Stetten,  Jo*l  *«■  MoaSp 
iMtm,  Hram  Ludwig  voo  Ending,  Bcrnb,  Maucbenheincr ,  UaoM  Bilhiatn  *wi 
WanlMauteiBi  Baom  vo«  Wadiaaliaim,  Bafaitich  v»b  OttorbMh»  Shaihsid  vm 
Sutzbach,  Scyfried  Blick  vud  Liclitcnberg,  Simon  von  Ileidctbcim ,  JvlWMl  VOn 
Sd^ulra  and  dar  harauglicba  GohainwGbnibK  J«b.  MaiMahaiaMr. 
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weg.  Diese  Ei;f«hrung  machten  z.  B.  die  beiden  Grafen  von  Zwcy* 
brfi«keD-Bitech,  Friedrieh  und  W«Iker.  Ihr  Vater  bette  en  Herzog 
Ludwig  den  Schwenen  des  Geleit  tob  Ltflnbedk  and  01»ei|;ailb«efa, 
eeme  Rechte  aof  dee  Kapferbei^werk  bei  Wolfersweiler  mnd  gewieae. 
Gftlteik  in  der  Gemarkang  von  Kendel  abgetreten.  Allein  die  damals 
festgesetzten  Bedingungen  wurden,  nach  der  Behauptung  der  Grafen, 
nicht  vollständig  gch<iUcn.  Sie  tnipcn  dem  Fürsten  persönlich  ihre 
Klagen  vor  und  er  beauftragte  sogleich  seinen  Marschall,  Heinrich 
von  Beymelburg,  die  Sache  zu  untersuchen.  Dieser  fand  ihre  Aus» 
fiage  gegründet  «nd  der  Beschwerde  wurde  auf  der  Stelle  abgeholfen^). 

In  zweifelhaften  Fällen  überliess  Alexander  gern  die  Entschei- 
dung dem  Ausspruch  eines  Dritten '■'*).  Auf  den  Kurfürsten  Philipp 
von  der  Pfalz  setzte  er  damals  noch  ein  grosses  Vertrauen.  Die 
Streitigkeiten,  welche  er,  gleidi  bei  seinem  Regierungsantritt,  mit  Jo^ 
bann  von  Hohenfels  tmd  Rripolshireben,  mit  Johann  von  SAtem,  mit 
Rons  von  Bllenbadi  und  Andern  bekam,  eiod  durch  ihn  in  der  G&le 
beigelegt  worden. 

So  bereitwillig  aber  der  Hersog  war«  sieh  einem  sdiiedsrich- 
terlichen  Ausspruch  su-  unterwerfen,  so  ernst  und  streng  bewies 
er  sieh  gegen  die,  welche  hernach  eine  unbefugte  Einrede  machen, 
oder  ihm  in  seine  Redite  eingreifen  wollten.  Davon  gab  er  ei- 
nen Beweis  dem  obengenannten  Herrn  von  Hohenfels  und  dem 
Propst  \on  Klint»onmünfcr.  Jener  hatte  in  der  Niihc  von  Baumhol- 
der, auf  der  Grenze  seiner  Besitzungen  und  dieser  in  Pleisweiler, 
bei  Ijcrgzabcrn,  ein  Hochgericht  errichtet.    Sie  wollten  den  Blutbann 


Auch  vngtn  dt»  Zolls  und  4w  MarktUga  xu  Horabacli  und  BolUobaeli  wurde 
damals  ata  Vargleich  getdiloiMii.  AreUvalnaeliridit. 

*^  Bin  gm«tn*clia(tlicb  gcnalilter  Schiedtriehttr ,  der  allein  über  Stretligkeiten  «aU 
•cheiden  lolltei  nird  in  UAaiidcn  jener  Zeit  gewöhnlich  Biedermann  —  glaidi. 
•an  Beidw  Mann  —  gaaaanl,  «tlditt  Wart  an«  «iata  andera  Siaa  bat.  . 
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Aber  «Udge  sweybiftdciMM  Dörftr  aofddura,  weil,  sie  in  denselben 
fBwiMe  IUnt«B  sn  ]i«Bi«hen  hatten,  nnd  licMea  ihr  VorhkbeD  Affent. 
lidi  bekaiuit  niAoheii.   Bei  dMr  aolehen  VerletsuDf  «einer  Jurisdieti» 

onsrechte  konnte  der  Herzog  nicht  gleichgültig  bleiben.  Er  verlangt^ 
einen  formlichen  Widerruf  und  als  sie  sich  dazu  so  wenig,  als  zu 
einem  gütlichen  Austrag,  verstehen  wollten,  schickte  er  eine  Aim>|^m 
von  Reiäsigen  ab,  ihre  Hochgerichte  zu  zerstören. 

I-  IS. 

FamilieaTerbindong  mit  dem  nesinaisehea  Hange. 

Der  Vater  Alezanderg  hatte  dem  Brsbi«ehof  Adolph  von  Mainz 
eine  nnerechtttterliche  Treue  bewiesen,  «nd  gidk  dadnrefa  die  CVennd> 
idwft  deg  gansen  nagganigehea  Hanges  erworben.  Aug  diegem  Ver> 
hältnigge  gingen  nähere  Famüienrerbindnngen  hervor.   Die  Oemahlinn 

des  Herzogs  Johann  I.  von  Simmem  war  eine  Grüfinn  von  Nassau 
und  die  älteste  Schwester  Alexanders  wurde  mit  dem  Gr;«fen  Philipp 
von  iVassfui -Wiesbaden  vermählt.  Eine  jüngere  Schwester  desselben, 
mit  JNamcn  Elisabeth,  sollte  einst,  nach  dem  Willen  ihrer  Eltern,  mit 
dem  Grafen  Johann  Ludwig  vop  Naggan-SaarbrQcken,  verbunden  wer- 
den. Sehon  im  Jahre  1487  hatte  Bnhisehof  Berthold  von  Main»  diese 
Heirath  eingeleitet  und  die  Ärmliche  Verlobnag  nt  Stande  gebracht. 
Inzwischen  musste  die  eheliche  Biosegnvng  noch  mehrere  Jahre,  bis 
tur  Vollj&hrigkeit  deg  Bräutigamg  (t492)}  v«rgchobett  werden. . 

Diese  Zeit  war  nun  gekommen  nad  Hersog  Alexaader  beeiferte 
sich  um  so  mehr  die  Tkwuung  sn  bewirken,  da  er  mit  seinem  künA 
tigen  Schwager  in  vertrauter  Frenndschaf^  stand.    Der  Priniessinn 

wurde  eine  Ausstattung  von  achttausend  Goldgulden  zugesichert  und 
die  HälAc  sogleich  bez-ahU  ,  wogegen  ihr  Gcmnhl  die  Kenten  und 
Gefalle  des  Amtes  Ollwciler  und  der  Maierei  Fölklingen  zur  Sicher- 
heit stellte.    Aus  dem  sogenannten  Wiederfallbricf  gehet  hervor,  dass 
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•SmmUicbe  Untherthanen  dieser  Bezirke  dafür  dem  Herzog  Alexander 
Eid  üDd  Gelfibde  Icitten  muMteo. 

Die  Trauung  wurde  in  Zweybrücken  durch  den  Erzprietler  Jo- 
hann Kessler  vollzogen. 

S.  16. 

Regt«ra»gf«r«ite  Alexanders.* 

Mit  grossem  Eifer  weihete  sich  der  Hersog  den  Geschäften  sei- 
aet  Rcgeateobcrttfesi  die  Octdiidite  i*gt  von  ikm:  «er  hat  tich  die 
Wohlfahrt  seiner  UaterlluMen  avfs  batite  angelegen  seyn  lassen,  und 
•eine  anererbte  Lande  in  Anfnabme  sn  bringen  alle  Sorgfalt  voige* 
kehrt"*).  Die  Öffentliche  Sicherheit  war  ein  Hauptgegenstand,  den 
er  zu  erzielen  suchte.  Der  Reisende  sollte  in  seinem  Lande  keine 
Gefahr  zu  befürchten  haben.  Mit  seinem  Schwager,  dem  Grafen  Jo- 
hann Ludwip^  von  Nassau  -  Saarbrücken,  beredete  er  sich  zu  Landstuhl, 
WO  sie  den  Burgfrieden  beschworen  hatten,  über  die  dessfalls  geroein- 
aehaftlicb  m  eigreifenden  Iffitttli  und  beide  anebten  bieraitf  Andere 
Ar  denselben  Zweek  so  gewinnen.  Wer  mit  ihnen  einverstanden 
war,  mvsste  sieh  yerbindlieh  madien  einen  gewissen  Besirk  tm  be- 
wachen, und  auf  ein  verabredetes  Losungszeichen  7.ur  Hülfe  herbei 
zu  eilen.  Alexander  wurde  von  dieser  kleinen  Gesellschaft  zu  ihrem 
Hauptmann  ernannt;  sie  schloss  sich  an  den  schwäbischen  Bund  an 
und  bekam  dadurch  eine  grössere  Bedeutung. 

Der  Herzog  selbst  begab  sich ,  so  viel  es  seine  Gesundheit  er- 
laubte,  bald  in  diese,  bald  in  jene  Gegend  seines  Fiirslcnthums ,  um 
persönlich  anzuordnen ,  was  er  zur  Aufrechlhaltung  der  öffenllichen 
Sicherheit  und  zum  Wohl  seiner  Lnterthancn  für  nothwendig  hielt. 


«)  8.  dtt  Praf.  Jpaanii  fialanderarbcit  i.  IX. 
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So  bewilligte  er  s.  B.  dem  jctaigen  Marktflecken  Baumholder,  unweit 
Husel,  einen  freien  Wocheomarkt,  and  dem  Dorfe  Aulcnbach,  in  dem- 
selben Gerichtsbezirh  gelegen,  zwei  INIarktUge,  tlnmit  die  Einwohner, 
wie  es  in  der  Urkunde  heisst,  den  angefangenen  Kapellenbau  desto 
besser  vollbringen  möchten.  Dem  Capellan  zu  Steinwenden,  Johani» 
TM  Limpech,  vtndi«tk»  «r  dat«  teinni  Gelkalt,  {ikdMi  «»  dm  Abt 
von  DieibodMberg  bnrof ,  dmnialbett  «ine  jibrliohe  GAIt  tob  fllaf 
Goldgulden  m  ftlverbeeea. 

Mehrere  eeloer  Bergedilöner  lieM  er  «uebmerB  und  mit  hin« 
]Sn^ieh'er  Mennscheft  beMtien;  die  Burg  in  Zwcybrüeken  aber  blieb 
'  «eine  gewöhnliche  Residen«*).  Za  gewiesen  Stunden  war  einem  Je- 
den der  freie  Zutritt  su  seinem  Pürsten  gestaltet.  Die  Beamten  wa- 
ren angewiesen  alle  Gegenetände  von  einiger  Wichtigkeit  ihm  zur 
Entscheidung  vorzulegen,  und  er  entschied  nur  nach  Anhörung  seiner 
Räthe.  Wer  unter  sie  aufgenommen  werden  sollte,  musstc  in  der 
Treae  erprobt  und  durch  Kenntnisse  aasgexeichnet  seyo^  auf  Stand 
und  Geburt  wurde  weniger  gesehen.  Zu  eetnem  fiamlaiTerweter 
und  Geheimsehrelhef  «maaala  er  «inan  Johannes  Meisenheimer,  und 
unter  seinen  Aftlhen  finde«  wir  einen  Pelor  Kyrser«  einen  Wilbdm 
Sessler  o.  A.  von  bftrgerlieher  Herkunft**).  Dam  GrundsaliM  seines 
Vaters  und  Groseraters,  nur  weltliche  Beamten  in  seinen  Rath  su  sie« 
hen,  blieb  auch  er  getreu'^' '),  ohne  darum  die  Geistlichen  von  dem 
aiii>/.uschlicssen,  was  zu  ihrem  Bereich  gehört. 


*)  In  einen  l>e«oa4ern  Flügel  denelben  wohnte  »ein«  Mutter,  die  er  mit  kindlicher 
Liebe  b»  n  tbrtn  Tedt  (l5ot>  babandeha»  In  licr  Folge  (iBSe)  efhaoft*  dieM 

FSrjtinn  von  Jnlunn  von  Woirslcin  ein  Hol'i^ulti  it>  der  fsiihe  vnn  ZweybriicKcn, 
•m  lireuzbcrg  gelegen,  und  Hc*t  »ich  daselbtt  einen  SommeraurenthaU  zurecht' 
aadm.  io  «rälcbia  ibr  die  leUlen  Tage  Ibra  Z.«beM  eeifoMen  «iimL  Jtocbirei. 
nachricht. 

8.  Crollii  Commeol.  He  CancFll.  bip.  p.  32. 
***)  CrolUut  tagt  I.e.  p.4:  A  Seculo  certc  XV.nulli  apud  not  c»&c«21ariae  praefueruni, 
Uici{  interqne  eee  eliaoi  «tri  aebiics. 
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Verfolgung  der  Mönebe.    Maassregeln  dagegen. 

Bei  aller  Aclihing,  welche  der  Herzog  gegen  würdige  Diener 
der  Kirche  halte,  und  bei  aller  Bereitwilligkeit  sie  in  dem  nölhigen 
Ansehen  zu  schützen,  ronsste  er  doeh  die  Klagen  für  gegründet  an* 
ericentten,  welehe  gegen  sehr  viele  ihres  Steädee  wieder  erhoben 
worden  lind.  Die  borefelder  Confregetioa  hatte  eehon  fWbher  der 
Anegelwseaheit  der  .Mfinehe  Ziel  und  fidur«ahen  fa  seteen  gemeht, 
aber  die  ergriffenen  Maassregeln  kamen  nach  und  naeh  in  Vergessen- 
heit, und  in  den  riheingegenden  Hessen  sich  die  Oeistlirhen  aufs  IS'eue 
Vergehungen  zu  ScIiulJen  kommen,  wovon  wir  in  unsern  Tagen  uns 
kaum  einen  Begrid  machen  können. 

Bei  dem  Antritt  seiner  Regierang  halte  das  Unwesen  die  höebste 
Stufe  erreicht.  Die  meisten  MitL'licilcr  des  geistlichen  Standes  waren 
nicht  blos  verweUliclit ,  sondern  aufs  tiefste  gesunken.  An  äussere 
Ehrbarkeit,  an  Zucht  und  Ordnung  wurde  kaum  mehr  gedacht,  und 
gleichzeitige  Schrifteteller  entwerfen  nne  ein  Mklut  trauriges  Bild  von 
dem  dettMligen  Zutend  imr  Dinge*).  Zwar  fehlte  es  nieht  en  geiet- 
liehen  Obern,  welehe  die  Veigehen  ihrer  Untergebenen  laut  mieabil- 
ligten,  und  denen  ea  aneh  Ernit  war  eie  in  die  Sehranken  der  Ord- 
nung zurückzuweisen.  Die  fiisehöfe  am  Rhein  zeigten  allen  Eifer 
eine  vollständigere  Disciplin  wieder  einzuführen,  xmA  benachbarte 
Fürsten,  unter  denen  auch  Herzog  Alexander  war,  untcr?lützten  sie 
in  ihrem  Vorhaben.  Die  Aebte  von  Disibodenberg,  von  Hornbach 
und  anderen  KWatem  seines  Landes  waren  damit  einverstanden,  und 
hatten  sieh  Aber  die  ansnwendenden  Mittel  miteinander  verständiget**).' 


*J  S.  di«  AutsSf«  in  iwdlen  Thifl«  ditKaisanloaii  aa  Speyer,  von  Geiual,  p-iDäft 
•ad  Tnih.  Aan.  Hin.  p.  5M  t. 

ft.  Joaanls  Spleilef  iom  p.  S4S  t 
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Aber  dem  Uebel  konnte  nicht  «uf  der  Stelle  ebgeholfen  werden ;  ee! 
weren  mehrere  Jahre  hiersn  erforderlich. 

Dieser  Zustand  der  Dinge  diente  vielen  rheinischen  Edclleuten 
zu  einem  erwünschten  Vorwand  ihre  ehemaligen  Slrcifzüge,  zum 
Schutze  der  Uoschuld  gegen  gewalleame  Angriflfe,  wie  sie  sagten, 
wieder  beginnen  wa  kOnnen.  Sie  Ipidetea  eine  GeNlIiehaft,  die  lieh 
Ar  berufen  biell,  einen  jeden  ohne  Uoterecihied  sa  verfolgen,  der 
eine  geiatliehe  Kleidung  trog.  In  dem  Sprengel  Ton  Maine,  der  einen 
Theil  des  Förttenthnm»  Pfalz  -  Zweybrftdien  umfasste,  wurden  die 
gröMten  Grausamkeiten,  besonders  gegen  die  Mönche,  begangen. 
Ohne  hinlängliche  Ik-ileckung  durfte  es  kein  Priester  wagen  von  einem 
Olle  zum  andern  zu  gehen;  er  stand  in  Gefahr  crgrifl'en,  und  auf 
eine  eben  so  fichmerzhafte  ala  unerhörte  Weise  misshandelt  zu  wer- 
den*). 

Eine  solche  Sclbslhidfe,  wie  es  diese  F^delleutc  nannten,  konnte 
sich  der  Herzog  in  seinem  Lande  nicht  gefallen  lassen.  Er  forderte 
seine  Vasallen  auf,  den  Landfrieden,  die  Siolierheit  der  Strassen,  zu 
•dkftlsen,  und  er  ferebredete  «ich  deesfelle  mit  seinen  NeeUMreau 
Die  von  ihm  bereits  gegrtndett  Gmllicheft' wurde  durA  neue  Mit» 
glieder  versliiltt  Jolienn  und  Hemnnn-von  Stem,  Albrecht  von  Ro- 
senberg, Johann  und  Wiprecht  von  Helmstadt,  Melchior  von  Geine- 
heim, Heinrich  von  Schwarzenberg,  Psicolaus  Sletzgpn  von  Tries , 
Johann  und  Philipp  von  Sielten  ,  Johann  und  I  Vicdrith  Brendels  von 
Hornberg,  Melchior  von  lUidcäheim,  Johann  von  Hamberg,  Friedrich 
Blick  von  Licbtenberg,  N'icolaus  von  Oberheimbach  u.  A.  traten  jetzt 
derselben  bei  In  Speyer,  WoruM,  Mains  und  Trier  worden  ftbnliehe 
Vorkehrungen  getroffen.  Auch  derKurflkrel  von  derPfels  ormengelte 
nicht  daran  Theil  xu  nehmen.   Die  «ufgestdlte  Landwehr  musste  Tag 


•)  S.  Trilhem.  ann.  llirt.  T.  II.  p.  549  f. 
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und  Nadit  die  StrMteii  bewaehtn.  Di«  Gaktliehta  koanlM  irhii* 
ihr»  BerofM  warten»  und  ihre  Obem  warm  im  Stäade  atif  gesats- 
Kchem  Weg^  den  Klagen  abzuhelfen. 

S.  18. 

Alexander*  Andaeht»reiae  naeb  Jerusalem. 

Mdirere  Jahre  waren  dem  Herzog  in  der  Mitte  seiner  Unterth»» 
nen  verflossen,  als  er  den  Entschluss  Tasste  mit  seinem  Schwager, 
dem  Grafen  Johann  Ludwig  von  Nassau -Saarbrücken,  eine  Andachts- 
reise  nach  Jerusalem  zu  machen.  Sie  wollten  beide  die  Gegend  se- 
hen, >vo  der  Erlöser  leble  und  starb;  sie  wollten  an  seinem  Grabe 
kniecn,  von  der  heiligen  Stätte  ihr  Hers  sa  dem  erheben,  in  detten 
Bekenntftifi  eia  sieb  gUkekKcber  ffthllen,  al*  in  dem  veiglogKoben 
Glanse)  der  sie  umgab,  und  Bich  dadurch  die  Gnade  des  Ewigen  er« 
werben. 

Vergeben!  webte  die  verwittwete  Hersoginn  dea  jungen  Fftnten 
von  diesem  gefahrvollen  Unternehmen  abniMingMi;  der  Geist  des 
ZeitaheiSy  in  dem  er  lebte,  das  Beispiel  anderer  P5nten,  die  enw 

Walirahrt  dahin  unternommen  hatten,  and  noch  mehr  als  alles  das, 
der  Drang  seines  Herzens  siegte  Qber  jede  Bedenklichkeit.    Er  traf 

die  nöthip:en  Zubereitungen  zu  seiner  Reise,  und  übertrug  seiner  Mut- 
ter, nut  Zuziehung  einiger  Räthe ,  die  einstweilige  Regierung  des 
Landes ''j.    Zu  seiner  Begleitung  wählte  er  sich  etliche  seiner  ver< 


•)  Eine  unnUndliche  Betclireibung  dlieier  \VjUr»l»rt,  ohne  Zweifel  vom  Sccrclär  uad 
Bagleiter  det  Uerxog»,  Johann  Meiteobcioier ,  gtferti|«t,  findet  «ich  in  dam 
ReyMbaeh  4ei  lieUigwo  LnailM,  wdtliet  Sifmand  Fejnbend  isM  und  hantadi 
wif-Jcr  1609  zu  Frankfurt  am  Mayn  in  t'ul.  drucken  liest.  CrulHui  vermullicla 
»chon,  da»(  Meifenheimer  der  V«rf«M«r  denelbaa  g«tt«teo  Mj.  S.  dtMm  Dtob« 
Bat  CnrI.  Aug.  FfMr  f.  28* 
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tmtnlca  Dien«r»  einen  Schweikarcl  von  Sickiogen,  einen  Sti^hMi 

von  Venningen,  einen  Heinricli  von  Schwarzenberg,  einen  Carl  Boos 
Ton  WaldecU  und  höchst  ^Yah^scllei^lich  seinen  Geheimsohreiber  und 
Kanzleiverweser  Johann  Mei^enheimer, 

EmGegeaeUittd  beschäftigte  ihn  noch  in  den  letzten  Tagen  «einer 

Anwesenheit  in  Zwcybrücken;  es  war  der  Reichstag  in  Worms.  Da 
er  demselben  nicht  beiwohnen  konnte,  beaiiflroglc  er  seinen  Vetter, 
den  Pfalzgrafea  Johann  I.  von  Simmern,  ihn  bei  demselben  zu  ver- 
treten  "). 

S.  19- 

Reite  dee  Hersogi  von  Zweybrfleken  neeh  Venedig. 

Am  30.  Marz  1A95  vcrliess  Herzog  Alexander  seine  Residenz. 
Ihn  begleiteten  die  Segenswünsche  de*  Volkes,  und  an  den  Altä- 
ren erflehte  für  ihn  die  GeisflteMceit  den  Sehnt»  des  Himmds.  Er 
tr«t  seinen  Weg  tu  Pferde  nach  Palistina  an.  In  Saariiradien  er* 
wartete  ihn  sein  Schwager^.   Sie  nahmen  den  Weg  Ober  Dienne, 


tA  tobt  am  «Mer  letAMihing  A*  MgMi»  BtiOhmg  (iSMUiilliO*  |t«. 

MMMa,  uad  lelbtt  nitader  wicliüge  NotiKsn  einfliesten  lauen,  wtil  d*  41«  4a. 

■MÜge  Zeit  charakteritiren  und  dat  Reyitbucli  selten  geworden  itt. 

«)  Zn  diMctn  Reichita|  tdiida«  «r  «och  •etnaa  ObentkofneitUr,  Adam  m  Sölamt 
der  d«n  Uersof  von  Simattni  mit  stimm  Rath  nntantatxni  aellta.  Er  nibtt  war 
bei  dtnwlbaa,  tri«  Trilhem.  T.  II.  p.  557  Mgt,  nichi  zugegen.  Auch  der  Kaoz- 
1er  I^ang^vert  von  Aimmata.  ma  CrsUioa  in  •«oem  Comnitat.  da  Caa«.  Bip. 
p.  20  crtUhlt ,  kann  4iaMik  Raicbitag  aidrt  aahr  bancht  babaa»  da  ar  s«boa 
4fii  Jahn  vwhar  (Mtocbaa  mmk 

—)  In  4««  Tagbaah  and  Ralaadar  veo  1S09>  Kriimar  in  seinen  Orig.  Natt, 

r.  II.  p.  427  aufgenoinmfii  hat,  heisst  tt:  „Anno  1495  ilt  der  boebgaboma 
rünt«  Uerxog  Alexander  nach  Saarbrücken  kununen  nnd  itt  mein  gnädiger  Hatr, 
BtTf  Joham  Ludwig,  Otaf  tn  Nauen,  anatwitt«  »i*  d«»  hvch^bomaa  FSr-' 


434 


ft.  Kicokt  nach  Nancy.  Vor  dicter  Stadl  kam  ttmea  JoliaMi  von 
Kranz,  Hofmeister  des  Harsogt  und  Tilularkönigs  von  Sicilien,  «nt- 
gegen-  Er  hcwiflUommte  unsern  Herzog  im  Namen  seines  Herrn  und 
mit  einigen  Edelleulen  begleitete  er  ihn  in  seine  Herberge.  Alä  der 
König  seine  Ankunft  erfabrea  batte,  schickt  er  ihm,  zum  Beweise 
•ainar  Frcnndfchaft ,  Fische  und  Wein.  Der  Hofmeister  nebst  dem 
Grafen  Oavrald  von  Lainiofea  und  den  Uabrigan  wurden  YOm  Henog 
Sur  Tafel  feaogen.  Nach  der  Tafel  führten  aie  ihn  zu  dem  König. 
Mit  allen  Zeichen  der  Achtung  empfing  derMonaNh  den  benachbarten 
Fürsten,  and  unterzeichnete  Hir  ihn  und  sein  Gefolg  ein  Empfehlungl- 
schreiben  on  den  Dogen  von  Venedig.  So  feierlich  Alexander  empfan- 
gen wunic,  so  feierlich  wurde  er  vom  König  wieder  entlassen.  Ein 
glänzendes  Gefolg  gab  ihm  auf  mehrere  Stunden  Wegs  das  Geleit. 

Die  Reife  wurde  nun  fortgetetst  fthcr  fipinali  Remiremnott 
durchs  obere  Elsass  nach  Basel,  Rheinfclden  und  '/Circh  '^').  Von  hier 
aus  machte  er  einen  Abstecher  iibiT  den  5t.  IMcinhardsberg  nach  !N!a- 
ricneinsiedel :  einen  I  heil  des  Weges  legte  die  Gesellschaft  zu  Wasser, 
den  andern  zu  Pferd  zurück. 

Am  folgendca  Tage  —  den  10'  April  traf  Alexander  safilU« 
in  Meilan,  am  Ufer  des  ZürchercceCy  den  Grossprior  des  Johanniter- 
ordens,   Rudolph  von  Wertenberg  an.    Diese  Zasammenkunft  gab 

Veranlassung  zu  einer  zweiten  Wosserfahrt  nach  Rappersweiler.  Die 
Reisenden  begaben  sich  hierauf  nach  dem  Vierwaldstiidtersee,  schiff- 
ten über  denselben  hinüber,  und  kamen  in  das  voraribergische  Gebiet. 
Auf  der  Grinse  wurde  der  Herzog  von  dem  ersten  Beamten,  der  Ge> 


sten,  Herzog  A1et:%r)i1iT.  zum  tif-illg^n  Orab,  und  Cjrl  BoM  TOB  Waldtck*  IMn> 

rieh  Ton  Scitmarxeabcrg  mit  amlcrn  ihrer  Diener  mehr." 

*}  In  dar  RcUabMoiirtibaDg  wtrdea  von  jUtm  Oru  4m  Merkwürdigkaitcn  (tnaaai, 
«wMw  tfe  WaUfahrar  («mIim  bebm.  Dehw  NDi  ü»  aaoh  9I  SsitMi  hi  ttüm. 


Digitized  by  Google 


435 


gcad,  »iMn 'Hmtii  to»  Braadyt,  Meb  Wftrde  tmpbagtn,  nnä  bh 

Feldkireh  begleitet.  Hier  gab  ihm  der  österrtidiitclM'  Fontmeiiter 
gleiche  Beweise  der  Ehrfar^bl;  er  blieb  in  seinem  Gerolde  Li»  naeh 
Bludenz.  HieraaF  ging  die  Reice  durch  Tirol  ikber  Landeck,  Miraa 
und  Trient  nach  Venedig. 

S.  20. 

AttfealhuU  4et  Hersof  t  im  Vtnedif. 

In  dicMT  Stadt  und  ihrer  UngdMmf  varweille  die  GeMlbehaft 
von  24*  April  bis  son  2*  Juli  desselben  Jahres.  Gleich  aeeh  ihrer 
Anitnnft  konnten  die  Reisenden,  am  St.  Marhustage,  einem  glänien» 
den  Gottesdienste  in  der  St.  Markuskirche  beiwohnen.  Der  Doge  mit 
allen  Gesandten,  dem  venetianischeo  Adel  und  einer  zahlreichen  Die» 
nerscbaft,  sehr  kostbar  gekleidet,  war  gegenwnrtig.  Die  Anzahl  de:' 
Personen,  die  zu  den  verschiedenen  Brüderschaften  gehörten,  soll  bei 
3000  betragen  haben.  Nach  geendetem  Gottesdienste  wurde  der  Doge 
in  feierKdbem  Zöge  mrikck  in  seinen  Paltast  begleitet.  Am  Himmel» 
fahrtsfeste  war  Alexander  nnter  der  sablretehcn  Menge,  und  sah  der 
Ceremonie  so,  wie  der  Doge  sieh  mit  dem  adriatischea  Meere  ver- 
mlhlte,  und  am  Frohnleichnamstage  w<riwte  er  mit  allen  seinen  Rei> 
segeAhrten,  als  Pilger  gekleidet,  der  grossen  Procession  bei. 

Naehdem  nun  Alexander  diese  und  viele  andere  Merkwürdigkei- 
ten der  Stadt  und  Gegend  in  nähern  Augensdiein  genommen  halle, 
OMidlte  er  noch  einen  Ausflug  nach  Padua.  Hier  fand  er  zufallig 
einen  seiner  Verwandten,  den  gefürsteten  Bischof  von  Teramo,  Anten 
von  Croy.  Derselbe  schloss  eich  aufs  Innigste  an  ihn  an,  und  be- 
gleitete ihn  allenthalben^  wo  er  hinging*^. 


*)  Die  Matttr  Alesawitn  war  aint  PriiiaaMian  ven  Owf>  mmI  disssr  laTuaatole 
Hbvl  «Od  TtffMM  Ihr  Nelb.  Dm  Oaneff  KW  MdMi  adl  ika  sehr  nalw 

65* 
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« 

Auf  dtni  lift«1iBt«B  ThttMM  von  P«Am  fibaiMIdd«  Alezandwr  die 
sehSnea  Gelilde  der  Gegend.  Aaeh  etieg  er  w  des'  Gefingaigs  iiioAb, 
Id  welcliem  dameli  die  Venetlener  S  Söhne  dei  KSnige  tob  Cy|»eni 
in  Verwahrung  hielten.  Der  Bischof  von  Teramo  kehrte  Inlt  ihm 
nach  Venedig  sorücki  um  in  «einer  Gesellsehaft  ebenftUs  eine  Wall- 
fahrt nach  Jerusalem  wa  machen. 

S-  2t. 

Zubereitungen  svr  Abfahrt. 

Die  Abreise  sollte  nun  vor  sicli  pelicn.  I>cr  Doge,  Augustinus 
Barbadico,  hatte  tur  den  Herzog  und  dessen  Begleitung  einen  euipleh- 
■enden  Pan  ausfertigen  lassen.  Er  wollte  ungekannt  als  gew5hnlicber 
Pilger  reisen,  und  eine  sogenannte  Pilgergaleere  besteigen.  Mit  einem 
SehifljfMitron  wurde  eine  Uebereinkunft  getroffen;  f&r  jede  Person 
▼erlangte  derselbe  SO  Docaten,  und  ausserdem  noch  eine  Entschädi- 
gung, wenn  keine  45  Mitreisenden  sich  finden  sollten.  Da  dieses 
wirklich  der  Fall  war,  musste  ihoi  Alexamler,  um  nicht  langer  auf- 
gehalten  zu  werden,  noch  weitere  150  lUicalen  bewilligen.  Dennoch 
uiachle  der  Schiß|iali-un  mancherlei  i:)iuwendungen,  so  daüs  der  Doge 
xulelzt  ins  Mittel  treten,  und  ihm  die  Abfahrt  befehlen  musste. 

Zur  bcstiiiimton  vStundc  heg;<b  sich  der  Herzog  mit  der  r.csell- 
schaft  nach  der  Gitlccre.  Kr  bcilicg  dieselbe,  nber  zu  seinem  Helrem- 
den  war  sie  noch  nicht  bemannt.  Erst  gegen  Abend  ham  der  Schifl'. 
patron  mit. seinen  Matrosen  an,  als  er  aber  onter  Segel  gehen  wollte, 
erhob  sich  ein  so  heftiger  Qrkan,  dass  der  Anker  serbrach ,  und 
das  Schiff  an  mehrem  Orten  beschädigt  wurde.   Man  musste  das  Land 


wandt,  Di«  Faaatlit  yw  Cray  »oll  äbrigaaa  von  iam  KSnif  Btia  IL  tob  UafU» 

abttatnmcn,  un<t  am  iltroni  Valerlaad  ««ttnabw  «rord«  HJB.    8.  tfalnM  allgMlti. 

ne*  Lc&icun  Th.  I.  p.  |t02 
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wieder  zu  gcwianeii  mmImii.  In  d«^  DmktXtulk  iiwVmAk  wurde  die 
G«lMre  durch  die  brraaradcn  Wogmi  snHkk  aMb  Venedif  fArMiUt. 
Zdui  Taig«  tiad  so  ihrtr  AatbuMraag  erfordwUeh  gewtiM. 

§.  32. 

Reise  von  Venedig  nach  Ragusa. 

Endlich  war  das  SchifT  wieder  hergestellt,  und  auf  die  hohe  See 
gebracht.  Die  I'ilgcr  hndionton  sich  einer  Rarke,  »im  in  dasselbe  zu 
gelangen.  Allein  nur  mit  Mühe  und  Gefahr  konnten  sie  es  erreichen, 
da  sie  mit  Sturm  und  Wind  zu  kämpfen  hatten.  Sie  bestiegen  zwar 
die  Galeere,  aber  io  dieser  stflrmiMhen  Nacht  maastoa  lie  vor  Anker 
Meiben.  Viel«  der  Pilger  konnten  die  angewohnte  Bewegung  de* 
Meeree  nteht  ertragen,  und  worden  von  der  Seekrenltlwit  befallen. 

Am  folgenden  Abend  lieis  endlich  der  Steuermann  das  Zeichen 
zur  Abfahrt  geben.  Die  Trompeten  «rtSaten  mit  Geeang  und  Jabel- 
geeehrei.  lodeM  hatte  eich  doch  der  Sturm  noch  nicht  gelegt.  Die 
Galeere  konnte  nur  rntthsam  auf  der  offnen  See  gehalten  werden* 
und  die  Kräfte  der  Matroeen  reiehten  nicht  aus,  das  Schiff  io  den 
Hafen  von  Parenzo  zu  bringen.  Erst  nach  24  Stunden  erreichten  sie 
ihre  Absicht.  Der  Herzon;  stio<;  an's  Laad,  seine  Andacht  zu  verrieb* 
tea,  und  die  Gegend  zu  besehen. 

Kaehdem  sie  Einen  Tag  in  dieser  Stadt  verweilt  hatten,  gingen 

sie  wieder  unter  Segel,  «ber  noch  immer  dauerte  der  Stum  mit 
Donner  und  tllitz.  Die  von  der  Seelii  ankheit  l;aum  Genesenen  wur- 
den von  dericlbcn  alicrmals  befallen.  Mit  vieler  Ans(rt  nir>nig  brachte 
man  das  Schiff  in  die  ISähe  vun  Zara.  jedoch  dti»  Einlaulcn  in  den 
Hafen  erforderte  wieder  die  grösste  Anstrengung  der  Matroien. 

t^cr  Herzog  mit  seiner  Gesellschaft  verweilte  in  dieser  Stadt  bis 
zum  folgenden  Abend.    Man  wollte  weiter  fahren,  allein  der  noch 
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knmcr  f«il*«enMie  Startt  «ad  dt«  Nih«  f«llhrlI«lMr  Klip^  macb. 
Um  CS  im»9sUeb.  Ent  md  driltee  Tage  fing  das  Meer  an,  rnlug  zu 
werden,  and  ein  gfinvtiger  Wind  blies  in  die  aufgespannten  Segel. 
Di*  Pilgergaleere  fuhr  längs  der  Küste  von  Istrien  hinunter,  be!  meh- 
rern Inseln  und  Slttdlen  vorbei,  und  lief  den  ib.  Juni  in  den  Hafen 
YOn  HaguSA  ein. 

S-  25. 

Reise  von  Ragnsa  nach  Cendi«. 

Naohdeok  dto  I%cr  in  RsgvM  dnen  fUtttag  gduJtcn,  «nd  tw 
gabent  auf  «ine  nbige  S««  gavrarttl  teilen,  inMalen  «la  gi«b  sar 
Forttalsong  ihrer  Reise  entaeblieMcn.  Das  Weiterkommen  war  be« 
schwerlich.  Doch  gab  unserm  Uerrog  die  benflclibarle  KAstc  man- 
cherlei StoflF  zur  l'nlprliaUiing.  Er  sah  in  der  Nähe  Castetlo  nuoVO, 
CaUro,  Anlivari,  Uulcigno  und  andere  grössere  Orte. 

Der  Kapelle  Oaeai»  gegenüber  wurde  derAaber  geworfen.  Der 
Steuermann  forderte  die  Klger  auf,  ihr  Gebet,  um  günstigen  Wind, 
•n  die  gebenedeite  Mutter  zu  richten.  Auch  der  Heraog  stieg  mit 
seinem  Gefolge  an  das  Land.  Die  Einwohner  crfuhrfn,  dass  er  ein 
deutscher  Fürst,  ein  Prinz  des  Witlelsbacher  Hauses  sey,  und  waren 
über  seine  Gegenwart  erfreuet.  Als  hierauf  die  Galeere  Duri</zo  ge- 
genüber war,  begrOsslen  die  Albaneter  den  pilgernden  Herzog  und 
•eine  GcseHMhaft  durch  angesandete  HolMtSeee. 

Das  Schiff  segelte  weiter,  Bulrinto  und  Gimera  flogen  vorQber. 
In  dem  Hafen  von  Corfu  gingen  sie  vor  Anker,  Nach  wcnif^cn  Stun« 
den  fuhren  sie  jedoch  wieder  ab.  Der  Wind  schien  jetzt  il)re  Fahrt 
zu  begünstigen,  aber  nach  burser  Zeit  erhob  sich  auf's  IS'eue  ein 
brausender  Ork««*  Deanocb  haiuen  aie  glOehttdi  bei  dea  Imebi  Co-  ■ 
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pluJoiiia  nnd  ZmI«  vprbei;  si«  «abt»  Patra«  VMä  ImdctM  in  Mona, 
in  Hafen  von  Modon. 

Jätet  war  Alexander  im  alten  HellaCj  in  dar  Nftho  einer  Stadt 
groMer  Brinnerangen  und  meritwlkrdiger  Ueberbleibeel  ron  ehemaliger 
Herrlichiteit    Btlieiie  dreiitig  Jahre  suvor  halten  neh  die  TQricMi 

ihrer  bemeletert.  Er  stieg  aaf  jene  Anhöhe  bei  Modon,  wo  sich,  tnil 
des  Sultans  Erlaubniss,  eine  Colonie  Aegyptier  angesiedelt  hatte,  und 
benutzte  die  kurze  Zeit  seiner  .Anwesenheit  nach  Palras  zu  gehen, 
die  dorlig  c  Dorn  Iii  rclie  zu  besuchen  und  die  Paiinen  verfallener  Tem- 
pel in  Augenschein  zu  nehmen.  Den  Einwohnern  konnte  nicht  ver- 
borgen  bieilteDf  wer  er  war.  Nor  im  Stillen  besengten  sie  dem  Ter* 
kleideten  Fremdling  ihre  Hoehaehtnng;  ana  Fnreht  vor  den  TQrken, 
«od  am  seiner  Sicherheit  willen,  durften  aie  ei  nieht  .ftffentlich  thun^ 
Erst  nach  seiner  Abfahrt  loderte  eine  Peuerflamme  ihm  zur  Ehre  auf 
einem  ihrer  Berge  empor.  Mit  welchen  Empfindungen  und  Hoffnun- 
gen würden  sie  ihn  betrachtet  haben-,  wenn  man  ihnen  hätte  sagen 
können,  dass  einst  llelUs,  nach  dreiliundert  sieben  und  dreissig  Jah- 
ren, einen  IS'acbkommen  dieses  Fürsten  als  seinen  König  begrüssen 
werde ! 

Als  die  Pilger  sich  wieder  an  Bord  befanden  und  die  hohe  See 
ge\% innen  wollten,  hörten  sie  die  Nachricitt,  ila^s  ein  Inrlfischer  See- 
räuber mit  8 — 10  Fahrzeugen  in  der  Nahe  gewesen,  erst  kürzlich 
ein  Schiff  aus  Candia  erbeutet,  nnd  Allee  anf  demeelben  ermordet 
habe.  Willkommen  wer  ihnen  darum  die  Botaebafti  das*  eine  andere 
dirialliehe  Galeere  sieh  an  sie  anachlieaaen,  und  sie  begleiten  wolle. 
Beide  Schiffe  legetlen  bei  der  Iniel  Carigo  vorftber,  und  landeten 
glftehlieh  in  Candia. 


440 

Reite  von  Candi«  nach  Jaffa  (Joppe). 

Nur  zwei  Tage  durften  die  Pilger  in  dieser  Stadt  der  Ruhe  ge- 
Tticssen.  Der  Herzog  lernte  in  dem  Kloster  zu  den  Baarfitssern  den 
Guardian  kennen:  er  war  ant  Ufaa  gd>firlig,  und  sogleich  bereit,  ihn 
SU  ihren  Merhwflrdigkeitea  m  fftbren»  die  er  bald  in  Augenschein 
genomnien  hatte.  Mit  günstigem  Winde  fithr  die  Galeere  ab.  Eine 
saiilMiehe  Menge  Delphine  spielte  ringsam  im  Wasser.  An  vielen 
kleinen  Inseln  steuerte  das  Schiff  vorbei.  In  Rhodis  stiegen  die  Piif 
ger  an  das  Land.  Herzog  Alexander  wurde  von  dem  Sfotthaltcr, 
P«icolaus  StuUz,  dem  Johanniter  von  Sclnvalbach  und  öndcrn  deut- 
schen Hittern  besucht.  Sie  begleiteten  ihn,  und  zeigten  ihm  alle 
Theile  der  Stadt,  sowie  die  vielfachen  Festongewerice,  welche  tonst 
*  nur  selten  ein  Fremder  so  tehen  bekam.  Der  Groetmeittcr  tdbtt 
bewiet  ihm  alle  Freundtchaft  und  Achtung.  Von  teinem  Mutikeorpt 
umgeben,  and  in  der  Getelltchaft  der  dcnttdien  Ritter  kehrte  er  wie* 
der  BOT  Galeere  xnrftck. 

Der  gefShcliehe  Canal  Ton  Satalia  wvrde  gWeklich  dnrehtehtCt 
Sic  ttenerten  nun  g^en  Cypem  hin.  Aut  der  Feme  tchon  eahen  tie 
dat  etbaben  liegende  Gastello  rosso,  und  die  Ruinen  der  Stadt  Baffo, 
von  einem  K&nig  in  England  zerstört,  um  die  Schmach  seiner  Schwe- 
ster, die  eine  Andachtsreise  nach  Jerusalem  machen  wollte,  an  dem 
damali2;en  König  von  Cypcrn  zu  rächen.  Nicht  weit  von  der  Küste 
erblickten  sie  zwar  lürckische  Korsaren,  aber  diese  Magien  es  nicht, 
einen  Angriff  sa  versndien.  In  dem  Hafen  der  Terfallencn  Stadt 
Iiimmatol  ging  die  Pilgergaleere  tot  Anker,  blieb  jedoch  nnr  eine 
einaige  Nacht  datelbtt.  Nach  3  Tagen  kam  dat  Schiff  vor  Jallh 
(Joppe)  an.  Die  gefahrvolle  Secrdte  war  vollendet.  Gefahren  und 
Betohwerden  anderer  Art  warteten  jetst  auf  die  frommen  Pilger. 
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FortsetiBiiy  der  n«ii»  tob  Jaffa  nach  Jerusulem. 

Die  Gftleere  lief  den  11.  August  um  3  Vhr  det  Morgeni  in  <>ffn 
Hafen  von  Jaffa  ein.  Ein  feierliches :  Herr  Oott  dich  loben  wir^  Stieg 
au  Aller  Henen  sam  Himmel  empor. 

Um  «n  dH  Land  sn  fiiiiren»  nnd  die  Reiie  neeb  JeniMlem  fort- 
zusetzen, war  Tor  allen  Dingen  die  BrleubniM  dee  tfirldaehen  BeAfab- 

habers  und  eine  zahlreiche  Bedeckung  gegen  mögliche  und  togtr 
wahrscheinliche  Ucbcrfalle  nöthig.  Der  Schiffpatron  schickte  desswe- 
gen  sogleich  seinen  Steuermann  und  seinen  Schreiber  nach  Hamich 
eb.  Allein  9  Tage  vergingen,  ohne  dass  die  Pilger  eine  Antwort  er- 
hidten.  Sie  nuiMten  «nif  die  Rftdckelir  einer  frOher  abgegangenen 
Xerewene  werten.  Bndlieh  kern  die  reriangte  Bedcokimg  an ;  sie  he- 
•tend  aus  500  Muhamedanem  na  nnd  sn  Pferd.  Unter  ihnen 
befanden  sich  jedoch  aneh  etliche  Möndie  ene  dem  Prj»«Ulf  amy^i^gf^y 
auf  dem  Berge  Zion«  welehe  die  frommen  Reitenden  empfangen  loll- 
ten. 

Die  Pilger  verliessen  non  das  8ehi£  Ha  einem  Zelte  mnaate  jo> 

der  den  vorgeschriebenen  Tribut  bezahlen,  und  sich  namenffiah  ^n^ 
schreiben  lassen.  Als  dieses  gescTiehen  war,  glaubten  lie  ihre  Reite 
fortsetzen  zu  dürfen.  Allein  der  türkische  Befehlshaber  wollte  noch 
seine  eigene  Habsucht  befriediget  wissen.  Ura  ungestört  das  Schiff 
dnrehroehen  nnd  dasjenige  wegnehmen  na  kdnnen,  was  ihm  gefiel,* 
Keat  er  aämmaiehe  Pi%er  in  gefängliche  Verwahrung  bringen.  In 
einem  dnnkeln  feuiAten  OewMbe^  wo  ihnen  nur  Stroh  mm  dfirfk^gen 
Lager  diente,  mutsten  sie  3  gante  Tage  TenroOen,  nnd  mit  grotser 
Betorgnise  ihr  endliehet  Sehidital  erwarten. 

In  dieeer  Zwitehensdt  begab  tidk  der  habtftehtige  Bfnhamirdimer 
in  die  Galeere,  nnd  nahm  mehrere  Kanftnanntgüttr  in  fietchlesi  Der 
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Sdmibw  dca  Sdiifijpatroiw  woUle  tich  ihm  svrar  catg«g«aMtMn^ 
ward«  aber  «nf  niiiMi  BtfUil  wyleidi  gcf«ng«n  gVDOiniMB.  Der 

Schiffpatron  selbst  nahm  sidi  nim  dar  SacHg  an.  Er  verklagte  dea 
Türken  bei  seinem  Vorgesetzten.  Dieser  lies«  deastlbaa  s&chtigeBf 
und  gab  dea  Pilgern  ihre  Freihait  wieder. 

ftkr  dea  Herzog  Alcxender  iMid  e^e  GurihAait  vrardea  aua 
tT  Beel  gemtethet,  vad  die  saUreieha  Kerawaaa  trat  ihre  Reiie  an. 
UMMem  sie  eiae  grasm  Hitae  aaegeetaadea  haltea,  iceoMiB  sie  »aeh 
Raadeh  »d  Uteben  ia  4em  dortigea  HupilaL 

Den  andern  Morgen  wohnten  sie  hier  dem  Coltesdienstc  bei, 
den  ein  Baarfüssemiönch  vom  Berge  Zion,  Franz  von  Vercellts,  hielt. 
£r  predigte  io  lateinischer j  dann  in  italienischer  Sprache,  wie  die 
Pngar  aicli  in  heiligen  Lende  m  veriMdtea  balMtt»  «ad  gab.  ihaea 
die  Abeolatioa.  Voa  Ramleh  eae  bewebte  Aiesaader  des  serstOrte 
Ljrdda,  ia  welebem  8t  Oeorg  nater  vielca  Mertera  soll  gestorlkea 
seyn,  aad  Icehrtea  dann  wieder  nech  Readeh  zurfick,  wo  er  aoch 
3  Tage  verweilte,  bis  die  Karawane  zur  weitem  Reise  sich  «njrc- 
ftchickt  hatte.  Der  Weg  fiihrte  sie  bei  Emaus,  Arimalhia  und  .Mata- 
thias  vorbei j  Orte,  die  an  merkwürdige  Personen  und  Ereignisse  sie 
eriaaerten. 

Eadlieh  erbllclttea  sie  Jerosalcm,  das  leag  ersebate  Ziel  ihrer 
Wallfahrt.    Mehrere  Mönche  vom  Berge  Zion  begrüsaten  sie  TOr  dea 

Thoren  der  Stadt.  Sie  wurden  freundlich  von  ihnen  aufgenommen 
und  in  das  Hospital  geführt,  welches  Herzog  Philipp  von  Barguad, 
aar  Aufnahme  und  Pflege  frommer  Pilger^  gestiftet  hatte. 
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»  S0. 

A«f«Btk«t  im  JeruiAle«. 

Den  folgenden  T»g  —  e«  war  der  28-  Aug.  —  kamen  die  Fran« 
zifikaner  oder  Baarfussermönche  von  Zion  herab,  und  führten  die  Pil< 
ger  auf  den  heiligen  Berg.  In  der  KloMerkircbe  ver&awoieUen  sich 
au«  nr  |;MOMiiiMlwMklM»  AmütuAi,  D«r  BiuM  vmi  Tchum«  dtr 
den  Bersog  tos  Päd«*  Itüirlitr  b^gMlet  hatt^  trat  s««nt  ab  fiiMtiOf 
mnadtr  Priatter  a«r.  Nach  iliai  tat  aaia  Sacralir,  4ar  Oomhanr  ü 
Plulipp  von  Lobell,  seine  erste  Messe.  Hierauf  besuchte  die  ganze 
Gesellschaft  jeden  einzelnen  Ort  dieses  Berges,  auf  den  sie  die  Mön- 
che aofmcrksam  rriAcliten.  Fast  bei  jedem  Schritt  wurden  sie  an  Er- 
eignisse in  dem  Leben  des  Erlösers  erinnert.  Gegen  Abend  verweil» 
ten  sie  im  Tbale  Joeaphat  «nd  in  der  Gegend  vom  Bach  Siloab,  hi» 
■ia  sarfiekkehrten  in  ihra  Herberge. 

Mit  dem  Aufgang  der  Sonne  eilten  dio  Pilger  wieder  den  Berg 
Zion  hinan.  Vor  dem  Hochaltar  erwartete  sie  schon  ihr  Ptcisegefahrlei 
der  Bischof  von  Teramo.  Der  Oelberg  sollte  ihnen  nun  fromma  Er- 
ianerungen  ia  daa  Oadiehtaita  ntfco.  Sia  gingen  bataod  an  dar 
Slitta  vorObar,  dia  aiaat  CalliaaaMna  biaa».  and  bastiagan  dia  Mdiala 
Spüaa  daa  Bargaa,  wo  dar  Aafo«taiid«in  aaina  Jtngar  gaaagnak,  «nd 
dia  niedere  Erde  verlassen  hat.  Den  Rückweg  nach  Jamflalem  nah* 
men  sie  durch  r>t-t]iluigc  über  den  Kidron.  Die  Strassen  und  die  ein* 
seinen  Theilo  der  heiligen  Stadt  wurden  durchwandert,  die  Ruinen 
akamaliger  Herrlichkeit  mit  Bewunderung  und  Ehrfurcht  betrachtet. 

Am  dritten  Tage  hofTten  dia  PHgar  daa  höchste  Ziel  ihrer  Wlba^ 
sehe,  das  Grab  des  Erlösers  za  sehen.  Der  Sammelplatz  war 
abermals  die  Kloslerkirche  auf  Zion.  Der  genannte  Bischof  eröffnete 
wieder  den  Golte&dienst  mit  einer  Messe.  Auf  diese  folgte  ein  Iloch- 
Amt  und  dann  eine  ^atciaiach«  Predigt,  waleh«  Fkaai  von  Vcrcelli« 
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ludt  In  einw  ftitfUdttn  Proeetsion  beraeht«  dia  Getellaehaft  nmi 
noeh  einig»  Orte  daa  Bergas  und  wurde  aodami  im  Kleatar  mit  alter 
GattfreniidaelMft  bewirthet. 

Des  Nachmittags  sollte  ihnen  der  Eingang  der  Kirche  dos  heili- 
gen Grabes  geöffnet  werden.  Die  bestimmte  Abgabe  dafür  hatten  sie 
svrar  achon  entrichtet)  aber  dennoch  ^varde  ihnen  ein  nnerwartcter 
Aaatand  gemadit  Jesar  MabaiiMdaiMr,  «relelker  an  9iMtt  aeiioa  bei 
ihrer  Landaag  in  J^a  aeine  Habaselil  befirkdigca  wollte»  und  nlelit 
bafirie^igm  lumnle»  war  jetst  mCaiig  der  ciasigei  der  hier  m  bcfeh- 
lea  hatte.  Er  verweigerte  die  Oeffnung  der  Kirche,  \renn  ihna  nidlt 
eine  abermalige  Abgabe  von  200  Ducatcn  entrichtet  v^iirdc,  und  da- 
bei Hess  er  die  Drohung  fallen,  dass  er  die  ganze  Gesellschaft  gefan- 
gen nehmen  und  sie  so  zur  Bezahlung  zwingen  werde.  Die  gemachten 
Einwendungen  blieben  ohne  Erfolg.  Man  maaate  aidi  in  seinen  Wil- 
len fögen,  und  ihm  gebeo  waa  er  Terlaogte.  Jetst  erat  da  aa  inawi- 
achen  Abend  geworden  war»  gestattete  dieser  Mobamedaner  den  Pil- 
gern  den  EintriU  in  die  Kirche.  Hinter  ihnen  wurde  die  Thure  ge* 
achtoasen. 

Der  Hertog  mit  teineoi  Gefolge  Ahite  aidi  in  dieaen  heiligen 
Mauern  von  hoher  EhrAirebt  dorehdmngen.  Nach  der  Behauptung 
der  Mönche  nmftaate  die  Kirche  nicht  nur  die  Felsangmit  anaera 
Herrn  I  sondern  auch  die  Anh5he  von  Golgatha»  auf  weMier  er  am 
KreuM  vollendet  halte. 

Der  Aufenthalt  der  Pilger  an  dieser  gcweiheten  Statte  dauerte 
.gewöhnlich  UngereZeit.  In  dem  weitUuftigen  Gebinde  und  den  dasu 
gehörigen  Kapellen  waren  der  Gegenstände  go  viele,  die  den  from« 
men  Sinn  in  Anspruch  nahmen,  dass  sich  die  Andächtigen  zu  einer 
schnellen  Rucl<kchr  nicht  so  leicht  entschliessen  konnten.  Auch  hielt 
man  es  für  ein  verdienstliches  Werk,  so  lange  als  möglich  hier  zu 
verweilen,  und  für  die  Bedurfnisse  des  Lebens  hatten  die  Mönche 
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voaZion  gesorgt  Einige  mastten  stet«  gegrawfirtig  aeyn.  Auch  un- 
•tr  Herzog,  mit  denen,  die  ihn  kegleiteten,  blieb  hier  2  Tage  und 
8  Nichte.  Er  beichtete  snletst  und  empfing  das  heiL  Abendmai  aiu* 
der  Hand  des  Priesters»  die  er  hinabstieg  in  die  sparsam  erleaditeta 

Graft.  Nur  wenige  Iconnten  dieselbe  zu  gleieber  Zeit  betreten.  Ale* 
xander,  sein  Schwager,  der  Graf  von  Nassau,  der  Bischof  von  Tera- 
mo,  sowie  Schweikard  von  Sickingen,  Stephan  von  Venningen,  Hein- 
rich von  Schwarzenberg  und  einige  Andere,  waren  hier  allein  mit 
dem  Pranzislcaner  Johann  von  Perosa  versammelt.  Ifacbdem  sie  ihr 
Gebet  verrichtet  hatten*  schlug  sie  dieser  an  Rittern  dfs  heiligen 
GralMS,  nnd  so  gingen  sl«  wieder  in  das  Hospilal  mrftdc. 

f.  27. 

Ausflüge  in  die  benachbarte  Gegend,  und  Abreise 

von  Jerusalem. 

Den  Geburtsort  des  Erlösers  zn  sehen,  war  nun  zunächst  der 
Wunsch  des  frommen  Fürsten.  Die  Franziskanner  vom  Berge  Zion 
hatten  es  übernommen,  für  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Maullhieren 
ZU  sorgen,  und  ihn  nach  Bethlehem  zu  begleiten.  In  dem  dortigen 
Kloster,  des  demsslben  Orden  geiiörle,  wnrde  er  mit  seinen  OefiUiiw 
tsn  frenndlieh  aofgenommen.  Die  Geisllidien  veranstalteten  sogleich 
einen  Umgang  m  den  einnelnen  Andaehtsorten  ihres  Besirkes.  End> 
lieh  kamen  sie  zu  der  reichlich  gezierten  Klosterkirche.  In  einer 
unterirdischen  Grotte  zeigten  ihnen  die  INIönche  eine  StiUle,  wo  nnch 
ihrer  Behauptung  der  Heiland  geboren  wurde.  Erst  am  Abend  kelir- 
ten  sie  in  das  Kloster  zurück,  und  am  folgenden  Tage  kamen  sie  auf 
einem  Umwege  über  den  Berg  Juda  wieder  in  Jerusalem  an. 

Den  zweiten  Ausflug  machte  Alexander  nach  Bethanien  zu  der 
Felsenhöhle,  aus  welcher  der  Herr  seinen  Freund  Lazarus  zu  einem 
neuen  Leben  rief.    Des  Nachmittags  beschäftigte  er  seine  Andacht 
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auf  dem  Boy«  Zio«,  «ad  äw  Iblgt^lt»  gdaHA  T«(  verweilte  er 
«bermeb  in  der  Kürob«  tu»  Üeiligan  Oril». 

• 

Bin«  Wanderung  zum  Jordw  eojlte  mm  nodi  vpvf  eBomme»  wer- 
den. Sie  wer  im  eo  beedNrerli^Mr,  de  die  Reitenden  eine  Inren« 
nende  Sonneobitfe  MiiniUSie»  Julien,  nnd  n«r  dnrck  eine  gans  iin> 
wegseme  Gegend  debin  gelangen  konnten.  Einige  Muhamedaner  wtm 
icn  betlelUy  nm  ihnen  zur  Sicherheit  go^^cn  feindliche  Angriffe  zu 
dienen.  Die  kleine  Karawane  kam  über  Jericho  an  den  Jordan,  wo 
sich  derselbe  in  das  todteMeer  miwdeL  Hier  badeten  sie  nach  from» 
mer  Pilgervreice  in  dem  Was«er,  w  wdolinq  einet  der  Herr  die 
Taufe  Ton  Johannee  erhalten  hat  Dea  Abende  wurden  eie  von  ihren 
Begleitern  genftlhigl,  die  Richlnag  naeh  Jericho  wieder  einnuehlagen. 
In  den  Bninen  dieeer  Stadt  fanden  sie  kein  Obdach  und  keine  Pflege. 
Nur  einzelne  Araber  hielten  sich  in*  denselben  auf,  und  die  Fttrchl, 
von  ihnen  missbandclt  zu  werden,  beunruhigte  aie  die  ganse  Naebt. 

So  beschwerlieh  die  Hinreise  war,  io  beeehwerlich  war  auch 
die  ROekreice  durch  die  Wüste  am  Jordan  Uber  den  höchsten  Berg 
des  jüifiBchen  Landes ,  Qoarantauia  genannt ,  weil  er  die  Slltte  eejn . 
•oll,  wo  der  Heiland  nach  seiner  Taufe  vierzig  Tage  verweilte.  Gans 
ermüdet  kam  die  GeselUcbaft  endlich  in  Jerusalem  wieder  an. 

Die  Zubereitungen  aur  Rfiekreise  wurden  edion  am  folgenden 
Tage  getroffen.  Vor  allen  Dingen  war  eine  bewaffnete  Bedeckung 
oDthig,  um  uur  Meeresküste  su  gelangen«  Oer  Sdnfljpatron  fiber> 

nahm  CS  dafttr  zu  sorgeUf  Und  bezahlte  zum  voraus  ihren  Dienst. 
Etliche  zwanzig  Janitschnrcn  solllen  die  Pilger  bis  nach  Ramleh,  und 
dann  eine  noch  grössere  Anzahl  sie  bis  Ji<ft"a  begleiten.  Inzwischen 
zögerte  der  Aga,  diese  Mannschaft  zu  stellen,  umi  benutzte  die  Ver- 
legenheit der  Fremdlinge,  uro  eine  weitere  Abgabe  zu  erpressen. 
Sie  mnssten  entrichten,  was  er  von  ihnen  verlangte,^  und  ihren  fireieu 
Absug  au«  Jerusalem  um  emen  hühcm  Preis  efkanlia. 
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Nachdem  auch  dieser  Anstand  beseitigt  whr,  ging  Alexander  zum 
dritten  Mal  in  die  F«irche  zum  heiligen  Grab,  um  sich  den  ßeistaa«! 
des  Höchsten  zur  glüclUichen  Heimkehr  zu  erilehen.  Hierauf  nahm 
er  daakbaren  Abiditad  mn  dtn  MSbAm  «iif  Zioa.  ladewen  waren 
di«  JanilMhana  venammelt;  di«  Maultbier«  atandra  in  Bereitsebaft 
flkr  tiaen  grOMcn  Theil  der  Pilger.  Atottadar  ritt  —  den  14.  Sep- 
tMAber  TOB  Jerusalem  weg.  Der  Befehlshaber  der  JaDitscharea 
md  einige  Brfider  von  Zion  hatten  sieh  tclMa  aaeb  Ranlch  begebea, 
um  dort  die  Geeellschaft  sa  erwarten.  , 

f.  2S. 

ilückkebr  nach  Jaffa. 

Kaiun  hatten  di«  Pilger  eine  Strecke  Wegs  sar&ckgelegt,  als  der 
Bischof  von  Teramo  sidi  vnwobl  Ohlte^  ond  schwindelnd  von  seinem 
Maiiltlüer  auf  die  Birde  fiel   Einer  der  Jaaitsdiaren  hob  ihn  auf,  be* 

handelte  ihn  aber  so  unsanft,  d^ss  er  von  Schrecken  sogleich  in  Fie« 
berhitze  gerieth.  Er  musslc  mit  aller  Sorgfalt  weiter  gebracht  wer^ 
den,  und  seine  Wiedergenesuog  war  damals  schon  sehr  zweifelhaft. 

In  Raalieh  wnrde  die  GcseDsehsll  nicht  so  empfongcn,  wie  sie 
•s  bolfte;   Oer  Aga  dieser  Stadt  Terlangto  ebeafidls  eine  grosso  Summo 

Geldes,  um  sie  die  Reise  fortsetscn  m  lassen.  Durch  seinen  Dolmel* 
scher  liess  er  ihnen  andeuten,  daas  er  entschlossen  sey,  sie  gefangen 
zu  nehmen,  und  in  Bande  zu  legen,  wenn  sie  sich  nicht  in  seinen 
Willen  fügen  würden.  Ueberdiess  behauptete  er,  der  Grossmcisler 
von  Rhodis  habe  10  Mohamedaner  gefangen,  wesswegcn  er  die  lOAi^ 
gesehinsten  aus.  ihrer  Milt«  answihiea  vod  als  Oelssel  Ar  die  Loslas* 
•ung  derselben  bdudkca  werde;  dcaa  tr  wisse  wold,  daas  Fikrsten» 
Orafen,  Bischdfe  «ad  Ritter  «Mer  der  PHgerMeidnug  verborgen  wi* 
rsB.  Diese  ErkUbning  selste  den  Hersog  «ad  sein  Gefolgo  am  so 
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mehr  in  die  grosste  Bestürzung,  da  er  hörte,  dass  ihn  ein  deutselMr 
Jude«  d«r  mit  ihnen  nAch  JAffA  gekommen  wat,  Terr Athen  hAbe. 

ZwMlrai^M  INdcAten  in^arden  Abermals  zusAmmengebracht,  um 
d«a  bablikchtigen  Aga  za  befriedigen  and  aus  seinen  Händen  zu  kom> 
men.  Aber  auch  damit  erreichten  die  IMIgcr  noch  nicht  ihre  Absiebt. 
Die  Drohungen  des  Türken  wurden  immer  heftiger;  seine  Forderun- 
gen sollten  jeden  Tog  ums  Doppelte  gesteigert  werden.  Bitten  und 
Vontellongen  blieben  bei  ihm  obne  alle  WirlcuDg}  er  echirar  auf 
•ein  Haupt,  nIaM  er  niobt  Mdigcben  wolle.  Bllidie  «ebtsi;  Daketea 
miiMten  weiter  vereproeheo  werden,  und  die  BrQder  von  Zion  aieb 
enbeitebig  madien»  die  Bfit^cl^aft  su  fibemebmen. 

Nun  gab  endfiA  der  Aga  ein  Geleite  ron  50  — AO  TQfliCDf  weK 
obe  die  Klger  naeh  Jafk  ftbrten.  Sie  wurden  bler  in  da  dnnhlee 
GefSngnite  gebraebt,  doeh  bald  wieder  in  FreUieit  geaeint,  nnd  auf 
die  Galeen  getanen,  weil  der  Schiffpatron  zurückbleiben,  nnd  den 
httbsiichtigeilMBbiLmei^»'»*"'  h^frindigfin  musste.  Die  bewilligte  Summe 
wurde  eingesammelt  und  abgeliefert,  aber  an  den  Schiffpalron  selbst 
machte  der  Aga  noch  eine  persönliche  Forderung.  Um  seine  Frei- 
heit zu  erlAngen,  musste  er  sein  SilbcrgerSlhe  rerltanfen,  und  bei 
andern  Pilgern  dai  fehlende  Geld  w  eibatten  encben.  Mit  ftehMO^ 
harrte  man  «einer  JUknnft  b  der  Galeere  entgegen,  und  Alle,  die 
In  dendben  lebon  waren,  frenten  aidi  endlieh  ane  der  Gewalt  der 
IVrken  eridst  zu  seyn.  Die  Pilger  hatten  auch  doppdt  Uieaebe  aieh 
zu  freuen;  denn  einer  noch  grössern  IMisshandlung  waren  sie  glück- 
lich entgangen.  Bei  500  Araber  trafen  zu  ihrer  Verfolgung  in  Jaffa 
ein,  als  sie  kaum  das  Schiff  bestiegen  hatten.  Auf  der  hoben  See 
konnte  diese  Räuberbande  aie  nidit  mehr  erreidwa.  Soldie  Gefikb» 
ren  nad  Minbattdloagea  nMU»tea  ddi  danab  «nrop&isdko  Ohrirtea 
ia  PaUitiaa  gefiUca  laaica. 
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S-  89. 

Rflekreise  von  Jaffa  naeh  Rhodus. 
AaaseBeiohntter  Empfang  dea  Hersoga  anf  dieaer  InaeL 

Kaidi  einigen  Tagen  kam  die  Galeere  wieder  bei  Cypern  an, 
und  ging  in  der  NUie  yon  Salamia  vor.  Anker.  Der  Biachof  von 
Tcramo  endete  hier  sdne  Pilger-  und  Labenarctae.  Naehdem  er  lein 

Testament  gemacht,  und  seine  beide  Anverwandten,  den  Hersog 
Alexander,  und  den  Grafen  Johann  Ludwig  von  Nassau,  nebst  seinem 
Sccrctär,  zu  Seehvärlern  verordnet  halte,  verschied  er  im  30.  Jahre 
seines  Lebens,  und  wurde  den  folgenden  Tag  vor  dem  Hochaltnr 
der  Lazaruskircbe  zur  Erde  bestattet  Seiner  Leichenfeier  wohnten 
aammtliche  Pilger  mit  RBhrung  und  Theilnahme  beL 

Im  Meerhusen  von  Limassol  verweilte  das  Schiff  2  ganze  Tage» 
Eine  plötzlich  entstandene  Windstille  hielt  es  witJcr  Lei  Finicha  auf. 
Das  Kriegsgeschwader  der  Venctianer,  aus  einer  grosäcn  Barke  und 
36  Galeeren  bestehend,  hatte  dasselbe  SehickaaL  Die  Begleitung  des 
Henogs  stieg  mit  dem  Schiffpatron  an  Bord  dieser  Barke.  Der  Be- 
fehlshaber nahm  sie  frenndlich  auf,  und  enIUess  sie  wieder  mit  Sal- 
ven nnd  Trompetenschall.  IVun  nahm  die  Pilgergaleere  die  Ricbtwig 
an  der  Küste  von  Kleinasien  herauf.  Mehrere  Orte  und  kleinere  In* 
sein  eilten  vorüber,  bis  sie  endlich  nach  Rhodas  kamen*  Hier  Stieg 
aas  Land,  was  sich  an  Bord  befand. 

Der  Grossmeister  hatte  PTadiridit  von  der  Rückkehr  des  Herzogs 
erhalten,  nnd  alles  zu  einem  ausgrreichnetcn  Empfang  vorbereitet. 
Seine  ersten  Rcamten  und  die  Grossprioren  der  verschiedenen  Zungen 
mit  vielen  Andern  ihres  Ordens  waren  ilun  bis  zum  Hafen  entgcgen> 
gegangen.  Sic  führten  ihn  von  da  zu  einem  leierltchen  Gottesdienste 
in  die  Johannlslkirehe,  wo  die  Priestertdiaft  seiner  wartete.  Naeh 
geendeten  Hodiamte  begleitetaa  ne  iba  su  seiner  Heiberge.  Der 
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Grotsmeirtcr  halte  tie  Rkr  fhm  snreckt  mMliea  kmn.  ,  Eine  Aosahl 
•einer  Diener  war  in  deneiben  versamnell,  am  aeine  Befehle  sn  be- 
folgen. Die  engeeebensten  Ritter  mussten  dem  dentaehen  Filreten  Gm- 
selUch&ft  leisten,  vnd  in  seiner  NÄhe  bleiben.  Schön  geschmückte 
Maulesel  und  Pferde  waren  für  ihn  und  seine  Freunde  in  Bereitschaft 
gestellt.  Er  besuchte  die  merkwürdigsten  Orte  der  Umgebung  von 
Rhodis,  und  unter  «ndern  auch  die  Grabstätte  seines  Anverwandten, 
des  Hemogs  Cbritloph  von  Bayern,  der  hier  einige  Jebre  turor  ge< 
elorben  war"). 

In  dem  Pallafite  Il  s  '  i  rossmeislers  war  alles  aufgebolen,  um  den 
HertOg  auf  die  glänzendste  Weise  zu  empfangen.  Das  Oberhaupt  der 
Jobaimiter  nnlcrbielt  tieb  lange  nit  ihm  Aber  einen  Gegenstand,  der 
sunftebst  den  Zweek  seines  Ordens  betraf.  Kaiser  Maximilian  balle 
n&mlieh  Icnm  vorher  den  Grafen  Rudolph  von  Werdenberg,  Gros«« 
prior  von  Deutschland,  nach  Rhodus  geschickt,  um  ihn  zu  einem  alU 
gemeinen  Krieg  gegen  die  Türken  aufzufordern ''"^).  So  geneigt  der 
Grosstiieister  dazu  war.  so  eifrig  suchte  er  unscrn  Herzog  und  durch 
iim  andere  l  iirsten  fiir  die  Theilnahme  an  diesem  lirieg  zu  gewinnen, 
und  beim  Abschied  bat  er  ihn  nuch,  den  Kaiser  selbst  in  seinem  Vor- 
haben bestirken  >u  wollen- 

Drei  Tilge  verwcillc  Alexander  auf  Rhodus.  Sein  Aufenlludt  auf 
dieser  Insel  war  ein  ununlerbroclienes  Klirenfest.  l»d  er  iitil  so  gros- 
ser Auszeichnung  behandelt  wurde,  fehlte  es  auch  nicht  an  solchen 
Personen,  die  ihn  um  P&rsprache  bei  dem  Grossmeisler  angingen. 


Hersag  Ciwislofh  iuiUe  mit  nchrer«ii  FünUu  oiai  And«ehUrei»o  oacU  Jerutaiem 
gmittht,  «ad  war  aaf  iam  Rwahmg  ia  Rhodos  dan  15.  A«g.  I4g9  (Mloflieii. 

S   "NTiiMeri  Annale»  Saxonije  ad  an.  t^gj  «od  FaUunitanS  GMakichto  d«S  grOtaM 

Herxogthumt  Bayern,  IM.  3  pag.  !it)i  ff. 

**)  Dimn  Gro(«(irior  halte  der  Heriog  ecbo«  aipif  Miaar  Rai*«  dimh  die  Schwe» 
keuea  gtterat. 
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ÜBtor  Midm  Mktt  «ich  iliin  4ieToeliltr  «ines  gricelmdM»  Prktten; 
■ie  fiel  vor  demFantca  aiedcr;  vad  ficht«  ilw  weiamd  m,  rnn  idne 
Terwcndnns  Ar  ihren  anglOohlichra  Vater.  Der  GreeeiDeieter  hatte 
■ieht  bkw  dcesen  Kirche  geschlossen,  sondern  ihn  selbst  seines  Amtee 
entsetzt,  zu  einer  lOjShrigen  Verhaftung  und  zu  einer  Geldstrafe  ver- 
«rtheilt,  die  er  nicht  beiahlen  konnte.  Alexander  wurde  durch  die 
Thranen  der  Tochter  gerührt,  und  war  von  jener  Befangenheit  weit 
entfernt,  die  nur  im  Glaubensgenossen  dca  Bnider  trkenacB  will« 
Ee  wurde  ihm  aogleieh  bewilligt,  was  er  verlangte,  md  die  Loelat- 
tttog  des  Gefangenen  Temraaehte  unter  den  Griechen  der  Insel  ein« 
aligemcine  Freude,  Alle  ihre  Priester,  95  an  der  Zahl,  kamen  In 
die  Herberge  des  Herzogs,  um  ihm  für  die  Befreiung  ihres  Freundes 
den  herzlichsten  Dank  zu  saj^en.  Die  hochbeglückte  Tochter  liess 
sich  nicht  abhalten,  ihm  die  Füsse  zu  küssen,  und  alle  versicherten 
ihn,  dass  sie  für  seine  glückliche  Rückkehr  den  Beistand  des  Höch- 
sten erflehen  würden. 

Als  Alexander  am  folgenden  Tage  zur  Galeere  hinabging,  beglei« 
Ict  vom  spanischen  Herzog  von  Chala ,  dem  Grafen  Rudolph  von 
Werdenberg  und  vielen  andern  Rittern,  konnte  er  kaum  durch  die 
Menge  derer  hindurchkommen,  welche  sieh  in  deredben  Absicht  in 
den  Strassen  versammelt  hatten.  M&nner  und  Fk-anen  fiden  «nf  die 
Kniee  nieder;  Glfiek»  und  Segenswiknsehe  tftntea  ihm  von  allen  Sei- 
ten entgegen. 


S.  SO. 

Reise  ron  Rhodos  nach  Venedig. 

Die  Ueherfabrt  nach  Candia  dauerte  wegen  Windstille  länger, 
als  man  vermuthet  hatte.  In  der  Nähe  des  fcatcn  Landes  musste  die 
Galeere  bei  14  Tage  verweilen.  Ein  heftiger  Orkan  hatte  die  See 
in  starke  Baweguog  gebracht,  und  mehrere  Versuche,  weiter  su  kom- 
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n'Mi,  wann  rwgAtn$»  Der  8teiierm«ui  mvitta  iaiai«r  wieder  einen 
Hafen  sa  erreichen  aaehen. 

In  Fraschia  traf  der  Herzog  eininrc  deutsche  Ritter,  Hanns  von 
Thingen,  Sigmund  von  Sattelberg,  Wilhelm  von  Paulsdorf  und  Poppo 
von  Engeritze  an.  Sie  waren  ebenfalls  auf  der  Rückreise  von  Jeru- 
■elem  begriffen,  und  gingen  mit  ilim  an  Bord. 

Bei  der  Halbinsel  INTorca,  in  dem  Angesichte  TOn  NapoK  die  Ro- 
roania,  wo  die  Venetianer  damals  eine  starke  Besatzung  hatten,  ent- 
stand wieder  ein  so  heAiger  Sturm,  dass  die  Wellen  über  das  Schiff 
schlugen,  und  sogar  in  das  Gemach  des  Herzogs  drangen,  sichrere 
Male  musste  gelandet  werden,  und  die  wilde  Brandung  der  Wogen 
jelste  alleg  in  Beatfirsuag  and  Furcht  Daitelbe  Sdiiekial  hatten 
auch  die  Pilger  in  der  Nüie  von  Corfn,  nnd  fast  nnunterbrocben  bis 
nacii  Venedig.  Die  Jahreaceit  nnd  die  NShe  der  K&sle  war  fttr  eine 
Seeiälirt  Auwerst  nngfinitig.  Fast  in  jedem  nur  einigermaassen  sichern 
Hafen  von  Untermorca,  Dahnatien  and  Slavonien  rnnscte  der  Schiff« 
'patron  vor  Anker  gehen. 

Erst  am  29.  DaeemlMr  l^QS  kam  die  Galeere  vor  Venedig  an. 
Die  Rftdtreiae  anf  dem  Meer  hatte  104  Tage  gedauert. 

$.  31. 

Reise  von  Venedig  nach  Zweybrficlcen. 

In  Venedig  blieb  Herzog  Alexander  nur  über  Nacht.    Ais  er  an 
das  Land  stieg  wurde  er  von  den  ersten  Beamten  des  Dogen,  seines 
Standes  gemäss,  empfangen  und  in  die  Herberge  begleitet.    Von  sei- 
'ner  baldigen  Ankuntl  in  dieser  Stadt  hatte  man  IVachricht  erhalten. 
Der  Doge  liess  ihm  für  die  Rückreise  wieder  einen  empfehlenden 
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RdsepMf  svstelleii^  Ifit  «alhTWikadtm  Tag«  Mtile  «r  sieb  mil 
•einer  Begleitung  su  Pferd  und  BBhm  den  Weg  fiber  Trient,  Meran 
und  MatMb*  In  Newdwang  betrat  er  die  Grenze  des  Landes,  wel- 
cbes  nach  300  Jahren  seine  Maehkommen  als.  KSnige  beherrschen 
Sollten.  Ueber  Kempten  kam  er  nach  Memmingco.  Diese  Stadt  brachte 
ihm,  nach  Gewohnheit  der  damaligen  Zeit,  ihre  Gcschenhe  dar. 
Denselben  Beweis  der  Aufmerksamkeit  und  Ehrfurcht  bewies  im  auch 
Ulm. 

In  Eislingen  traf  Alesunder  .dn,  «Ii  gerade  die  Herren  des  scbwfi- 
biscben  Bundes  daselbst  versammelt  waren.  Der  Brzbischof  Berthold 
von  Mainz,  der  IMarhgraf  Friedrich  von  Brandenburg,  und  der  neu- 
crnanntc  Herzog  von  Wiirtcmberg  empfingen  ihn  mit  vorziigliclicr 
Freundschaft.  Als  er  wieder  weg  eilte  j  gab  ihm  dieser  12  Mann 
nur  Begleitung  mit.  Sie  standen  unter  dem  Befehl  dei  Junker  Otto 
von  Sedcendorf,  welcher  damals  Vogt  von  Vaihingen  war«  und  ritten 
mit  Ihm  bis  auf  die  Höbe  vonMaulbronn.  An  der  Knielinger  Steige  Ter> 
Hessen  ihnSchweilnrdTonSiciungen  und  Stephan  Ton  Venningen.  Sie 
zogen  nach  dem  Stammsitze  von  jenem.  Zwischen  Bruchsal  und 
Udenheim  —  jctat  Philippabnrg  —  beurlaubt«  sich  auch  Carl  Boos 
von  Waldeck. 


*i  DieMT  Ethnfrt»  «nr  ia  folgtHdar  Art  amgMtcllti  Aaguiliaa»  Bariiadte*,  IM 

gratia  Dux  Vcnetiarum  etc.  Noliililni«  ac  Sapicntibni  F!ri*  ds  USaAita  Po* 
tMtatibus,  Capitaneis,  ceUrUque  lUctunbus  .  .  ,  salutem. 

RcTartitnr  «  viaiUtion«  doniMel  Mpolebri  Uln«tri>iimnt  Priaco^  D.  Alma- 
dtTi  Falalinat  Rhcai,  Dos  Bavaria«  at  Comi  da  Vctdaatia  in  patriain  aaai  «ai- 
«ana  Familia  lua  itura«,  tt  quamvit  pro  ctrto  Exocllentia  *ua  teneat  omailma  ia 
Imm  DO»trit  Ubara^tramitum  laatnra ,  ob  atntoaai  litnavoIaaliaB,  quaa  iotar  asa 
iiilareaditi  tamaB  in  ■■ranaEieanaatiaa  loaa  MtMtctieiMa  Talaarat,  aa  vattian 
cailibet  mandiaut,  at  ip«i  ac  univeriae  eiut  familiae  liberum,  tutun  at  HCwniB 
traaattnm  dare  dcbeatii,  ateat  convanit  amori  aottro  ar{a  raam  Excelleatiaa.  Datua 
fai  aortro  dacali  palatio  di«  XX.I>aoMBMi,  iadlctiaaii  JOIIL,  MCCCCLXXXXV. 
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!•  Awmtilar  bArte  in«B  smnt  die  «iigWMhne  Botichaft  von  der 

RAcMtehr  des  Herzogs:  der  Pfarrer,  der  Schultheiss  SmI  Aalkt* 
herren  fuhren  dem  thcucrn  Fürsten  bis  an  «Un  Ubeia  MitgCgtn,  um 
ihm  die  Gliickswünschc  ihrer  .Mitbürger  darzubringen.  Gegen  Abend 
führten  sie  ihn  wie  im  Triumphe  in  ihre  Stadt  ein.  Alles  strömte  in 
die  Kirche,  und  ein  feierliches:  Herr  Gott  dich  loben  wir,  %vurde 
Bit  BegleitBDf  d«r  Orgtl  •bgewmyen.  Ein  Eilbote  brachte  in  der^ 
felben  Nechl  noefa  teiser  Mutter  die  Nachriclit  von  eetaer  Anlcttiift. 

Den  andern  Tag  traf  schon  io  Annweiler  eine  Ehrt;ngarde  aus 
Zweybrttcken  ein;  viele  reissige Bdetleute  und  die  angesehensten  Bür- 
ger konnten  eidi  nicht  lioger  den  Genun  der  FVende  versagen,  den 
gellebten  Fftrsten  wieder  nu  lehen,  und  ihn  so  seiner  Resideoi  sn 
geleiten.  Alle»  war  in  frohem  Jubel;  io  den  O&rfem  sog  man  die 
Gtockeii  an«  die  Landlente  stellten  »idk  auf  die  Strasse,  grQuten  die 
frommen  Pilger,  und  brachten  dem  vorüberziehenden  Hersog,  nach 
der  Weise  der  Väter,  den  Ehrcnlrunk  dar. 

In  der  Gegend  des  DorfiM  Contwig  hOrto  man  ichon  von  Zwey« 

brücken  her  das  festlidieLInloa  vnd  das  Schiessen  aos  Ooppelhacken, 
als  Alexander  durch  einen  neuen  BevTeis  der  Liebe  des  Volkes  be- 
troffen wurde.  Die  Geislliehkeit  und  die  Bürger  seiner  Hauptstadt 
kamen  ihia  io  grosser  Processioo  entgegen,  und  bewitlkommten  ihn 
«nter  Gebet  nnd  Gesang.  In  der  Reihe  der  Betenden  traf  er  auch 
seine  Motter  an,  welche  seinetwegen  so  mandie  Stunde  vertrauert 
hatte,  nnd  ihm  jeKt  voll  m&tterlicher  Zirtlichheit  in  die  Arme  fiel 
Mit  Thranen  der  Freude  und  des  Dankes  kehrte  sie  und  das  gante 
Volk  mit  ihm  zur  Stadt  zurQck.  Der  16.  Jinner  des  Jahres  1496 
war  einer  der  frühesten  Tage  Tür  die  Bewohner  von  Zweybrücken  — 
der  Tag,  an  dem  ihr  Herzog  seioea  Einzug  nach  geendeter  Wallfahrt 
hielt 


•)  Am  8eU«ü  ihr  BsiiehesslifeihBag  heiHl  est  „Aat  MuuuUtg  daa  |&  Janrnr  siai 
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S*  32. 

Erbauung  der  Al«s«nderikirch«  ia  Zweybrücken. 

Kaum  war  Alexander  io  der  Mitte  seiner  Untertbancn  angelangt, 
als  er  den  unterwegs  schon  gefassten  Bntschluss,  eine  neue  Kirche  in 
seiner  Hauptstadt  zu  bauen,  ousznfulircn  nnfing*).  Das  Andenken  an 
die  überstAndenen  Mühseligkeiten  und  mancherlei  Gefahren ,  in  wel- 
chen ihn  der  Höchste  beschützt  hatte,  war  in  seinem  Herzen  so  leb- 
haft,  dasi  er  lich  Ar  verbunden  äditetey  nun  ein  dlFenUiditt 
Daakmal  «einer  Dankbarkeil  su  stillen.  Noeh  in  demselben  Sommer 
verscbrieb  er  viele  Ariteitslentoi  Stein-  und.Bildbaner,  und  als  diese 
im  folgenden  Jahre  schon  nemlich  vorgearbeitet  hatten,  wurde  die 
alte  Kirche  abgebrochen,  und  diejenige  erbaut,  welche  noch  zum 
Gottcsdicnsllichen  Gebrauche  bestimint  ist^  und  jetzt  oach  ihm  die 
Alexanderäkirche  genannt  wird*^}. 


■tieta  gnädigen  Herrn  «nigegcn  gerluaa  Tiel  van  tMiMr  Gaaden  Reisiigan«  B  JaU 
laataa  and  Bürger  von  Zweybrücken,  dia  aalm  fiintliolia  Gnaden  mit  groiian 
Franden  empfangen  haben,  und  wo  fe!na  fürttliclia  Gnaden  durcfi  tlie  Oörrer 
gariUen ,  *ind  die  armen  Leute  (die  leibeigenen  Unterihaoaa  aad  fiewobnar  dar» 
•elben)  seiner  fTirxlichen  Gnaden  entgegen  gegangen  mtt  Wahl  cta«  aad  daa  Ga» 
»eilen  >lcn  Wein  i\i  trinken  geboten,  und  nni  4  libr  Nachniittagt,  d.i  mein  gnä» 
diger  Herr  xu  Zweybrücken  bei  der  Stadt  kommen  i«t,  (ind  die  PriaMaricbafk 
■it  aiaar  ISbliehan  fruntuion,  keiligem  Sacrament  und  Bailigilium,  aadi  maia« 
(Bidiga  Frau  iciner  Gnaden  entgegen  gegangen,  und  mit  grutter  Freude  baban 
meine  gnädige  Frnu,  auch  daa  gemeine  Volk,  daaalbal  naiaea  gaidigea  Harn 
emprangen.  Für  welche  «einer  faratlichen  Onadaa  IBIiliek  aad  gläcklidia  Ratia» 
«sHaadnag  uj  0att  ««r^  Lak  saA  Dank  faaagi." 

•)  Uabar  dSaa«  Kirda  gab  iah  iai  Jahr  fSiT  ein  kaiaadarea  Warfcehea  haraaa  aattv 

itcm  Titel  Die  Alcxandrrskirehe  cu  Zneybrüclien,  Ein  BaiUag  snr  kiaftigtB 
Chronik  dieser  Stadt.   Zweybrücken  bei  I*.  P.  UdUanxy  8- 

8i»  «rar  bis  1706»  <tnlar  dar  Aagieraag  daa  Köaiga  vaa  Schwaden,  Carl  XU., 
atea  sweiUr  Kireka  saa  Oabianali  fb  die  aiek  iaaala  klUtada  BaangeUaak«  Lii> 
ibatiach«  OasMind«  «ikaiwl  «arla»  die  ciasiga  Birdia  Au  Stodt. 
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Ob  wir  gleich  nicht  der  BclKiuiitung  derer  beiptlichten ,  welche 
sagen,  diese  Kirche  sey  nach  dem  Muster  der  Kirche  zum  heiligen 
Grab  gebaut  worden,  und  Alexander  habe  den  Riss  aus  Jerusalem 
roitgebraeht*)}  bo  iit  doch  dai  Gebfaid«  selbst,  sogar  in  nnsem  Tai- 
gen noch,  der  beste  Beweis,  wie  sehr  der  Banmeister  seine  Kunst 
verstanden  habe.  Im  Oansen  war  du  sehOnst«  Bbenmaass  nach  go>  ' 
thischem  -oder  altdeatschem  Geschmack  berQcksichtigt.  Auf  dreissig 
hohen  Säulen  ruhte  das  weite  reichlich  verzierte  Kreuzgewölbe.  Mit 
dem  Longhause  war  auf  jeder  Seite  eine  besondere  Kapelle  verbun» 
den.  In  dem  Chor,  wo  jetzt  die  Kanzel  ist,  stand  der  Ilauptnitar, 
und  auf  beiden  Seiten  des  Langhauses  IN'ebenalläre,  jeder  in  einer 
Nische,  welche  absichtlidi  dann  eingeriehtet  war.  Auf  dem  einen 
sah  man  dai  Bild  vom  heil.  Stephamu,  und  «nf  dem  andern  das  Bild 
vom  heil.  PRcolans,  dem  Schntxpatron  dieses  Gotteshauses.  In  dem 
ganzen  Gebäude  war  übrigens  alles  frei ,  nur  auf  der  Emporkircbe 
befanden  sich  festgemnchtc  Sitze,  und  durch  die  gemahlten  Fenster 
wurde  das  Innere  mit  farbigem  Liebte  erieachteL 

Rings  um  die  Kirdie  sog  sich  von  Aussen  unter  dem  Dacbstnhl 

ein  bedeckter  Gang,  der  mehrere  kleine  Thürmchen  mit  einander  ver- 
band. Fast  an  allen  Steinen  hatten  die  Bildhauer  ihre  Geschicklich- 
keit bewiesen.  Der  eigentliche  Thurm  war  ansehnlich,  und  höher 
aIs  der  jetzige;  er  stieg  in  vier  glatten  Mauern  bis  zu  dem  gesagten 
Gange  empor.  Ueber  demselben  bis  zur  Spitze,  in  der  er  sich  en> 
dete,  war  dieselbe  Honst  zu  teben,  die  wir  »odi  «n  den  Meinen 
ThQrmohcB  bewundern  mAssen.  Gans  oben  bdmm  der  StadtwScbtcr 
•eine  Wohnung. 

Durch  fünf  versdiiedeBe  Eingange  tfonate  man  in  dieses  Gottes- 


*)  Dir  ente  der  dicsef,  und  zwar  ohne  allen  Grund  bebaupUtei  war  •in  MUtiont- 
frinter  Naasn»  Carl  Royar,  vrsldier  UDtcr  LndviigXIT.  aaeh  2m|briickin  ham 
mai  sibh  aMhnre  Jebce,  bis  t<igo,  dort  rafUsIl. 
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IiaäB  gelangen.  Der  Thurm  erhielt  ein  fldiAaei  Gelint,  und  4er  Bau- 
meister halle  schon  in  seinen  Plan  aufgenommen,  wohin  einst  eine 
Orgel  kommen  sollte.  In  der  Nische  über  der  Hauptthür  stand  das 
Bild  vom  heil.  ISicolaus,  dem  diese  Kirche,  wie  gesagt,  gewidmet 
wurde.  So  war  dieeer  Tempel,  ehe  ihn  die  verwüstende  Hand  des 
Krieges  berührte.  Im  Jahr  1498  ward  er  vollendet ,  mit  man- 
chccM  Sehmnek  und  dem  erforderlidien  HirehengerUhe  vareeben. 
Mit  innigem  WoldgefUlen  l»elr«ehtete  Al«ander  dae  von  ihm  eiecha^ 
fene  Werfe,  vnd  wohnte  dem  ersten  Gottesdienste  voll  Rükhmng  bei» 
da  er  mit  neuer  Lebhaftigkeit  an  den  Beistand  dessen  gedachte,  der 
ihn  glüciUich  wieder  in  die  Mitte  seiner  Unterthanen  geflUurt  hatte. 

f.  83. 

Regierun  gsgeeehifte. 

So  eifrig  der  Ilcrrop  den  Bau  dieser  Kirche  betrieb,  so  unermfi- 
det  und  thätig  grilT  er  auch,  nach  seiner  Rückkehr,  wieder  in  die 
Geschäflc  seines  hohen  Berufes  ein.  Er  besuchte,  wie  früher,  die 
einzelnen  Aemter  und  Vogteyen  seines  Landes ,  half  den  Kla- 
gen der  Unterthanen  eo  viel  möglich  äb|  empfahl  den  Bcantten  den 
Schntx  der  eogenannten  armen  Lente,  and  ertheille  IjehenbrieCt  Ar 
treu  geleistete  Dienste*).  Die  Belebung  der  Gewerbe  in  den  Stidten 
war  ein  Gegenstand,  dem  er  nun  vorzüglich  seine  Sorge  weihete. 
Sie  erhielten  von  ihm  eine  geregelte  Znnftverftesnng. 

Auch  dae  rdigUtae  Wohl  eeiner  Unterthanen  lag  ihm  fottdanernd 
am  Henen.  Die  Diener  der  Kirehe,  welebe  sidi  des  geiitliehen  8lan> 


MamentUcli  aenWlM-  and  Rlidafnfan  lolmwa«,  imm  Baiaiieb  von  Schmn«- 

berg,  Nicol.  von  Wildberg,  Joli.  Schramnit  HeÜIvUk  von  nottfnburg,  Philipp 
Biet*  von  AibUhctnii  Johaoa  von  Spanlieiait  gMMant  Bacharach ,  Simoa  von 

.  HsidssMait  Alhnehi  von  Hamba^  n»i  im  FrieMch  BTHlk  was  Udttaabwc. 
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d««  wflrdig  bewieaea,  hatten  in  ihm  «inen  Wnhithller  und  BetehOtser. 
Der  damalig  Alit  von  Diiüiodenberg  galt  viel  bei  ihm  wegen  «eiMt* 

strengen  Kloster*  und  Kirchenzucht,  und  nie  versagte  er  ihm  seioen 
Beistand  zur  Handhabung  derselben.  Auf  seinen  Rath  erkauften  der 
Pfarrer  und  die  Kirchengeschwornen  zu  Breilenbach  von  dem  Ritter' 
Friedrich  von  Bitscb,  genannt  Gentersberg,  dessen  Besitzungen  in  der 
Oemarkung  defl  Dorfes  Dansweiler ;  der  Collegialkirche  Mari«  M«g> 
dalena,  im  Veldenzerthal,  bestätigte  er  ihre  hergebrachten  Keehtei}  nnd 
der  Cnetoe  ni  Steinwenden,  Johannea  von  Umpaeh)  eriiielt  dttreh 
aeine  BemOhong  eine  Verbeaserong  aainee  Gehaltes. 

Wie  aich  Alexander  mit  dem  Wohl  aeiaer  Untertbanen  beschäf- 
tigte so  auch  mit  dem,  was  ihn  persönlich  betraf.  Seinem  Schwager, 
dem  Grafen  Johann  Ludwig  von  Naasan,  lien  er  den  Reat  acinea  Hei- 
ratlugalefl  auatellen.   Von  aeinem  Praande,  dem  Abt  Jobann  von  Di> 

8ibodenb«rg,  erkaufte  er  mehrere  Rechte  und  Besitzungen  in  der 
ISähe  von  Odernbeim,  \ind  mil  den  Stifts Iterren  zu  Verdun  liess  er 
durch  seinen  IIjUj  Mer!>v%  in  einen  \  iil)schlit"scii,  nncli  welchem 

sie  ihm  ihre  Zehnten  und  Gefalle  um  Veldenz  üuf  eine  Ucihc  von 
Jahren  übergaben'^).  Die  wichtigste  Erwerbung  war  indess  der  Ce- 
rtdbtalMiirk  Raniweiler,  welchen  er  (i497)  voaEmerich  von  iEiandeek 
kiuflich  an  aicb  brachte,  und  dem  Amte  Meiitnheim  einverleibte. 

*)  Ow  fiifchof  in  Vcrdna  war  vom  Kaücr  mit  vielen  Uetaeuufcu  belelmt,  welche 
die  OraFen  voa  Yeldenx  in  Afterichcn  beMiwn,  aamemlkh  mit  den  Vogteycn 
Veldenz,  St.  ^Veudel,  Tholey  und  NeuuLirchcn,  den  Orlea  MÜMenliein],  St.IVIe- 
dard ,  Beuaihalder,  FreiuB  and  Wolfenweiler.  Die*e  kamea  sam  Theil  bcraeeh 
ra  die  Berxoge  voa  Pfsls^Zweybrücken ,  und  die  BemSliaagca  des  Biiclwfii, 
•ie  all  erledifSS  ejasaualMni  *>areo  vargeblicli.  Znar  cmirkte  er  in  der  Felf« 
vom  Pnpat  tiao  CiUMtoa  ttenog  Alesander  >  aber  Keiacr  Maximiliaa  vad 

eiaife  ReiebifSriteB  aalimen  fleh  eeiaer  aa.  Darch  «a  Schiedegerieht  «ardd  tit 
den  Herzog  enttchicden ,  und  der  Kaller  bettiitigte  da*  Vrtheil  den  24.  Dacember 
I49?>  Darauf  kam  der  Vertrag  an  Stande,  von  dem  hier  die  Rede  iit.  S.  Baeb- 
mnaat  Pfali-S«rcybräeUacbt«  Staatsiecbt  p.  tü     aad  Beaehirafdta  über  da» 
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VarmShlang. 

Henog  Alexandtr  iMtt«  tieli,  wie  wir  adiOD  oben  b«««rkteaf 
keitttr  4M«rliaft«D  OnoMUidt  lu  «rfrraea,  und  hierin  lag  wahnclkcin' 
lioh  der  Onmd,  wamnk  er  er»t  in  eeinett  S6>  Jehre  dem  Wnnedi  dee 
Ijwdffi  «nd  renftgUoh  dem  Wunsche  seiner  Mütter  neciigeb,  nnd 
•ieb  vemihltc*  I^^r  gelehrte  Freund  seines  verstorbenen  Vaterr, 
Johenn  von  Dalberg,  damals  Bischof  in  Worms,  trug  das  meiste  zu 
dieser  EntSchliessung  bei.  Durch  ihn  wurde  er  in  nähere  Bekannt- 
schaft mit  dem  Grafeni  Kraft  von  Hohenlohe  und  seiner  Familie  ge> 
bracht.  Er  lernte  in  Womi  denen  Ttoebter  Mergnreihe  Icennen,  und 
dne  Torl&nfig«  HeiriAberertehreibang  war  die  Folge  davon*).  Der 
Graf  bestimmte  Ar  seine  Toditer  eine  Mitgift  von  achtlauaend  Gold- 
gnlden,  und  eteUt«,  mit  Einwilligung  des  Kurfftnten  Jobannes  vep 
Trier,  för  die  Abzahlung  als  Unterpfand  seinen  sogenannten  Turnue- 
soll  in  Bopport.  Die  Vermählnnf^  witnle  bald  hernach  (iAqb)  in 
Zweybrücken  vollzogen^).    Der  damalige  Erzprieater  Johannes  Kess- 


framSsisehen  GerichUeammem  zu  Matz  und  Brdsaeb  aogMiBMtea  ▼•■nshaM 
«iibr  das  Deraoglbum  Zm yhrückan ,  Nr.  IX. 

«I  VttllMr  InItM  ikm  die  beiden  Domhtrren  in  Köln,  i«in  Bruder  Albert  niid 

Herzog  Jacob  »on  Croy,  den  Antrig  gemacht,  sich  mit  einer  franzötücheii  Fria- 
MMina  voBSiaaj  zu  rermiblen,  woraaf  er  aber  nicht  einging.  Arcbivalaaduiebt. 
Dia  Ehtbendoaf  4m  Henofi  bat  ViefiMSflc  Joannb  in  iciac  Mlsaalla  p.  tt9  f. 

••)  BSebst  wahr*«beiiilich  «»urdc  die  Ib»  4c<  Herzog«  fai  der  Beäem  Kirche  dagesec. 
■M  und  «iclUicht  war  dicte  EiüMgaaBg  der  «mU  priaatarliaha  Act  nacb  der  Ein» 
«eibuBg  de*  Tempel«.  Dio  Hocbseit«rci«rliebkelt  worde  arit  eiaar  LabeaertbeilBBg 
für  Mieol.  von  Sietzingea ,  Ulrich  Seyfried  »od  Heppach ,  Fntdrtcb  Blich  im 
Altea  von  Lichtenberg,  Fanl  Fau*t.  WUbelai  voa  Zeicham  and  Ulrich  v«a  Bsla- 
»tadt  bi«cblo(«eB.  8.  die  MitccUa  das  ttaf.  laiaab  p.  iSQ.  . 
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kr  «jnraAh  dtn  Segen  Aber  du  Anllieh*  Pur.  Drei  Prüm  md 
drei  Pri— ewiaaea  aiad  «ni  dieier  Ehe  eateprone». 

'   .    ■  f.  »5. 

L5sang  der  Pflege  Achtelsbech. 

Bii  jeCit  war  Alemider  im  raUgen  Betits  der  Pflege  Aeiilaie> 

bach,  unweit  Birkenfetd,  welehe  sein  Vater  vor  IQ  Jahren  von  dem 
Grafen  Salentin  von  Isenbarg,  nnd  seiner  Hausfrau  Elisabeth  von 
Hunoldstein,  gegen  ein  Darlehn  von  zwölf  hundert  Goldgulden,  in  Un* 
terpfand  erhalten  hatte.  Unvermuthet  wurde  ihm  die  Lösung  ange- 
kündigt,  und  er  konnte  sich  uoi  so  weniger  hinterziehen,  da  der 
Henog  Johennea  von  Siaamern,  md  der  Markgraf  Cbriatopb  von  Bu- 
den, aie  snr  •■grinseiideii  Grefäelieft  Spanheim,  die  ibDen  geaaeia* 
acballKeb  gehörte,  stehen,  und  dieaelbe  Snnune  an  ihn  «irfiddbeieh» 
len  wollten.  Daa  firenndscbaftliche  Verhältniss,  in  welehem  er  mit 
beiden  Herren  stand,  eriaabte  ihm  keine  Einrede  dagegen.  Er  trat 
jedoch  diese  Pflege  nur  unter  gewissen  Bedingungen  und  mit  dem 
ausdrucklichen  Vorbehalt  wieder  ab,  dass  sie  an  ISiemand  anders 
verpfändet  werden  dürfe.  Erst  in  der  Folge  kam  sie  an  das  Herzog- 
fliam  Pfols-ZireybrQcken,  und  bat  bia  in  onaere  Tage  einen  Theil 
dcaaelben  aaagemaeht'i« 

$.   36.  • 

Alissverständniss  mit  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz. 

So  empßndlieh  naaem  Herzog  die  Bediognngen  waren,  die  er 
bei  aeineaa  Regierongaaalrilt  mit  dem  Kurfturetea  roa  der  P£ds  eia* 


■)  8,  Chmtiani  AgrieolM  (Ge.  Chr.  CstlKi)  tftpvUtio  im  «la«s«la  ftrtinB  HÜ.  fMlt 
RjiTisMwis  f.  8S  t 
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gOmm  MMtef  M  lebte  tr  Mk  bis  jtirt  ait  denMlbta  im  raUgw 
NMhb«rMhaft.  Dm  otUUmm»  Vcriott  hatte  er  rcrgMMn,  «ad  u«k 
ait  der  HoAiwf  getröetat,  eiMtt  m4«»  Liaderbaiirk  dwob  Erb- 
•chaft  wa  erhalten. 

Die  BMibeeher  Liaie  w«r  a&odiali  ihrer  BrUechuDg  nahi».  Pfali- 
gr«f  Otto  I.,  der  Stifter  derselben»  halte  swar  rier  SObne  bioterlas- 
sen»  aber  die  drei  jfingstea  wihlten  dei»  feisdiehen  Stand,  vnd  von 

ihnen  waren  bereits  zwei   gestorben^).    Der  filtesle  dieser  Söhne, 

Otto  II.,  welcher  allein  dem  Vater  in  der  Regierung  folgte,  hatte 
eich  nicht  vcrm^'üiU  und  schon  ein  Alter  erreicht,  wo  man  an  eine 
Vermahlung  nicht  mehr  denken  konnte '^'0' 

IS'ach  dem  Herkommen  und  nach  der  im  pfalzischen  Hause  ein- 
geführten Gradufllsuccesston  durfte  sich  Herzog  Alexander  als  einen 
rechtmässigen  iMilcrben  dieses  iMalzgrafen  betrachten.  Ein  ganz  ähnli- 
cher Fall  Mar  üchon  früher  eingetreten.  Als  König  Christoph  HI. 
TOB  Oinemark,  ohne  Rmder  ta  bintwiassen,  bn  Jahr  1448  das  Zdt- 
liebe  gastet  hatte,  tbeDten  sieh  dessen  Oheime,  Henog  Stephan 
von  Zweybrfieken,  und  Hemog  Otto.L  ron  Moibaeh,  in  seine  ober« 
pfalzische  Besitzungen,  nnd  MieoMind  legte  ihnen  das  geringste  Hin- 
demiss  in  den  Weg. 

Alsatender  wartete  daher  mhig  die  2al(«iift  ab  und  daebte  so 
wenig,  ale  der  Henog  Jobann  von  Sbnmem,  an  beimliehe  Pbne,  die 


^  Ow  «Biif*  dMali  aMh  Isbiola  BralwOtlos  It.  war  Blwhaf  in  SifMafcMtf  aai 
IM  tbaaTalls  bald  huwMli  —  inm  20.  Aag.  iSof  —  fWlatteB. 

•0  On»  IL  hauiS        UaaMÜidl  dw  Mil»,  der  tatem  Tatar  am  dar  Tsriaa. 

MBceliaft  KaiMr  Ruprecht«,  bei  der  Ländtrtheilung  im  Jahr«  t4tO>  tttgefallen  w<r, 
Wld  ia  d«r  obtro  Pfalz  ali««  da*jenig«i  wa»  den  Erbtheil  de«  l'falagrarca  Jobannaa 
aMfamcihl  iMtte.  Diaia  Baahaaefaa  «erdsa  dsteah  aoA  tirfrBssait,  dass 
Hanag  Stephan  von  Zwcybrüdtsn  saiaaa  BiMisü  sainsai  Bradsv  voa  Maihadi 
VsritaulU.   S.  «>beo  p.  iS6  i. 
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s«  {hnn  NaehÜMil  hdnntMi  vtrabradttk  woHw  «aya.  Badttali  «Uclt 
er  4ie  Naehridit,  Pfalagnl  Otto  IL  vra  MoalMcli  IwU  mm«  hmA 
balw  dtn  7.  April  1499  beschlossen,  mglmoh  aber  aaeb  eio  Schrei, 
ben  de*  KttrAkraten,  worin  ihm  dieser  sagte,  dasR  er  mtl  dem  Ver> 

storbcncn  schon  im  Jahre  147  Q  einen  Erbschaftsvertra^,  und  im 
Jahre  lAijO  eine  f(>rmliche  Erbeinigung  geschlossen,  auch  die  l'.niser- 
liche  Bestätigung  derselben  bald  hernach  erhalten  habe,  so  dass  er 
sich  nun  ala  alleinfgea  Bibea  der  Verlaaseoaebaft  betraehtto  niftite 
and  betrachten  werde*). 

Herzoir  Alexander  wurilc  durch  diesen  listigen  Plan  in  seiner 
Erwartung  gelauscht.  Dass  ihn  aber  eine  solche  ße)»andlung  von 
einem  seiner  nächsten  Anverwandten  schmerzte^  ist  sehr  begreiflich. 
Darf  es  una  wundem,  wenn  er  in  der  Folge  mit.  dm  Feinden  dep 
Kurflkratcn  gemein,e  Sache  machte?  Die  neuere  Erfahrung  hatte  das 
Andenken  an  den  frOher  erlittenen  Teriuat  in  teiner  Seele  wieder 
gewedit.   Beidei  konnte  er  nicht  vergaeaen 

In  dieser  Lage  sah  sich  unser  Herzog  nach  andern  Freunden  um, 
und  leicht  konnte  er  solche  finden,  die  mit  dem  Kurfürsten  unzufrie* 
den  waren.  Zn  dieaan  gehSrte  namentlich  Laadgraf  Wilhelm  der 
J&agere  TonHeaaen.  Es  entstand  awisdien  ihnen  eine  innige  F^nnd» 
•abaft  BeMe  hatten  eiaertal  Interesse,  sieh  nMhigenfalli  g^gan  den 
Kurfürsten  zu  Terlbeidigeo.  Im  folgenden  Jahre  kam  ein  Armliches 
Bündnisa  zwischen  ilwen  an  Stande.   Sie  versprachen  sich  Wechsel* 


*)  Di«  hiervon  »preihMdia  Urkunden  »ind  in  der  i729  in  Mannheim  ertchieneDca 
IMvetion««ehrirt:  Gründlieb«  GegenableiiNing  der  in  imt  Yaldeoaisciw  SaeeM- 
tton»  ■  SjcIic  aar  da«  KnifürdU  PGilsisch«  ao  Pfals- Sulxbach  ■l>g«Iii(>rnei  Schrei- 
beo  —  (o  iatitnlirten  G«g«i«R«f  niaantatisB,  uUr  Mr.  28—31  folUUadig  abg*- 

••)  S.  Acta  acad.  TIicmI.  paL  T.  V.  p.  471. 
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seitigen  Beistand  gegen  feindlichen  Andrang,  and  jeder  übernabm  di0 
Sorge  I  den  geschlo«s«iien  Band  darck  Andere  so  vent&rken''}. 

S.  37. 

Oer  Mrieg  de«  Keieere  gegen  die  Schweiser. 
Reieheteg  an  Aagebnr^ 

Während  dieser  Ereignisse  wnr  die  allgemeine  Aufmerksamheit 
der  deutschen  Fürsten  auf  einen  Krieg  gerichtet,  zu  dem  der  Kaiser 
die  grftssten  Zubereitungen  gemaeht  hatte.  Er  wollte  die  Schweizer 
Qberwil Ilgen,  und  nieht  bloi  den  schwibisdien  Band|  iondern  def 
gense  Reich  unter  die  WelTen  rufen,  um  seine  Absieht  desto  gewis- 
ser zu  erreichea«  Obgleich  viele  F&rsten,  beionders  die  des  Unken 
Piheinufera,  den  AnfgdMt  sieh  SU  hinterziehen  suchten,  so  war  doch 
die  ßcsorgniss  wegen  einer  unruhigen  Zukunft  allgemein.  Auch 
Herzog  Alexander  traf  Vorkehrungen  zum  Schutz  und  Schirm  seines 
Landes.  Auf  den  Kurfürsten  konnte  er  sich  bei  der  eingetretenen 
Spannung  nicht  verlassen,  und  es  ging  sogar  die  Sage,  dass  er  zur 
Absicht  habe  sich  mit  den  Schweisern  co  verbinden'*^. 

Der  Krieg  gegen  die  Eidgenossen  wurde  mit  der  grösslcn  Erbit- 
terung gefuhrt.  Zwcitiiuscnd  Dörfer  sollen  ein  Kaub  der  Flamme 
geworden  seyn.   Dennoch  lionnte  MaximiKan  seine  Oegner  nieht  ftber^ 


*}  DiMM  Bündnut  wurde  den  2-  Augutt  1502  aut  10  Jahre  verabredet  und  bald 
iMraadk  im  Nanao  4m  HcrMfi  darch  Btinrieh  vm  Sdiwaiinfcwy«  WilhalB 
von  LijiTcnilein  und  den  Scercliir  Johann  Mi-Iscnhcimer  «intf nf ictmu.  Fi  befin- 
dtt  lieh  noch  im  königl.  Slaattarchir.  In  der  folge  —  den  |.  Juoi  iSM-—  ga- 
bm  sIA  Mi»  Ftntoi  dia  Zmidtcmif ,  tea  -haiaar  ahaa  d«a  aate»  aiaaa 
Tatgliich  Btl  äam  KarAnlaa  MKpp  aliigtlHB  «nllt. 

**)  S.  SebwtigcrlMbM  Maaaam  B.  II.  f,  Me  C 
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wnlligcn.  Sie  behaupteten  ihre  UnabhSngiglceit  von  dem  Reich  und 
er  musste  sich  zum  Frieden  enUchliessen,  uacltdem  sein  Heer  bei 
zwanzigtaasend  Mann  verioren  hatte. 

So  Uam  der  Kaiser  nach  Augsburg  zuriiclc,  wohin  er  die  St&nde 
des  Iicichs  berufen  hatte.  Der  Kurfürst  von  dtr  Pfalz  erschien  per- 
sönlich, und  es  gelang  ihm  einen  wirklichen  Lt'henbri|:f  über  die 
inosbacbi«ebeErlM«li*ft  xa  «ilialteB.  Einig«  Tage  später  traf  «uch  4er 
Ritter  Peler  von  Sleükf  ein  Berolim&oIiHgter  der  beiden  Henoge  Ton 
Simmem  und  Zweybr&elien«  ein.  Er  bette  den  Auftrag  die  Rechte 
•einer  Committenten  geltend  zu  maclicn^  und  die  Ungültigiteit  jener 
Brbcinignng  nachzuweisen,  auf  die  sich  der  Kurfürst  stützen  wolIte9 
allein  die  nähere  Umgebung  des  Kaisers  erschwerte  ihm,  unter  aller- 
lei Vorwand,  zur  Audienz  zu  gelangen. 

Neeb  geendetem  Reichstage  begab  sich  Maximilian  nach  Nürn- 
berg, und  Peter  von  Stein  folgte  ihm  dahin.  Hier  fand  er  erst  Ge- 
legenheit seinen  Auftrag  auszurichten,  und  die  Rcchtsansprfiche  der 
beiden  Herzoge  ausser  Zweifel  zu  stellen.  Der  Kaiser  bedauerte  den 
übereilten  Schritt  und,  um  ihn  einigermaassen  wieder  gut  zu  machen, 
lieu  beiden  Fftreten  wiederbolt«  TeriMeAmgea  ihrer  Regalien  ane- 
fertigen,  in  dieee  Uikonden  aber  avefa,  wie  in  den  Lchenbrief  dee 
Knrfttnten,  die  Reiebelehen  enfnehment  welelie  dareh  den  Tod  des 
Hermgs  von  Mosbadi  in  Erledigung  gekommen  waren Dadurch 
wollte  er  den  friUieni  Aot  entitr&ften  und  sich  eine  nihere  Ansglei- 
ebnng  vorbehalten. 


^  Za  der  Vcrtastcoicliaft  d««  H«rsof;i  geTiörtrn  etliche  zwanrig  Bar^o  mit  ifiren 
Hflfrltchkaitcn,  Dörfern,  ZöllcD,  üeleiteo,  Wtldbannco,  Fitchar«i«B,  liohaa  und 
■Mm  QwicblM»  Vopuftmt  LeahM«  OiMm  und  6«finsa.  Die  MMtaadai«« 

Ort«  waran:  Motbach,  Siuihpim,  EbcrSsch  ,  Wiitloeli ,  HiUbaeh,  Stciniberg, 
Z«>iD|tal»crg,  Wctngartaa.  KatMrtwörlli  und  UoliMifaU.  S.  Toln«ri  cod.  dipl. 

"pal.  f.  tSS  1^  vad  (NBdUehe  OefSMibMaeat  in  dst  TeUsaiMisa  •essurises- 
Saeh«  Iii.  B.  p.  ti. 
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BaueroAarsland  in  Bistiium  Speyer. 

Der  Krieg  gegen  Sie  Sdiweiser  wer  »rar  hob  Iteendet,  aber 
er  halte  einen  Vollugeist  geweekt,  der  Ittr  die  ftffenlliehe  Rahe 
und  die  Verhältnisse  des  bürgerlichen  Lehene  eine  hdchat  bedenK« 

liehe  Richtung  nahm.    In  dem  Bisthum   Speyer,  besonders  in  der 
Gegend  von  Bruchsal,  trat  er  am  grellsten  hervor.    Es  fehlte  auch 
damals  nicht  an  Leuten,   welche   auf  den  Umsturz  des  Bestellenden 
ihre  Hoffnung  gründen,  sich  bereichem   und   emj)©! lieben  wollten. 
Einige  Landbewohner  Tertchworen  sieh  hier  sa  einer  geheimen  brfi- 
dereehaft  und  im  Stillen  vermehrten  sie '  ihre  Antabl.  Dareh  Ver- 
spreehnngen  und  Drohungen  wnnten  sie  sich  in  Stedten  und  Dfir* 
fern  Anhänger  zu  erwerben.    Der  grosse  Mangel  aik  Lebensmitteln, 
die  Folge  einer  gänzlich  missrathenen  Erndte  im  Terfloesenen  Jahre, 
hatte  ohnehin  das  gemeine  Volk  zu  den  verwegensten  Unternehmun- 
gen  angetrieben.     Die  Verbundenen  MoUten  nicht  mehr  Leibeigene 
seyn,  sieb  die  ErUssuog  der  Steuer,  dee  Zolles,  der  Schätzung,  des 
Zshentes  und  enderer  Ahgeben  mit  bewaiketer  Hand  erkämpfen,  das 
ganse  Regiment  en«uem,  eme  «ndere  Hirsh— yerihssung  haben,  4i» 
RIostnrgttter  and  «Ue  Besittnngen  der  OeistUelwn  nnter  sieh  th^loi, 
in  Zukunft  allein,  und  nur  noch  in  genrisser  Benehung,  mtcr  itm 
Kaiser  stehen,  und,  wie  sie  sagten,  Schweizer  werden..  Ihre  Ver« 
brüderung  wurde  der  Bundschuh  genannt,  weil  sie  einen  Schuh  in 
ihr  Panier  «ufj^c  nommen  hatten.    Nur  durch  die  strengsten  Mnassrcgcln 
konnte  der  Bischof  den  Aufruhr  dämpfen.    Viele  der  Verschworuen 
sind  auf  die  sehreekfiehste  Weise  hingerichtet  worden. 

Obgleich  dieser  Geist  der  Empörung  sich  auch  ienseits  des  Rheins, 
im  ElsBss  regte,  so  fand  er  doch  im  Kürslenthum  l'f«lz  -  Zwej  briicken 
keinen  Anklang.  Die  Einwohner  kannten  die  väterliche  Oesinnung 
ilires  Herzogs ,  seine  Bereitwilligkeit  jedeo  ihrer  Wünsche  nach.  Mög> 
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lichkcit  zu  berücl<sichtigen  und  gaben  daher  fremden  Einlispelungen 
kein  Gehör.  Nur  in  Anaweiler  mnXüa  man  «inige  Spornt  von  Un- 
sufriedenheit  entdeckt  beim.  Alexander  begab  sieh  selbst  dahin, 
«md  stellte  Tertdiiedene  Klagen  ab,-  wocn  der  Vogt  toa  Trifds  Ver- 
anlassung gegeben  hatte.  Die  Bürgersdiaft  bradite  daf&r  dem  Hersog 
ihren  ukgebeuchelten  Dank. 

!•  99- 

Die  bayerische  Fehde. 

So  ruhig  der  Herzog  bei  allen  diesen  Bewegungen  bleiben  l<onnte, 
so  vrard  er  doch  bald  hernach  in  einen  Krieg  mit  der  Pfalz  verfloch- 
ten, der  eine  geraume  Zeit  hindurch  gedauert  list  und  gcwölinlich 
die  bayerische  Fehde  genannt  wird.  Die  Veranlassung  hierzu  mi'issea 
wir  mit  wenigen  Worten  naher  bezeichnen'^). 

Der  Kurfürst  Philipp  war,  wie  wir  oben  erzählten,  in  den  aus- 
schliesslichen Besitz  der  mosbachischen  Erbschaft,  dadurch  ober  auch 
in  ein  sehr  gespanntes  Verhältaiss  mit  unserm  Herzog  gekommen. 
Sein  gldeklieh  darchgeftUtrter  Plan  reiste  ihn  no«h  kühnere  Sehritte 
.BurVergröseerung  der  Linder  seines  Kurhauses  su  thun*  «ud  sieh  Aber 
•Ue  FamiUenTortrige  wegsnsetsen.  Oasn  bot  sid»  ihm  eine  er- 
wfittsshte  Gelegenheit  dar. 

Hersog  Georg  der  Reiehe  in  Landdmt  hatte  keine  männliche 
Machkommen  und  IdMe  mit  seinen  nSehsten  AnrerwandteUf  den  bei* 
den  Hersogen  Albredit  und  Wolfgang,  in  bitterm  Zwist.  Der  Kur* 
först  benutzte  diese  Uneinigkeit  zu  seinem  Vortheil ,  und  wusste  den 
Hersog  Georg  wa  gewinneii.  Zwischen  seinem  sweiten  Sohne,  dem 


•)  S.  Fagger*  Spieg«!  der  Ehren  de*  Erzhauses  OflStacniek  f.  Ulf  «ad  4fa  KtUtf- 
dom  SU  5p«y«r  von  6«i*»«l  B.  IL  p.  122  >f<{. 
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PrioMo  RttprMb^  und  dtr  Tochter  im  Henogt  kam  tAoa  im  Jahr« 
14Q6  «in«  ElMvedbindoDg  sa  StMid,  und  io  eioem  be»ond«rn  Vevtr«g« 

hatte  ihr  Vater  nicht  blos  sie  zur  Universalerbinn  seiner  LSnder  er* 
Idiirt,  sondern  ihr  auch  ihren  Gemahl  und  dessen  Familie  substituirt; 
£ie  sollte  cin&t  sein  ganzes  Frirstcnthum,  mit  allen  seinen  aufgeb&aftea 
Schätzen,  ererben  und  ihm  in  der  Kegicrung  folgen*^« 

Damit  wareo,  wie  fieh  leMit  denkea  llmt,  die  beiden  Hcrxoge 
▼on  der  nfttachener  Linie  nielit  snlrieden;  sie  beriefen  iidk  auf  die 
Gesetze  ihres  Hauses  und  auf  frühere  Verträge,  nach  welchen  die 

ItunAige  Krhschaft  ihnen  ausschliesslich  und  allein  gehören  mtisse. 
Bei  seinem  Schwager,  dem  Kaiser  Maximilian,  fand  Albrccht  Gehör. 
Derselbe  iibeniahni  es,  dessen  agnatische  Rechte  zu  scliiitzcn  und  zu 
wahren.  Herzog  Georg  liess  sich  aber  dadurch  nicht  abhalten,  den 
einmal  geHsaeten  Plan  dmchsueetsen.  Seinen  Eidam  fiUirte  er  in  die 
RegierangagescUifke  ein)  er  madite  ibn  m  eeinem  Statthalter,  und 
gab  ihm  Laniogen,  Neuboi^g  an  der  Dona«,  und  andere  Orte  ein* 
IndesB  ikbercUte  ihn  der  Tod  den  29.  Nor.  1503* 

Obgleich  Frankreich  und  Böhmen  sich  als  Testamentsexecuto- 
ren  erld&rt  hatten,  eo  eryelt  doeh  Hersog  Albrecht  von  seinem 
Schwager,  dem  Kaiier,  die  Belehnnnf  ,  und  dem  Pfalsgrafen  Rai»reeh^ 
■owie  den  Landetanden,  wnrde  der  BeftU  gegeben,  ilw  nicht  in  dar 

BesitznehoMing  zo  stören.  Dennoch  ging  Roprecht  TOr  die  Schi  Asser 
Burgiiavaen  nnd  Landshut,  und  brachte  sie  mit  allen  dort  verwahrten 
Schätaen  aeinea  Schwicgenratera  in  aeine  Gewalt»  Dar  Kaiser  gab 


*}  Oitttr  Act,  in  der  Form  «inei  TMUmentti,  irord«  in«  Geheim  auf  der  FtMriclM» 
Intf,  «nrait  Maaiiliiiai,  «ntmiftn»  und  tob  Bmog  Geor|;  untennidiMt.  Ölg 
Dachgctuchtc  Bcttlitlgung  des  Kalten  criuclt  er  niclit.  Dagegen  «ruiite  man 
d«B  r«p»t  für  dia  Genehmigung  xu  gewinnen.  9.  Faret  kiilar.  Bar.  pelat.  p.2S3« 
Dar  Act  Mlbat  iil  voDetiudig  «bgedneht  ia  acl*  acad*  tfe««d.  pal>  T.  V.  p.  461  C 
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diMr««f  an  Aöfsburg  tincft  riclrterKehea  Enttebtid  im  iler  SmIm,  Wtl> 
thue  dam  pfUfbehMi  Haoae  «algage»  war. 

Da  sieb  der  KidAm  des  Verslorbcncn  nicht  in  dieses  Urtbcil 
lügte,  ttod  mit  GawaU  «abt  AniprAdw  su  Taxtbaldigaa  raehte,  wurd« 
er  flsit  sdnam  Vatar  md  allea  danao:,  die  aa  nit  ihm  bieltan,  in  dia 
Acht  imd  Abaracht  arkUrt.  Dar  Kriag  bra^  oon  gegen  die  Pfali 

VOD  allen  Seiten  los,  indem  der  Kfti&er  selbst  und  der  aehwäbiaefaa 
Bund  «ick  für  dia  Partaa  dar  Ucrsoga.  i»  Bayern  erklarte. 

Inden  stand  anch  Rapraeht  nicht  aflein.  Sein  Vater,  der  Ilnr- 
ftret,  der  KAnig  Uladiflane  TOn  BObmen,  der  Biachof  Ton  W&rsbnrg, 
der  Landgraf  von  Leuchtenberg  nnd  die  Grafen  von  Henneberg  wa* 

ren  zu  seiner  Hülfe  hcrbeigezo?en ,  und  in  Bayern  sogar  fehlte  es 
nicht  an  solchen ,  die  es  mit  ihm  hielten.  Er  selbst  stellte  sich  an 
die  Spitze  des  vereinten  Heeres  und  kämpfte  mit  einer  Tapierkctt, 
welche  seine  Feinde  anerkennen  mussten.  Auch  seine  Gemahlinu 
Inigte  dem  Heerlsger  in  kriegerischer  Kkidnng. 

Per  Kaiser  gab  sich  iniUsscn  alle  crtlcnI;!ic!»o  Mühe,  die  Zahl 
der  Feinde  des  kurfiii-ällichcn  Hauses  zu  vermehren.  Er  forderte 
gana  Detttochlaad  gegen  dasselbe  auf,  und  bei  Vielen  fend  er  Gehör, 
bneandars  bei  antoben,  die  Frtadirieh  der  Siegraiebe>  baeintrSchtigi 
halt«.  Msriigeaf  PeiaMch  vnn  Brandenbwrg  aiit  seine»  Sbhnen,  Hei^ 
•ng  Hebrieh  dar  Aalttra  itan.  Branasehweig,  HersQg  Ulrich  von 
Würtemberp,  Landgraf  Wilhelm  d«r  J&ngere  von  Hessen,  Markgraf 
Christoph  von  Baden,  Graf  Einich  von  Lcinin^ren,  Graf  Caspar  Schlick, 
Graf  i\einhard  von  Zwcy brücken -Ilitsch ,  Graf  Georg  von  Hohenlohe, 
I  die  freie  ReichsstatU  ?«ürnberg  etc.  erklärten  sich  alle  gegen  den 
Knrfiirsten  von  dep  Pfalz.  Es  wurde  der  Plan  gemacht,  seine  Lande 
attenihalhea»  nnd  mi.  glaMbeeZek  sn  «beefiallaab  Doch  das  allea  ant- 
mnth^te  nüeht  den  unternehmenden  Rnpreeht. 
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Alftx«ader  nimmt  Antheil  «a  der  bayerUehen  Fehde. 

Obgleich  Alexander  nichts  höher  schätzte,  als  den  Frieden,  so 
wer  ea  ihm  doch  bei  diesen  Verhältnissen  unmöglich  ein  gleichgül- 
tiger tmd  nibiger  ZaMiianer  in  bleiben.  Der  Kurflkrat  hatte 
«ttfii  ffeve  bewnten,  dess  er  rieh  lo  weni;  am  de»  Oberhmspl  dee 
Reidiea,  eU  um  die  Oeaetae  leiBM  etgeneB  Haiieee  bektmnereb  Ancfc 
war  noch  in  frischem  Andenken  die  mosbachisehe  Brbeeheft.  Daz« 
kamen  die  wicdcrhoUen  Aufforderungen  des  Kaisers  an  unsern  Her- 
zog, und  die  schriflliche  Zusicherung  desselben,  ihm  wieder  zum 
Besitz  der  Städte  und  Bargen  zu  verhelfen,  welche  der  Kurfürst  von 
der  Pfalz  seinem  Veter  TOrenthalten,  and  ihm  bei  seinem  Regiernngt- 
antritt  abgeoMbiget  bette.  Dem  altem  konate  Alexander  nicht  «ider- 
•tehen;  «r  trat  den  BOndaiaM  bei,  iehiehte  dem  Harfikrsfen  eiaea 
Fehdebrief  stt*]^  oad  in  Folga  desielbea  erldSrle  wirklich  RfanmÜiaa 
^nea  V^ertrag  f&r  uagillig,  dea  er  im  Jahne  14l9i  eiasngehea  eich 
genöthigt  a«h**). 

Die  Zabereitnngen  snm  Krieg  worden  von  %m  in  aller  Bile  ge- 
troffen. Seine  Lehenalcute  erhielten  den  Befehl,  sich  fertig  zu  hal- 
ten       An  eile  aeine  Unterthanen  erging  daa  Aufgebot  aar  Verthei- 


*}  Dieter  Fehdebrier,  gelben  au  Licblenberg  aaf  Mittmdk  nacli  Frohnlaichnaisttag 
ISM«  iit  vollitäadig  abgadrackt  in  acU  «caA  ÜwoiL.f4.  T.  V.  p.  470.  £r  war 
«a  Antwwt  Mir  aia  SBmOavhn  daa  Korfäkita»  rmm  Hai  J.  t.  nah  mit  ihn 
wm  Tarhiad«. 

••)  Dm  kaiaarUchaaehBaihaa,  voc  Ortaabaaf  dan  tS*  Aug.  iSOt  datirt,  findet  licK 
im  kbnigl.  Suatiarchiv.  andere  Url.uudcn,  Mii*iven .  Bericht«  etc.  welch« 

dieten  Krieg  betrafen  unU  lu  Archiv  zu  Zvreybriickea  auibewakrat  warco,  «iad 
«ahnad  dar  ünunüaisabaa  Bavolation  ea  6rBnd  gagiagaa. 

•M)  Mt  t$co  M»  tSM  WNr  Ahiaadap  Mganda  Bdallaala  MaliMt  Sitmam  mmA 
mman  tob  Slaiat  Albraakt  v»e  Roaaubai^  Jah.  «m  JMsstadb»  BUahiBr 
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£gung  des  Landes  gegen  feindliche  Uebcrfallc  auf  der  Hut  zu  seyn, 
und  eine  Lamlmiliz  wurde  unter  die  Waffen  gerufen.  Die  Stadt  Mei- 
senheim hatte  der  Herzog  zum  allgemeinen  Sammelplatz  bestimmt. 
Er  begab  sich  selbst  dahin,  um  persönlich  das  Geeignete  anzuord- 
nen'*)* 

Alt  Kvrflivgt  PttUipp  von  diäter  ^irOttang  Madiridil,  und  sn- 

gleich  die  KriegserI<laruDg  des  Herzogs  erhalten  hatte,  kündigte  er. 

ihm  das  lichtenberger  Lehen  auf,  und  gab  der  Besatzung  von  Kreu^b- 
nach  Befehl,  des  Herzogs  Gebiet  durch  feindlichen  Ucberfail  heimzu- 
suchen. Ein  Hauplinann,  IS'icoIaus  von  Scbmidlberg,  führte  diese  Mann- 
schaft das  Nahethal  herauf.  Die  zweybrüokiMhen  Odrfer  Oberbaaten 
nnd  Niedei^vien  worden  betelsl,  beraubt  und  «ngeiilndet  Nie- 


BdaliaiB,  Haiarieli  von  flehwmenlitry,  Rieal.  SMaingnn  «m  Mm»  lokena 

aad  Friedrich  Brenilcl  von  Homberg,  Mrichior  Ton  Rüdeilicioi,  Hanns  von 
BMab«r|»  Frisdr.  Blick  voo  Lichtenberg,  Micol.  von  Oberbtiabadi ,  Mdcbior 
von  RffidMliaia»  WIpredit  von  HdntUcitt  OottMad  von  Rloa»  loh.  Staapf,  Ul- 
rirli  LandMhad  von  .Steinach,  L'lricli  Ulnrr,  Hinnn  .Sti>Ip,  Joit  von  Uohenodi» 
Philipp  von  Stetten,  Friedr.  Schwan,  Fricdr.  von  Luwen«tein,  Job.  von  Boof) 
lok.  von  Maiienkaii»»  Saettt.  Nteoh  von  Ktlltahadi  vai  Clniitoph  von  Dntb 

*)  Auf  die  ErcigniMe  in  der  Kurpfals  und  den  angrenzenden  Lündem,  während 
dietet  Kriege! ,  bat  der  Abt  Tritbemiuf  vorzüglich  Rüchtichl  genommen.  S.  de*- 
•en  Anntl.  HinaogioM.  T.  II.  p.  603  (T.  Dirte  Annaleu  befinden  sich  früher, 
•he  lie  gedruckt  wavm,  ia  der  reichen  Sammlung  hitioritcher  handschriftlicher 
Werke  dei  Hersogt  Johanne«  I.  von  Pfalz  -  Zweybrücken ,  welehe  Sammlang  in 
dem  Reuniontkriege  nach  Frankreich  abgeführt  vcordtn  iit,  und  gegenwärtig 
noch  SU  Pari«  in  einer  uffcntlichen  Bibliothek  aufbewahrt  wird.  An«  dem 
Manutcripte  de«  Hersog*  fertigte  Marqnard  Frehtr  einen  Aussog,  «ralehan  Strav 
Mkaant  feaaeht  kal.  S.  Freheri  man  {«nMnia  Nripteiat  T.  III.  p.  I|t  S. 

•*)  Beide  Dörfer  gehörten  bis  177$  zum  Fiirstentbum  Pfalz -Zweybrüeken,  wo  *ie 
«nnh  TawA  an  dto  KnrpMa  tekoiama  riad.  ObtdMwn  lieft  dMe  mtA 
innMiMlb  4at  Orana  ttt  BbsfaduaiMs» 
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•nuMid  imtU  w  wagen»  der  um  sich  greifimdea  FlcnoM  Bblult  £a 
thun.  Beide  Orte,  mit  Ausnahme  der  Kirche,  %vtirdeii  in  einen  Aidiea» 
häufen  renvandelt,  die  Einwohner  selbst  gefangen  genommen  und 
weggeftihrt.  Die  Freiheit  konnten  sie  nnr  in  der  Folge  durcb  Uin- 
geld  erhalten. 

De»  andern  Ta^  —  den  24*  Jnm  1504  —  traf  damdbe  Scfaiek« 
sal  auch  Duchrod  und  die  umliegenden  Dftrfitr.  Die  Heerden  and  das 
Eigenthum  der  Einwohner  liess  der  Hauptmann  nach  Kreuznach  brin* 
gen,  die  Hiiiiscr  selbst  aber  von  Grund  aas  durch  Feuer  zerstören. 
Die  Landleute  hatten  keine  Sicherheit  ihrer  Person;  wer  von  der 
feindlichen  Schaar  ergriffen  wurde,  musste  in  harter  Gefangenschatt 
lehnadkteDi  bis  ihn  die  Seinigen  in  löitn  im  Stande  waren. 

S.  41. 

Feindseligkeiten  gegen  Knrpfals. 

Solche  Misshandlungen  und  GewaltduUigkeilen  gegen  seine  Un- 
tcrthanen  mussten  dem  Herzog  äusserst  schmerzlich  seyn,  und  ihn 
aufmuntern,  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten.  Der  Kurfürst  hatte 
den  Anfang  gemacht,  die  aehuldlosen  Landlcute  zu  z&chligen,  um 
ihrem  Fflnten  wehe  sn  dnm.  IX»  Einwohner  der  veibrannten  DOiw 
fer  kamen  naeli  Meisenheim}  ihr  gremenloses  Elend  rmte  snrlUehe. 
Naeh  rfnigen  T^en  —  den  28*  Jnni  —  ediidite  Alexander  einen 
Theil  seiner  bewaflineten  Landwdir  in  jene  Gegenden  ab,  wo  die 
Feindseligkeiten  verrichtet  worden  waren  5  sie  sollte  nun  in  das  knr- 
pfalzische  Gebiet  ebenfalls  die  Brandfackel  tragen.  I'a  ihm  seine 
schwächliche  Gesundheit  nicht  erlaubte,  die  Seinigen  zu  begleiten, 
Übertrug  er  die  Oberbefehlshaberstelle  seinem  yertrauten  Freunde, 
dem  RÜlar  Hsiatieli  von  Sdiwanenberg,  wdeher  frfihsr  sein  Reise- 
geflOkrt»  nach  Jtrasaltm  war. 
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DUmt  «ti*  HmpUnaon  ging  längs  de«  GI«iUi  hhali  Ut  mr  Nahcb 

Die  Erbittcrong  wachs  beim  Anblick  der  zerstörten  Orte.  Das  Klo- 
ster der  n  iüielinitcn ,  in  einem  stillen  Thale  bei  Waldböckeloheim 
gelegen  und  Marienpforle  genannt,  wurde  umringt  und  erbrochen. 
Die  IVlunche  konnten  keinen  Widerstand  leisten.  Was  sich  auf  dem 
Speldicr,  id  den  KeUern»  in  d«r  Statlnag  und  in  den  Zellen  vorfand, 
naflim  er  in  Besili,  und  lief  ee  ««eh  Rfeieenhein  bringen.  Nnr  dureii 
eine  Brandsehatsong  Ton  sweibnndert  Goldgviden  konnte  der  Prior 
die  Erlialtnng  seines  Kloeler»  ericMfcn.   Ohne  eie  wire  «•  walineiicin- 

lich  ein  Raub  der  Flammen  geworden. 

j 

Die  harpßljtiicben  Dftrfer  in  der  Gegend  von  Sobernheim  traf 
ein  weit  härteres  SehieluaL  Merxheim,  Nuisbanm  «uA.  wurden  «os- 
gepUndert  und  in  die  Asche  gelegt.  An  ihnen  bat  man  JUehe  filr 
Ober*  «nd  Piiederbausen  genommen. 

f-  42. 

Zng  der  sweybr&ckischen  Landwehr  von  W^ldbdefieltt- 
heim  nach  der  Queich. 

Brohorung  von  Landeeh. 

Der  Hauptmann  fUurtt  wmm  «ebo  Schaar  doreh  den  eogcnenntca 

Retchswald  und  das  vogesiscbe  Gebirg  in  die  Ebene  zwischen  der 
Queich,  der  lauter  und  dem  Rhein.  Er  suchte  dem  haifffKiliM 
Heere  näher  zu  kommen,  welches  durch  dasElsass  berabzog,  um  die 
Landvogtcy  Hagenau  in  Besitz  zu  nehmen.  Die  Dörfer,  durcli  die 
der  Weg  ihn  Ahrte,  staadea  veriaaseo;  die  Einwohner  halten  sich 
mäk  ihren  Habseligkeilen  geaftchtel.  Nor  «innlno  Haaeer  worden  «n- 
geBOodct,  BOT  Brinacraog  aa  die  Gegenwart  einer  leind2iehea8eh«M>. 
Die  KlAster  Otterberg,  St  Lambrecht,  UutmAkuma,  lOiimoMifln 
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•ter*)  u.  A.  wurden  umringt,  sie  musslen  abgeben,  wu  OMUl  Ton 
ihaeik  vtrlMgte,  und  «ioh  durch  BrandachatsuDgea  lösen. 

Diesseits  Neusladt  an  der  Haardt  liess  Herzog  Alexander  den 
Krieg  mit  grösserer  Schonung  gegen  die  Landleute  Itihren.  Br  hatte 
hier  zur  Absicht,  Eroberungen  zu  machen  und  sie  zu  behaupten. 

Die  Feste  Landecll,  auf  einer  der  vordem  Spitzen  der  Vogescn,  ober- 
halb Hlingonmiinsler,  >vnrde  zuerst  berennt.  Die  schwache  Besatzung 
konnte  sich  nicht  gegen  die  Uebermacht  hallen,  und  musste  sich 
aehon  nach  einigen  Tagen  ergeben. 

ISachdom  der  Hauptmann  im  Psamen  seines  Fürsten  alle  jene  Dör- 
fer in  Resilz  genommen  halte,  die  zu  dieser  Burg  gehörten,  und 
später  in  dem  Unteramt  Laodeck  begriffen  waren,  zog  er  mit  dem 
grössten  Theil  der  Seinigen  vor  Billigheim.  Dieses  StSdt^en  griff 
er  Bwar  mit  aller  Heftigheit  an,  aber  dieBesatiung  leistete  ihm*  einen 
nnemrarteten  Widerstand.  Jeder  Angriff  wurde  sorOelcgeschlagen, 
und  endlich  kam  den  Bdagerten  ein  pfälzisches  Corps  zu  Ilitlfe.  Die 
Unternehmung  musstc  vor  der  Hand  aufgegeben  werden.  Schwar- 
zenberg besetzte  Landeok  und  Mg  sieh  nach  Annweiler  und  Trifels 
zurück. 

S.  43. 

DI«  Karpfllser  plündern  das  Kloster  Disibodcnborg 
v«d  erobern  Olanodernheim. 

Indess  hatte  der  Kurßkrst  einen  zweiten  feindlichen  Einfall  in 
das  Gebiet  des  Herzogs  beseUossen.  Am  19.  Juni  1504  lutm  der 
plaliisehe  Hauptnann,  Johann  iiwdsdwd  von  Stelnsch,  mit  einer 


•)  lo  dem  zncybrückMchm  AnUt  befond  Mflh  «tat  BAMMHehi»  «i«  Au  Slift  Klia. 
fianÜBilw^  tsei  fibssDiiclMtit  «orlsa  kt 
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sehr  Mhlreichen  Mannschaft,  in  Kreuznach  an.  Sechs  T«ge  wartet« 
er  hier  auf  das  nachfolgende  schwere  Geschütz.  Als  es  endlich  ein- 
getroffen war,  Hess  er  zum  Aufbruch  blasen.  Zwei  Stunden  vergin- 
gen, bis  die  Letzten  diese  Stadt  verlassen  konnten.  Reiter  und  Fuss- 
knechte waren  alle  Aufs  beste  bewaffbet. 

Der  Zug  g'ng  wieder  das  Nahethal  hinauf.  In  der  Ebene  zwi- 
sclicn  dem  Kloster  Disibodenberg  und  dem  Städtchen  (ilanodcrnheim 
wurde  ein  Lager  geschlagen.  In  der  Abley  befand  sich  zwar  eine 
sweybrückische  Schirmwsdw  von  SO  Mann,  sie  zog  sich  aber  beim 
Aabliek  des  MhlreldieD  Feindes  in  aller  Sie  surfldc  Niemand  hin- 
derte die  Kitr|»(alser  in  das  Innere  das  Klosters  im  dringen;  nur 
swei  oder  drei  Mdnehe  waren  zuüchgeblieben.  Auf  erheltene  Nach- 
rieht hatten  sich  schon  der  Abt  und  die  übrigen  Conventualen  den 
Tag  zijvor  nach  Meisenheim  geflüchtet,  ihre  Kleinodien,  ihre  heiligen 
GefassCi  ihre  Privilegien  und  Bücher  mit  sich  genommen. 

Dennoch  fanden  hier  die  Feinde  der  GegenslUnde  genug,  um  ihre 
Habsodit  u  befriedigen.  Sie  durchsuchten  jeden  Winkel  und  nah» 
men  schonungslos  weg,  was  ihnen  gefiel.  In  dem  Heller  lagen  bei 
50  Fass  Wein;  er  wurde  getrunken  oder  verschüttet.  Nichts  blieb 
zurück,  was  nur  von  einigem  NVerth  war.  Sie  brachen  das  ßlci  von 
den  Dächern  ab,  sie  nahmen  sogar  LülVel  und  eiserne  Schlüssel  weg, 
«od  beraubten  die  Altare  der  Kirche.  Die  Zerstörung  wurde  um  so 
grosser,  da  sieh  su  den  plündernden  Haufen  auch  die  Einwohner  rm 
Sobernheim  und  andern  korpfilaisehen  Orten  gesellten.  Diese,  ob- 
gleich sie  Nachbaren  des  Klosters  waren,  kamen  zur  Zeit  der 
Verwirrung  mit  ihren  Wigeo  herbei,  um  die  hölzernen  Geräthschaf- 
ten,  Fässer,  Tische,  Bänke  u.  s.  w.  wegzufuhren,  und  die  Scheunen 
zu  leeren.  Niemand  hinderte  sie  den  Raub  iu  Sicherheit  zu  brin- 
gen.   Nur  von  der  Brandfackel  blieb  das  Kloster  verschont. 

Ztt  gleicher  Zeit  liess  der  Hauptmann  das  Städtehen  Glaaoderabeim 
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bekgern,  mid  mit  tdnircTem  GetdifitB  beiohlMMa.  Et  war  itt  dam. 
■elben  keine  Beeatiuag,  aber  deato  eifriger  sclslaa  sieb  die  Binwob» 
m»  mar  Gegenwebr.  Mianer  und  Weiber  bestiegen  die  Sladtmanem 

und  die  Thürme  derselben.  Von  ihnen  herab  vcrtheidigten  sie  sich 
mit  Büchsen,  Armbrüsten  und  grossen  Steinen,  die  sie  auf  die  Feinde 
binabfallen  Hessen.  Auf  beiden  Seiten  gab  es  Todte  und  Vervvundele. 
Drei  Tage  und  drei  IVäcbte  hiodarcb  widerstand  die  Bürgerschaft 
dem  gewalligeo  Andrang.  Da  aber  die  immer  geboffte  Hülfe  nicht 
eraebien,  «nd  der  Feind  iamer  miebtiger  wurde,  masrta  ai^  das 
Stidtebea,  jedoeb  «aler  gewissen  Bedingungen  ergdien, 

S-  44. 

Glanodernheim  wird  seiner  Befesttgungswerke 

beraubt. 

Die  bestürzten  Bürger  hatten  zuvor  die  besten  Habseligkeiten  in 
die  Kirche  geflnchteJ,  INun  begaben  sie  sich  selbst  mit  Weibern  und 
Kindern  dahin.  Hier  tlehten  sie  zum  Höchsten  um  Schutz  und  Schirm. 
Die  Feinde  drangen  in  die  Sladt  mit  wildem  Jubelgescbrei.  Die 
mnser  wurden  erbrocbent  dnrebsodit  und  beraubt  Jeden  Augen- 
blick fbrebteten  die  UngUkeklieben  ancb  an  beiliger  8tUte  überfallen 
wa  werden*  So  barrten  sie  mit  Zittern  der  Entscbeidong  ibres  Loo- 
ses entgegen,  —  indess  die  Kirche  blieb  verschont.  Landschad  von 
Steinach  erlaubte  den  Seinigen  nicht,  sie  zu  betreten«  JBiae  au^e- 
stellte  Wache  hielt  die  Andringenden  zurück. 

Kaeb  einigen  Stunden  der  Angst  mnsstcn  sieb  die  Bfirger  wf 

dem  Marktplatze  versammeln,  und  dem  Kurfürsten  Eid  und  Gelübde 
leisten.  Hierauf  Hess  der  Hauptmann  das  Städtchen  seiner  Befesti- 
gtingswerke  berauben;  die  Mauern  und  Tb&rmc  wurden  abgerissen 
und  in  die  Gräben  gestürzt 

6o» 
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$.  45. 

Di«  Zw«ybrüek«r  plflndern  da«  KlosUr  Eutsertlh«!.. 

Diese  Feindseligkeiten,  besonders  die  gegen  das  HIostcr  Disiba- 
denberg,  reizten  den  Aoftihrcr  der  zweybrückischen  Mannschaft  zur 
Rache.  Von  Annweiler  «us  machte  er  dem  benachbarten  kurpfaizi-. 
•eben  Klorter  BoMenllMl  «inen  schreokllchca  Besuch.  Zwar  batlen 
di«  Mtoch«  ihr«  bealea  Habscligkeiteo  In  Siebcrbeit  gebracht,  aber 
dennoch  war  der  Schaden  gros«  genug*  den  sie  eriahren  mnsatcn. 
Speieh«r  und  K«II«r  wurden  ebenfaUs  «rbrochen  und  geleert,  hierauf 
eine  grosse  Summe  Geldes  von  den  erschrockenen  IVIünchen  durch 
Drohung  oder  Gewalt  erpresst*).  Während  dein  ein  Theil  der  IMann- 
schaft  Beute  suchte,  legte  der  andere  Feuer  an  und  überliess  beim 
Weggehen  den  Geistlichen  die  Sorge,  die  um  sich  greifende  Flamme 
lu  d&mpfen. 

Als  das  feindliche  Heer  hiervon  Nachricht  erhalten  hatte,  brach 

CS  ebenfalls  auf  und  zog  sich  über  Kaiicralantarn  nach  Landau.  Furcht 
und  Schrecken  ging  ihm  voran;  sein  Weg  war  mit  Verwüstung  be- 
zeichnet. Die  zweybriiclusclicn  1  Dörfer,  durch  die  es  kam,  wurden 
alle  geplündert  und  in  die  Asche  gelegt.  Landschad  von  Steinach 
rAcitte  In  die  Gegend  von  Billighefm  vor,  und  nSthigte,  wie  wir 
schon  oben  «rwihnten,  da«  sweybrQchische  Corps,  die  Belagerung 
anfrahd»en. 


*)  Dut  Alexander  Bipontinu»  ingrn  cm  pccania«  mUM  a  Moaaitario  «lorsil. 
V.  VViifdtwtia  »uIm.  dipl.  T.  lo  p.  305- 
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f.  46. 

Feindseligkeiten  des  Landgrafen  von  Hessen  gegen 

die  Kurpfalz. 

Obgleich  dieser  FeldbaoptUMBn  Aber  ein«  sahlreiche  und  wohlbe- 
Waffnete  Mennadiefl  zu  gebieten  hatte,  so  durfte  er  es  doch  nicht 

wagen,  seinen  Feind  in  Landeck  zu  beunruhigen.  Nur  einige  Stan< 
den  davon  standen  die  Vorposten  des  österreichischen  Heeres.  I'jiist  r 
Maximilian  halle  nämlich  dem  KurlVirstcn  die  Landvoglcy  des  untern 
Elsasses  aufgekündigt,  sie  ohne  Widerstand  in  Besitz  genommen,  und 
war  bereits  bis  n«eh  Weissenburg  vorgerückt.  An  der  Lanier  ecbien 
er  nur  desswegen  Halt  gemacht  sa  haben,  am  nodi  die  pftlnischen 
Burgen  L&tselstein  und  Kleeburg  in  erobern,  die  sich  ihm  auch 
nach  einigen  Tagen  ergeben  mnstten.  Unter  diesen  Umstanden  hatte 
die  sweybrfichische  Besatzung  in  Landeck  nichts  zu  filrchten. 

Dazu  kam  noch,  dass  inzwischen  auch  die  Oberrheinische  Kur« 
pfelz  von  einem  andern  Feind,  dem  Landgrafen  Wilbehn  von  Hessen, 
in  Verbindang  mit  dem  Grafen  Emich  von  Leiningen überfallen 
wurde.  Diese  führten  den  Krieg  gegen  die  Unterthanen  mit  einer 
unerhörten  Erbitterung.  Keine  Stadt,  kein  Dorf,  kein  Kloster,  keine 
Kirche  blieb  vcrsciiont.  Wur  da  wurde  der  Verwiistung  noch  eini- 
germasscn  gesteuert,  wo  die  mainzer  Geistlichkeit  geN^i^se  EinkünAe 
ZU  beziehen  hatte.  'Alles,  wa»  dem  Kurfttrstea  gchüric,  war  der 
Zerstfirung  preisgegeben.  Die  Gegend  von  Oppenheim,  von  Ateei, 
von  Gauodemheim,  von  DQrkheim  und  Kreuznach,  mit  den  vielen 
und  schönen  Dörfern  der  Umgebung  —  ihre  Zahl  wird  auf  dreihun- 
dort  angegeben  —  %vurde  in  kurzer  Zeit  in  eine  schauervoUe  Waste 


•)  Graf  Emich  von  Leiningen  muille  in  der  Folg«,  al»  er  von  Haiscr  Maximitian 
ia  di«  RücliMcht  erklärt  mr,  diese  Feindichaft  geg«n  den  Uurfitrtl  tchmenlich 
bÜMW.  S.  TVidmiii  annri.  Bir*aug.  T.  II.  p.  078 
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Ttrwaadett.  Die  Btawolio«r  hftttea  di«  Flaeht  ergtiffeni  um  der  Ge> 
faDgeneebaft  n  entgehen.  Ihre  mugeleerlen  H&oMr  waren  in  Schutt 
und  Asche  gesanken.  Eigene  Brandmeister,  welclie  der  Landgraf  mit 
Bich  f&hrlc,  Hessen  es  an  iltrem  Dienste  nicht  fehlen.  Das  gaw^e» 
von  der  Natur  sonst  so  gesegnete  I-and ,  gtelUc  ein  grosses  Traaerge» 
mäldc  dar.  Brandstätten  bezeichneten  nur  noch  den  Ürt,  wo  sonst 
Tausende  rric>.Uich  beisammen  wohnten. 

Gegen  diesen  geHirchteten  Feind  musste  der  Kurfürst  alle  Hräfte 
aufbieten,  um  das  weitere  Verderben  seines  Landes  abzuhalten.  Als 
Billigheim  entsetzt  war,  zog  Landschad  von  Steinach  eilends  gegen 
die  Hessen  hinab.  Sie  standen  in  ihrem  verschanzten  Lager  unweit 
Kreusudi,  xwisohen  PUnieh  und  Genzingcn,  und  halteo  sieh  hier 
mit  xw5If  hundert  Mann  verstlrkt^  welche  ilinett  von  Hersog  Alesander 
in  eigener  Person  sugefilhrt  waren.  Beide  Fürsten  fasstcn  den  Ent- 
sehlnss,.  einen  Versuch  rar  Eroberung  von  Kreosnadi  und  der  Feste 
Kausenberg  zu  machen.  Sie  zogen  mit  ihrer  ganzen  Mannschaft  da- 
hin. Die  Stadt  wurde  plötzlich  von  allen  Seilen  umringt  und  be- 
schossen. Sechs  Tage  erduldeten  die  Einwohner  eine  unbeschreibliche 
Angst)  ohne  jedoch  in  der  Vertheidigung  nachzulassen.  Die  Belage- 
rer konnten  ihre  Absicht  nicht  erreichen «  und  mnssten  xurftdareten, 
nls  Landschad  von  Sieinneh  der  Sl^dt  su  HAIfe  gekommen  wer.  Her- 
sog Alexander  b^ab  sich  fitar  soine  Perssln  naeii  Meisenheim,  liess 
aber  seine  mitgebrachle  Afannschart  beim  Heere,  des  Landgrafen,  wel- 
ches sich  nun  in  die  Gegend  von  Bingen  zog.  Hier  setzte  dasselbe 
seine  Verwüstungen  noch  einige  Wochen  fort,  ohne  dass  die  Kurpfäl- 
zer es  verhindern  konnten.  Die  Fackel  des  Kriegs  war  in  der  Ge- 
gend von  Landau  erloschen,  brach  aber  von  Bingen  hinab,  bis  nach 
Kanb  in  desto  heUem  Flammn  hervor.  BBt  nbvrechsebideai  OUkck 
wurde  bald  von  dieser,  bald  von  Jener  Seile  gddbnpit. 

Der  Kurfiirst  schien  endlich  den  allgemeinen  Klagen  seiner  Un- 
tortfummi  abhelfcs  mid  rieh  wenigstens  mit  dem  Henog  AlexMider 
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ausgleichen  zu  wollen.  Es  M'urde  eine  Zusammenkunft  von  beider» 
seits  Abgeordnelcn  in  Landau  verabredet.  Sie  fand  wirklich  am 
4>  August  desselben  Jahres  statt"),  aber  sie  halte  keinen  Erfolg. 
Die  kurpiiilzischcn  Räthe  wollten  nur  Hoffnungen  znacheo,  aber  keine 
Zviidieningen  geben,  uui  durch  jene  licti  eich  Alexander  nicht  !&«• 
acbeo. 

%■  47. 

Travrif«  Lage  der  Dörfer  Eyvischea  Meieenheim  und  * 

Kreuznach. 

Inswischcn  blieben  die  Grenzddrfer  zwischen  Meitenheim  und. 
Kreuznach  in  beständiger  Unruhe.  Heute  wurden  diese,  morgen  jene 
überfallen  und  beraubt.  Nach  der  damaligen  Art  Krieg  zu  führen 
suchte  man  nur  die  feindlichen  L'nterthanen  zu  verderben.  Eine 
Folge  davon  war,  dass  die  Einwohner  der  geplünderten  und  zerstör- 
ten Orte  an  dem  Kriege  Anthdl  nahmen,  und  eich  auf  Koaten  ihrer 
Praebbam  wieder  aehadloe  halten  wollten,  wodureh  eine  weehieUeitige 
Erbitterung  und  Fnndaehaft  swlaeben  aolchen  entstehen  nuiate,  die 
•onst  im  friedlichen  Verkehr  mit  einander  lebten. 

Henog  Alexander  hatte  sum  Sehuti  eeince  Landel  bedeutende 
Streitkrifte  iuMeiienheim  versammelt  da  die  kurpfilsische  Besalsung 
in  Kreuiaaeh  dureh  den  misslungenen  Plan  aufh  stSrhste  gereist  war. 
Gegen  einen  Ueberfall  derselben  musste  er  steh  sicher  su  stellen  ta- 

chen.  Zu'ar  blieb  sie  ruhig,  weil  der  Landgraf  sich  noch  in  der 
NShe  bpfand.  n.igrgpn  hoben  einige  kurpfalzische  Dörfer,  wahr- 
scheinlich %veil  sies.  bei  der  Belagerung  von  Kreuznach  Schaden  gelit- 


>)  Di«  cnte  Einladung  sa  distor  Confcrenz  maclite  der  KiirfürM  schon  am  Mai> 
tMA*  Fünua  gab»  «iccIueUeitig  d«n  Abgtordoetia  «ichcsei  Gd«k>  AnhtvaU 
mahridit. 
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tcn  haUcn,  Unlcrllmncn  des  Herzogs  zu  inisshandcin  angefangen.  Um 
solche  GcwaUlhülighcitcn  zu  unterdrücken,  gab  er  Befehl,  fliese  Orle 
SU  züchtigen.  Deo  Q.  Augost  d.  J.  brach  «im  Abtheilung  seiner  Rei' 
ter  und  FoMlcnedite  nacb  R&d««hcini  attr.  Di«  EiavrobDer  wurden 
durch  die  Plünderung  ihrer  Hiuier  und  die  Ansündung  ihre*  Dorfes 
bestraft.  Die  Korpfalzer,  welche  io  der  Burg  Kansenbery  lage.n,  sa* 
hen  den  aufsteigenden  Rauch.  Sie  eilten  zwar  zur  Hülfe  herbei,  ka- 
men aber  zu  sp;iL  Die  Zwcybrücker  waren  bcrcils  zurückgegangen, 
hatten  unterwegs  aucli  HüfFelsheim  geplündert,  und  mehrere  £inwoh* 
ner  gefänglich  mit  sich  genoniRien. 

Zwei  Tag«  nachher  machte  der  Feldhauptmann,  Heinrieh  von 
Schwanenberg,  einen  abermaligen  Streifitug  nad»  Weinsheim.  Die 
Insasaen  leisteten  keinen  Widerstand,  sie  kamen  ihm  entgegen,  und 
baten  flehentlich,  um  die  Versehonung  ihres  Dörfes,  die  er  ilmm  auch 
«m  80  mehr,  gegen  Ericgong  von  hundert  und  zwanzig  Goldguldcn, 
bewilligte,  da  die*  Collalur  ihrer  Pfarrei  seinem  Fürsten  gehörte. 
Das  Dorf  Waldcnhausen,  welches  der  Familie  von  Dalberg  zuständig 
war,  rousste  ebenso  du«  Brandsdiatsung  Ton  dr«ihundcrt  Coldguldcn 
entrichten. 

Am  4«  September  wurden  auch  dt«  ktti|i{ihdich«tt  05rf«r  jenseil« 

der  Nabe  wieder  in  Furcht  gesetzt.  Einige  hundert  Mann  von  der 
Garnison  in  Meisenhcim  standen  bei  anbrechendem  Tage  in  der  Nähe 
des  Klosters  Sponheim.  Alles  Vieh,  welches  sie  unterwegs  finden 
konnten,  wurde  weggenommen  und  zurückgeschickt.  Die  Beule  be- 
trug hundert  und  zwanzig  Kühe  und  zwanzig  Schweine.  In  das 
Dorf  Spanheim  konnten  «i«  j«do«h  nichl  eindringen.  Di«  Landl«ut» 
hatten  sieh  hier,  so  gut  ri«  konnten,  Tereehanst,  und  lur  Vertheidi^ 
gung  gerfistet  Da  ihre  Gegner  nicht  uhlrei«h  ganiig  waren,  gegen 
sie  einen  ernstlicbcu  Angriff  Btt  madien,  sogen  ai«  sieh  Ab«r  jflie 
Piahe  suruck. 
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bi  d«r  ffllgMi4c«  Naelii  bef  absn  rieh  ctU«be  swaasig  EiairohMr 

von  Waldböckelnheim  in  die  Gegend  von  Meitenheiin.  Hier  .rer^ 
steckten  sie  sich  in  einem  benachbarten  Walde,  und  hoffen,  Jass  «Im 
entführten  Herden  auf  die  Weide  getrieben  wurden.  Ihre  Ervvarw 
tung  ging  in  Erfüllung.  Sie  brachen  plötzlich  aus  dem  Hinterhalt 
hervor,  und  nahmen  weg,  was  früher  ihr  Eigenihuin  war.  Zur  Ver- 
geltung wurde  ichon  uadi  eisigen  Tagen  ein  Streifkug  in  die  Gemar- 
hong  Ton  Sobernheim  untemomaen,  und  eile«  Vieh,  weiehe«  «uf 
der  Weide  wer,  neeh  MeiienheAm  gebracht. 

f.  48. 

AnfforderUiDg  des  Kaiaert  an  den  Hersog  in  einem 
Feldsug  nach  Bayern. 

Kaiter  Maximtlian  hatte  indett  leine  Absidkt  im  Eiaan  volitlbi- 
dig  erreieht;  die  kurftAlsischen  BcsiUnngen  oberlMlb  der  Lauter, 
9nd  die  ganse  Landvogtey  Hagenau  war  in  aeiner  Gewalt  Weiter 
hinab  vorzudringen  lag  nicht  in  seinem  Plan.  Das  eroberte  Eltait 
wollte  er  behaupten,  diese  schöne  Provinz  fortan  wieder  als  Eigen» 
Ihum  behalten*),  und  die  Zeitumstande  benutzen,  noch  einige  Län- 
dcrhezirke  dem  bayerischen  Hause  zu  entreissen,  was  ihm  auch  ge- 
lungen ist. 

Er  kam  auf  seiner  Rückreise  nach  Donauwörth.  Kurz  vorher  — 
den  19.  August  —  war  der  Prätendent  der  bmlshutischcn  Erbschaft 
eines  plötzlichen  Todes  gestorben,  und  bald  darauf  —  den  IZ).  Sep- 
tember —  folgte  ihm  auch  seine  Gemablion  auf  dem  Wege  zur  Ewig. 


*J  Von  (einem  Vorliaben  (ctztc  ff  dtu  U«rzog  in  lienntniti  und  gebot  ilim,  wenn 
•r  wäbiaud  dar  Fabila  mit  leinem  Kritgtvvik  in  di«  StäidU  d«  L»ndvogt«y  kom- 
■•■  svlltst  aidili  Psinllialiss  flsciMi  tu  vonuaslwisa.  AfdAvalaMluMlii, 
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keit  iMch*)k  Obgleich  «ot  dieser  Eiie  swei  Prinsea.  vorhendea  we- 
reu,  deren  AntprQcbe  der  KorAkrst  aus  allen  KrSAen  wa  vertlieldigen 

suchte,  so  glaubte  doch  der  Kaiser,  dass  er  nun  seine  Plane  desto 

leicliltT  durchsetzen  könne.  In  dieser  Absiciit  liess  er  wiederholte 
Auflurderungen  an  alle  Feinde  des  hurpfülzischen  Hauses  ergehen. 
Er  wollte  ein  Heer  in  Bayern  zusammen  bringen,  das  seines  Sieges 
gewiss  wäre. 

Auch  dem  Herzog  Alexander  bcfiihl  er.  von  Donauwörth  aus, 
mit  einem  Kriegsliccr  zu  Hoss  und  zu  Fuss  und  mit  ollem  versehen, 
was  zu  einem  Feldzug  gehört,  auf  das  schleunigste  dem  Lecbfeld 
sasozieiien,  wo  er  alsdann  von  dem  Btirgermeister  und  Ralh  der 
Stadt  Augsburg  Bescheid  erhalten  wurde,  wohin  er  sich  su  rerftigen 
habe*^.  ' 

Um  diesen  Fürsten  desto  bereitwilliger  zur  Folgclcistuog  zu  ma- 
chen, fibcnchioiae  ihm  Maximilian  zu  gleicher  Zeit  einen  Sehen* 
kungsbrief  Ober  das  vom  icdserlichen  Heere  eroberte  Amt  Kkc- 
bnfg*^,  sowie  Aber  die  Feste  Landeclc,  su  weldier  die  Dörfer 


*)  KaiCiint  Philipp  von  in  Pfalz  bakanpUte»  dieser  »ein  Sa  ho  und  dattaa  Geouh- 
tinn  stjaa  biila  a«  Öifl  gattMlifa«  S.  Laoffi  «tiiial.  de  vJta  et  rabaa  gattU 
PtUtrid  IL  Bltet.  palol.  p.  «7* 

**)  DitM  Aaflordaniag  von  4.  Stpt.  wM  aoeli  in  konigl*  SlialHwUr  «afbenalifal. 

••*)  Dicwff  Ofti  jatit  m  Fränknibli  fahörig,  wvrd«  in  der  Folge  den  PfalBgrafoi 

Joliaon  Casimir,  ilciu  Slammvaler  der  sogLMijniiton  Ivlcctiurijf  .-linie,  Ubcrwieten , 
daMaa  Sohn,  Enkel  und  Urenkel  den  Thron  toii  Sehwcden  bcetiagen  habaa. 
Dia  akeaulige  Bnrg,  aar  aiaar  der  Tordanten  Spitaaa  dar  Vegeeaa .  i«t  giaaliok 
ser*tört  und  das  ueue  Schlou  in  dem  Marktflecken  lileeburg,  ivjhrcnd  der  Iran- 
Bouechan  Ravoluüon,  in  rriTalhiada  ttbargegangen.  In  der  Mähe  liew  der  {#• 
nannte  Plblsgrar,  im  Aafiiaga  das  drabiigjihrtgen  Kriege« ,  dia  Ralbafiaenbiuf 
erbauen  und  gab  ihr  dicien  Namen  wegen  (einer  Gemahlinn,  einer  Sclmeiter 
dca  Königt  Gattar  Adolph  von  Schweden.  Nack  einigen  Jahren  schon  ist  auch 
dlataa  Schloea  wieder  aa  Orand  gegangen. 
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Scbwcgenheim ,  Obcrliochstalt,  Rornheim,  Offenbach,  Insheim,  Appen- 
hofen, Mcuchelheim ,  KlingenmüDster ,  GIciszellcn,  Horbach,  Göcklin- 
gen, Mörzheim  und  WolmeahciiD  gehörten.  Diese  Orte  hatte  Alexan- 
der bereite  MÜMt  in  Bernte  seBommeo*). 

§■  49. 

Weigerung  des  Herzogs. 

Neue  Feindseligkeiten  de»  Karftkreten  gegen  ihn. 

So  angenehm  wwenn  Hersog  diese  Schenkongsnrktinde  seyn 
mimte,  da  sie  ihm  Hoilbung  «af  eine  vollstindige  Bntsch&digang  Ittr 
die  mosbachische  Erbschaft  und  l&r  den  Verlnst  jener  StAdte  nnd 
Burgen  gab,  weldie  er  bei  seinem  Regierungsantritt  dem  Kurfürsten 
abttttreten  geswungen  war;  so  konnte  er  sich  doch  nicht  entschlies- 
scn .  der  kaiserlichen  Aufforderune^  zu  entsprechen,  und  mit  einem 
Kiicgshecr  nach  <lein  Lechfcld  zu  ziehen.  Der  Schutz  und  dio  \'cr- 
theidigung  seines  ei^'nen  Fürstenthums,  das  er  jedem  Lebcrfall  hätte 
preisgeben  mfissn,  nöihigte  ihn,  um  BerQdcsichtigung  seiner  Lage 
xn  bitten. 

Dass  Alexander  sein  Land  nicht  wehrlos  stellen  durfte,  davon 
belehrte  ihn  bald  wieder  die  Erfahrung.  Einige  Tage  nachher  <— 
.den  18.  Sept*  1504  —  wurden  aeine  Untertbanen  bei  Abwi  feindKck 
überfUlen.  Der  pAlsisehe  Kommandant  von  Kreomadi,  lißcolane 
Braun  von  Sehmidtberg,  fikbrte  die  ganse  Besatsnng  dieser  Stadt  in 
die  dort  gelegenen  zweybrückischen  Dörfer.  Niedermoschel  nnd  ei- 
nige andere  Orte  gab  er  ihr  sur  FlOoderung  preis.   Die  Seinigen 


*)  DlMCr  ScIlCokaa|tbrMf(  dar  SicTt  ebcofalll  noch  im  liönigt.  Slaatiarchlv  dahier 
vorfindet,  irt  gtgilian  ia  8«hwibubwörUi  (Oooauwörlh)  den  4-  Sept.  i604.  Aach 
in  «r  «b|tdcttelit  in  dtr  lMiigiinldiiMrtatl«n  im  dt  fapaltcr,  *dt  Mndato 
WaiMMhoEitari.  Argnlonli  ITTl  4.  MS  t 
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durften  sich  bereichern,  wie  sie  wollten  und  konnten-,  sie  nahmen 
«Ue«  Vieh  aas  den  StSIlen  und  vta  der  Wei4«  weg.  Bei  der  Ueber- 
mackt  war  m  keine  VertlieidignBg  m  denken.  Die  Binwolmer  li«t> 
ten  rieh  «aeii  hier  mit  ihren  besten  Habseligkeiten  geflOehtet,  und 
wer  von  ihnen  in  die  Htede  der  Feinde  'fid,  den  föbrten  aie 
gefänglich  mit  sich  fort.  Beim  Abzug  liess  der  Kommandant  diese 
Dörfer  durch  Brand  rerstören.  Die  unglücklichen  Lantlleute  wurden 
nicht  blos  ihres  Kigcnlhums,  sondern  auch  ihres  Obdaches  beraubt. 
Ein  gleichzeitiger  Geschichlschrciber  erzählt  uns,  es  wäre  damals 
eine  ao  grosse  Menge  l'ferdc,  Ochsen,  Seh  weine  and  Schafe  in  Krens« 
aaeh  nsammengebraeht  gewesen ,  wie  man  sie  noeh  nie  gesehen 
bitte,  so  dass  hnndert  Scliafe  vm  flknf  Gulden  verkauft  worden  w&- 
ren,  und  in  diesem  VerbSltnist  auch  Pferde,  Ochsen  und  Scbweine. 


S.  50. 

Alexander  bestraft  einige  Edelieute. 

In  demselben  Monat  noch  liess  Herzog  Alexander  den  Ritter  Jo- 
hann von  Hohenfels  seinen  Unwillen  empBndcn.  Derselbe  wohnte 
unweit  Trier,  bei  Hermeskiel,  in  seiner  Feste  Zikscb.    Er  war  swar 

w&brend  dieser  Fehde  neutral  gebliebeo,  aber  dennoch  halle  er  ihm 
gerechte  Ursache  Rur  Unzufriedenheit  gegeben,  indem  er  die  r.cclile 
nicht  mehr  anerkennen  wollte,  welche  ßicli  sclion  sein  V'aler,  Herzog 
Ludwig  der  Schwarze  (1407)  durch  den  Kauf  des  Dorfes  Kutzhard 
erworben  hatte.  Ihn  dsHir  zu  bestrafen  wurde  eine  AbtheUung  Rei- 
ter und  Fuaslmeebte  abgesehiekt.  Etliebe  gogen  die  Kleider  von 
Laadlenten  an,  unter  welchen  sie  ihre  Waffen  verborgen  halten,  und 
nabeten  sieb  unbemerkt,  von  der  Dunkelheit  der  Nacht  und  dem  so- 
nannten  Hochwald  begQnstigt,  der  Feste  des  Ritten.  Hier  erwarte- 
ten sie  den  Anbruch  des  Tages.  Als  das  Burgthor  geöffnet  wurde, 
um  die  Herden  auf  die  Weide  zu  treiben,  brachen  sie  pl&telich  aus 
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Ilea  HiDtcrlialt  bervor,  und  naluBMi  es  ia  Betils.  Die  Uebrigen  eilten 
BOA  ebenfells  herbei,  «nd  die  genze  Seher  dreng  mit  Geweit  in  dee 
Innere  der  Feite.   Der  Ritter  selbst  wurde  im  Bett  überfallen  nnd 

gcf&ng'cn  genommen.  Nichts  blieb  verschont,  was  von  einigem  Werth 
war,  und  da*  angelegte  Feuer  verwandelte  die  Burg  in  einen  Aachen- 
häufen. 

Gleichen  Ernst  mumte  Hersog  Alezander  auch  gegen  einen  Mann 

beweisen,  den  er  schätzte  und  der  sich  sonst  immer  in  einem  hohen 
Gr«de  seiner  Freundschaft  und  seines  Zutrauens  erfreute.  Dieaet 
war  SchwciUard  von  Sicltingen,  der  Vater  des  in  der  Folf»e  so  be- 
rühmt gc>vor(lcncn  Hitlers  Franz  von  Siclu'ngcn.  Derselbe  halte  ihn 
auf  seiner  i\eise  nach  Jerusalem  begleitet,  sich  aber  in  diesem  Kriege 
aufs  thäiigste  des  KarArsten  angenommen.  Zwar  stand  er  dem 
Heraog  nicht  pcraönlich  gcgenOber;  in  der  Oberpfals  nnd  in  Bayern 
▼ertbeidigte  er  nur  die  Sache  des  pf&lsisehen  Havscs  — ;  aber  den- 
noch gehörte  er  zu  seinenPeinden,  und  war«  wie  sie,  mit  derReichs- 
acht  belegt.  Der  Kaiser,  aufs  heftigste  gegen  ihn  aufgebracht,  ver- 
langte wicilerholl  und  in  den  stärksten  Ausdri'ichcn  vom  Herzog  die 
Besitzungen  des  Uittcrs,  die  er  in  der  Gegend  von  Meisenheim  halte, 
nicht  länger  zu  verschonen'"). 

Btner  aolchen  Aufforderang  konnte  sich  Alexander  nicht  hioter- 

siehen,  so  schmerzlich  sie  ihm  auch  war;  er  musste  einen  Beweis 
von  Bereitwilligkeit  geben,  seiner  i'ibernommenen  Verpflichtung,  olinc 
Rücksicht  auf  die  Person  die  es  trat,  Genüge  zu  leisten.  Am  2(1.  Sep- 
tember 1504  licss  er  einen  doppelten  Einfall  in  die  Hesitzungen  des 
Aitters  machen.  Ein  Theil  der  Seinigen  begab  eich  naeh  Mencheim, 
und  der  andere  naeh  der  Burg  Sien,  unweit  Grumbach.   Jenes  Dorf 


Die  ErbiUerang  des  liaiiert  gcgea  dieten  Bitter  war  lo  groM,  ia»*  »t  in  dcrFttIgk 
iilur  ihn  aU  Hechrcrrälber  den  Blut*pruch  r«Ut«,  und  ihn  enthaupten  lie»». 
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hBXte  zwar  sclmn  durch  Pl&nderang  und  Brand  gditlMlf  aber  noch 
•tand  ein  Theil  der  Gebäude,  und  die  Einwohner  waren  wieder  in 
sie  zurüchgclichrt.  Sic  wurden  der  letzten  Habselig)<citcn  beraubt, 
und  ihre  noch  übrig  gebliebenen  Houser  verzehrte  die  Flamme.  Die 
Feste  Sieo  war  nur  gchwaeh  bcMtst»  und  die  Insassen  des  dabei  ge- 
legenen Dorfes  hatten  eich  bei  der  hemnsiehenden  Macht  der  Feinde 
'  ^flüditet.   Dorch  Plftndemng  und  Brand  sind  beide  senl5rt  worden. 

«.51. 

Vorkehrungen  zur  WiederhcrBtcilung  des  Friedens. 

Dieses  war  die  letzte  feindliche  Handlung,  welche  Herzog  Ale* 
xander  während  dieses  Krieges  verrichten  licss.  Der  neue  Erzbischof 
von  Mainz  hatte  den  Kurfiirsten  bewogen,  dem  Abt  zu  Disibodenbcrg 
die  Versicherung  zu  geben ,  dass  er  weder  das  Kloster,  noch  irgend 
ein  Eigenthum  desselben  ferner  bennmhigen  werde '^j,  und  dadurch 
den  Heraog  veranlaMt,  ein  Gleichet  den  Kloiter  Enasenihal  und  «n- 
dem  SU  bewilligen.  Dadurch  ichon  waren  beide  FQnten  einender 
etwas  niher  gehonunen.  Sie  entlicssen  sogar  gegen  Eidesleistung  ge- 
fangene Vasallen  ihrer  Hafl*^).  Ein  jeder  wollte  auf  den  Angriff 
seines  Gegners  werten,  und  so  ist  der  Herbst  dieses  Jahres  dahin 
geflossen.  Die  Einwohner  der  Grenzorle  blieben  verschont,  wiihrend 
noch  in  Bayern  das  Schwert  gezogen  war,  und  die  Fackel  der  Zer- 
störung brannte. 

Kaiser  Maximilian  hatte  indessen  seine  geheime  Absicht  erreicht, 
und  den  grössten  Tbeil  der  Länder  besetzt,  die  er  sowohl  dem  kur- 


*)  Die  deisr<<IU  aufgeferligte  Urkunde  befand  lich  im  zweybriicküchen  Archir. 

•*)  Dan  25.  0«t  1504  wordan  )edoch  die  xwajbrückitchen  Tatallwi  aaffafordart  skh 
«Udw  ia  «iaer  offaBcn  Herberga  xn  Heidelberg  eiasofiaden  ui  iiah  afcM"'Fw» 
fritMn  aidrt     •■iCHao.  Aichifainachricfcr, 
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pfalzischen,  als  dem  bayerischen  Hause  zu  entziehen  gedacht«.  Auf 
eine  listige  Weise  wusste  er  zuletzt  jeden  Thcil  in  der  Uoffnong  zu 
bestirken,  dnss  er  nur  dessen  Wohl  zur  Absicht  habe,  während  er 
dodi  bloa  die  £rweiterung  seiner  Grenze  suchte.  Daher  that  er  jetzt 
die  sOtiMgwi  Sebritte  siir  Wiederherstellung  des  Friedens.  Die  Her« 
sog«  T<m  Bayern  swelfeltea  nieht  «a  seiaem  redUchen  Beistande,  und 
der  Korfftret  von  der  Pfals  Ueee  sieb  ebenfalls  dnreh  seine  Verspre- 
chungen gewinnen.  In  Heidelberg  versammelte  dieser  eeineRithe,  um 
ihre  Meinung  zu  hören;  sie  waren  alle  für  den  Friedcfh  geslimml, 
und  glaubten,  dass  man  sich  der  Entscheidung  des  Kaisers  anvertrauen 
könne. 

Nach  dieser  Bialeilmig  begab  sich  Maximilian  in  das  SIsess« 

Koch  war  alles  in  grosser  Bewegung.  Herzog  Alexander  erhielt  den 
Auftrag*)  vierzig  gerüstete  Pferde  dem  Grafen  M'olfj^anij  zu  Furslen- 
bcrg,  damals  kaiserlichen  Hauptmann  und  Landvngt  im  Elsass,  nach 
Saarbrücken  zu  schicken,  auch  allenthalben  Kundschaft  einzuziehen, 
pb  ntHk  nicht  irgendwo  ^e  lirindUeb«  Sduriur  irersMameie^  Bald  her- 
nach meldete  der  Kaiser  von  Hagenau  aoe  nnserm  Hersog»  dass  er 
die  Reicbsacht  gegen  den  KurAnten  und  seine  VerbAndeten  aufgeho» 
ben,  und  einen  Stillstand  der  Waffen  befohlen  habe,  so  dass  dem 
Handel  und  Wandel  eine  vollkommene  Freiheit  wieder  gegeben  sey. 
Am  folgenden  Tage  —  den  l/j.  April  1505  —  wo  er  schon  in  Weis- 
Senburg  eingetroffen  war,  bennchrichtiglc  er  dicscii  l'iirslen  .  «lass  er 
als  gewählter  Schiedsrichter  über  den  Streit  entscheiden ,  und  dess- 
falls  die  Stande  def  Reichs  auf  den  19.  Mai  in  KMa  versemmehi 
werde  ••). 


*)  DiMse  Aafliag  «aide  ultra  aOoMin  i509  aa  laa  Betzog  auigctcruget.  Aidit> 
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Aeichtlag  in  Kftlii. 

Der  ausgeschriebene  Beichetag  wurde  id  Köln  wirklich  gehalten. 
Aueli  II«rsog  Alexander  fwiid  rieh  in  Perton  bei  deniiellten  eitt,  be- 
gleitet  von  einigen  leiner  R&the  und  «einem  Geheimeehreiber  Meisen» 
heimer*).  Die  Betvcheidiug  deeKaiaer«  wer  knni  und  einfacli.  Oen 
Feinden  des  karpf&lziadien  Heniea  eprach  er  alleBetitzungen  zu,  die 
•ie  erobert  hatten.  Dagegen  erhielten  die  minorennen  Enkel  des  Kur> 
fürstcn  einen  Theil  der  Länder,  welche  ihr  roütlcrlicher  GrossviUer, 
Herzog  Georg  der  Reiche,  besessen  hatte.  Diese  Länder  wurden  an- 
fangs die  junge  Pfalz,  spSter  das  FQrstenthum,  oder  euch  das  Her- 
sogtiimB  Nenburg  an  der  Donau  genannt,  und  sind  in  der  Folge, 
wören  jetst  Niemand  denlten  itonnle,  dem  Heraog  Wolfgang  von 
PfalS'ZwejrbrAclfen,  einem  Bnltel  Alexanders,  sa  llieil  geworden. 
Maximilian  vergass  am  wenigsten  sein  eigenes  Interesse.  Die  Herzoge 
von  Bayern  mussten  die  ihnen  geleistete  Hülfe  sehr  Iheuer  bezahlen 
und  ihm  einen  ansehnlichen  Bezirk  ihres  Landes  als  Kigenthum  über- 
lassen. Der  Kurfürst  yon  der  Pfalz  war  gcoülhiget  die  iitni  verpfän- 
dete Landvogtey  Hagenau ,  folglich  das  ganze  untere  Elsass ,  ohne 
Entschädigung  znrüek  tu  geben^J. 


*)  8.  Saalteaberg*  flaaiadaag  tob  aBgadriMlrtni  end  rana  Schrfftea«  t«  TU.  p.  |7S« 

**}  DiaMr  RridittagtbaicMuM  flalet  »ich  in  den  nriehihaaillttnfea  ton  Goldait 

pag.  45  ff.  und  in  Müllers  Reichitagilliejter  Lib.  III.  Cap.  5  4  p.  45S  ff.  B«i 
doD  VerhandliiBgen-io  Köln  vertiat  dar  Markgraf  Chrutopk  von  Badaa  and  vor. 
sSglicli  der  KaHSrtt  Friedrich  van  flaelumi  du  InitrMM  dat  RarfürstM  ^vm  .dar 
Ffalx.  Mclanehthon  in  seiner  Chronilt ,  Lib.  V.  p.  694  f.,  «clireibt  von  ibuii 
Qua«  tit  Elactomin  ne«c«aituda  conaidararit,  bm  pcaitnt  dUacerare  volnit  votn» 
•IlMim^n  eognati  at  naltia  foadiiihflt  Ipai  dovtoall  BiMlorb  ditioBNi  ao  aobni«» 
•inam  fainiliam. 

Di«  Landvogtay  Uagmau  ntha  dar  Kaiaer  dca  tZ*  Aug.  i504  in  Bants  und 
•rnaaata  «1  aaiaaak  Tantaliae  dan  Ftsjhans  Caapar  vai^JMönperg.  8.  Blitabo 
da  la  Pcqviaca  d*Alaaca  pa»  Lo|iiiUa,  ••oonde  paclie  p.  }  f. 
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Oift  AmflUumag  di«Mr  BMliannaagctt  fimd  jedoeli  no A  »«adler- 

lai  Seliwttriglwit  Pfalzgraf  Friedrich,  der  jüngere  Solm  An  Kiul&r- 
■  tteo,  hatte  zwar  die  Execution  des  Entscheides  fibemommen^  th&t 
sie  geflissentlich  and  unter  allerlei  Vorvvand  über  2  Jahre  zu  ver. 
zögern  gesucht.  Endlich  kamen  die  Stände  des  Reichs  in  Constnnr. 
xusammen.  Unser  Herzog  schickte  seinen  Rath  Dr.  Jacob  Alerswin 
dMa  ab.  In  Omumii  wmrd«  bestätiget,  wm  der  Kumt  IHUitr  t«p> 
langt  «ad  UntgtMUt  hatta  *). 

S.  53. 

Avfgl«ich«iig  dea  Hersogi  mit  daaa  KnrfAriitea. 

Gleich  nach  der  eingetretenen  Waffenruhe,  und  ehe  noch  dieser 
Reichstag  gehalten  wurde,  gab  sich  Alexander  alle'IMiUie,  seine  An« 
•prileli« -ond  Forderungen  an  die  Knrpfals  so  eleher  sn  stellen,  als 
es  Ihni  möglicli  war.  Mit  dem  KuvArsten  ron  Mains  ecldosi  er  » 
1506  —  eine  Eibeinigang,  und  von  dem  in  Trier  renehafte  er  sich 
die  förmliche  Belehnnng  über  Wachenheim,  weil  jener  Veftre^  dardl 
den  er  diesen  Ort  1^8(J  an  Kurpfalz  abgetreten  hatte,  vom  Kaiser 
aufgehoben  war.  Auch  die  neuen  Bischöfe  von  Speyer  und  Worms 
gaben  ihm  die  nachgesuchte  Belehnang'^'^J. 

Indess  war  er  nach  und  nach  mit  allen  seinen  bisherigen  Fein« 
den  in  ein  friedlicheres  VerhnUniss  getreten.  Auch  der  Ritter  Johann 
von  Hohenfels  wurde  jetzt  auf  Begehren  seiner  Brüder,  Hamann  und 
Wolf,  seiner  Haft  entlassen.  Derselbe  musste  jedoch  eidlich  geloben, 
eieh  wieder  m  stellen,  wemi  er  gefordert  werden  sollte.  Bald  her- 


*)  S.  Goldatts  Retcbtbaadlungea  p.  4&  und  MüUcrt  BeichtUgithiatcr,  L.  IT.  C  |5 
**)  Dl»  ämcUasigwi  Urknndoi  ht/bmäm  sich  te  »waitsttsfcisdw  AidUvi 
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Mdi  lum  die  gSnsliehe  Aiug1«icbmig  so  Stande.  Ein  Sdiiedigwricbt 
•prach  über  ihre  Streitigbeilenf  und  Alezander  Ueas  ca  aich  gefallen  f 
«inen  Theil  dea  Sebadena  sv  tragen»  den  er  dem  Ritter  sngefikgl 
hatte. 

Auch  mit  der  Pfalz  war  eine  wirkliche  AnnÄberung  zu  Stande 
gekommen,  die  eine  Brbeioigung  zvriidten  beiden  FUrBlen  vnd  einen 
gftHiehen  Vergleidi  nr  Folge  hatte.  Der  Henog  gab  dem  Hurflkr« 
aten  daa  Amt  Landeek  nelMt  den  DOrfem  Haaioeh,  B&hel  und  Igeln- 
hcim,  die  er  noch  besetzt  hatte,  gegen  Glanodemheim  zurück  und 
entsagte  nicht  blos  allen  Ansprüchen  auf  die  Städte  und  Burgen,  wel- 
che er  Lei  seinem  Regierungsantritt  c\n  Kurpfalz  «bgelreten  hatte, 
sondern  leistete  auch  einen  furmlichen  Verzicht  auf  die  mosbachischc 
Erbschaft Dagegen  wurde  ihm  das  Amt  oder  die  Vogtey  Kleeburg 
nur  BntaehXdigung  ala  bleibendea  BIgenthnm  lugeaichert^,  und  der 
kurpatiiMbeTheilderGemeinaehaftGultenberg,  jedoeh  mit  12000  Gold- 
gulden «blOabar,  eingerftumt*^.  Hieranf  erhielt  er  wieder  daa  auf? 
gesagte  Lehen  von  Lichtenberg.  Der  Vogt  von  Germersheira  und 
Ludwig  von  Flcchenstein ,  wurden  —  22.  Febr.  1507  —  mit  der 
£xccutioa  dieses  Vergleichs  beauftragt.    So  waren  die  VerhiUmaae 


*)  Oieier  Vtrslehubrief,  gegeben  auf  DönUcrtUg  nach  SobolMtiem  virgini»  tmu» 
dninini  1507,  it(  in  der  gründliclien  Abteinung  der  vddcasMlieB  SoacaMioiM. 
»icbe  «te.  uaUr  2ir.  XXXIL  «oUtlündig  abKcdruckt. 

••J  Za  dieiw  VogUy  gehiittrn.  auncr  Her  Burg,  von  vtelclier  »ie  den  Njnicn  führte, 
dit  ABMluliehen  Dürfer  I\le«burgi  HoU,  Sieini«U|  Oberhofen.  Uund»baeh,  Ho- 
fen und  Ingohhtim.  Früher  ttntta  fie  ein  Eigendran  dtr  PnUer  v«n  Bebenburg. 
S.  Deiruclituiigen  über  die  dermnHfen  VerbäliniM«  in  EImi«.  to  Rfiduiebt  der 
Pfalz«  ZweybrüclüMbea  BeiitenagMi  —  Fnobfurt  1791  —  p.  W 

*  -  )  Dio  andere  Hellte  beiasi  schon  Alexander  ali  Erbichaft  von  (einem  Grottvater. 
S<  1.  c  p.  90  ff-  Die  Pfandtchaft  wurde  von  der  Kurpfals  aicbt  aiogelött  und  ist 
im  Jahr  1S69  «U  Eigenthnm  an  ZwcybriiekMi  »bgetrflM  «tacdtB. 
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swildi«B  ImM««  Fftrttcn  Mhon  geordnet,  als  d«r  ReichsUg  in  Kon> 
Staus  snsamineD  trat 

f-  54. 

Aasträge  und  Vergleiche. 

WSlireiMl  des  Krieges  hielt  sich  Alexander  meistens  in  Msisenheim 
aaf)  und  der  Erfolg  hat  gelehrt,  dass  gerade  hier,  in  der  IVähe  von 
Kreuznach,  wo  der  Kurfürst  die  sttirkste  Besatzung  hatte,  seine  Ge- 
genwart am  nölhigsten  war.  Daher  sinJ  auch  mclirere  Urkunden 
von  ihm  in  dieser  Stadt  unterschrieben  worden.  I\lil  Johann  von 
Boos  ond  Adam  von  Randoek  nacbto  er  (15OA)  Verträge.  Letzterer 
Ikborgab  ihm  seilen  Wald  in  der  Katseniiach,  und  bewilligte  ihm  «as> 
•ordern  die  OeAning  tnoer  Borg.  Den  Einwohnern  tob  Klingen  rtr* 
sprach  or  (1505)  seinen  Schulz  und  Schirm  gegen  fiiindlidien  Ueber^ 
fall,  wofür  sie  die  Verbindlichkeit  übernahmen,  jährlich  10  Ohm  Wei» 
nach  WegelnbcrfT  zu  liefern.  Dem  Junker  Eberhard  von  St.  Alban, 
genannt  Sulzbacher,  .überwies  er  (J507)  den  Bezug  einer  Gült  im 
Amt  Lichtenberg,  und  brachte  einen  gütlichen  Vertrag  zwischen  dem 
Johannitercommenthnr  Oeorg  in  Moisenheim  ond  der  dortigen  Bürger- 
•diaft  wegen  einer  Frühmessstiftung  sa  Stande,  die  yoo  diesem  Edet 
msnn  gomadit  worden  war.  ElMnso  beseitigte  er  die  Klagen  der 
Einwohner  Von  Glanodernheim  gegen  den  Abt  n  DisibodesbeiY, 
welcher  sich  gewisse  Rechte  in  ihrer  Gemarkung  anmasscn  wollte, 
die  er  fr&her  nicht  hatte. 

f.  55. 

Regiemogsgegenstlnde. 

Als  der  Friede  geschlossen  und  alle  Anstände  mit  der  Pfalz  wie- 
der ausgeglichen  waren,  schränkte  Alexander  seine  ganze  Thätigkeit 

62* 
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«nf  di«  Sorge  tbt  icIm  Uatntiiancn  dn.  Sie  lotHm  der  Robe  ge* 
Bieesen  und  eicli  wieder  eriiolen  von  des  flberttandeacn  Beediwerden. 
Die  Landnilis  wurde  eoüeiten;  eie  kelirte  «im  Ae1(erl)«a  und  «ndem 
GeediSllett  mrßck.  Den  Edelleuten  erneuerte  er  die  Lehenbriefe 
ihrer  verstorbenen  Väter '^).  Einige  neiun  er  unter  seine  Vewllen  aaat, 
die  ci  firüiier  nicht  weren. 

SorgOllig  erhielt  der  Henog  ein  freimdliehet  Benehmen  mit  der 

Kac1ibarscliiif\.  Bald  verweilte  er  M'ieder  in  dieser,  beld  in  jener  Ge« 
gend  seines  Landes.  Die  Umgebung  von  Meisenheim  gefiel  ihm  be- 
sonders wohl.  Das  in  dieser  Stadt  gelegene  Schloss  licss  er  erwei« 
tern"^)»  Im  Sommer  hatte  er  zuweilen  auch  sein  Hoflager  in  Berg« 
sabero,  den  Herbst  über  in  Lauterecken  oder  in  Kirkel. 

Das  Kloster  und  naehherige  Stift  Klingenmünster  war  wahrend 
des  Kriegs  durch  die  Seinigen  sehr  beschädiget  worden.  Die  Stifts- 
herren suchten  bei  ihm  um  eine  Vergütung  nach.  Ob  er  gleich  hier- 
zu nicht  verbindlich  war,  so  glaubte  er  doch,  sie  nicht  zurückwei- 
sen zu  können.  Es  wurde  ein  Vergleich  eingeleitet,  nach  welchem 
eie  ihm  dm  hellien  Weinsehnletif  den  eie  in  der  Gemesimng  von 
Bergsehem  hatten,  fiberlesMa  eonten,  nnd  sowohl  daAr,  als  Ar  den 
erlittenen  Sehaden»  wollte  er  ilmen  viertnnsend  rheinische  Goldgnlden 
bewilligen.  Der  Bischof  in  Speyer,  tu  dessen  Diöees  die  Gegend  ge* 
hftrte,  und  ein  gewisser  Ooctor  ErpIT  wurden  vom  pSpellscben  Lege- 


*}  Ich  gebt  Ufr  4i«  KaaicB  lemHiea:  lohaea  BItilt  von  Llclilmbargi  Joliana 

Stumpr  von  SimincrD,  Adam  von  Randcck,  Wo\f  von  Luvreattcin,  Wild>  und 
Bhciagraf  Fhilipf ,  Eb«rlMf4  von  Solsbadti  Uwtwig  Bckbncht  voa  DüibhuBt 
Hubs  tob  Naebhdii,  B«rnhird  voa  FtaMbcim,  JohaBB  tob  8t«lB,  Johaoa  mt 
Mortheiin,  Anthi«  von  Sintern,  H^nn«  von  Obenteia,  Johann  Frankentteia  TOB 
Alvrai,  Mtldiior  tob  Rüdcabeim,  Job.  Sicgclaiana  aad  Hobbs  tob  Ballwya. 

•*)  Der  (ogenanntc  itcioerne  Stock  hat  ihm  sein  Daspyn  lu  Tcr<!i>nl<en ,  i«t  aber  er»t 
nach  winem  Tode  (1515)  voUeadet  wordeo.   S<  Oratio  de  Mcitenhenie  p.  n. 
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ten  rar  AnBabme  des  Vertngt  bavolIniBdit^  8i«  hamni  mik  eint 
gttt  IwnOglicliMi  Rithm  w  Littdaa  soMaiiiieii,  and  mil«ni«i«Iinake» 

den  gefertigten  Akt.  Weil  die  versprochene  Summe  nidit  gleich  be- 
zahlt werden  konnte,  übernahmen  die  Städte  Bergzabern  und  Ann- 
weiler,  diese  jedoch  nicht  freiwillig  imd  nar  gegen  Sicherttellang, 
die  erforderliche  Bürgschaft. 

Mik  dem  Knrfllnkeii  ron  der  Pfals  ging  er  1507  eine  frenndrel* 
kerliche  Einigling  nur  ibndbabaag  det  Landfriedens  ein,  nnd  im  fol* 
genden  Jahre  Itcts  er  durch  seine  Rathe  einen  Vertrag  mit  den  Ab- 
geordneten der  Rheiografen  in  der  Stadt  Lauterecken  bethäligen.  Er 
betraf  Irrungen  und  Missrerhälinisse  in  den  Grenzorten  Alarpadi, 
Bosenbaeh,  Offenbacbj  Horsbach  und  Kusel. 

S-  56. 

Freandliehti  Verh&lkniss  mik  Naehbarn. 

Die  folgende  Zeit  seines  Lebens  hindurch  hatte  Alestander  weiter 
keinen  Feind.  Mit  seinen  Nachbarn  pflegte  er  fortdauernd  Frieden 
und  Frcundschafl.  Mehrere  derselben,  unter  andern  den  F'urfTirsten 
Philipp  von  der  Pfalz  und  den  Herzog  Johann  I.  von  Simmern  for- 
derte der  Tod  von  hinnen.  Ihre  Nachfolger  sind  ihm  freundlich  ent-> 
gegen  gekommoi,  Erxbiediof  Uriel  tob  Maimt^  Kurflkrst  Ludwig  von 
der  PGüs  und  Heneg'  Anton  von  Lotharingen  bestätigten  1509^9 
gleidi  nach  ihrem R^iernngsantrit^  ihm  und  seinen  Naehicommen  den  ' 
«ngestfirten  Porlgennss  aller  Lehenreeht^  die  er  durch  Erbschaft  er> 


«J  Dit  Balahaang  «r«H«  dcai  bienu  b«yollaächtigten  Ob«ffUiofaMi*l*r  de»  Utnogt, 
A4mi  «wi  Settni,  n  Naniig  dm  20>  Jaaoar  «rth«!«*»*  Aniitalaaifciliiliti " 
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iMiten  hatte.  Von  Mioem  Bruder,  dem  Htnoff  Ceaper,  geicheh  bloi 
ErwIhDiing,  weil  er  noch  lebte 

Bestimmung  über  de«  Hersoge  Plats  «uf  der 
Pftritenbank  bei  Reichitagen. 

Ob"lcich  Alexander  nur  selten  in  Person  bei  den  Reichstagen 
erschien,  so  wünschte  er  doch  eine  nähere  Bestimmung  über  den 
Flaiz,  den  er  auf  der  Fürstenbank  einaniieliaieB  habe,  weil  biiher 
swischen  den  Prinaeo  de«  Wittebbacfaer  Hauses  noeh  nichts  hierüber 
feetgesetst  war.  Diesen  Gegenstand  brachte  er  sar  Sprache,  als  sieh 
die  Stande  1509  in  Worms  ▼ersammelii'  sollten.  Herzog  Johann  IL 
von  Simmem  ging  in  seine  Anstellt  ein,  und  Kurfürst  Friedrich  der 
Weise  von  Sachsen  übernalim  «lic  giiHiche  Beilegung  dieses  Anstandes. 
Durch  einen  Vergleich  wurde  dir  L  nircu  issheit  abgeholfen,  und  dem 
Alexander  auf  der  weltlichen  FürslenbaaU  die  dritte  älellc  überwiesen '^'^). 

S.    58.  .  : 

Vertrage  und  Belebntingen.  - 

Aus  den  Jahren,  welche  auf  die  bayerische  Fehde  folgten,  Uom- 
uns  noch  einige  Urkqnden  vor,  welche  Alexander  anterseicbnet  hat. 

Mit  den  Stiftsherren  zu  Klingenmiinster  verglich  er  sich  wegen 
äer  angesprochenen  hohen  Obrigkeit  im  Dorfe  Pleisweiler,  unweit 
Bergzabern. 

•)  AMh  in  dan  knrpriliMcken  Lahenbricfen .  «reich«  dem  Herzog  Ludnig  II.  tJiS 
«MgMtalh  mrdM,  «M  das  frihnfMin  FicttM  noch  gidadht. 

^    •*}  Arcbivaloachricbt.* 


Digitized  by  Google 


495 


Im  Jahre  1510  beslfitigle  er  swei  VertrSge,  welche  iler  Abt  und 
Convent  des  Hioslers  Wcrsweiler  eingegangen  hatten.  Der  eine  be- 
traf die  Hubrier  zu  llaltweiler  (jetzt  Jägersburg),  und  der  andere  die 
Familie  IVleisenhcimer.  Diese  hatte  den  Zehnten  zu  Kirkel  und  Völ- 
ktrtkirchen  (NeohSa««!)  von  der  Abtey  «rkaaft. 

Ebenso  genehmigte  er  eine  gii (liehe  Uebereinkunft  zwischen  Mel- 
chior von  I'uulesheini  und  Joliann  Slumpf.  Sie  betraf  das  !>orf  Her- 
fitein  bei  Liebenburg,  von  dem  eiu  Tiieil  zu  seinem  Fur&lcnthum  ge- 
hört«, dea  «r  jedpeh  bald  hernach  an  Jenen  kaaflich  fiberliew^. 
Ein  wieder  entetandenc«  MiMTerstindniia  mit  den  Stiftsherren  su  Ver» 
dun,  deren  Güter  bei  Veldens  er  gepachtet  halte,  Iteas  er  durch  sei- 
nen Rath  Merawin  gfitlidi  beilegen*^. 

Die  Jobanoitericonmenthurei  itleisenheini  und  andere  geistlidie 
K5rper*cluiftcn  suehten  bei  ihm  ebenfalls  die  Conlirmation  ihrer  KXnfe 
und  Raebtnngen  nach.  Unter  «einem  Schnts  und  Schirm  glaubten 
sie  ihres  Eigenthums  am  sichersten  su  seyn. 

Auch  sind  mehrere  seiner  Vasallen  in  dieser  leisten  Periode  sei» 
nes  Lebens  von  ihm  belehnet  worden.  Einer  der  merkwürdigsten 
war  der  Ritter  Franz  roo  Sichingen***).   Dieser  hernach  so  berfihmt 


•)  Das  bei  liehaiibarg,  imweit  St.  Wtiid«!»  gelegtne  Dorf  Hodbfddeo  (diSrta  da* 
mal«  auch  drm  Hcr/np;.   Hurt  vor  Mtnan  Tode  beldrate  er  damit  deaFtiedricb 

von  Hagen.  Archivdlnachrickt. 

**)  Arciiivalnacliricht. 

Auiter  dietem  Bitter  betahnle  Alexander  nedi  acit  t$09  bi*  -a«  tiSam  Tode  fol> 
ganJa  F.clclleute,  Albrcclit  von  Esch,  Caspar  KtalB  VOB  SeliarraB»Uin ,  Ni«.  VOB 
Morilieim ,  Georg  von  NacUieim ,  Uanni  Keamarcr  von  Dalbeif «  Beiariflb  vvB 
Pagk,  Paler  Broon  von  Schmtdlberg,  Jacob  KraBcben.  Se^rried  von  Löweaaleiiit 
Joh.  von  Steinkallerfcli,  Joh.  von  Mcitenheim ,  Sccretaire,  Joh.  vou  LüwentUin« 
Mortia  von  Haideabeim,  Carl  Wolf  tob  SfaBfaeia,  Kcata  vob  SeliarfiBalcin» 
'VnikalB  von  Sahwalbaeh.  Fhilipp  wb  Hehaaaoi,  Job.  «w  Sahaidlbeig*  Gbri- 
•tepb  von  Oratt,  Friedrich  tob  Bafaa,  aad  Philipp  Wolf  tob  SpaBhaim. 
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gewordene  Held  fand  sich  öAers  an  seinem  Hoflagcr  ein,  und  wurde 
mit  Auszeichnung  von  ihm  behandelt.  Die  Burg  Landstuhl,  in  wcU 
eher  der  kühne  Ritter  in  der  Folge  1522  seine  kühne  Laufbahn  be< 
•ohlosMa  hat,  wardanub  dMMitgtwflbiilidicr  AaffnaalUor^  und  nur 
wenige  Standen  von  Zweybrilelien  entfernt  Den  Aleacander  und  dem 
HerBOg  von  Siaunera  atand  ein  Theil  denelben  ni;  beide  hatten  da< 
her  auch  in  ihr  das  OcfTnungsrecht.  Als  der  Vater  des  Ritters  ent« 
hanptet  wart  gegen  den  der  Herzog,  während  der  bayerisehea  Fehde« 
sehr  ungern  das  Schwert  ergriffen  h&tle,  beschworen  sie  mit  ihm 
1510  den  Burgfrieden  in  dieser  Feste,  welche  zu  der  Zeit  für  w 
überwindlich  gehalten  wurde. 

s.  59. 

Benfthongen  gegen  hiererehiaehe  Willk&hr. 

An  den  erneuerten  Riagen,  welche  nm  dieae  Zeit  gegen  Ron 
wieder  erfadben  wurden»  nahm  AlcKander  einen  lebhaften  AntheP. 
Die  Religion  wollte  er  in  Anaehen,  die  Miaabrftache  aber  abgeadieft 
haben;  der  Rechtazustand  der  deuUcheg  Rirehe  sollte  wieder  berge* 
stellt  und  das  Oberhaupt  der  abendländischen  Christenheit  genöthiget 
werden  denselben  anzuerkennen.  Daher  Hess  er  1510  durch  seinen 
Oberslhofmeisler ,  Adam  von  Sötern,  die  zehn  Gravamina  unterzeich- 
nen, welche  dem  Kaiser  Maximilian  zur  Abhülfe  empfohlen  wurden  ). 

Wae  er  damals  wünschte  und  suchte,  das  wünschten  und  such- 
ten ,  wiewohl  vergeblich ,  die  rheinischen  Bischöfe  und  die  meisten 
Stände  des  Reichs.  Jacob  Wirapheling  von  Schlettstadt,  der  diese  An- 
gelegenheit so  eifrig  betrieb,  war  öAera  an  seinem  Hofe  und  stand 


*)  5.  Freberi  Germ,  rerum  tcript.  T.  II.  pv373>  «ro  diM«  GraTamiiM  «ingerückt  siad. 
DU  CatNspoadMs»  «niaba  JliMb  Iw  Ummg  mk  nimm  Sitten  «ad  «iaigui 
BiiahSim  ühtte,  befind  lieh  im  smybruckiiobu  Archiv. 
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fldt  inaini  Hofprcdiger  Johannes  Huttich'*)  imd  mibmi  baiden  Brftdera 

xvciche  Domherren  in  Köln  und  Sirassburg  waren,  in  vertraulicher 
FrcunJscLaO,  Sie  hatten  ihn  dem  Herzog  empfolilen  und  durch  die- 
sen furclilloscn  Eiferer  für  Kirchliche  rreiliL-it  wurde  täglicli  mehr 
ein  Geist  geweckt,  der  im  folgenden  Dccenuium  am  Rheinstrom, 
wie  in  Sttcksen,  «llM  in  Btwegung  brachte. 

Die  Klagen  blieben  vom  Kaiser  nicht  unberQcIuichtiget.  Wim» 

pheling  musste  ihm  ein  Gutachten  über  die  Abstellung  derselben  ge< 
bcn'-'^),  aber  die  Hindernisse,  welche  der  Aosiuhrung;  entgegen  stan- 
den, vermochte  er  nicht  zu  beseitigen. 

Unter  Hanog  gab  ianrtieban  die  Hoffnang  snr  Enreiehoag  die- 
se* Zweckel  niebt  aof.  Im  Jahre  1S12  kam  Maximiliaa  nach  Trier 
und  eine  grosse  Anzahl  von  Fürsten,  Bischöfen  und  Grafen  versam- 
melten sich  dort  um  das  Oberhaupt  des  Reiches***).  Dieses  hielten 
Viele  für  eine  günstige  Gelegenheit  weitere  Maassregeln  zur  Abhülfe 
der  Klagen  zu  verabreden.  Alexander  Konnte  zwar  nicht  persönlich 
erscheinen,  aber  seine  Rälbe,  Adam  von  SStern  und  Joh.  Langwert 
von  Simmem,  die  er  als  seine  logenannle  Oratoret  dabfai  seW^le, 
balten  den  gemessenen  Auftrag  filr  diesen  Zweck  m  wtricen.  bixwi- 
edien  wosste  der  |»ipsl1iche  Abgeordnete»  Lanrentins  Campen»,  der 
destfalls  «neb  nacb  Trier  gekommen  war,  die  Absicht  der  Fftrslea 


*)  Dit*er  UuUicb  hat  in  der  Folge  datTciUment  d«»H«nog>  nat«n«UlHICB  helfto. 
**)  S.  rnhMt  fcr.  nr  sanft  T.  IL  p.  374 

IMmot  Tertewiriaag  mhalsa  19  TBntaB  «ad  Sbw  SC  GnTtn  pw>3altdi  M, 

mtCt  waldlM  Sidl  aiicll  die  rheinischen  }turrür;ton,  d«r  Herzog  von  Sirnmcrn 
«ad  Gtaf  Lnihiig  vaa  Namu,  der  Schwager  Aleundir*  befand.  S.  Ththemü 
Aaaal.  Himiifk  T.  IL  p.  fiTS» 

63 


.  498 

s«  mailaln.  En\  m  der  fol^eadea  Ragicrangspcriod«  km  dtcMr 
G«g«HtaDd  ivi«d*r  nr  Spraeh«.  Wir  kdiren  daher  jttil  svn  F«de» 
mierer  Brsiiilaag  narAdc 

» 

$.  60. 
Uorube  in  Annwei^er. 

So  sorgfältig  und  gewisMühaft  Alexander  taine  UalertbaoeB  im 
Qurea  hergebrachte»  Reehtea  m  aebttsen  soehle,  ao  aind  dodi  an 
Abend  aeioea  LebaM  (1514)  ianta  Klägern  gegen  aeine  Beamten  TOn 

der  Bfirgerscbaf^  in  Annweiler  erhoben  worden.  Diese  Stadt  bette 
er  zwar  von  seinen  Vorfahren  ererbt,  aber  sie  war  damals  noch  nicht 
für  ein  bleibendes  Eigenthum  seines  Hauses  erklärt;  er  besass  sie 
blos  als  Unterpfand  gegen  eine  gewisse  Summe  Geldes,  für  welche 
aie  Kaiser  Ludwig  der  Bayer  dem  pfälzischen  Uauae  verselzt  halte, 
Frfther  gehörte  sie  su  den  BeaitMngen  der  Hobenataufen»  und  nacl| 
ihrem  Abgang  su  denen  daa  Reicha.  Sie  atand  nnmittelbar  nnter  dem 
Oberhaopte  dataalben,  und  erfreute  aicb  anaahntteher  Privilegien,  din 
ihr  gröiatenlbeila  von  Kaiser  Friedrich  II.  bewilligt  waren}  derselbe 
gab  ihr  auob  die  Rechte  uad  Fraihailan  der  Stadt  Speyer. 

So  kam  Annweiler  als  erbliches  Unterpfand  an  die  Pfalsgrafen 
bei  Rhein.  Die  Herzoge  von  Pfals-ZweybrAeken  acbteten  die  herge- 
brachten Rechte  der  Einwohnerschaft,  und  selbst  Alexander  best&tigte 
aie  im  Jahr  1501. 

Indess  war  während  der  bayerischen  Fehde  ein  anderer  Zustand 
der  Dinge  im  benachbarten  Elsass  eingetreten.  Kaiser  Maximilian 
hatte»  vrie  wir  schon  oben  bemerkten,  die  Landvogtey  Hagenau  dem 
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pfälzitcheö  KwrliaiiN  fritdar  entzogen,  und  Ar  sieh  in  Betite  ge- 
aonunen.  Di«  darin  f  el«gtncn  freien  ReiehMlidlc  wurden  von  ihm 
Mif  HMneherlei  Weite  begOnitigt,  nnd  det  tnm  Spcyergen  gekftrige 
Lenden  ihnen  heigesihll*).   Oass  «ich  dieee  fiher  den  Wecheel  der 

Dinge  freuten,  war  aatfirlich,  und  ebenso  natürlich  aaehj  dass  ia 
Annweiler  der  Wunsch  erwachte,  gleiche  Devorrechhmpen  zu  erhal- 
len. Ermuntert  durch  einige  haiscrliclie  Beamten  lirss  sich  der  Diir- 
germeister  und  der  Rath  dieser  Stadt  bewegen,  den  Kaiser  um  die 
L6«ung  ihrer  Pfandacbaft  su  bitten*^.  Dieser  nahm  das  Gesuch  mit 
Frendea  enf;  er  kihidigle  dem  Henof  «nter  dem  4-  Febmer  IS14 
die  Lfttnag  an«  «nd  befahl  «enem  danaUgen  Lendvogt  nu  Hageoen-, 
den  Fretberrn  Johann  Jaeob  wm  Mftnperg^  fibm  Aber  dieAaafthrang 
eeincs  Planes  xa  berichten.  Allein  bei  näherer  Untersuchang  ergeb 
es  sich,  dass  Annweiler  nicht  allein,  sondern  mit  mehrern  Orten, 
die  nicht  der  Herzog,  sondern  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  in  Besit« 
hatte,  verpfändet  war,  wesswegen  Maximilian  vor  der  Hand  von  sei- 
nem Vorhaben  abstand. 

Di«  Hoffnung,  bald  wieder  eine  mmiltelbev«  Stadt  de«  Rciebf  m 
werden,  hatten  die  Bttrger  von  Annweiler  laut  geSneeert,  «nd  elien- 
dadendi  ihr«  B«aint«n  beleidigt.   Die  einmal  erwadite  Stimmung  der 

Gemi'ither  wurde  von  dem  Amtmann  zu  Nencastel  und  dem  BurgTOgt 
SU  Trifels  nicht  ruhig  genug  beachtet   Sie  forderten  man  von  den 


*)  S.  dli«  JoangunldisMrtalioB  di  Obeffaeimgercida  von  SchatteaaaB.  Argortarali 

rrs»  4.  ^  I»  f. 

**)  Btraharil  Uartaog  b«iiMrfct  ia  Minen  Calend.  hitt.  »aoiitcript.  beim  Jährt  ISiSt 
„fan  Aafkag  4«  Mmtatt  Jiaatr  sind  üa  wm  Aaawrailar  von  dta  dwchla«ehtif> 

(l«n,  hochgcbornen  Fürttcn  nnd  Herrn,  Herrn  Alesaoder ,  durah  Mftmg  ihtav 
MiMgöaatr»  akg«£»U«a  mad  lich  xub  Baicb  kckrea  waUea." 
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EinwohDern  Schätzung,  *i)vie  von  leibeignen  Uoterthanen,  und  br«ucb- 
ten  Oewalt,'  als  sieh  dlew  weigerten,  sie  ni  besahlen.  Dadnrcb  ciw 
wachte  eine  allgemeine  Olhrnng  in  der  Stadt;  ein  fewisser  Dietrich 
IMetsler  etand  an  der  Spitse  der  Unsnfriedenenf  und  eramntcrln 

zur  beharrlichen  Verweigerung  dessen,  was  man  verlangte.  Aber 
die  Beamlen  lit-a  Herzogs  Hessen  sich  dadurch  nicht  irre  macbeBy 
sie  spotteten  der  Bürger,  welche  wieder  kaiserlich  werden  wollten, 
und  verdoppelten  die  Strenge  gegen  sie.  Mehrere  wurden  auf  der 
Strasse  oder  in  den  Häusern  überfallen,  niedergeschlagen,  ver>vundet 
oder  Tertrieben.  Wer  siiA  geABchtet  hatte,  dessen  Vermögen  war 
Terloren.  Ueber  dreihundert  Stftck  Riadvieh  ^d  ihnen  waggeno«»*' 
men  und  verkaaft  worden.  Die  Unteilhanea  dei  Hersogs  dorften  den 
Herumirrenden  weder  Obdach  noch  Verpflegung  gelMn.  Den  ZurAck* 
gebliebenen  wurde  in  ihrer  eignen  Gemarkung  Weide  und  Wasser 
verboten;  die  Holzflösserei  auf  der  Queich,  wovon  Viele  lebten,  war 
gesperrt  3  nur  durch  eine  erpresste  Erklärung,  dass  sie  leibeigne  Un- 
terthanen  des  Herzogs  wären,  konnten  sie  sich  gegen  weitere  Miss- 
handltingen  acWUnea* 

Diese  Strenge  fand  zwar  MMdi  bei  Lebzeit  des  Hersogs  Statt; 

aber  wir  dOrfen  nicht  übersehen,  dass  er  schon  damals  an  einer 
Krankheit  darnieder  lag,  die  seinen  baldigen  Tod  zur  Folge  hatte. 

Die  Bürger  von  Annweiler  liessen  es  nicht  bei  der  abgedrunge« 
nen  Erklärung  bewenden.  Weil  sie  vor  ihren  Fürsten  nicht  kommen 
konnten,  so  brachten  sie  ihre  Bes^werden  vor  das  Oberhaopt  des 
Reidie  und  beriefen  sich  anf  ihre  Rechte  und  Freiheiten.  Kaiser 
Maaümilian  beauftragte  «einen  Landvogt  von  Hagenan,  den  gedachten 
Freiherrn  von  Mörsperg,  die  Sache  zu  untersuchen,  und  wo  möglich 
in  der  Güte  zu  schlichten.  Der  Untervogt  zu  Dahn,  Graf  Bernhard 
von  Solms  und  der  Doctor  Rottenbaon  wurden  damit  beauAragl. 
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&e  btgab«!  «loh  fai  4i«  Stadt  W5rdi  im  EImm,  wohin  ««eh  Abgeord^ 
litte  des  Hcnogt  ii»d  der  Bfttyeraeheft  to«  Anaweiler  eiageUdeni 
waren.   Es  gelang  ihnen  «w«r,  die  Gemüther  einigenneieea  sa  he- 

SAoftigen,  and  ftir  die  Vertriebenen  die  freie  Rückltehr  xu  bewirken, 
aber  die  gänzliche  Ausgleichung  des  Streites  musste,  wegen  der  Krank- 
heit Alexanders,  noch  verschoben  werden.  Erst  anter  der  folgenden 
Regierung  wurde  er  gütlich  beigelegt'). 

$.  61. 

Die  Fette  Stolsenherg; 

Diete  ganze  2Seit  Uber  befand  sich  Alezander  uUM  wohl,  und 
aidit  ohne  Grond  war  seine  näclisle  Umgebung  wegen  der  Erhaltung 
seines  Lebens  besorgt.  Der  Obcrslhofmcister  Adam  von  Sötern  ■■"') 
und  vorzüglich  die  Herzoginn  suchten  Alles  zu  entfernen,  was  ihn 
hätte  beunruhigen  können,  wesswegen  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  er 
irgend  etwas  von  den  Auftriltea  in  Annweiler  «rfohrwi  h«b«;  Detto 
nehr  «her  dürfen  wir  Termnlhen»  dett  er  wlhrend  teiner  Krenkheit 
MIert  mit  einen  Gegentttnd  iiateih«Itca  nnd  betdUtfli^  worden 


*)  Da«  hier  Erzählt*  gründat  sieh  auf  aehrtr«  Dociu&ente,  welche  Proreifor  Jounie 
in  im  DIpIoawiaiiwB  ■aMueriptaa«  ilsiaaa  Dni^  «r  aagchundiget  hatt«f 
aber  nieht  erfolgt  itt,  einrückte,  Einigei  findet  «ich  euch  in  dem  auiführliclien 
Baricbt  der  tob  dar  Plala-ZweyhrÜBhitchen  Sudt  Anawealcr  prätendirteo  ScbaUnnge» 
fittilMil  ms  vad  in  bayarleehaa  NatioaBthbtt  rvm  Jahi«  |B20  Nr.  SS  aad  8«. 

**)  Nadl  dem  Tode  da»  Uenog«  ging  er  alt  Oberemtmana  aaeh  St.  Wendel  und  ist 
■  daaalbtt  daa  29.  Oet.  mo  fsatafbaa.  Saia  Nachfolger  in  der  OberethofkMieter. 
stelle  war  wnhelsi  HommI  wn  «imifMkstf.  9.  CnlKw,  da  GaacallaoM  Up. 

p.  31  und  22. 
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•Mjr,  dat  einen  aelaer  enfmiehmsten  Wünsche  betraf.    Es  warea  nim- 

lieh  Unterhandlungen  wegen  der  Feste  Stolzenberg  bei  Meisenhcini 
eingeleitet  ,  die  nun  einen  günstigen  Erfolg  zu  versprechen  schienen. 
iJer  Herzog  hatte  nur  ein  üritttheil  dieser  Burg  von  seinem  Vater 
ererbt.  Sie  galt  für  einen  der  haltbarsten  Orte  der  ganzen  Gegend, 
9mA  ihre  limindliclie  Lage  sprach  jeden  an,  der  ia  ihre  Bfaneni  kern. 
AUeio  mehrere  Verraebe,  dem  RM^pmfitn  nad  den  Grafen  vm  Falken- 
•teia  ihre  Bigenthumirechte  aiNHÜCMifeB,  warea  bisher  oiiae  Erfolg. 
BndUdi  sehienen  sie  jedoch  bereitwillig  zu  seyn,  in  die  wiederholtea 
AntrSge  der  herzoglichen  Räthe  einzugehen.  Die  Grafen  von  Falken» 
stein  mochten  zwar  Forderungen,  die  man  noch  zur  Zeit  nicht  an^ 
nehmen  Iconnle,  aber  die  beiden  Haugrafen,  Engclbrccht  und  Hubert, 
versprachen  dem  Herzog  ihren  Antheil,  welchen  sie  früher  dem  Rit« 
t«r  Weigelia  von  Kle^nrg  verpfändet ,  aber  wiedar  eiagelAat  hatte«, 
li&ttflicli  lo  fiberlaaiao.  Oiaaar  Kauf  kam  wirkliok  so  Stande,  nad 
wurdt  dea  6.  Juni  1514  noeh  tob  dem  FQnten  anteneicimct'j. 


f.  62. 

Daa  Tettamaat  des  Heriofi. 

Dia  Kraakhait  daa  Han«g»  aabm  iaswitahaa  Vi^SA  n.  Br 
•salNt  acUaa  die  GeCaiv  aida  m  kaaaaa,  ia  dar  er  «idi  Maad,  aad 
that  daher  aoch  kam»  BrwibBaag  daisea,  waa  «r  aadi  aaiaaa  frA> 


*)  Der  Kanfteliilliog  tit  nach  äum  Todt  it*  H«n«g*,  drn  i-  Tchratt  !5t;,  mit 
$00  tdilccinaa  «ad  loo  fhsiaiMhaB  OoM««  «kivlra^««  wotdta.  Ar«hifal«acb' 
vishi» 
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htm  AeiiMerungen,  im  RAckticht  einer  testamentlieben  Aoordauog  über 

die  L'nth^ilb^irkeit  tcines  Ptirstenthums  und  das  Successionsrccht  in 
demselben,  zu  bpslirnmen  boscblosscn  hatte.  Man  war  daher geaöthi* 
gety  ihn  zur  Auerübruag  diesem  EntBchlusfies  zu  ermaAtern. 

Vor  d«fli  Krankmlagw  4«t  FftntMi  trMhicn  tia  ftffcntlielier  No- 
tar mit  den  erforderlichen  Zeugcilj  1101  Mine  letzte  WillensmeiDUng 

aufzunehmen'^).    In  derselben  ernannte  er  seine  Gcmahlinn,  mit  Zu-  ' 
Ziehung  einiger  luilhe  ■  '),  zur  Vurmimderinn  über  den  nocli  minorennen 
Erbprinzen,  und  nachdem  er  in   einem  besondern  Codicill  mehrere 
Schenkungen  an  Kirchen  und  treue  Diener  verordnet  hatte,  lies«  er 
folgtades  in  sein  Tottwneot  eiarfteken: 

„Dieweil  Unser  Fürstenthum,   Grafschaft,  vor  etlichen  Jahren 

und  den  Zeiten  Unsers  Herrn  Vaters,  llerzn^»  Ludwig  löblieher  Oc- 
d.ichtiiiss,  durch  Krieg  und  andere  Zufalle  in  merklichen  Abfall  und 
iSchinälerung  kommen,  also,  dass  ca  in  zwei  oder  mehrere  Thciie 


")  Das  TeitiaMt  4n  Btrxoft  unterzcicluicien  auch  Adom  Grott  und  der  ichmi 
oben  p.  4g?  genannte  Joliann  Huttich,  btide  Kaplänc  in  Zneybrückto.  Dieser 
war  sein  ilofprediger .  und  Ut  der  gelahrt«  Sammler  maiosiacher  Aiterthümer, 
welch«  er  d«m  Domherrn  Theodarich  Zobel  in  Mains ,  es  arce  CufceUina  regni 
d«a«rli  (da$  Schlott  Kirkel  im  Weilrich,  unweit  Zweybrücke»)  XI.  lial.  Augutti 
■a.  Sal.  MDXVII.  sugcschrieben  hat  Proreitor  Joanni«  hat  die«a  Culleclaoca 
Aotiqq.  MogllDti  in  Knpfertafeln  bestehend,  wieder  nach  der  ersten  Ausgab« 
SU  Maiuz  (1530)  «einem  T.  III.  Scriptt  Mog.  eioTerieibt.  Hutlich  war  übrij«iM 
ein  Freund  des  Erasmus  von  Rotterdam  und  ein  Verobrer  Melanchtbont.  Er 
•tarb  «1»  Haneoica«  ilat  St.  ThoaaMtin»  wm  SliMcbntf  i«n  4*  Mats  tM4.  S. 
Cralli«  Daokmal  Cad  Aug.  Friadr.  p.  2$  t. 

**}  Diaie  Ulk«  «rann  B«tevic1i  BUcfc  wa  LiehUnbtr»  Hsinricli  von  Schwaracnber|» 
Philipp  von  Güntheim  und  Johann  Meis«nh«im«r,  welchen  der  Rechtsgelelirt« 
Wendeliw  Diur  sugegeben  mar.  S.  Crollü  Commcnt.  d«  Canccilariis  hiponl. 
p.  ZI-  ' 
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tticht  Higlich  getheilet  werden,  und  dau  jedes  ftirsUichen  SUat  I)«ltea 
und  ertragen  möge,  SO  haben  Wir  dem  Namen  und  Stamm  des  loh' 
liehen  Hauses  zu  Bayern,  auch  Landen  und  Leuten  zu  Trost  und 
Gutem,  geordnet  und  gesetzt,  ordnen,  setzten  und  wollen  auch  hie- 
mit  io  Kraft  diesat  Uaam  lelitoD  Willens,  dass  Unser  ältester  Sohn, 
Herzog  Ludwig,  «lleiA  weltlicher  regiereiid«r  FUrst  seya  and  all« 
Unser»  Herrschaft,  Giafsehaft,  Scfaloss,  StSdl,  Zjand  «nd  Lcote,  Le* 
lien  imd  Eigenes,  unten  und  oben,  wie  Wir  das  mit  aller  Zu-  wd 
BingehSr,  Rechten,  Gerechtigkeiten  und  Herrlichkeiten,  nichts  davon 
ausgenommen  ,  hergebracht,  innhaben  und  nachfolgender  Weise  regie- 
ren soll,  den  Wir  auch  hiemit  legalitcr,  solennitcr  und  herrlich  zu 
Unserm  einigen,  unzweifentlichen,  gewissen  Erben  setzen,  machen 
und  instituiren,  dodi  anit  der  Bürde  und  Beediwerde,  wie  nachfolgen 
wird.  Wollen  auch,  mit  dieser  Constitntion  und  Satsnng  des  Erben, 
die  andern  Unserer  SAhne  und  Töchter  mai  eigner  Unwüligkeit  nicht 
enterbt,  oder  flirgangen  haben,  allein  aus  Torerzihlten  ehebaften  Ur- 
sachen gethan,  und  die  Hftlf,  Provision  oder  Pension,  eo  ibne»,  all- 
dieweil sie  nicht  rerseben  sind,  sugeeignet  haben.'* 

„Weiter  ordnen,  setzen  und  wollen  Wir,  dass  alle  Unsere  Sühne 
und  Tdchter,  «asgescbieden  Hermg  Ludwig  und  FVao  Johanna,  geitt^ 
lieb  werden  sollen;  wo  aber  derselbe  Unser  Soha  Heriog  Ludwig» 
das  Gott  verhüten  wolle,  mit  Tod  abginge,  ehe  er  in  die  Eh«  ver- 
mählet, aber  doch  nicht  Manneserbea  AberkXme,  so  soll  alsdann  Un. 
ser  Sohn  Herzog  Ruprecht  weltlich  gemacht  werden,  den  Wir  auch 
in  solchem  Fall  Unserm  Sohn  Herzog  Ludwig  herrlich  und  legaliter 
Eubstituirt  haben  wollen.  Wo  dann  beide  Unsere  Söhne  Herzog  Lud- 
wig und  Herzog  Ruprecht  ohne  leibliche  eheliche  Maonserben  verän- 
dert oder  vnverSndert  Tods  abgingen,  so  solle  alsdann  Hentog  Georg 
Unser  Sohn  weltiieh  werden,  den  Wir  etodann  Jenen  in  Bibsehaft 
imd  allem  Regiment  sobstitttiren.  Die  obengenannte  Uoiere  Tochter, 
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Fflinldn  Jobam»,  mII  nil  Ba«neh«ft  ntgcfllmurt,  und  sa  dn  Bbna, 

wie  sieh  geziemt,  und  Unsere  Hemchaft  da«  erleiden  mag»  benlbea 
werden,  doch  soll  alsdann  ihr  Ehegeroahl  und  sie  auf  Unsere  Herr- 
schaft verzichten,  und  dcss  gute  Verzichtbriefe  geben.  Ob  es  geschehe, 
dass  bei  Unser,  Herzog  Alexanders,  Leblag  Unsere  Söhne  und  Töclifer, 
80  zum  geistlichen  Stand  gewidmet  sind,  mit  geistlichen  Pfriindea 
und  Gaben  niebt  vertdien  vnd  begabt  wirea,  daai  die  also  unverse« 
ben  gekmen  irArden»  loll  Ubier  GenaU  canmt  Uneem  welffidiM' 
Soboe  und  de«  geordneten  RIQieni  gatwQlig  und  fldntglidi  naeU 
allem  ihrem  Verm5gen  daran  iejn,  dass  die  nadi  ihren  Ehren  mit 
geistlichen  Pfründen  und  DignitSten  auf  Stiften  und  zn  Hiftttem  ziem- 
lich versehen  werden.  Und  alldieweil  daran  Mangel  ist,  sie  alsdann 
zu  versehen  und  zu  halfen,  wie  Wir  Unsern  Bruder,  Herzog  Johann 
seligen,  dcssgieichen  unsere  Tochter  Katharina  mit  Ausweisung  ge- 
ballen  beben.« 

„Wir  ordnen  und  wollen  «neb,  dasi  naeb  Unterm,  Herxog  Aie- 
xanden,  Tod  aieb  Unsere  Kinder  in  aolcbem  Stand  nnd  Wesen,  daiu 
ein  Jedes  geiatlieb  oder  weltlich,  wie  ror  md  naeb  gesehrieben  ste- 
het, geordnet  und  gesetzt  ist,  halten,  und  an  diesem  Testament, 
Ordnung  und  Satzungen  ein  gut  Genüge  halten,  und  dawider  nicht 
scyn ,  suchen,  andern  oder  öffnen  sollen,  heimlich  oder  öffentlich, 
durch  sich  oder  jemand  anderes,  es  sollen  auch  Unsere  Söhne,  Her- 
SOg  Lndwig,  Georg  und  Ruprecht,  sobald  sie  mftndig  sind,  oder 
von  der  Obrigkeit  gemaeht  werden,  ibrer  jeder  mit  seiner  eignen 
Hand  neb  rersArsiben,  gelofcisn,  und  sn  den  Heiligen  sclbwöreni 
diese  unsere  Satzung,  Ordnung,  Testament  und  leluten  Willen  M 
balten  und  zu  vollziehen,  wollen  sie  hiebe!  rechten  Gehorsams,  wie 
ein  jedes  Kind  seinem  naturlichen  Vater  scbuldjg,  und  ibrer  selbat 
Gewissen  verbunden  haben")." 

•)  S.  die  Spede»  facti,  die  SeoeenioB  im  VtthflMrm  LeopeM  Ladwif  vm  JMum 

l>etoeflead.  BelUg«  2>  . 
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1  5s. 
De«s«b  Tod. 

Herzog  AI«x*oder  starb  den  51.  Oetobw  1514»  fiinf  T*ge  nach 
der  BrricbtnDg  seioM  Teatamentet.  Der  Leichaaia  des  efbllchenen 
Ffiratea  wurde  mit  allen  EhrenbeBenpingctt  in  der  Kirche  begraben, 
die  er  erbaut  halte  und  nun  aeinen  Namen  tragt.   Ein  Iturzea  Epita« 

phium  wurde  über  seiner  Grabil8tte  crriobtet'*).  Die  Alles  zerstö- 
rende Zeit  bat  dasselbe  zernichtet.  Inr.wischen  ist  das  Gotteshaus 
selbst  das  schönste  Denkmal  des  frommen  Fiirsten.  Sein  Testament 
hat  Kaiser  Maximilian  den  Q.  December  desselben  Jahres  bestätigt, 
ßeit  dieMT  Zeit  galt  e«  «le  FamiliiMtalot  ■ 


S.  64. 

Alexanders  Charakter. 

Alexander  war  von  einer  schwächlichen  Gesundheit  —  eine  Folge 
4er  BtaUenif  die  nan  danats  ndeh  ^eht  su  behandeln  wuane 
«ber  dealo  krlfkiger  von  Seilen  «einet  Verstandes  und  sehMS  Her* 
seae,  and  hat  die  Birfaehlmswg  seiner  Elle»  gereehtfertiget,  ihn 
amm  weMiehen  Regteenl  ^a  besünunsn» 


*|  Mae  Orabsdirifl  vtar:    AlHmndtr  iDuiUiuiinu«  quondam  Priacepi,  tx  incl;i« 
rilada««B  fwUh  akriHinii  4a«lb«s  «itaii  ▼•MtaliM  Cooim.  r«li(ioaa.  at 

cleueBtia  Dotut,  non  »in«  magoo  atotrore  Titim  fiait  d.  XJLXh  OtHm  A.  C 
MDXtlll.   S.  Crolüut  DaaKmsl  Carl  An{.  Friedr.  p.  93. 
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Um  die  Ruhe  dea  Landet  und  adbit  die  bedrohcte  Exiatens  dee 
F&ratcntkttma  »t  tichera  mosste  aein  ttlerer  Bruder  in  geßogliche 
Haft  genommen  werden.  Inzwischen  veiigBsa  er  nieht  dataen  Lage 
$0  viel  möglich  xu  crleicbtern. 

In  seinen  Zusagen  war  er  treu,  in  seinen  Handlangen  bedachl* 

sam,  in  seiner  gewöhnlichen  Kleidung  einfach,  in  seiner  Lebenaweiae 
m&ss^  und  in  der  Behauptung  seiner  Rechte  ernst  und  fest. 

Bei  aller  Sparsamkeit  Hess  er  es  an  Beweisen  der  Wohllbätig- 
heit  nicht  fehlen.  Nicht  blos  detn  r.eclitc  ,  sondern  auch  der  Billig- 
keit gab  er  gern  Gehör.  Seine  Unterlhanen  zu  schützen,  ihre  her- 
gebrachte Rechte  zu  achten,  geleistete  Dienste  zu  vergelten  und  zu 
belohnen  machte  ihaa  Vergniigcn.  Uatrene  «n  Vasallen  streng  za 
•trafen,  hielt  er  Ar  Pflicht. 

Seine  Pilgerreise  nach  Jerusalem  zeugt  ron  seinem  religiösen 
Sinn,  und  die  von  ihm  erbaute  Kirche  verkündiget  ihn  noch  der 
pieehwelt.  Die  Geiallieben  hatten  in  ihm  einen  Freand,  wenn  eie 
ihre*  Berofes  warteten  nnd  Vorbild  ihrer  Heerden  waren.  Mit 
Strenge  handelte  er  gegen  die,  wetehe  aolehea  vergaaaen. 

Die  Verfassung  des  Reiehes  wollte  er  aufrecht  gdmlten  wiesen, 
nnd  was  dasOberhmipt  desselben  verlangte  gell  ihm  alsBnlseheidnng. 

Alexander  liebte  den  Firieden,  die  Eintracht  mit  iMnaehbartea 
Forsten;  aber  gegen  hinterlistige  Plane  nnd  verfassmgswidrige Hand- 
loncen  konnte  er  seinen  Unwillen  nieht  «nterdrhclten.   Daher  trat 

Ö4* 
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*r  Im  der  bujeriMlien  Pdide  -in  dl«  IleQia  der  Feinde  dei  Hnrfllretcii 
ynm  der  Pfeb  und  ftthrte  den  Krieg  in  Vertranmi  «nf  den  ffieg. 

In  dem  Hreiee  eeiner  Fenilie  sind  ibm  die  frohesten  Tege  ver» 
flössen.  Alle  seine  Kinder  überlebten  ihn  und  beweinten  dee  firtthe 
Hiucheidcn  ihrea  «fatliefaen  Vatert. 
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Eioige  FamilieBMielurielitftii  von  Hersag  Alexander. 

Di«  GainaUiDtt  diein  FAntmi  war,  wie  wir  tdion  oben  emShii» 
tra,  Margarethe,  eine  Tochter  des  Grafen  Kral^  von  Hohenlohe  und 

der  Grafinn  Helene  von  Wfirlemberg.  Sie  starb  als  Wittvvc  den  3.  Sep- 
tember 1522.    Aufi  dieser  Ehe  sind  folgende  6  Kinder  entsprossen: 

1.    Johanna.    Sie  crbllekt«  das  Licht  der  W«U  Im  Jabre  1499. 

Ob  sie  gleich  nach  der  Absicht  ihres  Vaters  steh  vermShlea 

sollte,  so  wählte  sie  doch  nach  dessen  Tode  den  geistlichen 
Stand,  und  ist  ala  ^i'oBiie  im  Kloster  St.  Agnes  in  Trier  ge- 
storben"^). 

2«  Katharine.  Der  Tag  Ourcr  Geburt  möchte  auf  den  5.  Novem- 
ber 1501  zu  setzen  seyn.  Ihre  Eltern  ubergaben  sie  früh, 
den  6.  November  150Q,  der  Rheingrafinn  Margarethe,  welche 
damals  Abtissinn  des  genannten  Klosters  bei  Bopart  war,  und 
Badi  dem  Beispiel  ibrar  Sobwtfter  nabm  tit  «adi  wirfclicli 


*)  S.  den  Auixug  aus  dem  Testament  de»  HertO|t  im  $•  9l  disSir  AbhandlfHIg  und 

Cralliui  Denkmal  Carl  Aug.  f  rUdr.  p.  93. 
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hier  den  Schleier'^.  Allein  ums  Jahr  1556  enUagte  sie  wie^ 
der  dem  Hlostcrleben,  und  kam  an  den  herzoglichen  Hof  zu- 
rück. IVochdem  sie  einig»  Jahre  an  demselben  verweilt  hatte, 
vertnähUe  sie  sich  den  21.  April  1540  mit  dem  Grafen  Otto 
voft  Riedbcrg ''^).  Nach  mcr  kvntB  Bbe  ist  ti«  kinderlo» 
den  5.  Mai  1542  gestorben»  mwä  in  Marftafdd,  einem  Kloater 
der  Oifteee  MOnster  begralien^  worden.  Our  Geaukl  hat  aein 
Leben  gegen  Ende  dee  Jahrca  1552  in  Lager  vor  Mein  be- 
acbioMca. 

3.  Ludwig,  der  seinem  Vater  in  der  Regierung  folgte. 

4.  Georg.    Er  wurde  1520  Canonicus   zu  Trier  ttnd  sa  K5itt, 
und  ist  den  16.  Juni  1557.  gestorben'^). 

'  5.    Rttpredit  entiagte  dem  geietBeben  Stande,  vnd  ist  der  Stamm, 
vater  der  Pfalsgrafcn  von  Veidens  geworden.   Ab  Vormnnd 


*)  Di«  FüritUoliBn  Elltra  bmilligUn  dam  Klc»«Mr  fiir  die  AuToalbiM  ihrcr  Tochter 
tin»  jahrlidi«  llMla  von  se  rbttnitckMi  OoldgaMan  aaf  ilim  so  Bopart, 
«tOTon  Bach  ihrem  Tod«  tip  Drittel  dem  Klotter  verbleiben  «illtak  tJabrigtiis 
«rar  daiMibt  damalt  ia  dam  groatlao  AiiMbca.  UieiU  wcgtn  aaisM  guN«  BaiM, 
tlwilt  «efta  dar  Maaga  dar  Klattafbaaan.  Baadtit  aad  f&ahjf  atu  daa  aagt* 
leheDfien  Familien  labten  hiar  hdaimmcB.  8>  Aeta  aead»  thaad.  pal*  T>  YIII. 
p.  Soe  «ad  517  & 

•*)  Pater  Thoma»  Kapp,  in  iriner  Prei'schrift  Ton  dem  Fraii^nklnsfer  Mjrienbcrg, 
(S.  acta  aead.  tliaod.  pal.  X.  VII.  p.  493)  wid«r*pricht  zwar  der  Behauptung,  dait 
diaia  PlrlMaHina  da»  Klaatar  Verlanen  and  aiali  verheirathct  habe;  dMn  dia 

Sache  leidet  keinen  Zweifel.  S.  Crolliut  Denkmal  Carl  Auf^.  Friedrich*  p.  94. 
Pater  Kupp  lut  ivjhrscheinlich  in  dem  Kluderrcgiiter  obiit  statt  abüt  gelegen. 

***)  Er  «inrda  nabat  leinem  )üngtm  Bruder  Ruprecht  im  Jahre  I6IA  mit  aainam  Uo^ 
maiiltr»  Badolph  van  Alban,  an  dan  BoT  de»  Knifintm  van  gaiand»>. 
nm  minar  Baalimmaag  gamiM  araogen  in  wardaa. 


Digitized  by  Goo<?Ic 


511 

•eints  NdbB,  4m  Henoga  Wolfgang  tob  PfaUt-Zweybrfidcen 
und  Pf«I»-N«aburg,  Warden  wir  ia  der  Folge  eeiacr  crwiluen. 

Margarethe,  ward«  wehfeebeialich  ha  Jabre  ISOS  geboren« 
Sie  Jcana  in  das  Kioiter  8t»  Marieaberg  su  Bopart,  «nd  bat 
dort  den  9.  Deoenber  l$22  ibr  Leben  betchhmen*). 


*)  In  dam  Todteabucha  iIm  Kloilart  i(t  folgeudet  eingetragen:   IX.  Decenb.  obüt 
MufaradM  BimriM  daoiiMi  «oiitbM  im  Tcldenx,  asno  frofMiioBl»  taa»  ••• 
MptiM  litt.  &  Mia  mdaa.  Huni.  pal*  T.  TU.  f.  ^ 


(Ende  de«  eniee  Theilei.) 
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L  Abschnitt.    Von  den  Grafen,  Markgrafen  und  Herzogen  de« 
Stamme«  der  Babenberger. 

Mit 

J,  1.    AdclbcrtderjÜDg«rc, Sohn  deienlliauptpfen  Grafen  Adfibfrttvnnnabcnberg  3 — S- 

f.  2.   Markgrmf  Ltopold  I.,  GrAfea  AdelberU  von  Bibeoberg  äoho       .  6— lt. 

f.  9.  MariigNT  BcrtboM  won  MnMinfwt,  im  Terfgn  Brate                .  II— 17« 
§m  4«   Brnest  T. ,  Herzog  von  Schwabtll  Mit  1012.  Sohn  det  MarligraTea  I>eo> 

pold  I.  Ton  Oastarr«>ich    18 — 22- 

§,  S«  AlbMt  I.,  te  Terifn  Bradcr,  ttaaBvatar  te  BbikgralSM  und  B««so(a 

von  OtJterreich,  wrelclje  im  J»Iire  1246  au»«tarh(Mi          ....  22— 23' 

^.  6.   Eroett  II.,  Uerxog  von  Schwaben,  älterer  Sohn  det  Herzog»  Ernett  I.  33 — 33> 

f.  7«  BaAMoa,  BktMOf  vaa  SdnnibM,  te  Var^«  {Saganr  Brote  .  88^-85> 
§•  $•  Brnvebt  datt  vom  1TnrTn,>(>  KroMt  If.  von  Schwaben  eine  männliche 

Nadifcommentchaft  absumme  35~~51> 

*  Zn  dieeem  Abschnitte  giUktn       BteaaUfibl  Tab.  I.  »  n.»  nC  aad 
mnm  Theile  IV. 

IL  Abschnitt.    Von  der  älteren  Linie  der  Nachkommen 
ErMat  B. 

f.  9.  <fnt  eehbtf4  !•  voa  Sakbrnli   «  12— 66- 

j.  lö.  De«»en  Gemahlin,  Gräfin  Irm^rd  von  Salzbach     .      .       .      .      •  4S~79> 
$.  11.  Deno  Soha,  6ra(  Bernger  I.  von  Sulsbacb.   •)  Detten  FrivatlabM 
itad  Ir^*«**       Ttnehiedanaa  SHfkaagaa.  Ae»  •etaen  3  OamabliaaNl 
hadp  er  nur  von  der  dritten,  Adelheid,  geborata  Grifia  voa  Wolfnitf- 

hauien  ,  Liciba*erben  7^— 101« 

f.  tt>  b)  fletn«  Tbdlaaliaw  aa  den  BMchtgeeebUWa  IM— >ia4t>> 
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mMUM  im  Hoadcaa  l96-tS6. 

5.  |4>  DeiMD  Sohn,  Graf  Gebhard  11.  von  Suixbach  and  Flau.   •>  la  «einer 

Miodcrjdhrigkeit  und  in  »einen  Privat- FaiDilienverhähDi«»ea  .  .  13^-151. 
f,  f§.  b}  DcMca  Erbadvoeatlen  über  vertchiedene  StiTte  und  Güter,  I.  KIo- 
(ter  Kältet  S.  ISI-  IL  Kloster  Michelfeld  S.  ]53.  HI.  Von  einigea 
Gütern  de«  8t.  Fidi««tifles  %a  Bamberg  S.  |5S.  IV.  De«  Stifte»  Berdu 
te»gadea  8.  157.  V.  D«i  Rloater»  Niederabarg  in  Fattau  S.  1661  Tb 
De«  Dom*tiitea  Regentburg  S.  169.  Vit.  Det  Stifle»  Niedenaüntter 
S.  173>  Till-  GMrittec  gaaaaalar  Gwtar  S.  173  ISI— 17&. 
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l6<  c)  Deuten  Thr?;in3hme  an  i*n  R«clu{Meliift«ii  unter  Konig  Konrad 

dem  Uohenstaurer       ..•*.,«*...  1?5— 186< 

|.  IT.  d>  talM  0«g*MWt  M  lUielM»  ond  HoMgw  ultv  KriiarFtindridit.  189—197. 

§1  18-  «)  Seine  Filttviehen,  die  er  vom  Reiche  und  vorzüglich  vum  bitcliüfli. 
eben  Stift*  Bainberg  genuM.  I.  Eigenliicho  Reichilrbea  S.  I98.  II.  Bi- 
Mfcöf  iflii  Wfinbaff  udw  LoImh  8.  M8«  m.  Bi^drälioh  BanbcrgiadM 
Lehen  S.  20i  197-Hai« 

§.  19.  f)  Bemerkungen  über  teto  Todesjahr  und  über  die  TheUuog  *eiaec 
Terlatieotduft  nntar  aeint  Tarheirathttta  Brbtöehttr«  «otob  ain  Theit 
logleich  Uli  den  Kdiacr  Friedrich  I.  veräuiiert  wurde     ....  2S2-~X49. 

§.  20-  Gertrud  die  liünigio,  de«  Vorigen  Schweiler,  de>  Künigt  Konrad  III. 

Gemahlin      .  U9— 

$,  21.  Bertha,  grieehiich  Irene,  die  Kaiserin,  dei  Griechitchcn  Kalten  Eama. 

nuel  Comoenui  Gemahlin,  der  Vorigen  Schwester   255—261. 

f.  2t'  MeehtUi,  die  Markgräfin ,  dei  Markgrafen  Engelbeft  «»•  Chraibarch, 

tonst  Ton  Istrien,  Gemahlin,  der  Vorigca  Schwetter     ....  36t — 266. 

§.  23>  Adelheid,  Aebtitsia  von  Miedernburg  in  Faitau»  dar  Vorigen  Sehwettar  26? — 26S. 

f,  24.  Luitgard,  Herzogin  von  NiaderioAringMi»  GeMabUn  da»  Bennge  OoU- 

fried  II.,  der  Vorigen  Schwester   268— 269. 

25.  Barngar  II.,  . Graf  von  Sulzbach,  Sohn  des  Griifcn  Gebhard  II.  von  Sulz. 

bach,  ttnrb  rnr  dem  Vater  269— 471» 

f.  26.  Ein  ungenannter  Sohn  dea  Orefan  Gebhard  II.  von  Sulzbach  tiarb alt  Kind  273— 3T4« 

§.  27<  Adelheid,  Crdfin  von  Kleve,  aelur  wahrtcbeinlieh  dea  Grefen  Theodo- 
rich IV.  von  Kleve  Oeaelilint  eeato  Bibtnehlec  dea  lenim  OMto  Toa  . 
Sulzbach.   Erbt  Flota        .••>*•»'«*•  274~^I7((. 

|.  28.  Sophia,  GrSfln  von  HIrtohberg,  dee  Orafett  Gerhard  L  Too  TnMeaaUiii 
und  Krcgiing  Gemahlin,  tmUt»  Bcbtocbter  det  leisten  Gmfen  von  Sab. 
bach.   Erbt  SnUbech         .    '  278— 188> 

f,  49.  Betfeit .  data  die  Grebcfanfk  SaMedb  bei  den  Ocniiu  wm.  Hineihbetf. 
•  nia  Detcendenten  der  nämtidbail  OliSa  Sopbis,  bie  warn  Brlöiebea  die- 
ser Grafen  |305  geblieben  aey    .   ■  •      *      •      •      •      .  -    .      .  289— 527* 

§.  30.  Elisabeth,  Gräfin  von  Ortenbnrg,  dee  Onbn  RnpothoT.  OHanburg 
Gemahlin,  dritte  Erbtochter  des  letzten  Grafen  von  SnlabMbt  erbt  var- 
ichiedane  Uerracbaftan  in  Tjrol,  in  Oaelerteiebi  in  Bayern  nnd  den 
Bayeritchen  Nordgau  <•...  327— Ml» 

1»  31.  Beweis,  dass  gewisse  Herraeh*ft«n  im  Nordgm  im  dw  Snlcbachiichen 
firbachaft  «n  die  Grefen  von  Octeaburg  gakooinraB  »eyen  S.  341.  Min- 
Heb  T.  Ttrtcbenreath  S.  34t.  tl.  Wartberg  oder  Watberg  bei  Netm- 
burg  vorm  ^Yaldc  S.  347.  III-  DrieiAinf  airiaeibea  Anbetf  nad  Neb- 
burg S.  360.   IV.  Murach  S.  369   341—403. 

•  Zu  dieaem  Abtebnitta  gehörea  di«  Ifte—lifela  TAeUe  IT«  YfL»  TUL*  IX. 
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Brtter  Abselmitt 


Von  den  Grafen,  Markgrafen  und  Heraogen  des  Stammes 

der  BabenbMrger. 

f.  1. 

Adalbert  der  Jüngere»  Sohn  des  enthaupteten  Grafen 
Adalberts  von  Babenberg.. 

1.  Er  ist  nur  durch  die  kurzen  Auszüge  bekannt,  welche  Ur- 
tilo  VOD  Lilienfeld  im  Jahre  11 98,  damals  noch  im  Kloster  zum  Hei> 
ligenkrens  in  NiederOslerreich ,  ans  dem  von  Aleid  von  Pecldam, 
Kaplan  dei  MarHgrafen  Brnest,  im  J.  106S  rerfasiten  OeaeMchttwerhe 
snaammengetdirieben,  endlieh  Hanlhaler  seinea  Aeaalen  von  LOien- 
feld,  fasU  eampilflienica,  einrerleibt  bat. 

Man  hat  nieht  tJrsaehe,  ein  Mifstrmen  auf  die  Beriehte  Aloldt 
an  Selsen,  lofern  sie  den  Berichten  Slterer  und  bewer  unierrichteter 
Sehrifltteller  nicht  widerspreeben;  weil  er  als  babenbeiflMdi«  jtster- 

reichiscber  HauBchrooist  betrachtet  werden  muss ,  dem  selbst  die  Re- 
genten dieses  Stannmcs  und  ihre  Anverwandten  die  riclilipstcn  Nach* 
richten  zum  Behufe  eeiner  Geschichte  werden  verschafft  haben. 

Alold  steigt  in  den  Ahnen  der  Markgrafen  babenbergischen  Stam- 
mes Aber  den  Vater  des  enlhanpteten  Adelbert  nieht  hinauf,  und 

1* 


4 


kftnuü;  is  der  Haoptoache  mit  d«m  fibsrein,  wu  der  glmdiMiligft 

Regino  von  diesen  beiden  erzählt,  nämlich  Heinrieh,  dei  jAngermi 
Adalbert  Anherr,  ein  Herzog,  kam  in  einer  Schlacht  gegen  die  Nor- 
manner vor  Paris  um,  im  J.  886,  28.  Aug.  Monum.  Germ.  hist.  I. 
403.  Adelberl,  des  jüngeren  Adelbert  Vater,  verlor  sein  Leben  durch 
Eotiiauptung  ta  Theres  im  J.  906}  9<  Sept  «bend.  6l2. 

Allbekannt  sind  diese  Ereignisse  aus  der  Urgcscliichte  des  Stam- 
mes der  Babenberger,  und  eben  so  das  ungünstige  Schicksal  der 
^bttliehcii  EÜBsidumf  ihrar  B«dtiiing«ii  aam  kftoi^.  Fidciu»  welehct 
Alold  ndt  Regino  mid  Tiden  eadem  elten  SebriftsteUem  gleichftr- 
mig  eraiUt. 

Allein,  wie  man  siebt,  so  gehören  diese  ThatMeiien  Tielmebr  sor 
firSaldsdien,  alt  nur  bayerisdien  Oeieluebte;  weil  ei<^  nidit  erweieen 
liwt|  dett  der  endieaplele  Adelbert  oder  sein  Vater  Heinrieb  etwa» 
in  Bayern  beeeaieB  hdien. 

2.  Mit  dem  jüngeren  Adelbert  beginnt  aber  eine  neue  Epoche 
Ar  dte  Babenlierger,  da  sie  duroh  die  -Gnnet  der  Ktaige  ,dea  mit  ÜIp 
aen  nahe  verwandten  e&cbaiecbcn  Hansee  glctebiam  am  der  Veraieh- 
tnng  wieder  i«  beben  Ehren  emponti^en. 

.Vielei  blieb  ans  dieser  Epodie  bidter  unbekannt,  und  rerdtent 
daher  einer  sorgfUtigen  Unterendittng. 

Da  eich  ein  Beweis  vorgefunden  hat,  dass  durch  ein  babenber- 
gisches Stammglied,  Herzog  Ernest  II.,  die  Grafen  von  Sulzbach  un- 
mittelbar sieh  an  das  babenbergische  Gesohleoht  anreihen  lassen,  wor- 
fkbar  ein  besonderer  $.  8>  Rediensehaft  gdien  wird,  so  war  es  billig, 
die  Stammreihe  und  Gesdiidile  der  Snlabaeher  Grafon  bis  lam  |fln- 
geren  Adelbert  zurückzufuhren,  welcher  zwar  noch  nicht  die  glück« 
liebsten  VcrhÄltnisse  gcniessen,  aber  dooh  seinen  Piashkommen  den 
Weg  dazu  bahnen  konnte. 
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S.  NMh  AloU  bei  BMMMler  ffMÜLfl.  II  p.  1276  lihlto  dar  ftm- 
gwe  Adelbert  beim  Tode  MiMt  Vaten  erst  das  f&nAe  Lebensjahr, 
so  dass  sein  Geburtsjahr  ungefShr  in  das  J.  QOl  oder  ()02  treffen 
kann.  Seine  IVIuttcr,  Brunnhild.  floh  mit  ihm  zu  ihrem  Bruder  Hein- 
rich und  ihrer  Schwester  Baba  na^h  Sachsen,  im  Grunde  zu  ihrem 

•  * 

noeb  Idbeadtn  Vater  Herao^,OUo  toh  Saelitens  denn  die  Baba  war 
damals  Witlwe  dea  Grafen  Hdnriehi  einet  schon  im  J.  goz  im  Felde 
erlegten  CHieima  muera  jfkngera  Adelbert. 

Sein  Ersieher  HelnrMi,  airft  dem  Tod»  dea  Otto  im  J.  gt2  Her* 
sog  Ton  Saebaen,  wurde.  919  dentaeber  Kftiüf «  der  crete  am  dem 
a&chaiaelien  Stamme,  da  unser  Adelbert  aeine  Volljibrigkeit  enreiebt 
batte,  und  wahrend  der  Regierung  desselben  in  den  immerwährenden 
Kriegen  gegen  die  Hunnen.  Slaven  und  Dänen  diesem  seinen  mütter- 
lichen  Oheim  wichtige  Dienste  leisten  konnte  und  wirklich  leistete. 

Im  leisten  Kriege,  welchen  Kftn.  Heinrich  L  gegen  die  Hannen 

bei  Merseburg  in  Sachsen  im  J.  933  führte,  zeichnete  sich  ttnaer 
Adelbcrt  zur  grossen  Zufriedenheit  des  Königs  aus.  Weil  er  aber 
dabei  durch  das  feindliche  Schwert  sein  licben  verlor,  welches  er 
dem  Könige  und  dem  deutschen  Vaterlande  opferte;  so  gewannen 
der  nimlicbe  König  Heinrich,  bemaeb  acit  936  aein  Sobn  und  Nacb> 
Ibiger  Otto  I.  die  noeb  jungen  S4)hne  dea  AdeBiert  um  ao  oMbr  lieb, 
je  achmersitcher  sie  den  Veriust  dea  Vaters  derselben  empfanden. 
Alles  aus  Alold  bei  Ortüo  a.  a.  O.,  welcher  jedoch  nar  einen  einzi- 
gen Sohn  Adelberta,  Liupold,  kennt,  Yon  dem  er  aagt,  dos«  er  933 
zehnjährig  war 


•)  BiMMi  tkr  «agtwomltM  ZsitfstttaM  ■«  lMf«ga«s,  mw  Imr  «cMmm  ftwÜM 

Zeit  jenes  Treffen«  bei  Meriebarg,  worin  Adclbert  der  Jiiager«  fitl,  (ti^gi-teUl,  dan 
aber  auch  der  Untcrichied  zwUehtll  diMem  und  •inim  andereo  Addbert  g«zti|t 
wtrdui,  ««Icktr  iwaaiig  Iaht«  «pitar  ■bsnMl»  In  i^Ma  Tnfim»  ab«r  aieht  figw 
a»  HuooiB,  Mmima  gsg«  dso  )iia|«ini  AmeM  wn  Sshs^Mj  M  Mi«dNBSMbin> 
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$•  2. 

Markgraf  Leopold  1.,  Grafen  Adelberts  von  Baben- 
berg Sohs. 

1.  Dieser  zählte  ()3},  beim  Tode  seines  Vaters,  erst  das  10-  Le- 
bensjahr, wie  %.  1  aus  Alold  bei  Orlilo  bemerkt  wurde.    Seine  V^oll* 


g«n  !n  Schwaben  in  den  Oiöcmm  dei  heil.  BUchofi  Ulrich  von  Auf  »barg  wegen  An- 
lübigUehkaitu  dm  SöoigOuo  I.  ■«■Ltbm  «abiwta,  vnd  buhar  nmiUife  Mal« 
iam  jSngani  Mbenbergitchco  Adtlbart  wtmdutit  ward«. 

El  beruht  atto  da«  Jahr  der  Schlacht  bei  Merseburg  gegen  die  UuDDcn  933 
auf  den  Zengniiten  d«r  b«iii]wl««MH«  oam  Theile  gleichMitigen  S«hrifttt«ll«r ,  Fla- 
daard  bti  da  Cheine  icript.  rer.  francic.  Wiiicbind,  Luitprind,  Annal.  Saso.  cbro- 
Bieoa  Corbaianae,  bei  Wedekind,  endlich  der  neuedirten  Annale«  Weingartenie« 
Toa*  I.  Moaan.  garouB.  bitt.  p.  6tt  mlefca  aogar  d«a  Tag  dieser  grouen  Schlacht 
anidgaBi  93s  H«inriea«  (ras)  Aeker«no«  interrecit  Ida«  (idiba«)  Marlii,  d.  i.  dtn 
IS.  Min.  Da  Alold  den  Tod  de«  jüngern  Adelbert  antdräcklidi  die«em  Jahre  und 
dieier  Schlacht  anheftet ,  «o  Tällt  dar  bemerkbartte  UaMlaad  weg ,  wodurch  dieier 
Adelbert  mit  «ineBt  gleichmnifm »  b«d««t«nd  spiMr  g«rto»b«Baa  Ad«lb«rt  »öcht« 
T«rweeluelt  werdeo. 

Den  letztann  larnea  wir  au«  dar  Gecohichte  einer  Belagerung  ron  Schwabmen- 
«UagtB  kaaaaa,  walah«  BaciMaaa»  «oaltaol««  W  UeaamaBa  la  PraJroM  gsraM- 

niae  lac.  I.  I84  a'1  an.  95:;  siemlich  amsländlich ,  am  Vollitj'ndigstrn  aber  der  L»- 
benibe«chrciber  da*  heil.  Biichof«  Ulrich  von  Aug»barg  in  actti  S*.  Tom.  II.  Jul. 
p.  tos  oBd  109  awB,  4t,  4«  «ad  45»  batdkioibt,  B«pid«Bae  hiagegaa  fc«t  GoliatU 

•cripl,  rer.  Alemann  Tora.  I.  ad  an.  954  nur  mit  einigen  Wor»cn  licrülirt ,  welche 
den  Vorfalle  ein  fernere«  Licht  geben,  wenn  man  lie  auf  das  Jahr  953  bezieht. 

Die«««  hat  UannaBnae  oontractas  autdräeklicb  «agegeben  >  and  obgleich  es  ia 
,vlt8  Sali  Ddalriei  aidit  bietiBmt  aurgednidit  wiid»  §0  gabt  «a  dacb  aat.deai  Za* 
■BiBMabaage  und  der  ncilu>  J<  r  dort  erzUhltea  TliatHchaa  vaa  3  Kri«g4*1if** 
989»  9^^  '">^  933  UDWridersprechlich  hervor. 

Da«Entgaiu  bestand  kurx  darin :  Amolf  der  Jüngere,  Sohn  des  im  J.  997  «M* 
ataibaaca  bayertiduiB  Hcnoga  Araolf,  und  andere  Gegner  de«  König«  Otto  ia  dar 
Rebellion  des  aufrührerischen  Künigssohne«  Liutold,  «eit  piSHatSt*  Schwaben, 
•aabtaa  daa  Bitchef  Ulrich  tob  Aagibaf|  aed  swai  «aiaar  aavamaadlta  Gnlea» 
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Addbut  aod  Tbcobsld  ■  «itlch«  in  gaas  Schwaben  noch  die  eiMtgca  waren ,  die 
iam  Ronige  Otto  tf«n  bKelwn,  mh  Oamlt  sar  GagaapnMM  m  swingen.  Da  ge- 

lahab  et  nun,  datt  AroulF  und  sein  Anliang  am  Sonnljgr,  \Tclcher  der  Fatten  vor. 
Mfalit,  nämlich  an  unMru  FattsachUtonntagei  d.  h.  13.  februar  953,  in  dar  zur 
mhtn  Wtntaraaait  •«  gvt  «la  mSglidi  bafcaligtaa  biadiMIdMit  Batilwaf  MMab. 
menchingcn  zu  belagern  anfingen.  Dca  andern  Montaget  aber,  14.  Fabr.,  kamen 
die  getuinntan  beiden  Grafen  Adelbert  und  Theobald,  welcher  letsKw  de*  BUchoCi 
Bradar  war,  mit  bewaftiatar  Manneduft  anm  Burtw  dlaaai  BiachefiM  hobaL  Me 
griffen  die  Belagerer  unverschent  heftig  aUi  erlegten  (ie  gröittentlicils  und  (chlugen 
die  Uebrigen  in  die  Flucht,  weil  aie  zur  Gegenwehr  fieh  nicht  vorbereitet  halten. 
VaUit  äm  nicbtigaB  famta  aber  ate  gewitter  Egilolf  den  Math ,  dan  TatTolgan 
tieh  entgegen  an  »lallen.  Er  Tertelata  dem  Graren  eine  Wunde,  wurde  aber  aUo. 
gleich  vom  Luitpert,  dei  Grafen  Vaiallen,  niedargehauen.  Allein  auch  Graf  Adal- 
bert (tarb  an  der  ihm  Tcrtctztcn  Wunda»  md  wnrda  mm  Biaahob  In  dar  DomUxw 
cba  SB  Angtbnrg  ebranToU  bagnbaa. 

Ihn  nennt  der  Biiigr:ii>h  Act  heil.  Ulrich  einen  Grafen  ohne  Pcinamen  oder  an> 
dare  Bezeichnung,  auiter  )eoer  einet  «chw«biachen  Grafen;  Uermannu*  contractu* 
baaaiahact  ihn  mil  dem  Bafannaa  Aidbatt  tos  Maaditab  (UatdoM  «der  Marek* 
thal),  Grafen,  und  iTepidanut  gibt  ibm  dfa  gliicilbadaaltadwi  NaatB  Adalbwo  flüt 

der  Erklärung,  filiut  Pcrtoldi. 

Salat  man  da«  Vaterland  diacea  Grafen  Adalbart,  Schwaben,  ton««,  m  bat  MS 
siebt  notbwaadig,  aeiaa  Wobabnrg  Marhtala  vad  aalaaa  Tatar  Baithotd  aauat 

Schwaben  r.u  suchen.  Kine  Urkunde  vom  J.  805  bei  Neugart  Cod.  dipl.  Alemann. 
I.  |30>  n.  165  belehrt  ona,  datt  schon  beinahe  100  Jahre  früher  Marchthal  an  der 
Doaa«  im  fcSa«  Wüttambargiialiaa  Obanlnto  EbiagaB  aiaam  Gtafea  Parabtold  aad 

(einen  Sühnen  i-igenlhümlich  zugehört  habe.  Ohne  Zweifel  wifdci Imlt  ?icli  der 
Mama  Ferahtoldui  oder  Bcrchtold  unter  »einen  Machliommen,  unter  denen  »ein 
Bnbal,  dar  fSngera  Farabloldaa,  aogar  ciaaa  Comilat  im  dortigaB  Gati,  Felebollee> 
bara,  besasp,  rlnMid.  n.  333  und  301,  und  mnn  darf  nicht  zweifeln,  dass  jiich  .\de!- 
bert  von  Alarchtale  und  iciu  Vater  PertolU  zu  jenem  zahlreichen  Getcblcchte  der 
baidea  acbt^taabaa  Hanoga  Barhaid  I.  «ad  Barkard  IL  poH-^^SÖ  gahön.  «alAa 

früher  Grifcn  de»  Tiircatie«  n^iren  und  fith  nafie  mit  den  Grafen  von  Dillingen 
befreundeten  I  au»  vtclclicu  der  heil.  Uiichof  Ulrich  von  Augtburg  ttammtei  um  to 
aiahr  ala  Hanog  Barabard  1.  einen  Valar  Adafhact  aad  ihin  Btoiag  Addbat^  balda 
OraCm  de*  Targam»,  batte,  «ad  «la  dB«  Mailar  daa  biib  Ulrich  I1iklhaf|a»  «iaa 
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liehe  Kriegb  «a  biiHhw  hall»,  gwgtn       OImo,  gegta  BenagÄri« 

in  lUlien,  gegen  seintn  «ntg^bornen  Sohn  Lndolf,  Herzog  ia  Sdkna^ 

ben  und  dessen  Anhänger,  gegen  die  Ungnm,  gegen  Wichmann,  Sohn 
des  Herzogs  Hermaoa  von  SAchMO,  und  gegen  die  Sciavea  oder  SU« 
ven  im  Norden. 

In  der  misslichsten  Periode  dieses  Königs,  nachmaligen  HaiserSi 
fehlte  es  unserm  Liupold  nicht  an  Gelegenheit,  ihm  seine  ritterlichen 
Dienste  zu  leisten,  und  die  Belohnung  hiefür  nach  überstandenen  Ge- 
AhMD  hn  jtdtr  günstigen  Gelegenheit,  immer  in  gröuerem  Maasse 
m  «rlultM. 

2.  Man  darf  voraussetzen,  dass  Liupold,  Adelberts  Sohn,  im  J. 
948  mit  Heinrich,  dem  Bruder  Otto  1.,  nach  Bayern  gekommen,  als 
nach  dem  Tode  Bertholds,  Arnolfs  Bruders,  dieser  Heinrich  als  Her- 
zog in  Bayern  eiogetetzt  wurde,  und  dass  Liupold  schon  um  diese 
Zeit  einen  Theii  der  bebenbergischeo  Stammgüter  in  Frankep»  mter 
tndem  Aura,  TrinAei|p,  des  gewSlwUohe  Wohnachloee  leinee  Sobnee 
Erneet.  I.,  zarüdterhalteB  habe.  In  Bayern  öffneten  lieh  uier  dem 
hemohenden,  ihm  vervrandten  sächsischen  Stamme  Aussichten  auf 
Verwaltung  erledigter  Amtsgrafschaften,  und  vorzüglich  auf  den  Er- 
werb eingezogener  oder  heimgcfallener  alt  herzoglicher  und  anderer 
Besitzungen,  besonders  derjenigen,  welche  wir  in  den  Tegernseeischen 
alten  LdkenTeraeidiniiee  im  die  Jalire  1025  und  t060  in  den  Hin* 
den  eeinee  j&ngalen  Sobnei^  Meritgrafen  Albert  I.  und  deaeen  Sobnee 
Markgrafen  Emesl^f  eehen.  Ifier.  Pei.  seript.  r.  Aoetr.     741»  nnd  Gfln- 


Toehter  de*  Uerxogt  Burkard  I,  war.  Vtrgl.  UiieniiuiD*  diu.  d«  HeraMBsi*  in 
freien. gw.  it. Boa« Owdi« dcrBlKh.  tob  AngikLSiy  not. taaä itmm Oerf» 
von  Dilltii|;en  S.  32.  Oanaach  iit  et  ^nz  unnüthig,  in  diesem  Adelbert  einco 
Onfen  von  Ammerihil  im  bayer.  Regenkrei*« ,  gegen  den  BachtUben  der  alten 
SohiiltoMlIar,  m  «ntriafw*  «ad  $»  im  friaUssh-babeabet^schsB  AMbstt  nit 
siasai  sdniibisdiMi  Adelbwt  als  eim  «ad  Ihsslbe  VMen  s«  temedualn. 


thnar  Oesdt.  4irf  Mtorw/AMIiltMi-l»BBy«!raL'142r*  144»  te»  Hob. 

Boi»»  Vh  162»    •  >  «  '       <-<  1  . 

I       ,».;.•  1-  'I'»  •  .-.  .1         •  • 

3.  Den  Erwerb  y^n|K««tel  bei  Aniberg  in  der  obern  beyeri» 
sebeD  Pfals»  welehen  diie  keitel.  Chronik  mit  einem  ZeitverstosM  fei- 
nem Sohne  Ernest  I.  zaschreibt,  können  wir  fuglich  auf  die  grosse 
GütcrcinEiehuDg  der  scheyrigchen  Grafen  im  J.  934  beziehen ,  und 
mit  Grund  diesem  Luipold  zuschreiben.  INur  insoweit  kann  man  der 
gedachten  Chronik,  welche  mehrmal  mit  einer  gewissen  Bestimmtheit 
dieeen  Emrerjb  an  dee  J[.  975  heftet,  Recht  geben,  daef  der  volle  Be« 
aits  hieron  mit  dem  Eigenthnmereehte  erat  in^  dritten  Regierongajahre 
dee  Kaiser»  Otto  II.  errungen  wurde,  da  vorher  unter  Kaiser  Otto  f. 
mehr  ai^t.  ab  «iM.Mheiiichaft.o4sr.  bodiagler  stitUebor  Bedls  sa 
orUngeiiiviiar«  ■  •  .. 

Oae  GewiMeste  in  dieser  Saehe  bleibt,  daas  nieht  Bmeat«  der 
Sohn^  sondern  Luipold,  sein  V&ter,  der  erste  Beaatier.  von  dem  ober- 
pf&lailffihen  Kastel  apif  dem  h^|^|^ef)|»ergiscb«a- Stemme  war. 

'4.  angezeigten  J.  975  erwarb  sich  unser  Luipold  oder  Leo- 
pold L  TÖoi  Kaiser  Olto  n.\die'  Markgrafschalfc  Oesterreieh,  rw  der 
Ens  bis  an''^e  Gr&naen  Ungarns  beiderseits  der  Donau  hinab.  Viel- 
leicht  unterliegt  diese  Epoche  durch  Verwechslung  der  Zeitangabo 
TÖm  Erwerbe  von  Kastel  in  der  kasteL  Chronilc 

Ans  unverwerAUohen  Urkunden  erheUet»  daes  Lnipold  bereits 
9t6  21.  JnL  nai  'grf  5.  OMob.  Markgraf  war.  M.  B;  XI.  48$.  XXVIII. 

dipl.  Imp.  233-,  und  dass  skin  unmittelbarer  Vorfahrer  Markgr.  Bur- 
ebard  noch  gtz  l8.'Octob.  lebte  und  dieser  Markgvafiolkaft  vorstand, 
ebend.  194. 

OMilo  itus  Älold  von  Pechlarn  bei  Hanthaler  fasti  oampilil.  I.  II. 
^  1277>,  da  er  den  Markgrafen  Burchard  nicht  kannte,  setzt  die  An- 
kunft dcC  babenbecgischen  l4iipokl  um>.jkl  Jahre  nu  (ruhe  an,-  und 
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mä$  «twit  Toa  einem  Kriegvdianste  nirttaadevi^eirden,  trelchen  et 

dem  bayerischen,  mit  dem  Könige  Otto  I.  innigst  verbundenen  Her- 
zoge Berthold  im  J.  944  im  siegreichen  Treffen  gegen  die  Ungarn 
An  der  Traun  in  Oberösterreich  geleistet  hatte.  Buchner  Gesch.  von 
Beyern  IIL  lBl>  :  •  '  • 

Mit  ihm  beginnen  insgemeinl  ' die  österreichischen  Schrifttlel- 

Icr  die  Reihe  ihrer  Marlsgrafen  babcnbergl'ichen  Stammes,  und  pfle- 
gen die  Thaten  eines  jeden  derselben  ausführlich  7-11  behandeln.  Es 
scv  genug ,  auf  Herchenhahn  Gesch.  der  Oesterreicher  unter  den  Ba- 
benbergcrn  S.  1  —  17  M  ▼erweisen.  *" " '  "     "  '         '  •  '' 

I  •  .■     •    .     Ii  I    •    •    ♦    !  ,   

Nilier  liegt  uns  dasjenige,  was  di«  gleichzeitigen  nnd  andere  be> 
wahrte  Schriflsleller  über  Reine  Fnmilienvcrh.'iltnissc  berichten'}-  nm 
^e  nachfolgende  Stammreihe  ^enio  mehr  zu  begründen. 

DlUmier  von  Mendmr|;,  ^  e^  bam  J.  994'  edil.  lP^«gp&er  p.  77 
den  «nvenehenen'Tod  des  fisterräd^eelien  Miriignien  LtnpoU'  be* 
eehreibt,  welcher  sich  zu  Würzburg. am  jO.  Juli  d.  J.  durch  einen 

PfeilschuSS  ereignete,  macht  uns  seinen  Bruder  bekannt,  den  schon 
980  verstorbenen  Marl<p.  Bcrtbold  von  Schweinfurt  und  dessen  Sohn, 
den  Markgr.  Heinrich^  welchem  jener  Hache -  und  IVlordpieil  bestimmt 
war,  der  aeinen  Oheim,  Merkgr.  Linpold,  traf,  ^yon  beiden  wird^im 
nSebtten  9.  S  wieder  die  Rede  seyn. 

■    • . 

In  anderen  Stellen  nennt  uns  Dilhmar  Liupolds  zweiten  Sohn, 
den  Herzog  Ernest  L,  p.  123  und  20y  bei  den  Jahren  1002  und  1015; 
endlich  dessen  dritten  Sohn  Toppo,  naich^aiigeq  Epbis^hol  von  I^fifr 
p.  217  bei  dem  J.  IOI6.  'or   '  . 

Ollfeb  Ortilo  ans  Aloid  bei  «enüieicr  £iisti  I  baknpilil.  IJ  Ii.  1278 
lernen  wir  den  ältesfcgeborenen  Sofan  linpotde^  dessen  unmittelbaren 
Nachfolger)  Heinriois»  kenneni       ifvie  daMiii.pit6'  von'  Freising  in 
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ohronioiki  «Ait,  Ar^nibot^  iHH  i,  '69y  'ien  jäDgetcfuSblm  LrapolAi,  Al- 
bert, r4achrolger  feiBe»-40?«l)eii<te?wattieB»  BmleN  HeiBiieiK  ' 

■  •Richflrda,  viclmohr*  Riobew^' hies«  die  Mutter,  vrelche  dem  Mark- 
grAfeft  '-LiupoM'  <iio«e"Söhiie  f§A6^u>  iMtte.  Octüo  au»  Alold  bei  Haor 
iMe^  >I.'iIfl  im  B^igt  2WM0*OriMrtcn  b«i  dte' JahMn  imd  979 
•n/aee  HelaHok  um«  AB»'P»pfe»  ohM  die  AHcnft  dar  BIaltov:«am^ 
geben,  wekMe  in  iMt  OMh  .TkwnmiSkmM  eap.  48"bci  LeibMin  in 
accessionlhus    biet.  und  bei  flenthetm  in  Prodromo  bistoriae 

Trev  ircnüis  II.  750  nur  dunl.cl  bezeichnet  ist :  ,,Re«ibmse  (Riefaeu)  fiUn 
cujusdam  ducie  germaqiae  fraociae  (francicae). 

Hientuf  nSanet  efta«  Vbi  4ue«  Richeza  gegen  SO  AJwe  )ünger  ale 
ihr  Gomahl  gevmeen  leeyn' müsse .  und  data  er  vor  dem  S6;  LefciBM* 
iihre  kaum  nl  dWn '  Elltikend  getreten  eey.' 

■<   o!     jl         .  ..;•'••.•!         '.  •      i  .     1  . 

•  •    !•     IV  ..   ...    I  -idi."  '„  -.lll»- i^Tii  '                 I  .  |.,;  .  . 

.  l|«>rkgr«iiAiNrbh(kbii  «0»  SebiWe&BiCftr«,  de«  <Vjftiig.«A  .. 
•   .•!!  •■'.«*  ftieudAff;  <*   

I.  Nur  ans  gevriteen  UmetSndeii  miue  erine"  Alwtammnng  ersdiloi- 
•enr we«4»i>if.  -da.  ^«{.mii  d«ni.alle».AebriAetdlam  niig«vds.4iie4rO«k> 
IMk^eiwitkMt  ilb«.:iM:  •       '.r:  .  .      .  •  . 

ölten  ^1' Ji5rten"wir,  dew  der  gleidiseltigi^  Dittiniar  von  Mar« 
eeiSiairg  deeeen'  Sohn,  den  Sfirkgmen  iteienridii  von  Sobweinfiir^  einen 
Neffitn  des  Merhgrafen  Liupold  von  Oesterreich  nennt,  welcher  in 

mehreren  anderen  Stelleo  Dilhtn^rs,  edit.  Wagner  p.  11?.  237,  auch 
als  ein  Enkel  Dithmars  bezeichnete  ist.  Jedoch,  gebraucht  Dithmar 
in  diesen  Stellen  die  Erkltlrun^,  amitae  ineae  iiK«s,  d.  h.  seine  Mutter 
Elte  oder  Hclicsuinda  war  ^  die  Schwester  des  Grafen  Siegfried  von 
WjihwHji  iy*UreuÄf«.ipil*iiM(i^eibe«  nui*  Bipchi»ft,,fliUiiBac,  von 
Mamburg.  Damit  elao  Markgraf  Heinrieii  ««f  ihnliobe^  Weis»  Meie 

2* 
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4m  Mwkgvtfim  Iinp«U  my»  Mwm,  M..aMnite-  Hiukgt$t  MhoM, 
•ein  Valtri,  da  Bnidflr.di«M»  tii«poMt  g«WMm.itqrB.*)t  - 

X.  AmwdiM—  riadi  ibw  die  gedämmten  Leb«n«r  uod  Güter» 
vaiUllBisM  dei  MwkgMfta  Barthold-  voo  4Mt.4fty.:deM  ■•i«  jli»  -rpllr 
kommaa  w  eitttm  leiblialidD  Bhidar  dae  Hwkgraftn  Unpold  vm 
Oatttmieh  und  zam  Sohne  des  haben bergisehea ,  Grefen  Adelberta 

eignen,  welcher  in  der  Schlacht  bei  Merseburg  035  fiel,  uad  vom 
•ichsischen  Haiserstamme  seinen  Nachkommen  eine  fr^he  AUMiobt  eaf 
groMmfitbige  Belobnung  öffnete.    Oben  §.  1. , 

Tn  hohem  Grade  genoss  er  jederzeit  die  Gantt  der  beiden  Keiier 
Otto  I.  und  II.  so,  dass  er  in  Franken  und  Bayern,  und,  wofern  einer 
Nachricht  bei  Henninges  opera  genealog.  Vol.  IV.  part  f.  p.  256  zu 
trauen,  aucb  in  Schwaben  und  in  Un(eri|«Ueit  vom  Kaiser  Otto  I. 
nit  Gfittni  «ind  mit  Priftklorea  Metel  wnrd«,  fm  w«ldi«n  Am»- 
han  «r  bai  Kaiaar  Otto  IL  ataad,  baw^a  Oiduaar  pag.  SS  dar 
Wagaar.  Bdilioa,  and  AraoM  yvm  Vobburg  libr.  U.  da  &  Bauaaraauaob 
ap.  Bosnage  III.  120- j  denn  man  wandte  sich  an  diaaa^  Blarkgrafen 
Berthold  lun  Fürsprache  bei  dam  Kaiaar  Otto  11^  cnjoa  «oaajKo  mtüta 
facere  solet  imperator. 

9.  In  Bayern  erhielt  er  Aauaartbal  bei  Amberg,  wahnehaiaUdi 
schon  im  Jahre  939   bei  Verbannung  des  Eberhard,   Utattea  8ahaa 

des  937  verstorbenen  bayerischen  Herzogs  Arnulf  I. ,  und  zwar  aus 
der  Masse  der  väterlichen  Arnulfischen  Erbgüter,  welche  sum  Theile 


*)  D>Me  auch  «onit  von  den  fränkiwbsa  nnd  ba;«ritchcn  Ge(cIi!cht«for«ch«ra  inig*. 
mia  aagsnoBBtiitMatBiuig  tnnl'dardi  dB*  aMit  geauf  begrundst«  V«ravtbaBg 
1.  A.'  GMdir  in  «r.OMdMlit«  Mi  MaUidmi  «mas  6nWiM  n.  8.  tfS— 168 
not.  6.  kaiXMtweg*  nmgcitoiun.  Denn  wäre  die  Richenza.  GemahUn  det  Mariign» 
f»  LiafM,  SchviMtw  4w  Markgcafui  fi«>tliold,  ww  Gemlw  will,  so  wfitd* 
aiMl«nr  BiiHldi;  MoUb  »ah,  iri^lfc^'Wi^rtftfeMi.  se^sw  ein  Hstb' 
Miatr  OutaUta  lisiiMa:wiiilai-i.     I   •  1 .  '-    •  <i.      Mii<ii  •  s  ■> 
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in  di«4er  Gegcind  lagen.  Urkunden  b«i  Ried  «od.  I.  vergL  Mit 
Nag«!  origi»««  doauu  Boiea«  34S-^254*  Nur  vmi  Jftte  Miv'hroli^ 
aofaelscB,  d«««  Mul^af  B«rtbold  «laig«  Jahre  alter  war,  ab  aeia 

Bnider  Liupold,  und  dass  diese  Vergabung  von  Ammerthal  und  *ande> 
reiT' nachfaeriger  Besitzungen  des  Markgrafen  Berthold  in  Bayern  mit 
gdtem  Willen  des  damaligen  Herzogs  von  Bayern  B«rlhöld,  Brndera 
dee  genannten  Herzogs  Arnulf)  geschehen  sey. 

■Aa»  siMT  Uritttttdto  ron  Jahre  gn6,  Ii.  JaL'in  den  'Nachr.  ttHi 
Juvavia  Anh.  188,  und  Mon.  Boic.  T.  XXVIII.  215.  n.  beaaM 
Markgraf  Berthold  auch  einen  Hof  in  der  Stadt  Regensburg,  und 
nach  dem  Verzeichnisse  der  Tegernseeischen  Lehen  ungefähr  von  den 
Jehren  1023  und  |0Ö6  beaasaen  seine  Enkel  und  Urenkel  vier  Güter 
im  Roaenheuner  Landgericht«  Langenpfinzen ,  FüratSU  ,^  Aising  und 
Reiachenhart.  Gftnthner  Oeadi!  der  bayer.  Ut  I.  142»  uid  Mob. 
Boi«.  VI.,  wdxdi«  Olm«  Zw«if«I  vom  Marfcgvnfen  Bertbold  an  di««o 
aaino  Nadihomm««  flbsiyiagta. 

Desswi^g«^  kann  man  die  Stelle  hei  Dithnier  ed.  Wagner  p.  30.» 
der  sagt,  daaa  «oIb  Tit«ilidi«r  Aidiorr  Oraf  Lothar  tob  Walbiok  im 
.Jahre  94t  vaA  942  «in  volb«  Jalir.iB  Bayer»  h&im  Ontm  Borttold 
OMfoligralim,  d«H«B  »achborigem  Schwtogerwdm),  im  0«ifaf«B«ohaftf- 
•easeB  sey,  im  eigentlichen  Sinne  von  dem  Boiigbofii  Bortiioldi 
SB  Regenaburg ,  oder  vielmehr  von  dessen  fester  Borg  zu  Ammerthal 
verstehen,  ohne  den  Ort  der  Gefangenschaft  Lothars  gegen  den  Text 
Dilhmars  auf  Bamberg,  zwar  auch  in  der  Grafschaft  Berthulds  nach 
Urlc.  .Heyberger  cod.  n.  1.  und  M.  B.  XXVJIL  201.  n.  138.  aber 
•oho»-  in.WaalmB,  boiMMB  wa  mOnm.  Ha»  hat  wk  aiAt  boI%> 
ijfl^Bdig  m  b^aptaa,  da«  d«r  im  Jahn  964  «BtUiroBto  K0a%  Bartm- 
gar  "VjMk  IlalwB  ia  dop  Gefangenschaft  unsere  Markgrafen  Berthold 
verwahrt  worden  sey,  weil  es  kein  gleichzeitiger  und  näcbstspiterer 
Q^briftstalltr  attodrücklich  äagt.   VergL  Oeat«rrM«h«rs  Naehri«ht  Über 

•1  •  •••  .  >  •    .. '.    I"  .!.•.»,     '    1',..  i 
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nl  > 

U",  Merkwürdig  aber  bleibt  eia  Zug  in  seinem  Leben,  nümlich 
^in  VerhtJtnMS  zup|.jß|8c|^9fe ,  von  Regen8jt>urg,..iVUcliAel,  welcher  ,von^ 
Jalut  941  bi«  9^2  .diewflf  Biafhume  Tonfand,  und  sum  fifcnoge  i^inr 
rieh  O.  TOD  Bayern,  ^enai|nt  dtm  ZSaker, ■  cei^  ^SS;  Us  976,  .d«n|i 
wieder  vom  Jahre  QSS  — 9Q5,  in  der  ersten  Periode  von  dessen  Hersog^ 
IlHiine^  weil  JD4Ar]«gi'af:Bertliold  die  «weite  Periode  »i«iit  mehr  eriebte. 

'  Von  irtMm  hnOHt  nbe  Ar»old  von  Voldnirg,  ein  ^kel  de^ 
Markgrafen  Berthold,  durch  seine  Toclder,'  m  acmem  I.  Baelk  de  8to. 

fimmcrammo  cnp.  13-  bei  Cania*  ieit.  an<iq.  edit.  Basnage.  III.  11^1 
Bischof  ;\lichael  halte  einen  f^rossen  Streit  mit  diesem  Markgrafen 
Berlhold,  als  er  für  die  (iiiter  des  damals  noch  vereinigten  hischöfli- 
chca  und  klösterlichen  StiAet»  Sanct  ^mmeramm  eigne  ^  ihm  |;Qtäliige 
Vögte  anfiiahin. 

Der  Streit  mochte  einem  schweren  Rccupcrationsprocesse ,  wel- 
chen die  bischöftioben  Vögte  gegen  den  Markgrafen  führten ,  nicht 
naahntieli  gewesen  sey*.  Br  iMthMe  lange,  «ad  wtetf*  CbdUdk-zin^ 
iFortheitb  des  MariigreANi  enlaaUedc&'i  wefl'et^'dttrcll  kwVIf  "tcsOM^ 
•d»UMi^'S5e^fm'dMBei(ireis  naebte»  dase  «Hb  duh  MsdlidAiÄto  SHIIib 
*  angesprochenes  Gnf  ihm  7u^h5r«.  Allein  «s  gttihthf'  daer. iAneriialb 
nfeht  «ehr  vieler  Jnhrv  alle  jehe  zwölf  Zeugen  ■aiif"Vir6fflied~eh4jWeisÄ 
it^as  sehr  widernatürlichen  Todes  starben ,  den  eigenen  vÄlcrlichen 
Anherrn  de»  Schriftstellers,  Arnold  von  Vohburg,  nicht  ausgenommen. 
Dieses  bewegte  ^den  Markgrafen  Berthold  ilunl'Naidldeflicäa  ttotf  bracbti 
Ibn-aaArtilv"  Msfe'  er 'asi  Bndif  'iefa&eir  Vage  dae-Obt- M{kiiry"Obeifsllii« 
^  M  Pi»re  1felw«ttr,  «riid  'IMlerislflkg  Iii  Sei!  Pflttväf  #eAiHBg;  1»«« 
fttt'Lantigericllle  Stadtambof,  der  AVtlBi"8tnMt  'BiaaMraun  icfaenkli^.-' 

1  ;  (••  ■  ■  ;    I      ;   '..I  *   :  ,     l'''i.;tl'i'  !.  n."»'  ">  I         .«it         "  ••  •*     Ii'-.  •  i'j . 

eher  Udbeiigabsbrief  •  welcbe  aus  dnem  St  Bmn.  Codeac  bei  Pei. 
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llm^  4M«d.  L  IIL  p.  .92.  wmi  99  >  20  and  53»  *l>g*dracikt  ^toi> 

bsn«  verbürgen  diese  Schankung  des  Markgrafen  Berthold,  und  enb- 

lM}t«i».di0  iMtii«ren  BeAtimmiuigaa  über  den  tGcjbtr  tmd  die  Gabe.  <:.< 

.}■•    I  .      .  ■'         '    I  ■  ■  11  ■•  "  .  .(        '  '  ■   i(  'I 

oOTtiiold  .  föhrt  darin   einmal  den  Titel  de  orientali  francia  00- 
•  *  '  '  —         t  'Ii« 

mes,   das  zweitemal  Marchio,   lag  damals  schwer   krank,  und  ma^ 

wahrscheinlich  in   dieser  Hrankhcit  gestorben  seyn.    Seine  Gemahlin 

Helicswimta  und  sein  Sohn  leiten  das  UebergabsgeschÄft  durch  einen 

seiner  adelicben  Vasallen,  Aripo  oder  Aribo.    Das  ge»di«^te  Ovp 

Itling  war  damab  nd»«ii  andern  Maiern  aach  mit  rier' iKmitttiÖMi 

au«  AoünerUial,  aciner  Wohnbnrgy  beateÜ^  wdche  ebepibll«  mit  tos 

Gate  in  die  Dieoate  dee  Stiftea  Sanct  Bmmerenun  ftbei^ngen ,  nacb> 

dem  sie  früher  zur  Besserung  des  Gutes  aus  den  KuilnrtleatCli  der 

Burg  Amtaerlbal  nach  Illing  eind  abgerufen  worden.     >  • 

5.   Niebt  ao  gnt  endete  ein  anderer  Zwieti  wtMuir  diefen  Abric- 

grafen  mit  dem  Herzog  Heinrich  It.  oder  dem  Zänker  entzweite,  and 
•welcher  durch  einige  Stellen  der  beiclcn  Srhriftstcllcr,  Arnold  von 
Volüjurg  untl  L'ilhmar  von  Merseburg,  angezeigt  wird.  Der  erste 
bemerkt  im  Dialoge  oder  lib.  II:  de  miraculis  S.  Emmer.  bei  Basna^^ 
IIL  140»  daM'  ein  Bttigerkri^,  worin  Markgraf  Beirtliold  i^nd  die  _ 
ftbrigen  Ojrtimaten  ^es  Ffirsten,  d«  b.  'des  Kaiimra  Otto  II.  .gegen  «ieii 
l»ayeri«dien  Hemog  Heinridi  It,  etanden»  den  Abt  liMnro|4  von  dt 
Emmeramm  zwang,  nach  feijgier  Heimath,  Triar, ,  zu  flüchten^  und  dort 
so  lange  zu  bleiben,  bis  dieser  unselige  Krieg  beigelegt  war.  Dieser 
Bürgcrhrieg  dauerte  mit  gnisstcr  Erbitterung  vom  Anfang  des  Jahres 
Q76  bis  zu  Ende  des  Jahrs  yZ8,  voUo  3  Jahne.  AJlein  die  Veranlag- 
Sunden  depaall^  fafai  der  Graa^bich|^chr«il^r,^3^b«»a>f  ^  einfr  y\ti 
firllihere  Zeit  hinauf,  wenn  er  bei  Gelagenbdt  einea  im  Jiabj^ 
ünagdirociMnen  Auf  rubra  dea  Markgraftn  Hainridi  von  Sobweinfurt, 
Sfdtlia  des  Mari<grafen  Berthold,  welchen  er  lib.  ¥.•  ediL  Wagner  p. 
1Z6  und  127.  bescbreibt,  ans  dem  Munde  der  Theilnehmer  folgebdee 
jrMtaicbertt  «ratanc,  Itfarlig^fifiArtbeU,  dea  Muffgrafta  Ueinrieb  Vaier, 
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habe  dem  Hersog  Heinrich  II.  oft  widerstanden,  und  sich  g9^n  ükk 
nicht  wie  ein  Vasall  (tnilcs),  sondern  wie  ein  Feind  betragen;  zwei- 
tens, später  habe  Kaiser  Otto  II.  des  Markgrafen  Berthold  Parthei 
hauptsächlich  desswcgen  vnlintAtity  wtil  wr  ihm  seine  Gnade  durch 
menfit^Uchwar  snigMielierl  hÜtte^  dritteiM,  die  PwÜMi  der  Markgra- 
fen Beirlhold«  und  keinridi^  Veten  moA  Sohae,  wire  imnierhia  dem 
regierenden  Kaiser  zugethan  gewesen  ;  endlich  diese  Hinneigmg  nm 
regierenden  Kaiser  habe  Markgraf  Heinrich  der  Schweinfurter  unter 
Herzog  Heinrich  IV.,  als  Kaiser  II.  oder  dem  Heiligen,  allein  gebüs- 
•et,  da  er  die  Partheihäupter,  ohne  welche  er  nichts  unternahm^  nicht 
yerrathen  wollte. 

« . 

Was  daher  die  neueren  bayerischen  Geschichtschreiber,  mit  Büch- 
ner Ciesch.  V.  Bayern  III.  B.,  S.  56,  §.  20  und  S.  266,  §.  81  behaup^ 
ten,  dasB  seit  Herzog  Berthold,  Arnulfs  Bruder,  die  Macht  der  baye- 
ritehett  Heraoge  tob  den  efdiebehen  Keuerfaeiif e  «m  Videe  be- 
•cbriakt  worden  My,  i»ew^rt  eich  fn  dem  m  eben  bemerkten 
Verbiltaitie  dei  Merkgrafen  Berthold  sum  beTOriiebwi  Heraoge  Hein- 
rich ir.  ,  welchen  Kaiser  Otto  absichtlich  nach  Bayern  berufen,  mit 
holien  Slnatswürdcn  belehnt  und  mit  Staatsgütern  bereichert  zu  haben 
scheint,  um  das  kaiserliche  Ansehen  in  Bayern  im  Nolhfall  auch  ge- 
gen den  Herzog,  zu.  erhalten. 

!  •  *  • 

6.   Bir  atarb  98O1  iftngsteni  QSl»  em  I4>  Jinner  neeb  dem  eltea 

Neerolog  S.  Emmeram.  Mon.  Boic.  XTV.  368*  weil  Heinrich,  der 
bisher  schon  of\  genannte  Sohn  desselben,  schon  am  2-  April  Q81  in 
des  Vaters  Gau  und  Würde  vorkömmt,  Kied.  Cod.  Ratisb.  I.  108. 
M.  B.  XXVIII.  233'  n.  156.  Seinen  Stamm  setzten  nur  zwei  Stamm- 
Vkäk»ter'fbre  '   

Der  öfters  er%vähnte  Sohn  desselben,  Markgraf  Heinrich,  welcher 
nach  dem  bereits  bemerkten  Aufruhr  und  der  Demüthigung  im  Jahre 
1003,  dem  Kaiser  Heinrich  II.  oder  Heiligen  sich  unterwArf,  Gnade 
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«rUngto,  dA  nihig  wiiMtj  und  mit  Ruhm  das  Zdiliob*  Mgnate 
1017»  18.  Sept.    Sein  Hinscheidien  berichtet  OiUunar  L  V.  «dit  W«f- 

Viatpim-'-'"  '-"'^  "  •    ■'  ••    5  ••:  •     •  i 

..'1  ^  i  vfi  ■>  r.  •! -j  MO/  .1  M-  ;       •  I  »1 

Dmmd  Sohn  Otto,  Markgraf,  gonanat  ron  Sdiweiafort,  «eil  dem 
Jahre  1047"  Herzog  in  Schw&beÜ,  starb  1057'  2d>  9epL  Meraiaaiii 

contracli  continnost.  bei  l^ssermann  Prodromo  german.  Sacr.  I.  254, 
dann  aus  dem  Ältesten  Ebcrsboigischcn  Traditionscodcx  bei  Oefele  II. 
:17  ,und  :^9,  yi)d  aus  dem  ^nocb  unjjcdruckten  IVecrolog  des  Bislhums 
Mflijfzburg,  ]9K>  er  «n  di^em  Tage  als  OvtÄiIter  der  Domherrn  sa 
^^Arfb.urg  n^i^t  elaeftt.  ibnen  getchenktm  Gute  Diepach  (Dippach,  1 
Mn  Blt^awi  dem,- Ld$r.>  Stt**  in  Vnlermainkreiee)»  vorge- 
.f^ilit^.Mebk,    .  ■  _ 

Mit  ihm  atlA^S  die  fitere  babenbergiedie  Libia  tob  Sehwmafttrt 
aiuks  Yjon  tfiiMug^.jBrbl^Veliterii  kommen  einige  in  der  Folg»,  vonflg« 
^  jä.  dcjfi^^^vqiie^fmagfn  mr  fca*aiadiMi  Roimobronili,  tof,  md  wer^ 
4je%  bu^f  Kl|f»e  |ia)ber,.iamg«Dgen  *^  ;  . 


*}  iNar,  iquM  (Ui  1  w««  su  Aofraga  diMct  j.  vua  dca  Tegeroiceitclicn  Lehea  im  Ro- 
MalitiBtr  G«r|cktt  ari^ttl  wui»,  aatdr&ddidi  aaf  dicMn  Utitm  6eb«MiDAi>lar 

und  atif  einen    seiner  ToclitPrmjnner ,   einen  Grafen  von  I?ies«en  -  Andei,  beingen  * 
•     wenlen.    iiio  bajcritcher  Schri(t«teiler  darf  endlich  eine  von  diciem  UtUi  redend« 
..,r,  ]to^4ia  |t^|f(ijfifiMlwa  TraditioaMad««  .ht»  0«rde  8er.  nr.  Boie.  II.  396^  akht 
amgehen,  weil  darin  die  Uriache  liegt,  warum  er  dort  im  Necrolog  ibid.  iT.  6.  nüm-f 
lieb  all  WuliUhdter  eingeirdgen  wurde.    König  Heinrich  IV.,  de»  Kaiier*  Heiorieh 
III.  Sohn,   hcint  et  daielbit,  gab  vier  Manten  im.  Dorfe  TmiTiIcingen '(••  Kwt 
der  Origiaalcodex)  zam  Klottar  Eberibcrg,  und  Markgraf  Otto,  der  Ucraog  VOM 
Schwaben,  gab  hiczu  »eine  Zuttimmung,  nämlich  aU  Beiitzer  de*  gatchcnktia  Ga* 
:  taa,  «MidtM  fia  ba;«riseh  bersogliche«  Lehen  geweten  au  teyn  Kbeiat;  denn  al« 
Hariog  von  Bauern  handelte  Iiier  der  Kuoig  Heinrich  im  Jahre  10S6  wad  10l(^ 
noch  vor  dem  Tode  teinei  Vattri,  welcher  lOäÖ>  5.  Oct.,  tUrb. 


:  I.  I 
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BrB«tt  L,  Htrsog  von  8e]iw«b«B  ••it  1012«  S4>liii^  Um» 
M«vkgr«f«n  Leopold  L  Ton  Ootterreieli. 

1.  Die  obea  f.  2  -at^eTührteD  Zeu^is«e  lASsen  an  seiner  Ab- 
itaaumiDg  oidlit  awniilB«  .iw  fl»  «nidrfljeldkii  «IS  3ohD  des  994 
.(MMolMMtii  VUAgnitä  liMpoU  I.  TOB  OeHsrraidi.  aacgdien. 

Nach  dem,  was  Orlilo  aus  Alold  von  Pechlarn  bei  Hanthalcr  fasli 
campilQ.  II.  1278  und  1279,  vom  Alter  svreier  seiner  Brüder  meldet, 
d«W  der  amiidiat  üter«^  Helnrieh,  «dt  994  Markgraf  roa  Oeibrrridk* 
im  Jehre  961«  vuA  der  aonSohit  jAagere,  Pdppo»  adtöluiMlifer  Snirf- 
•diof  «Ott  IVier»  in  Jahre  979  geborem  atj,  hum  tum  dek  Odibiirlt* 
lulir  dü.  Br^Mt  L  nvgefthr  «nf  dw.Jabr  97O  eetsea. 

Z-  Zwtat  uradite  er  eieh  ediOD  mfler  IU^#  Otto  III.  dnreli 
KriegedieMte,  lieeondert  in  dciaea  1»eideik  letslek  BOtaeftagem  999 

ond  1001)  berühmt  gemacht  haben.  Doch  tritt  er  erst  unter  dem 
nachfolgenden  Kaiser  Heinrich  II.  oder  dem  Heiligen  in  der  Ge- 
schichte auf,  da  er  von  diesem  gegen  das  Ende  des  Jahrs  1002  mit 
Otto,  Herzog  von  Kärnthen  und  Markgraf  von  Verona,  den  longobar- 
iMcbu^  Ständen  wider  den,  den  Deutschen  und  den  Mailändern  zum 
TMe  wwSUktm  neuen  K&nig  Haedain  edinr  HutmUk,  iimheiigen 
Meriigrefen  von  Ivree,  m  ttOtfb  geiehScict  wer.'-  OMmmr  Kdit  Weg^ 
ner  la».  y.  p.  123 — Jl2fi.  «nfr.  Adc^erti»  in  viu  Hcinriei  lL  apud 
Leilwit.  Scr.  rer.  BnMn.  JL  481,  494*  Annaliite  8e»>  epind  üapßrd» 
corp.  bist.  L  988 »  990. 

Der  'Fddmg  lief  aldil  fjlMUMk  eb','  und  fimeet)  *efegleleb  Or 

■eine  Wunden  rom  K8|oige  Heinrich  königlich  geehrt  und  vatellieb 
gelrßstet,  schloss  sich  doch  gleich  darauf  an  die  seit  kurzer  Zeit  verw 
bereitete  und  im  Monate  Jani  des  Jahrs  1003  ausgebrochene  Rebel- 
lion seines  Vetters,  des  Markgrafen  Heinrich  von  Schweinfart,  an. 
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Dn  •rwilmt  UI»lnib«MMI«r  IUmt  MM  iL,  Adelbold, 
l»ei  Leibnltii  «.  O.  490.  w«iM  litbeii  mOiun  Craad  diflMr  plACs> 
IkAm  ümirioilkiliif  dM  Etmu/t  «omfäbM ,  da  «iViv«dtr  jagMidlitte 
Hitze,  oder  Veberredimgikttnit  der  Anfrlklirtr,  welche  doreh  ihn  thi« 

Vortheile  im  grösseren  Maase  zu  gemnnen  suchtefi.  Auf  keine 
Weise,  sagt  er,  konnte  Erncst  iibcr  eine  vom  Kdnige  irgend  erlittene 
Unbild  oder  4&urück8etzung  klagen,  worüber  der  Markgra.f  Heinrich 
teilt  Megte. 

• 

Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  der  Ausbruch  der  Rebellion  des 
Markgrafen  Heinrich  zu  Ammerlhal  geschah,  welches  nur  2  Vi  Stunden 
von  Kastel  liegt,  wo  Ernest  eine  von  seinem  Vater  ererbte  Burg 
bette,  so  konnte  ihn  nicht  sofatt  eigene  Wahl  zu  Gunsten  seines  nächsten 
BHiteTentfeiidtea,  des  Markgrefen  Heinrieh,  als  vielmehr  FmAk,  tm 
Opfer  der  Rebellen  so  werden,  üch  am  sie  annu^lietsen,  oad  die 
Geliüir  mit  ihnen  nn  beeteben,  TemnIeMt  haben. 

Ammerlhal  fiel  bald  in  die  Handc  des  Honigs  und  wurde  zerstört. 
Die  Rebellen  hielten  sich  noch  einige  Zeit  vor  Creusen.  Aber  auch 
hier  wurden  Itie  dnr<Sh  List  flberfli'igelt,  seretrent  vnd  gr5nlentfaeile 
gefangen.  Unter  den  Gefangenen  befand  eieh  antef  Bhiest,  flb«r 
-welchen  durch  ein  Kriegsgericht  da«  fodeiorthdl  gefproeben»  aber 
auf  fttSsfÄlligcs  Bitten  des  Mainzischen  Erzbischofes  Willegis  in  eine 
andere,  dem  König  genillige  Geniiglhuung  verändert  wurde.  Anna- 
list« Saxo  ap.  Eccard.  a.  a.  0.  p.  391.  '  ' 

Wir  wilieen  das  rom  Kdier  Heinrieh  It^  an'Brneet  begehrte  Ver- 
suhoopfer  n^ibt   Allein  et  braebtt  weder  aeiaer' Person,  nodi  seiniBa 

Besitzungen,  ausser  vielleicbt  dem  vorübergehenden  Yerheerungskrii^ 
um  die  Gegend  von  Ammerthal,  und  daher  auch  von  Kastel,  einigen 
Nachtheil.  Vielmehr  wurde  er  vom  Kaiser  Heinrich  II.  aufS  Neue 
ausgezeichnet.  .  .    .  •         .  •  1 
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S.  SohMi  M  dM  JtteN  ..lOQH  oder  snrhc  l»«r«itBi  d«a 
IS.  JiBMr  lO04  w«r  w  topi  Kaiafl»  0ttiBrich  II.  Mir  .lUwinpfAbgrMir 
eben  Würde  «rh^btn.  Urkunde  des  Bisoh.  Wernher  von  S(r«s»]burg^ 
bei  Würdlwein  nov.  subsid.  VI.  I57.  Vergl.  mit  dw  Jürh,  de«  K^P. 
Heinr.  U.  vom:  15*  Jänner  eH^eodas.  150 — 135« 

Um  diese  Zeit ,  vielleicht  auch  etwas  friihcr  ,  hatte  EroMt  das 
Ol&ck,  mit  der  Gisela,  einer  nahe  venvandten  Base  des  nun  regie- 
renden Königs  Heinrich  Tl.,  sich  ehelich  zu  verbinden,  wodurch  der 
Grund  zu  neuen  Beförderungen  für  ihn  und  seine  Söhne  aus  dieser 
£be  gelegt  vi^urde.  Denn  diese  Gisela,  nacbmaligo  Kaiserin,  war  Ge- 
•ehwiaterkiiid  de*  gedachten  KIMiigs  Heinric)»  n.,  ihr«  btidereeitigeii 
Mfitter,  0«fl>irga  mi  die  Altere  Oisele,  werea  Sehwestem,  Töchter 
dee  994  ventorbeneii  rorletsten  Königs  Conrad  TOn.  Burgund ,  npd 
Schwestern  des  letzten,  t092  9hne  Leibeserben  reretorbeften  bui^pni- 
dieehen  König«  Rudolph  UL 

I7d>evdie«B  hatte  die  jfingece  Gilda  den  HermanB  II.,  Heraog 
Ton  Sdiwaban  vnd  Eleass,  «aUaehen  Oeiehlechtef ,  zum  Vater  ,..wel- 
eher  1004  4*  Mai  «tarb,  dem  sein  einziger  Sohn  Hermann  Ilf.  noch 
ala  Kind  im  Herzogthuine  nAchfolgtc.  Da  nun  dieser  in  seiner  Ju- 
gend unverehelicht  1012  starb,  so  folgte  ihm  sein  Schwager  Eriicst  I. 
als  Herzog  nach,  weil  er  durch  die  Gisela  den  nächsten  Anspruch 
hatte  und  die  Gunst  des  Königs  Heinrich  II.  genoss.  Herroanous  con- 
traetoi  edit  UMermanoi  german.  Sacr.  V 

4.  Ernest  I.  i'iberlcbtc  die  BefÖrderang  nicht  Aber  3  Jahre.  Er 
hatte  das  Unglück  am  31.  Mai  1015,  der  dieses  Jahr  auf  den  Dien- 
stag nacli  Pfingsten  fiel,  da  er  auf  unerlaubte  Weise,  wie  die  Ge- 
echicbtscbreiber  sagen  ,  d.  h.  an  einem  Festta|;e  j^_gt^ ,  unyersfijben« 
TOn  einem  auf  ein  Thier.,  abgedmckten  Pfigile  ^  getroAn.  m  .wiifden^ 
daM  er  noch  am  nSmliehen  Tage  Teraehied.  Dithmarm  «dit.Wagiier 
Üb.  Vfl.  pw  208  «md  209.  AnnaHata  Sax.  apnd  Eeeard.  eorp.  hiat.  L 
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-Kfti»i8:Httf«rkli  II.  ••tatt  toU.^BiwiC,  tm  941.  Jmi  m  OoOiky 
.^«•ten  Wittwc,  seine  Nicht«.  Gilda»       Shrm  >illMlea  Soho  Erscat 

noch  eio  Kind,  \^  das  Herzoglhum  ein,  welcher  damals  unter  der 
Vormuadschafl  seiner  Mutter,  und  da  sich  diefle  bald  ratt  Conrad, 
dem  Salier,  nachherigent  Kaiser,  vermählte,  anter  Leitung  seines 
Oheime  Poppe,  Erzbieobofs  toa  Triers  ataad.  '  Dilhmar  1.  c.  209> 
AMalifU  Sex.  L  e.  und  Wippo  iri  rUm  Conradi  II.  ap.  Pietor.  III. 

5.  Von  Ernesl  1.  üesit/ungen  können  wir  dicssmal  zwei  anfuh- 
ren, Cibelstadl  in  der  Pfarre  Ingolstadt,  mit  einem  Patrimonialge- 
riehte,  im  Landgr.  OohteaAirt  d««  UatenMinhretet;  daan  Aue» 
Trinnabeffg^  oder  A«r*  an  dar  Saale  ein  Pfd.  im  Ldg.  Bmrdorf  de« 
«Saildben  Hreiiaa. 

Der  errte  Ott  wird  nne  aue  dem  vagedmckten  Wfirzburgisphen 
^^mlupitUscIiei)  Neltrologc  bekannt,  wo  am  II.  KaL  Jon.  oder  51. 
Mai,  als  am  Sterbetage  dea  Meraoge  Emeat,  bemerkt  wird:  Bmeit 
dvs  obüt,  qui  de  duobus  mansis  in  Gibestat  III.  menenras  et  amam 

▼ini  et  singali»  noctibus  lumcn  in  clauf?tro  nostrao  congregationis 
posuit,  welche  Stelle  Friaiiis  bei  I-udwig  in  den  Geschichtschreibern 
von :  Würzburg  p.  4yt)  auf  seine  Weise  ins  Deutsche  übersetzt  hat. 

Von  Aura  Trinunberg  oder  vielmehr  Anra  zu  Sanct  Lorenz  an 
der  Saale  haben  wir  eine  sehr  merkwürdige  Stelle  einer  Urkunde  des 
bamberpischen  Bischofca  Otto  vom  .Jahre  1122,  welche  beweist,  dass 
Herzog  Lroest  daselbst  ein  festes  Schioss  bewohnt  habe,  mit  dem 
BeianiMt.  eajoa  parentela'v^qne  modo-aon  defeeit  bei  Useermann  eo-: 
dice.:diiik«li.  Wireeb.  .29.  amn.  88.  ia  dar  denteehea  üeberMtnuig 
aaa  Frieie  bei  Mwlg.  Gotebiebliatartiber  irm  Wirebvg^  490.  daan 
aber  lateioiadi  aoa  dem  Qrigiaalteale.  Ja  Cod.  dipiom.  Bamb.  ZOi 

aam.  T4.     .  . 

I  •    .1  .  •      ii'.'  -  '  •.•».  .  '•-  »     •  .    "  '. 

Da.  aber  i^.I7|r|mii^.«nf  »MO^  .4tk  diOiSoUifktale  der  Nacb.i 

kffmmii  dfi.  9mm        >»  wirfwii! wir.  imnß^.d.* 


22 


^  BMnmg  Ufom  gtbi*  M  dar*«f  d^n  riiirltllglidMfe'"B«#«i^ 
4lfitMa>  lUu  aoch  1122  eine  mirälkdie  NAchkommenaehaft  des  Ei*« 
nut  L  und  de«  tl.  Torhaiiden  ww^  WiMm  wir  in  den  Or«feB  f(A 
J&utel  ood  Solsbeoh  entdeokea» 

•  ll 

• 

ff  5. 

Albert  I.,  des  vorigen  Bruder,  Stammvater  der  Mark- 
grefen  und  Hersoge  von  Oesterreich,  welche  im  Jahre 

1246  eastterben. 

1.  Er  war  des  Markgrafen  Liupold  jüngster  Soba,  wit  $.  2  ge- 
zeigt wurde.  Sein  ältester  Bruder  Heinrich  stand  der  ö^errciehischea 
Markgrafschnft  seit  des  Vaters  Tode  Q()4  vor.  Da  er  1018  23-  Juni 
ohne  Lcibcserhcn  starb,  so  kam  die  Regierung  dieser  Markgrafschafl 
an  Albert  I.,  den  j&ngsten  der  Brüder.  Dithoiar  edit.  Wagner.  I.  VIII, 
25t. 

Dieser  ^Markgraf  liat  sein  eigenes  Verdienst  um  die  Markgraf- 
schaft, welche  er  gegen  Ungarn  erweiterte  und  sicherte,  und  eben 
dadw^  eneh  an  da*  deutsidM  Beidi.  Btm  Ureokel,  der  OemAiielit'' 
•chreiber  and  Areyringiiehe  Biiehof  Otto  in  Chronico  libr.  VI.  e.  92. 
Ut  seilt  bester  Lobredner.   Br  slaib  1056  26.  BAai. 

2^  Von.  ihm  stammen  alle  babenbergisohen  Hegenten  Oesterreichs, 
«•tobe,  diesen  Stamta  noch:  in '  7  Oenemttonen  bis .  I>246  fbrtsetnten, 
«nd  das  GUtok  hatten,  ihin  üansmaoht  ongstbeilt  m  erfaalleoi  ihr  An- 
Sj|ll«n:  aber  dlirdt  die  Brhöhfang  Oesterreichs  zu  einein  selbsetfindigen 
QlsrMgthiune  nach  einem  im  Jidwe- 1l56>  mit- Hiftnig  Priedrieik  I.  ein- 
gogangenan  Verirfige  hu.  erhAhen» 

Bs  sejr  diess  genng  Ar  die  jftngere  babenbergisehe  Linie  gesagt 

in  welcher  ohnehin  seit  Albert •  alles-'' bekannt  ^  und  von  den  Öster- - 
■üeUsehea  SchiMbteUenH  nk  |tteM6m-  FMiss^  MiUH^  m.  .äm  ihi 
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BwkCUniogca  iat  die  4ritte  SUmntafel  Mtworfea,  weldba.  ^  B«* 
jfDfttw  fand  St«iaii^tfr  4f»  lNJ>iMii»M||iMkMi  Uaum»  in  OflilMmUb 
dantellt  ...i  I'  '  .  : 

.  in  l<r,  dritt0D  and  vierten  Generation  nach  Markgraf  AUbert  I. 
kommen  aus  diesem  Stamme  kastei- habsbergiache  Erben  zum  Vor- 
jBcheiB,  welche  zum  dritten  Abschnitt  dieser  Abhandlung,  {{.  }7  vpA 
38»  gehören,  un^  dort  ihre  Beleuchtung  finden  werden.     ,  , 

,•    .    fi'.  •  ... 

'/  IB. 

f 

Briest  Ihf  Herzog   von  Schwaben,    &Uer*f  $pbi|  d«« 

Herzog«  Ernest  L 

1.  W!e  bereits  im  $.  4  gesagt  wurde,  ward  er  noch  als  Kind» 
hdd  nach  dem  Tode  mums  V»ltw§,  wum  Hersofe  Von  Schwaben 
•ingaietst. 

.  Zumr  h&mm  Vfiffo  im  Lab«»  IC  CoMad  IL  b«i  fftlloiiHp  8«r. 
iw.  gem.  IH.  402»  das«  Herzog  Emest  Ii.  noch  1024,  w&brend  dee 

Zwischenreiches^  seit  dem  Tode  des  Königs  Heinrich  IT.,  i}.  Juli,  bis 
zur  Wjihi  des  Königs  Conrad  II.,  8.  Sept.,  unter  der  Vormundschaft 
•eines  Oheims,  des  Poppo,  Erzbischofs  von  Trier,  gestanden  sey.  Ai^ 
lefai  EneitlL  oniii  liaBlIe  w^kom  volljährig  gewesen,  imd  älm&^Pgtf 
tretug  dnrch  Vommidtcibaft  mir  tob  dem  beeonden  widitigen  Ge> 
•ebMe  der  KetoerwaU '  m  Teffitehea  -  eeyn.  In  einer  ürkonde  dee 
Königs  Heinrieh  II.  rom  S.  Febr.  1023  bei  Wölkern  Witt.  dipl.  No- 
rimb.  113  kommt  Herzog  Emest  II.  als  Hauptintervenient,  ohne  einen 
Beistand,  vor,  und  beweiset  seine.  Selbstständigkeit  oder  Volljährig- 
keit. Man  kann  also  annehmen,  dass  Ernest  um  das  Jahr  1005  ge* 
boren  wurde.  .        •  •    .  i 

2.  Ein  IMiesgesohick  übergab  ihn  den  H^laden  schlimmer  Rath- 
geber«  wAki^e  a^n  ^tnelieis  suich  der  burgiindMchen  MIaigekrone  ui»< 


\ 
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-MHHAteten ,  und  eiö«  ewigo  Spannung  mit  eeinem  Stiervater,  deft 
Kkiasr' Conrad  II.,  unterhielten,  wobei  Brne*t  IIv'>  wegen  zu  tin|^C^ 
chen  KröAen,  bald  unterliegen  musste.  ■  'I'  '  i'-  ' 

^fech  l«ble  Rudolph  m.,'  RAnig  Ton  Burgtind,  den  man  tVisgenMia 
den  TrSgen  nennt,  nicht  wegen  Mangel  an  Kraft  und  Thäligkeit,  Ron- 
dem  vielmehr  wegen  Kinderlusigkeit.  Im  Jahre  lOlfi  halle  er  den 
Sohn  seiner  älteren  Schwester,  den  Kaiser  Heinrich  II.,  zum  Erben 
MiDM  RddiM  dagM«tst.  Mit  dieser  BriMnNtzung  waren  eehon  da« 
OMb  die  hnrgundieehen  Stände  mwafrieden,  und  aahen  «m  so  mdir 
den  Vertrag  ala  erloaofaen  an,  als  aelit  Jahre  apSter  der  Kaiser  Hein- 
rich ir.  ohne  Kinder  starb.  Allein  ganz  anders  dachte  l^aiscr  Con- 
rad II.  Er  hielt  sich  als  Rcichsohcrliniipt  sogar  fiir  verpflichtet,  die 
seinem  Vorfahren  gemachte  Anwarlschafl,  auch  mit  Ocwnlt ,  ilem 
deutschen  I}.eiche  zu  sichern,  weil  es  von  jeher  Grundsatz  der  Hatser 
war,  daa  Reiiili  in  mehren  und  nicht  sa  iehmilern. 

Unmittelbar  nach  der  Gefangehs^tzung  des  Ernest  II.,  zn  Ende 
des  Monats  Juli  10i7,  erreichte  der  Kaiser  seine  Absicht  ,  da  er  sieh 
nach  Basel  Yprftigto»  und  zu  Miltensa  oder  Mutlcnz,  nahe  bei  Basel^ 
heide  im  Königreiche  Burgund,  den  Erbverlrag  über  Burgund  mit 
dem  K5nige  Audolph  Ar  eieh  ndd  aeinen  Sohn  Heinricli  IO.,  de« 
devieehen  Kaiaer,  eraieneit*.  Wippo  a.  «.  O.  4t4<  =  ■( 

•   "  ' 
3.    Unterdessen  Hess  Herzog  ErneHt  II.  nichts  unversucht,  diesem 

letzten  Ereignissj  wodurch  ihm  alle  Hoffnung,  zum  hurgundlKchen  Ki^" 

9^reicbe  AU  gelapgen,  benomqaen  wftrd^,  zuv.orzukommcn. 

.        •     ••      \-  ■        I  :  .     .  ,  ■;  ! .      ;  .« 

Schon  im  Jabre  1025  schlosa.  er  eich  an  die.Parthei  der  Unxu- 

■)  .   .  .,,       "Iii   .  •  I.    .  » 

friedenen  an,  davon  Conrad  der  Jüngere,  Herzog  von  Worms,  des 
Kaisers  Conrad  II.  Geschwisterkind,  Friedrich  IF,  Herzog  von  Ober- 
lothringen, und  Gülxelo,  Herzog  von  rsiederlothringen  ,•  die  Haupter 
waren.  JiLs  die  beiden  letztern  sich  zum  Ziele  legten,  so  setzten 
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do«h-tfft  'iMMM-Bfitam  ihr»  MvotarioniMn  UmIrM»«  nodi  tbut,  i  j«. 

4odi  nklkt  f»  VcrUateog,  'Modem  jedtr  sicli. 

••       I  '  

A.   Mit  hftrtar  Mühe  gel||^  eB  ^^er  KAoigiB  GiMla,  des  Braett 

Rfntler,  «n       Ffhr.  I0)t6  «i  Aagebiirg,  switehen  dieaem  ihrem 

Sohne,  und  ihrem  Gemahle,  K5nif,'  Conrad  IL,  eine  Versöhnung  in 

der  Art  zu  stiften,   dass  Eroesl  II.  den  König  seinen  StiefVeter  enf 

dem^  Römen|ige  zur  KaiserkrÖDung  begleiten  sollte. 

Dl&eh  dJesi/,  ^em  «n  der  Rnhe  in  Denteehlead  zur  Zeit  seiner 

Abwesenheit  alles  gelegen  war,  ichiekte  den  Stiefsohn ,  der  ihn  bit 
Dber  die  Alpen  begleitet  halte,  in  sein  Vaterland  mit  dem  Auftrage 
zurück,  für  dessen  Sicherung  Sorge  zu  tragen,  und  belohnte  seine 
Dienste  mit  den  Eink&nflcn  der  Abtei  Kempten,  welche  er  ihm  zu 
Leben  gab.  Wippo  1.  c.  HeroMinnus  eonIractttB  ed  «n.  1026>  «p» 
Germ.  Sacr.  L  20ä>  Otto  Fris.  lih.  VI.  cep.  2B:  ep.  Ur- 


•lis.  132.'  ' 

Der  Rdmerzug  und  -die-i«ini«te -Hrtoong  Melt  den  Conrad  ILj 
dermeligen  EUiser^-  dn  volles  Jehr  «md  beineh^  %  Monate  ienteits  der 
Alpen  von  l>eatsohiand  entfernt.    Sein  Stiefsohn  entsprach  seinen  Er- 

Wärtangen  nicht. 

'       •    ■  • 

.-.  De  iMterdeeean  einer  dir  frftbeüSB ÜMiptvegMir  des  Kaisers. Cpp». 
nrf  |I.i.Gannd<der4ü»g«NK  Herwig  t ▼4n»  WoinUf  sieh  rnhig  variMel^ 
so  konnte  Brnest  II.  "nicht  ruhen-    Er  suchte  mit  den  Einkünften  der 

ihm  zu  Lehen  gegebenen  Abtei  Kempten  seine  Lehenmiliz  und  so 
seine  Macht  zu  verstarken.  Als  Weif,  der  mächtigste  und  reichste 
Graf  vom  Gebiete  des  Ernest  II.,  wahrscheinlich  auf  Verabredung 
mit  diesem,  es  mit  der  Stadt  Augsburg  aufiiahm,  und  dieseihe  sammt 
ddr- Uogegeiid  milderte ,  so  'giiif  Hersdg  Braett  O.  anf  Etsaas  los, 
fM^iMrte 'diese  Pn»vitts,  und  bAMb  die  8wf«i  dee  Osefen  TOA'Ilee. 
fenrf ,  'dUVs  Ad  verwandteil  des  Kaisers  Conrad  11.'^  Ueranf  warb  er 
da  grosses  Meer  junger  M«önschalt|  :fiel  mit  diesem  in  Bnrgnnd  ein, 
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worin  er  tiuf  einer  latd  bei  Solothim  sieh  an  Tfi«eb«Mttt  MgiM'} 

doch  König  Rudolph,  aus  Furcht  rOT  dem  Kaiser,  zwang  ihn,  roh 
seinem  Vorhaben  abzustehen,  woranf  sich  Emest  umwandte,  und 
oberhalb  Zürch  in  einer  Burg  festsetzte,  von  wo  aus  er  die  Klöster 
Rei«h«Mii  vnd  St'  Gällea^'  Sehr  hart  nitMliin,  deaen  «r  üit«  Gfiuir 
verscUciiderie,  und  io  Minem  ^fen«n  Lande,  troi4a  dieae  Abteien 
lagen,  dnen  mcht'  geringen  Schaden  versetxte.  Oieien  ünftig  trieb 
Bmeet  bie  mr  Wiederkunft  des  Kaisers  Conrad  II.  ans  Italien,  Ja/  to 
zu  sagen,  bis  zum  Tage  fort,  wo  er  ror  dem  Kaiser  efschien^' nm 
Aber  sein  Betragen  RechenschaA  au  geben.  .  Wippo  1.  o.  47ö> .  . 

•       •  '        -    •  • 

5.  Jfne  Boiig,  wo- eiefa.Bmesl  spletit  festsetste,  nc^t  'wipi»o 
in  Ld>en  des  Kaisers  Conrad  nicht;  sie  wird  aber  am  tdner  Be> 
Zeichnung  supra  Taricuro,  und  aus  den  beiden  Chronisten,  Hermann 
contract.  ad  an.  1027  bei  Usscrmann  I,  c.  203,  und  Hepidan  ad  an. 
1033  bei  Goldast  Scr.  rer.  suer.  242  bekannt.  Sie  hiess  Kiburg,  und 
war  die  eine  Stande  von  Wintarthnr  im  Torgau  gelegene,  nicht  sehr 
lang»  ▼mlier  fo^'te  OraA»  irMirWinteEttor  ang^hgl»  Vütik  iNaeh 
Harfaunn  in>den  Annale«       Bineieddn,  oder  «waalee-Hereni.'li.  140* 

Sie  gehörte  damals  dem  Grafen  Wemher  oder  Wezilo ,  wabr- 
•eheinlieli  Selm  des  Grafiin  LaitAid  tosi  WinlerUinr,'  brenn  örafSm 
von  DiUngen  #eleiwr  Ton  aDen  beveite  aagtAhKe«  allen  edhrift- 
eteüern,  Wippe,'  Hennann  eontraet.  j-  Hepiden  und  Otto  AW^g  M 
Urstis.  132,  Annales  '  8.  gaHenees  majores  Tom.  L  Monum.  germ^  bist. 
83-  Annal.  Saxo  bei  EcCard  corp.  bist,  als  der  einsige  Urheber  aller 
dieser  revolutionären  Umtriebe  des  Herzogs  Emest  II.,  dessen  VasaH 
er  war,  ausgegeben  wird.  •  "'  •  • 

''  ;r.i.i.f»  •>  •  v.*'"'  .  ■  '    '    '  " 

Nun  hatte  :  «ber  .Ibrf og  ^fnetp  11.  ein  unzertren^ares  Freupd; 

schaftaband  mit  diesem,  Bf i»em  Vafallen,  Wemher  oder  Wezil,  geknfi- 
pfet,  und  der  Erfolg  Lehrte,  dw  er  Heber  habe  m  Crange  gehen 
irolUnj  «I«  diesem  Freunde  untreu  werden. 
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sohvräbüclien  General -Verh&rtag  nach  Ulm  am  26-  Juli  1027.  Graf 
Wernher  blieb  aus,  ohne  Zvreifei  auf  Verabredung  mit  Herzog  Br> 
nest  II.  Dieser  erschien,  qicht  um  fussfallige  Abbitte  zu  machen, 
•ondern  am  deo  Kaiser,  vrie  er  yergebent  hoffte,  mit  aeioer  auseriese« 
um  Arm—,  4i«  ihm  an  disttn  Ort  folgto,  n  «iMin  ihm  geialligen  od«r 
«riii^^hMi  VerfleidM  ui  swiagea.  Srnne  Absieht.  miMlmg  eber 
gßM  md  g«r.  Nicht  «II«  Tapfern,  die  ihn  mBgmben,  waren  aö  ge- 
artet, wie  sein  treuer  Wernher.  ^elmehr  musste  er  zu  Ulm  von 
zwei  schwäbischen  Grafen,  Friedrich  und  Anselm,  im  Namen  seines 
ganzen  Gefolges ,  welche»  er  zur*  Ausdauer  bei  ihm  ermunterte,  des- 
sen Entschiusa  hdren:  Sie  wollen -and  ktanen  aiif  keine  Weise  ge- 
gm  ote  Haiaev  «to«{la«,  ;d«ti  -4».ihafe.-wlivf<bMi  hat,  Wifpo  L 
«•  474* 

ISua  sah  sich  Ernest  plötzlich  verlassen.  Ihm  blieb  nichts  übrig, 
aÜ  sich  ohne  V^orbehalt  dem' Kaiser  in  die  Hände  zu  übergeben. 
fHeser  Hess  ihn  aber  ins  Stnatsgefängniss  nach  Gibichenstein  an  der 
WSbw  ^dbwM  'MigdriMg'lnAtaiM.nbMlM^  wo  Mbw  amh  hui 
l^ett^,  '  MiuA^if  -HciMeii'viisiilsSahwein^  «ad  MMt  aadam  AmS- 
tfOhirer  gOfan^n  aasseh/'undiiwo -üneer  Bmeet  2  Jalim  «nd  8  Mowitc 
in  sfiiiierer  Verwahr^lsg.  i  Wippn  i^.«.-4Ui  478«  Annale«  St  OaU. 
majores  1.  e. 

7.'  Wenlier;  dcsF'CMest 'Freund^  ergab  sieb  nieh^  sondern  Hess 
es  darauf  ankomosen,  dass'Hm  ein*  kaiscflldie  Arne«  in  seiner  Vesta 
Kibvrijf  i  Monate  lang  belagerte. '  AnnaL  8.  OalL  msjores  I.  e.  Die 
l'este  wvrde  zwar  nach  3  MonAten  eingenotamen ,  aber  der  Person 

Wemhers  konnte  man  nicht  habhaft  werden ;  weil  ihm  in  der  Folge 
noch  viele  andere  böse  Umtriebe  gegen  das  Reich  zur  Last  gelegt 
werden,  und  weil  man  ihn  im  dritten  Jahre  wieder  bei  Bmest  in 
F|«i|Mit,.fficbi^  da  do^h  sein  V«rh«Q^.:ifeii^.fpMB  s^^.fwiar  Witte  b«- 
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mächtie^en  kuaaen,  gewiM  TMil  Uuftr  «!■  jaotr  de«  Bkm»^  würd^  ge- 

d«uert  h&ben.  .  ■  ..■-,.(■. 

ErneBl  verlor  zur  Zeit  det  StaaUyerhafts  sein  Heno^vm  Schwa« 

ben  auf  keine  Weise,  ihm  w«r  nur  ein  Herzoglhum8verwe?er  in  der  s 

Person  des  Bischofs  von  Constanz  ,  Warmann,  gegeben.    Seiner  wird 

in  der  Zwischenzeit  in  den  Urkunden  mit  Ehren  gedacht.  Urkund. 

1029  b«i  GtilMrt  Nigra  .  Silya  h  SOI«  Emesto "  iU«n«niiUe  dnoe 

indito. 

Auch  wfirde  es  «B  4Mten  Freilassung  keine  Bcschwcroiss  gege- 
b«n  haben,  bStte  'lieb  Bi*Mt  MtsoblieMCD  woUmi,  dem  Kaiser  zur 
AnflrciÄtbaltug  der  ReidMclit«  eis  biaUiii^iebea -Sfibnoiiifer  m  bria* 
fsik,  mA  Obw4i«M  MbieB  Amprüthtn  wai  fiorgud  mm  «uttagaa.  . 

8-  Wirklich  waren  dcssha'b  tnilllerweile  Unterhandlungen  ge- 
pflogen und  sogar  Vergleiche  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Eroest  zu 
StMd«  gebraioht  i^ordoBi-  Bim  mm  Tbttngca  an  dar  ffinkitithan  S«4  bei 
Wtnbatf  geCirligte  kaseerliobe  Urtnade  vom  20.  Mai  102(^  gibt..ei> 
ttigea  Udit  Aber  ^enladialt- dieser  Y«:lM«dlmigeB^  ddeh  »owwi^peeBtelj 
daie  noch  andere  Urkunden  über  ähnliche  Vergleiehsjmnkte  damals 
▼erfaist  wurden,  die  sich  aber  nicht  erhallen  haben,  gleichwie  auch  •  , 

die  Punkte  der  noch  vorhandenen  Urkunde,  niemals  ;Kur  Ausilibrung 
gebracht  wurden.  ■    '  . 

Diese  in  ihrer  Art  einzige  Urkunde  fan<|  sich  in  dem  zu  Anfange 
des  12.  Jahrhunderts  vci-fassten  sogenannten  Udcdricianischen  Codex 
von  Bamberg  vor,  und  wurde  mit  demselben  zuerst  vom  £ccard 
corp.  bist.  med.  aevi  II.  2tO>  im  Jahce  1723,  dann  ab^er  e«^  de«M«l- 
beo  eaeb  Otfter  efa)«e|ii  berausgegeben,  s.  B^'05derlein  pni^rammato 
1727  und-  1.728>.:eete  Bnvdila  et  eorioea  ir$mioom,  ttMfict.  IX.  p.  631. 
PaHuQ^eip  Co^  diploia.  Vwdgqv,  ^         :  ;   .  .     |.i  |.  ' 

'  Ani  VeiNrendttiig  der  tülierin  CiaeU  «ad  dti  MeiMitilidkett  KUrH* 
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grafen  Eccvd  II.,  I&«sl  sich  der  Kaimf  Conrad  II.  die  Uebcarfftb«^ 
welche  ihm  Herzog  Ernest  mit  seiDcr  Herrschaft  VVcissenbcrg  sur 
Aiujeöhnung,  nämlich  zur  Ehre  des  Reichs  brachte,  gefallen,  lud 
macht  demselben  dafür  eine  Gegeoverehrung  mit  dem  Herzog 
tbome  Bayern.  Wahrlich!  «M  ftlwiBMbmge  Geg«nT«r*bnwg,  whd 
niMi  Mgea:  ^  ^ncm  Hers«glhiiiiM  SohwiJMD  aooh.  daa-  «diQiM  Htr* 
aogUram  Bay«»  Akr  dne  Herrschaft  Weiaaenburg;  deim  evattfraa  be- 
hält er  noch,  selbst  nach  dem  ihm  beigelegten' Herzogstitel !  WanUD 
aonte  Erncat  den  Vergleich  nicht  eingehen?  '  ' 

Jedoch  da  daa  Hersogtham  Bayern  aehon  fHlher,  24.  Jnni  1027, 
an  den  kaiaerliehen  Frünen,  Kdnig  Helniieh  IV.,  Terliehen  wurde, 
md  deMnal  nicht  ledig  steht,  so  begreift  man  unschwer,  dass  diese 
GegenTerebmng  mit  Klauseln  sey  beschrankt  worden,  besonders  Auf 
den  Todfall  des  noch  rcgiercnJcn  Königs  Rudolphs  von  Burgund,  da- 
mit man  den  Prinzen  Heinrich  III.  ehevor  in  das  Königreich  Burgund 
einsetaen  könne.  Eine  aolche  Klanael  war  nun  ganz  und  gar  nicht 
nadi  dem  Sinne  dea  HerMga  Erneat; 

•  - 

Ueberdicss,  wie  hurz  vorher  erinnert  wurde,  legte  man  dem 
Ernest  noch  mehrere  andere  Ccssionsinstrumente  über  seine  eigcn- 
thümlichen  Besitzungen,  vorzüglich  in  Pranken,  vor,  über  deren  jede 
cinvdne  deswegen  besondere  Veiliaadlungen  noihwendig  adiieDeB, 
weil  die  Sache  auch  .die  m  der  leajtwqg  gehSjrigei»  M{i»iate]Mfln 
betraf  dann  VerblUtniiae  zu  ihren  Herren  sehr  vevfchiedcfi  .guwwwip 
aeyn  mochten.  Vom  Kaiser  Conrad  II.,  welcher  fOr  sein  Haas  über* 
aus  bedacht  war,  lässt  sich  wohl  nichts  anderes  erwarten,  als  dass  er 
sich  mit  den  Stammgüterp  des  llergogs  Eroest  II.  habe  bereichern, 
diesen  aber  so  arm  habe  machen  wollen,  dasa  ihm  ferner  alle  Mitte), 
einett  Anfirahr  im  Reiche  zu  erregen ,  sollten  benommen  werden. 

Diese  Unterhandlungen  wurden  noch  zehn  Monate  fortgesetzt, 
und  endlich,  als  alles  yarglichen  zu  seyn  schien,  wurde  Ernest  seines 


Verhafta  entlassen.  Za  Ostern  des  Jahres  1030 ,  welches  Fest  auf 
dea  29«  Marx  fiel  >  und' -rom 'Kwser  sa  Ingelheim  gefeiert  wurde, 
mIII*  BnWlt  n.  ff4t  ^'HtStw^  -d«r-lttiMriii  d«m  gAMan  ku- 
ttriialMii  Hofii  di»  galMlfltoM<'V«rgl«di  bctehwftrMi,  «nd  Mgldoby 
mit  BfNÜigmkg  dar  lte«ogMwiW>ww^uii|f,  ia  dm  B«dts 
Hmogthnau«  alnKdi  to»  6diw«bcB,  wiedtr  g«s6lBt  warde«. 


Jtdoofa  hielt  dar  lUbei^  Mint  aeioea  Hofe  md  auat  den  Raicfaa- 

.•.I.  t  .    '     •  ••  , 

flkntan,  ftr  DoUnrandig,  dam  Eraaat'nodk  dDaa  «r  aidUelMB 

Veniehening  Torzolegen,  dan  diaMr  Mwh  wipdar  arlaogtar  Ragiamag 
aog^atclfc  arltüllan  aoUta.  • 

Bfan  hatta  nbnlidi,  wia  ol»aB  iMOieriit  wofda,  aiah  dar  Ptonon 
des  Hauptaufraiurai«,  das  Grafen  Wmiher  oder  Warilo,  d«p  da  Va- 
sall dae  Ernest,  als  schwäbischen  Herzoges  ,  war,  biaher  nicht  be- 
mächtigeo  können.  Daher  sollte  Bmest  schwören,  er  wolle  den  We- 
zilo,  als  Reichsfeind,  aus  ganzer  Macht,  die  ihm  sein  Herzogthum  und 
seine  eigenthümlichen  Hausbesitzungen  darböthen,  verfolgen.  Allein 
Huna.'  woUta  sidfc  BmMk  auf  kaina  Waisa  varsMiaa.  Bfan  kam  siafc 
T<Nrstal]a«y  mit  walahar  Baradsamikdrt  smaa  Qfnttar,  die  vantlnffigita 
aller  K«barimiaa{,  ia  ihn  gadnmgvn  liaba«  er  tolla  ainam  banaran 
Aatim  MOi^. gaben..  .       .  . 

Jadoflh,  aDaa  ytofdbantl-  'Ylaimabar  arcftmta  er  dlaia  seinaUiiga 
Mnlllir,  waidia  «Hai»  wi»  Mfa  ^agugann  wOrde,  leicht  vormh,  ia  so 
hohem  Orade  ,  data  iii  üv  'Wort  von  sich  gab  und  bekannt  maehen 

Hess:  Sie  werde  nie  ah  Jemand  eine  Rache  nehmen,  oder  gegen  Je- 
mand ein«  Empfindlichkeit  zeigen  ,  von  dem  ilirem  Sohne  Ernest  et- 
was Schlimmes  widerfahre,   sey  es  was  immer  wolle.    Wippe  1. 


9.  Demnach  wurde  Ernest  formlich  des  Herzogthums  Schwaben 
entsetzt,  welches,  auf  Yorstellung  der  Kaiserin,  Hermann,  seinem  jfta> 
gern  Bradar,  vrtar  darLaitmig  dat  bidbarigan  Vanmca  dliMt  Ar- 
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Mgthums,  dM  Bifcbofii  W«nii«im  ron  Constanr,  gegeben  wmd«.  Br> 
OMt  aber  entwich  in  Unfrieden  vom  kaiBerllcheo  Hoflager,  mit  W«« 
nigen,  welchei^  g)eic^,  ihijo,  das  aicbere,  GeleiJ  fr|ti«n.FaH  TCrtidicrt 
hatte.  1  .... 

Der  Kaiser  säumte  nicht,  von  den  anwesenden  Rcichsfursten  den 
Reicbsbann,  von  den  Bischöfen  aber  den  Hirchenbani)  gegen  Ernest 
und  alle  RuhMtörer  sprechen  su  lassen,  und  Befehl  zu  gebei^^  das« 
aHe  ihr»  Oftlar  BUin  Reiahtfitknt  sollten  0ingczogen  wcvdM« 

Bei  diesen  verzweifelten  Umständen  nahm  er  Seinen  alten  Vasal- 
len und  Waifengefahrten,  den  Wezilo,  wieder  za  sich.  Beide  ver- 
mdAM  «-  BMt  atnUk  «rteigm  lievNir,  Mb  (kikn  Odo  von  Cham- 
l»agM  ddi  M  vefAgM,  am,  wo  in5|[Ueh,  tob  dimiki  Itafli  «ud  HUft 
gfgmi  d«n  Kaiser  Conrad  II»  su  erhallCD;  dam  Odo  ^tt«  yon  leiMr 
Mutter,  welche  eine  Schwester  der  Kaiserin  Gisela  war,  ein  gleidiei 
Recht  auf  Burgund ,  und  nach  seiner  Meinung  wohl  ein  näheres 
Recht,  als  Ernest,  weil  Odos  Mutter  etwas  älter  als  Gisela  war.  Er- 
neet  und  Wesilo  salMn  iliren  AaecUag  vereitelt.  Graf  Odo  gab  ih> 
MB  Jieia.OeMr.  ,    .  •       .    •  i  , 

Sie  kehrten  also  nach  Schwaben  zurüclc,  und  setzten  sich  mitten 
im  Sehwarzwalde  bei  einer  Burg,  Falkenstein  genannt,  fest,  um  da- 
,mIImI  darA  hmah,  «likSnniicb  genug,  auf  einige  Zeit  zu  leben,  wo- 
doreb  ei«,  wie  H^dum  bcricUet,  dn  heaadibartte'OvtedUijflnk 
nnd'  ihi«B  Bewohaem  Oim  wadik  gcrtaigwi  SdMdea  mftgleB. 

Die  kaiseifielM  Armee,  imter  AafiUirung  des  Grafen  Manegoki 
vMi  VeriDgen,  drtBgte  aie  aber  mif  allett8eil«B.  Onif  Mni^gold  war 
su' dieeem  Peldsiige  iMetfaden  erlcareB  imd  bdehnt.  eowtdä'T«» 
Relecr,  d»  vom  Bisehofe  Warmann  von  Constanz,  als  HerzogtAiuie* 
Verweser.  Er  musste  wachbare  Spähe  halten,  damit  nicht  Emest 
and  seine  Leute  in  den  bewohnten  Gegenden  am  Sphwanwald  Ranb 
nnd  Bf«n4.  verüben  möofaten.   . .  • 
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Durch  List  gelang  es  endlich  dem  Manegold ,  den  Brnest  und 
alle  dcsBcn  Leute  aus  dem  Walde  zu  locken  und  zu  jenem  mörderi- 
schen Kampfe  zu  zwingen,  in  welchem  Erncst  und  Wezilo  mit  vie- 
len andern  auf  der  einco,  dann  Manegold  nebst  mehreren  enderB  auf 
der  «ndem  Seit«  «af  dem  Pletae  blieben. 

Dieses  Gefecht  fiel  am  17.  August  1030  vor,  in  der  Gegend  von 
Bertholdsbarn ,  noch  im  Scbwarzwalde  nicht  weit  von  Rothweil  und 
ViUingen.  Wippo  bcfohrelbl  alles  oaMtiadlieh  t-  e.  4?6;  kOrser  f«*- 
•cn  iicb  darftber  ftitnaamau  eoatr.  bei  UMenMWk  g.  L  I.  908*  An- 
naifl»  Wnrnb.-  T.  II.  .Mon.  g«na.  biet  243  wd  ab  Eeeerd.  fimie. 
Orient.  I.  8,  11.  Hej^denm  bei  ■  Ooldeit .  8er.  rer.  eloMn.  I.  «dit. 
prima.  l6o0  p>  15. 

De«  Erneit  Leiehnam  war  naeh  Conelanm  gebiadit  worden,  und, 
da  der  Bieeb«^  den  Entseelten  vom  Kirchenbanne  losgeeproclien  hatt^ 
ao  wurde  er  In  der  Haaptkirche  beerdigt.   Wippo  L  e. 

10.  in  wuem  Zelten,  da  die  alten  Rttterromane  vnd  Heldenge» 
lUdtte  wieder  an  dae  Tagelieht  kamen,  und  som  llieil  mit  hietorft 
■eben  nnd  andern  Bemerknngea  begleitet  wmden,  .nimmt  man  keinen 
Anetand,  ,dle  zwei  Gedichte  von  Herzog  Bneet,  beide  aus  dem  An- 
fange des  13.  Jahrhunderts,  ein  lateinisches  von  Oddo  bei  Marlene 
thesaur.  Iii,  30b  —  375;  und  ein  dculbclies  von  Veldeck  in  der  Samm- 
lung deutscher  Gedichte  des  Mittelalters  von  Hagen  uad  fiöi^bing 
I.  TU.  nma.  II.  8.  l  •^66,  auf  den  Hersog  Bmeet  IL  von  8ehwaben 
M  benkhen. 

Es  genüge  hier  die  Bemerkung  des  G.  A.  H.  Stenzel  in  der  Ge- 
schichte Deulschlanda  unter  den  frinkiechen  Kaiiefrn  I.  B.  S.  39.  B.Air 
18  bieriiber  annflbren.  r 

Ernests  Heldenthaten  und  ritterlicher  Mnth,  und  vorzOglich  seine 
treue  Kreundschafi|  welche  ihm  um  nichts  feil  war,  IQgen  di)>  Auf- 
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teerksamkait  'der  dbAr  eapfSD^ehtnrGtaifitlMlr.ttkier  Zeit  «od  4«r 

Machkommen  auf  «ich.  Sein  Verbreehen  vnirde  vergessen,  sein  An- 
denken lebte  aber  in  Liedern  noch  lange  fort,  das  die  Dichter  durch 
«me  «beatheuerUeit«  Phantasie  «usaotcbaMickMfe  sich  bemühten.  Bei 
gtHift»  ■OBMhiBliMi—ie  wum  fedoeh  fMeUcMlolM  Vti«lUt 
MwMidlielk  .«wr.  BMI  luU  mim  Fk«ttA  WM»  aind  4ie  i»  bei- 
den  Gediobten,  ao  wie  im  eieer  Iltern,  meistentheile  niifiyiiiilwi 
dewtscfaeiiy  schon  zu  Anfange  der  Bnohdroekerkunst  8. 1.  et  a.  hereni* 
gegebenen  Erzählung  von  dcro  Herzoge,  allein  richtig  genannten  histori- 
schen Personen.  Die  übrigen  eingeflochtenen  Personen,  Bcgebenhei- 
tuk,  ihre  VerwiekeluDgen  und  Botvrickelungen ,  gehören  ganz  der 
Dieblesg  «n.  Wem  man  in  den  Oediebtea  Ober  Bmest  statt  des 
IWMni€*n>al^IL-.iiil';der  JWieriii  Oitele,-  lUimr«  OHo  f.  mit  der 
if4[iserin  Adelheid  vorkommen,  worhi*  der  Hioptverstoss  gegen  die 
Geschichte  liegt,  so  darf  man  nicht  vergessen,  dass  die  Dichter  einen 
altern  Vorfall  ähnlicher  Art,  nämlich  die  Empörung  des  Prinzen  Lu- 
dolphs,  Herzogs  von  Schwaben,  gegen  seinen  Vater,  damaligen  König 
Otto  l;  ia  de»  Jebren  96I  bi«  954 1  vor  .Augen  gehebt  und  mit  der 
Oe«elufliil».-defc  Herzogs  .twd  mit  adnfAVjtditttaiwM  wß  •einem  St^f- 
veter,  HelMr  -Cmwed  O.«  fetwekt  heben. 

•  •       •  '  ■  .  ■  - 

•  •  -f.  T.  •  •• 

MvraMinnV  üernoy  von  Schwabe»}  des  Vorifen  jtngerer 

  Bradnr.- 

, ,%.,  Von  ilim'  Ii5rten  wir  oben  {,  6t  dem  er  «nf  VorsteUung  sei* 
MT  Mntter,  der  Heiaerin,  nnmit^elber  iieidi  der  Bntsetzung  dea  Her> 
zogs  Ernest  II.,  zo  Anfange  des  Monats  April  1030,  als  Herzog  roa 
Schwaben  sey  ernannt  worden.  Man  kennt  ihn  als  den  Vierten  die- 
ses Namens,  weil  schon  dreii  frühere^  SfliwäbieGbe  Herzoge  diesen 
Kamen  (Ehrten. 
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Br  dioehte  damals  die  VoU^rig^t  nicht  Mveichi  haben,  weil 
W^ppo  p.  475  ers&hlt,  d«r  Heiler,  hidbe  des  jungea  HwaagiJElirfneM 
den  Mdierltw  lleiMmMwi^nm  iiitaiii  WevoMum»  BiMlMf.  «ra  <k^ 
glM»;  niqifbUew  VielMkM' aber  »iiaito/WäniMMM  VenMinae.W 
diMer  ]>edeBldidkei»  Lage  de«  Laadea  noch  eiaei  Sek  iawt§ßmitä"Wt»- 
dea,  bis  die  Aufruhrer  voUeads  «alenlKkckfc  «eya  «Dehfeea^  was  Mik 
te  ainOelM»  lehre  gekuig. 


Onrch  wia«  gut*  GcmfithMit  aebea  itiaev ,  Gewandtheit  im 
Krtegewesen,  worüber  ihm  Wippo  p.  482  un^  484  das  Zeugniss 
giebt,  verdiente  er  des  Vertrenen  aein^a  Stiefratere|  des  liaiaers  Con« 
wd  IL  '  '  ""'      *  .' 

2.  Das  hOaigliche  Archiv  in  München  be&itzt  eine  bUh«r  wm*- 
edirte  kaiserliche  Urkunde  de«  Biitbums  >Vüriib0rg  vom  Q.  Augu»t  1033^ 
M.  B.  XXIX.  Nr.  CCCXXXVILL,  auagestellt  zu  Linlburg  oder  Lymburg 
bei  Speyer,  worin  Herzog  Hermann  ala  ^ewihller  Adiahit  «dlfr  fiaefe 
weHar  de«  KOnige  Helnvlali  W.,  eehiee  Sliefbniden,  foriiiiiiMh,  ab 
der  Kaieär  ein  der  IÜMb  OMi  .gahteigea  IKgcMthnaei,  JlegMhaA 
geneaa^  iaauM  dem  gaasen  G«t  Scbmalfelden,  an  das  Biathattt^  Wteit» 
bürg  übergiebt.  Vergl.  Regest»  dte  L«ng  I.  7<>  Dieaa  vei^Ieicht  sieb 
wohl  mit  dem  Alter  Hermanns,  der  jetzt  gewiss  volljährig  gewesen 
seyn  muss,  und  mit  der  ^atu^  der  Sache,  da  über  das  Erbe  «einer 
noch  lebenden  Mutter  Verfiigung  getroiÜBB  wird. 

3.  Im  nämlichen  Jahre  1033  oder  bald  darauf  Rftb  man  dem 
Herzogo  Hermann  zur  Gemahlin  die  in  der  Folge  sehr  berühmt  ge- 
wordene Markgräfin  Adelheid,  Tochter  des  Mt^hgiaftn  Magenfred, 
aonat  Ulrich  wa  Soi«  mit  der  Bertha  von  Eele,  ^ereai  Äere  Sehwo- 
0gt  btnedi  1036  eicjh  an  den  Medtgraba,  aecbmelige^  'f^S 
«an  Sdmroiafini,  Terheiraihete. 

AlB  im  JUiM  MW  nad»  wr  M^i^*«' wÄhae  mk^^ 
Mai  fiel,  Hamanne  Sehwiegerratar,  Magaafrad  oder  iniloll,>  iM 
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•riiMlt  RiMMiui  -  ailiili'  dtm  ItkrsogtlraiiM  MMrdMB  aMk  ito  üili». 
Jiiloh«  Merk  Sota  Tom  lUiier  Connd  It 

'  fll«iMii"Mi1dtttt  'tlktzv^  H«HB(ü«r  iAr'dill  ltaliInMMFMdMIgMi 
<1M  Aldirtni  Mf«i' Vit^s;  tetiltet^  Ihm  «MiM  Otakite.  AIMb  in 
il«o  .8ofiiai«i^4ii«t«H  .4iMM|  JfJirtf  nu  «inf  ;psiikffBldi^  vmtm  4wi 
Heere  «iOf  welche  ad»en  mehreren  andern  grossen  Personen  auch 

den  Herzog  Hermann  «m  28-  Juli  xum  grossen  F^eidvvcBcn  aller  Gut- 
gesinniea  und  zum  grossen  Verluste  des  deutschen  Reichs  dahinraffte. 
So  berichten  Wippo  I.  c.  p.  482  und  Annalista  Soxo  bei  Bccard  corp. 
biet  L  469  leinen  Tod. 

Kürzer  fassen  sich  über  deoselben  Otto  Fris.  in  Ghron.  ad  an. 
^Pj^5  edit.  ^rgeot.  1515«. 'f<  ,71«  6.^  Hermannus  contr.  und  Bemoldue 
M  UntmwMi  germ.  Beer.  I»  208*  die  ^^nburgieche  Ctoonik  bei 
Bekberl  frene.  Orient.  L  81S.  «ad  dae  Neerolof  5.  Öalfi  ibid.  VL.  gif. 

*5>  Aus  der  Ehe  des  Herzogs  Hermann  sind  entweder  keine  Kla» 
der  erfolgt,  oder  äe  liebea  ihn  nicht  ikbetlebt  Diemi  «ni  Genaler 
in  Minen  Oreitfeld  ill  8.  \^t.  not  28*  tob  der  Idi  ¥on  filrtlttp^  all 
Toditer  dee  .äfl&wSbiacben  ffersogi  HaraMmn,  waliinalieinlldi  aaa  Heit- 
niniges  op.  geneal.  Vol.  iV.  P.  L  p.  256  md  %%%  vorbringl,  bat  aicft 
j»|aher  ^ich|i  (|ena|;  bewthrt 

•   S-  8. 

Beweis,   dass  vom  Herzoge  Emest  II.  von  Schwaben 
'   eliri'^'kliä'niri'he  Wae)i1tottmetiteh«f(  ab<t 

.     HiMt»  anreia  8ti|«k,aie^  auf  ^tt%ende  Vemnaftgrftade: 

'  '  i.'ffine  %rlcnn(le  Tom  jabrt  '  112$  bemerkt,  daai  MM  AiMf» 
fi^''M«fc  di^^  finerilMe&i'CtAaeendenzFtilteadMiWWi 
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.IL  Diese  Descendenz  konnte  nnr  TOm  Herzog  Erneet  II.  stanMMiv 
weil  dessen  einziger  Qrnder  HerMg  Hermann  oImm  I^ibttm» 

ben  starb  j  ., 

■  .m.  Zn  dieser  Descendenz  vom  Herzog  Ernesl  II.  eignet  sieh  kein 
Baus  :nel»r,  als.  das  gräflich  Kastjel:  SuUibaohi^ohe  im  I^ordguiij 

IV.  Scheinwiderspr&she  fegtn  diese'  OrOad«  Mhmm  mti  wühiv 

Mheinliehe  Art  geltoet  wtrdMi. 

••     '    r  

Wollen  wir  dio  karMn  Nodiweisungen  zu  jedem  diseer  vi«r 
Ponlit«  bfiren.  •«    •  '•"     *  ■.  ■  • 

Zu  I.  Vor  allem  ist  nothwendig,  die  Urkunde  selbst  und  die 
Veranlassung  zur  eingeschalteten  Bemerkung  über  die  noch  vorhan- 
dene Descendenz  des  Herzogs  £rnest  vor  Augen  zu  legen,  um  Licht 
dem  ganzen  Gegeaslandis 'm  geben'.         '  ''"  .  f  '..  .  i 

Die  Urkunde,  wovon  hier  die  Rede  ist,  oder  bereits  oben  am 
Ende  des  4-  Meldung  geschah,  ist  ein  Hauptstiftungsbrief  des  hei- 
ligen Bischofs  Otto  von  Bamberg  vom  Jahre  1 122 ,  ohne  bestimmten 
Tag,  iiber  das  von  ihm  gestiftete  ehemalige  Klpsler  Aura  an  der  Saale, 
Bisthnms  yirfirz|>ar|r,.im  heutigen  Lan^rieh^  Eaerdorif  de«  lc.1k''Ün- 
tenMdnhniseSf  wovon  aum  sowohl  den  Utdnischen  Urtez|t,.  ab  cme 
idte  deutsche  Udterselmng  hat,  deren  Ansgebcn'  bereits'oi'en  )l>eiÄeiiil 

Wk  in  eilen  andern  HsnptsllftimgiMefitn  dieses  berikhmten  hei- 
ligen Mostersiifter»»  deren  np^h  athrwo  roej^f^  Sfnd,  z.  B.  ^er 
von  Pritfng  Mon.  Boic.  XIIL  158.  »•  8. ,  der  von  Michelfeld  hei  Us- 
sermann  Cod.  probat,  episcopatus  Bamberg.  67-  num.  70.,  der  von 
Ensdorf  Mon.  Boic.  XXIV.  15  num.  6.,  wollte  der  Stifter  auch  hier 
die  Geschichte  d^r  Stiftung  mit  solchei^  Umständen  ans  der.Vorseit 
seinem  Stiftbriefo  einT^^.  'wmravs  die  RfchtnMSsijäteil  seiner 
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'  Bei  dar  SUAng  von  Ann  war  «•  «m  «l^ia  Onmd  vad  Boden 
n  tlMm,  welker  tn  eo  weit  adreatithiil''  oder  durdi  fremde  Beitrkge 

erworben  war,  wie 'des  heiligen  Otto  LebenebMciirmber  bei  Mdller 
miraculo  mundi  64.  sich  ausdrückt,  weil  er  unmittelbar  vom  Kaiser 
Heinrich  IV.  an  den  Bischof  Otto  geschenkt  wurde  ;  jedoch  in  soferne 
auch  als  patrimoaialis  oder  AUodialgut  der  bambergischen  Kirche 
mosstebetreehlet  .  werden,  eli  diren  dtnBiiclief  geBaebte  ScbenkuDg 
in  der  HanpHeobe  der  biediöfliclien  Kirdie  m  Benliorg  .l^nftiaMUk 
wer»  worjUter  lid^  Ui(|ennenn  in  bietocfa  epiieof  «Ine  Bendib  6l<.eriafat 

In  letzterer  Hinsicht  war  es,  um  das  gestiilele  Kloster  von  den 
Einreden  eines  länibergiidien  Bleehoft  öder  eeinee  Domliapitels  sieber 
n  stellen,  biaraicbend,  folgende  Bwei  |7nMttnde  fi»  der  Qesdnciite 
annifidiren.  Bnleni|»flege  dem«!  des  genxe  GntAnredi,  sunmt  den 
daitugebArigen  St&cken,  nicht  mehr  als  sieben  Pfund  Pfenning  an 
)Siurlichen  Kenten  einzutragen.  Zweitens,  diese  geringen  Renten  habe 
er  dem  Bisthume  Bamberg  auf  eine  weil  vortheilhaftere  Weise  cr- 
erstattct,  indem  er  dem  bischuflichcn  Stifte  das  Qchloss  Albewinestein 
Sammt  Zugchör  nicht  ohne  seine  grosse  MQbe  TMTsebefl^  nnd  sowohl 
durch  päpslUchsi  sk.  kaiserlifhe.  ^slii^gm|;  ,feni4\l^  ^ßl^$.  wovon 

aif  OrigjM^^gaf«fN«C^.%  nW»  deit 

jyttf^MfK*  vofp  27.  April  1112,  noch  ^  k  l».  l^ici^s•lrQhivt  ff^ 
jror^don.  yeigl.  v.  Leng  B^ge^ila  L  tll,  M»«  • 

'Der  enie  Erwerbstitd^  dnrdi'  eine  Selunking  des  Kidsers  ^ehn 
ridh  IV.,  mvsste  eof  eine  vid  sanftere  Ari  'berftbrt  weiden,  'dsaiit  ge- 
jfittß  l|S^fr(ldiej  ^tntfk  das  neu  gestiftete  Kloster  A/trti  aus  dieseea 
Ofn^do  Idoeigestellt  war,  beseitiget,  ungleich  aber  gewisse  hohe  Per. 
soncn.  welche  diese  Einsprüche  schon  gemacM  haben  odef  npfih.  nif> 
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^*Zd  Utftm         «rtttH  «r  AafiMigt  «nr  4tt«iiM9pt  mh  4m  0«> 

•chichte,  er  sey  durch  Gottesfögung  Eum  Grossalmob-engeber  4e«  Kai« 
■er«  Heinrich  IV.,  welcher  llOf)  starb,  bestimmt  worden,  und  habe 
nach  dessen  Tode  zu  dessen  und  seinem  Seelenheile  das  Kloster  in» 
Orte  Aura  begründet,  im  Jahre  IlOU  zu  bauen  an^fangen«  uod  ijm 
fiiiiileii  JakM  totMicli,  nämlich  1112,  längsttn«  1113,  toIImhI«^  df^ 
ftwtShBt  und  mit  Mnlii^dwwi.  UntBi^te  Ar.  4h  OracnfmSiMiipr 
««•poitallet.  ........... 

IVan  geht  er  eaf'*^  Be«ohreilraDg  der  zon  erwähnten  Kloster 
bMtenUn  EInMbillte'fifcwri  wtldic  mm  Kirdben,  Odrfeni,  Aeekwa, 
Wlldenii  WtMeasdtataii,  Wanen  u»ä  WÄBsefttafen,  Vriaberg««, 
Leuten  nnd  andem  aiitsbaren  Dingen  flosien,  mit  dem  BeieatMy  dcM 

aille  diese  zara  gedachten  Orte  Aura  gehört  haben,  welcher  eine  Burg 
oder  aber  eine  curlis,  d.  i,  Hofgut,  vormals  %%cit  und  breit  berühmt, 
auch  an  Wohngehäuden  und  Festungswerken  so  trefllich  eingerichtet 
war,  dass  Eroest,  der  H«rmg  Toa  OMfrwdtca,  hier>  wie  man  noch 
aagensdieiaUcba  WabrstidMa  davon  gewähr  wird»  tanint  leinam  Hof- 
goeiade  «oinea  W<Antila  änfteUng.  Diewr  Boeehraibaag  Agl  er  ead- 
lich  die  kurze  Bemerkung  an:  cujus  parentela  nsque  modo  ooo  do> 
feci^  oder:  deMoa  (Emeite>  GMchlecht  nooh  nidit  «ilocdioa  ist. 

Ana  W  iaasliä  StdOtlong  siebt  «mb,  dait  der  Beriehtgeber, 
4b'är  das  Pniilift  'ilar  ari|irltaBgll«lMiB  Brarerbmg  dee'ltfal^i^qli  Aum 
Tom  Kdier  Halatl^^lT.  an  d«s  bischöBiche  Stift  BamlMiy  nad  «bar 
dia  Art,  wie  dieser  Rainer  im  den  Besitz  dieses  Ho^iaiia  g<A(otnnien 
sejr,  »ehr  geheimnissvoll  habe  seyn,  aad  nur  d«»«i,  «raldia  die  Sache 
angeht*  verständlich  werdcp  woUap. 

GaWlMi'  Nor  ans' dam  Mnnda  derjaaigan,  waldia  dani  beiKgea 
BiMhofe  Otto  oft  nicht  ohne  Vnmnth  klagten ,  dasi  de  das  Erbe  ih- 
res Uranherm,  des  allbekannten  Herzogs  Emest  von  Schwaben  nnd 
Oftfranken,  in  fremden  Händen  laben  mftsi«»,  stanüttl  laiaa  dam 
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IlAuptotiAungabriefe  voa  Aura  cinTerleibIft  oilial&aclKdK  BetcftveibtMkg 
dieser  ehemals  »o  berfibmtea  Bsrg'  j»mt»  Utnog»,  *■  welcher  —eh 
keanbare  Wahrzeichen  aeiaM*  dwrkk  gcmachdaa  Basten  «od  V«f- 
«ABnvrutigrn  aiA  vttrfiiadeik. 

Olfenbar  wird  in  dieser  rühmlichen  Erwähnung  eines  Herzogt 
Eroest  Difr  der  öUere  oder  eva^e  dieaea  Namezks,  Valer  das  jüngeren 
ßjSm  wunSfm.  wittmAuu .  Dtr  jüngere,  welcher,  wit  wir  wisM», 
unter  dm  Asagn  tciiiM  ObtkM,.  dM  Tfekritdiaa  B^aliinhoft  Popp» 
«nogm,  Ticllddht  nur  Mtten  snAnn  ww,  nahrmiger  ImÜMm  Bm- 
tMfe  daselbst  TcnniMtetfl^  dvrfte  sehon  desswege«  hier  mScfat  offienbar 
erwähnt  werden,  weil  er  das  nngMciilidic  VerhiagnM  4mt  FaiaiHei^ 
g«lev-Goniial<«dioa  in  sein  Haas  gehraobt  halt«.  ■ 

EDBrin  lag  tum  «mbi  da»  gpuH«  OtSktSauSt»,.  «mIAm  im  Stiftwigi^ 
tirwfb. aicbt  geradeso  durfte  aasg^sproclMi»  werden,  la  klar  ei  di» 

Oeeoh^htskundigen  noch  jetzt  vor  Angen  Hegt  Mit  Verschiweignag 
desselben  erreichte  aber  der  Briefsteller  seinen  Zweck.  Er  gestand 
den  Widersachern  der  Stiftung,  dass  das  Hauptstiftungsgut  Aura  vor* 
auiis  der  Wohnsite  «iaea  ihrer  h^ehberiUuntcn  Ahnen,,  Herzogs  i$r- 
aeet«  Bewaaea  eay,  md  hreeMe  rie,  aovitlihre  JlMgcftciietbelnJ^.viiai 
Schweifian  ,  de  ee  weder  in  ihrer  ,^  «oeb  «aiaer  Uac^t  ataw4.  ew^Jlai^ 
digee  Schicksal  m  tedern.  . .  i... 

la  der  Bezeicbaoag  des  Uazxogs  Eracst  i.  als  cmms  Herzogs  von 
OatfiMfcen^  webbee  Qmm»»  im  VknagMl  mn-^mm  Hwii' 

■ttgilMi  tifciiaim.  iUnlB»  eiw  «mite  AihlÜliU  VeMMe^ 
1019  dea*  giüiBgi  OajaaUwUi^'wr  aw  .dl*  Piwwiwy  «i-ta 
Ifingere»  Beaast  B.  wehr  xts  enttsmea»  wekher  ab  Uereog  t<mi  Sätwm 
htm'  mit  dem  schw&biscben  Adel  sieh  gegen  den  Kaiser  Conrad  II; 
empörte,  und  dadurch  seinen  Nachkommen  dieses  Unghlck  zagczogan 
hatte.  Der  gewählte  Aasdvuck :  von  OalfrankeR,  bezeiehaete  nämUcb 
iberhanpt  dki  ürtaMBnag!  eBe*  BdMabei^ffe»,  M'  wei*'M  dIaMN 
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d«r  üblichBte  und  beKebteale,  um  ihre  Absttanmung  aus  dictem  Ur- 
l*n«le  za  offenburen,  wie  man  viele  Beispiele  davon  in  der  älteren 
Linie  von  Schweinfart  and  in  der  jüngern  von  Oesterreich  aaftihren 
könnte.  Vergl.  Pez.  thes-  I.  III-  Q2.  n.  20.  Dithmar  nach  Wagner 
Günthner  Geschichte  der  Literatur  I.  Mtl. 

Bei  solchen  Umstanden  fallen  endlich  auch  die  Bedenken  weg, 
welche  man  sich  sowohl  über  den  Namen  des  Herzogs  Ernest,  als 
über  das  Wort  parentela  machen  möchte.  ' 

Wahr  bt  es,  dass  ein  weit  älterer  Herzog  Namens  Emest  unter 
König  Ludwig  germanica»  sich  beri^hmt  gemacht  hatte,  welcher  meh- 
rere Jahre  hindurch,  nämlich  B48  bis  86o,  Herzog,  vielmehr  nur 
oberster  Feldherr,  im  Königreiche  Bayern  war,  aber  seine  Würde 
861  rerlor,  und  ohne  eine  andere  Würde  als  jener  eines  Grafen  805 
starb.  Ans  den  Annal.  Fuld.  ad  an.  849,  >  857,  86O,  801  und 
865.  Allein  auf  diesen  listt  sich  die  vorliegende  Urkunde  auf  keine 
Weise  beziehen,  denn  %veder  war  er  aus  Ostfranken  ,  noch  verloren 
er  oder  seine  glcichn2unigen  Söhne  ihre  Stammgüter  nach  der  Ent- 
setzung des  Vaters  vom  Hei-zogthume  oder  vielmehr  von  der  Fcld- 
hcrrnwfirde;  vielmehr  machen  beide  Züge  der  oft  erwähnten  Ur- 
kunde nur  den  Emest  I.  von  Schwaben,  welcher  1015)  Sl.  Mai  starb, 
kennbar. 

So  unbestimmt  übrigens  der  Ausdruck  parentela  im  Lehen-  und 
bürgerlichen  Rechte  seyn  mag,  da  er  auf  jede  Abstammung  von  der- 
selben Hauptfamilie,  in  der  gerade  auf-  und  absteigenden  Linie  und 
in  den  Seitenlinien,  gedeutet  werden  kann,  vergl.  Glossarium  Du  Gange, 
so  schränkt  ihn  doch  der  gegenwärtige  Fall  einer  die  Ahnen  getrof- 
fenen kaiserlichen  Erbgüter- Confifikation  zunächst  nur  auf  die  gerade 
absteigende  Linie,  dann  vorzüglich  auf  die  männliche  Oeseendenz, 
mit  Ausschliessung  der  weiblichen,  ein  j  weil  nur  jener  ein  besonde- 
res Gewicht  auf  Erhaltung  der  Stammg&ter  beim  Stamme  legt,  was 
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•icli  TOD  selbst  vtrateht,  und  wm  Ui«r  aus  der  Abiichtlicben  9MCl|fC^ 
bng  «IBM  »oUlm  SMwagntM»  Awf  i  h^rr^UftiebM  %  .,  . 

Za  IL   SumiBt  denaMlk  vom  H«nog  BomM  f.*  -  wclclier  1015 

31.  Mfti  starb,  «tM  männliche  NacbkommeosohAft,  so  kann  sie  mur 
durch  dessen  «Iteren  Solin  ,  Erncst  If. ,  welcher  als  cntsctzler  Hersog 
1030  17.  AuguBt  in  einem  Gefechte  umkam,  hergeleitet  werden. 

>  Ne«li  f.  7  b«t  fimoet  II.  j&ngorer-  Brnlor  und  JiaohMger  ki 

Herzoglhume,  Hermann,  keine  Leibeseifeon  hiBlerlaweny  wM  von 
minnlicher  Nachkoromcnschafl  dessell  en  nm  so  gewisser  ist,  weil 
nach  dieses  Hermanns  Tode  das  scliwiibischr  Herzogthum  volle  1  Jahre 
unbesetzt  blieb  und  unroiUelbar  zur  Verwaltung  der  Kaiaer  Cionrad  II* 
«ad  Heinnofa  Ol.  gezogen  wnrdOk  Vergl.  HonttMunit  Contr.  b«  Ui- 
Mnnann  208,  211,  2ih  in  den  Jahren' 1038,  1043  und  1045> 

Um  jedoch  dem  Erncst  II.  mit  Grunde  eine  männliche  Nachkom» 
menachafl  beizulegen ,  muss  zuerst  erwiesen  seyn ,  dase  er  in  einer 
redrtMiit^Onr  Bhe  goMtt  habo,  wMtm  «penigstena  dio  Wakreohein- 
lielilwlt  «iner  eolchen  Waohkommcneolyft  hcrrpr^t;  gleiohriel  ob 
dioMt  die  Schuld,  ihre«  8|amnT«l«rf  viale  Jahra  bftaien  miiiwle,.  odor 
tehon  in  der  ersten  G«n«r«tioB  in  «ii^an  «rtrigUohen  Lebanisoitand 
veneMit  wurde. 

•■  •  Fdlgaad«#  'laait  'ttnr«i"«iaei'  rMlMrtUsat^' Bbe  ddi  Htrsogtfir^ 
noat  II.  nicht  swcifeln.  ' 

Uiborhimpt  pflegte  dte  W'Wan  ZaltMPMr''«ir«M|f  «If  'lniit  su 

.■        I        '  ■■•;•.»  "■  ...  'wt*-   ;.■•.'!•  •:. 

'VC*   'III»  •  •    ••••••       •«  •      ttin      ••'  •'tu        I. !.   >  l,t  .• 

♦)  WelM  Abt  Rumpifr  von  Formbach  in  cfillccticin.  hii't.  M.  Ö'  XVI.  5fl:  .  <'i'-  Her- 
sog«  von  ZähriagM  Ton  dem  Ucnog«  Lra«it  Ii.  o4ar  t«iiiom  Arad«r  Uaraaaa 
aMaim^  m»  bat  diu«  Abkitang  ihm  AafMU«««  in  «tr  Brilia»  santBidiiNM.  te 

Herxogtn,  Tochter  dr«  Herzogt  Prncft  tf. ,  Oemiblin  ilSI  Ilirtüfl  BSltWoHf  1.  tan 
,„jtty^t,fa  Jy^^l;  luutu^ichcr.  •r^ufl  jf^uiadcU  ««nie«.  .  ,        ...  -.^^  ,4.  

*  6     *     ■  " 
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Tage,  mit  Ver«h«^ehahg  vateriogcr  Ert)»n  eHlb*'"grt>ritA'  VtlWB|gttf| 
iiad  •rstgtbArner  htna^UAtae^  fVioMä  idAI  im'  cSmülM.  <  • 

■  Omm  'lMJben'wIr  Im  B^t|ilbl  «b  Minaai  )ttiig«r«k'-Brail«r/  H«r* 
Mur,         man  bftia  Mdi  «AMglKcr  Voll^gkclt  «iM  OMtehKii 

verMiMfte.  6.  obc«  S*  T* 

'  •     •  ■  '•■      ..  i   ••'    »      •  .    .  . 

SeÜMt  ««0  dm  Worten  des  lUiMn  Coaurftd  IL,  Miaet  Stie(v«t«n, 
wclob«  Wippo  in  vit«  CoarAdi  Http,  bei  Riftorfns  &i  r.  §.  «fc*  tevv. 
Iii.  476-)  einer  Sage  gemöM,  deih  gedachten  Kaiter  bei  d«rNaebrkÜt 
über  das  erbärmliche  Lebensende  dieses  Eraests  in  den  IVfund  legte: 
Raro  canes  rabidi  foeturacn  mtlltiplicabuot,  «rgibt  sich,  daM  ÜM'telbe 
rechtmässig  verheiratbet  gewesen  »ey. 

Das  nämliche  versichert  endlich  VoUccIf  in  dem  deutschen  Hel- 
dengedichte in  der  Sammlung  der  d.  Ged.  des  Mittelalters  durch  Ha- 
gen und  BüscbiAg  L  B4.  n.  1«  S.  56t  vers.  welches  beut  zu 
T«0»  wiMmMkk  Avt  Mm^  BvMtl  Q.  1mg«»  vMj  «r»  di*  G#- 

Nimmt  man  Uücksicbt  auf  das  walirschcinliche  Geburtsjahr  die- 
se« Ernest  II.,  so  ^it  tum  iniMlHMtt,  d«M  ibm  Mbrni  iiator  Kidsinr 
Heinrieli  II.,  ttSrntm'  nähen' iUtTemabdien  und  l&eflhrderer  anm  Acv- 
sogttnune,  f.  6,  weleher  1024  13.  Jeü  starb,  eine  vfehn'eli»  cHetem 
Kidwr,  al«  des  Emeft  ||,J||jpljl«B  vnd  8tj«fr«t4r  seOUiie  GMUUin 
eey  «ngetraut  worden. 

Omii^'  w«rde  Emw^^iL  .ß^ibMäk         1^  uu.^ii*'^^ 

und  die  Geburten  feiner  3  Kinder,  die  wir  in  der  Floilg«  ao&usachen 
veranlasst  werden,  swischen  die  Jahre  1024  und  1027»  hiemit  noch 
vor  seiner  b#in«l|#,(i)r«ij;hngsn  QefMgim«4M|ft  und  .vor  aoinemk.Tode 

fallen.  .  »«••  • '  '  •"  •• 

.  ■»   ..1»     *l«     |..':  .  ■ 

Wichtig  mag  es  sejm,  dass  ihm  von  Seite  seiner  ßnieher^  sei- 
nes Beförderers,  des  Kaisers  Heinrich  IL,  und  wabrscheinli^  vor- 
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suglieh.  aeUttt  .SolMMyMW  oder  Sdi.wiegerv«t«v«,i  ^v«i«iMr  ellM' Mm 

\Va6enge(«hrte  und  Freund  Wezilo  oder  Wernber  voti  Kilmi^  wtr, 
•ine  unwideüfltehliche  Abneigung  gegen  die  zweite  HcirAtb  seiner 
Mutier  Gisela  mit  Conrad  dem  Salier^  n&cbmaligem  Kaiser,  cingeflöSBt 
wortU,  Mdi  wdeker 'Uebeneugun^  er'^^eM  Bhe  imeh  känOBiicHM, 
vielUieht  wvSSl  audfii  gar  nach  bfiirgerliehen  Re<»hlei&'  Yttr  uD(äif%  läill, 
md  «m  so  waaiger  tt-gufaiU«»  Ixwtattt  4ai»idwf— »  iimmt  •wi» 
tM|  Mok  «eioer  Denktmgiweteft  «Dgflltigen  Ehe  geborne  kaim-Iiche 
Prinx  Heinr'idi  ( nachmaligev  iKaiier  dieses  Namens  HI.)^  oiie  seine  . 
inünterlichcn  Ansprüche  rauBen  sollte.  Ein  Umstand,  welcher  auf 
seine  im  6  bcscbriebenen  Lobeasverhältnidse  einen  entschiedenen 
BinfliiM  beliaaplen  nmmte. 

.t  •       #       Ii;  • 

Zwar  haben  Schauhegl  Spicilcgium  Billunganum  tab.  geneal. 
und  Genslcr  in  seinem  Grabfeld  II.  l65.  nola  VerwanrUschaftslaftln 
sowohl  zwischen  der  Kaiserin  Gisela  juad  ihres  Gemabls,  des  Kaisers 
Conrad  O.»  ab  swiaehtD  dam  anitn  0«iiiallli>dt«aer.,Ka4seiiin,  Herzog 
Bmatt  I.»  uaA  ührtm  ao  eben  genannten  sweitea  Gamable  entworfeni 
worawiaich  aisr  ein  €iMUU»  YetwandtidNJtok'nnd'SippMiiafläigrad 
onldadten  liess«,  vretehe^  «aefc  'den  kanoniedbeir  R»^W  den  5.  Grad 
nfibht  ftbersteigcn  wnrdtl.  Allein  Tcrgleicht  man,  was  rwei  alte  Schrift- 
steller, ein  ungenannter  nuctor  vitae  B.  Adodberonia  >}^ensi8  episcopi 
bei  Labbei  in  Bibliulhcc.  Mscpt.  I.  sect.  V>  and  Glaber  bei  Du  Chesne 
Tmn."lVl"p.'4l5  'Aber  awUchen'  dieela  wttd  Conrad 'bert'eb'ende 
EbchindenuM  «oeepreeben,  eo  baatand  daeeclba^  nicbt  in  dar  Comaa* 
gninit&k»  sondern  in  Aer  iJfaltlft»  aber  in  etoer  so'ndlen  Aftnitft^ 
dais  diese  nach  diunali^cr  Zahlungsart,  da  min  die  Gesdkwislivte* 
nicbt  mitzählt^,  den  zweiten  mit  dem  ersten  rermischten  kanonischen 
Grad  betraf,  nach  welcher  A,usJ.egung,  nicht  einmal  daa  bürgerlicfae 
Recht  eiAei:Ei)e.  würde  erlaul^t  Jbabefi.  Daber^o»  daon  g^sci^ab,  wie 
Gi4#r  a,.ta..O,.J)eiria|ktat«  .4milH^Pi  IWWf«)hiIL.n4|im  Gonfsd, 
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Sehr  wahrscheiolioh  war  n&mKch  (lie'RMiMM,-Miiiter  d«i  Biw- 

nest  I .  eine  leibliche  Schwester  des  Otto  KerzogS  von  Womla^-GNW« 
Vaters  de«  Kaifters  Conrad  JI.  nach  folgender  Stammtafol:  '  

Conrad  der  Rothe,  sonst  der  Weise  genannt,  st.  05$  tO>  Allgmt. 
Qemahlin  Ludgard»  Tocbt  des  Königs  OUo  I.  von  der  ertten  Gern. 


Otto^-ilwog  vo«  Worms,  st.  im  Ri«h««M. 

k-  Nov.  Oeok.  Leopold  l.,  Mar](jC;rAf  von 

Oem.  JvdiUM  v(tn  Braansdiweig.         Oestwveioh,  st.  994  10.  Jvli.' 


Heinrich,  Herzog  von  Franken  Ernest  I.,  Herzog  von  SobwAi- 
'  undHärnthen,  sl.  QQT  28- März.  ben,  St.  1015  9t.  Mai. 

dem.  Adelheid  von  Lothringen. 

Conrad  H.  der  Salier,  nach  dem      •  <    -  : 

Tode   des  Königs  Heinrich  II.    ••    •  '  ••  •  '* 

-  König  von  Deutachland,  dann  ■-   ■     -  • 

»Kaiser,  st.  1039  ^  JoriL- 

Zn,  UI.   Die  Abstarnmuiis  r«m  g»leht«lea  tfenwffe  Brneit  U» 

lehnt  jedes  hohe  Haus  sehr  gerne  von  sich  ab,  weil  sie  auf  den  gan; 
zen  Stumm  einen  Schatten  wirft.    Noch  lebende  8tainmglicder.  wollen, 
an  das  Vergehen  ihres  Stammvaters  nicht  erinnert  werden. 

Ein  solches  Vonurttieil  erstreckt  sich  auch  auf  die  Hausnachrich-, 
ten  der  KlostcrstiAungen ,  welche  von  derlei  Stammgliedern  in  der 
Folge  gemacht  wurden,  und  erhiilt  sich  noch  viele  Jahrhunderte, ^ ob- 
gleich die  Familie  der  Stifter  längst  abgestorben  ist. 

So  eine  Hausnachricht  hat  sich  von  den  Stiftern  des  Klosters' 
Kastel  im  Nordgau  erhalten,   welches  von  den  Grafen  Berengar  von 
Sulzbach,  Grafen  Friedrich  von  Habsberg  und  der  Markgrafin  Luit- 
gard von  Vohburg  im  Jahre  IO98  gestiftet  wvrde,  Woroia  die  Hanpir 
dokameat«  im  24*BiM  dir  Mao.  Bola.    MS  -^3U'i 
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Jene  HauiiMcMAl-  «ron  dtn  kMUiMhen  Stift«niy'  fimr  AUcnnft 
und  Genealogie,  wovon  man  in  den  gedachten  Dokumenten  vcrp-phens 
eine  Auskunft  erwartet,  besteht  in  der  kastlischen  sogenannten  deut- 
schen Reimchrooik  vom  Jahre  1324)  virelcbe  den  kastlischen  Abt  Her* 
mAn'mm  VcvAmmt  1i«t|  «nd  kimMii  Jalmiii  nSodieh  1828  im 
wmättn  -  Bande  iw  8«Bnliiiig  UaWriaelMr  Sdwiften  xmi  Vrkmtü^d 
darek  M.  FÜk  v«  Frayb«!^  8.  459—485»  «Mint  im  Dmelw  flnehia- 
a«i  i»t  . 

bk  diaser  dentoehen  ReioMdiroiiik  bernifl  sich  der  VerfMier,  Alit 
Hermonn,  mehrmals  auf  ekk  und  anderes  älteres  kastUschet  Saalbacb, 
welches  die  ISachrichten  von  den  kastlischen  Stiftern,  ihrer  Abkunft 
und  Genealogie  soll  enthalten  haben.  Zwar  hat  sich  so  ein  Saalbuch 
nicht  Yorgefunden,  und  dessen  Auffinden  steht  kaum  mehr  zu  erwar- 
ten. Indeeaen  muaate  ea  Ar  einen  Gewinn  angesehM  werden ,  aJa 
man  jflngit  die  im,  Jahre  15S7  18*  Min  voUendele  neue  Umarbeitipttg. 
janer  .'dentadien  Reimehronik  mit  beseitenden  f  tbeib  iali^aiadien, 
theils  deutschen  Randuoten,  in  der  Urschrift  entdedtte;  weil  dif  la- 
teinischen Noten  als  so  viele  glücklich  erhaltene,  aus  den  altern  la- 
teinischen Saalbüchern  geborgte  und  vorn  Abt  Hermann  allegirte 
Fragmente  müssen  angesehen  werden.  Daher  wurde  es  auch  der 
nnUie  wertb.  geaah|e^  aUei«  waa  man  vom  Able  Ifermann  voi>  Kastel 
Matoiiaebf^a.  vfid  Poeliacbea  i^ooh  bal^  aaa^t Jenen  Fragmentefi,. deren 
miuk  g.slblt,  ^>er  AMiandlnng  in  den  Bdiagen. anauAgen  

Di*  SmMUe  diiaer  HaninetiBen  besteht  nun'  darin,  däaa  sie  einen 
gewiaten  Hersog  Bmest  sam  Stammrater  der  Sli'lter'  vom '  Kloster 
Kastel  aaa'gebea,  dessen  Enkel  die  schon' angeiei^en  Stlft^  dieisea 
Kloaters  waren.  Die  Abicunft  dieses  Stammvaters,  sein  Henögtbam, 
seine  Schicksale  werden  darin  in  ein  grosses  Dunkel  der  romanen- 
haliVen  Sage  eingehüllt,  und  durch  Zeitverstoste  ausserordentlich  ent- 
stellt, so  swar,  dass  seit  Andreas  Ratisbonnensis«  welcher  in  seiner 
laliiniifliken  and  deniaeben»  «i  Anfang  des  15'  JeÜrivniderts  oder  nur 


fOO  J«hre  nckch  Abt  HermMnh  'vo*  KaiBtel  verfatsten  ChroDik  zuerst 
eine  «u»  don  kastlischen  Notizen  gischöpfte  Nachricht  über  die  Ab- 
•iMDHuiuigi  dar  k«stü<cfaen  Stifter  von  einein  Uenrog«;  gaft,  v«^. 
AMHtH.h»^  Jfftrdni«««  dm*  daeilmt'  Ba«.  apuA  fiiAiltw .  «fc  KaJyU 
9«r.  OMd.  dem»  «lit»  -p^  ai,  «n^^MseB  llwiliali»  ■  WMwmifcmro« 
BajFW»  Ul  San  FitoykM^'SiniBldBf  UiftiMn  IL  410,  'tut-  tSImihaf^ 
riddien,  j«>' sogar  auswÄrtigea  GaMhichteohrejbek-  an4  OcaiaUgMi  Ar«is 
tin,  Bruschius,  Lazius,  Hundius,  Henniges,  Spcnncr  ti.  r.  ».  diese 
Nachricht  in  ihre  historischen  und  genealogischen  Werke  aufnahmen, 
sie  aber  nicht  im  Geringsten  zu  deuten  oder  auf  die  Kritische  und 
wahr^  Geadiidito  «Bmwtndm  akii  bavtttaa. 

'  Ohne  Schlüssel  wäre  ihre  Bemühung  auch  fruchtlos  gewesen. 
Diesen  Schlüssel  aber  entdeckte  erst  die  Aura -Trimmbergische  Ur- 
kunde vom  Jahre  1122,  welche  wir  diesem  §.  8  zu  Grunde  legten, 
und  die  ausserordentliche  Verschwiegenheit,  welche  der  Aussteller 
diaaar  Urkimd«,  Biaaliof  Otto  L  von  Bamberg,  gegen  ieinige  ab«b  I«- 
bande  sitnalicfae  SproiMn  de«  Bnieal  II.  Aber  eben  dicaeii  Brtiatt  B. 
beobaektete,  da  er  doch  deuen  Vater ,  HarMg  Bmeak  I.,  da«  Tar> 
Wentel  aelir  rfihnlidie  Zeugniai  ablegte. 

'  Auf  gleiche  Weise  wurde,  wie  man  Ideht  adtliusen  kann,  in 
aHan  1hbri|ieB  t^enltiBilem  und  UlMnndan'  dia  Aadenlwii  'das  ttnrfthtn-' 
lieh  behaimtaa'  fihieat  IT.,  aua "Schonung'  aelnor  NüiHkoiiimeniehaii^ 

dff  j^aebweit  entzogen,  und  den  K^sterleuten  von  Kastel,  so  besorgt 
sie.  waren,  die  Geschichte  und  Stammreihe  ihrer  Stifter  der  Verges- 
senheit zu  enlreiseen,  blieb  keine  richtige  (lu^Uai  Öbrig^i ,  W;p/aut  sic^ 
die  %hejl(e  ihrjCf  Fo^•9iJ^njg,bftrgen  küiv»Jef>., 

Abt  .Hai^ann  nahm  Mdi  iMivdH»  9pOLJahreii  inrDiditi^ 

Zuflucht,  worin  ihm  ein  etwa  zwei  Generationen  früherer  kurzer 

•  .11,-  .  .        •!  (. 

Bericht  aua  einem  kaatUpdien  lateiniachen  Saalbjieba  den  8ift(t«alk. 
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«0»  vom  GrOMVAter  der  Stifter,  Hersog  Ernest,  gesagt  ^Ird,  dasR  er 
daroh  eine  Ucberschwemmung  voa  dem  Lande  Maothis ,  insgemein 
Seekmd^  »m  J«hre  gi5  sey  vertrieben  worden,  bernaoh  »ber  xata 
KidMP  (QtlDll«)  demHAihttt  gtlmi—m  tey,  wiUkM»  iim  ^  ■Mto 
jiRMT  0«igMM&  im  NonigHa  •t«IWBÜCMIIg»Wtlie''rfMgWlWlMt>«lM^    >  < 

Sey  die  Sonderung  des  Unrichtigen  vom  Verlässigen  in  dieser 
und  «Uen  andern  kefitlischeu  Berichten  ««sschlieaalich  den  Anmerkan- 
gta  aar  kaattiMhea  daaUd^  RticMhrfaik  vodb^alt^a»  w«lel)a  Jmr 
M  weilliafiff,  andi  nreddos  leyn  wttrdca.  Aber  die  eiasige  Briaae* 
mag,  deii  der  ^udnick  terra  UmoIis  den  IHeMvri  Clironialeik  Gal- 
liens -über  den  ftbethaHrn  Ürepriing  der  FVanken  und  den  Dichtem 
des  MiMdalters  vergl.  Qddo  in  Erneato  apud  Marlene  tbes.  III.  p. 
375.  entborgt  sey,  musa  nns  auch  belehren,  dass  dieser  Ausdruck  im 
Grande  ein  ganx  onbekannte«  Lasd  bedeute,  und  dasa  dareh  deasel- 
hvm  die  keeWiehen  Beviditgcfter  ibre  giaali^  IMnnate  Wiat  di« 
HtTkaaft  dee'  Oiaeeiwtere  üurer  8llft«r  aiinAetr,  ÜbrnKL  iMiwttBcMir- 
ISA,  eiageileii^ta  hOnn. 

Nidile  deitovreniger  iet  «ad  Ueibk  docb  Hup  Beliebt,  ele  eiae 
Hamaifioliridil,  der  erele  und  roraOg^hete  Grnad«  die  Stifter  vom 
Kulal  oder  Gnfea.  voa, Kastel -Sulzbach  an  die  mittlere  Linie  der 
Babenberger  enzureiheBj  und  die  Art,  in  welcber  sie  <1iesc  Anreihung 
mit  l'mgehung  des  einen  HauplslammhitUcrs ,  Emest  II.,  durch  den 
Vater  desselben,  Emest  I.,  versuchten,  darf  uns  Bürge  seyn,  dass  wir 
uns  in  diesem  auf  das  Dokament  vom  Jebre  1122  gestutzten  VerBaaft- 
ieUaiee  aieht  geirret  bebea. 

Einen  zweiten  positiven  Grund  dieser  Anreihong  der  Kastler- 
Sulzbacber  Grafen  an  die  Babcnbcrgor  hatte  schon  Freiherr  von  Lö- 
wenth&l  in  der  Geschichte  der  Stadt  Amberg  I.  ÖQ  vor  Augen,  daaa 
nimUch  die  Hansgikter  diceer  Omfoa,  Kastel  nudSubbsch,  ganz  jMbe 
bei  Aauaerdial,  dem  deawitcbea  Kefeadea  Hmegat«  der  Babeaberf- 
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Schweiofurkischen  Lioie,  lag,  ohne  das>  sich  irgend  eioe  SpAnnung 
oder  Zerrüttung  unter  den  beiden  H&ueern  in  jenen  Zeiten  offenbarte, 
wo  sie  noch  beide  blühten,  woraus  raan  den  wahrscheinlichen  Scbluss 
machen  kann ,  dass  beide  hochadeliche  Häuser  in  einem  und  demsel- 
ben männlichen  Hauptstamme,  dem  Babenbergischen,  zusammentref- 
fen, welcher  in  der  Mitte  des  10-  Jahrhunderts  durch  Gunst  des 
sächsischen,  mit  ihnen  verwandten  Kaiserhauses,  sich  zuerst  in  dieser 
Gegend  festgesetzt  hatte,  wie  hierin  die  Geschichte  sich  mit  dem 
kaatlischen  Berichte  sehr  wohl  verträgt  (5-  2). 

Das  Uastl-sulzbachische  Wappen,  welches  in  6  französischen  Li- 
lien, 3.  2.  1,  besteht,  und  sehr  alt  ist,  kann  desswegen  einen  dritten 
positiven  Grund  abgeben ,  diese  Grafen  unmittelbar  vom  Herzog  Er- 
nest  I.  abzuleiten,  weil  sich  in  der  Hauptkirche  des  ehemals  von  die- 
sem Herzoge  bewohnten  und  mit  prächtigen  Bauten  von  ihm  gezier- 
ten Schlosses  Aura  bei  Trimmberg,  noch  im  l6«  Jahrhundert  unter 
andern  Denkmälern  auch  Verzierungen  mit  den  Lilien  an  Steinen, 
Becken,  Rogen  vorfanden,  wovon  der  Sammler  eines  Trimmbergisches 
Saalbuchs  in  einer  Bemerkung  zu  demselben  Nachricht  gibt  und  da- 
von genaue  Zeichnungen  sich  angefertiget  zu  haben  bezeugt,  bei  Us- 
sermann  Cod.  episcop.  Bamberg.  71.  nota  a).  Mögen  die  kön.  bayr. 
Archivare,  welchen  solche  Zeichnungen  zu  Händen  kommen,  und  be* 
sonders  die  Alterthumsforscher  im  bayerischen  Untermainkreise ,  die- 
sem Gegenstande  einige  Aufmerksamkeit  schenken,  welcher  in  dieser 
Abhandlung  nicht  weiter  verfolgt  werden  kann,  ob  er  gleich,  wie 
überhaupt  die  Wappenkunde,  im  Fache  der  Genealogie  des  alten 
Adels  von  grosser  Wichtigkeit  ist. 

Zu  IV.  Bedenklicfakeiten  mancher  Art  mag  die  hier  behauptete 
Abstammung  der  Kastl- Sulzbacher  Grafen  von  dem  babenbergischen 
Hauptstamme  durch  Herzog  Ernest  II.  allerdings  unterliegen,  weil 
ihr  keine  evidenten  Beweise  zur  Seite  stehen. 
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Allein  darchgeht  man  «Be' bekannte  hochadeliche  Familien,  wel- 
che sich  im  nämlichen  Zeiträume  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  mit 
diesen  Grafen  hervorgethan  haben,  80  wird  man  doch  kein  anderes 
herzogliches  oder  gräfliches  Gesehlecht  in  Bayern,  ja  aogar  in  ganz 
DtnUdilaDil  finden ,  •»  wddie«  sie  mil  gleidien  Gvftndtn  und  mit 
weniger  Bedenkliehheit  k&aaten  angereiht  werden. 

Um  desto  mehr  sich  hievon  ta  überzeugen,  wurde  wirklich  die 
mMmmm  Ari»eit*4ttiemoainwn»  ee  sa  yemi^an,  ob  «nd  wie  «tw« 
die  HaeÜ-MelMMlMr  Ovefen  «n  die  Hinter  Bbenbetg  vnd  Mnrsthal, 
VoUmrg  «Ad  Pftligrafen  Ton  Gliiemgan  lidi  aatfeiheh  lietaen.  iUlein 

fiberall  aeigte  sieh  viel  gri^ssere  Unbestimmtheit  imd  Dimlcelhdt,  flber- 

all  stiesB  man  auf  weit  mehrere  Bedenklichkeiten ,  als  5n  der  Anrei- 
hang  an  die  babenberger  Grafen,  BTarkgrafen  und  Herzoge;  bei  wel- 
dier  wir  daun^  mit  Umgebung  anderer  hoher  Häuser,  stehen  bleiben. 

Unerklarbar  scheint  es  «war,  dass  die  Kaiserin  Gisela,  Matter 
des  Hersogs  Emest  II.,  welche  10^3,  ih-  Februar,  nUrh,  und  ihren 
geächteten  Sohn  noch  beinahe  13  Jahre  überlebte,  innerhalb  dieser 
Zeit  für  die  3  Kinder  desselben}  ihre  Enkel,  nicht  besser  sich  soll 
«■genommen  balMn,  das«  ihnen  wenigstens  die  Herrsdiaft  Weisaen- 
bnrg  wSre  gerettet  worden,  welches  nach  dem  Tralctat  wm  20.  Mai 
1029  S*  0  «Beaem  Bmeet  n.'  gdiftrie,  vnd  das*  »an  dieselbe  aa- 
verlSstig  in  den  H&nden  der  Kastl.Salzbacher  Grafen  sehen  müsste, 
wenn  diese  unmittelbar  von  ihm  abstammten  ;  geschweige  vieler  an- 
derer Besitzungen  des  gedachten  Herzogs  Ernest.  Non  sieht  man 
AVeissenburg  in  der  Folge  in  ganz  anderen  Händen,  als  jenen  der 
Grafen  Von  KavU-SnidMdi.  '  Vergiß  Urlc.  rm  22.  Jali  1080  bei 
Sishmltee  bist.  Sehr.  II.  SAQ. 

Man  l<ann  aber  hierauf  antworten,  erstens,  dass  es  in  der  Macht 
der  Kaiserin  Gisela  nicht  gestanden  sey ,  die  Wirkungen  der  durch 
eitt  RatillMidkreC  iUl)cr  Ennest  II.   verhängten  Oflterconfisltttt«^  n 
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hemmen,  welche  desaen  Naehkommen  insoferne  treffen  muMten ,  dass 
sie  nur  »uf  den  notbd&rftigen  UnterhiJt  eingeschränkt,  ausser  Stand 
gctetat  w&rden,  gegen  du«  ReichsoberbAupt,  nikcb  dem  Beispiele  ihres 
StMttavkton*  tidi  n  «npönn. 

Zweitens,  dass  zwar  Weissenburg  zur  k.iiscrlichcn  Hammer  ein- 
gezogen blieb,  und  damit  nach  Willkikbr  des  Kaisers  Conrad  IL  und 
dar  Mftmim  Kumt  mj  ▼«tüBgt  w«rdao9  to  wi«  alt  Anm  bsi  TMbmB' 
hwgi  dam  hingen  aoA  viel»  «id«rt  lliiiilmi^i  dm  BAw  dat 
Bmett  IL  «agMchmälert  und  rijrnthfimlirh  giihimB  Tnardtn.  worin 
die  FQrspraehe  der  Kaiserin  Gisela  ihr  bestes  wird  getlian  haben. 
Unter  andern  ist  man  berechtigt,  das  ganze,  nicht  unansehnliche  Ge- 
\  biet  SU  Kastel,  Hababcrg,  Sulzbach,  lUchwang  u.  s.  ir.  hieber  su 
iMsiebtD. 

Eine  weitere  Einwendung  gegen  die  Abstammung  der  Hastl- 
Sulzbacber  Grafen  vom  babenbergischen  Gescblecbte  scheint  aus  der 
Haimlh  «dm  KMU-Hel»ibn!giidi«i  SpcMMD  in  das  GasoUeeht  dar 
Sahwainfiirtar  MailtgrafiBn  «ad  Hanoge  ganadit  werdan  m  kflnnen, 
wvH  balOMAtliah  die  Sckweinfnrter  mit  den  Babanbaqgara  ein  und 
daisalben  Stammes  waren,  und  folglich  eine  zu  nahe  Verwandlsehaft 
diese  Heirath  nicht  wurda  gastattat  haban,  wofarn  diasa  Abstanmiing 
ihre  Richtigkeit  hätte. 

Es  hatte  nämlich  Graf  Friedrich  von  Kaitl  -  Habsberg ,  nach  der 
^         V.  Tabelle,  die  Bertha,  die  vierte  Tochter  des  Hanogs  Otto,  das  letn^ 
tcn  von  Schweinfurt,  geebelidiet.  Tabelle  I. 

Nun  wQrde  aus  Zusammenhaltung  der  beiden  Tabellen,  vrana 
sie  ja  auf  Verlässigkeit  Anspruch  machten,  sich  ergeben,  dass  Bertha, 
die  achweinfurtiscbe  Erbtochter,  mit  dem  Friedrich  von  Habsberg  im 
4.  und  5.  kanOBii^WB  Grad«  rarwandt  waren.  Eine  Heiratb  m  sal* 
«baa  Qrf dM  jialta  abqr  nm  fUgiptajnaB  latawsaaaiiwKiia 

Coaeilionk  vom  Jahva  12lS^f  .wpria  di«  fflahiadarnii^yda  dir>Va»> 
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waadta«hftft  ud  Sipptebaft  Umt  d«m  vkrton  luuM»lath«k  Grad  gänz- 
lich «ufgehoben  wurden,  jederzeit  grosaet  AnAehen  gtmaeht,  und 
■Mhrenthaae  aohliBine  FoI^b  nach  eich  gelogen« 

Di«  AaKrort  htenmf  ist  hncB  4mm.  Wir  mIim  ad  IL  n  Bnd«^ 

daee  ea  Uebertretongen  dea  Kirehengebotea  in  dieaem  Punkte  jeder- 
zeit si-Iir  viele  gab,  da  man  wohl  in  näheren  Verwandtsohafta-  und 
Sippschaftsgraden  Ehen  einging,  die  in  der  Folge  ihren  Bestand  hat- 
ten, weil  sich  keine  rechtmässige  Klage  gegen  sie  erhob,  Uebertre- 
tungen,  w«i«ha  dk  HirdMt  als  sie  aieb  ihnen  emathafter  entgegen 
atenmle ,  smr  Binsekränkiing  derselben  bb  auf  den  vierttt  Grad  «ia- 
•«UAaaig  bewog. 

Hiermit  darf  dieae  Hdrath  «witdm  adiw«iiifiirtii«lMn  B«r. 
Iba  uad  dm  babd>«rgiachen  FMederioh  im  Grand*  gegen  die  Ab» 
atammnng  .der  beiden  BMewIe  von  eineoi  geweinaamen  Staamreler 
aidit  eiBgewendet  wMd«i»  weil  aie  anr  im  ftnfkm  Gmde  Tcrwi^ 
weire*. 
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Zw«it«r  AbiAhailt 

Von  den  Grafen  zu  Sulzbach,  als  der  älteren  ionie  der 
NadikoBiBiMi  Bmests  0. 

•  •    •    I.  9. 
Griif  Gebhard  I.  ron  Snlsbaeli. 

1.  Mit  dem  Beinamen  seiner  Wohnburg,  Sulzbacb,  hat  man  ihn 
bisher  nur  ein  cinzigesmal  in  einer  Urkunde  angetroffen,  und  zwar 
nur  als  Zeugen  in  der  vom  Markgrafen  Hermann  und  von  seiner  Ge- 
iMlia,  GflÜB  Albend,  gefertigten  8tiftiiB{niilatBd«  dN  ehwnallgwi 
Kloitere  Bau  tom  Jelure  lOTI»  wahwohcialich  m  AaUag  dioeM 
Muh. 

In  der  bestem  Edition  dieser  Urimada  bei  Sprenger  Oeidi.  von 
Beas  298>  lieit  man  dentlieh:  Gebahard,  oomca  de  Salabadi,  da  in 
einigen  frfiheren  Ausgaben  die  WOhnborg  dieaei  Grafen  wegen  vn* 

richtiger  Schreibart  kaum  zw  erkennen  war;  bei  Ussermann  Histor. 
episc.  Bamb.  Cod.  Uh,  n.  /»A»  und  dann  in  der  Ausgabe  des  Hund  im 
Stammb.  1.  Anhang,  so  wie  auch  bei  Nagel  origines  domus  boicac 
286}  unrichtig,  auch  der  vor  ihm  ohne  Beinamen  genannte  Graf  Hein- 
rieb  dam  gcreduMt  andeenitee  da  Snlsbaol^  atalt  eome  de  Soiebaeb 
geieien  wurde. 
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2.  Mit  dem  PrS*£tnit  comes,  ohne  Beihamen  eiaes  Von  ihü  !>•• 
wohnten  Ortee,  findet  man  ihn  das  erstemal  in  einer  kAiaerliehen  Ur- 
kunde vom  2B>  November  1043  >  welche  in  der  ürschrifl  zu  Kastel 
im  Uöeterlichen  Archive  bewehrt  warde,  lue  sie  von  da  nach  Mün- 
«ton  iw  aa*  k.  hi  ArcUr  mit  «admn  UrinwAm  mai  AFaUvaUm  die* 
•n  lOiMtMFt  sefaiAeht,  vmä  im  XXIV»  MMk  Boie.  n.  1,  afi« 
ftdiMÜil  vavde.  Früher  war  sie  allen  Gesehichtefortchern  unbeicaant, 
und  verdient  eine  besondere  Aufmerksamkeit,  weil  sie,  56  Jahre  äl- 
ter, als  die  Stifhing  des  gedachten  Klosters,  sammt  den  darin  enthal- 
tenen Gütern  durch  die  Mttatiftertn,  Luitgard,  Markgrä&n  von  Voh* 
bürg,  zur  Stiftung  l«am ,  wdehe  diurel»  ilire  Matter  Rdtsa  Müadbiii 
i»  nur  KiMttFttilUng  gewUbaeUn  OftUr  wafr. 

Nach  den  Worten  der  Urkunden  sollte  man  glauben,  der  dama- 
lig« Kteig  HeiBriöih  in.  habi  mit  3  genaimteB  DMm,  wddie  ihm 
die  Frau  AddMlimd  So^,  Graf  O^^bhard,  pnMMf  et^wtm,  aei- 
pem  Diener  Päfjlo  ein.GmdMttk  gea^ht. 

Im:  Gnmde  4A«r  mnik  iu  gponw  OetoUft^  wovm-  jaoo  »Comioii 
nnSi  iSohaakung-  nwr  «!••  g«rbg«r>llMa:  mmnm,-  da  «Im  HrbaAalb- 

■iHlinaaifcirimtgun  fr  der  drei  Kinder  des  Herzogs  Brnest  II.  angesehen 
werden,  naohdem  die  Schwester  der  beiden  Brüder,  Gebhard  und 
Hermann,  Bertliolden,  zugenaont  dem  Gebartcicn,  von  Villingen,  nach- 
maligem Herzoge  von  Kämthen  und  Markgrafen  von  Verona,  zur 
Elte  war  gegeben  wordasi  worfibdr  4nri«i«rt»  Aktdiiiilt'  die  Belege 
mid  aXhcrai  VeritSUniase  Kcftm  wird* 

*  .    •  ■  ' 

Es  traf  also  ein,  daas  jener  Bwrdiold,  ein  Name,  welcher  mit 
PardA  oder  Burd».  damalbe  |at»  twk  di».Bailiai  JBMia,  d.  I.  Hdb. 
bfadm  Toeht«r  des  IMMge  Hmcb  UL,  «i  einer  Zat  Mb,  «ad 
^eb  mit.ibr  Innen  lieaa»;  ala  dieser  Kdnig  sein  feieittehee  HetbedH* 

Beüeger  mit  Agnes,  Tochter  des  Wilhelm  von  Poitiers,  HerBOge>fVa 
Aquitanien,  zu  Ingelheim  ein  volles  Monat  und  darüber  beging,  vom 
1.  November  bis  wenigstens  den  l.  Dezember  1043  einscUOMig. 
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3.  Nicht  etwa  nur  jene  drei  g«D«Qnten  Dorfschaflen  ,  sondern 
all«  fieMUun^eo,  welche  di«  3  Kinder  des  Hersog»  Ernest  IL  buiier 
a»  GMBtiMokAft  hmtmn,  wmMen  jetzt  gleiwfchtWiah  in.9  KMito'  tm^ 
dMil  wmdm,  a.  B.  lUitiU  PMhafKfai,  IrfutirrMtf^  m  >  nUMOTim 
■DB  Mf  Voiniltalng  4t  giwesenm  Henogin  .A4«lkeid^  Wltlwv'dit 
Herzog»  Bfncit  II.,  und  ihres  älteren  Sohnes,  QttSm  OiMudl,  <t» 
Theilung  in  der  Haaptsaohe  gütlich  beigelegt  gewesen  seyn,  und  nur 
über  jene  3  Dorfsobaften  eine  Differenz  obgewaltet  haben,  am  deren 
Beilegung  sioh  alle  Erben  an  den  KAaig  Heinrich  III. ,  ihren  Oheim 

biilwrifm  Vwaiiudk  wandln,  wdohtr  dana,  vamdg«  dar  atw 
wähiitaii  Urkud*  <(nm  2B.  Nor.*  tOifi  dnrak  «ina  Art  OonftpiomlMaa 
obiga  8  Dorfsehaftaa  dan  Berthold  von  VHlingen,  ala  einen  Braut» 
schätz  Hir  seine  neu  angetraute  Gemahlin  Reitza,  einhandigtaf^aacll« 
d«i^  aie  ihm  zor  freien  Disposition  waren  cedirt  worden. 

Jk.  Oer  Uitoüadi«  Ornnd  diaaar  Avalagnng  dar '  vorliagjMdan 
ITiinnda  argiabt  aieh  TonHi^iah  ana  dan  apStoren  AlOanaMtefcan  und 

Urkunden ,  welche  auf  dia  SHftnng  de*  Klosters  KaäM  lantan,  als 
nämlich  die  drei  Linien,  welche  jene  drei  Geschwisterte ,  Gebhard, 
Hermann  und  Reilza  bildeten,  einige  GTiter  wieder  zusammenwarfen 
und  mit  gesammter  Haad  zur  Klosterstiftung  verwendeten ,  von  den 
«MtehaltaMi  Ottani-  abar  jadaa  aiaialna  SteBmgUed  willkUirlicha 
Diapaiitei  mitastttr  anah  «ir  Owatan  daa  SHIIaa  Kaatal  mM«^  «vto 
•n  tfinatti  Qtta  aaO  faiasgt  «rarda». 

InibaiondaM  madtt  nna  dia  &llfca  Fragment  ana  dem  kaateli- 
«dMB  lalaiafaalw  6aalbaelM,  im-  Varglaiaha  mit  das  Vertan  $Vt  bit 
346»  «nf  fane  drai  Abthailaaga*  dar  Bm^  Kaatal  aafinetltsam,  walah* 

ab  so  viele  batuddaie  Wohnborgan  mtissten  betrachtet  werden,  da 
jede  ihre  eigene  Gemacher  und  WohngebSnde,  mit  elganem  Hhlfranfliak 
eiganar  HapaUa  vnd  eigenem  Brunnen,  hatte. 

Ab  dar  KlMtefban  109^  angafcngfn  .,iifiH«s  moMMn.  f^a  a|iffcp 
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ÜIB  Manern  der  :^  fiM^n«  «bgclwöAtfi ,  und  das  bette  Steinwerk 

zum  KloBtcrbau  verwendet  werden,  wie  sich  von  seibat  versteht,  mj: 
die  Reirachronik  von  370  —  372  ebenfalls  bemerkt.  Dadurch  wurden 
die  alten  BorgenabÜieilongen  zwar  unkennbar}  allein  der  Abt  Her- 
iMnn'licimigt' nach'  220/JeKreii' iD  \9«r  gedacklvB  Rtimdkroinlc' tob 
38T~940f  iiodk'sa'  MiBer  2!«i  die  S  Kapelim  vnA  5  Brän> 
na*  dar  atfcn  9  iBw^gaJbneilnigtn  alt  Mchtbar«  lUele 'dar  IMharan 

Bfaniditaag  aa  Mlitn  'warcii^ 

•  .  i'  '         •  ' 

Patner  aannt  dat  dritta  mImmi  ]»aaiarkt.e  Fragment,  imuanlickitt 
'  BuMaoge  iinit  der  Reimduvalk,  Van  S41  — 946|  aopMna  leUten 
Bawolnar  and  Bceilser  jener  S  DDE||ao  n  Kaatal  mr  Zeit  dee  ange- 
fangenen Kloaterbaues.    Das  Fragment  sagt:  Primum  caittma  ftm$» 

dit  domina  Luickardis  de  Voburckh,  fundatrix  caBtellensis,  secundum 
Castrum  possedit  Bemgems,  tertium  Fridericus.  Die  Reimchronik 
hingegen  a.  a.  O.  räumt  die  Mfta  Burg  dem  Grafen  Beuger  von 
Snisbaek  da.  die  swette  der  Ftpm  liokart,  die  dritte  dem  Henrn 

•  .  '  •  «      Ml.'  .         .  •  ■  . 

Friedriab.  Eh  andemal  werden  wir  -kören,  wiAer  dieaer  kleine  Vt^ 
tertdiied  in  Anftiblung  der.  9,  Malen  Beiitzer  der  3  Burgen  in  Ka- 
stel entstanden  sey.  Zur  gegenwSrligen  Sache  trägt  dieser  gering» 
fOgige  Umstand  nichts  bei,  wobei  es  sich  nur  um  die  frübasta  Abr 
tbeilung  der  Burg  Kastel  in  3  verschiedene  Burgen  fragt. 

Gleichwie  nämlich  das  mehrmal  angezeigte  Fragment  ai^drfick- 
lieh  den  Grafen  Bernger  von  Sulzbt^  zt^'^^^l  des  Herzogs  Er. 
p«st  II.  durch  dessen  alteren  Sohn,  Grafen  Gebhard  von  Sulzbach, 
macbt,  woiü  djle  |\eimchronik,  V^rs  145 — 147»  ^'^^  ^^9 — ^^^> 
g^m  f^bereinitiBunt,  «o  .wodeii  wir  an  gdMMgen  Ortf  beweiaen, 
dam  mck  die  beidtn  leisten»  Graf  Bemger  gleidneiligf  n  Berge»» 
besitzer  zu  Kastel,  Herr  Friedrich  und  Frau  Liukart,  Enkel  dat  nfinw 
liehen  Herzogs  Kmest  II.  durch  dessen  iweitan  Sebn  Illllliaen  nnd- 
durah  detsen  Tochter  Reitsa  .waren. 
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5*-  Di*  3  leiblichen  Geach^vistrige  alto,  Gebhard,  Hennaoa  und 
Reitze,  veranl&asb^B  jn«  TJmUoiic  dWi  Burg  ÜMtelr  i4»we»  alMt- 
gctt  Vermögens.  ..!*.'■•:..  :••  i; 


Zwar  kann  es  mit  der  Erbauung  von  3 

in  Kastel  noch  verschiedene  Jahre  Verzug  gehabt  l^btn;  al- 
lein die  Haupttheilung  können  wir  auf  keinen  schicklicheren  Zeit- 
punkt setzen,  als  auf  jenen  der  Ausbeirathang  der  Reitz«  mit  Ber- 
ÜLOld  TOB  VUlingen ,  den  iing  luitiliMhe  Uritunde  Tom  28-  I^or. 
104S  .TOf^miiehMl  bat- ' ; 

Als  jene  Haupttheilung  vor  sich- ging,  hatte  Graf  Gebhard,  wel- 
cher in  der  Urkunde  vom  Jahre .  1034 ,  2ö-  Nov.,  als  selbststaDdig 
:york6iniiil^  vielltiöht  m  «bcn  das  18.:  Ii^.^Mf«lHr  rollendet,  ind  die 
VöUjftliri^ceit  wnialit.  Dmu  aadi'diim  .dritten  FVngmente  wer  Retee 

das  älteste  der  3  Geschwisterte^  um  das  Jahr  1024  geboren,  nach  f, 

8,  zählte  damals  iingctTihr  das  IQ.  Lebensjahr,  und  sohin  Itonnlc  ihr 
zunächst  jiuigerer  Bruder,  Gebhard,  um  das  ^ahr  1025  geboren  seyn. 

'  5.  "D'Ä'^rldiket  ^e^  wtictk'etlGemiard'IlB  dw 
SIS»  NoT^  ftbr^  inoie  'gidehfidle  ÄMfliiüHieemlceit  erregen,  weil  ee  Hütt 
von  der  kaUerUdien  Kanzlei' beigelegt  wird,  da  er  dodk,'wle  wir  M 
eben  hörten,  enk  Iffie'VdUj&hrigkeit  erlangt  hatte. 

"  "  WenttHIA  gi4tbi«V"dÜillhlif  'JÜtotAgrifln  'WM  fiiüi^afen  '  Eine 
AiAtegrarschafl  läset  sidh  fÜut  ttkfnk  Orafen  Gebhard  kaum  auU^tiln, 
am  wenigsten  die  im  NoriJgau ,  worin  diö  3  norfschaAcn  lagen,  die 
nach  der  niimlichcn  Urkunde  seinem  Schnnger  eingewiesen  wurden, 
<2,  und  heut  zu  Tage  zum  Landgerichte  Sulzbach  gehören  j  denn  darin 
*  wird  draf  Heinrieh  euedrikcikiich  Örit  dtee«  »dir^evledien  BtaiiliisB 
genennt  •  '  "  ^  /  '    '    "  ' 

Daher  muss  Graf  Gebhard  alt  Erbgcof  angesehen  werden,  d.  h. 
der  alle  Grafenrechte  in  seinen  gesehlossenen  DeeltBiuigen  anafibte, 
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iMMidnIn  M  di*  aditoB  BiicMfe  in  Arm  Tmitmitii  «rworibm 

•  ■  •      •  ■  '.. 

.Ohm -ZmMll  giUkhrt«  JicM  AnaMifhuiniff  dM  gvSflickefr  TRdt 
md  Rechtes  mmIi  «hem  Herkommen  den  SOhnen  regierender  Hei^ 

zöge.  Solche  waren  «iber  Gebhard  von  Sulzbach  und  Hermctnn  sein 
Bruder,  welcher  letztere  auch  im  Scheyrischen  Saalhuche,  M.  B.  X. 
S82 1         Titel  comes  führt.  ^  ' 

Adelheid,  die-Motter  dieser  Grafen,  Gebhard  und  H^^^iM|  Imim 

für  diese  Aaszeichnung  einen  Beweis  abgeben,  da  sie  in  der  nSmli- 
chen  Urkunde  das  Prädikat  domna  erhielt,  welches  sonst  die  Witt- 
wen  der  regierenden  Herzoge  fuhren,  z.  B.  die  Judith,  Wittwc  des 
95S  NrerciorlieiMB  bayerisolieii  Reribge  Hieiorioh  I.,  in  mehreren  LJr> 
knnden»  die  aeiierdingt  in  28*  Bde.,  M.  B.  «bgedmelit  frarAm 
9S0,  9.  JoBpi  num.  128;  «o.  gxi,  27<  April  n.  136,  187;  «n.  975, 
27»  Jon*  n.  139,  140;  dann  die  Wiletrud,  Wittwe  des  943  TenlofflM. 
nen  Herzogs  Bertliold  von  Bayern  und  Kürnthen,  Bruders  de«  Her» 
zogs  Arnolfä  in  der  Urkunde  des  Kaisers  Otto  IL  vom  Jehre  97^ 
29*  SepU  l>«i  Nagel  Orig.  domu»  Boicae  244>  •  - 

13^n»  ergiebt  lieh.^  Folgt:  8«  » >Ma  W^tiren  die  Imo^ 
sogUche  Würde  ihrer  verstorbenen  Gemahle  geehrt  wurde,  ^^fj^eD  eo 

war  sie  in  den  Sühnen  derselben  ^ebrt,  und  diese  konnten  nach 
dem  Herkommen  zu  keinem  geringeren  Grede  «la  jenem  der  Grefes 
herotttersteigen; 

7.  Neben  der  einen  von  den  drei  Bargen  zu  Kastel,  von  we>l> 
eben  bisher  die  Rede  war,  hatte  Graf  Gebhard  I.  noch  eine  andeM 
Borg,  Sulzbach  genannt,  3^  Stunden  nördlich  von  Kastel  gelegen, 
vrovon  .man  ihn  auch  in  Urkunden  nannte,  weil  er  da  seine  gewöhn- 
lUw.  WokMUg  «a£[»dilag. .  Bw  B«Mie«lMi  Stiftnagsbrief  vom  JaJire 
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1071,  welqher  su  Aofmg». jUtWt  ij,  ifc  »gefailit  wiiffdg».  §i1il.4l»  ti» 

Datt  G«bli«rd  I.  der  erste  Erbauer  TOnSulsbaeh  war,  kann  man 

vernvvthen,  aber  d«s8wegeb  ntobt- als.4ewi«s..'bel|iiaplepi,  weil  die  U- 

tecten  Nachrichten  über  die  Erbaaung  die»er  Bueg  UndSUdt.«!  9tm 

9ind}  und  mit  6ioh  selbst  nicht  gans  übereinaliinBen. 

• "    .  ■  '  • 

In  dem  dritten  Fragmente  au*  dem  lateinischen  Saalbiicbe  des 

Klosters  Kastel,  welches  sein  Dascyn   gewiss  niHit  vor  der  .Mille  des 

13.  Jahrhu^erts   h:it,    lesen   wir    von  SulzLath  die  wenigen  Worte: 

Primus  (filiR  I^rnesti) ,  nomine  üeLbardus,  qui  iuvenil  SuUzpach. 

.1   ....  .  •       .  ... 

Ueber  den  unbettunmteü  Ausdruck  inventt»  welcher  einem  Neu« 

baue  an  einem  gewählten  ungebauten  Orte  80  günstig  ist,  als  einem 

erfundenen  nllcn  gebauten  Orte,  spricht  sich  Abt  Hermann,  in  seinei  j 

SSwei  bis  drei  Generationen  später  verfasslen  Reimchroaik|  Ver*  l4ö 

bis  158,  erktärungsweise  so  aus:  pebhard  I.  Iisi)e  auf  piner  Jagd  an 

einer  sehr  "wilden  Gegend  Sulsbaeh  gefanden«  und  jd^ese  Biicg*  sejr 

ihm  von'  einem  rsiÄ^en  KAnige  sum  Bigenthuine  übergeben  worden. 

Die  Jagd  als  Gelegenheit  de«  Pindeos  und  die  EiniAeniMing  der 
Borg  von  einem  Könige  an  Graf  Gebhard  rind  die  swei  Zosilse, 
woinit  der  AbmebVbklA'  jene  Stelle-'illB»  Sahlbwäies  mi-'ertitM  ge- 
idebt,»ln  -d^  niaf '«btil  littf*  tfkil^r  Wi-dkühttliat;"''  '  ' 

...  >'-.!i^    fl.^'.'t;    *    II..-.    1  .•■«!•  :■  • 

,   jQanz  der  piebtunr  gfJl^ni» :|<MMv4«id>.l»4  ^  .4iPii^ 
haUnrlose  und  menschenleere  Znstand  jener  Gegend  a»,  w*l4h9C:i|^ 
der  gansen  Reimefaronik  sa  Grunde  liegt ,  V.  95  —  98 »  aber  in  der 

Qesobiehte  sich  nicht  bevrährt,  wofon  das  Nähere  den  Anmerkungen 
zur  Reimchronik  vorbehalten  bleibt  Uic  Jagd  soll  nach  der  Heim. 
Chronik,  Vers  128  —  140,  auch  dem  (H«raog)  Emest  Gelegenheit  zob 
Exbauuag  der  Burg  Kastel  gegeben  haben •,  >  wwveiH-  gitiMhtWtÜyitVew 
3MiA3*8,  ge6»5t  wird,  d«4iiiU^i»«**m«i»:itJ»'falpi*«i  4ihiil»» 
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M-Mr^inriaotliMlitaBg'KaMBl        200  Jahr«  «MlMtacd»  fblgli«h 

.Kiist«!  imd  i>uIsbMlk9..a9.  den.  beiden  alten  Heer&trRsien  von 
(«Mburg  umi  Pffg  JMteb  Nftraberg.  ii..-t.  w.,  bnmchtM  nnht  «nt 
auf  eiiuer  Jagd  gefanden  sn  werden ,  wenn  «ie  firfthcr  beilanden  Ut- 
ifn;  Wkd  >d«lier  den  A«gt  die  heie««dea  alclirbar  gewetett  wiren. 

Grösser«  WalweeheialicbkeU  b«t  der  zweite  Zusatz  des  Heim. 
Chronieted,  im  d«;  Qr«nd,  wr«r«^f  di«  Barg  und  Stadt  Sulzbach  go. 
beut  wurden.  Mk  wi«  die  nek«  gelegea».  Borg  rom  Roeolltoi^  Aeie]» 
gttl,  irfiMir  KW».  BtfidM  «BgMegwiee  G«t  war-  Ine  dieeer  Grund  ^ 

V9P  einem  K«i8er,  welcher  nur  Kaiser  Heinrich  IViHhf»  konsto,  deifk  Ü/  * 
Grafen  ÜcMiard  I.,  Herzogs  Emest  II.  Sohn,  wahrteheinlich  zur  Be- 
lohnunp^  seiner  Kriegstlienste  in  den  böhmischen  und  ungarischen 
Feldzügen  1Q43— 10/t5,  oder  auch  durch  Tausch  gegen  Abtretung 
«odertrt-  dem  KelMr'  MttAi«!;«!»  Otiet^' niid  Orihid«  eigcnthämlich 
f^MumA  wttrdi»^  .••!.•••    i.  .  •  .      .  . 

Dieser  Zusatz,  er  inag  aus  einer  älteren  9uelle  gescböpA  seyn 
oder  laicht,  steht  |reiug»l«o«.  im  Einklänge  mit  der  Ounst^  in  welcher 
<hfi  QehlMra  L.  Hecsogy  BnM«|I|«  «ob«,  Jhei  d«vn  lUiiec  IMnidi  US, 

der  durchgängigen  ObterveiMi  damaliger  und  späterer  Zeit,.  d«M  «Ip« 
ßeu  illi^'iin^'  des  Kaiaers  oder  des  Hej^^pgf  jbysine  Bing  ia  ymm  dt«^ 
sehen  Land^e  durA«  erbaat  weisen. 

Wir  kfiraea  mithin       fiotitehen  von  Suishach'  swiafhea  den 

Jahren  10.'j3  und  1056  setzen,  in  welchem  letsteren  JehrW  Keieer 
Heinrich  III.  am  5  Octobcr  sinri),  n.^mlich  znischen  der  ErbthcÜung 
der  drei  Oeschwistrigc,  Kinder  dos  ffcrzogs  Ernest  II ,  und  dem  Tode 

des  Kaisers  Heinrich  HI.,  soferne  man  auf  die  Verse  155  JSBRüek- 

•iaht  nehmen  wUl  lO^i  tönri*. '-'"^  " "  "  ■  -  " •  ' 

8* 
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'  Mditet  Hhnbh  hkSmhwgn  tm  6er  aos  Voget,  Bctm  mA 

Aichinger  ziisammenpctragenen  and  1703  zum  Drucke  gegebenen  Ab» 
handlung:  die  Beherrscher  der  Stadt  Sulzbach  S.  13.  .,An  der  Dir« 
nitz  des  Schlosses  stunden  altdeutsche  Reime  gesehrieben,  welche  en« 
seigten,  dati  die  Stadt  fm  Jahre  1039  seye  frthnt  woHta> 

Allcia  zur  Zeit,  aU  die  Kanrlei  Diemitz  oder  Thiemitz  am  fjüni- 
lichen  neuen  Schlosse  zu  Sulzbach,  sammt  dem  neuen  Schlosse  und 
andern  dazu  gehörigen  fitrstliohMi  Gebäuden  war  aufgeftihrt  wor- 
den,' wen  «ach  Braun,  SulaMriU^  Chronik  IVi  Bnoh,  6;  KatpSiel, 
im  Jahre  lSft2  d«r  Anfaeg- 8«nMehft  wvrde,  waren  hereito  «IImM  B«^ 
Viehle  U»er  den  Urepniikg  der  8Mt  Mabaob  in  IJ«iaafi^  '««Iche  dit 
vom  Abt  Hermann  so  Kastel  in  der  Reimchronfli,  Vera  148  —  154, 
erdichtete  Jagd  mit  atlier  Diohtunf  •rweitert«i»,<ja  Boger  Irie  ina  Lip* 
piaohe  trieben. 

.   ■  »  -  ■  .     t  I  .   .   . '  '  :  •  1 

Unter  die  Yedbrciter  eotohfr-  neues.  Dicdbtoi^n  geUkt  «uäk  Jo* 
iMBn  Hcnppdiui,  von  Sulzbach  gebürtig,  seit  1576  bis  1586  evangdi» 
scher  Diacon  zu  Sulzbach,  dann  Pfarrer  zu  Furnricd,  endlich  159'» 
Pfarrer  zu  lllschwang,  wo  er  lGl2  im  Monate  Uctobcr  starb.  Er 
erlangte  sich  als  Historicus  und  Poet  zu  seiner  Zeit  eine  Celebrit&t, 
«0  den  aeine  Reiinwme  'Ikbcr  gewisse  Hauptschlclkaate  der  Mül  dhln» 
lMwh>  wcleh*  in  der  «neeceigten  ibhandlnngt  Beherreober  der-;8Mdt 
StMuuitt  Teratandea  werden,  Üa  'der  giNgmen  Thftnitc  da«  atttte 
8<h!os8C8  Sulzbadi  aikgemalt  worden^  In  einem  geichHebenen  Bande 
von  Collectaneen  über  sulzbachische  Gcsrliiclilon  von  einer  Hand  des 
zu  Ende  sich  neigenden  achtzehnten  Jahrhunderls,  oder  uro  die  Jahre 
1770  — 1780»  ündct  tuaa  die  gelreue  Abaehrift  je^er  Heuppelischep 
Retm7erae,^aaninit' deren  latequacher,  UelMraelirift:  Örigo  .arbia  et  ««»• 
ailhun  Sniidbacliifinoram  ,cx  aplMQMHridihue  Caalellania,  Niceta.  Aaea» 
tiao,  Lasio,  .Peacero  'ci^aciaaaU  «t  äd  numeroe 'po'«li^  r«<liipt*  * 
Johaane  Heappelio  eeckaiae  Saiibaeeaaia  diaeoaö. 
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In  c!en  Versen  12  —  20  will  Heuppel  wissen,  das«  der  BacTi,  an 
dem  Sulzbach  erbaut  wurde,  vom  Wilde  den  Namen  Sulzbach  habe, 
umd  dau  Graf  Gebhard,  des  Eraest  Sohn,  1039  ^^^^  hierher  verfolgte, 
4l0  aiMlbct  gefuntoit  Oed«  Wlintigte ,  dabd  •  $SaB  hllMui  -  Stall 
tMWie,      «r  SiilalMdi  Mowta. 

Henppel  hat  (ur  seine  Aussage  über  die  Ilcrlcilung  des  Wortes 
Stt)zbitch  IQ  den  von  ihm  .beautjiten  kasteler  Jahrbüchern  und  aode* 

toCteliMlMtt  B«tidtf9».«]l«|diDgf  «Um  «Iwm  frOlitre  Quelle,  die 
et.  in  der  I^ebfridurift  e^ier  Qeimfevic  idbrt  ««gietit  Nu»  fikr  des 
Jiftr»  m  ireli^evitiiMk  <M  OdUuir^  Bnwibi  .S«b»,  «a.dea  Ort  n 
Snlzbach  soll  veri|%tt  denselben  befestigft  wd  die  Stadt  gebauet  he- 
ben, fand  er  gans  und  gar  keine  Anzeige.  Daraus  folgt,  dass  IJeup- 
pel  als  Ceschichtskundtger  das  Jahr  nur  ungefähr  und  annaherungs- 
Kfeite  «ndeuten  .wollt«,,  wie  er  dcnn  eech,  nach  dem  Obengesagteoi 
nieht  «i«l  ftb«r  «i»  D«e«imiim  vrird  geirrt  heben. 

Q.  Was  den  Punkt  der  Wortforschung  über  den  Namen  Snlz- 
bach betrifft ,  so  hMtte  ihn  Heuppel  allerdings  unbemerkt  lassen  kön- 
nen, weil  er  zu  seiner  Absiebt,  die  Haoptschicksale  der  Stadt  Sul^ 
huih  hi»  cnf  «eine  Zeit  kura  ..«asateigen,  keiAen  Eiafliue  het.  Alleia 
gerede  die  benflisteB  Qodleii,  wddw  eine  «duefe  Anaidit  der  Seche 
verriethen,  veranlassten  ihn,  das  Geh&ssige  TOn  seiner  Vaterstadt  dur^ 
eine  kluge  Wendung  mit  einer  Zeile,  Vcre  12»  loEin  FluM»  der  vba 
Wild  Siilzbech  lieisst,"  vregzaw&lzen. 

"Bm  fi«l  nXmIieh  dem  ungenannten  Umarb«itcr  der'HMimehronik 
des  Abte  Hermann,  welcher  ein  Ordensgeistlicher  vom  Kloster  Kastel 
war,  Tmd  seine  Arbeit  1527,  18-  MSrz,  vollendet  hatte,  zuerst  ein,  in 
den  am  Rande  beigefugten  Bemerkungen  bei  den  Versen  148  —  138 
die  nachfolgenden  Ober  den  Namen  Sulzbaoh  in  einer  naeh  den  Re« 
geln  d«r  demela  eehon-  bfailig  gebceeerlUB  dewtbchen  OmuMfik  eehr 
«ÜrdMtfenta  SchreOMrt  «ctAgM:  iftthtfMSH tet  «Moulb  iradKfeweit 


ein  altes  verbust  (verwüstelee)  scrprochenes  gemeuer,  ItgcnDd  «olF 
einem  Perg,  utngewen  (umgeben)  ailenth«Iben  mit  Seer  Hulc«waxung 
(sehr  mit  HolsiKaclM).  Auch..9;u  bifiseon  (ist  wimco),  da«  Grave 
G«MMnl-.iit  on  (Ui)>'dtMemvV|KiUtgeiag,  «der,WiMtg«idt  itt  (die«« 
Worl  Mt  überflQMig)  Iüiom«n.  weit  sioh  vwtndto  inuimätif.'mmt 
gein  SQIczpach.  Untten  on  den  Pacb,  do  hath  er  geAinden  ein  wil- 
des Schwein,  vvHclics  er  auch  erwürgt  h«(h:  dait- es  «ofeageKHch  ge* 
hoisscn  Siiczclpach  oder  Siic/.cnpnch.  Es  hflt  den  Nomen  von  eineia 
wilden  Schwein.  Und  demnach  ist  auch  vber  ein  Zeit  der  Nom  an- 
deirat  Tenieikt  1mA  ririndert  wortfehm  SUnqiaeh.  Das  ist  den  von 
SftUbpaeh  tU  erlieher,  deaa  SOMempeili,  v^aii*- iSMeapeeK  iH  «m 
Oettcl  MM  g^itiSI  woiden  iron  denk  Oraffra-widfilUlera  WCnid; 
den  Ca«lel  ist  vil  ehe  nnd  lenger  gefetand«%  den  Sniczpach.  8o'i«( 
auch  erstlich  Sülczpach  crpatvt  worden  von  grave  Gebhardt  und 
nem  Sün  Grave  Pernger:  ein  gar  vcstes  Sclilos  oder  Purck  dohynn 
(daselbst)  mit  ethlichcn  Gassem  (Gassen),  das  ist  die  Altenstadt,  daa 
OMK  siht  Doch  wol  k1crliehe  .(kUrlicb},  wie  w;eit  die  Altenttat  geeth, 
und  wo  syc  (sich)  die  Newenn  ^adt  onhebet  eto.«  ' 

Halte  Ileuppel  vielUicht  diese  Stelle  des  Ümarbeiters  der  keele- 
fischen  ReimchroniU  nicht  zu  Gcbichle  bel-.ommcn,  so  hat  er  lim  so 
gewisser  einen  ihr  abgcborglen  Bericht  über  die  Stiftung  des  Hlo- 
•ter«  Keetetf  eingeseilkea^  weldt'm  ftaipiMr'  EfaTelsteter^  ieritier  Verwalter 
de«  Von  Öiurfthret  Ott6  Heinrieh '•thÄeriiirteh  Kloeien  KMel  am 
des  Jahr  1559  ▼•rfeaat  hat»  um  so  mehir,  äe  sieh  Job.  ^irnua  in  se^ 
MV  ^ulzbaober  Chronik,  I.  Buch  2.  Kapitc!,  darauf  bevnft«  und 
dieser  ßeiicht  in  dem  Bande  der  swlzbachischen  Collcctaneen ,  worift 
die  Heuppelischen  Keimverse  der  Tluirnitz  abächrifltich  vorkommen, 
eiienf«lls  /RbMbrUilicJi  eingerückt  steigt.  Dieser  Euvebt^terische  Be- 
*iekt.X«nU|lc.«i^  .iImt  .Ifotii. .  V«««lMitei«|.d«c.  ReiaMl^nik .  soviel 
SilUbMik' fccüHfc»  ri«  4»r^H4iipMfeh4..ga«ii.«teii|k,  /st .  tifwr 
tsel  reiriftien;  Q|HrMk«.:|di9BMyt  luid.  h^^slnen  .Zmt««  *  wtMm'.  *^ 


03 


Tmdens  4es  eniM  BrtMm  •bigtf»  Nota  aoch  de«lll«1ier  «rkl&rl: 

„Unten  an  den  Baoh,  do  -hAV  er  (Graf  Gebhard)  gefuadm  «in  Hsnifen 

wilder  Schwein,   hat   aus   d(>mselbigen  HaufiTen   ein  wildes  Schwein 

oder  I<eni  eins  crwiirst  itntl  durchstochen.   DcrhalLen  am  Anfang  hat 

es  Satzebuch  oder  öaobach  gebeisMn ,  ttzund  Sulsbach.    Ist  tod  den 

Grarea  zoe  Gasttl  «Aoboi  und  «irffKluniiiiiMU   Uowr  Stifkinder  sein 

•••    •  •  • 

von  Anbeging  wieder  ^e  von  Gaetd  gewest  bii  of  diese  gegenwer^ 

tigo  Stund  je  immer^  je  heftiger,  oift  nnnechbarlieh  eie  gegen  den 

Cuaem  gehalten' etc.** 

10>  Wie  mm  mm  dem  Genien  eieht,  to  Itnft  «Ree  «nf  die  Poeee 
dee  Worlepiels,  Sutshecb,  Snslbneh,  mit  Venetinng  de«  Bneheteben  1« 

hinaus,  womit  ein  Kloster  die  Sulzbacher  zu  einer  Zeit  neehen  wollte, 
als  er  diesen  den  Alangel  eines  na«hl)«rltchen  Betragene  vorwerfen  sn 
können  glaubte. 

Dichtung  war  schon  Oberhaupt  die  Jagd  als  Gelegenheit  der  Cr> 
bauung  der  Burg  Sulzbarhj  SpollgcJicht  war  aber  die  Vor dreliung 
jener  Jagd  in  eine  Scliweinsjagd ,  gegen  welches  sich  Heii]>jiel  sehr 
bescheiden  rechtfertigte,  da  Sulz,  als  Lociispcise  für  allu  wilden 
Tbiere,  eine  jede  Jagd  figürlich  anzeigt,  und  da  es  in  allen  .dentsehen 
Landern,  s.  B,  Bayern,  Schwaben  n.  «.  ^hr  .viele  Orte  des  uralten, 
niemals  veränderten  .Namens.  S^  w|d  Si^bbach  giebt. . 

■  Jöhatta  Bränd  Tri  seiner 'StUdMbsher  dhMnllrj*  Ii  Bd:V'9.'  Kapitel, 
Zimmermann  Im' e^erpftlsisehen' Kalender  i't7,  der  Verfiwser  der  AK' 
hatodlung:  Bcbemdher  von  SuMbach  l'i^  Wiftmeister  io  der  Anberger 
Chronik  5  misskannTen  den  höhnisöhett  Witz  und  suchten  in  demsel* 
bcn  eine  historische  >A'ahr1)cit,  und  so  jifldnzte  sich  dos  Mährchen 
der  Schweine  am  Fürstcnbrunncn  zu  Siilzbncli  fast  bis  auf  unsere 
Tage  fort.  \'ergl.  Schleis  v.  Löwenfeld  medizinische  Topographie 
vfn'Snlabach  S.  ^,  , 

-'"11.    Graf  Gebhard  I.  vOn  Sutehacb  erstreckte  sein  Leben  bis  ge- 
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gen  d«  Jfthr  1080,  wa«  aber  nur  au«  seiner  Gemahlin  Irmgard  er- 
schlossen werden  kann,  welche  er  als  Wittwe  mit  einem  Sohne,  Bern- 
ger,  hinterliess,  welche  beide  in  besonderen  S$.  10  und  11  beleuch- 
tet zu  werden  verdienen,  wo  noch  ein  und  anderes  über  den  Grafel. 
Gebhard  I.  TorUoromen  wird,  was  hier  am  unrechten  Orte  stehen  würde. 

Der  grösste  Theil  des  Lebens  dieses  Grafen  Gebhard  I.  fiel  in 
eine  Zeit  der  Verwirrung  und  des  Bürgerkrieges  im  deutschen  Rei- 
che, in  welchem  Sitten-  und  Gesetzlosigkeit  überall,  so  auch  in 
Bayern,  überhand  nahm. 

Wir  dürfen  nicht  erwarten,  dass  Graf  Gebhard  I.  ein  müssiger 
Zuschauer  geblieben  scy.  Aber  in  der  Zeit  einer  allgemeinen  Ver- 
wirrung  pflegen  einzelne  Personen  zu  verschwinden,  vorzüglich  wo 
es  an  gleichzeitigen  Annalen  fehlt,  wie  diese  der  Fall  in  Bayern  da- 
mals war. 

Jedoch  helfen  hierin  oft  die  Hauschroniken  einzelner  Familien 
nach,  dergleichen  auch  die  Grafen  von  Sulzbach  in  der  Chronik  von 
Kastel,  freilich  aus  späterer  Zeit,  haben. 

12.  Diese  berichtet  uns  den  gewaltsamen  Tod  des  Grafen  Geb- 
hard I.  von  Sulzbach,  den  er  durch  die  Hand  eines  ungenannten  Gra- 
fen, den  man  den  Rauhgrafen  oder  den  rauhen  Grafen  nannte,  soll 
erlitten  haben.  Reimchronik,  Vers  519  —  524,  rergl  Euvelsteter«  Be- 
richt über  die  Stifter  von  Kastel.  Allein  durch  den  Beisatz  einer 
Blutrache,  welche  Berngers,  Sohn  des  Gebhard  I.,  Ritter  an  dem 
Mörder  vor  Kaiser  Friedrich  I.  sollen  genommen  haben,  wird  die 
Macbricht  sehr  schwankend,  weil  die  Zeiten  Friedrichs  I.  weder  Bem- 
ger  I.,  Gebhard  J.  Sohn,  noch  viel  weniger  der  angebliche  Rauhgraf 
erlebt  hatten.  .  j  . 

Verhalte  es  sich  aber  mit  der  Todesart  des  Grafen  Gebhard  I. 
von  S^lzbacb  wie.  es  vr.olle,  lo  mus^  doch  dieN  «1«  etwas  Besonderes 
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ngeAlirt  werden ,;daM  der  Euvelstctcriscbe  Baricht,  tvekhtir  ioi  den 
•nlBb«ehi*cfaen  CoUectaneen  vorkommt,  seinen  Charakter,  gegen  die 
Oevrohnheit  des. Uanaohrenikcn^  nicht  am  J»e»ten  sctiitderl,  weon  er 
w>r«uMetsL:  ^GtaSOtithtH  iafcjdmhilMer,  Jtceitb«r,  her^aft,  dapfpr 
BIhm  gnTM^**  oad  wmalleUMnr  dMMtdi  •■Agt:  jadtm  8Mlftf|«1|.  pnttli 


mim  Dambshim,  einnMig  od«r  haderiteh. 

d...        .   :   .1       .  ■.'  .1..    ,  •.      .•  «    :      .;;■„  ■  ■  ' 

.    •    '  .  »«'II'    I     I      l'    .1       4.    .-    .  ;  .     •    >  .i,    c:''t    •  ;>  I-    '      '..    I  M-i 

;•  •    !•  •■"    t  •'    l-t  '•  '       .  il  «  I.  i'liii  !:.,•>      )(       .    .    .  .  '  (,•  • 

■i-   «    •  s  'miii  •     .  ;       iJ*.      .«t-:.         i  :  .  i  i:,.-:  , 
-    Grtrte'-Irmtatd,.  Oftai4]iUBMa«iir  Qi^h4r4fer'l.iT.oaB<i.i/ 

t.   bngard  IntM  dit  GeMMMia  dw  GrafM  Gtbbard  I.  von  Suis« 
Ufdr.   Hlwitf  kdttuMü  div  6llftHiiClriiaditeliNi>>M  Brap^org;  umd 
BlmdiltigAdMi,  fllüi.  B«W  Br- 146—  17d^  '«rd  dlwid.:nttMp>  U.  ^ättü; 
Mtio.  155,  ed.  Ratisb.  io6,  mit'de«  ItitftMltallitfFBiMCilrtt^ 
■ik»  Vert  505»  T4»,  ab«*eln.'      •    •    '••^•  »         '  : 

fl^  rf^''"**^**t         nack  demJTod«  d|M«t  ihrai.. 
mahU  no^hmal .  was  aiudrficliRch  in  der  Nachricht  über  die  Berch< 

tcsgadischeStiftung  bef'Hnnd  tnetrbpi  IL  ediL  Mbnac.  155,  editi  Ra- 
tisb. \o6  getnelJet  wird,  und  klar  »iti  dem'  einen  Sohne  von  dieseia 
zweiten  Gemahle,  dem  Grafen  cTiuhli  Voii  Horburg,  ferheHet^  nachdem 
sie  dem  er»ten  Gemahle  den  Grafen  Behigcr '  t.  TOn  Sulzbach  er« 


1»  I  • 


2.  Man  muss  dem  Geschlechte  dieses  Grafen  Chuno  von  Hor- 
burg nachspüren,  um  dadurch  all'mahlig  das  Geschlecht  der  Gräfin 

Irmgard,  seiner  nnd  des  <^flm  Bernger  W^i 'Sta1IICMc&'']lla^  sti 
•rforsotinii" .l'  i'C       t'" ■   •  •■'i    - "  ..'  i  J««'ii'         ■  ■'<<  ...  i 

•Bi'-. ,  l  H"  '  ■'<  ■■«•irii .' '  it ''  •  y  , 

-•'  W«nn  wir  . alles  zasammenfassen,  was  uns  die  zerstreuteo  zwi- 
faltischen  Nachrichten  von  den  Grafen  yoaLe«bggmüad  tin4  U<wkf>*8ii 
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«mA  iM^BilMer*'«ofti''dMmb  0#aftaOhanb  vouHorhavg,  sagen,  m 
4«rre«  ^Sr  kanm  aiial«h«n  au  behanpteii,  dieser  Graf  «ey  emBrudar  de« 
Grafen  Heinrich  von  Uchagmürid,  SÜftera  ron  MaUewkcim,  walaha» 
1142  am   n.  Mira  atart».    VergU       Raiaach  öraft*»,  •«»  ^— *- 


.  Es  haben  uns  nämlich  zwei  zwifallischc  OrdensgoisUichc,^  Orllieb 
und  Berlhold,  um  das  Jahr  1138,  «la  dieser  Graf  Heinrich  TOnLaolM- 
^ünd  noch  leble,  in  ihren  NwdiridU«  «HMP  die  Stiftwg  des  Kk». 
»ter.  Zwifalta«  b«l  »»•  BUw-mfeiit  ©«dt  IT»,  iTft  «»d  UiCmaiu* 
AOTtltf  idmittiHit  vkn§i.  VmmMJim»9lburi  dia  ^nSin  von  Lechs- 
gntad  undHoriiitfft  dkckwlrts-bii  änf  dwi  0«aeMlio««i  mitgtüieiU, 
welche  allerdings  hierher  jjdÄwo.  ^        ^  . 

SüfteiW  i»f»ÄnWtl«i  Mllil«»»»  4099  m  hohen  Alter  at«!rb,  «ey  ai» 
Onfak.G«BP<  oder  Cli|«#>J»Pii.  UchagroftM  verheirathet  gewesen  und 
habe  ihm  vier  Söhne  erzeugt:  Grafen  Olhc^,  Cono  von  Horb^sfc 
Burchard,  BUchofen  Ton  Utrecht  vom  Jahre  1099-1112,  md  Ber- 

thoid.'^  _ ;/       .  ,  ,  . 

In  der  drittea  Generation  habe  aber  Heinrich,  Qraf  von  Lechs- 
gmOod,  .dem  Rioster  ZwifaJtcn  das  Gut  Witli«gcii im  WOrlfmbeiigii 
sehen  Oberan^e  Urach,]  tpil  }ien  dazugphörigef»,lljr^flerit}.<f^^.D^iJ^ 
wegg^cnimen,  welc^e«^,l^e«erJB«K^^^*A  dea  Ä?^ff9«^ff?fr*»^Äi 
Sohn,  nach  Sulger  «hnmiooik  ZwifUdmM  t  83,  «4,  i«  W 
cegdbea  h«tt«.  . 
:    m  diepen  ,f?wif.»tipcfre».  Naclirich^n  ^ 

in.  Verbiftdunjf  ge)M»i»t  werben.  welch^.hWWW^««!»;,, dass  der  Regens- 
furyiMdM  Btodiof  Conrad  IV.,  welcher  122G,  9-  April,  starb,  sowohl 
a»  Säfter  von  Kloster  Kaisersheim,  den  Grafen  Heinrich  von  Lcchs- 
gmflnd>,  «I»  aen  Stifter  des  Klosters  Rot,  den<*falagkrafisnr,Ch»«iO,  un- 
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'•..IM  4nM' Urioliid«  «mrde  bükcr  bioht  gadMbkt.  üftd  .nur  .tanf« 
angezeilft  te' '^MM' Bege«teo  des  Horrti  Rittei«  vdfa  Ltäig  U.  Am,  citcJ 
1208,'  bei' 4f«Mf«<r  Arbeit  aber  ian  Original  des  k.  b.  Reibhsarchireft 
eibgMfehen,  und  mit  bw«»  aodereo  OrigiaaUe»,  worhdf  sie  i sich  b*v 
■ibbt,  vergKchifti.    '  »  »mi.IH  >'.-.if.         .:  .  "  {  ,i.)l>i  tl  .  ;.,|, 

Darin  bezeugt  nämlich  Bischof  Siegfried  HI.  von  Augsburg,  wel- 
cher vom  Jahre  1208  bis  1227  dieser  Kirche  vorstand,  Graf  Heinrich 
VOQ  Fönten haMQe«  und  «eifiiSoiwK»  von  JE^egensburg, 

€imT$A  ^y^  hfk|}4ai,4M  .il8PllHiilUi«f««^nB|i^        i|m«n  Abnei^,  ge- 

hmt  th  Mh«  das  Ont  M.D<nA,  WMI|M|^>  fßV^k  IHMfmfttr 
B6rd.  ial^filg..  Neubvrg  Aagaibuifg  Didees,  aiekl  :^ejijk  von  Heif||pft^ 
ÜDfilb  g«e|0:.tegoUtedt,..Mmio<  deip.  Pracr|iatroQ%te  fmklfikKi.  .^u„  . 

I  Ferner  auf^'.  i^8oii4«|'6 '  läiitf  jkk' '  Üegensburger '  Ö^se^oifii' '  doArad 
ifV. 'i|)ezeugt  Bisciiö'f  Siglriie^  ttX.  als  Ortsbischof,  dass  frliher' vom' 
Cnorgerichtc  Augsburg  der  Proccss  über  das  Patronatsrccht  von  Eben« 
hausen,  welcher  zwischen  dem  Grafen  Heinrich  von  Franlenhausen 
and  seinem  Sohne  Conrad,  nachmaligem  Bischöfe  von  Regensburg, 
4mId  dMfe  OffHAiir  Beitkild:,||f«.y<)rp  Qffplatecli  <mf^  I^lMgqafm^  ob- 

im  Aagsburger  Bitchof  UdaUtalk  (ztvisl^««,  )1192-:{.l20Mt:fi«)i 
tilng,  da  der  Vater  <les  Grafen  Rertholds  1192,.  der  Bischof  JJda^scalk 
i^r  1201  «lkrib,(i^  A^üach  L4«h6g«k&Bd  36>  )9<«UA  jBisflht.v.  Augsb. 
II.  172.  •  ■  !■',■  [     ■ .  , 

Die  zweilf  Urkunde  sieht  in  dem  I.  Bd.  der  Bayr.  Monumente 
370  >  IV.  l6  d«r  Rotischen  PokumeBte  aJ^gedft||j||(t^  dpMfn^i^rij^if^ad 
ebenfalls  da^  k.  b.,  Arc|iiv  T^rvf^ahrt.  ,  •.   .  . 

Am  20.  Dezember  t22/|i«t«llte  »ie  der  €r«v»hnto  i»cg<««8>(ur^ische 
«kcbttf  €ttM-a<l  lVl>Mi»i  #<irtb^  er  4ti»'Ukm9c  Aott  ff«kh«9  »ei»» 

9* 


Ahne»  '^AttiAet  babea,  lind  welches  ihm  sogleich  der  AdtokiUt 
halber  nahe  geht^'  die  Pfarr  Kötxting  im  k.  b.  Regeokreise  inkorpo- 
rirt,  naehdem  die  Kirche  mit  dem  Patronat  oder  Prisentationsrechte 
«Ml  Aha9B  .4«tt  KkMarvBot'iit  «wBehisi  worden  j  befion- 

den  TttB  AGfleidan  bowegt,  weil  dietM  Klotlw  TOii.f«i«nk'«h«ii|iHk 
(an  WoUrtMide  bei  Ttrwintw  ZtUen  dnrdi  BoMt  dm  i^'hr^flMin 
fiMt  nur  fSaa^Aau' ZwtÜinmg  iät 

'S.  '  DieM  BlattrerwandüdMit  des  Biachofs  Conrad  IV.  von  Re- 
IpMdinrg,  dm»  geb«riMB<-Öf«feB  y^m'  FnaAttilümm ,  mwoM  mil 
dbin 'Stifter  von  KaisdMfieiw  um  diilr  JUir  1190 1  «U  'otil'dMi  Sitfta» 

Rbt  «m  das  Jahr  108 1  kanA  nlöht  «ndfiert  «Is '  fla4ia«h  :«tkHM 
vrtrden,  dass'  die  Erbtodhter  de«  RoHachen  Stiften,  des  FfaligrliilBiy 
Chuno  des  Sltem,  selbst  nach  der  kaiserlichen  BestStigung  M.  B.  I.' 
^52,  Irmgard  genannt,  sich  zum  zwcitenmale  an  den  Vater  des  Stif- 
ters TOn  K^isersheim^  verheirathet  habe ,  und  durch  ihn  Stammmotter 
•Der  .Orafofi  von  Leehtgmttpd  geworden  ^ey,  «m  weleber  Neehko^k* 
«MMCbaft  eine  Lechsgpmüiki^Meiie  ErbtoditOT  «idb 'init  'demyiiter  oder 
Anikcrm  dop'  «ida^WSieelioft  .Oenviid  IV.  vmailill  liebmi  mam. 

'  '  (|7n 'IMft'te  ieMieni  Folgerung  ancvfangen,  so  zeigt  eielr  acbon 
in  dtak  atnSüi'  m  deo  Ort  BbenlMmeeB  vmä  \tm  de«  ftltnnttnMt 
IkMlbet  Mrieeliili  denk  erwilmteA  Bieeliöfii  Oe*iniid>IV.  ood  den  Ora< 

ttn  Bertbold  III.  von  Graisbaeh  lind  [ieehsgmünd,  dass  sie  mit  ein« 
ander  zunächst  verwandt  waren,  nnd  gleiche  Ansprüche  auf  die  Erbt 
schad  eines  um  diese  Zeit  ohne  Brben  verttOrbenoA'  y.^«Kfggft(tadt- 
schen  Stammgliedes  gehabt  haben.  ' 

j''  WelirscheinUch  betrJi*  es  die  BrlU^ft  des  Grafen  CSonrad  vott 
L^Sgmünd  zu  Matre^,  väterlichen  Gro^soheimi  des  Grafini  Bertböld 
tu.,  welcher  eben  so  wahrscheinlich  mütterlicher  Gfosscfheim  des  Bi- 
SChofes  Conrad  IV.  von  Regcnsburg  war.  Herr  Bar.  v.  Hormayr  in 
d«B  .Beitr>  j^t  G^<ib.  7ir<4s  II«  ,6g-T-Zi.  hat  uns  etliche  wichtig«. 
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Um  S«ls^vivischen  PongAu  seyn)  und  Mi^trvy  (Wiodisdhinatrey) 
«u$  dem  Kloster  Neust! ft  bei  Brixen  geliefert,:  wohin  «ach  etliche 
Vergabungen  vom  Grafen  Heinrich  von  Franlenhausen  aus  der  näm- 
lichen Gegend  gemacht  wurc^en,  woraus  ipan  leiebt  4eo  Zusamp^^en- 
luiB(  der  Leehsgniftnder  Grafen  mit  jenen  Ton  FVentenheiMeB  «b»eh> 
ken  kenÜ. '  Dehev  llMt  M  nOk  dib  AlUbnunüng  dei  Bi^ehoft  Con- 
rad TV.,'  Söhns  d^'s  örafen' Heinrichs  voii  Prantenhausen,  vom 
vUet  der  Grafe'h  von'  Lechsgmiknd,  dem  Stiftei'  ttafs^heinlk'  ab'f 
gleiche  Weil«  eraohUiWen.  :      .i  q.".  .W  o.i 

ffneh  MehKw       hmÜmmMr        eich  die  Gei«lrf«lit«nlbr.Mp 

tochlcr  des  Rotiacfaep,  Stifters,  welche,  wi«  wir  h&rten^  im  kaifexli^ 
chen  Besläligungsbricfe  cuisJi  iicUIich  Irmgard  genonnt  wird,  mit  dem 
ßeieatze,  dase  sie  sein  einziges  Kind  siur  Zeil  der  Stiftung  war,  weil 
der  StiAer,  Cbuno  der  Pfalcgraf,  nur  einen  vor  der  Stiftung  ohne 
Leifeeeefben  ventetikenen  8«ha  fleickcn'Nemene»  nnd;:-eine  -^Mkein(- 
diete'  ToelMr  mit  Leüieserlien  iMtte.  •>  •   •     -  l  -  •"  :<)  •>»:: 

4.  Jedoch  mu88  sowohl  die  StiAung  von  Rot ,  als  die  Heiratb 
der.  Römischen-  Brt»t«e||»l/er  von  gcifvi^en.  .cbi^i>9ol/w*lPben  ,)lf4d(P»prA* 
ein».  vnd':m«nebf«1ei  Yonnljhcsien  enlbpbe«  .werdenKn-iitalflift.id«  -Alb 
Uftbvn.in-diew  Iftide^  h»t<<rifeheji, . .iilol»»;.n|a>tjplt|igyn  iGfcei^iliBdlt 

Kdinoht  Im*'-     .if.;:i,.     .    »  .1     .       ,  .  •:••,.«  Vt  •■   

'  tfer  Mi^tedicHe  BesaH^nglbffef  «b'er  die  RöUache  Stiftki^  vom 
P&digrefen  Cbuno?;  «nj^bllch  vom  Jahre  lOtS'j  Sejptemb^V  gehM 
Vielmehr  itüf  ' das  Jahr  1086  ge|{W(  Battf  itor^^Moiiete  FVbrtui^  Öd«^ 
f/f/ig^' '  M'i  J  Ml  ■  ■  '  •!  i  'itU  '  •  '• 

.ii  ..•  .t'f'^.,'-  .'■  .'•)(  '  •  ■•  n'fy.  '-.r-.f  »  '  ■  •  ■  ,  I  "f» 
 4lle^|a|fw;f|j|se,.  vroj^t  vor  34  Jabref.de«"  Verfasser  dieif r  Abbf^d^ 

long  in  seinf^,;:djBmals,. geschriebenen,  zur  k.  b.  Akademie  der  Wiff 

eensi^afien  eingesendeten,   und  im  V.  Bde-  der^  n.  b-  hi^tor.  Abh.  ^. 

107  —  639,  abgedruckten  Schrift  über  den  IO99  Il^f^5"Wijtol 
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feu  Vc>ehlfevtigen  )buc1i<»,  beraheM  aaf  def  tAii'ichHgttn='^«rau8Bet0Bbgj 

dass  man  vom  Jahre  I060  bis  1086  «wei  bayerische ' Pfalzgrafe« 
Ghuno,  jeder  mit  eincWi  gleich nain igen  Sohne,  zu  uikterBOliiiden  htto^ 
einea  von  Volibupg  und  den  andern  von  Rot  '*'*••*  ••  :  i 

Es  gab  in  dieser  Zeit  nur  einen  bayorischeo  Pfalzgrafcn  IN'smcn^ 
ChunO>  mit  einem  gleirlmamigcn  Sohne,  welcher  vor  ilun,  10^^,  II. 
^UgU9t|  in,  iftf  SciUa^ht  vor  HüchsUdt,  umH«^-  Annalist.  SuKOy^^p, 
hitt.  L  562*  ehroniooB.  PatMflni«.  »ap.  .|7M«riniMiA-.G«f; 
OMB.  8.  I.  340»  dem  oMh  aieht  rollen  6  Jtbnn,  1O80»  S4*  F«!»* 
Mai(^,>  der  Vater*  fm  To*l*  iteihfolftt«»-  -Mmg'  Am  M«j«H»ls«r.  M«Mi 

itmi  NMro%.  '8e4B.  'ni  ttj^II;  159.'  «4'  VI.>K»I.  Mattl'  •  • 

i  1"  ■  •  •  I  i  I '    ■   ' 

Ii , pUur^wttt  ttua  4em  Getobleoht«  de«  HMisea  Vohbvrg,  zugleich 
•b«n  ittillBri4cft>KlMter«  IUI,  «»;vrjeMwBv9tiftwig  «r  «eh««.  Mu;, 
4M.T«dM.  tMttteifiobMt»  wta:«r>iNA^  .«MgMr.Sflfiii  intr»  .4«k  Aßitkog 
gemacht  hatte,  welche  er  aber  doth  eirst  atn.Eodft  MiMM 
voUendetei  uod  rom  KuMr  Heiarieli  IV.  bestätigen  Ucm. 


4n  ^llt«liriM«r  des  KalMn  PHederidk'  II.  vom  M<>Ml»<III*i:'  ltt6. 
Btoii.  Hoin.  t<-8TS.  «ber  eite  Adnfl«al«iiw«M.  vrM  %mM«MI*  ge^ 
sagt  wird,  duss  der  PPalzgraf  GhoiK»  erst  an  seinem  Ld^sende  «Ke 
)<Ai^rl|ph9  CestÄtigung  för  sf^fi  ^i^ifies,  Kloster  Rot  begehrt  und  er- 
halten habq;  dAun  die  gleichzeitige,  von  der  Schwiegertochter  des 
Y9f:^bt!e;^4 ;f Uelsen, Pfalzgra Ten  Ghuno,  Elisabeth,  am  Christi  Himmei- 
fahrtsfest«  des  Jahrs  IO86,  14*  Mai,  oder  11  Wochen  nach  dem  f<idß 
desselben,  so  eeinem  und  adaee  Scrtinei»  des  jfingeren  Cbono,  ihree 
i^tek  'Gbteailes,  5eetenlijiBll*''*it^eible'  lgdii«ikttii^"-an- '«is"'käoeter 
M&nchsmunsbr,  WelcYie  Pfarrer  Pfagcl  iii'^Mleed  nötteiis  'aBiftlis'baitBae 
mit  <k^m  Codi>jt  Wittonuäj  S.  Petii  mbn«4ter!^tfM&'ii7'^27  "Mik  ^^ 
hirtwisgegeben  m      :    >    ' ' .1.^  .f-..  ?.  .1;     -  t  ; 
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Diese  Scbankan^  als  Seetgerälh,  w-elclle»  man  Gevrissens  halber 
niemals  lange  zu  verschieben  püegt,  entscheidfitl  VjoUk»iDm«a  das  Tor 
desjahr  des  Rotischen  StiAers.  In  datselb«  J«hr  fallt  also  auch  der 
ante  kftiscrlich«  Beit&tigungsbrief  tob  Heiaridi  IV.,  wäeher  durch 
Batmt  ^im .  tanatum  -  Rtotogufaii  w4  IIabwipi»diii«:4«i<  Stiftmigib^»' 
As-  ükif  tiMte  vini  kaStierlicfae  B>eatät%tin^''-  nwl  imit  'At^flä^  •€«»>'ildTO- 
katie' an  den  )f{Ai^er  leicht  hierzu  bewogen  wurde.  V^a|)r8chem1iob 
ftberciltc  den  Pfalzgrafen  Chiino  die  letzte  Krankheit  zu  Regensburg 
in  seinem  Hause  daeelbet,  n«oh  dem  kaiserlichen  Bestätig«iog«briefe, 
M.  B.  I.  354,  und  War  in  An^eseahfeiC  deÄ  Kaisers,  welcher  sich 
iloct  W  Wipter  d*4  WQwiNiÄ^^  dieses  4jf*»«» 

künden  OH]if;'M*tt-fV:  m  M  *M  unpiM. 

lieben  Pfalzgrafeiii  i]k,Cefn<||^  u^pi*!^^,.      ■  kfutolf BeBtjltij(jB^j  er- 

mchlr'llltordto  1»ftU        S'llV»  t.  .ii.'-?  ^—I  n-f  M      <  .      r-  Mii"  -iff 

-1.  .'  ■         =  -     '    '  -ll'i     '     ■    -1     »ir'-T       -II    I    ;  !.  ■  '1  , 

Der  positive  Beweisgrund  für  in  Datum  des  Rotiscben  Bestäti- 
gtingsd^löm«  iOtS,  S'>  Sefff.,  Wi^Mf  iii-dn^  8Mi^'«M»:PfilkgrafeD 
lUpoUio,  V.  Bd/  d^r  B.  h.  h.  Abb.,  'S.  5tS -^Ü^Si      mfil^rirtn  St\yim 

vhd  fnäertfoiisarknnde  des  "Kaisers  Friedrioh  iL '•'Vom'  Monat»  M&rs 
1226  alle  Kraft,  weil  darin  ausdrücklich  cTne  Rasur  in  clausula,  A,  h. 
«m  Endej  gerügt  wurde,  und  keine  Besläligung  erhielt.  INI.  B.  I,  372. 
Man  hatte  nämlich  von  Seit«  des  Klosters  Kot  nach .  Jahren  einen 
aW  find«  radirtcto  imd  l^'lciiilitrtik  BMt&ti^ngybHür'dlMi  KkfMnltfUB- 
neb  IV.  Torgcseigl,  «ftd  dcaten  wum^  Bifil^tigiinij;,  saifkn»,!  <^tit  mnar- 
tion  luieh  dam  Torgda||taB  Formular  begehrt 

•><•!'  Aus  besonderer  Gniide,  wie  der  KAisec  sich.  Ausdrückt,  ;^VYAhrte 
er  die  Bitte,  da  die  Sache  selbst  an  sich  aus  anderen  GrfindieA  genug 
ecwiesen  war;  aber  die  .^&ur  und  Correk^wr,  ..irprinf  lYcrschiedene 
ZU^verttdMe«  Üidrt  bemeria  werden  koantott^ittwtfle  «nv^n^deBiSe' 
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•tiligiing  aodgtschloMen  habeB,  ob  «ie  gl«ieb  4ßm  ioMrirttB  Ijutru- 
nicotc  Angefügt  vrardlsa  ,       ;      !  i    •  / 


-!M).Maii' aauH  niclit  deokeai  d*»t  dia  {cräfU  Bmw  aar  aiaa  8;lba  odar  aiaigaBdafc« 
,j«tab^  ifk  eiaec  iWiTendäabUtapi  8tel|a  dei  Coataxtf»  katroOea  kaba,  wie  &.  S&3  )C. 
,  .,iMr  Schri^  ^pilt»  faargwöknt  werdaa;  •ondarn  die  Ila^ir  war  in  der  ganzen  claur 
*'^'  mh't      b*  ia  atlifli  tidilbar,  was  aaeh  «lem  Contexte  der  Urkunde  folgt«,  tob 
•f  <''W<rrt«  8iga<^m  ngaCiBgtn  bü  xum  letxlan  Werta  HUtpraadiu.   Raiar  und  Cor- 
, ,  .  t<wta«  x«igt«B  :tich  danuiach  im  Monvgraaun  nad  dctaab  Ankündigang,  im  Kaas^ 
Jar  uad|  Er»kans|er,  im  Jahre,  Tage  und  Monat«  der  gameinen  Zeitreckaaay,  te 
d«r  ladiction,  in  dea  RegieruBg*)«bras  da«  Kaiaaia  Hauiricb  IV.,  im  Orta  dar  |;«> 
pnogei/Mi  Terhaadlang,  endlielk'  ia'  dtr  AoMigif  im  teikli  regierendeil' Vapitea. 
.l  iSdhoad!«  Orundbedeutoogrih»  jM^tli ei :  clauiola,  SaittaM,  End«,  bringt  dieaa 
,^  ■irtf.tich.  da  alt«,  jene  Ba«timaBap|^B  mm,  ^da  daa  InaCramaataa  vatkammen  ;  denn 
alaaa  abgeleiteten,  in  di«  FarmnlBiian  dar  garidilltali  Tarkaadaltaa  Tartrige  einge- 
'*  '  ISknea  Sinn  <]«>  NVortc*:  clausula,  als  Ausnahme  odar  eiBsehränkendea  und  näher 
baatanuaaadaa  Zusatz,  kana  maa  hiar  «cboa  datawagaa  aiabt  (ahaa  laM«Bk-«ifei  im 
ganan  Baalltigangadiplomo  kaiaa  Tar— laaiwag  daa*  aaklMi  Fiwifctirifg  ar- 

.    Dut  ITIallHyla  >a.  dar  Sache  besteht  darin,  data  die  Klostergeistlichen  sidk  aa 
Ende  des  kaiierlicken  Bastütigtuigsbriefes  Ueiarick  lY.  aia^  Rasur  qad  Corractuf 
arlaohiao,  welche  ietstere  sie  sehr  ungereimt  aus  Vers^edänaB  Diplomen  der  Kai^ 
^-flAÜJifrich  II.  and  Uyaiith  rV.  enlborgren,  so  dats  das  Monogramm  mit  dan 
X-  Kanaler  a*d  d«m  Brskapla^' jaUs  d«4  bäkaraa.  ^«itafi  dat  ÜMHm  Baii|^k,;|^.,  da)i 
j^ebriga  abe^  aua  d«r  Raeiarungsaeit  Kaban  Beiarich  IV»  und  amr  aus  dem  Jakiy 
tO?3t' &•  ^'V' >  aalaommea  wurde,  mit  welohom  die  autgehobene  Indictton,  dai  an. 
■'- ^^afalwia  naglining*-,  rieliBehr  Ordinatioatjahr  det  Kaiaen  Hainriok  IV>  ai^  iU 
iiiiÄ  ■■Aa'b«marktaiRcgier4ag^dea  Papat«»  OeegMiVII.  «aaaqlaMKvtffaa.taickt  aber 
^-.^^ITitrhandluiigtotf  Jlfgeusbnrgt  y^eil  Kaiser  Heinrjck  IV.  i075'  ru,  dieser  Zeit 
Badi  ia  daa  Bketa«fea^a,  lU  Wonaa  u.  a.  O,^  tick  bafaad.  Var(l.  Berlkold 

•••d£Ää<.btfm«Sia«ii4Ä8a8#:rf.  "  ''^'^ 

I  iI'MI 

Wat  aber  des  unrichtigen  Verhandluugsort  betrifft,  so  konnte  dertelba  eatwt» 
dar  aaa  aiaar  bit«hofliek»regaatburgit«kea  Urkaad«  desaelbea  Jahres  und  Tagaa 
'-'^^omitaen  wor{le*"liaj4^i«d«r  viällrftlll  Mi<d«»iiailMto  k«i«eeli«b«a'Bestatig«ag 

T»m  Jahre  1086-  '       ■  ;  .       '  ,  ,  " 

'Mij,  Ji^4  tbIchK  Rktkr  aadCortiaUr  kank  maa  itz«i^r  klästarlicbea HauturkuMd« 
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Rot  her^Mltllt  iit,  li5iiiiMk..Mto,Mi41l  ai»£wt>;ii|K^  «M4l»iI7«irt«Mk> 

.«i.j..f  I  hIp^  ^«li«  ••i  «  .  ..  'lii.  ■r:j7M"iV  »güli-j';  lii  ii.i  rr.i .  ..• 

.•l/|i^#*nif  «l«)Ma4lj)9»kVvrp|i«ir'd«i<«ibri^.-yp«  Pftiix|i|i4M  Ba^oÜift,.&i679:bi»: 
58Sa  aüt.f^M«r  GraUMBhafUckptt  v|srii«V*n  wollt«,.  |a  d<r  Thal  «ichlH»  du 
KlMMr  'Rot  bor  das  auf  kluge  Weite  zu  enUaraen,  was  am  Scliluttc  der  Udiansü* 

''  'MieUm  Urhinid«  id  Mr  fol^addUa  Zeil  ihai'  Mhldlldi  su  «erdea  cafiag»  <«mÄ  vm 
«tiMB  Uaapif«i4irHckMii«  te^dMfetf  vaal^OmMUd«  g<gtn  .««mKi»  H'Aww»': 

...  dao^if^mt^tM^nff^,      ;      ..,1,      ■  ,(..,: 

DU  bcidm  illMten  nocit' TOtlindwto»  'itfcprtHilMB  Brtofe"  favdas  Klostur  Hol, 
TOB  6,  Dex.  1141  M.  B.  I.  356  — :^SR,  mögen  allerding»  einen  Grund  zur  wahren 
.»  AsMielit! der  Sache  abgeben.    Nach  dem  tMaiten  päpiüicheu ,  aa  dcu  Erzbitchof 
^^ponrad  I.  vo^  SaUburg  gerichletea  Schr^ibea-  bafraf  der  zweite  Klagepunkt  des  ru- 
.tUchsD  /ib\m  Bartikvs  g^en  den  älteren  Grafen  Ueiniich  Ton  Laclugmüadi  du* 
dieser  dcB°  ItloM^  MD  papiüichei  Privilegium  mi^Gcwaire'iitHsMB'hw 
j;  '        •   I    *        •'  ;    "..        >•••••  Ii:.         ■  '••  i..'"   ''"  ..1. 

,  4}|^|ITij^adf^  )fs«eq,}|ic^ut|^r  4^****  P.*V*.4^'^  EkiTUiigittp  sey  malit  dat 
eines  reÄUBSisigan,  fondera  vielaelir  das  eiae»  MUsBMlbcbea  Papstes,  nimlieh  des 
Clemens  III.,  der ^igemein  \Ykbert  gcoannt  isirdt  gfwtsen.    Pieier  war  es,  von 
dam  dar  Roiischa. Stifter ,  Pfalsgraf  Cbiuio,  duv^b  ieinan  /Uigeordnaten  ^  Eberbard 
.4<Mi  lÜnfeallAiiÄs; '(rftf^nea^tif^tts  Kloiter'kam  a^ttolÜehea  Schätze'empfohlen, 
UDd  für  daMSlbe  die  opoitulische  Be6!ati{;ung  mit  freier  Abten-  und  Advokalenwabt 
erbalteo  ^f.^^w^e^dipes  ^cr  Btstätigufi|sbrier  d^  Kaisars.  UeinrUb  IV.  ^släadlicl) 
eatUilt.'  Bduaa^icb  «rsrdefi  aeeli  'dam  Römitdiea  Kfinlfistyl  eil«  Akten  aad 
'     Cuncc^ttoUeÄ  italilüiGr' Gcgcni);ipcte 'als  nicliiig  verworfen',  und  dieses  hioclit* 
Siebae  dertaii|)brd«  «inaiger  ToMfclir  dad  Erbia  'dcs  Batbcbea  Stifters,  Matk  §ii 
■saelrt  hebeBi  die  Gültiglieit  der  gedaelitea  KleeUntifknaf  aaBofeeibtaBi  weil  sie  ve« 
«««btaaerffleaiaaretaidi«  BasaigiH%  eilnllm  k  ■ 

•1111:1;    )i  .  'i'».'.    .•».'.■  Iii;    i'l    ;rt'>t':>vl  -r -'i  'i    '  .  r-   i-' .  1     s 'i  •  fil 
Damit  ottfi  aber'  der  kaiserliche  Brief  Hciarich  IV.  nicht  aiu  gleiclur  Unache 
'     niSehte  angefochten  werden,    welclicr  ,  \t:i>  tich  vk-if.tclit,  den  gcdaclitcn  AKcrpaiitt 
CleBsasr<{ui  at  VUicbertiu,  in  derlettteo  Zeit«  nameatUdt  anliüirt»t  so  war  kein 
.  .  9/t4tt*..  schicb%|»<»  ,lii|^iifpii^il,tfifctig^;ah..4ifW  fli#i>i>tielw  «ckmid*  v4  IS 
.    Jalirc  zurück  zu  datircn ,  und  auf  eine  Zeit  au  setzen,  ""o  ,  uhne  einen  Aftcrpaptt, 
Oregor  VII.  tob  der  gantJa'  Kirche»  aad  so  auch  vom  Kaiser  Beiarich  Jtfl.,  als 
~naiAMSiHii^(«eiiBadb^anle  t.%i:  ..j-i  .u..-  .  .'.'vi  : 
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ClnuM>V  «ift  «It'Müt«».  dat'O|ft0w  B«fftt9epiTai'MUMoii''aiid  in 
Cbm*  von  HiMmi|g,<«M''iwK  UbM,  iMBMn« u.i,  -..ii  .... 

'  Seit  Hönd  inl'StMaunb.  L  69,  IM  und  Ui»'  W(»  töb  dtlner  bni' 
giopift  BW  'daakle  Meldung  geioUefa^  wiirde  die  GeseUÄte  ihrer  Ehen 
te  eine  «ieilt  geringe  Verwirrung  gebracht,  wie  man  sehen  kann, 
wenn  man  das  miteinander  vergleicht,  was  Ritter  Du  Buat.  Orig. 
Boic.  Dornas  II.  114,  121,  134,  Tab.  XXU.,  Ruedorfer  in  der  Abh. 
von  der  Stifterin  der  fürstlichen  Probstet  Berchtesgaden^  III.  Bd.  der 
Sit.  ]|Niyr.  Ablk,  }0Q*  Ni(g«l  Orig^doi«.  S^qI«,  1,64— 1^7,  yqn  li^eli 
StevaAld  Oeeeh.  dH  FttreMuHW  BeMiileegade«>  4l  *^S6,  VMi  der 
Orifi»  Irmgard,  der  Erbloebter  dee  Stiftere  töU  RIoitc^Rol^  'vM  üi- 
re«  Bhemiaiieea  VMrgMMttn  habe». 

^  Bia  Grund,  der  Verwirmog  liegt  denn,  .deesitteniin  dieiein 
Vortnge  den  Chono  ,^  Horlrarig' und  Leelieginand  gaiut  mitücannte, 
und  mit  dem  Gtt^tm  Ci»ili|o',Tun  M^Mng  und  LcchagmQfid,  Vater  der 
Orifin  Adelheid,  yerwechselte,  welche  um  das  Jahr  1099  den  Grafen 
Bernger  von  Solzbacii,  sonrerl&saigen  Sohn  nneerer  Irmgard,  helrathete, 

Neehdem  nun  abei»  dwtth  die  Zwtfeller  Beriehte,  In  V<frg^lefaimg 
^it  4ßr  kaisersheimischen  Urkunde  des  Bischo/s  Sigfrid  IIL  von  Avgt* 
hurg,  wie  wir  oben  sahen,  der  Unterschied  der  swei  Grafen  Chano 
von  Horburg  und  Chuno  von  Megling  klar  vor  Augen  Hegt,  so  musa 
man,  um  die  bisherige  Verwirrupg  rücksichliicb  der  Ehen  unserer 
Irmgard  gana  zu  beaeitigen ,  akh  fest  an  zwei  Grundsitze  halten. 

Erstens:  von  den  z^vei  Brüdern,  Bernger  von  Sulzbach  und 
Chimo  von  Horburg,  war  der  letztere  der  jüngere,  weil  sie  immer» 
bin  iq  dieser  Ordnung,  nänilicb  nach  dem  Alte^  g^i^fMxqt,  yorli^o^men, 
M'.öft  ■!«  |iiit.MMnder  nufge^nl  «mdenv  .prae^-iftew  ^tehiebt^  s. 
&  kn  Jahre  ifOg  fecl  Hadter'te'Austrla-llMlEeensr,  in  tndlee''^'enii 
^'-22^'  <^at  ar  'anb  STuIs^db.'  "iiq'^J^     |is|  "$n  ^ 

Papae  per  Potrnm  Diaeonum- iqp^  BanMu  Z.  JULIi^  afni.i.94«>fdk':77| 
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vitMv  im  Jahre  IUI  itt  M^BuU«  d«  Pa]»tte«  Pa^ohal  II.  vom  7. 
Aptik  d.  J.  über  die  StiAuag  voä  B»i  uiHWfMiltt ^iwi  lUdAUtrop.  Ih 
«4it.  Mon.  155.  ed.  R«Uab.  107.  :  : 

r.  '  ZmHUM.*  Btid«  Br&d»r  wM«n  l«tt>ti4;bB  Söhn«  derlnngard»  und 
»war  derjenigen  GrSfin  Irmgard,  durch  welche  die  Grafefi  von  Lechau 
gmQnd  vom  Stifter  des  Kioitera  unmittelbar  abstammen,  nämlich  von 
der  Erbtochler  des  Rotischen  Sliflera,  PfalzgrAlcn  Ckuno.  Dase  die: 
Gr«i«n  von  Sulxbach  von  UMUevlieber  Seit«  d^n  Stifter  von  Rot  uon 
tBt.ilM'AhBm  ailtei»  d«.t«k  liaft»!  dNlhilk  Iteiat'  sa  Mira» 
B«weiM  vor,  wta.'ihK»  V«rlH«dliiii§«a  ait  KloBter  M  mUH^ 
•riMllMi  h«bt»,-pnd  Tidl«i«bt  wmt  waAniBA  mai  MAm*  bpamguhf^. 
than  wurden;  dten  im  {.  11,  b«iffl  GnuGen  Bertiger,  können  wir 
leicht  gewahr  werden,  dass  auch  von  ihm  das  Kloeter  Rot  nicht  ohne 
Anfechtung  geblieben  soy.  Was  wir  daher  durch  den  iilterea  der 
Brüder  nicht  erfahren,  das  lästt  sich  durch  den  jüngeren  derselben 
tfCfchjren,  das»  ibve  leibliebe  Mutter,  Irm^arde,  die  Erblochter  dea 
1086,  27^,MR^  ««nsiMbMiea'P&IiiMfem  Ctnoo  de«  OUnm  wer.' 
Im  deh  ••  «Im»  eogeOhrltik  Stelleft  Mm  beid«  maaiaMdUk  BOmit 
•um  wd  deMellMn  Matter,  der  Gaifin-  taigerd.  i 

7.  Ihr  zweiter  Gemahl,  von  dem  sie  den  Grafen  Chuno  von 
Hoiburg,  und  »««erUesig  eocb  den  Grefe*  Heinrich,  Stiller  von  Kai- 
•aviiMiHi,.  «rMngtev'gtbArt.nidlt  mr'8Uinmceihe  tu  Geefen  von 
Mabeeli,  vnd  (ein  VmMt,  wie  eeino  OetcUdiln»  UmIm  dnen  verbe- 
hellen,  welAe  ee  der  Mfiln  warlhi finden,  die  •  vettdiiidenen  LAcken 
auszufüllen,  welche  Graf  von  Rcisach  in  seiner  Gesekichte  der  GrelÜHi 
von  Lechsgmund  und  Graisbach  in  den  alteren  Stammglicdcrn  dieses 
graflichen  H^iuses  bis  zur  Mitte  des  XU.  Jahrhunderts,  nicht  ohne 
l^erstofls,  gelassen  hat. 

VielBiehr  m&Men  wtir  em  SehttMs«  «fieseS  {.  das  nüditrAgen,  watf 
vvlih  te'fL>  0.  Meritr  -twMate»  Iuibeii,>«ii4f'^e8  mit  diMi' 1Me#j*lilM 
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und  einigen'  Lebcosain«taAilen  des  GrAfen  Gebhard  I<  ^Vdn:Sälsblitb^' 
eNten  Gemahb  :  dieteit  taiwertlrj  QtiAn/  Icakganl,  aiehalerlfiMHf^. 
hang  steht.  .»i.  ii  ,1  ..' j   Jf..  .„oU. 

-  g.  Widifi'wii«i'lh«' der  k'ajMriMiMi'ti«Bt8^  de»  IVolUelimk 
Stiftung,  welche  «of  d«e  Jahf  1086  g^hGKt,  M.  B.  f.  355  lesen,  dass 
der  sterbende  Pfal«gra^  Chuno  I.  von  seiner  Tochlcr  Irmgard  schon- 
mehrere  männliche  Enkel,  tilios  filiae,  hatte,  und  -wir  andererseits  nur 
einen  Sohn  \ertter' Ehe,  den  GmfeA  Bensger  TOn  Sulxbach,  'kennen, 
■0  folgt ,  dim  anidM  InDgard-  btnito  aMhdnn  lidnin  in  m«r*ilni*&he 
^lebk  hebe, '«M  Oräf  0«i»tMiffd  L  irod  Snlabifeli  «mr  diti-Jelir'KMkk 
gtttöiriien<'iey,->«nd  Shi«  i««fetttt|I«{f«tli'  mit  )dem  -niigenMinldn  GkUln 
von  HoHnirg  und  Lechsgmfind  nngifahtr  adf  <d«8  Jahr  1081  eiotieiffe^ 
Das  Aller  der  beiden  oft  gennnnten  Sfthne  ,  wovon  Bornger  1125i  5'' 
Dezember,  verschied,  wie  untrr  §.  11  wird  gezeigt  worden,  und 
dtuilO  von  HorbUi(g  l'DQ,  SO.  Juni,  starb,  nach  Nekrolog  Zwifalt.  ad 
ll.'Kal.  Jvl.  ap.  Heiii'M<»r.t>ae|£  IE.  343>  Hie  aa^ia«- «pmt  am.L«« 
lwa«altar  aikMinand«r  fiine»-ltOoMn>  b«»tlt%ef  abendaiiafto^'  da.dotdi 
dar  sweit«  iltOg  aclMm  •melMP  .ab  groaajihrig«  war,  wami<«Mn  iMü  in 
diaaam  Jahre  mit  seiner  Matter  und  mit  aeinem  &lteren  fintdar^  Barn«* 

gar  von  Sulabach,  sa  Malli  in  Niedaröaterraiaii  anlrid. 

;     .  :  ■     .  .  •  ..J' 

.  9.  Nun  hMm  IK«f  OalAardl.,  dnt  OralbB  Bernger  l  fron  SnidMMfe 
Vater,  dne  Stülmg  an  Barelita«gadiNi>  vnrfter^tat, '  und  hianni  ävrai' 
Olkler  griM>d«raiae  baatinait,  dafwrärat}  Berelikeagadctt,'  -daai  Ort'  4a» 
■adimaligen  Stiftes,  und  Niedarniieiin^  PM^aU'Pinsgan,  iaiatwirgiaaban 
LaadgerieiUa  Tacfcaanbacii.   ;  i     '    i   .  i'>>:l.i'i.  .'1 

...  ».•;.,....  %^  '•"Ii',.'   .  •   .li  .j. !.[.;.(;;      ,  Siiii'K.  .  ' 

Man  nraaa  aber  banfrl^  daaa  daa  Hao|pCgd|UI»d^  einer  jK^ar-, 

Btiftnng  die  Grilin  Im^gard  anging,  und  däaa  .djjp  Gftt«raia^aiai!^ 

daa  Grafen  Gebhard  I.,  ihres  ersten  Gemahls,  Sur  gedachten  Stiftung 

vom  Erbvermögen  dieser  Gra/ia  geschah,  »velches  sie  ihm  zum  Braut- 
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w^ipip  i'tp  Bed«  :^Kr) «  mitbrachte ,  und  w«iib«r ,  icnvohl  dienip  iW, 
frtter  GemAhl,  als  nitch  .dessen  Tode  ihr  zweiter  "rirxiihl^^  li^w  lliflUih 
DfAntp  Qr*f  yAW,  HoRbpr^k  4i«  AdnwMtRAljon  ^uM«-  .1..  <■  .  it  .r.  iu  'ix 

Üeber  diesen  l/fDttaDd  im  t<ei»eii.  'uniÄtrar  <^i^fiB  m  ibrär^üei" 

den  Gemahlc  verbreiten  die  schon  zu  Anfange  dieses  f.  angef|k^i;tAII, 
SiiftuDgcnachrichten  von  Berchteagaden  und  BaumJbjirg  d«k8  nöUiigeLi)d|^j 

10*7,  erwlhnt  dier  früheren'  Anstalt "z«ir  Stiftung  ' von  tier6bWij^aAHi&- 
bei  dcv  Gelegenheit ,  als  in  der  letzten  l'rankheit  unserer  GriÜM  ä^t' 
erste  Schritt  zur  Vollführung  des  vorlangst  gemachten  Gclöbdes  durch' 
den  Oralen  Dernger  I.,  ihren  Sohn  erster  Ehe,  j^'cschah,  was  sich  im 
Jahre  1108,  längstm»  im  Frfibjahre  de»  J*farM  lloy,  welcher  8  Or^ 
4eMinft«Mn'«iM  Rail«iibaeh  Mcb  BWebMi^^dify^  l»«rf«f;>'had-^M 
WpbnaageD  cinwiM.  Der  w  lang«  Venug,  wie  in  di«aer  Nadiridhlf 
•bncbllieh  bemerkt  wird,  kam  nicht  aua  Saunaeligkait  bar,  aondem 
entstand  vielmehr  durch  die  allen  Stiftungen  ungfinstige  Kriegt-  und 
Fehdezeit,  da  die  weltlichen  Fürsten  die  Sliftungsf^fiter  nicht  imzulas- 
sen  geneigt  waren.  Dicss  versldil  sich  vorzüglich  vom  zweiten  un- 
genannten Gemahle  der  Gräfin  Irmgard,  über  welchen  die  Gcächichtej 
gewisa 'nicht  ohne  Omnd,  einen  Schlier  gezogen  hat^  deinn' ea  h^iaat 
dort  ««adrfkck'iicb,  er  heb«  die  StiAnagag&ttfr  Bcrehteegaden  'und  Nie;*' 
denihtim  im' fieaitM  surikckbebalten.  Idi'JfA&re  iid^''^er»  '<la  unsere 
Grafin  Irmgard  mit  Söhnen  aus  zvrei  Bh^n  svMelk  (jbneOemahf  sich 
sehen  lioss,  muss  sie  entweder  zum  zweilenmale  Wittwe,  oder  ihr 
«weiter  Gemahl  vora  Lande  abwesend  gewesen  seyn.  Ihr  älterer  Sohu 
Bernger  hatte  jetzt  nicht  nur  sein  väterliches  .Erbe  zu  Sulzbach,  appr 
dem  eneh  a^ntn  Theil  tm  M«tter|pit,  and  dennter  faulMeapiderD 
Bcrebleageden  erbaltenj  wie  wir  $.11  noeb  devtlieher  eeban  werden. 

10.    Jene  zweite  Nachricht  von   der  Stiftung  Baumburg  durch 
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dti  Orafen  rBernger  I.  TM  SoblNtflii  Mttn.  A»ic.  II.  176,  1?7j  berührt 
die  Bercktesgadiflohe  Stiftang  nar  sehr  kvrE,  da  sie  diese  Adelheid 
awei  Jahre  nach  d«m  Tode  unserer  Grjifin  Irmgärd,  ihrer  Schwicg-er» 
n^utter,  4a  ihrem  Sterbelager,  dei;n  voratehendea  Ceroahle  den  Vor- 
wurf madicn  liitt:  .(dm  «nt  feiBW,  N«diUlMisk«it  noeb  lut  jetzt  da» 
<)(eW>de  leiaer  Mutter  (die  StiAnng  Toa  Bef«litMgad«D). unerfüllt  g«> 
bUelMit  ley.  8«y  die  nähere  Botwidcelung  eioee  hierin  liegenden 
Widerspruches  dem  nächstfolgenden  f.  Torbehallen.  Aber  -nnbtaieilit 
darf  hier  nicht  bleiben,  dase  man  aus  der  letzteren  Stelle  wegen  des 
undeutlichen  lateinischen  Fürwortes  suae,  suam,  welches  sein  und  ihr 
bedeutet,  so  o(\  gegen  den  Sinn  des  ganzen  Satzes  und  gegen  den 
ZusammeAhang  der  GesckichtCy  die  Adelheid,  Stifterin  von  Baumburgy 
SWR  IfiUlehen.lMi^  «Mevev  Irmgerd  hal  UMehen  wollen,  welche 
gewite.lfibliqli«  Mutler  ihree  dritten  OeaeUee,  dee  Orafen  Btrnger  L 
fon  .8«Iil»Mlk,  warb 

l\.    Den  Tod  unserer  Grääo  Irmgard  berichtet  der  Nekrolog  v. 
Baumborg  ,  bei  den  XVIL  Kel.  Jot  oder  15.  Jun.,  M,  B .  II.  iiO.Qi,,^!;!- 
dien^die  lateinleehVCluNmiK  von  Heitel  «nf  deo^XVIlT.  Kai.  JuL  .oder  ' 
14.  Ji^ni  letule,  woron       frQh«re  Tag  den  8teri»etag  w  Snlsbedi, 

9ehe  bei  Kastel,  der  nächst  spatere  aber  den  Gcdächtnisstag  zu  Bauin- 
barg  anzeigt.  Denn  die  nämliche  lateinische  Hasteier  Chronik,  dann 
die  Kaateler  deutsche  Reimchronik,  Vers  743>  versichern}  dass  unse^ 
Gräfin  Irmgard  zu  Kastel  sey  begraben  worden. 

Daraus,  wie  aus  ihrem  zuletzt  geflkbrten  Beiasiment  von  $nls- 
baiih,  Neerol.  Bauilib.  a.  a.  O.,  folgt,  dass  sie  sich  in  iTiren  letsUSren 
Lebensiahren  gr&fistcntheifs  zu  Sulzbach,  dem  Stamm.sclilosse  ibree 
ersten  Gemahles,  Gebhard  I.  von  Sulzbach,  aufgehalten  habe. 

Ihr  Sterbejahr,  wie  wir  schon  erinnerten,  fällt  in  das  Jahr  1108, 
ttngsten«  in  das  J^hr  tlOQ,  daher  begeht  die  latemische  Chronik  von 
emen  ZeHvertKM»  ton  15  Jahren,  oder  vielmefai^  ei«  SehWwi^ 
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iMtt  von  so  Ti»||fcJiJiwim  in  dctf  ZeiÜxnHinwgy  tMü  rii  ad  än. 
1123  schreibt:  .cir««  hMO  tenpoM  obiit  domin*  Iraifwdif  OMMlipiv 
de  Siilibach  etc. 

1-.     .1.    '       ■  1^  Hl-  •       •  !•»  T  .  • 

Graf  ]Bernger'  iV  ron.' Sii1»i»«eti,  «ein.  Priretle)l»ea,  vntf 
•  ein  Aüitlieil  «n  ▼er8chiedeDea,"8tiftnngeD. 

1.  Wir  kennen  ihn  «us  dem  vorhergefae»den  $.  als  den  Sohk 
der  Oiifia  Irmgard,  geboe«MB<l>l«lzgräfif»  iroo  Rok^efadVobbvrg,  an* 
«nier  Ehe  mit  Grafen  Gebberd  I.  roa  Snlsbedi,  nOieeii  e»  «ber  dn^ 
bingeelellt  leyn  lewea»  ob  die  ibm  gleidueiligeB  Grafen,  «WiBielBi  nnd 
llermenn  von  Sulzbacb,  Brfider,  welche  uns  nur  aas  dürftigen  lfeeb> 
richten  der  b&hmischen  und  mährischen  Schriftsteller  in  efwÄB  be> 
kannt  sind,  als  Brüder  unsers  Grafen  Bemger  von  Sulzbach  können 
betrachtet  werden.  Es  giebt  aber  nur  Cruger  in  der  Schrift  Cinerea 
8mH  Moraviee  p.  326  &d  23>  Februar  ihnen  dieeen  Geschlechtsbei- 
aemen»  wdcben  wllr  in  «nderan  6eriebl^  von  ihnen  bei  CoMnMTra- 
geuie  ed  «n.  1124«  ep.  Pdsel  I.  267,  nnd  überhaapt  von  den  Klo* 
ster  Wylemow  oder  Wilmhals,  auch  Wilnutell  Im  böhmischen  Kaslaner 
Distrikt,  Dobncr  Monum.  Bohem.  III.  145« f. |[^*  ip^f  ttnd  AnneL  VI. 
149.  nicht  bewährt  finden.   ^ 

im: 'Vmgihnng  ^eeer  «ngdUidiea  «alnbeebieelicn  ScMenUid*; 

welche  ron  jenen  beiden  Drfldern,  Wilhelm  und  tlMmoui,  ^tllbfm 

des  Klosters  Wilmzell,  abstammen,  und  den  Stamm  nach  Crager  tu  0» 
O.  bis  1325  in  Böhmen  fortgesetzt  haben  soll,    sey  hier  und  in  dM 

folgenden  zwei  $.  nur  vom  Grafen  I.  von  Sulzbach  die  Kcde. 
•i.i  ''{.•«•• 

2. .  Dieter  «n  seiner  Zeit  sehr  angesehene  fUichsflkrst  inietet  ' 
einen  Cibteranfi.ReichbaUigen  Stoff  dar,  welcher  der  ordentUcheB  Ver- 
wbeitong.iregML  vnter.^e.dm  I^MuiChteaiiituue  §ri»nakt.ivrtrim^ 
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flaiglllU'i'i        I ''i  '  >•      -iiii  ^!    :'■'.>  i>     ;•.!■»    }  Oll   i^ii«   :  f Ji-t  ;  !' i  i'.' H 

<Alt  sich  im  Jahn  IO98  siniiDllieheB  damali  lobenden  Sproi- 
•m  da»  H«»og0  BrnMt  II«  drei  Unios,  Bimlich  von  den  swei 
Mbnen  und  «incr  Toditer  dMMllben,i'eDt>chloflaen,  das  Stammschlos« 
Kastel  in  ein  Kloster  des  Benedlktinerordcns  umzuschafien,  so  gth 
Oraf  Bernger,  Sohn  des  Grafen  Gebhard  I.  von  Sulzbach,  oder  der 
männliche  Erbe  der  alteren  männlichen  Linie,  zur  SUAung  seinen 
dritten. Tbeir.  dar.. ScUloMgebäude  zu  Haatel.  Aus  dem  dritten  Frag- 
fluwl  der:|iieia*itet:./GlMRai^t  «ei^UchM  mit  der  RmMbronili,  Veit 
Ml ».  942«  »  I  - 

In  der  Folpc,  als  die  Stiftung  ihren  Fortgang  ge>vann  ,  widmete 
Grfif  Berngcr  1.^  zur  SUAun^  von  Kastel  jn^^.  I^fSoi;idere ,  noch  v^r 
»jtiafwn.  Lebeijerode^  1 1  ZSj  «eiaeii  T^^l  |aa  ,Mi\r]||it^  Lauterb9|efi,  .i^ta 
Ueh  ^e  Kirclu)  niit  dem  PMfei^ajtreclite  sammt ,  dem  d^^  gchartf^n 
S^ebevl  und  gfwitM«  GfiUei),  endlich,  ein  lM»lrS«ialii^e«.  Hf%a  0«»^ 
heim  (dern^el  Qaiehof^  .^,Si)iiBden  von  K«rte^.  ■.■^^'^^.'^'''^rc:?^)^)?}! 
6.a&— 616.  ....       ■  tt.'\ 

"  '3.  'f^üeii  der  leinten  äielle  bette  Graf  Beroger  L  die  Pfarrkirche 
äu  Laulerböfen  Vom  Grunde  neu  enffiUiren,  «lod  v<i|»m  Gebbar«!  tllj 
Bieebofe  von  Conelans,  ab  dieeer  epostoUiche  Vikar,  von  siecher 
schöfl,  Kirche  bei   12  JabV«  :Cvoni  J«ltre  IO94  bis  1£05)  vertrieben, 

überall,    insbesonders  bei   Feinen  Freunden  und  bei  der  dem  Ge^en- 

papBte  abholden  Parthci  licrumreisete  und  sich  verweilte,,.  j2u,.BbreA 

4e^  b«ili^nJ&ri^ei)geU.MichA«l  einweihen  lassen.  ■  ' 

'  v  i    .:.  ■*  M  .i  .      •  I.- ■    Iii  .  .\  >  ..\  ii'.i'  d:  :;Si>' 

Wir  werden  in  den  SS>  41  und  42,  welche  von  einer  Heuplmit» 

ktifterin  4ei  Kloster«  Heitel ,   der  Gräfin  Liutgard,  handeln,  sehen, 

dass  sie  eMe  leibliche  Sobweeter  des  gedachtch  Bischofs  Gebhard  III. 

jro«  Oonttansi^ver,  welofaer  die  lUoeteretifiangen  in  und  ausier  »einer 


Digitized  by  Google 


81 


Olftce»«  t>uf:al|«\W<fie  «i:  b«fBrd«<B  vtchle  ;  er  slmh  »HlOt  .i^  Mo« 

vember.  Dieser  moclilc  zum  Besten  der  Stiftung  ytm  Kastel  auch 
seinen  Theil  «n  seinem  Uaslel,  Aiultergute  überlassen  haben.  Allein 
von  einer  solchen  Stiftung  unabhäogi^,  wahrscheinlich  noch  vor  der- 
weiht«  er'  die  Kirche  LkatvAdtdi  ein,  welche  «ein  Vetter, 
Cr«f  tf4'rÄger-r.  Sulcbaeh,  erbani  lÄftt.  '  '     '  ' '    -  * 

lt.  Grnf  Rcrngcr  f.,  wie  wir  noch  oft  sehen  werden,  vrar.  nicht 
schnell,  viihveniger  verschwenderisch  in  den  SliftunRcn.  Auf  glei- 
che Weise  trugen  auch  hier  seine  Vettern  Friederich  und  dessen  Soha 
Otto,  Toa  welchen  in  den  SS-  55  —  37  die  Rede  scyn  wird,  ohne  Ver- 
glciefi  i9chi;iSiir,J^9lcU«dbea,8Hftnng  bei,  ale  er.,  Seilte  jfIfiiptMh«B* 
knqg  .d^bipi,.  ii^ik.  P^onaliFechtq  über  Ii^ii|«i?bo^  «paA.ffMt-d^ 
^aiaboff|,iYoUie. er  iflrsi4tt. seinem  :M  -i 

Oeesen  ungeachtet  eteht  er,  als  Aeltester  dee  Geschlechtes,  über- 
•n-oben  w,!  ioi«ft:«lic  oder«  «big«  HVtilifter  >«Mi,lfeili|liB«ioeiitlich 
•n^sihH.  w«4Bftti  in  d«»  sA^iowicittiiAijKlciijpifClIi^iMi  StkaA 
beajron  Vif  IJ.  Mai  (Q.  M»i);  lioa^.  .<ivfÄ9bM-,Wt:enMl«}M^h  g»  ' 

richtet  ist,  und  so  anfangt:  „dilectis  filiis  Beringtt|M»,:Fnderico  et  filh> 

ejus  Otloni  et  Lcucardae  comitissac,  fundatoribus  monasterii  St.  Petri 

apod  castcUum;  und  auf  gleiche  Weise  im  päpsll.  ßostätigungsbnefc 

•voa»  Jahre  ii^g,  5-  April,  laotge  nach  dem,  Tode  der  gedachten  SUf* 

MrMMoa^'Boic(<  XXfV.'>Sl4.'  '      •      t      %    .  •  . 

■  '  '         _  '  '    It  .  .  -  "    '  I 

.  j   5-    Zwei  Chorherrnstifte,  Berchtesgaden  und  Baamburg,  verein 

rcn  den  Grafen  Berngcr  I.  von  Sulzbach  als  ihren  Anfänger,  Begrim- 

der  und  Stifter,  Hund.  metr.  .II.  ed.  IVIon.  155  IT.,  ed.  Ratiab.  106.  S. 

•  •  '   •      •    «i-i,  -  I  •    I  •.'•»...'.  1     ^  .•  1?  .  1  ,j  ;    I      ,  ."1 

'  Doch' dal  Fnndirunfigl-  nnd'il^bitafionfverm^i^tt  dueser  beiden  äti2> 
tongen  atammtc  nicht  von  diesen  Grafen,  sondern  theila  vom'vOrlKe* 
haltenen  Erbtheile  seiner  Mutter,  der  Gräfin.  Ir^gcfdl,  yKip  wir  .'ichon 

•w  %ft'X^.  WMßmt  ^^"^  ^UtjiMKC:.»!!^  beidep  «ppUh  Xr^ 

11 


91 

mOiUMkfllf »:  HotiOA  Wl»  di«  eine  dMn  Namen  n«oh  nicht  lV«tin«n^  dt« 
Andere  nb*t  4hri>4ll  beaprochene ,  auch  schon  $.  10  b«r&brte'(Sv«fi« 
ibklheid)  gebbMM' ven-FVanteohau6«n}  wari  •       •  ' 

"  .  (Ö;r«f.  Bernger  nacMioenAsr, 
^  geheiraihet,  «nd  nur  von  der  dritten  Gemahlin,  ^iii«r  f ebomen  GinSfiB 
TOn  WoirretBhiMUcn,  Kinder,  die  ihn  überleblen. 

Aber  «uf  ihm«  «Ii  dini  tejitem^Url^hen  VbAilrecker,  hafteten 

^ni  Öeliihd'e.'  welch» "ein  oder  roetrere  Klosteretiftungen  unebweif 

I     .,     ,  •  •  '  i'  '•■•».■■  'f  •'.')>•' 

)ich  verlan^ien. 

6.    I»as  erste  und  «licstc  Gelübde  rtammt  iehwi -von  ierne»  V*. 
ter  Gebhard,  der  gegen  dat  JdUr  1080  «tarb,  tnd  wii- eeftier' Mutter 
Irmgard,  welthe»  ««f  *lrte  beMndere  SlHhing  i*  -Orte  BerchteegaA» 
drang}  vergl.  Sv  10-  .        ,.,         .  ul  ,  • 

Von  dorn  Oelöbde  der  ewtfcn '^»Mi»  Berngeft  I,  hahieA'Wir 
Kunde  «il  4h  Bemthungf,:  weÜhn  dieeer  Orafr  i»  ÄohrMiengteioht» 
m.llohrd0i<r  hei  [loie*hetm  mit  eeiien  Leute*,  Vasallen  und  Ministe- 
«ialen  hlehv«  '»«d  wo  W  die  Haupturofrage  Ober  die  VolUlrechung 
4er  <MiU>de  nftd  TeeiWinente  «einer  beiden  früher  v^crsto^benen  Ge- 
mahlinnen »»elllc,   wae  Im  J«l.rc  \  Vl\,  oder  im  12.  Jahre  nach  dem 
Tode  seiner  Rweilen  Gemahlin,  der  Adelheid,  gebornen  von  K«*t«tt- 
hausen,  geschah.    Au»  dem  Baumburgischten  SllftüeigeheriehWi  'W.  Ä 
II.  III,  aus  welchem  wir  eveh  wiesen,  daes  ihm  diese  erste  Gemah- 
Tin' im  JehVe  lOQo'gealorben  sey,  weil  es  dort  heisst,  dass  Benogerl. 
sb  ebeh  Witttver  wa^,  als' Adelheid  von  FrWenhauien  Ihren  i%veiten 
ÖemahV'braf  Ulrich  den  Wichen  von  Passcu  lOQg,  20.  Febr.,  verlo- 
ren halle.,  Annel,  Saxo  «p.  Eccard.  1,  58».  .«nf.  M.  B.  II.  ll6, 
264,  268.'.       ,  "     ..  .       .  .  . 

ms-  non  ans  ^em  V^Mas&enle  dieser  seiner  ersten  Gemahlin  lu 
^oine»  odw  dei^  nndMM  SHMa«,  'Onnmhnrg  od^r  Börehteegwlen,  da- 
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idaU  oder  spÄier,  verwetkde^  wordt«.««]^,.  h6iiaiiB'\iminklM>wiMeiiy 
lMM»od«n-.b«i  B««inb«rg,  ^  Avfirililiiog  der  AiAiiifg^ar«;  kKai 
AnkunftiUtd  •m^t^^i  «ad.  WUifttHcililich  lUihk  iUmfUf  inm  iiti 
W«Id  ■m  B*rdBt<rfgfi^f"i  welcher  b«dh  dar  kaiserlichen  Urktindi'  VOM 
Jahre  11 5Ö,  13.  Äai,        G«f  Bcrpger  uro  das  Jahr  1185  ©d<ir  ge* 
geo  das  Ende  seines  Lebens  an  Berchtesgaden  Tcrrnnrlit  wurde,  von 
dieser  seiner   erblcn    Giinahlin    herstamme;,    weil    dort  vorl<ömmt, 
den  \Naid  liälten  Grat  Eogelbert  und  dessen  Vorälterm  lange  Zeit) 
nach  ihoea  «bcfe  «a«li  Gnf  Barngtr  '  vo»  figddteckrrb^Mtia. 
Koch  Sttvnfald  SaJtbwf  iindAeicliM«g«deii  IL  fidir  ftU.  tdarkW  '^iHIrd« 
•ich  tivra  loliKeMeii  iMua,  Baryig*»  cnm  GcaMhlia  wir*  «AM  Etrb^ 
Mahlet  oder  Erbschwester  jenes  gedachten  groaMii  :EDgclberti,  zl^ei^ 
fclsohhc  aus  dem  dort  bcf^fitecton  Hause  Plnyn   peweSon ,  durch  web 
ohe  jener  Wald  ah  Mitgift  uiit  der  Obliegenheit ,  ihn  7,\i  «incr  -KIoi 
stersliftuDg  SU  verwenden,  an   ihren  .Gemahl  Beroger  I.,  und  TOn 
diesem  Midtich  an  •  d— *Stift  11  w rihhw jidaii  lUtfa,?. 

.  ,  !  L      ;I    ..i-;t  1  , 

Das  dritte  Gelübde,  welches  von  der  zweiten  Gemahlin  des  Gra- 
fen Bcrnger  I,  von  5ulzbdch  l.iogst  g<;roöcht  war,  beschrÄakie  sich 
vorziiglich  auf  Stiftung  von  ßaunnburg.  Es  lastete  AliC  ihm  voll«  22 
4aJu;«(,  bi«- es  in  voUkoromenf  Er(|klluBg  ging,  w^ebet.  bei  tdlunidigär 
9^U,«]lerM  HMfMUll*«  ^U<^  "'>«['  •*  '  ••'   '  -  " 

7.  Es  lohnt  der  Mühe,  diese  Stiftungsgeschichte  aus  den  gleich- 
zeitigen Akten  zu  hörrn,  woraus  wir  UDgeHihr  den  Idebngang  eines 
jKlosterstiftcrs,  wie,  Gral  ßernger  Ijj  Vqn.^ulzbaeh  war,  sehen  werden, 
^r^lcher  %A«rff4fu.^Md 'lpiN«lllr#)0>d; ^wirkte,  niemal«  aber 
jlich  gänzlich  Ibborfab»  ,;,      ,-.;>.'  ;   ',  iii>.;' i '  7    I  )fii.a;qu«n 

In  erster  Ehe  lebte  die  mehrgednchle  Adelheid,  gcborne  von  l^ran- 
tenhausen,^  mit  dem  Marquard  von  INIarquardsteinj  jetzt  ein^jljialdorr,  von 
der  Pfr.  Gtmmh  l'ätnnden  entfernt,  im  Liadgeripht  Traiuitein.,  um  da# 
Jathr  lOOOi  aber  nur  «Ine  karse  Z«i^  etwa  nrci  Monate.  Bald  ward 

11* 


Htt&t  'TOto  aMnMk  Feinde»'  t54tlieh.>crwii|idet  rnndet^rb  «m  Si  Boe^i  Wh 
9t.1l  174«  tt9>  26«:  •  tf«l>«r  diM«JI«inth  IM«««  dieiAddheidlhr  vl< 
iMliehes  VenBöge»  tin,  weil  ihr  Vater,  Graf  CbunO'.TO«  ITnibtenb««» 

8cn,  darüber  entrüstet,  sie  enterbt  hatte.  AhcpAhr  Gemahl^  Marquardt 
.  cntscliftdigte  sie  zum  TTieile,  da  er  we  zur  Erbin  cinsclzlc,  ins  Beson« 
derc  aber  sein  Schloss  JMarquardstein,  sanatnt  Zugehiir  an  Gütern  und 
Leuten,  ihr  Terichrieb,  doch  mit  der  Obliegenheit,  nit  seinem  bin* 
tarlMMpra' VeittBgeü  «a  Moiler  n  BAitaiBuiY  <in  'tohorei  beetee 
]|larg«re«hM>  am  «flAunfea»'  •  vN«mIi-.  erfnen  «Tode  -^«1»^  'sie  uvaAl  diieeee 
ihres  verstorbenen  OemabIsiVe^l^|^  an  die  Kirche  Baümbnr|^I  «lett 
Hof  (curlis)  in  H^ringoltingea  (Hdrpolting,  Dorf,  |  StiiBde"t«ik'flfe 
Georgen,  Landgericht«  Traunstein),  mit  einer  Mühle  und  einem  nahe 
gelegenen  Walde,  auf  der  anderen  Seite  der  Traun  aber  eine.  Wiese, 
einen ,  WaJdlffaeil  und  einen  Mansu«  i>ei  ■  <ieak  .Sinse  (Simsee,  nocdftveat>- 
lieb  ¥om  CAiemtee,.  ümlkt9v  KoA  StemMA  BiMiohteegaden  I.  M-tMot.]^ 
SU  eeinem  Sce]geriithe:f|K  iIimb.  venMorbeMniOeibek^  .wetf>«bev  jwcii 
nicht  «Ii  Anfang  einer  HIoetOTiliftang  kann  Betrachtet  werden. 

Geg«n  das  Jahr  10f)t  heirolhele  Adelheid,  ols  Wrtlwc,  den  rei- 
chen Grafen  Ulrich  von  i'assau,  und  erzeugte  ihm  eine  Tochter,  Utta, 
•dnröh.  den  •  eb^ed  Hmwi^ 'Bn|^il»ert='ton  Kirnth«»'  'aue  dem'-  Skaotam 
der  Orafen  von  SponbMnk  imdiOrte^urg,-  8tammmQller''4lli^r  n&idlk> 
folgenden,  noch  jetst  bl&henden  Grafen  von  Ortenburg. 

Auch  dieser  Graf  Ulrich  that  etwas  Cur  die  I'.irclie  ßaiimhurg, 
dahin  er  vier  genannte  Dienstleate  TCrmachte,  M.  B.  III.  Tl.  IVicht 
Mnvohl  dime.VerMika4A^ibiic!ttfeI]MH''ak^^  er  ÖinfiVfcl  der 

HanptelUlerin  von  Banmbury  war,  heifst  er  doM'^Mli  ^fter-'od^  lUt- 

'"■'    Nachdem  auch  Grar  Ulrich  von  TaFSau,    IO99,  am" 20.  Ftlniar, 

gestorheb  war,  so  nahnn  die  \\  iUwe  unser  Graf  Bernger  I.  von  öulz- 
i  jiv  l.;*-i    ."  i;it*  li'rj.i.    i     '  '-ait»  i  .C  ^  1  •«  ioi 

ir 
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iMüA  lur  £he,  ^  hh  -m  ftvem  to#i-lliOk''  2k*-fTMuVf*m^  ihr 
MM«,  «Iwr  keine  Kinder'rvM  ilir  enengtCb  i  Lt  .T.        '..'>■'•  ..- 

■:.  -i  '  ■  1,,. 

8-  Durch  die»e  Heir^th  erlangte  Graf  Bcrngcr  I.  ein  ungemein 
grosses  Vermögen  zu  verwalten.  Ueberdie^a  machte  ihm  die  GrÄfift 
i^elbpiid  «in  gfQwmüMtig^  Geschenk  mit  «l^^m  dem,  wtf  ^ie«al^Qa^ 
^»  Mtnist^rialen  ,ii|id  Gfitfra  rqf^  ihren  .])^eik .  Tftrigfn  El^c^atUiji, 
«fir  frf  jbt»  V^mreadaag.  triMlte|i  ^Kl^  al^v.  ]>«|diagte  ^»  ai^  rpn, 
ihm  aas,,  dass /nocb  zu  ihrer  b<^iden  |[j0bffMB^«iten  ein  Kloster  ajuj^  dem. 
Vermögen,  das  sie  ihm  zubrachte,  sey  es  vom  Marquard  von  M«r- 
quardstcin,  oder  vom  Grafen  Ulrich  von  Passau  an  »ic  gekommen, 
sUUte  erbauet  werden.  AlleB  aas  der  Baumbu^g.  Stiflungsnachricht/ 
Mr'B.'ir.  lTÖ.  '         *    "    •   "  Ii'        V  ,i| 

•  .  ■     •  ^  .1:  .:.        .    •     •     .!|  ».:.  .,,.1 

•  >  .Allein  die  Dienstleuto  des  verstorbenieA •  OflÜ^M  Ulrich  von  Pa^i* 
MU,  auch  die  der  GrSfin  Adelheid  verschriebenen,  macliteo  Einspruch 
gegen  eine  solche  Entäusseruag,  und  wollten  auf  keine  We  ise  an  eine 
Stiftung  übergehen.  Ohne  Zweifei  hielten  sie  sich  verpUivht^t,,.  sjch 
«ind  alles,  wm  Tom  Grefes  Ulridi  berkuiii  denen  Brbtoditerf  der 
»MbcttHkderiifari^  ^Ottk  «Jigtochnlln«  m  etüalldiii.-  .< 

.    In  der  Zwischenzeit  bis  zur  letzten  Krankheit  der  Gräfin  Adel- 

ligung  fer  ^1^^  ,i^.(^ifu.lMA.^<fafv^^  von ^er  ^r  eo 
eben  hörten,  «Üass  sie  4  Diensllente  betraf,  welche  ungcfniir  um  däe 
Jahr  'llOO  oder  >  eiwas  sfvater  die  Gräfin  Adelheid  mif  Einwilligung 
ihres  jetzig^  Gemahles  Bernger'T.,  Grafen  ron  SulEbach,  erneuerte. 
M.  B.  III.  77.  num.  2 IB«;  ■'seitens  die  BerafVnig  von*  41  Kleriker^ 
und  4  Utienbradera  aus  dem  ChorheiviMiAe  von  Raitettfaliche  im  Mee 
1109^11  BtNhieiBnileai  »MniMie  4eb=  ViarMMb<viiilliiik  -«fllt4a^-i<* 
«10»  #4  «f«  -lieb  Alf  bMOadil^  snnttiaiB-  l{neUrliebc«C»Ij«li«k.  mtimf 
leMen  wonten  1      Berebteegedea  oder  sa  Beambiuf.  .:>!' 


8& 

,.:  iUtfs./Mn|ier  "w^uc  d>e>il)|lpU  Qrflia  Irmgmi:^«  ^«IH 

ttorben,  wi«  wir  %.  10  nit^it  W*!«*««  aolhdurftige  ,>YohniHigpn  xon 
Aufnahme  dieser  ChorherreD  zubereitet  und  zugleich  einen  Unterhalt 
«ngc\'«'iesen  halte.  Oipscr^Ort  Tvard  niso  von  den  8  Chorherren  be- 
stbgoh,  ilic  rms  ilirer'  IVHUe  den  Eberwin '  zum  Probslc  crwShlten." 
Si'e  bticLcn  jedoch  nur  eine  sehr  kurze 'Zek- hier,  vreiL  «ie' den  Ort, 
^^lae»-  raobm  Klitnäi'  Weg^n ,'^W«leher  alle'rialttar  sfa  •mwhmilrttk 
^Yciij  aStiit  Heb  '^ewüUAen  lüAihMfltt.-  Am  der  Berehtelgaaneir  Süt^ 

'     I.,»  'T.  tuu.  «i.I  y  'i 

.„  Sie  Uunfaii  Vlfff ehlage  ^  sieh  ja  ^uiabarg  niederzulasseD, 
vilfr.  edbtK  catgrgeni  ohi^e, j^i^oeb  d^a  .Ort  E|ereliteeg«dci^..iynfBiv«imm 
la  Wahrheit  beatuad  aUei  auf  bliMMia  Versuche,  nad,  wie  der  btOflD 

burgische  Berichtgeber,  INT.  ß-  IF.  176.,  die  erste  Zeit  der  Ankauft 
l^ei*  8  C)>orherren  bezeichnet,  mit  oft  verändertem  Dane  eines  zu 
e'rriclitenden  Klosters  verstrich  die  Zeit,  dnse  der  Rau  desselben  vor 
d^r  letzten  Krankheit;  'der  Gtäüa  Adelheid  niemals  im  feiroste  unter« 
nommen  wurde;'  »»oit.    '  \  nj\W .\  \  vi  lü.«     i. t  ! 

:,  J  Htigic'»  ,in  i-'.l  .'1  "  ;•  ■■■../  '.  i'  ;  i  ■iti 
g.  In  ihreculeHal^a  HnavIOicit  rief  die  QrJifia  Adelheid'. jlA«-en:Cai 
mahl,  Grafen  Bcrnger  T. ,  zu  sich,  erinnerte  ihn  an  seine  oAmalige, 
bisher 'unerfTiiUe  Zusage  über  das  Gelübde  ihres  ersten  Ccmahles 
wegen  Erbauung  eines  KTostera.  AVcil  sie  seiner  mündlichen  Versi- 
cherung  nicht  melir  iraufe,  "ao" Verlangte  und  erhielt von  iUm  ein 
aijch  damaliger  ^eit^riheVaiis  erj^reifeadii  rerviilbWr'n^^jfäiAd. 

Der  Graf  Berngcr  I.  mit  seinen  zwölf  auserlesensten  IVlinistcria- 
len  verband  sich  dursh  eioeai/eicfilicben,  auf  die  heiligen  Reliquie» 
geschwdreaeaF  Eid:^ert,w«lle  j^htcM^ebeo^  df^s  lie.rur  .ficdK  IfWn 
tat  wecliii:  M«  •  *ielik.i|ie«9lillmg:ff|i':BfilM»bw^  dfr.  a«hnt»fMr 
4roaiait.:idMr(]tdli9Wi.lllf4«areUl«»  ^a  «a9K,ll«|p  iliitotM  .WiMmitid«« 
«•ntorb«iha'Gf«retfillji9qiHmls::ihm  er||t9a.G«aMil|I«,i|«olI»ad«fr  «ejf« 
würde.  .gu.'  'i.       hs  iibo  nt'  .'^r.  '.!?i;.J  üs  ,.t):'.l<.-:'.'  uje..«! 
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Sehr  bald  darfliif  sf«rb  8ie  Gräfin  Adelheid,  und  ihr 'LcichnAM 
wurde  2U  Siilzbnch ,  bei  der  Schlosska^lle  des  Grafen  Bernger  I,, 
werfen  des  feierlichen  Eides,  welcher  ihn  un^  die  j^eini^cn  band, 
»iehL.ia Gra^  ^ele^t,, sondern  njlt  einem ^aad^rfwo^aus^ebobpoen 

Bwölf.  Jahre,  denn  m  .vide  «Jahr«  tratep  immec  neue.  Hinderaiste  dei* 

Den  Stei-betag  der  Gräfin  Adelheid  «finden  im  Baamburger 
Jfeftraiöff  kttf  den  24.'Vd>Koar  Mg«MtEe'*^VL'^l?W«r^.Wh4ififf  W 
mh'tM<i"8wiaatriil  bajlitWoc?.   m/b.  tt:  l65.        •  J'"  '  ' 

Dieser  Slorltctag,  verglichen  mit  den  Sta»t8geschäflcn  des  Grafen 
Bcrn^tr  I.  und  vur/üglicl)  mit  dem  IVomerzyge  vom  Jahrp  1110,  15* 
Aagust,  bis  Ea^tt  Aprjl  1111,  wobei  die.j^^stlichcn  Dufl^n  Itir  Bereit^ 
te9gaden  und  ,^«]^burg  noch  vo]^  jYoUe^dun^  -i^^^  ^^'f'*  «^olf 
vrordes^  ;lie))q»  4f^  Reifet,  wftjvj^tff  n^aa  fibfr  dM^To^esjati^ 
^er  .Grifio  h^en  ktan««.  "  '  ".,,,,„',  J^,' 

.  Es  war  hcin  bnJcres  als  das  schon  bemerkte  Jahr  1110.  Denn 
weder  finden  wir  <;in  Jahr,  welches  ihn  um 

.•einer  Weiten '  GeinAlilin  in  'der''ietstett '  KrttAtheÜ  beUuitifi 
l|en,'alft  d«a  J«hr  Ilibj  noch  seigen  sliVdrIngeiriiilSI' Anllbrdi 
s«  werl^thätiger  Einschreitung  in  ALsiclit'ear 'die  Hloster'stifhin^lbil 
von  Baumburg  und  Berchtesgaden,  dergleichen  er  iin  italientiiäi^il 
Feldzugc  1110  und  1111  bcw/ihrtc,  als  der  unmittelbar  vorausgehende 
iTodfall  seiner  zweiten  Gemahlin  Adelheid,  und  alle«  das,  was  VÖr 
ihrem  Sterbebette  vorgefallen  >var.        '  .       i-i  •  .  -  tii-.  ..-•.»    .  <<. 

"  lOi  -IVttr  vddi  langrf  TorBereiteteb,  im  HerHile  di*- Jehires'llfÖ 
«ngetretenen  fcyerlichM  R5merzuge  des  Kaisers  Heinrich  V.  kann 

man  jene  Notiz  verstehen ,  welche  im  Baumbiirizischcn  Tra'litionen- 
Codex,  M.  B.  Iii.  13,  14,  vorkömmt,  üntt  folgende  Zeitb^immung 
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tnthält:  H««o  traditio  facta  est  in  loco,  qiil  dicitnr  Cilftra,  eo  tempore, 
qao  ilum  est  in  espedilionem  Roniuaaiu  cum  ioiperatorp  Hqinriq^ 

Die  damals  auf  dem  Wege  zur  grossen  Armee' vom  Grafen  G(^ih' 
ger  I.,  wahrscheinlich  zu  Zilcrbruck  im  Untcrinnthale  (in  Tyrol)'  ge- 
pflogene Verhandlung  hängt  aber  auch  ganx  mit  dem  zusammen,  was 
ungefähr  vor  einem  halben  Jahre  £ei  dein  'Sterbebette  der  Gräfin 
Adelbeia  wL  Ged.  unterredet  wurd^; '  iind  'Wai;  VoVsfi^lich  ^iif'dai' 
9««trebitii  den,;  «BW^ndea,,  damab  baumhvri^ehen  Prpbeles  J^ber- 
win  ftrner  jM^^eraitfLiltel  werden,  |nftnli«li.  m  Abai^t  anf^ 

die  Slifbuig  Baiunbiirg,  «nd,  n5gli«h^  ,ayf  dif  Stiftttog.  Qer^ilefk 
gaden. 

\  ^am  Nutzen  des  gemeinsilnAeki  oder  Klöstcrlicheb'Lebeni' in  Orte 

ttfMUnbuVg  übiergat)  der  Graf  Bernger  I.  ein  Gut  (praedium)   im  Gre*' 

birge  im  Örle  Ilaccam ,   und  einen  leibeigenen  Mann,   LiuloIJ  von 

Geberesroule,  in  die  Hand  des  Eberwin,  damals  Probates  von  Baum* 

bürg,  welcher  später  diese  ünd'  eitae  andere  gleichzeitige  Sohankung 

dee  Chnno  von  Herrantaberg  vor  seinen  Mitbrttdern  'und  '^Or'  dcaf 

Piw^ettljien,  der  Kirche  ai^f  den  Altar  der  heiligen  Margareth  su 

Q^iii0|Mi|(,|fj^i«r^eh,  opferte.    He^lwii,  Ober-  und  Unter -Hacken,  |[in» 

f^nydigei^.j^c^chtesgAdiscben  Amte  Prohnwicse  hinter  Lofer),  waren 

jetzt  zu  einem  neuen  Sliflungsfonde  in  Baumburg  ausgeworfen,  nebst 

^inem  Dienstholden  zu  Gerhartsrcut ,  ^  Stunde  von  Siegsdorf,  Land- 

fferichts  Tcaunstein.  Diess  geschah  im  iMonate  September  oder  £nde 
Hl-     .ir  in    i .  r  .11  1    I  .Atu    .jL    ,11   ^  V, 

Monal^  Angosr  illO  Stt  Booi,  wö  Heinridi.  V..      12<  Febraar  tl|t^ 

feierlich  dqsog,  ereignete      ai,ch  bis  w  de^ieii 'Kaiaerkr^Biing,  13* 

4pril  deaaelben  Jahrea,  unter  andern,  deaa  die  Brikder,  Gruen  BenkT 

ger  und  Chuno ,  fttr  eine  künftige  Stiftung  zu  Berditetgaden ,  dann 

def  Probst  Eberwin,  welcher  den  ganzen  Rümcrzuj^  mitgcmaeht 
hatte,  für  ,  eine  in  der  Hauplsoichc  6choi\  vollendete  Stiftung  zu  BauiTl- 
buirg  papftiichc  |jeslfitigm^gsbf;^9fe  von  einem  und .  d^iaselben  Ti^gej 
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•  faijdMA  ftr.BeMlllesgaclen  bei  Hund  Metrop.  IT.  cd.  Mon.  1$5, 
ed.  Ralisb.  107  ,  datiu  von  Koch  SternftlJ  Salzburg  und  Berchtesgft» 
den  II.  11.  n.  2,  nehmen  die  Brüder,  Grafen  Bernger  und  Gbuno,  dM 
Gelübde  ihrer  veratorbenen  MuUer,  der  Gräfin  Irmgard,  auf  sich,  in 
den  lÄflget  •<iagce«biedttiifnii.G<kl«m  Bftrcbtfiflfl^dea  und  I<iiedernheiu>, 
und  mit  daoMlbta  «io  KlMter  sa  «rlMiMB.  Yoa.aUienn  BOTHmmm^. 
fen  dieter  Stlftong  lioniit«  die  Rede  noeii  sieht  eeyn,  welobe  der 
Zeil  «äd  Odefettheit  naiilmi  ftiierieeiea  UeibeD. 

'  Weit  bestimmter  druckt  »ich  der  zweite  ptpatfiehe  BcstStigange» 

'brief  f&r  Bäomburg  aus,  Mon.  feoic.  TL  179}  welcher  en  BberririQi 
den  Probst  von  Bnumburg,  gerichtet,  auch  ganz  nach  dessen  Wunee'h 
abgefosst  ist.    Graf  Bcrngcr  balle  bercils  eine  Sliflshirche  zu  Baum- 
burg,  als  seinem  Eig^cnlhume,  erbauen,  und  den  regulirten  Chorher- 
'rien  einräumen  leMen,  nSmiich  yom  Vermögen  seiner  jüngst  verstor- 
benen OfmtJ&tin  Adetbeid.    Üaselbst  pflegten  diese  Cborberrea  «ntor 
.ibr^m  Probete,  bereite  jein-  Iditoterlidies  Ld>en,  and  der  Piyst  «ichert 
.  ihnen  ,gewiefe  Ob«errenzen,  auch  Vorrecli^  s«,  weldie  m- ibm» 
Fofflbeeteade,  n^ti^ji|db(       aqthvren^  weren. 

ki'.'  wie In  dieeete  ZeiIpnnKte       Beeilen  iteben  iiebt,  ^ 

War  zd"Bereilte8gaden  wohl  ein  Fond  iur  eine  Itläine  Conüntinitit 
ohne  Wohnung,  zu  Baiimburg  aber  oinc  nothdfinrftige  Wohnung  ohne 
Fond.    Der  Krzbischof  Conrad  von  Salzburg,   welcher  ebenfalls  bei 
den  Verhandlungen  in  Rom  vom  Jahre  Uli  in  den  Monaten  Febr., 
-RUn  iukd' ApHi  siigegen  'ii^kr,  Mochte  daher  die  Vereinigung  der  bci- 
'tfen  StHÜuili^en  Benihtliegaddik  liMd  Rwmibwfif  iiHlbt||etens  bedingter 
"Weilte,  gVbUR^t  heäen'j  bit  beuere -Zeiten  koaunen  wOrdini.  ' 

Bald  treten  neue  polititdiolarobliclie  Stürme  eolcher  Art  ebii 
des!  der  Enbisehof  ron  Selnbnrg,  Conrad»  ron  seiner  Ersdifteei  rer- 

tttiiAtuift'  wMb '  für  die  Stiftungen  wirken  lionnte^  der  Graf  Bernger 
aber  neuerdings  abgeschseelfik  w«rdn|  sieh  in  der  Sech» -thStig  KU 
-be#eiie»C'-..  J    -•        ••«     -  ■••       nt  \  .  •  ..i  ;  i 
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Als  aber  mit  dem  Jahre  ll2i  gegen  den  Monat  Juni  CoiH 
.cordat  der  deutschen  Nation  mit  dem  römischen  Stuhle  seinem  ge« 
Avünschten  Ziele  allmählig  niihcr  rücUtc,  imd  die  allgemeinen  Frie- 
dentjahr«  %viederkebrten ,  so  traten  bessere  Zeiten  ii«r  unsere  beiden 
.Stiftnagea  tia,  wddM  nit  f^Mtm  -Atehte  -4l«B-0Milbik  Bmngm-t 
•1»  ikftn  CMftvr  verelnpen.   ' ' 

S2-  Jetzt,  im  swölften  Jahre  nach  dem  Tode  der  Grafin  Adel- 
Heid,  regten  sich  die  iwölf  INIinisterialen  des  Grafen  Dcrngcr,  welche 
nut  ilim  geschwori^n  hatten,  nicht  zuzugeben,  dass  ihr  Leichnam  vor 
Vollendung  des  Klosters  Baamburg  solle  beerdiget  werden.  .  Wie  d«r 
bauinburgiich*  fitifhmgsbericlkt,  M.&  IL  t77>  wis  Mgt,  ^^aiigtn  diM« 
oft  und  heftig  mit  der  Bitte  «n  den  GrafeB,  «r  mOehte  dea  Gelfibde 
/  ihrer  Mutter,  mttrii  raee,  wodurch  eie  ihre  Fraa»  die  r«r«ltorbcse 
Orifin  Adelheid,  yeretehcn,  sieht  linger  «nerflUit  JasMs. 
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Der  Gref  berieth  -dieSaehe  vor  dem  SeMrenaeagerichte  stfRohr-" 
-dor^  wie  #ir  sdion  obif^  hSrteii,  mit  «Hea  Seiaen  Leuten.  Er  fiber- 
echlug  den  geMmmten  Funda(tionitfi>tad,  niid  berechnete  ihnen,  dass  er 
nicht  hinreiche,  avrei  Klöster  ehrenvoll  auszustatten.  Zweifelsohne 
hatte  der  Graf  bei  diesem  Vortrage  deutlich  auch  das  vop  semer 
Mutter,  der  Grälin  Irmgard,  stamtacnde,  zur  Stillung  von  li^rchtes- 
;g«den  bestimmte  Vermögen,  mitbegri^lea,.  lyid .  ausdr&oklii^  *H  .Af'F 
fesMamt^a  Ftiadetioatfeade  gentehae«.,  Weaa  ^er  b^iffii^ju;^9«l^,lff- 
rieht  ff  ans  voa  dieMm  yngepg  ai|  aehaje^  jeh«faim  fM!,.verwi«kel|  er 
«ich  selbst  in  eiaea  Widerspruch,  und  yjerräih  die  Partfagiltehkeit  ei- 
aee  Bericbtgebers  ^WlS  der  Zeit,  d«  zwischen  Bauniburg  und  Berch- 
tesgaden vr9$en  der  G&terabsondeniag  ein  nicht  geringer  ^Streit  ob- 

-  '       -.  „'.  I.-.-.  ■  '.  " 

•Oeri  demalif  gefosste  Ent8chl«a4  *4M  'ijceaauale  Stiftüngs vermögen 

zusammenzuwerfen,  und  nur  ein  einzige«,  wohl 'fundirtes  Kloster  in 
Baumburg  zu  begründen,  kam  in  diesem  und  in  dem  folgendea  Jahre 
U 
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ilit  AvsflUinMig, .  wie  im  bMunbai^gMcn  BtoiobM  WBttlttdli«k 
eniUt  wird. 

tS.  Da  nun  anf  diese  Weise  Berchtesgaden  gfanz  vernaehlSssiget 
SU  seyn  schien,  so  (bat  der  Probst  Eberwin  einen  Schritt  auf  seine 
Gefahr,  wMtn'  «r  itt»^On$tm  WoU  vtrantworlmr  tu  hftnnen  glaubte. 
Br  wandte  elteh  4e*  ftpet  fblfart  IP. ,  md  erhidl  «vf  «clike  Vof^ 
üdlmir  eine  Bnlle,  wAfae  ¥111  MmMam,  fadlet-XT^.  pentifieAtai 
anno  III.  datirt  ist,  also  gewiss  auf  das  Jahr  1121,  g.  Mai,  gehört, 
Hund.  metr.  II.  cd.  IVIon.  157  cd.  Rotisb.  108-,  obgleich  da«  Jehv 
■ach  einer  besonderen  Zeitrechnung  auf  1122  gesetzt  steht. 

Daria  erscbeint  Bberwia  alt  Probst  der  Kirche  des  lieiligta  Jo- 
yßßm  ,iH|i  Mart^  ßeireliteegaden  mit  seinen  Brüdera«  den  Choriier* 
Mf  daSflbst,  weil  er  diesen  Ort  zam  Institute  der  regulirten  ChOflw 
hcrren  eingerichtet  hatte.  Gerade  so,  wie  vor  10  Jahren  in  Baam- 
burg,  wird  jetzt  in  Berchtesgaden  seioc  ganze  Einrichtung  vom  Pep* 
$te  gebilligt,  begünstigt,  und  mit  Vorrechten  unterstützt. 

•  '  ■    ••  .....  i\ 

.  Allerdi»gt.mag  la  dieaer  Bolle  ala  rvta  PrAile  Bfcerwia  erwirk* 
tes  pipstliohes  Veril>ot  alrfTsUen,  dass  ohne  Einwilligung  des  Probstes 
und  seiner  KTo.sIcrgemeinde  kein  Erbe  der  Stifter,  noch  sonst  jemand^ 
sich  die  Advokatic  über  das  Stift  Berchtesgaden  anmassen  soll.  Denn 
wir  werden  sehen,  dass  Graf  Bernger,  der  Hauptstifter  von  Berchtes- 
gaden, damals  etnea  Soha  *««  der  dritten  Ehe  hatte»  diir  ia  der  t^olge 
Zeit  Lebene  die  Advokatie  ftber  Berckteagaden  obae  Widerepnieh 
aneObte. 

'*  •  Allein  Probst  Eberwin  wusste,  was  er  ihat,  und  er  musste  sich 
bei  der  '  GefaAr,  welche  er  auf  sich  nahm,  vielmehr  jener  Fessel  ent* 
fedigen,  welche  Ihm  die  Erba^vokaten  itt'  eei&em  Uateraehmen  ante:- 
gen  mOditen,  w*il  iMbet^  deÄ  Grafen  Benger  «ach  ceine  HalbbrAder, 
die  Grafen  von  Horbnrf  und  Lecfiagmfind  iirtpruch  auf  die  Adrok«* 
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Me  lr<M  B«rc1ilefg«aen  m'a^eo,^w«l4he  'd«r  ■6ti(fanig..iniad6r  «lg  finf 
B«rng«r  geneigt  geweaen  teyn  moditea.  '  i  -    '  i 

i.,  •  Zo  ^«ichiBr  Zeit  «ho,  Grptf  .  Pei^g«K;  nvA-  S^fpi  ti^nUu  den 
tttven  Bau  .4ee  Klps^n  ra.  Binpibinv:lH>lDic|)ttl!leg|e  .iin(i)i  £]^i:>viO| 
4«r- .Probet,  BerditeigndeB  de^  ,Qiii«4  ;n.  «4fi«V^  i^id/n|i,.Bn^eler, 
indem  er  es  wagte ,  auf  eigene  Ko8^  8tcjapi|etzen  zu  mietheit«.  vi^ 
4)f}d«re  QOthweadige  Anetelten  lur  fia;8ro#9e%  .WesH;.si|  MT^*»*   j  h 

Nun'  gfefid  dieaea*  gewagte  Unternehmen  des  ProL'st^s  'dein  Gra^ 
fen  so  wohlf  daw  er  jetst  erst  alleii  Flciss  «nwandlc, '  dIe'Wfinschi 
des  Probstes  zu  unterstQt'zcn ,  den  Ort  Berchtesgaden  su  chr'en'i  und 
mehr  und  mehr  empor  su  bringen.  |       .       ^ .  . 

*'    'tA*"So  geeehab  et  also«  dass  im  Jahre  Hft2  su  gleiehcr 
swei  KiSster,  das  ni  Banmburg  und  daa' zu  Berchtesgaden,  vollendlst; 

unü  vom  Erzbiscliofc  Conrad  von  Salzburg  elngcAveiht  wurden/  Von 
Koch  dternfeld  Berchtesgaden  S.  M>>  vergL  KI.  B.  II.  177,  178.  ' 

Auf  diese  Haupteinweihungareierlichkeiten  mttasen  tweifelsohne 
|ane.  HauphrermSefttnisee  beiEogen  werden,  \velche  Graf  BerAger  f. 
mm  SuIzbaMi  su  den  beiden  Kldetern,  - Banmburg  und  Berohtci^adea, 
fbaable« 

„ .  •  ••    .       • :  .•  •  -    :•.  . 

Jena  vollzog  er  vor  22  Zevgen  durch  sich  fsllein^  man  liest  sie 

M.  B.  III.  h-    Folgende  Güler  gab  er  damals  nach  Baumburg:  E|:in< 

dorf  (Etlendorf,  Til.  D  ),  die  lürchc  mit  ZugeJiür,  Thaslouger  (Dacl'iS- 

lug),  l'crnpouliel  (.l'io  tiiMchel,  K.),  llaucouiie  (Ilachnii,  \V.),  I'oungar- 

ten  (Baumgarten,  Ej,  alle  im  Landgericht  Traunstein}  eine  Mühle  zu 

Chieqaingen  (Chieming,  Pfd.,  Landger.  TrikWifteiiO ,  aioe  Salzpfanne 

^  Helle  ^icbenhal^  dem  Silso  des  Landger.),  einen  ba|ben.JMsmmf 

ra  .^itcmaningen  (Tlttmonnyig,  dem  Langetipbtsffls*)/  .."«iaen  l%slbc|i 

Mansus  zu  Gunzenberg  (Outtsenberg  bei  d^r  Pfarre  H»jf.,i  lofi^w, 

Tittmonniag),  und  2  Vif««»bfige  *i  Boa^ik.in  TxroL      .        j  .  j. 
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Di*  aWail»  gtAg  «M  gldeher  FeierlteUKeit,- im  B«iMya  von  ll'> 
Stilgen,  roi'  sich.  Sie  befindet  sich  aus  dem  fierehtesgadncr  Codex* 
bei  Hand,  rncfr.  II.  od.  Mon.  Rat.  107,  dann  bei  v.  Koch  Stern- 

feld Salzburg  und  Berchtesgaden  II.  Q.  n.  ].  abgedruckt.  Zur  grös- 
Mren  Förmlichkeit  zog  der  Oraf  Bemg^r  I.  auch  aeine  dritte  Gemah-' 
Hk,  dwBÜüis  MiäMM  gUMnH,  tob  w^ykef  wir  itHd  nolir  «1  r«4te- 
Gologtnhtft  'hdbtm  wwi^i  atüAin  8ilhn  renn  Üm>  M,  wnMMe* 
itkuiä  MkiutOB»  ^  l(K  Leben«ialir  noehto  «ntieht  Üaboii  %  Uebti^' 
diMt  fibgte  er  den  Berchtcsgadaoni  snr  Slilie^heit  von  einrgen  ih«' 
nen  geschenkten  Gütern  den  Eiiverbslitel  bei,'  wodurch  sie  an '  ihn 
gelangt  waren. 

^  '  ..       ■  .  »  i.f 

Demnach  ubergab  er  den  Chorherren  zu  Bcrchtei^aden  zum  Be*. 

bufe  ihres  klüstcriichen  Lebens  allefi,  was  ihm  in  drei  gci^||onten  Or- 
ten und  Gcgfnden  von  seiner  Mutler,  der  Gräfin  Irmgard,  erblich 
BUgefailcn  war,  nämlich  an  Gretlig  (Grödig  oder  Gretig,  rfarrdorl^ 
ii|i  Solxburgiaohen),  SohSnbergj^,  aomt  ßoopf  obo*«  (ßohönberg,  D.  xur 
Piariip  Avthcring  im  8«Isbaf|;jise|^pk  Laufen),  un^  prafcnj^a/jcn 
<(fKni.  q^^ond^df«  ibf^.^^eii  T^fl^fr,  im)er,.«in«m.andf^^^ 
metti  Sonet  Lponhar^  vm  Gretig  Niodnr^fn  ,1^/1,  ,w.  tufb.  orhielUV; 

'1S>  ''l^fikcr  flchenkte  der  Graf  Bertager  den'  gedaebten'Choi^' 
herrelii"'sebien  ifürisen  Wald^  welcber  snm  Orte  GrafiAigaden  gehiirte/ 
illtt'''aner  G^edkti|^eit  nnd  Nutzung,  womit  er  (hh  selbst  besaiifsj' 
nSmlieb  an  WAde%  FIsÄereien,  jigdbarkeilen,  Holzschleg  uind  Wiki^ 
wAcUM  •  * 

. ,  Anch  waren !  die.,  pr^nsuff  4i««e*  .Waldes  besei^baet,  der  eich 
^purcb  das  ganze  Berehlasgadisobe  geschloMtu«  Gebiet, '..und  naeb 

Iii-      l!.'.  .    '.  .l• 

- ,.  '    ;  '•»>•         '  '        '  '  ' 

^       Bfitpiel  Ton  ein  fr  Zcug»cliart  junger  SSIiat  htben  vir  MFrMwidi,  Sab*  Am 

ItoDigt  KonraJ'  dei  Hohenstiiulen ,  in  einer  Urk.  vor  iiAÖ.  bei  Iloebar  Haibbcooii* 
9  cl»jffl.  Iii."  Fritdrieh  «rar  damab  int'In  MUfcliii  L«b«n«)ahn. 


der  9«in«rkiin9       Herrn  you  Koch  Stemfeld  Berehle^ndM  I.  SO  C 
iffcHer  hiiMTUs  in  d«8  Salzburgisehe  Gebiet  gfigett  Nordost  ausdebat«. 
M«n  d«rf  aber  nicht  glauben,  dass  Graf  Beroger  den  ausschliesslichen 
Besitz  und  Gebrauch  dieses  Waldes  gehabt,  und  an  das  Kloster  Bcrch- 
tesgadca   geschenkt  hatte.     Vielmehr  behaupteten  die  Grafen  von 
Plays  aoger  die  AArokOi« ,  10»«*  GvefiNigadcA ,  mUb  einer  Offiginel- 
vpkim^  «fliBelSlir  fom  4«lire  1180^  welche  to»  Leeg  Regest.  I.  314. 
•llegir^  TOD  Koch  SteraftU  aber  in  der  SeliriA  Sthümcg  tudt  BeNib> 
tesgaden  If.  26  edirt  bat;  man  darf  also  utn  so  melur  glauben,  daee 
sie  die  Gctneinschafl  in  dem  gleichgenanntcn  Wolde  genossen  haben, 
wovon   ohnehin  das  Erzstift  Salzburg  nicht  ausgeschlossen  werden 
mag.    Was  wir  aus  den  Worten  der  Notiz  nicht  erfahren,  auf  wel- 
clie  Art  ntmlida  der  Graf  Beroger  I.  mm  Besits  vnd  Mitbesils  de« 
Waldee  OraAngadett  gdctfmnen  ley,  dieect  erfahren  wir  in  nebrerea 
kaiserlichen  Bestattigungibriefen,  wovon  der  vom  Kaiser  Friedrleli  1.^ 
1156,  13.  Jtini,  bei  r.  Koch  Sternfcld  I.e.  20.  n.  7.  der  erste  ist,  auf 
welchen  sich  die  nachfolgenden  vom  Kaiser  Philipp,  1205,  10.  März, 
vom  Friedrich  II,  1213,  15-  Februar,  wörtlich  bezichen,  bei  v.  Koch 
Sternfeld  1.  c  32.  n.        und  3Q-  n.  21.  nach  Hund  1  c.  Darin  wird 
itttmer  atif  dieselbe  Weise  besengt,  dasS  ein  Oraf  Bngdbert  nnd  des- 
sen VorSItem  diesen  Wald,  mit  gleiefaen  Grenien,  viele  Jehre  rOcfc> 
wS^  besessen  haben,  welchen  nach  ihnen  auch  der  praf  B^rnger 
von  Sulzbach  zum  Besitze  erhielt.    Ohne  Zweifel  dehnte  sich  wat^ 
der  Dcsilz  dieses  Grafen  Bcrnger  I.  auf  viele  Jahre  rückwärts  a^is» 
ISicht  zwar  dieser  Umstand  wird  bestimmt  ausgedrückt,  aber  ein  an- 
derer, welcher  die  Zeit  angiebt,  wann  der  Graf  Berager  diese  und 
die  damit  Bnsammenh&ngendcn  Sdianknngen  nadb  Berehtesgaden  ge- 
maeht  habe.  Denn  KMser  Priedneh  Mgt:  Oraf  Bemger  habe  dtesen 
Wald  der  gedaditen  Kirche  Berohte^den  mehr  als  30  Jahre  Tor 
ihm»  d.  h.  vor  seiner  Kaiserkrone  (ante  imperiom,  wie  es  die  späte- 
ren kaiserlichen  ßcstätligungen  auslegen),  welche  Friedrich  I.  im  Jahre 
ll55j  18.  Juni,  erhielt.  Mit  dieser  Rechnung  kommen  wir  zuverlässig 
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Mf  du  J«hr  1122  smM,-  in  weldiem  bd  dar  M&Mtm  Bmw«i- 

tiung  der  KirciM  VOB  Berchtesgaden  jene  Schankungen  statt  fanden; 
AVir  wissen  hieraus,  dass  die  Nutzung  des  Waldes  Grafengaden  kein 
mütterliches  Erbstück  unseres  Grafen  Bernger  I.  war.  Sein  Vorfak- 
tur im  Besitze  war  vennulhlicb  mit  ihm  durch  seine  erste  GemahKn 
Tiwranft,  wic'obm  erianfni  ward«. 

Nach  der  Ordnung,  in  welcher  der  Berchtesgadischc  Codex  ira- 
ditionum  die  jetzt  bemerkten  Schankungen  des  Graten  Hcrnger  aut- 
sahk,  sollte  man  glaaben,  auch  3  andere  Schankungen,  ins  Besondere 
die  daee  GaHn,  wdoliea  ew  BiMeil  voa  teiner  Malter  war,  aiiBiieh 
Oebritteirait  vielnebr  OabriclieeRiit,'  jätet  OeAMrdertnt  4  Stiwde 
iTM.  SSegedorf,  Landgericht  TrawitUÜB,  «ttd  WO  der  Graf  schon  vor 
:ll  Jahren  einen  OidMtholden  zum  Stiftungsfonde  in  Baumburg  ver> 
jnachte,  wie  oben,  S.  88,  gezeigt  wurde,  wären  dem  Grafen  Bernger 
■snuschreiben.  Allein  aus  dem  ältesten  Berchtesgadischen  Copialbu- 
nbe  werden  wir  unten  ertakren,  dass  sie  seinem  Soline  Gebhard 
II.  angehören. 

jkuf  folclje  Weise  waren  also  die  StiAungen  der  Kluster  Baum» 
bui;^  und  BereblMfaden  voHcnde^  über  blieben,  m  lange  Graf  Bern* 
ger  I.  Jebte,  anter  dem  nSmIieben 'Probate  Eberwin  vereiniget. 

l6.  Von  ilcr  Vollendung  des  Stiftes  Baumburg  hing,  wie  wir 
üvissen,  die  Beerdigung  der  Gräfin  Adelheid,  gebornen  von  Frauten- 
Uiacen,  leiten  Oeneblin  def  GrelShi  Bemgcr  I.,  ab.  Milhia'  wurde 
•delf  Leiebnam  dieeer  Gridn,  im  Jdhre  Ii22,  «mf  ftierlicbi)  Weise 
'beerdiget  Bie  altere  Beumburgisehe  NaekHcht  hierSber,  Mole'.  Boi#.  > 
•II.'  178  Hat  uns  aber  den  G^t  de«  fiegrlHjaiMefl  nicht  angezeigt;  so 
l^en  auch  das  Nckrologilim  "vJii  Baumburg  ibid.  265,  und  die  epi- 
taphia  Baumbnrgensia  ibid.  268  keinen  Aafschluss  über  diesen  Ort. 

Wir  werden  bei  der  dritten  Gemahlin  des  Q'^*'*^'^  Bernger,  weU 
aho  ebenfalls  Adelheid  hieM,  wieder  liiervon  reden ,  hier  aber  nar 
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deo  groiMn  Zeitverstoss  bemerl<en,  welchen  die  fiaumburger  Chor» 
herren  ia  neuerer  Zeit  auf  einem  vermeintlichen  Grabsteine  ihrer 
Stifterin,  der  CrtUin  Adelheid,  begangea  haben.  Hund  Hess  die  In- 
schrift dieae«  Steinet  MU^e»,  1598  s«a^  Drvck^  gfgebeoea  I.  T^\. 
dM  StumnlMudiM,  S.  70,  «]>dn|elHi»,  w  er  ihn  ff»  |i«it:  Addliaidif 
«onitiMa  de  Marchneleiii  et  Sotepaoli,  fiindelriic  .|M|yife.  eedetiae»  1^ 
in  l4MO  eit  lepolta,  obiit  enao  1144*  Ecdetie  eoateereta  est  «um» 
1165. 

•  '   •■   '       .  :. 

'  Die  Heraiugeber  ätt  ßvnbhvrt^aOun  Mofamtae^le  im  II.  Bttnde 
Moa.  Boie.  betorgteB  eine  ZeickMteg  dieeee  Orabeteiaee,  wdelie  im 
der  Tiertett  KnpforttfU  «orgeifeUt  wird,  tmä  folgende  iMehrift  htAs 

Anno  primae  coaseorationis  hojua  eccicsiae,  hbe  est:  anno  Domini 
MCLVI. ,  Alhaidis  comctissa  de  Marchonstain  et  Sulzpach,  fundatrix 
hijjns  eccicsiae,  hoc  in  loco  est  sepulla  ,  Halendas  (Kalendis)  IMartii. 
Mögen  Kunstkenner  über  das  Aller  und  über  den  Unterschied  dieser 
beiden  AbdiOdie  der  ■  gednehtea  Gn^ichrift  entwlieideni  rieMig 
keiner  derselben. 

17.  Unser  Graf  Berngcr  I.  überlebte  die  Einwcihungsfcierlich- 
Iteitcn  von  Baumburg  und  Berchtesgaden  nur  mehr  drei  Jahre;  denn 
er  starb  im  Jahre  1125,  3*  Deccmber,  und  vt'urde  am  fulgenden 
Tage,  4.  Deeember,  zu  Kailfl  in  dmr  Kloeterldrdie  begraben.;  Sein 
jStevbetag  wird  in  den  Nehrologlefi  von  Midie)fdbei;f  ,sn  BefobfrS  b^i 
Sfihennat.  Vindem.  IL  und  TOn  BeumburK,  Mon.  Bqie.  ßL  JißZ  «d 
Jli.  Non.  Decemb.  (3.  Deeember)  gleichförmig  angezeigt.  Den  Tag 
und  Ort  des  Begräbnisses,  nebst  dem  Jahre  des  Todes,  geben  di^ 
beiden  Chroniken  von  Kastel,  die  lateinische  beim  Jahre  1125,  und 
die  Reimcbronik,  Vera  617t,62.1,  eben ^ji(o  bestimmt  «i^,  die  übrigen« 
■eine  bie  «pm  letzten  Slonete,  Mine«  Lebfne  fortgen^trn  Reichsge- 
sdiafle,  die  wir  im  nSehaten  $.  hören  werden,  von  dem  Jabre  «elnei 
Tode»  nieht  i^üfebi  laiMM.  ' 
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-u'  Mfhätmm  L.Miiib^.rflw  Mit  «In».  MtelMig«  ItoibMtribm, 
ifrtf«ii>«r  V9»  teiner  dritten  GemikU»  erhielt  und  2arQeklie«s.  Da 
trir  diese  kurx  Torher  bei  dem  feierlichen  VcrmächtnisBe  zum  Klo- 
ster Berchtesgaden  gclepenheitlich  berührten,  so  müssen  w  W  absicht- 
'lich  dasjenige  casammcnstellen,  was  eich  roa  ihrer  Abstammung  und 
•Geschichte  ZuTerl&ssiges  sagen-^iitt   •  i  •    i  r; 

18.  Sic  hicss  Adell^etd)  .,wie  die  zweite  Gemahlin  ßcrnger»  I. 
.Vergleichen  wir  dos,  was  uns  die  Kastelitche  Reimchronik  in  den 
Versen  525  — voj^i  jihr  sa^gf  n,  ,p»it.  vexachij^anea  Tegernseei8obe% 
.t^i^  g^druf^teo,  dMiUf  .bfwd/fflwi^lMa  Barif bten  ^Tfn  ihr,  m  wicd 
M  niehk  Mkwtr  .  8««i^<Uiali«lMii  Vcnniafi^ug  dar  awei 

^«idiikMnig«B  GfttÜJUiea  Pfgeit  L  sn  befsgam. 

bit'BÄBTittelnroiiik  •>  a.  O.^  wilefc«  «b  HaumAroiiiU'-vm  10 'mehr 
'XoliCiiflqg  TarÜent,  ab  'eä  l&ar'tiMi'di»  StammaDttllar-dar  Mehfotgen- 
'däbi  dort  attf^aftiirtah' Grafen  zu  Ihan  lal,  •da'  die  beiden  kinderfoMn 

Gemahlinnen  Berngers  mit  Stillschweigen  umgangen  werden,  giebt 

ihr  grnflichcs  Oöschfecht:  von  Wolfrotshausen,  nnd  ihren  Bruder: 
'Heinrich,  Bischof  von  Regensborg,  an,   welcher  dieser  Kirche  VOm 

Jahre  1132  bis  zu  seinem  Tode,  1155»  10.  Mai,  vorstund.  -  ' 
•  '        .  "t. 

Diese  Aussage  findet  sich  durch  ein  Schreiben  des  Konigf  K<M|* 
rad  Iir.  an  den  Kaiser  Emmanuel  vom  Jahre  1150  im  Monate  Jänner 
der  Wibaldischen  Brifif|»aoun)ung  nuBA;,  2l6.  bei  Marlene  Collect, 
^pnum.  ampUrfsim^  ^kuneijtirt}  4eim  ^e'^i^iMA!:  König  Conrad  III. 
djiis^en  Bischof  ü^btri^iwala^^ef  dem  ^(i||fat-BaenuuMid  ooipfiehlt, 
.  i]hffan  baidfffaeitisan,:ff^  M^n  9<)bwM!W»  w^.«»ln1ieh  ibveibaida«- 
i  Gf "MiMiwafft,  pertfa^d  1^  Irena  ^,  TB^tar(9B||9rav  Orifin 
.,AdelbaU»^da»6al^vae^n.df(||M.Bi^o^^  -  , 

'  nÜäiäab  aUa  'Cdndi»  dal  'OMfilttF  Ben^«*-1.,  ^ilthA  Mtt  «KÜiatt, 
'ttaminan  aas  dieser  ßhe  mit  dir  Or8fib  Adelheid  Von  VVblfrotshauaMi 
"üb,*  UidSrardan  ihn  '4iganaa  Si>  U  "Atäaai^  Abbaüdhirifg  dnitahnite.' ' 
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,»  .'t^k-  VorzuglichcB  Lioht  6ber  die  letzten  Lebensverhältnisse  dic- 
Bct  unserer  Gr&fia  AdeUicid  Jgeb«»  die  Angezeigten  TegemBceiMhen 
j^uelknwcrkt.  •  '■         •    .T"""        •  \-t 

-       .'  '<■■••:  «'l..  ..  :  Ii  '.  .       .     .  •. 

logium  von  Tegernsee,  dem  auch  ein  Necrologium,  angefügt  ^riirdf. 
Dasselbe  enthält  in  der  Ausgabe  i«  Bar.  v.  Freyberg  Geschichte  von  Te- 
gernsee Anh.  S.  205-  beim  ll.  lÄnncr  oder  III.  Idus  Januar  folgende 
Todlenaazeige :  Piae  in  Chribto  mcmoriac  Alhaidis  comitisea  de  6ul2- 
lMnlir''MiHt 'MMvr  »MtiK  -Ca  sepulta  eat  apiid  nos  In  ^pM^Ko'stMtro. 

^  A'^^nt  hlbcihci«  «vretim  caliliiiln  gtftalbciir'oniaiailt  tfaorilMi* 
^kM  «i^nttum  «t  II.  ekadefabr«  et  t«p«ei»  •!  dift4al{«.     '  ' 

Ein  ungenannter  Verfasser  der  Chronik  von  Tegernsee  bei  B. 
Pcz.  thes,  III.  III.  520.  berichtet  diesen  Todesfall  fast  auf  gleiche  Weise, 
aber  mit  ^>vci  neuen  Umstünden,  er&tcü^  d^a^s  die  verstorbene  Graiin 
,Adjelhei<|  von  Solzbapb  .eine  Schw^'Ur  4**  danifligcj^  Tcgfsroseei^phen 

JBp..,  lUjrl»}.  »^|»il«i»#,:  .4Mau«»«  :|!»  l?V»jffl*gW».«wer  iwglf^jj}!^ 

Entbindung  verschied.  Jedoch  verrückte  di((tf[r  . ;Geiebi^IiUfhr0ibf r 
die  Zeit  der  Begebenheit,  die  er  keim  Jahre  1135  i><n  9  Jahre  sa 

-.  •  •'l  :l.if-  Mi  »•  »S  •••  »"•»■'  !•»...-  .  •.  •  I»  •«•»  .»■. 
i-  :  tlai"»titi^  Hditige^  JsHV'' dw«ei"Mämte  iMirdei^  wir  »fanelttn 
•UolriMi  '«tat  itlÜ  ib  eben '  «ngMiet^bni  ViMtinlde  ertebiienen-'MiMlni, 
Ulks  die  (yrifti^  Adelheiil'-in'^eA  'OebartonMhen  ilarbj  aAd  dMtf'dehier 
ihr  TÖd''b«ld  oadk  dem  Tode  flirdi'Gemahfes  «ich  habe  ereignen  mfts« 
Iii».  '  Aflein  es 'flfetxt  uns  iMdh  eih  anderer  Schriftsteller  von  Tegern- 
see aus  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts,  WernliCT^  de  I'assione 
(^ujrini ,  welcher  noch  nicht  in»  Uruclie  erschien,  von  dies.cn  Zeil- 
^verliäUaissen  durch  z\v«i  besondere  Lrei^'nisse  in  Keantoiss^  .welche 

•WSfiifi???.  4fr 
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MB  ll*f         ..     -  '     ••  ,    * "  ..    »     i   I  .f- M '  /•.  I 

4'.  h '  :  f 

-  -  20,  \V  erijbcr  ,<;rz.t^hlt  «Iso:  Als  die^  Freand|v,  ujid  be^p^  der 
9rud«r  .der,  in  ,fSebwtM^|]^,fa  Terstoirbenca  GrjSfin  A4i(lb«id  ihrei^ 
J^ichMin  ID  ^i«;  HanptHirche  Ton  T^egeriMee  tFOjgfn,  vn»  ihn  dort- so 
])ft4wdtg^,  «Ov7i,4cr««M|tepi,/ineb  ^«r  AI»t.(Arii|p).  ^nd  die  G«istlicIiMk 
^(liy^  I^^•^|^.Jdiesem  Unternehmen,  weil  sie  vorgaben,  >  dur^  .dwff 
BeerdigttKg  wihde  ihn  Kirch«  Terunehret  and  entheiliget. 

a'i!.  • ;  .   •-  '    ff.:  ,  f  ..    •  •       .»..    .-.,.  .. 

^  i'j  Ihr  ^lirMtW^Bh  »liebr  dwn^j»,  pnl^litet,  ««il,  fMi-iiAtM»)« 
le«l«».diaieif  ««Mr«r,iiM<iiH.lQll»  ÜM.^  ^tMnäikffUm.^ 
vokal  des  Hloetere,  gröeiere  Willkfihr  über  deeeelbe,  ale  «Ue  biih^ 

M(}er^«^(fehv><i«h'%^MiBtiS   •  -'^        *'■!•  ..»^ 

-.'       .«.     ' ''».U  .' .'.        .\.    .  :■  t '.II  fit!..      ..  «'  .    j.   . ,  [    .  'ul.  '. 

.  9a  ,fnreignet|f .  ^di  aber  ii^,  d!er{CV>l|^,  daN  dajs  ntolkA«  Kloiter 

«!W.JW^;^«'.8[^'i«»«r«  -.ö«^  W        pi»biaphQ,fc  Cpn- 

cad  Tpp'Sal^iiprK  e^r^hI;,  «elc  |lijf|er  ]finMr,. dem  Geleite  des  niipljcbei) 
.^jrokatisii  OUp  aacK  Tegernsee  kam,  und  mehreij-e  Altäre  mit  ihren 
Altarsteincn  umstiirzte ,  und  neuerdings  einweihte,  weil  eie  Anfangs 
vom  Bischöfe  lieiiirich  vpp  ^'cei^ii^f  g^^ve^ht  waren^  dessen  Co^sekr«« 
lionslmndlungpn  er  Qberall  Temieh^ft  «leinen  we|lte^,   ,  i  , 

Per  VI  l  '1.  s  lünstcrs  Tegernsee,  das  ganze  Convünt  und  die 
DicnsUcute  ili  >vU'pn  empfanden  dieses  gewaltthälige  Verfahren  des 
^rzbisciioitrs  sehr  hartj  doch  übertrugen  sie  das^elbe^  b^im  noch  fri< 
jiUDben  Andcttjten  an.  die  frühere.pewaitlbfttigkf  jt  der  Beerdigung  einer, 
io  Hinde^n&li^^n  yentorbmen  'Frf«  in  Ihrer  Kirche,  mit  Sliltsciiwei« 
Ijei^  ;n)d  ,b^^iglea.  aiph  mit 'ttr  Vontelking,  dMt^^iireh  die  sweite 
JHiishavdiyii^  'die/«(ttf»  »ey  .«i|«|der  Terefthnt  worden.  .  ' ; 

Ote  teäte  Vorflkli  >reignet*  »ich  «bwr  «nlti'  tier  Aegierong  det 
Tapete«  Hom»riM>i  weteher  ein  14-  Dezember  tf  24  erwählt  X9W^% 
«nd  am  li^^  Peh^aar  flS(l^«lMA,»«li»'«M''if«testen  im  Jchi^ 'i^ilf^' 
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liinft^.-^gUMii'''^'<SoMlllai»  Von'  LdMin  :«md  i.  Xiigafl\U2j|  Mi 
IMebdbMk  Hiat  Frif.  I.  I.  808*  BOhtm  «enca  Sdiib.  M:  mi 
Hvnd  metrop.  I.  und  vorzriglich  ein  Schreiben  des  nämlichen  Papste« 

Ün  den  erwähnten  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg'  AvifschlusB,  wel- 
ches Meichclbcck  ebcnd.  SOQ  «us  einem  Tegernseeischen  Codtx 
abdrucken  licss  Darin  >vird  auf  KUjge  der  Klerisei  und  des  Bi- 
•bhofes  ron  Frei'^iig  dem  Erilticdbofe  lllt  'KofÄ'ift  feittdseliges  Verftih'. 

Durch  die  Zelt  des  zweiten  Vorfalls  ist  demnach  auch  die  dea 
«irsten  mit'  iiim  zusammenhangenden  Vot-fAiü- der  Beerdigting  «uraerer 
^Mk  AMIMii,  gefoot^*VÖft'WdllHA8hta8(»)/'MBlS^^^  UtHühamt 

21.    Aus  diesen  Tegernseeischen  BerichUin  ergebe»  sich'  also  die 
letzten  höchst  traurigen  Umslf^nde  unserer  Gräfin  Adelheid,  in  wel- 
chen sie  sich  in  die  Arme  ihrer' freunde  und  besonder«  ihres' Bru* 
des' Grafeld  Otto  W  Wolfriitehauseii,  %vaf^  l>li  diiAif'sib>'c6i'Mö- 

it^  '>l(u4'm^%'  steil  J«nji^'ll2l^>^X^ 
'M'  Wmllchön  tage  itteht  im  Necrologiifm  '  vOn  Admont  *«'  H.  fe*. 
$cr.  rcr.  Aostr.  If.'  IQo!  eine  Gräßn  Adelheld  ofl^iQ  Beiam^it/lta  »iltgat- 
tragen,  welehe  xvtreifekohne  die  unsrige  Ut  ' 

•"^  S^^enn'aieiRE^eliiäie"  ^  Ven'ld  und  ti^,  nicht  ir- 

ni,  da  iie' jbehaopjet,  diese  Oraßn  Adeliieid,  Mutter 'des  Gi-aren  Geb. 
Iiarcl' von  Sulzbite^  , folglich  die  , leiste  beroahlin  des  Grafen  Bernger  I. 
Von  Sulzbach,  sey  zu  Kastel  in  das  Grab  ihres  Gemahls 'geVegt  wor- 
den, so  bann  dieses  erst  im  Jahre  1129,  bei  obiger  Veranlassung  einer 
erzwungenen  Wiedereinweihung  der  Kirche  von  Tegernsee 
hiväkoi  Connd  tdm  Salsburg,  gesolitben  seyn,  vieUeftSi^  iiUtf Anaudini 
da«  Abt««  und  Conv«aA«i  v«y»  ITctcva«*«  «nd;«iif  Zaflvm  4l)irf«.'jP«iden, 
d«ii  Qnifin  OUo  jvj^  Wp1fic«talMiii«f^  «M  ihnM.d«m«ls  der  Vot^ihrin- 
krit ^i«b..w«tiwind«ii  So^y  Criifen.  ßßli^m^ilf,.,f9^  SilAfe\i't  '  u 
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-  •  iJkiir  dltir  WtlNi'MAcn'  idiolMd«  <k«MUIaaii  BMdigta.£,- 
MMtM'^mualt,  Ule  Mrdtt  ioadi  ii«  M»  n  ll»«»Mit#iJm  .Uff 
gM^  teik  aem;U0twMli:a«»i;  Sass  die  erste  12-;  wmvkbt'^iJäkm 

der  leisten  Adeiheid  muas  dfts  V&FwSJutmu  Veratanden 

werden,  welches  die  Gräfin  Adelheid  vop  Salzbach  nach  Baumburg' 
durch  die  Haud  eines  Adclichea  von  Kirchberg  maclit,  wohin  sie  ein 
Gut  Klinvell,  wahrscheinlich  Oedfeld,  1  Stunde  von  Anger,  Lnndge-' 
riohts  Reichenh«n,  üi)ei^iebtJ  -Weil  hier  ihr  GeatAhl  nicltjt  genannt 
it*t  so  mugrite  4iMftiSeliankiHl9.aiMk  'd«MMi  .T«d«>  bmIi  im  Dey^ 
l»er  112S  oder  in  den  «ratanSifm  :4m  Jikre*  llSOb  tepMeht  >]»(|1^ 

^j,.  lA  .dcm  allen  Diessischen  .g^netd^giscken  Fragmcnlq,  Alon.  Boit. 
VUl^.,%git  w<4ches..  schmiß  vm  dM  Jidir  ,12!^  ,^iu«niaen^flclirliebea 
wnvd^  >»t  akh-  cjüRlfiifBffitfEenfcpM  «ijfge^ditf«)ffff»  Wf^^'  Uer  n«^^ 
wefi^iS  l^^iiMitj^H  vnf^.  mm.  Do^^^lieiMt  ^e  Schwester  det  Bi>, 
schojfs  HeiorlcJ).I>  VO»  Rfigenaburg  und  des  Grafen  Otlo  vpn  Wolf- 
FAtshauscn ,  Maphtild  Griifin  von  Sulzbach,  und  wird  in  der  IN'ole  a) 
von  den  Herausgebern  dieses  Bandes  irrig  mit  der  Grüt.n  Mathild, 
G^ma^lin  d^  prafen  Gebhard  11.  von  Sulziiach  vermischt  ^  welche 
•ine  8eliw«ster  de«  Henoga  Heinrieb  X.  oder  dea  fitolicn  Ton  Bayen^ 
ans  Weifischem  Gesehlechte  war,  wie  wir  an  sdnem  Orte  sehen  wer- 
dl^d'.'  ^lVIan 'leie  ikso'iA  ^em  DiessiseKett  ^Iragmitote:  Adidli'(bidis' come» 
iliik  de  Sutzbacb,  mit  der  ißiidSrung:  oxorBemgeH,  mater  Oebhardi,' 
htm.  de  SdlzlMicli.  "  '  ' 

s.  10.  ■ 

Bcrngcr   I,,   Graf  von  Sulzbach,    als  R  ei  c  h  sf  ii  r  s  t  ,  oder 

bj  seine  Theilnahme  an  den  Rcichsgee  chäften.  • 
•       li  .  .     ii*  i     *:  ,      "'i'*  .   >>  '    .  '<    .  i..  .  ,   .  i  •  •   .  ■ 

A. 

1.    Zum  erstenmalc  findet  man  cipcn  Grafen  Qcrnger  im  Haiser^ 
liehen  HoAage  zu  Regensburg  10Q9,  30'  April,  genannt,^ welcher 
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.dam  Markgraf«»  LMpCli  IV.  ron  Ofliterr«itlr{  dlir.dliw  Hti- 

ügeo,  un4  Mitlmt  einem  Grafen  Engelbert,  auf  KIagft.de»  Abtes  v^d 
Kremsmünsler ,  von  Uech'.s^regen  angehalten  Warde,  ße\vie;se  Oüber- 
im  TrftungAU,  unter  Andern  Petenbaeh  (Feltenbftcb  oder  üelbenbRch. 
im  oberösterreichischea.TrafiiiTlertcl),  «n  d«8  gedachte  Kloster  zui-ack- 
siutellra;  weil  sie  dee  varech^ti^wlSBä  Qni^^  wejnjn^' Obcrf&litt 
worden.    Ürk.  bei  Ra(eQl»ac)ier  j'annaL.' ÖremifM^  M^.»  149t  mV 

-  Man  liieÄnt  dieee'  Zeft'  MiIiMn  ONif^.  ltiniger,  «la  din  vow 
Siilsbaeli,  änd^wird  kefnM  AAntend»  nehienv-^tn^M»  «hntiliiaMttfW 
gkmuiBteii  filr  deA  iMarige»-^t  erhenaen.-  :   >  .  '      'vü  .  (>..'.  i-  i 

Ueberdiess  gründete  afdi  ^dcf^üelieinbare  Til«lj  wo<[ai\:h  alle  drei 
genannten  Bctftscr  tu  jenen  Oftlero  gelangt-  wiren,  anf  die  l»enriu 
vior  Ikundert  Jahiren  Ton  dem  BiecÜMife'  ChHatliiii  'Von  Pa«e«il-treg6i»rre' 
von  Jelin  991  bis  1012  Oder  1013)  gemaehte  Writtklernnf' jener 

KremsmQnsterischen  Gfiler.  Mithin  zeigt  es  sich ,  das»  Vchon'^  Leo- 
pold I.,  Markgraf  Oesterreichisch- Babenberglsclipn  Slommes,  welcher 
994  starb,  durch  den  Bisohof  Christian  von  J'a&snu  in  dett  Besitz  je- 
ner etiler  sey  gesetzt  worden,  welcher  sich  bis  auf  dessen  Urenkel^ 
Leopold  IV.  oder  den 'Heiligen,  forterbte.  • 

Aber  auch  Berngcr  I.,  Graf  von  Sukbach,  ist  nach  den  Stamm- 
tafeln I.,  iL  und  IV.  ein  Urenkel  des  Leopold  f.,  und  einen  Grafen 
Engelbert  ekhen  wir  achun  bei  dem  Waide  Grafengaideii  ip  f.  11  in^ 
nahen  VerwandlaehaAa-  oder  SippaeliaftaverhUlnisse  mit  nnaerm  Gra> 
fen  Berngcr  I. 

Ans*  dieaer  Urkunde  nehmen.,  wir  ferner  ebi  daaa  i^iaer  Graf 
Berngcr  1.  keineawega  sn  den  Vertrauen  df #  V^ämp  Meinvifh  IV. 
geh5rl  habe,  so  wenig  ab  Mailigraf  Leopold  IV.  von  Oesterreieh  und 
viele  andere  Fiir^^ten,  weiche  za  damale  ,serrftlteten  Zeiten  gern  in 

Zurückgftsogcnheit  leben  wollten«''"' 

•  ^    i.  V.-.      :  .  *,  ..; 
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fj,  "tfHMiiaiij'  %äiitoi*dite'  »<gi»w%'-»4tot'>WArt»^«iiiiili<iii  jy.: 

airtie}iit.  luistr  Btnigef  Ii  «nf  «Mem  i^ekbstaf*,  dliiilicl»  io  dem  Mi||> 
«MBMMMIvdigca  Mlf'li^gcnelHHr^  {n  d«n  Monaten  JSnner  und  Februar 
1104,  von  welchem  kein  Gescbichlschreiber  Umgang  nimmt,  weil 
pich  derselbe  mit  einem  blutigen  Aiiflrittc  endigte,  welcher  zur  Eni- 
))5rung  des'  Prinzen  Königs  Heinrich  V.  gcgeo  'seinen  aften  Vater 
HöÄÄdli  Hr;  d!«*WiichsV»  Vcr«i»U<wng  gab.    •         ■  •  •  ' 

■/i:  .llrt  «iner  kaiserlichen  Urkundle,  welche  für  das  I-iomh9|.itel  zu 
Augib.iirg  wahrend  dicsea  Picichstages^  am.  14»  Jänner  dieses  Jahres, 
XU  Kegensburg  ausgestellt  wurde,  wird  anter  Bemger,  amdrfleklich 
«Mil'  ltlb'BeüMimeik  ^ori-'SijKsftäeli,  vnt^!dMi  Riallleni  umi''Zmgen  ia 
^  MkiMt  yirliMMttH*  8»rü^  -Urk.  I»etf  Nagftl  äirlg, 

^lüfeHis('lMieM  il77V  iithcfblM'  W  einem  taoelk  im  Original  torhandcnea 
0«lllÜ§ttng9ti>>fefe  de»     iteet9  Friediidi  IV.  vom  JahM  1 150,  21.  tau, 

«lisftifgsweive 'eioTeilitbt  ist.    "  .        •*    '  ■    '        •  ■ 

.jii.  «i:-i<  jO  )  ■.    '.:  *     Uit  •    iiW.  i—>:;;   .  -.•  •    .  -•         i  .  ,    ;  ; 

,T  .p«"J^  .y*'*'i^/        i*'*«»  ^m»»  «frfcfef 

gc\vibf  9«;ar(^,n»^,  jofo^t  ^|^f;n,  w«^  TQ»  kaiserlichen  NpUr 

^^d^JUoz]^  au»,jPtnf4tfB«.  'f^'a^M6f«P«>^  .^«f.  ^««^  «f««Aii- 
heu  seyn  mag.  ii     '  • 

,Ia^,  |lai|^a  im«]^  iqi^  AUfsr/olgt  er  unmittelbar  nach  dem  HcrSOge 

elf  II.  vor^  Bayern  unti  seinem  Crudrr  Ileinticii  dem  Sch\var/i'n, 
dessen  NaclilolgiM-  im  llcr/.oylliume.  ?S<<th  iltin  werden  in  der  L  r- 
i|yytdl4t>,^qa  iiaifiCji^  i^qinncl^  öiglY^i^^  und  sein  Df^uder,  Jt'riedrich 
.i|9p,flPpqgliflee(^,(3plia.,v9B  :Die8>eii , Ai}albjDf /^t  Yon  Blchujgef ,  ..Wie- 

•Wm  ÄllBtaRrie^flfih  ."^ip.  ?VYjfR  lUrü^pr-,  Siffhard  ui}cl  Friedrich  von 
Ti?PBU?e«f  ""J  eifiige,  upd^^e  iip  Aus^ge:des  K^rg.Fric^fmt^j^« 
w,a|irs<^94f^'fb4U^|V»|»aJW|f«f0f4ftM(;il  wmrde*.^.  .jli    .      .  ■• 
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«id.  lA  .HBTidttiidie  Fw<«Nd«  f^eben,  vier  kaiMrli»l>w>.Hof ba^fHwi  .jp  dtt 
^tmisflht  geistlichen  Sache  dee  Domkapitels  von  Augeburg  §«gAn  «ei» 
nan  Bischof  beigezogea  wurd^ik  Sjis  jjtai^  g«ir«iU(e  S'^HHHflltfyft 
iMiparthMtfelie, Zeugen.  .      ,      .  ,  ;  .:  .   ,   .».  {j 

■  >.l        y  -  •      :  ■ .  "       ^  j.  I  '  ^,     i.  ,  •     i    •.  <  '•.  .  •  i'     '  >•  • 

.,  -fi^  fßftihßh  «Ii0|  d«ei  je^t  Bieehof  Hennwm  von-  ipgflfiirgy^.Toai 
Oetdkleehle  ein  Vohburger,  den  Onim  Btfi^er  von  Sulzbach  gegen 

sich  als  Mitschiedsrichler  erkennen  musste,  welchen  dieser  früher 
1099,  30.  April,  in  der  Streitsache  mit  Hrememünstcr  auf  ähnliche 
Art  Ale  Miturtheiissprecher  erfuhr.    Utk.  bei  Rcttenbaoher  a.  «.  O,  .' 

.•.•»"»  J,   .       ■; ,«    y,    ,^    ,   ,.'f      .  ;  ,. 

.  .  S  Dmi  WMhi» :Miq|i.:der  ^ertignag  dieser  V^lmAtü  ,m»»F^ 
.1104}' noch  in  der  .  Dauer  de*  ReJiiillftges,  ereignet« -i&qb  au  Begener 
burg  der  Aufstand  der  Dienslleute  oder  Ministerialen  gegen  den  baye- 
I  riscben  Grafen  Sighsrd,  Bruder  des  Gfafen  Friedrich  von  Tenglingen, 
den  nämlichen,  welcher  in  der  obigen  Urkunde  uauüttelbaj^  nach  det» 
Grafen  Bemger  L  «IS  Mitzeugc  angeAhrt  eleht.  Viele  eile  Geeduclit* 
•direibcr  ersaden  den  Utairigeii' Vterall,  i.  El' CHto'-voo'IVifyebgeii 
incbron.,  dee  «dWMAcon  Ritdeeheimenf.  beiUeibiiis  SerfV.'  Bl'.  fSS^ 
am  umständlitiisten  *«bcr  •AiiMi]iita"Sex»''b(ä"B«c«rd  eoirp.  W.  L 

600.  fi:  '  •  "•• 

Wellnem  ÄuA^^.wmile  ^er  ge^ecbt*  6ref  Mdi 'ttnTatftn^ger 
Cfegei^welir  in  eeinem  eigenen  Ümu  j&nuneii^ieb  .ennördet 

Dieser  Graf  war  aus  dein  pfelzgr&flifrfaeti  bayerisehen  Hatiee,  ton 
Seon,  Tengling,  Bnrgbktteen  «1.  <u  O.  in  Bayern,  Seheteeb  -Üi  Miedltf^ 
Memiett  a.  'f:'  a.  '0.  Beib*  iUhMlAt  «nd  '^rttniMillieak  ^Mhr'«^iMi^> 
Ugtt  Frttfakdsebiik  #ilBle  die  ganze  Selmid  diriHte  llUrdie"äkdr  ddi 
•Ite»  HÜMfr  k^Mricil  IVl,-  wefl  er  Hin  leicht  hatte  ve^fndei^  kM* 
m^'i^Hku' 0^  ditai  am  IMMs  bedrohten  Grafeii  hatte  zu  Hfilfe  Köln* 
men  wollen.  Die  Zahl  der  mh  der  gegenwärtigen  Regierung  Unzii« 
.^«edeaea  -Tccfi^e^^  ..ftfih  /^uroh,,  eben,  diei^,^eigniM  überAU  mehr 
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«ni  nduv  m  iau  di«  adMii  Mi^.«bj(«r  Z«it  in  Mdami  rwbtrti' 
Ute  Il0voI«liiM  svgM  dM|  «ItflaKi^  lltiBii«li  IV,  aoeb  am  ScUnai» 
im  BSmlithf  Jalmt  1104  mn»  AoabnidM  kan. 

4.  An  die  Sfitse  d«r  Bo^pt^r  tUllte  tich,  neb«a  dem  Mark- 
fnfya  Di^old  Yon  Velibargy  anaer  Graf  Beraftr  I.  rom.  Salahaah, 
mnd  aein  StanmTervraadtar,  Graf  Otto  tob  HaMiarf. 

Alle  waren  unter  sich  und  mit  dem  Ermordeten  nahe  verwandt; 
Otio  TOS  Habflberg  «bar  ««eh  ein  naHar  Blatarerwandtar  des  jungen 
Prinian,  KOniga  Heinrich  V.,  welchen  aie  auf  alle  Wdae  gagcn  aei' 
nen  Vater  an  aich  wa  ketten  auditen. 

Otto  van  Hababarg  ibailafcta  daa  Ende  diaaar  Herolntion  nicht, 
wia  wir  an  aainani  Ortai  f.  sr>  taban  warien. 

B. 

Wie  aber  Bernger  I.  den  ftnm  haatand ,  und  dadnrah  aich  daa- 
jenige  Anaahan  im  deataden  Reiche  arworb,  weldiea  er  dnrah  «Uo 
ganae  Regienmg  daa  Kaiaan  Heinrich  V.  ganaw,  aoll  hier,  «la  an 
geeigneter  Stelle-^  Aronologiaeh  vorgetiagan  werden. 

t 

So  einaeitig,  imiommmanlifingend  «nd  onbafriadigand  die  ser> 
atraatan  Nadiriditen  aind,  wddia  mia  die  dtea  OaaehicbtaeiiraÜMr, 
m.  B.  Vit«  Heinrici  IV.  bei  Reuber  yeteres  Script.,  Annales  HUdes- 
haimenses  bei  Leibniz  Sc.  rer.  Brunsw.  I.  Annalista  Saxo  bei  Eccard 
corp.  liist.  I.  Otto  PVisiog  chron.  in  besonderen  Auflagen,  und  in 
Urstisii  Germaniae  bist.  iUustr.  I.  u.  a.  von  dem  Anfange,  Fortgange 
«od  vom  Erfolge  dieser  Thronreränderung  geben,  so  lassen  sie  sich 
doch  oniar  ainao  Oaaieiil^nkt  briBgea,  wenn  flaaa  aad»  dam  Iniulla 
■waier  Brief«  der  aiahaiachao  Nation  nngoOhr  von  dem  Bode  doa 
Monate  ^ril  1105  den  einen,  an  den  Grafen  Bemger  tob  Salzbacb, 
den  andam  an  daa  KAnig  Heinrich  V.»  bahat^tat:  die  Hanptiaitaag 

14 
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•Her  geheime»  und  offenbaren  Vnterndittttngeo  ge^en  de»  «Ken  Kai- 
•er  Heinrioh  IV.  aey  von  dieaem  anBerm  Grtrfien  Benotger  anegegangen. 

Diese  Briefe  haben  sich  in  dem  sogenannten  Codex  Udalririflnus 
bei  Eccard  corp.  bist.  230.  num.  224»  225  erhalten,  welcher  eine 
BfitfiMuniiilang  des  heiligen  Bischofea  Olto  von  Bamberg  ist,  und 
konnten  nieht  enden  «le  durch  den'  Orefbn  Bernger  in  denen  Üftade 
gekommen  eeyn. 

Z>%'ei  andere  Briefe  der  riiimlichcn  Si'<mm1ung  num.  210  und  211, 
welche  der  Kaiser  Heinrich  IV.  gegen  drei  Monate  spater  on  den 
Biiehof  Otto  idirieb,  geben  Licht  in  dieier  Sache.  Denn  im  xwei> 
ten  dersdhen  kOmmt  vor:  Bieehof  Otto  hebe  «teb  jnttndlioh  durch 
Sendboten  bei  dem  Kaiser  beklagen  losen,  dess  er  durah  oftmelige 
Oesandtschanen  des  königlichen  Sohnes  mit  Bitten  und  Drohungen 
belästiget  werde,  vom  Vster  ehzulnssen ,  und  olTcnbar  zum  Sohne 
überzutreten,  mit  Aushändigung  der  biscböüichcn  Städte  und  Fe* 
stungen. 

Hieraus  kennt  man  leicht  das  Haupt  dieser  ungestümen  Wer« 
hang,   den  Grafen  Berngcr  von  Sulzbach,   welcher,    wie  wir  etwas 

später  hören  ^^  erden,  ohnehin  anderer  Vcrhnitnisse  wegen  vieles  im 
politischen  Regimente  des  bambergischen  Kirchcnsprengels  sich  erlau- 
ben  durfte. 

MAge  dieser  Bischof  und  die  Klerisei  von  Bamberg,  welche  mit 
unserem  Grafen  Bernger  in  niilierem  Verhehre  stand,  nicht  dos  beste 
Urtheil  von  ihm  geliabt  haben,  was  wir  ebcnfAlls  spülcr  huren  wer- 
den, 80  überzeugt  uns  doch  schon  die  Sprache  der  religiösen  Degei- 
Störung,  welche  fie  sScbsisehen  FOrsten  in  Absicht  euf  die  besweckte 
Hebung  der  Kirchenspaltung  gegen  ihn  ftbren,  dess  er  cur  Perthci 
gewisser  frommer  Leute  geliOrte,  welche  sichs  uum  Verdienste  reeh- 
aeten,  die  aus  der  Kirdke  Verstoesenen  oder'BceomnuniaiHen  ouch 
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mk  WadSM  aa  v«i<a]gtn,  ihrt!  BftnJalwt  n  Imwmb  «ad  Ar»  MmM 
Ktt  •linMB. 

Folgende  Umtriebe  gegen  den  ^ftUer  Heini^^  IV.  bis  zu  deMtn 
Tkronpottetzun^  «nd  Tode  dttiften  dt«  Wtrk-  oder  wenigctent  der 
Vortclplag  uaMrH  Grefe»  Berefer  ven  Sehbech  efya,  welche  der 
^eiehxeitige  Leltembeiehreiber  dieset  Kei»ert  Reober.  «ad  Unt^ 
•tas  der  Ordnung  nach  anführt ,  ohne,  jedoeh  «Mera  Berager  oder 
eadere  Hftaplof  der  Re rolntioa  su  aenaca. 

t>  Ein  gciieimer,  ei^eh  getehlotteaer  Bund  dei  Königs  Heia« 
rieh  V.  aiit  eiaer  groetta  Z«bl  kAhaer  nod  rteliger  Jftagliage  voa 
beber  Abhaafty  weiehe  d«n  Veler  de»  KSMs*  a««bt  auMÜdlea,  diefea 
aber  tom  jeaem  naeh  «ad  beeb  gta»  «bwcadi^  ■Mchea  toIUia. 

2*  Die  Trennung  des  Sohnes  rom  Vater  sa  Frilzbr,  12.  De» 
sember-vtt04f  an  eiaer  dietem  fibereat  ungelegensa  Zei^  all  er  aiau 
Keb  im  Pcldxage  gegea  eiaige  rebellieebe  Saehsea  begriffea  vrer,  s« 
wetdier  Treaaiing  sieh'  der  -Gnit  CMto  (von  Habsberg),  nod  Graf  Her» 
mann  (von  Winzenburg)  vorzriglich  gebrauchen  lieMea^  mtik  der 
Chroaik  voa  Hildcsheim  bei  Leibniz* 

.  Oieie  wersa.  roa  G^nrt  beyeriaehe  Fttrslea,  der  erste  Sli|aiB>> 
▼erwendter  aasers  Beragers  «ad  Blutsverweadter  des  K6aig9»  der 
sweile  bisher  eia  Vertrenter  des  eltea  KeiierSf  wie  sdioa  firflher  er- 
ianert  wvrde. 

S.  Der  Zug  des  Königs  von  FMteler  aaeh  Beyera  «ad  teia  nit 
grossem  FroUoekea  begleiteter  Eanpfaag  aa  dea  Griasen  Beyern» 
TOin  Meibgrafea  Diepeld  von  Vohbarg  aad  voa  sSmmtBehea  Megaa» 

tea  dieses  Landes,  wo  der  Konig  nach  ihrem  Rathe  das  Weihnachts- 
fest, 25-  Dezember  il04i  A«genslMirg  feierte,  indes«  der  Kaiser 
an.  JiSeina  ■9iob>  aufhielt» ..... 
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4.  Di«  fuebSftiBttt  WaM^M  ftr'die  Pattiiei  in  Ktofgs  ImI 
dM  drei  Nationen  der  B«yeni,  SchwAbm  und  Sadwen,  ia  d«n  Aaf 

•rtten  Monaten  des  Jalircs  1105,  wobei  «in«  Geiandtschad  nach  Rom, 
tind  die  dort  erwirkte  Vollmacht,  gemäss  welcher  der  päpstliche  Le- 
gat, Gebhard  von  Constanz,  bekanntlich  ein  Anverwandter  des  Grafen 
Berager  von  Sulzbach,  den  König  Heinrich  V.  und  alle  bisherigen 
AnlUiDger  vnd  Verlrimlen  dee  lUiMre  vom  KlrehenlMmDe  iotsprach, 
wetebe  ^estB  verliMMn  und  lieli  ui  'dea  K6nfg  «MciiloeeM,  d«! 
Maiit«  Mtrogea,  um  den  KSaige  eiiie  betraffnele  Ifilif«  gifgen  dini 
alten  Kaieer  su  rmn^uMn, 

5.  Dm  luubllMig«  BonlUbctt,'  vonbglidi  die  gMise  «idMiteb« 
VMoa  Ar  d«M  KAn%  H«iMPieli  V.  m  gcwime»»- woroa  die  «ben 
gefllbrten  beiden  Briefe  an  d«n  OnMu  B^fmger  und  an  den  K5ni^ 

wie  Aach  die  verschiedenen  Reisen  dieser  beiden  in  verschiedenen 
Gegenden  von  Sachsen  und  Thüringen  zwischen  Ostern  und  Pfingsten, 

oder  1.  April  bis  20«  Mai  1105>  die  klarsten  Beweise  abgeben. 

'  ,    -•.        '       : '  •        .  j'i 

6.  Di«  HeeretAdnrt  ^dM  KSoigk  Heiimeb  V.  mit  -dea  •  aaohMii  •  go- 

gen  seinen  Vater,  den  Kaiser  Heinrich  IV.,  Meh  dem  SQ.  M«i  IIOS» 

an  welchem  Tage  sie  zu  Nordhausen  in  Thüringen  beschlossen  wurde. 
Da  aber  diese  Heercstahrt  im  IMonate  Juni  dieses  Jahres  ihren  Zweck 
in  Belagerung  der  Stadt  Mainz,  worin  sich  der  Kaiser  befand,  ver- 
ikUl«, 

7.  der  Feldzug  nach  W&raburg,  und  nach  Entlassung  des  säch- 
lischen  Heeres, 

8-  die  Belagerung  der  Feste  Nürnberg  mit  den  Bayern  und 
Schwaben  ,  in  den  Monaten  Juni  und  Juli.  Da  Nürnberg  gewonnen, 
vielmehr  auf  besonderen  Befehl  des  Kaisers,  um  die  Einwohner  zu 
schonen,  übergeben  und  das  ganze  Haar  des  Königs  entlassen  war, 

9.   die  Aeise  das  KAniga  naeh  Ragantburg  im  Afanata  Aogus^ 
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itt  dtr  Abticbt,  vm  Mine  Madit  itt  HftttpMidt  Baytrw  m  b«f«. 
atifVi.    Als  nun  der  Kaiaer  aiidi  dies««  UnternehiMM.  dvireh  vufw- 

iniithetes  schnelles  Nachrücken  vereitelte,  sich  selbst  Jn  Regensburg 
festsetzte,  und  nebst  dem  IVIarkgralcn  von  Oesterreich,  Leopold  IV., 
Auch  den  Herzog  Borciwoy  aufbot,  mit  ihrem  Kriegdvolke  zu  ihm 
la  itoaaeq,  vm  Radie  «n  d«a  beidM  Hanptnrliebeni  de«  Aafruhrt,. 
Marlcgr«fen  Diepold  toh  Vofalnuy  tm\  Onfea  Bernger  t  tob  'Suis* 
bMli  xa,  ■•Imen , 

10«  das  «iligtt  ZuaaiiDensichca  des  kftnii^idwa  Hacrtt,  wc^ 
diM  «US  Mha  tauMid  juBgm  rikstigSD  LsmtMi  ▼on  Bayani  lud  8«]ivn^ 
bfta  bestand ;  gegen  drei  Monate,  August,  September  und  October 

llOj,  df*n  Verheerungshricg  im  Nordgau,  gleich  den  k.'^iscrlichcn 
Miilftlrujipen,  führte,  che  es  sich  am  jenseiligen  Ufer  des  Regen,  bei 
Saliern,  sammelte,  und  dem  gegenüberstehenden  Heere  des  Kaisers 
die  Spitts  su  bietsn  droht». 

11.  Die  l'eberlegenheit  der  königlichen  Parthei  an  GeschäAig- 
keit,  bei  dieser  Gelegenheit  häufige  Zusammenkünfte  der  Fürsten  bei» 
der  Partheien  zu  veranstalten,  neue  B&ndnisse  zu  schUessen,  neue 
L4ik  wa  erliadsay  dsbM  ein  VonsM«(  darohdrsiig^  imd  dsr  Sseiie  des 
Königs  den  AasscUsg  gsb,  wodntsb.  mb  Absad«  tvor  sinar  Tom  Kai* 
scr  beschlossenen  Hauptschlacht  diesem  auf  einmal  seiDS  damalige 
Hauptmacht,  nämlich  das  Hülfsvolk  des  böhmischen  Herzogs  mit  dem 
des  österreichischen  Markgrafen  entzogen  wurde.  Die  Verabredung 
einer  Heiratb  zwischen  der  Schwester  des  Königs,  Agnes,  seit  kurzer 
Zeit  Wittwe  des  Friedrich  von  Hohenstaureo ,  Herzogs  von  Sebwa- 
bsB,  mit  Lsopold  IV.,  Markgrafen  von  Oesterreich,  geWann  diesen 
Ar  dcB'  Mdnigy  ds:  Stiller  dieser  Vstbindang^  so^eiab  aber  den  Hei^ 
sog  Borciwoy  TO»  Böhmen,  welcher  eine  S'cinvester  dieses  Markgra- 
fen zur  Ehe  hatte,  so  dass  sie  dem  Kaiser  noch  am  nöinlichcn  Abend 
ihre  Kriegsdienste  aufsagten  und  ihren  Ländern  zueilten,  nachdem 
auch  die  kuniglicben  Truppen  das '  Schlacbtf cid  verlassen  Itatten,  um 
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dem  valcrmörderischcn  Kriege,  wie  ilm  die  Fürsten  beider  PortheiM 
MBnteo,  ein  End«  su  machen.    Um  die  Alitu  d«s  Monata  Oct.  llOfi* 

12.  Ein  Kunslgriff,  dem  hfitfloten  Kaiser  nur  einen  einsigeik 
Weg  der  Flucht  offen  ru  lassen,  den  noch  Böhmen;  damit  dieser, 
durch  grosse  Umwege  hingehalten,  nicht  sohnld  an  den  Rhein  zu  den 
ihm  getreuen  Städten  gelangen  möchte,  imlL'ss  ilcr  Sülm  Zeit  gewann, 
die  il»m  günstigen  Zeitumstfinde  zu  fccniiUcn,  und  einen  grossen 
RetehlUg  auf  da*  a&oliate  Weifanaehtifeil^  25«  Des.  1105,  nach  Mainz 
antMMhreiben,  wosa  er  viele  groaee  RdchsfÜnten  in  Peraon  ni  ei^ 
•eheiDen  einlad ,  weil  er  in  dir  Thal  B^gcn  wollte,  d«a  «r  die  Re. 
glerang  de»  lUidieg  wirklioli  angetrctCB  habe. 

18.  .  Dw  Havptitreieh,  welchen  der  Kdnig  nach  dem  Ratbe  der 
Hinpter  aeiner  Parthei  in  den  drei  Tagen,  21.,  22.  und  23*  Descmb. 

1105,  bei  Hoblenz,  zu  Bingen  und  Beckeloheim,  gegrn  den  Kaiaer 
ausführte,  welchen  er  durch  verstellte  Reue,  fussf«!h*ge  Abbitte  und 
durch  drcinifil  eidlich  cemachtcs  Versprechen  aller  Sicherheit  bcwo  ^ 
mit  wenigen  Begleitern  auf  dem  Wege  nach  IMainz  ihm  nachzufolgen, 
imterwege  In  dac  ■SoMoea  Beckeln  al»  «nen-  Sieherbeitsort  sich 
sa  beg^enr,'dnrt  aber  mit  Avacchlieaenng  seiner  Begleiter  die  gancn 
Weibnaebtafeattage  alt  G«r«ng«toeB  bewachen  licw. 

.  SSit  dieaem  leisten  Schritte  .war  die  Staalsamwal»ung  vollendet. 
Denn  'acht  Tage  ap&ter,  31-  Desember  HOS,  wurde  der.  Kaiaer  nach 
Ingelbeiin  gebracht,  wo  er  der  Regierung  eniaagte,  und  ea  kostete 
nicht  «ehr  vielen  Witz ,  dteier  |;eswnngenea  Abdankung  den,  Aoatrich 
einer  freiwilligen  Entaagang  sä  geben« 

•  Durch  den  grossen  Reicfaatag  SU  Mainz,  wo  am  S>  JInnar  1I06 
Kdoig  Heinrich  V.  neuerdings  gew&blt,  und  ala  alleiniger  Regent  des 

deutschen  Reiches  allgemein  erkannt  wurde,  verschwand  ohnehin  das 
Gehässige  der  KmpOrung,  welches  Bernger  von  Sulzbach  und  andere 
Uriieber  derselben  auf  sieh  geladen  hatten.  
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Erwfigt  man  die  Art,  «rie  Cosmai  Pragvnsis  bei  Mfenken  I.  88 
und  bei  Pelsl.  an.  1105  den  Vorfall  am  Vlnui  Refen  bei  Regena- 

burg  im  Monate  Ohtober  1105  erzÄlilt,  da  er  als  gleichzeitiger  Ge- 
schichlschrcibcr  ilafiir  Jiiclt,  Markgraf  DicpoKi  und  Graf  Bcrnpcr  wS- 
ren  auf  der  rinllici  des  Kaisers  gestanden,  und  erst  narti  (teiu  Ab- 
SUge  d«id  Marhgrafen  Leopold  von  der  Armee  des  Vaters  zu  jener 
dea  Sohne«  Gbergegangen so  mnse  man  eingeatehen,  dasa  entweder 
Graf  Bemger  die  Kunat|  aidi  verborgen  sn  halten,  trelDieh  Teratan» 
den  hal>e,  oder  daaa  die  ReTolulionahänpter  daa  Gehtaeige  einer  'Em* 
pQrung  schon  bei  den  Verbindungen,  weklie  damals  am  Flusse  Regen 
gemaclit  wurden,  von  sich  abzulehnen  gewusst  hoben.  Sie  büssfen 
aber  aucli  in  drei  IVIonnten,  August  bis  Oktober  1103,  gewaltig  mit 
Verheerung  iiircr  Lande  und  Leute« 

C. 

Rcrnger  I.,  Oraf  von  Sulzbnch,  hatte  sich  auf  diese  Ai  t  um  Kai- 
S«rr  Heinrich  \'.  verdient  priiiaclit,  und  sein  V^ertrauen  im  liohen  Grade 
erworben.  Er  wusäte  sich  auch  dasselbe  in  dessen  ganzer  IWgicrung 
XU  erhalten. 

Als  Beweis  davon  wollen  u  Ir  Jetzt  in  chronologischer  Ordnung 
die  Gesandtschaften,  Hot-  und  l'icichstage,  Rüuierzüge  und  andere 
lUriaerHefae  Peldctbge  korx  vortragen,  in  welchen  Graf  Bemger  I.  per» 
adntlch  tind  thcilnehnend  ^rachien,  wie  aie  ans  bei' allen  Oeachiefal« 
achreiliern  und  in' Urkunden  erhalten  werden. 

1.  Unmittelbar  nach  der  neuen  Krönung  Königs  Heinrii^h  V., 
noch  auf  dem  Aeiehatage  sn  JMains,  Monat  Jlniter  IIO6,  worden  ge- 
wielc  Petvoneii  ak  Gesandie  an  dai'Kirehenölierliaopt,  Pasehal  II., 
ausMesen,  fünf  )Bi«eh5fe,  je  einer  vdii  den  fiinfHauptnatioiien  Debtseb- 
la^ds,  nnif  d^<l-  grösst'e  Theil  de^  hohW  WeUlibheii' Adels,  welcher  dem 
RAÜigit'  züt  Seite  stnnd.^  Nach ''jimiidikVa  StMo  bei  üiccara  I.  61O, 
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welober  jedoch  nur  die  Bisch&fe,  und  unter  ihnen  den  Bitcbof  OA» 
hui  TOB  ConBtauox  «us  der  ichwftbitdiM  NatioD,  nennt. 

Gleiehwi«  der  ihnm  gemachte  Auftrag  tob  hohm  Wichrigkeit 
war:  vor  pipafUdiar  Hailigkait  Ober  dia  dam  Königa  «nd  dar  daut* 
schan  Nation  gemaahlen  Vorwftrfa  Raclwnechaft  »i  gaben,  über  8a- 
ehan  abar,  wozu  man  sich  wegen  ihrer  Unbestimmtheit  nicht  wohl 

verstehen  konnlc,  sorgfältige  Aufldürung  sich  geben  zu  lassen,  über- 
haupt endlich  den  Zweck  ihrer  Gesandtschaft,  eine  weise  Anordnung 
des  kirchlichen  Zuslandes  in  Oeutachlend  zu  berücksichtigen,  so  muss- 
ten  aiteb  dia  atlatanan  Gatandtan  in  jader  Hinsicht  unbateholtana» 
ahrw&rdiga  «nd  dam  Oatchtfta  volUcomman  gawaehsana  MSnnar  layn. 

/  Unter  diesen  befand  sich  unser  Graf  Bernf^Lr  I.  von  Sulzbach  io 

Gesellschaft  des  gedachten  Bischofs  von  Constaoz,  welcher  mit  seinen 
Begleitern  absichtlich  £a  offaaa  Sirana  varmiad,  und  dnrdi  dia  wa* 
niger  bakannten  Steige  Ober  die  Tyrolar-  oder  Sehwaiteeralpan  nach 
Onaatetta  im  Hersogthnma  Parma  anr  Gräfin  Mathild  eich  TorAgt^ 
und  nnter  ihrer  Bedeckung  nach  Rom  svm  Papete  »ich  begab,  nach 
Aanaliite  Saito  L  a.  6ll. 

6ie  waren  nimlieb  von  der  Gefahr  unterrichtet,  welche  dieier 
Oaaandteehaft  auf  BafaU  das  alten  Kaiiera  von  Saite  daa  Grafen  Al- 
bert von  Tyrol  drohte  und.  waderAihr.  .Denn  dieser  hatte  alle  Abrigea 
Gesandten  im  Thale  vor  Trient  erlauert  and  zu  Gefangenen  gemach^ 
was  sich  in  der  ersten  Fastenwoche,  11.  bis  17-  Februar  1106,  ea- 
trug,  und  die  Absicht  der  so  ansehnlichen  GesandtschaA  grösstentheiU 
Yereitelte. 

Unsern  Grafen  Bcmger  hingegen  finden  wir  bei  vier  Wochen 
später,  den  10.  März  dieses  Jahres,  mit  Gebhard,  Bischof  von  Cun- 
stanz  und  apostolischem  Legaten,  wirklich  zu  Guastall«  in  einer  Ur- 
kunde^ welche  die  obige  Gräfin  Mathild  daiflbst  für  dM  Woalar  Staa- 
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a«kM»t.odMr  8li.P«ltr.  IM«  in  BMmubm  Htta  «mklkt» .  Vilt.  M 
MaM,  LomAutt  P«wiT4.L!a.  t4i^  yibwi  i  520*  worfa  inier  Oaif 
B*r«og«rios  com.  B«io«riae  titulirt  witä.  Der  Zeit  nach  geschali  die. 
•ci:  vielinehr  in,  der  Hinreise  nach  Rom,  ah  in  der  Rückreise  der  )>«? 
den  Gesandten.  Von  dem  Erfolge  ihrer  Gesandtschaft  wissen  wi* 
aber  nur,  d«ss  d«ff»«i«..ein  «U^eqteiaes  Coocilium  nach  GuAstalla  auf 
dan  Mooat  OMmt^üm»  Jalim.  fik»  ;die  kiroUitlMii  AngclcgenbcU 
ttn  D««btUMids.4«igaMliridb«a(  ^d:imtf».4tnVartitM  «iMPaptttt 
Pafckd  IL  gihaltMi  w«r4«. 

2<    Zu  Spejner  am„17-  October  I106  wird  GxtS  Beroger  in 
HOT  8«luMkalifi-  und  SHtitigungwIoind«  des  KdlMn  HfeiarieK  V. 
Ar  du  KIoMmt  vmi.St- IKallHWt  JaH^geMVimildt  BltÜiwM  Stwas- 
iMM^'^HnitlelbOT  aß/clk  Hanfig  BgrUM  ff.  v«n  TMnftkj  db  MfHfliMr 

AUtbgeber  beigezogen.  Urk.  Würdtweio  nov.  Sulbsid.  VII.  8.  Damals 
stand  König  Heinrich  V.  geg«n  die  Stadt  Cdln  und  gegen  den  Her« 
zog  Heinrich  von  Limburg  in  Niederlothringen  (Flandern)  zu  Feidcj 
welche  bisher  immer  auf  der  Seile  des  Kaisera  Heinrich  IV.  ststadea, 
mü;  Badi  dciieB  Ti»dit»'an.ff.  Augu&t  I106,  den  König«  tUk  mdi* 
nicht  mtorworf«!!  hutlcn.  Otto'Frii.  L  VII.-  e.  t2*  Duhm  talMii  | 
wir,  dast  muer  Graf  B«nifer  «uelk  diuen  Feldsug  nitganadit  habt.  ' 

Im  folgenden  Jahre  11,07      M^z  am  2vMat  nad.am  dieie 
Zeil!  HHttm  wir.  wvtni  Graßm  ßßtugßr  neimiiii^  in  Bri«4jii|ag  quw^ 
CUieb^gtiflhjUN -a|tt  andern 

Br  nifamt  Am  «rilen  PlaBB  aaA  dam  -Herzoge  Berihold  II.  von 
'Slrii^n  hin,  als  Ktaig  HeinM  V.  d«m  Klotlar  81.  MaÜnfn  n 
tirli»  di«  Oaiar  mrilckltelit,  wddn  dentalbea-  dnrdi  HMntleh','  Her» 

zog  TOB  'Lintburch  (Limburg)  und  andere  Waren  entzogen  worden. 
Urk.  1107,  2*  Mai,  in  Hontheim  Hiet.  Trev.  I.  4S6.  Marlene  Vet.  Mon. 
I.  611. 

'  Naah  den  beiden  Pfalafralim  Siegfcied  md  Friedrieh  Yon  Riieine 
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Bmder,)  folgt  wMcr  Ora#  Berngei'w  aMMMn  'tithtiwlMh  .OfftTeil 

m  der  Urkunde,  W'jlcliß  zu  Maina,  "»ehr  wahr6eh«inlMih  um  d»«  Ost«fv 
mH,  l/».  April  bis  2-  Mai  1107,  Kßnig  Heinrich  V.  fiip  idM  öhemftllg« 
Beichskloster  Hersfeld  in  der  Art  eines  königlichen  Urlhoilsprucbe« 
*«MkelU,  wodurch  diesem  Kloster  g«vrisse,  ihm  vom  Bi^chofe  zu  H*!- 
b«fitidt  ÜBgat  «BitegMM -IttMlNik  «ifüokgegebM  werden.  UiUc  •bei 
Wnk  ÜBnische  LMidMgea*ii.:IIt  VHti'4rk.  ii«mi*'6i|.  '  '-'><^  i'-  i  :  ) 

Zu  dieser  Zeit  und  schoo  seit  Anfang  dieses  Jahres  HOT  daucr- 
Ite  di«  eritea  stOrmiachen  Tr«kt*te  iwischcn  dem  Papste  Pascbal  II. 
und  dra'KftniglMiM  OteudlUi  Mck  lb^'<wclah«  bm  Oh«loiM:«M  4et 
Mu»«,'  m-  dcrt  Otwatm  •  vo«-  LolÜrbg— i  «üld  Fraftkreidi',.  ^e<pflog«ii 
^vurdflB.  -Sogiiri««  ap.  Dvr  CHi^sm  IV.  289.  AcU  «odGsl.:<«fiClvwi£ 
Ursp.  an.  1107.  Unter  den  Oraf^nydic  «is  königltöb^-Oiesandtc 'di«l 
«en  Unterhandlangen  beiwohnten,  aber  in  den  Akten  nicht  namentlich 
angeführt  werden,  dürfen  wir  ohne  Zweifel  unseren  Grafein ihrer 
Spitze  säblen,  weil  obige  beide  Urkonden'  von  Maini  ihn  . damals  an 
'4«r  Seil«  <•»' Köllig»  d«tvttIe»V''<Mr -ihat' TOD  |«  tkf'wonügMtkn 
VwtraMM'idienltfe. "  - 1' '  •'      '•  ■  •"  "  '.j:-  t 

i.  Zu  Dürnberg  1  lOP.  am  1.  IMai  sind  .Morkgrof  DiopolJ  und 
Oraf  Bernger  unter  den  vvcltUcben  F&rslen  neben  Herzog  Weif  die 
iM«leik.Blltat;»ner,  «Kl  et  «d  (hW  ivWr/ dm' MIM^ftn  LMpMdi'm 
von  OMlcrreieh  Ü^'iM  deüi  fliSUg  HtiIil(Mblr^geIih'«tclfl*  lrettew  Dfied- 
•ta  in  d«(,Art  m  balolnep., 'daM,  «iMia  .'gtigviMenA.  mit  4|.MttiO^^<»'k- 
grafen  in  näherer  Verbiodung  «laboAden  Uadericb  vonn  Kön^^g^^  ^ai ' 
königliche  Mansen  im  Orte  Brunn  in  dessen  Markgrofscliaft  einge- 
räumt werden.  Urk.  bei  Frb,  .v.i^fAyrq^jrf.;;^, ^^.4a|«rb.  M*- 
Bvi.  Aozeigeblatt  S.  3}^   i     ...  ."•  ;  }/•.  • 

«  •  * 

Damals  war  auch  der  FelJzug  gegen  den  König  Koloman  von 
UngMn  auf  da«  n&ohale«  iiottä^  QtfiUmktr' iMgttaigt  «od  vdvbcreitel, 
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woa»  di«  Hbg«i.4«»  >«fm<:ito  fMlMM  «/«BaHiekto  VUi^  *U— , 

'Wodm  BMokvnNkn'-kltmen ,  >Yc1che  geg«n  den  K»l6inaD  vor  dem 
KAnige  Torgebimelit  wurde».  Cmidm  Prag,  ..immü  i^h— iti* 
•H.  1108.  ...... 

.  5.  Dnm»  iWaMf  twU'  mmw  «teiMboMhaeplMAM  1 1M  tMk, 
lief  «ber  ganz  fnichtlos  t!b,  wd  '«nurfAi'MAMB i Mille  des  MqfMI» 

Oelober  diesee  Jahres ,  nach  vergebens  unlernommeoer  Belagerang 
von  Pressburg,  aufgegeben.  Denselben  hatte  auch  unser  Graf  Bern* 
ger  mitgemacht,  wjie  man  aus  der  für  die  P'lorianer  Stiftung  von^ 
l^diiige  Heinrich  i',  bei  Wm««  am  4.  Nov.  .1108  (nicht  i  log)  gefii»- 
^||ten  BeatSUgtingnirkimd«'.' in  Bar.  t.  Üöjnnayre  Wien  IL  llrk..  17; 
n.  40.  aboinlmt,  wo  imaer  draf  Benige)r'  von  Sulzhaöh.  neben',  atta^ 
jenen  Grafen  nm  seine  Beistimmung  gefi^agt  %vurdc,  welche  dan| 
Iieiclislage  u  Nflrnberg  beiwohnten,  w<(  dieser  Feldzag  beechloMaa 
ward. 

Dieser  P'cUlziig  liatte  ihm  zwcifelsohoe  Gp't;gcnheit  gegeben» 
nach  INItlk  in  rVieilcrosleircich  zu  *.;ommcn,  un»l  dort  ein  uns  unbe- 
U*m^;es  Geschäft,  vicllcicbl  eine  Stiftung  zu  machen^  denn  in  einer 
von  Hoaber  Aa^tria  i|D  lade«  hur»  a^dast^q»  Urloui^a  dtaaai.Jajb' 
Ml.ltoffaafik  die  BrMw- Bani|^r  .and  I^«a9.  nil;  iiirar,  M«ittary  lfBa> 
gaad  ^%^m»l(t,yoTi.,w»wii(>u»i9d^.-9fl^^  «bfv  St  tO  dif  Htda  war. 

6.  Im  Jahre  ilOQ  am  1.  Anguat  an  Erfurt  spricht*  Graf  Berhger 
Von  iSnIsbach,  unter  den  weUlieben  FQrelfen  der  erste,  da«  Wort  in 
einer  Raebtfsaii^a,  als  der  ROnIg  Heinrich  V.  ein  gewisses  Roignt 
aetnan  reehlmässigeii  Erb^n  wiedeir  surOokstelit  j  denen  es  (gewaltsam 

entzogen  worden.  Aus  einer  noch  unedirten  Urhunde  des  Klosters 
von  St.  Michtlsbrrg  7,u  Bamberg,  welche  in  den  Regest.  H.  de  Leng 
1.  1111  «ngetuhrt  wird.     •  *   '*  - 

.... ' .  In  dkwl  «nd  daa  («Igenda  Mi»n«li  .4«»  Mr««  1 1 09        dar  JRald- 

15* 


mg^  wdölMn  ^  KMiiglldriridi'V.  «Mh<p0lcb  bis  gegen  Otogam 

iHi  BNiwrisilMW  Niedcndhl^sien  unternahm,  Annal.  Saxo  E<  «i^:  darauf 
hervorgeht,  dasB  sich  unMr  Graf  Bernger  bei  «tteaen  FMmg»  im 
r«raen  «iagefttnidea  habe«  •' • '  >••>  ..  /  ; 

7-  Im  WeibnachtaAito  dei  niailicikaik  Jahiw  II09,  waiahai  aer 
Käaig  zu  Bamberg  hielt,  wurde  eioe  WinterfaeAi^fahrt  nach  BAbmen 
«ufgebotea,  um  die  Unruhen  in  dieMnv  Laada  rtiit  kdoiglMliein '  AaM^ 

jben  Sit  Ende  zu  bringen.  ;<         '  ■     ■  j.  ;.  ; 

Die  beiden  Fürsten,  Markgraf  Diepold  und  Graf  Berngerj  deren 
teebiele  unmittelbar  an  Böhmen  grenzten,  wurden  vom  KÖnVge  mit 
dem  Auftrage  vorausgeschickt,  die  beiden  Brüder  und  Rcrzoge  ßöh- 
iCikns,  Bprciwoy  und  Wladislaus,  .sollen^  die  Waffen  niederlegen'^  und 
aicji  fnecllieh  vergleichen,,  dann  eammt  dej^'ltißciiofe'  T0n']^ragV*'3<'D* 
)Sohne  des  Wieperbi  Grafen  Von  Croiljicb»  lyid  den  übrigen  Magnaten 
Böhmens  dem  I^önige  an  einen  beeliqamtca  Ort  entgegen  koroinen* 
Alles  geschah  und  war  bereite  am  SO.  Dezember  llOQ  zu  Staude  ge- 
bracht. Cosmas  Prag,  und  Annal.  Sax.  an.  lllO  nach  altem  Kalcn- 
■der,  wobei  bemerkt  wird,  dass  man  in  der  Zeitbestimmung  vielmehr 
'dem-  G«8lMi6  gefolgt  sey ,  aU  dem  sächsischen  Annalisten ,  besonder« 
*i  die  «iobt  rtd^gu  LeeekA  d^  lelslem  in  Kai  Jan.  eich  letlsht' Mit 
der  dei-  •riten:''lIK  'Rai  -Janbar.  ancgletcfieii  IfiMt "  sAtfch  <dtr  TIM 
Marlfgrafen,  Italien  der  '^lMAfdllg»'Mtatti9Qlie<X>eeeA«elifliebre4ber 
Cosmas  beiden  Fürsten,  Diepold  und  Beroger,  giebt,  verdient  bemerkt 
7.U  werden.  Ohne  Zweifel  wollte  dieser  ausländische,  jedoch  der 
deutschen  Reichsgeschichtc  und  Reichssilte  niclit  unkundige  Schrift- 
etel^er  SU  verstehen  ^fiben,  dass  Graf  Bernger,  gleich  dem  Markgra* 
fei^  niepold,  eine  Oraftohaft  an  den  Gr^a»^  Bayerns  gegen  Böhmen 
Ileichigraf  ian«  halte,  4!N!I..^*>>  ^***  ^''"^  Bern« 

ger  allerdinge  im  Range  der  Markgrafen  gleiebgeaelitel.  wnrde.  weK 
chen  er  einigemal  cingereihet,  ja  auch  vorgezogen  wurde,  wie  wir 
beim  Jahre  1114  sehen  weNeä;  '  Seine 'QüfersehafV  ki  diecer  Gegend 
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likl-in       PolA«,  lUhtr  »tS^M  Sohn»  MlMa  U.,\iiA  Vamen' tob 

Flosa,  dem  M«rkt  nndiSolilÖiMfe  fin  den  Gtenzen  Böhmtas,  eiUliB} 

da«  Gebiet  selbst  ist  tinserm  Grafen  Bertoger  nach  diesem  Vorgang 

keineswegs  abzusprechen,   weil  daraus  leichter  erkläct .wind^  warUBS 

sein  Sohn  zu  dieiem  Besitze  gekommen  sey. 
,.  i'l  I"  .  .      »••}'     '  lO«    Ji-      «»Ii  .     .         '•  ( 

«m  6,  Jlnner  ItlO  zil  RcgendMirg  mit  allgemöiaer  ZdketimmliBg 

Mhlosscn,   und  durch  die  kleinen  Hviego  dieses  Köm'g^s  schon  einig^^d 

Jahre  her  vorbereitet  war,  durfte  unser  Graf  Berngcr  ohnehin  nicht 

wegbleiben,  so  wenig  als  ein  anderer  ReicbsHu-ftt,  denn  der  König: 

wMM*  Ben  HüivbA«  «in  itÜMiielm  MlsaUrdahtoMriagälMir  nigMu 

,  .     .    '  ..  .  '.I 

Wir  finden  ihn  namentlich  in   etlichen  Trrktatcn  unterzeichnet, 

welche  in  den  Monaten  Jünner  und  Februar  1111,  dann  im  iMonate 

April  ^«lirM  in,  ^jJfaTpfUlOD'  ud.  andf;^  ifi^i  Terbapdeatn 

m  M.  1111  thdb  gwu^  ii^«i9iiAiwtpf«.i*gM4M«  •inf^ 

ttiti-f)?ai^i^f«IW  sieb  befai^  iipd  diw«biZ,wölf  weUlIche  deutsche  FOr^ 
sten,^ mt||||[^,  .CLT,  i|«cb  Born  yoraitssepdste  ,  difS  ;  Sicherheit r<^$^les 
beschwören  lieM|  lesen  wir  den  Berengar  de  Batoari«  *n  der  sieben- 
ten Stelle. 

Im  {ersten  Hauptr^iftriiga  jijf.  ßvfxi  »m  5^  P^l^ruar  dieses  Jahres 
geht  zwar  der  Name  unseres  Bernger  mit  mehreren  frfiher  genann- 
ten Fürsten  ab,   wahrscheinKch  Abe^  ttur  aus  Verstoss  eines  Ab- 

.  '         i:    •  .  b     .    .'         ■  ••<  t-L  I-  ••/It.  ' 

^cbreibers.  ,    ,,       ■       •,  • 

I.W.         •   •  '       J  '       .  <  •.      1 1        .  .* '    .       .    .  I  '      '      .  (  ) 

Hingegen  findet  er  sich  wieder  im  zweiten  Ilauplverlmgc ,  wcl- 
cbec.  ebenfalls  .so  Sutrl.ani  Q.ak'^fnitu  üeses  Jabres  gesciilosscn 


iia 

wwde,  .oad  iä»  AnaaliiM  4«  ««N«  HliM9tT«itr«fi,  «U  vXtiutft  VmN 
iMMitoBf  wmm  wiiWiclw»  BiiiMi«.iiM  Kftiii|ti  w  Rom  zum  G^m^ 
giMrf«  halte;  dena  .duim,-tMli  «flMr  BdWfar  «oni.<4*  B*vfiria  m 
Mr  TitrlMi  Stdle.  •  >  .>  ^  s «  •  ti  »;» 

1.    .      .  •  •••  •:  :f.  .   •  '  •-:  .• , 

Im  Torigra  f.  Mrten  wir«  d«M  in  Dauer  der  lengvrierigea  Trek« 
tat«  «ber.die  bvbaütlirtii,.' «ad  wUmukt  der.OefMUtntotwnf  dee 

Papstet  P&schftI  II.  und  teiaer  Kardiatte«  am'  7>'  Afpil  dieaee  Jähnw^ 

die  beiden  Brüder.  Grafen  Benigfer  und  Chuno;  för  eine- Stiftung  za 
Berchtesgaden,  und  der  Probsl  Ebe^^rin  für  di«  Stiftskirche  in  Baumf 
bürg  päpstliche  Bestätigungsbriefe  erhallen  haJa^n,  r.ras  auf  :die  d«in»r 
ligta  Breigaiaia  <ti  tRlm  «Aa  iUalit  «dritedlaliiladfrJbai^dak^'aaM  4t» 
pSptU^diea  KaasleigeBeli&fte  im  LateranfNtllaite,  vro  dieie  pSpitliehea 

Briefe  gefertiget  wurden,  ihren  ungeblndertea 'l^ortgaag  iHtUea. 

1:  I' 

Es  Uom  Tier  Tage  spater,  den  11.  April  Uli,  zu  dem  dritten 
Haupt-  odier  Schlotsvertragc  in  Vler'''laTe1iti(urMche,  welchen  auf 
Seite  det  fUMtii' Heiarfeh  Vi  'iMt«r  'adMl>w«ltil}»bki«  Fireien  iiaMi> 
Graf  BeHi'ger  am  iWelMn  'Vlats^'Mieliwii^^     •      ' • 

Mit  der  Krönung  und  Salbung  des  Hieinrfch  V.-  aum  Kaiser  am 
13.  Aprir  1111  Balte  der  RMli»r«ig  seiMtt  Zwiecli  erreiett,'  an«!  der 
R&eiwtog^  badi  Denttfölilakid  wurde  eo  'MeeMeiritlgeCV''  ddit  ^ie'jihäee 
leiidli  am  iM^  dei  lNdlliito;itat  <D«utMilaad  wi«Mr  «ifMM*^"- 


*)  Auf  dictem  ßüekzaga  xa  Forlipopoli  bai  Forts,  xwitchcn  Coscat  und  Faciisa,  erhitll 
4as  HlMler  CrauMola- 2.'Mki  nti  «inin»  Fraltkcittbrlef  vom  Kaiier  Heinrich  V.» 
wobei  anter  aadam  tin'  Graf  Berengar  ia  Saxonia ,  tmaiUalltar  aaeh  4aa  Grafen 
.  Hajinano  de  Saxonia  (vpn  Wtpxe^urg,  gaboron  von  Bayern  xu  Fombaeb),  aU 
Interveotor  oder  iteguUcliter  genannt  wird.  Annal.  Camald.  III.  app.  228^  M» 
darf  aber  billig  xwaifala,  ob  dicMr  uniar  Oraf  B«ra(er  von  Salxbaeb  My*  «rtkivfr 
in  daa  Aktra  dar  lavcstitunn  xu  Roa  anailr&cliltdi  4*n  Zaaanm  4*  Bawaria 
führte,  int  wir  barx  TO^er' iahen.  Bei  Leibnis  Scr.  rer.  Bruntw.  I.  76S.  N*> 
■  harotng  9^a  BiltebaiauMMI  «■»  TOtgß  III.  ^a.: 4aU.«i<3iiliJ.«ia  Bwca|karta»:d» 
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•::'.  -^t  Bei  4tr  feierlichen  BecrJiguDg  des  rot  föaf  Jahren  veifstör» 
benen  und  jctst  erat  im  Grabe  vom  Banne  losgesprochencD  Kaisert 
Heinrich  IV.,  welche  zu  Speyer  am  7.  Aaguet  Uli  vor  sich  ging, 
befand  sieb  auch  unser.  Gfaf  Bern^er  I.  yon  Sulzbach  denn  man 
^Mt  ibn  mit  ,«nder«B,Gr»fe^  in  svr«i  xu  Sj^eyer  geferligtea  kaiMili« 
cheo  tJi1iimd«n^  in  einer  .vof|»  A^et  4i<fM  JUAfi^i,  Calpet  Lor- 
^«ine  PreuT,  l'^p^  w^  Honthi^  Hiet.  itrei;.  t  IQ^^  Ar  d«t  Kloeler 
Sanct  M^xioiin,,  der  andern  ymn  iU-  August  dieses  Jahres  bei 
WurilUvcin  noy.  subsid.  dipl.  I.  136  fftr  die  ötaik  Speyer,  wo  er  mit 
dcui  üeinatuen  de  Sulzbacb  nach  den  Grafen  Gollfricd  von  CaUve» 

Friedrich  von  Zoler  und  Harlnasjon  von  Tbie^vingcn  genannt  wird. 

.1  •.»II  I -  I 

10-  Zu  IVliinslcr  (ilcr  sSchsischcn  Stadl)  nm  '27.  April  1112 
sieht  tlcr  INi<mc,  Bciingcri  com.  de  Sulzbach,  unmitlcllinr  nach  dem 
llcji'mann,  Grafen  de  Winzei^ur^,  welcher,  der  erste  Intervcntor  un- 
tftr  den  Grefef  ist  IJrfc,  bei  ^fhuüee  hist  Solürift.  1.  32>  n.  12 ,  d« 
^fjij  Bsmberj^isi^he  Otto  lur  seiee  den^  ^*|*f('  Heinrieb  V.  geleiststlen 
H'*ff***  iönf Ii  ßoftenV 

8(cin^^|i}em(^t.^)^ird|,^^n ,  d<yr  n^ifDli^beo  Urkunde  hielt  es  der  I'aiiser 
für  gut,  viele  Zeugen  nach  bayerischer  SiHe  bei  den  Oluen  ziehen 
7.U  lassen,  darunter  der  Burggraf  OHo  von  Regensbiirg  und  Gral  Her- 
mann (von  ,  Wiozeiibure,  der  vorbereen.^nnte)  vbcnansteben.  ftlan 
kennt  nun  die  Ab^teiAnuinf  dieses  bayerischen  Grafen  Hermann,  aas 
UeL"P»J<«fcelMtf"^  OMtV^A  FbiteAräeh  '  ili"BaV^'*'Mi««'ISsaig. 
Eben  Aeses  äVAr  gieM  Anlasif  «nu*  Kadbdenlclell|-  f^ai^dm  der-1lM»-«n« 
thiltelbav  nacFir8tehende  <)raf  Bemger  von  SdUbaeb  sieb  nicht' ieben> 

falls  als!  bayMscben  oVafenr  Mt  gleiübem'  Geremtfitfcl  :iar  ZeogscbaU 

II-  it  •  I  II»  •      'i.'  nuv  ;l'>.'..  }  •  •!».'         •  "    ..'.I;  • 

mes  alt  GuttllStar  von  Uildcslieioi  mit  »einem  Sterbetage  aogcxeigt,  welcher  rulglicti 
.  ^  T.nn  na««rii^  an  5.  patmbcr  rmtmb^^tn  Gr^r«D  Berngvr  «on  .Snlsbf  ch  ganz  und 

'*'gar»ich  uiiterichcidct ,   librigcn»  Aenistlben  glricliz.iMtif;  war.    Vcrgl.  LutWigRsI« 
Mipt'*X.' 3*.  '»I».'  JrtOi  ^nU  <Jtt(Jen  C«M.  «lipJ.  I.  596.  iBitr  an,-  lldt-^lt^T'  '"'  " 


bei  dem  Ohe  habe  ziehen  lassen.  Wahrscheinlich  behaoftete  er  seine 
fränkische  Abkim<l  und  sträubte  sich :  gej^ea  die  uralte  bayerische 
SiUe.  •  . ,  .  r  ' 

11.  Um  die  VcrmShlungsfeierllcIikcIt  des  Kaisers  Heinrich  V. 
mit  der  cngländischcn  Königstochter  IMaUiiide  zu  verherrlichen,  wel- 
che am  Tage  nadb  dam  haitigen  Dreikönigstage,  (den  7.  Jlaaar  11 14, 
ror  Bich  ging,  achriab  dar'  tUiaar  ainaa  'gröMaa  Raiebatag  auf  dtmtf 
Fait  vad  dia'  naahf'ol j^aadan' Tag«  '«Ä^''w9h^  '«Da  Raiabsatfinde  ar^ 
acheincn  mussten.  Dass  sich  nnsar  Graf  feemger  1.  dabei  eingestellt 
habe,  beweisen  folgende  zwei  nm  diese  Zeit  zu  Mninz  gefertigten 
kaiserlichen  Urkunden,  worin  er  als  Mitintervenlor  sich  gebrauohan  liess. 

Die  erste  vom  17.  Janner  dieses  Jahres  d&scibst  für  das  Kloster 
Saact  Lambert  in  Kamthcn  in  den  n.  bayr.  Abh.  IV.  687  aus  Pusch 
/  diplom.  Sacr.  Styr.  II.  277,  wo  aber  das  Jnlir  einer  Besserung  be- 
darf, wie  schon  CroUius  in  der  erläuterten  Keihe  der  Pfalzgrafen,  S.' 
195»  gezeigt  hat.  In  dieser  Ürkuada  Habl  vnaar  Graf  nach  dam 
Rbaiaiaellaa  .PfatzgrafaB  Goftfria^  svnaJbtai  daa  Marl^gralaiy  deaa  a(^ 
folgt  dam  Markgrafen  Hermann '(vöi^'  Baden),  nnd  geht  den  Maikgm> 
fein  Leopold  I^.  ^ron  Oesterreich)  ündlMarkgrafen  Dicpold  (roiiVok- 
burg)  vor,   woraus   sich  bewähret,   was  oben  bei  dein  Jahre  llOQj 

Bum.  1t  über  den  Rang  unseres  Grafen  Bernger  beqierkt  wurde.  * 

.  •  ■  I       i       ■  .  -.;.'»  .      .     •    '  ..| 

Die  zweite  Urkunde  findet  sich  ohne  Ort,  Jahrszahl  und  Tag -b«| 
Gaden  Cod.  dipl.  I.  393)  gehört  aber  nach  den  Zeitumständen  zwei- 
'  £clsohne  zu  dem  Reichstage  zu  Mainz  im  Monate  Jänner  Daria 
baat&tigt  der  Kaiser  dko  Vergebifpgj  ;^elcbe  der  iin  Jahre  %HZ  vcr^ 
alorbana  j&ngere  Graf  Ulrich  tob  Weimar  «nd  Orlamfind  aa  dia  ara> 
bitcbftfliehe  Rirdw  m  Maiaz  gamadit  iiatta.  Vasar  Graf  ilUurt  darin 

wieder  anadrAeldidft  daa-BMaamen  von  SvMb^Am 

<  •■  -    *  1.'  •   .     I  .   •         .'  '    I  ■ .  • 

12.  Uamittelbar  Ba4i&  deni'lfteichstage  ab  Mains,  ibfadk  «b-  25. 
Jlaaer  pt  WffnM,  «rbi^  d|4|  jUMal  I^eniiramimjt.  vom  Katitr 
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BtlvrlA  V.  einen  FniibMvtkl  gC0«n.  clie.  Angriffe .  gewiwer  Airo-^. 
keteni.Uik«  >ei  Celme^  jBtet*  i»  LoftAin.  I.  Treuv.  533i  di«  doH  itiig^ 
auf  da*  Jehr  1113  gesetzt  wurde,  da  sie  vielmehr  dem  Jahre  III4. 

angehört.  Vergl.  Stcnzel  Gesch.  unter  den  fr.  K.  II.  323-  Nach  dem 
Pfalzgrafcn  Gollfricd  wird  hier  GrafBernger  vor  den  übrigen  Grafen 
als  Sprecher  Clolerventor)  erwähnt.  '    *  "    .  " 

•  fS.  A«f  ■dai  nidulftl^end«  JeÜr  llls  ftHOnn  mret  ÜrMatidea»' 
WoHA  tiaiir  Graf  Beirttgef'  ab  !Vf?tanterMndle>  geaafiat  wird,  weliBÜe 
aber 'erst  spater  in  der  kaiserlichen  Hanzlei  gefcrt?i*et  wurden,  «!« 
der  Kaiser  in  Italien  sich  aufhielt,  nachdem  er  die  interimistische 
Reichsverwesung  den  Hohenstaufischen  Br&dern,  Herzogen  Friedrich 
und  Conrad  Voii  SehWmben'und  Olitfi«nken,  aufgetragen  liMIt.''  ■  ' 

Die  erste,  actum  Büdesheim,  für  den  Ollo  von  Wittelsbach,  nach^ 
maligcn  bayeriüclicn  Pfalzgrafen,  Mon.  Boic.  XXIV.  g.  d.  i  der  Kloster 
Eoadorfischen  Monumente,  kann  .aioh  auf  die  Oeterkeil  odkedieHurbat- 
aell  dM  Jäbnt  IfÜB  biiielM^  all Üaiier  HMMiah  V.  in  laii.OeffM» 
den'wn  Mam  tieh  anfUett;  worotf  Rttdaduim  mAt  wak'entfM 
eet^'*  014  FeHifvng  Aftttn  'kiiierlichen  Briefe«  verzog  iich  aber  bi« 
zum  1.  NovemVee  dee  Jahre«  11 16,  wie  die  bemerkten  Zeitmerkmale 
des  Datums  beweisen ,  Indlc6o  IX.  nämlich  die  Constantinische  seit 
dem  24-  September  dieses  Jahres  laufende,  das  XII.  Jahr  des  Reichea 
«nd  das  VII.  des  Kaiserthums,  beweisen.  DamaU  verweilte. der  KaS> 
ser  gewiM  in  Italtan,  doah.tent  man  den  Ort  lainai  .datKaKgMa.Avf' 
«nthaltee  niebt 

lA.  Zu  Speyer  stellt  der  Kaiser  Heinrich  V^.  dem  Kloster  Sanct 
Maximin  au  Trier  einen  DieMtmana  anrOftky  wpf&r  jfi^  nabeln  ff 
ihm  tduer  Gtaf  Bemger  venrandta,  Hontheim -H.  1V«T.  .I...$0};ppd 
Marten«  Vatr  Mooam.  I.  642»  wdeh«  Verbai^dlnngj  auf  die  ,Ztält  vm 
WeibuftcMten  de«  Jahres  1U5  einantrefibi  «oh^iot,  da  die  darübcr,,gf- 
fertigl«  Uylmnder  da»  Jabr.^tlS  :«i^.«iTeiteft.e(a«r  drillen  Jäenef 


tu 

mig^'  «1»  0i«b^  del'IUtMr  im  Mitlcntalien  befand.  -  'liidt»s  getrrai  d«]! 

Steuel  GcMlfe  D.  «.  d.  £  H.  IL  Zit  nUAxt,  d*»  irivhtig«  Dumm 
di«l«r  Ut^iiad»  MSiigeben.  • 

f      tt        •:  •  .  :  .      .  '         •      .  •..    .1,..    -  : 

.  IS*  N«iM  Veriuipdliiiig«!!  w  Abtiöht  ««f  dat  Co«c«p»da|.  sivisebt« 
d«n  OeimdtoB  d*a  PapitM  Caltst  U.  und  das'  Kaiicra  Heinridi  V. 
Mhrncn  im  MoDat»  August  III9  zn  Strassburg  ihren  Anfang  und 
^rurden  bis  snm  25-  October  dieses  Jahres  zwischen  Vcrdun  und 
Melz,  dann  besonders  zu  Mousson  thälig  fortgesetzt.  Unter  den  Uai- 
•erlicben  Gesandten  zeichpele  sich  unser  Graf  Bernger  aus ,  denn  er 
iiimint  den  araten  PJata  nacb  dem  J)ayerii«ben  Herzoge  AYelf  ein, 
l^d  geht  allen  Grffem  aogar  den  Pftl«gr«fen.(Gottrriad  vtfq.  Galwel 
Tor,  dfm.  er  doch-aoftik  inaftinain  naehatdit  |lcai|fl>n|p  aeliolaattei  re< 
latio  apud  Harzheim  III.  275.  Coileet  Concil.  Max.  XXI,  245«  Codex 
Udalrie.  Bamb.  ap^  Eeeard.  iL  502«  n.  308* 

■  16.  Zu  Winlnirg,  am  1..  Mai  1120»  gtebt.  «uMiCctf  BMnger 
«ein  Ovtaiditen  ^ntkrvenlom)  uaAillalbaC  naolii  dem  PfirinfeiiaAMi  QoVb- 
iM,  dn  der  Häver.  Heinrich  V.  der  biiehAflicheta  KiMMfWAfvbvit 

^te  ihr  früher  11 36  entzogene  GerichtebailMit  fn  ganz  Ostfranken, 
oder  die  herzogliche  Würde  in  den  Grenzen  ihrer  Besitzungen  und 
ihres  Sprengeis  zurückstellt.  Urlt.  bei  Leuckfeld  antiq.  Püld.  253» 
Lünig.  spicil.  eccl.  contin.  III.  525>  Orig.  v.  Lang.  Regett.  1.  liy,  wo- 
4n»eh  «ein  zur  Herstellung  des  allgemeinen  Friedeoa  «le  noihwendig 
eiliannter  Pflnkt-nr  AneAbruDg  gebracht  wurde..  '  . 

IT.  Zu  PiCgensburg,  2').  März  1121,  macht  unser  (iraf  Berngcr 
den  ersten  Zeugen  nncli  dem  3Iarkgrafcn ,  und  steht  unter  den  Gra- 
fen auch  dem  Plalzgrafen  Ollo  (von  Willelsbach)  vor,  welcher  als 
PCilsgraf  in  ksitwrlitihen  Urkunden  das  Erstemal  Mftritl.  Urk  bei 
^  Sehidtea  biet.  Behiiflen  II.  S51»  wodurch  die  lUrche  Bupübwg  rmn 
Kaiser  beiehenkt  wird.'  Der  Oegenettind  und  'das  Aller  mögen  die 
ffrsachc  def  uaaerm  Grafen  Benigfer  eUk^eMemfeiä'  Vin>sng*  fy^i- 
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]B<  Z«  Mftinz  und  W&rzburg  worden  fiber  den  AbM^dM  I^M 
Concordats  vom  Ende  des  MonaJs  Juni  bis  zunfi  Q.  October  1121  vcr. 
handelt,  und  einer  der  Haoptvernniltler  war  unser  Graf  Beroger,  denn 
•m  Schlüsse  der  Traktaten  war  er  mit  dem  Bischöfe  Otto  von  Ram« 
berg  und  dcpn  «bmaUgeq  Hersoge  Htinrieh  yo»  Bayern  aus  der  Zahl 
itr  Vmililw  hVftXtnit^ifir.iM  |lM^«t  4nr  gMumnil««  V«rkia4> 
|«Bg«li  itm  mtMmb»  U  fc«ycriMbtii  FiinrtMi  faintfRbriagoi, 
xvelche,  ron  andern  ReichsgeschäiW«  «bgcMl^i»  dem  WiitbvrglaAni 
it«i«b6tage  nicht  beiwohnen  konnten.  Cbron.  Ursperg.  und  Annal.  / 
S«T.  a.  1121.  Da  nach  fler  Bemerkung  dieser  beiden  g-leichzeitigen 
SchrifUteller  zu  diesem  hochwichtigen  Gescliäfle  zwoll"  I^imaten  des 
Reicbes  von  |>ciden  si^h  einander  entgegengesetzten  Parlhcien  auser- 
Iea«B  wurden,  tob  iäm  R«AtMhai(p9h«it  nmi  Tttfllit^htit  mtn  um 
M>  nehr  fiberaeugt  ««yn  moMte,  «1»  der  lUdier  du  Wort  tob  sieh 
gegeben  hatte,  alles  ihrem  Urtheile  m  AbeiliteteD,  lo  erprobt  «Ich 
bieraiiu'am  besten,  in  welcher  allgemeinen  AehluAg  miser  Oraf  Bem^ 
ger  L  ron  SuUbach  xu  seiner  Zeit  gestandeD  sejr. 

.Wieder  zu  Würzburg  im  nSehitfolgeiidcn  ^Jahrt  Ittl  avriv 

sehen  dem  2Q.  Juni  und  8.  September,  als  der  Kaiser  Heinrich  V. 
sich  wiederholt  gegen  die  Barabergischc  ilirche  freigebig  erzeigte, 
tritt  unser  Graf  Bernger  unter  den  weltlichen  Pürsten  als  erster  FTir- 
Sprecher  auf,  und  steht  vor  dem  Pfalzgrafen  Otto  von  WitteUbacb, 
vroml^.'M.di«9j9i«beCenbcit  bal^e»  mfg,  nHe  io^Jalire  lUi^  Z5.  Mirs, 
«b«»  9.      Ujrk.  bw.Sqbultei.  biib  SfilmiU^     35t.    , : 


20.  Am  23,  September  zu  Worms  1122  kam  es  zum  endlichen 
Abeehlnise  dei  Coneöird«tt,  deaa  hier  und  an  diesem  Tage  wurde 
daf  Vaiserliebe  EzempTar  geferliget  Man  hat  davon  versehiedene  Aus- 
gaben mit  den''irnterschriften  der  dentschen  Fürsten,  darunter  unser 

Öraf  Öernger  den  vorletzten  Platz  einnimmt,  zwar  den  Pfalzgrafcn 
und  Markgrafen  nachsteht,  aber  unter  den  Grafen  zuerst  genannt 
«lfd«  ^aron..^nnal..i:«w.  XU.  iftS,  iw»        Aeta  consil.  Edit.Max. 

10* 
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T.  )AXf.  288-    OoidMt  eoniltt.  imp.  T.  2581  bu  Mönt  corps.  3^1om. 

I.  67.  Hansiz  concil.  germ.  IFF.  285.  Sammarlhani  Gallia  chriaf.  f. 
832.  Zwar  herrsclit  hierin  eine  grosse  Verschiedenheit  in  Aiif?ii?i- 
lung  der  UDterschriebenen  l'ersoneo,  jedoch  vermisst  man  unsern 
Onfcn  Bwagte  in  k«iiMr  ÄMgab«;  Aach  Min  If«me  bleibt  uo<^t« 
■fefil^  aiuwr  dm  ZumIm  -der  Bridinmf»'  weklMr  in  udirtMo  Avs^ 
galM»  mil  dem  Wort«:  oorae«  Habcbnrgi)  ▼orkomrikt,  JcdocA 
auf  einem  Irrthume  beruht,  da  es  zn  dieser  Znt  keiMii  GralVn  Vott 
Habsburg  in  der  Schweiz  gab,  der  den  Nnmen  Bcrnger  hattOi  ÜBrd  da 
auch  das  oberpfSlzische  Hal>sberg,  wenn  man  ja  hier  Habsberg  statt 
Hababurg  lesen  wollte ,  dieser  Zeit  nicht  in  den  Händen  des  Grafen 
Btrager  ron  Salsbach,  sondern  in  den  HBiiden  de«  KaUar«  Heinrich 
V.  war,  wie  wir  «n  «einem  Ort»,  f.  38,  hOreii  Wiarden.     '"'  ' 

21.  Zu  Speyer,  am  28-  Dezember  des  nümlichcn  Jahres  1122, 
in  einer  kaiserlichen  Cestaligungsurhurnle  itir  das  Kloster  ^^Hoct  lilasii 
im  Schwarzwaldc  wird  unser  Graf  Derngcr  ausdrücklich  von  Sulz- 
ImcIi  geaennt,  und  aU  Bißtl&rbitter,  unter  den  Grafen  der  erste,  er- 
%vMint.-  Herrgott  geneaL  Habsp^rg.  IT.  IS^i  'ji^doeb' V.  Kai.  Ja- 
miar.  ttktt '  der  undevtliclien'  'L'teeiurl:  Indiet;  IV.  kai.'  Jaii.  gelesen 
%%-erden  muss,  was  auch  Siensel  in  der  Gescb. 'b.  unter  d/d.  Kr. 

II.  335  bemerkte.  •<  -  > 

,1      ..      .  ..  •  •       "  .      ■    .         •    •  .  /■     .  • 

I7n  eben  dieee 'BMt,.  oAef  eihvae  frikher,  «wkebta  deto 
Desember  1122  bit  19»  Februar  %wi,*tn  Lobwieett  Cfielleieht  Ms. 
befi.tiaem  Kloater  und  einer  Stadt  der  Difteet  Lftttich)^  als  si^  dl» 
Xieiden  Brüder,  Gottfried  und  Otto  von  Kappenberjg/ Stifter  des  Klo- 
sters gleichen  Namens,  mit  dem  Kaiser  Heinrich  V.  aussöhnen,  be- 
zeugt Graf  Bcrngcr  diese  Handlung  am  lel/.ten  I'Ialzc,  unmiUelbar 
nach  den  Alarhgralen  Piepold  und  iLn^cibert.  Urk.  in  Annalibus 
Fraemonatrat.  I.  Proiiat.  GGCLXXII.  und  Affraei  opp.  III.  824. 

23.   In  det* 'leiMbft  aildauerndMi  Kranldidt  des  KaUcra  Heinrieh 


» 
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V:-*&i^i&  wir  'iiMcHI  GVAflMr  Bttttget  M  mttt"dm*tr  Am  7.  WM;  «6 

l^e  vor  dessen  To*le,  1125,  aa  Taisburg  (nach  Stenzcl  Gesch.  D. 
u.  d.  f.  K.  II.  339  vielmehr  Doesburg  an  der  Yssel  in  Holland,  als 
Duisburg  im  Clevischcn)  ,  als  ersten  Ffirsprechcr  noch  der  Kaiserin 
Malhild,  da  einige  der  Kirche  Trier  rora  Ptalzgrafca  Gottfried  entris» 

MB«  Oftttr  laridigMldlt  vrerdm.  ,U9alOuSm  Uat..  TVicrir.  I.  515. 
Marlene  collect,  maz.  L  685«. 

2/|.  Bei  dem  feierlichen  Leichenbegängnisse  und  Begr^bniese 
des  am  23.  Mai  1125- »trrtotlwBan  Kdiert  Ibntfi^  V.,  welches  stt 
Speyer  ui»  den.  25*  Mai  descelbea  JaÜr*s'  V6r  sich  ^ingj'  fSMd  tkb 
teser  Graf  BerDger  nicht  nur  dai ,  sondern  er  maehle  auch  mit  den 

F&rsteni  welche  dieser  Beerdigung  beiwohnten,  eine  V^erordnung  über 
den  zu  beobachtenden  Landfrieden  und  über  den  Ort  und  Tag  zur 
hün(\igen  NN'ahl  eines  neuen  deutschen  Königs,  welcher  auf  das  nächst- 
konimende  B&rtholomäusfest,  oder  24*  ^August,  zu  Mainz  ausgescliric-, 
ben  wurde,  wie  man  aas  dem  Ümlaulschreiben  abnimmt,  woron  ein 
•n  den  Bischof  Otto  von  Bamberg  gerichtetes  Exemplar  dem  soge- 
nannten Codex  Üdalridanos  bai.ßDcajrd.  corp.  bist.  It.  8M»  nnm.  S20 
«^vsij|ci|>l;  Ijt^ilt-  Dacin  itk  Graf  p.  (Bemger)  ,Buiidr&diU«h  von  Sul»: 
baoh  genannt,  der  letzte  fttti^i;  viv  i)üt,^Ma«n  fnsgedrftckten 
aas9cbreU>en^fm  Füratei).  ,.;.,>■,;.-  < 

« 

f^peer  Graf  Bfn^ger  1^  von  8«ltb||di  ,^leble  nptr  noch  ^n  frsten 

Boichstag  des  neuen,  am.  3Q>  August  1125  zu  IMainz  gewählten,  und 
«n,  19.  .Sci^tember  nn  Aachen, gfkrräteniiöa^s  L^^       eipes  Sachsen. 

"  '  Dieser  Reiehsfsg  dantarte  mohrilk«  Tigti'  des  Honils  Noroasber 

dieses  Jahres  »u  Regensbnrg-,  und  tn  einer  königlichen  Urkunde,  wel- 
che daselbst  am  20.  November  dieses  Jahres  gefertiget  wurde,  finden 
wir  uhter  den  Bhtstellern  am  vorletzten  Platze,  nach  den  PfaUgra- 
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fen  Otto  Uttel  GoUfried,  «nsern  Grdfen  Bernger,  unniUtelbar  vor  deiQ 
Markgrafen  Diepold  von  Vohburg  (wahrscheinlich  dem  jüngeren)  ge- 
nannt. Bei  Bar.  Hormayr  Archiv  für  die  Gesch.  u.  s.  w.  Jahrgang 
1819  S.  ")*         ^  dtMMi  MtrifMK  Sur  PreUr.  II.  Heft 

/    8.  222.  not.  ♦*!. 

Dreizehn  Tage  spöler  starb  unser  Graf  Bernger  I.,  nämlich  3. 
Dez.  dieses  Jahres,  wie  wir  schon  im  $.  11  zu  bemerken  veranlasst 
w«ren ,  ua4  WM  liitr  matt  wieAefholt  werden,  vm  su  seigen ,  desi 
dereelb«  eioei  gOnsttge  GelegeiAeit  ge^idbl  bebe,  Tor  steinem  Ar 
eeiöe  Fedkili«»  GemeUin  und  Kinder,  dadurch  zu  eorgjiii,  deee  er  nifc 
dem  neuen  Könige  und  mit  dem  damaligen  Hersoge  von  Beyern  in 
gäle  VerhÄltaieee  su  Irolen  »ich  bemühte. 

Oer  Erfolg  selgt  wenigetene,  deie  uan  Sohn,  Gebberd  II.,  keine 
von  den  erblichen  und  lehenbaren  Besitsungen  verlor,  welehe  sein 
Veter,  Bernger  t.,  inne  gehabt  hatte. 

r»' 

■       ■  f.  IJ.  .1 

Bernger  l.  von  9al8beeh'«|  ale'H^fbreainter'Airt  Biriliorfif 
von  Bemberg^   vnd  als  Erbadvokat  der  KlIlBter,  deJ 
Frenenklosters  Niedernburg  in  Passau  und  dee 
Mnnnikloeter  Michelfcld  im  Nordgan. 

I. 

;  i.  die  VerhIltniMe  desselben  nr  WcVsAiöWn  Btadt  Biilberg 
vnd  Stt  dieiem  Bielhume  selbst  lernen  wir  auf  eine  ausgezeicbnele 
Art  sehr  frOhe,  nSmIich  bei  der  Ernennung  des  Blschofes  Otto  I.  von 

Bamberg,  kennen,  welche  im  kaiserlichen  Hoflagcr  zu  Mainz,  am  21. 
Dezember  1102,  unter  Kaiser  Heinrich  IV.  vor  sich  ging,  da  wir  ihn 
ausser  der  li^agsaclie  von  Kremsmünster  gegen  iha  und  den  Markgra« 
fen  von  0«eterrei<^,  nec|i' bei  kdnipk  kaiserlidMa  Uefl.^r  j^A^fo. 
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Zwei  gleichseitige  Lebenabetdii'irilMr  dS«Mt  lMtt%«»  Biechofe«» 
Sifrid  und  Ebbo«  en&hlea  dicte  Begebenheit,  «od  ihre  hieher  geU^ 
.  nge  En&bluDg  findet  man  in  den  Acten  der  Bcdiandieten  Tom.  I«  JnL 
ft,  301  und  428« 

Beide  beneilien,  desi  die  «niehnlieheten  Pen onen  der  benbengi- 
eehen  Miiehe,  eapitenel,  ühutrioree  penonne,  '«ie  OeeeAdle  en  dem 
ItaiMrliebMi  Hef-Mch  Mäns  ebgewdnel  wurden.  Unter  den  OeieHi*' 
eben  sählt  der  zweite  den  Domprobst  und  Domdcchant,   nnJ  unter 

den  Weltlichen  tien  Crafen  Bcrngcr  von  Sulzbacli,  welcher  das  Wort 
im  Namen  seiner  IMilgesantHen  ftihrte,  und  sich  die  Einwendung  ge- 
lten die  vom  Kaiser  zum  Discbofe  von  Bamberg  ernannte  Person  zu  ma- 
chen crlkobte,  deis  eie'gAhoA  bitten,  der  Käser  würde  einen  '«nderni 
dSii*  Klrcbe  '«t '  Banib^rg  bekennten'  Mann '  r6m  PftntengtfMhfeebtM'  ftitm' 
Biichofe  datUbit  ernannt  haben.  '' 

i:-  AUcrdings  brachte  et  die  zu  alten  Zeilen  und  aocb  damals  übli- 
che Sitte  mit  aiflfc^.daae  «eben  dem  Klerus  «neb  die  Obrigkeiten  einer 
bjschftflielien  Stadt  auf  die  Wahl'  und  Ernennung  einee  Biechofee  ilf 
nn  BinflttSi  hatten.  Der  Kdeer  gestand  ihnen  dieeee  Recht  durch 
die  Antwort  ein,  die  er  den  Gesandten  gab,  ob  er  gleich  ihre  Bin* 
Wendung  verwarf,  und  da  er  seine  Antwort  geradezu  an  den  Wort» 
fTihrcr,  den  Grdfen  von  Sulzbnch  ,  richtelc,  80  bewahrt  er  vollhom- 
meO)  was  die  vorgenannten  Schriftsleller  berichten,  dass  unser  Graf 
Bernger  die  vorzüglichste  Obrigkeit  in  der  Stadt  £ambcrg  gewc- 
se|i  eey. 

2.  Dn-sc  obrigkeitliche  Slclle  aber  können  wir  mit  Grund  auf 
das  Borggr^fi  fjoint  von  Bamberg  deuten,  in  welchem  wir  seinen  Sohn 
Gebhard  II.  lachen  werden.  In  derselben  war  er  der  eigentlich«  Vor- 
•tand  der  Bürgerschaft' ron  Bamberg  und  Veitreier  derteii»en  4n  der 
brnennuni^-  dder*  Wäl^g^legAhelr  -^iniee  BSeebeifesy  'uwl  da  'Wir 
HäMMV  avdet^ 'B^ser- 'dil^aee  Amlee'<'lMi»Benicer  I.  m- SnIiJkaeh 


m 

Zeilen  aMr^w,  w  iurt.mm  üun  jlamlb«  *t»  dle»ar  Stoib  fUtrdingi 
•inriwaen. 

Mit  ^nein  Amte  mftg'^i^  ^Moala  <U«  Lehen  dei  sp&tor  bekannt 

gewerdencn  bambergiachen  Dapiferala  oder  TVuehaeiaenaBita»  vCrbna* 

den  geweaen  aeyn,  ynklbß  «Jr  gleioblaUa  in  den  Händen  Gebhardall., 

Grafen  von  Sulsbaoh,  finden,  und  um  so  siclierer  als  Erblchcn  anae> 

ben  dfirfen;  die  von  aeinem  Y«ter  fiernger  L  euf  ihn  geUmgUn«: 

  :   I.  ... 

5.  Wob  in  der  Erf&hlang  der  obigen  SchriltateUer  Ober  die  Er*. 

nennong^etehiebte  dea  bejUg^n  Biaabofa  Ton  Qambcr|r  dncn  Sebelton^ 
a«f  den.  Chmkter  unsere«  Grefiep  Beiinger  I.  zu  werfen  scheint,  daa. 
xieil|l|cb  .nng^inpfliche  Urthcil,  welches  sich  der  zweite  Lebensbe*^ 
^(^hreibcr,  Ebbo  Tom.  I..  Jul.  BoUand.  420,  und  der  viel  spätere  Samm- 
1er  Andreas  Abt  von  Michelsberg  um  das  Jahr  l./,yö  bei  Ludewig 
Script,  rer.  Bamb.  I.  c.  8-  p»g-  AOQ  über  ihn  auszusprechen  erlaub- 
ten: ,,ctti  önni  boni«  aainper  leet«  rolnnlaa  fmk,*',  beben*  wiir' oben 
äbaiditlkh'  blerber ,  'in.'e«Mr«a ,  m.  cvUlren'  veieahoben: 

Man  hat  also  zu  bemerken,  dass  nicht  der  ältere  Lebensbeschrei- 
her  Sifridus ,  sondern  der  um  ein  t^nd  andere. .OenereCton  epSteye 
Ebhp,  diesen  AnslUI  «uf  nneerg  Orefen  Bernger  mecht'  PrOber  bat- 
ten  sieb  Graf  Bernger  L  und  «ein  Sobn  Gebhard  II.  geirita  aolobe 
Aditung  in  Baadieig  wie  in  eilen  .Orten  ihrer  unmittelbaren  ßesit- 
songen  vembaflt,  ^eaa  etwas  zu  ihrer  Unehre  nicht  öffentlich  durfte 
geschrieben  werden,  wozu  wohl  heine  gründliche  Veranlassung  sich 
vorgefunden  hülle.  Allein  ein  gewisser  Eindruck,  welchen  die  beiden 
Männer,  Otto,  Bischof  von  Bamberg,  und  Graf  Bernger  I.  von  Sulz- 
bach, beide  einbeimiaoli  m  Benbeii^  mr  Zeit  der,gewaltsamen  Tbren- 
enlaetsnng  des  Kaisers  IMnricb  IV.  in,  den  Gem&lhem .  der  :Bainbe«> 
giaeben  Klerisei  gemacht  jbaben ,  «rsengte  Brbebang  des  ersten  und 
Vcrabscheuung  des  zweiten,;  und  vererbte  sich  auf  die  Nachwelt,  und 
•o..enf  den  LiebeMbew:|»Yeife$r.Otto>,  ^b«*  .V«l«Mr:«^..^echriab- 
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tm  TOB  doMB  Bambergischen  Priester,  Ulrich,  aus  den  Zeiten  de« 
heiligen  Bischofs  Otto  geichöpft  wa  heben  beseogt  BoUcnd.  Todi.  L 
Jnl.  p.  352,  425. 

Ueberdiesai  de  wir  die  Arbeit  deeBbbo  nw  an«  der  Tiel  apttern 

Arbeit  des  schon  erwahnteo  Andrcee  kennen,  und  billig  zweifeln  dür- 
fen, ob  der  letzlere  die  Stelle  getreu  und  ohne  Zusatz  dem  Ebbo 
nachgeschrieben  habe,  so  ist  zu  vcrmulhcn,  dass  der  ganze  den  Gra- 
fen Dcrogcr  I.  von  Sulzbach  schlecht  bezeichnende  Ausfall  auf  einem 
Missverstande  beruhe. 

Allerdings  gehörte  Dischof  Otto  zu  der  Zahl  der  Rechtschaffenen, 
und  in  jenem  Aufstände  hielt  Graf  Berngcr  I.  nicht  zu  ihm,  sondern 
vielmehr  gegen  ilin  und  gegen  den  Kaiser  Heinrich  IV.  IN'ichtsdesto- 
weniger  hörten  wir  oben,  dass  Graf  Bernger  auch  damals  zur  Par- 
thei  der  Prommen,  also  audk  Reehttciiaffenen ,  gehdrt  habe.  Ueber* 
dieet  trat  bald  nachher  selbst  Bisebof  Otto,  anf  Ennahnnng  des  Pap* 
etee  Pasebal  II.,  noeh  Tor  denk  Tode  des  Kaieere  Heinrieh  IV.,  sur 
Parthei  eeiner  Gegner  über,  epist.  ad  Paschalem  init.  an.  1106,  bei 
Uäsermann  Hist  Bamb.  58  Cod.  Prob.  60,  n.  fjQ,  wodurch  sicli  dann 
jene  Zwietracht  zwischen  Bischof  Otto  und  unserm  Grafen  völlig  auf- 
hob,  so  dass  wir  in  der  Folge  beide  öfters  vereinigt,  nie  aber  in 
einer  aneh  nur  geringen  Misshelligheit  erblicken. 

Für  alle  Ffillc  ist  daher  in  einer  Stelle  die  Zeitparlihel :  semper, 
als  cum  frtlsrh,  aus/umcrzen.  Hrtdlich  müls  äti  ganit  StMle  als  eine 
am  unrechten  Orte  angebrachte  Bemerkung  betrachtet  werden,  da  die> 
Einrede  oder  die  Gegenvorstellung  dee  Orafen  Berngcr  ein  allgemein 
enerkenntes  Recht  der  Volksvertreter  in  der  'Sache  der  kaiserliehen 
Braennvngen  der  BischÖfii  tu  jenen  Zeiten  war,  nnd  nichts  wenigd# 
als  jene  sehr  sehiefe  Beseichnong  der  Person  unseres  Grafen  Teran^ 
lasten  konnte. 
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•  II. 

Unser  Graf  Bernger  L  war  Brbadvokat  des  Klosters  ISiedembarg 
ia  Pauau.  Darüber  beldut  um  du«  TSMM^nrknnd«,  welche  zyn- 
•ehm  dem  Biiehof«  ülridi  von  Pabmu  und  der  Acblinin  Kuaigmide 
Von  IVitdemborg  gepflogen  warde;  denn  darin  werden  die  beiderMi- 
tigen  Advokaten  aaadrfieklieli  genannt,  welche  eine  solche  Tanteh* 
bandlungi  nach  einer  alten  Observans,  nothwendig  vollziehen  mnae- 
ten.  Auf  Seile  der  Acbtissin  geschah  dieses  durch  Grafen  Bcmgcr, 
Advokaten  ihres  Klosters.  Aus  einem  Urkundencxtractc  bei  ßucliin- 
ger  Gesch.  von  Passau,  I.  Th.  S.  139)  welche  ohne  bestimmte  Jahr- 
zahl nur  nach  den  Jahren  des  Bieohofei  Ulrich,  zwitehen  d^  Jahren 
1105  und  1121,  gCMlst  werden  kann.  Die  Urkunde  wurde  anch  im 
Original  eingesehen,  bietet  aber  keine  nähere  Zeitbestinuaung.  an. 

Da  wir  seinen  Sohn,  Gebhard  II.,  Grafen  von  Sulzbach,  in  der 
Advokatie  dieses  Klosters  in  mehreren  Urkunden  sehen  werden,  so 
ist  auch  erwiesen ,  dass  wir  UM  an  der  Person  seines  Vaters  nicht 
Mirrt  haben,  ob  er  gleich  den  Beinamen  Ton  Solibach  in  der  Tavseb* 
«rknnde  nicht  ftthrt  ' 

Befremdend  mftchtc  es  scheinen,  wie  ein  Graf  von  Sulzbach  im 
Nordgau  zur  Erbadvokatie  eines  Klosters  zu  Passau  in  den  südlichen 
Grenzen  von  Bayern  gelangen  konnte.   Allein  wir  sahMi  ihn  edHNa 
oben  noch^.mip^sCAisli'iM  Trauiga«  haglktert;^  und  werden  seinen 
8«lm  andi  in  I<liederi}sterreich  begütert  sehen.  GFaff^9emger 
'  ron  Snbbaeii  in  diesen  Oagemien  sehr  bekannt  war,  beweiset  seine 
'  Zei^chaft,   die   er  dem  Kloster  von  Formbach  schon  am  das  Jahr' 
^  1100,  Mon.  Boic.  IV.  219,         ^^"^  Domstifte  Passa«  nm  das  Jahr 
1122  leistete;  aus  einer  PasMuer  Handschrift 
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1.  Viel  nSher  lag  unterm  Grafen  Berngcr  das  Kloster  Michel» 
feld  im  Nordgan ,  nnr  ungeföbr  5  Stunden  von  Sulsbach  nordwärts 
gelegen. 

Veber  daanlbe  wurde  nnaer  Graf  Bemger  «ehoA  beim  Anfangt 

der  StiAung  als  IlAupt-  und  Erbadvokat  aufgesteHt,  so  daas  wir  aoeh 
seinen  Sohn  im  Besitze  dieser  Advokatie  sehen  werden. 

Der  Hauptstifhmgsbrief  rom  Jahre  ^*  ^'^»  welehen  der 

Jieilig«  Stifter  Otto,  Bisehof  von  Bamberg»  darfiber  verfertigen  Uess, 

und  welcher  aus  dem  Original  im  XXV.  Bd.  Mon.  Boio.  546.  n.  234 
abgedruckt  vorkömmt,  sagt  diess  deullich,  und  drückt  zwei  besondere 
Handlungen  aus,  welche  unser  Graf  Berngcr  als  Advokat  zu  besorgen 
hatte ,  die  hier  erklart  zu  werden  verdienen ,  da  sie  zum  Thcile  die 
schon  erwähnten  Verh&ltnisse  unsers  Grafen  Bernger  zum  bischöflichen 
Stifte  Bamberg  etwas  nSher  beseiehnen. 

2.  Aus  einigen  noch  ungedruekten  alten  Notizen  über  die  Fort« 
schritte  der  Michelfeldischcn  Stiftung,  etwa  innerhalb  der  10  Jahre 
l  lOi)  llll)>    wissen  wir,    ilass   (He  in  der  Stiftungsurkunde  vom 

Jahre  1  ]  IQ  erwähnten  Sliftsgüter  in  51  verschiedenen  Ortschaften, 
ans  Anferlei  Quellen  flössen.  Die  erste  halte  ihren  Ursprung  aus 
den  bisehdfliohen  TafelgAteror  01»  Oft  QlicbdIlN  war  frtther  ein 
iAw>bisehöa!chen  FATste*''gehOriger  Mansus,  eine  Porathnbr.^- 'Damit 
dieser  rechtlieh  der  neuen  Klosterstiftung  eigenlhOmlich  konnte  za<  • 
gewendet  werden,  und  damit  das  Kloster  auch  das  bcndthigtb  Brenn- 
und  Bauholz,  auch  Fischerei,  Aeckcr  und  Weideplätze  zuv  NolhJurft 
«US  dein  biscliötlichcn  Grun<lc  erhallen  möchte,  so  reichte  ein  gewis- 
ses Acquivalcnt ,  welches  der  Stifter  dem  bisthume  mit  einem  Mao- 
sos  iaRisehe  (Reisaeb  in  dftrPlarre  Gunzendorf,  Landgerieht  Bschen* 
bach)  maeble,  nieht  hin,  sondern  der  Stifter  bedurfte  flberdiess  der 
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besonderen  Einwilligung  des  ganzen  bischöflichen  Ilofstabes,  der  Geist- 
lichkeit und  der  WeUlichen,  vorzüglich  aber  war  die  Einwilligung 
und  der  biltliche  Vortrag  (rogatu)  des  Grafen  Bernger  nothwendig. 
Avf  dietcn  UmaUnd  nacht  die  ichon  bemerkte  Urkunde  vom  Jahre 
1119  *ttfineil(«em,  ihn  wiederholt  andi  der  tmniltellMre  Nachfolger 
des  SHftere ,  Bischof  Bgilbert ,  durch  eine  besondere  BeatSligmig  und 
Erweiternng  der  anfänglichen  StiAung  aus  dem  bischöflichen  Tefel- 
gute,  welche  in  einer  Urlmnde  ohne  bestimmtes  Jahr,  um  das  Jahr 
n  V2  im  XXV.  Bd.  Mon.  Boic.  103.  oum.  5,  ebcnfAUs  «us  dem  Ort» 
ginal  abgedruckt  zu  lesen  ist. 

Man  sieht  hieraus  woMf  dass  die  ISothwendIgkeit  der  Einwilli- 
gang  des  Grafen  Rcrnger  zu  einer  solchen  Verwechslung  und  Ver» 
ftUFRcruntr  von  der  ihm  übcriragcncn  Krbndvol.fllie  gänzlich  unabhän- 
gig' scv,  uiul  ihren  Grund  in  dessen  früheren  Verhältnissen  zum  Bis- 
thume  Bamberg,  wahrscbeinlichi  wie  oben  schon  bemerkt  wurde,  im 
Obertruehsessenamte  habe.  Desto  natürlicher  war  es  aber  auch;  den 
nSmlichen  Grafen  die  Erbadvokatie  des  gansen  neu  gestifteten  Klo- 
sters SU  übertragen,  dessen  Haaptort  ein  bischöfliches  Tafelgut  war, 
darfibcr  er  als  erster  Vasall  das  Meiste  au  ssgen  hatte. 

S.  Die  fibrigen  50  Ortsdiaften  waren  erstens  Gftter,  welche  rom 
Pfalsgrafen  Aribo,  der  1102,  18«  M&rs,  starb,  adion  dem  Vorfahrer 
des  heiligen  Bischofes  Otto  von  Bamberg  xur  freien  Verwendung  wa- 
ren überlassen  wofd^»,  woraus  ciq  Theil  zum  bischöQichen  Sitae 
Banxberg,  der  grössere  zum  Kloster  Weissenoh,  ein  anderer  Theil  zum 
-Kloster  Priilin^,  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  zum  Kloster  Michel- 
feld gewidmet  wurde. 

Zweitens  solche  Güter,  welche  Otnaat  von  Eschenau  cur  Genug- 

thuung  ftir  eine  Hirchenstrafe ,  Excommunication ,  zu  einer  Stiftung 
geben  musste,  um  das  Jahr  11 14  oder  etwas  frtiher. 

Drittens  Gaier,  welche  Leopold  von  Leopoldstein  bei  seiner  M$9 
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in  das  gelobte  li^nd  zu  einer  StiAuog  für  den  Fall  in  die  Hände  dei 
Bischofs  Otto  übergeben  li«tte,  wenn  er  auf  der  Heise  sterben  sollte; 
denn  da  er  um  das  Jahr  1117  auf  dieser  ReiM  wirklic^i  starb,  und 
••in«  AnTenvandteii  ihrer  Aneprftdie  halber  mit  bMrem  Gdde  waren 
befriediget  Wörden,  so  wurde  Theil'  dieser  Oftter  mr  Sliftmig 
von  Miehelfeld  verwendet. 

Viertens  endlich  solche  banbe^iiche  Lehengüter,  welche  der 
reiche  FViedrieh  von  Hopfenoh,  sonst  von  Lengeofeld  und  Pettendorf 
genannt,  in  grosser  Menge  vom  Bisthume  besass,  nnd,  welche,  da  er 
1 1 19  am  3>  April  ohne  Mannserben  starb,  von  seinem  Schwiegersöhne!, 

dem  Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbach,  durch  gütliche  Uebcrcinkunft, 
«um  Bcslcn  pcwisscr  Hlöslcr  zu  erhalten  waren.  Vcrgl.  Index  per- 
SOn.  zu  dem  (^oiUx  I'.ri&doi-r.  liicscm  Vergleiche  gcmiiss .  davon  die 
erwühntc  Uauptstiliungäurhunde  von  Miehelfeld  11  IQ,  Ö.  Mai,  die  un- 
mittelbare Folge  war,  wurden  mit  «(dehen  bambei^tdien  LehengA- 
tern,  welche  der  gedachte  Friedrich  nicht  weiter  verlehnt,  sondern 
cum  eigenen  Genüsse  «ich  vorbehalten  hatte,  drei  Klöster  beschenkt: 
Prifling,  Miehelfeld  und  Ensdorf.  Der  grftssle  Theil  dieser  Güter,  im 
Stammsitze  dieses  Friedrichs,  Hopfcnoh,  dann  in  Aurbach  und  andern 
Orten  dieser  Gegend,  kam  an  Michelfeld,  dem  sie  sehr  nahe  liegen. 

• 

4.  Ueber  alle  diese  Gftter  wurde  Graf  Bernger  I.  von  Snfatbach 
als  Advokat  vom  Stifter  aufgestellt,  da  rie  gleichwohl  grOostentheila 
von  solchen  Adelichen  herstamalin^  w«khe««w^Mßohne  die  Gerichte- 
bUilWit  und  Advokalii*'Sber  dieselben  ausübten,  so  lange  isi»  noch 

im  Besitze  dieser  Güter  waren.  Der  Graf  übte  auch  sein  Advoka- 
tieamt zum  zwcitcnmnle  aus,  als  11  IQ,  6.  IMai,  alle  diese  Giitcr  vom 
Slifler  zur  Stillung  bestätiget  wurden,  und  führt  in  der  Urkunde  das 
ausgezeichnete  Trudikat:  illustrissimas,  welcher  gewöhnlich  nur  den 
F^ten  ersten  Ranges  beigelegt  zu  werden  pflegte. 

Der  Umstand,  das«  diese  Stiflsgüter  grösstentbeils  zerstreut  und 
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rom  KtlMtor "ziemlich  weit  imtfcrnt  lagen,  verdient  bei  der  AufsteU 
lang   unsers  Grafen  Bernger,  als  des  einzigen  HauptadvotCAten  dM 

Klosters  Micheifeld  eine  weitere  Betrachtung. 

•  •     1-  * 

Wir  werden  in  einem  ähnlichen  Falle,  uclchcr  unter  seinen 
Sohne  im  J«hr  tl3?  bei  der  Stiftung  der  heiligen  Fidis  in  Bamberg 
eintraf,  sehen i  dass  mehrere  Grafen  als  Advokaten  der  Stiftsgüter 
aufgestellt  wurden  ,  je  na<  liJcm  sie  zum  gräflichen  Banngcl  iele  des 
einen  oder  des  andern  gehörten.  Denn,  wie  der  heilige  Stiller  in 
derUricande  vom  Jahre  1110  selbst  sich  ansdrfidct,  er  habe  die  Stifts» 
gftter  sd  sa  arrondiren  gesucht,  dass  nachbarlicher  Streit  möchte  verw 
hfltet  werden,  auf  gleiche  Weise  fand  er  nweifelsohne  (tr  gut,  die 
Adrokatie  der  Stiftsgütcr  mit  dem  Grafenbanne  eines  jeden  SliAsgn- 
tes  zu  verbinden,  damit  auf  solche  Art  die  CoUisioncn  der  Advokaten 
mit  den  Ortsgrafen  vermieden  würden. 

5.  Dieses  begründet  nun  die  Vermutbung,  dass  der  Grafenbann 
des  Grafen  Bcmger,  als  einzigem  Advol.  itra  über  alle  Michelfeldi» 
sehen  Stiflsgiitor  sich  erstreckt  habe,  und  dass  sein  gräfliches  Gebiet 
nicht  nur  das  fjandgcricht  Sulzhncli  mit  icnoni  von  Fn'^stcl,  sondern 
auch  das  ganze  heutige  Landgericiit  Eschcnbach  neben  mehreren  an- 
grensenden,  lum  Theile  ehemals  Baireutbisehen,  Nümbergischen  und 
Bambergischen  Landgerichten  nnd  PflegeSrntern  in  «ich  begriffen  habe, 
S.  B.  Scbnebelweid,  P^its,  Pottenstein,  ^bermannstadt,  Velden,  Hers- 
bmck,  Lauf,  Altdoi^  neben  •inmu.iBtofln  der  Landgerichte  Stadtkern^ 
natl^  Tirsclienrenth,  Amberg;  denn  in  allen  'dieSbn  Ijandgcrichten^Kl- 
gen  mehr  oder  weniger  von  den  51  Michelfeldischen  Sttftsgfttern. 

Üeber  diese  grosse  Ausdehnmig  der  Graftchaft  unsers  Grafen 

Bcrnger  wird  man  sich  aber  um  80  weniger  verwundern,  wenn  man 
den  Umfang  der  eheuKUigcn  Grafschaft  Sulzbach  noch  aus  den  Ak- 
ten des  seclizeimten  Jahrhunderts  in  jenem  Aufsätze  liest,  welcher 
in  der  Zeitschrift  für  bayern,  2.  Jahrg.  4-  Bd.  lülT,  S.  5  — 3ÜU,  ein> 
/  '     gerfkokt  wurde. 
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Zugleich  mufls  man  beJcnhcn,  dass  sehr  wahrscheinlich  das  gräf* 
liehe  Gebiet  unseres  Grafen  Bernger  erst  zu  seiner  Zeit  durch  Be- 
güostigung  des  Kaisers  Heinrich  V-  seioe  Vergrusseruog  erhalten  habe. 

Noch  1112  lag  z.  B.  AU>ewinestein|  worunter  zaverlässig  der 

heulige  LanJgericlilssitz  PoltcnElcin  f.u  verstehen  ist,  in  der  Graf- 
fchailt  eines  Grafen  Ülto,  nach  einer  Urk.  bei  Schulte»  hiBt.  Sehr.  I.  32» 

Nach  dem  Tode  diese«  Grafen  Otto  selieint  «ein  grSfliobn  Gebiet 

dem  des  Grafen  Bprngtr  von  Sulzbach  zugetbeHt  worden  zu  scyn. 
Wenigstens  liegen  die  ihm  mit  der  Advokatie  angchörljrcn  Sliflsgütcr 
Bi'ichenbach ,  Körbeldorf  und  Hnchersberg  im  heutigen  Landgerichte 
l  Ottenstein  des  Ober-IVIainhreisee. 

IV. 

Von  »lern  lllüstcr  Knstcl  war  unser  Graf  Bernger  IMitstitlcr,  vom  j 
Kloster  Berchtebgaden  sogar  Hauplstifter.  In  beiden  gebührte  ihm 
die  Advokatie,  als  dem  Slifter,  wenn  er  sidi  derselben  ausdrueMioh 
nicht  Iwgeben  hatte.  Daa  letstere  war  Mm'  der  Fall  ieidit^  weil  wir 
seincB  -Sohn  im  Bcnlte  der  AdTOkatie  -voK  diesen^  h«lde«  Kldatera  tm 
seinem  Orte  sehen  werden.  Nnr  findet  man  sn  Grafen  Bcmgert  Zeip 
ten  keinen  nusgeMidmeten  Vorfall,  wo  seine  Adrokatie  recht  hitte 
in  Ausübung  kmnmen  mftssen. 


IVlit  dem  Advokatierechte  hat  dai  Delegationsrecht  eine  gewisse 
Aelinlichkeil.  Dieses  ist  die  Ursache,  warum  eine  Urkunde  des  Klo- 
sters Admont  bei  Bern,  Pez.  thes.  Anecd.  III.  III.  797,  worin  unser 
Graf  Bernger  als  Delegator  vorkömmt,  bis  hieher  verschoben  wurde, 
da  sie  sonst  keinen  schicklichen  Platz  fand. 

Darii)  wird  .gcMUtt  Graf  Mutold  von.Playn  \f»bt  einen  ]j|Ian<||ft 
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bei  Rosniz  (wahrscheinlich  Rossnitz  ia  Steyermark,  Jndenburger  Kreis) 
dem  Kloster  Admont  in  Steyurrnark  gewidmet;  von  ihm  habe  dius 
Gut  Perogerus  de  Berchtesgadeo  dabin  delegirt. 

Ohne  Bedenken  darf  man  diesen  Beroger  fUr  dea  unscrn  ausg«» 
bcn,  und  die  l'rhundc  einige  Jahre  vor  der  Stiftung  von  Berchtesga* 
den  setzen,  als  er  zwar  das  Gelübde  seiner  Mutter  Irmgard,  zu  Berch- 
tesgaden ein  Kloster  zu  stiften,  übernommen,  aber  wegen  eintreten- 
der Kriegsjahre  noch  keine  ernstliche  Anstalt  dazu  gemacht  hattai, 
nSmlidi  swisehen  die  Jahre  1108  und  1121 1  ia  welchen  2Seilria««k 
diese  Urkniide  gans  gewiss  föU^  was  man  aus  4en  Zeugen  ahnlmmti 
weldie  noch  keine  Beinamen  von  ihren  Sitzen  haben.  Frfiher  und 
spater  konnte  sich  wohl  Niemand,  als  unser  Graf  Bernger,  vom  Sitze 
Berchtesgaden  schreiben,  weil  derselbe  früher  seiner  noch  lebenden 
Matter,  der  Gräfin  Irmgard,  zugehiirle,  im  Jahre  1121  aber  zu  einem 
Kloster  verwendet  wurde.  Ueberdiess  werden  wir  dadurch  neuer- 
dings auf  das  gegenseitige  Verhiltaiss  surackgeföhrt,  waklief  nwi- 
•dMn  dem  Grafen  Bemger  und  dea  Grafta  von  Playa  sowohl  in  An- 
sehung der  Güter  um  Berchtesgaden  s.  a.,  als  in  Hinsiclit  ihrer  8ipp- 
eobaft  s»  w.  beslaady  woron  «ben  sdion  sweimal  die  Rede  war. 

S.  14. 

Graf  Gebhard  IL  von  SaUbaeh  und  Flosa,  des  Grafen 
Bernger  L  Sj^n,  a)  in  seiner  Minderjährigkeil  und 
fn  seinen  Privat •  FamilienrerliÄltaissen. 

1 

1.  AU  den '  einsigen  Sohn  des  Grafen  Bemger  I.  kennen  wir 
iha  schoa  ans  der  BercMesgadoer  Hauf  tstiftungsurkunde  vom  Jahre 
1122)  da  er,  hoch  kanm  10  Jahre  alt,  <iis  Zeuge  beigesogen  wurde, 
f.  11. ' 

•  ■ 

Drei  Jahre  sp&lerj  112S  S*  Desember,  v«i4or  er  seiaea  Vater, 
md  bald  darauf,  1125'  11.  Jlui'er,  auch  seine  Motlor.'  f.  11. 
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„  IM  ^  «iMf  wifoUrib«!»  bli  gUgm  76  J«bve  cratreokt  hatte,  m> 
catMU  seifD«  GMchicbte  uoter  irgi  Kaisern,  Lothar  von  Sachsen, 
Conrad  und  Friedrich  I.  von  Hobfoilaufen ,  einen  zu  grossen  SiQÜ 
von  Begeb«nheiten,  als  doss  sie  leicht  in  einem  einsigen  S*  können 
lOtrMlMrf  Wcirdell. '  MtD  laX  dalwir  dkl  WiMAiWerbiM»  And  im 
5  1teMaiei<b  Ü.  aitgtlliMli;  vHV'diV  Tlt»r  dM  gegeftwirCifM  iw4'  der' 
4  MitkkMgiaMf  1$.  «nieigen.  " 

.  ..  J2.  Weil,  er  J>eim  To^f  ji^ines  V&ters  noch  lunot  15  vollendete 
Lfrbei^fiAbre  f^tif.  to  nvfike  tr  ii|it„fcii)eik|  snm-  Tli«»l«  .fitiA  Jüi^e- 
na  ;9diwfi|inw  imt^R  efaM  VonmpdfcM^  gwl«Mt  werden.  ,  . 

Dieser  unterzog  sich  sein  IVIuttersbruder,  der  Graf  Otto  von 
WblfrAtsbaiMca in  dessen"  Arilie '  «i'öh  aeine  Mtitter  «ninitlellMr  Mdi 
dem'Te^e  HiVi&ei  Taten  geworfei^'bAlte,  und  dem  lie  audk  bald 
aiaaiihar  in 'KindcanOth4n^  stai^'^ 'wie  wir'i^  geieliea  halt«». 

I         '  "    '  "1 
.  • '      -  '    '  I 

,  Vo9  .tieite  s«ine«  Vaters  war  kein  naher  Anverwandter  mehr  vo»* 
VvmiMH:  od«vr,  itk  diaitn:  Si  il  angaregtcK  QfftTtD  WÜlitlai '«lA 

HtimMm,  nofk^ßnMMh  «atar  .««hi^  «filMliili«  -fitslaiArMnirwidteft  g«t 

gMlgntt,  di««e  Voni|iMdte|Mft  «»..MMnitlMUM.>  i 

•  /  3-  BiM  •Spürbar  Vom  Oaafen  Otto  vtan  WolfraUbauefn  geführ- 
kM-VoHnunMuft  «bar -d>»  jongiAa  DobiMWd  nv^Mtain« 'BtirtlMii» 
f«iyg|iNbaa  vtjr  -ta  4fo»Ab*dbdM«BHr  <^Mr>  b«lldMi»t90«|s-ieiirtiii  Veitar 
Bmfab  li^g«itift«teii>  Prabit^b  Büniibiiiv  «MIBeMhMllead^'Vi  te* 

den,  wi^lcke  auf  das  Jabr  tfM,<ials'o  noch  in  da»  lerate  Jahr  naeb 

dem  Tode  de»  Grafen  Bemgerl.,  fällt,  und  rechtlich  ohne  Beiziehting 

der  Brben  des  Stifters  oder  dessen  Vormunds  nicht  geschehen  konnte, 
•eft  «*•>:!•    Iii   ■tlohHßit    ••»tii»^    .*   ••  r.VT  lui  nt'f.d  9"»J*!*i!  f*'-  t-'*'. 

M  bJUß  ««HM  gleichwobl ,  ftnd  gf Mhlb'.  ob*»  JßmMk^'Vimt 
»tmr  'W9\v!^,cff»  rSfiie,  der  Cbotherr^n  <ni»^Ba«nibttrgv  wegaü  pdr 
undkrkar  Abbftafigkait  dee.Mfkff  BmfÜMtßAtnrr^^:  nwmjtmg^tnm 
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'wiirde,  ond  dareh  {iSpMliobe  BiiUetMidiing  «bgtlfahilt  w«rdra 
mtinte.    Mon.  Boic  IL  178«   Ko«k  8k«raMd  Suliibaffg  und  BcrehtelK 

fadMi  If.  tS.  .f :    '  •.  ir...  t 


Qie  8«dbf  triillit  «ick  #bMv  wtM  wi»  4««»  ww,4M.  J«lw«i  ip^lr 

Itr  W,Tlg«nMM,  TOB  EnbitO^of  Honrad  T||JI,.jBl|Isbai]|;  g«p«|i#h  und 
ob««  S.  100  erzählt  wurde,  zu  HQire  nehmen,  sebr  n«türlidi  dahin: 
dieser  Erzbicchof  nämlich,  ein  ausgezeichneter  Kirchenpr£Iat,  war  gt' 
wohnt,  rasch  überall  zuzufahren,  wo  er  etwas  verbessern  zu  mfissen 
glaubte.  Dieses  bezweckte  er  nun  auch  in  der  Absonderung  der  bei- 
dm  8liftaii§«ii  BftmnlNifgr  ond  Bercbtesgadea,  da*  «r  d«tt'bl•l^«^^' 
Probet  .r^D  b«id«B  Kirchen,,  Bbeifwisj  flir,  BereBl«^dMi  «Ifoif  b«> 
•tiomto,  fftr  Baumbprg  abor  ein«n  nraen  Probst,  GotichatH,  -tn&i 
stellte.  Ueberwiegende  Gr&ode  h^ltfs.  ihn  ni  dietam  Schritte  aufge» 
fodert,  da  die  Stiftungsgütcr  von  zwei  ganz  verschiedenen  Familien 
herrührten.  Die  von  Baumburg  von  drr  Adelheid  von  Frantenhausen 
von  deren  erstem  GeoMihle,  dem  Grafen  Ulrich  v.  Passan  und  ihrer  t'och- 
ter  Uta,  welch»  dan  Markgrafen  Kfcgälbart  yw  hmttm  nAXiuimM 
hMM-i  >di«  von  Bariditefgadan  blngagw  TOiarfOnllNi  BiMgef  I.  «^Mb»! 
baali  nnd  dataa»  Bobwr-  CUUt»t4  Ifc,  wtlefcar  danali  wiier  VoriMb^ 
iahaft  daa  Orafan  Olla'M  WtlAntilniMan 

■  in  ifiniir  iHablNMttgttitg  rarOhqand^  aahlalaidar  piabiaihuMton» 

iwtMiw  ibü*       Salin  aMunlMirai  iidar 
lalM»  d#»rMiui«n4bl.S«6alKart  pwaebt  lwiadii,  iani§,  mai-.^^fmm^ 

lt|(f  der  anderen  Seite  für  seine  UateroibKmy  daw  Vormond  daf  ^jtnM 
gen, Girafen  Gebhard  , TO»  Sulabach,  df«  arwibaltm  OrafM  Otto  voi 

.  .1,      'A  I  ■,      'li  .i  l  '         ■  i.    '       .  i.  '  •     •         '  ». :  »'iU 

Mar  dar  MIstara  batte  im  Naman  aalnat  Mttndala  in  diaaar  Sa- 


cka idMi  AiWMdaMng'drtP  SUNtgStar  iina -McMli«!!*  ^ti^nM,  önd  eo 
was  riacanfciaa  'JM  ibgvthan weleh«  BpStei^'^ '»ttüdMckli«^ 'Oti 
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4.  Im  J«br«  1127  . «der  ffViil9i  lU!8  trat  Graf  Gebhard  II.  von  \ 
SalzbacH'*iv  a«Ui«talä%4ig  auf,  %vie  die  iwild  folgendea  Urkunden  be-  \ 
weiBea.  DAiDaU  börie  al»o<  aud»  die  über  ihn  gesetzte  Vormundschaft 
auf,  «d4  erfvriffdlB  aadi  voUendetif^in.  ungefähr  15-  Lcheasjabre  wehr- 
haft gemacht.  Ein«  solche  WehrhaAibaclMBf  geschah  zu  damaliger 
Zeit  eil«  UimehM,  vonAglich  «ttf  Zodriagen  hoher  AnTerwMdtor, 
'•isköik  nkit  dem  Voncndelea  12.  LebjeoaiaEre"  ,  Bia  B«ispicl''ilar<Mi  hte- 
Kefo'wir'an  FnedricK' von' Rotenburg,  dem  Sbbne  des  KAnigs  Koaraii 
itt,  'tt»  JÜWre  i'l5?t  ÜMi  RadevicDs,  Ouo  im  S..$lasio  uad  episk  WtbaliKl 

il(  »  !••  l  '"»  .t>     .'  .  !•  •••  \  '    ••'1      •'/•■'».!  I 

A»-  Ow  ersteml«  Vr^bm  ifvlriillw  aiMr  Woth  dcftKloiltrt 
G&raten  in  OberöstefVMchi  i«tv  Z>llg*B        eis  df  jOagem  Leopold^ 

Markgraf  von  Oesterreich,  auf  Fürbitte  des  Licopold,  Markgrafen  von 

Sleyermark,  welcher  1128  den  20.  September,  starb,  sich  wohlthätig 
gegen  dieses  Kloster  bewies.  Urk.  in  Ludw.  Reliq.  Mspt.  IV.  20Ji. 
Kurz  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Landes  Oesterreich  ob  der  Bon«  II.  4go.  n.  \ 

tO"'Afi'PWJHch  diplomat.  Carsr«ii^"p/  S^."'*"     ' '  "  ' 

.  II'  ' 

•  Die  Zeitmerkmal^,  welche  diesef^  J^qk^fn,eat?  infi^lat  werden 
dttccl}  <\(;a  ^Ififigen,  ^arkgra^A  iteoppld  von  Ste^erfaaik.  genug  b»; 
s^mmt  ,Deaa.,er,gA|aBgtf  i>.Jabrii.,|.:l2;;  wir-.IHf 4»<ln  eiifi  IfturlH 
Sn)f9?'.!fM  Vf^tßfiPfPilHb  ß^lflliih  4iff!/^tan^r«4flliH9r«ogf  Heter. 

M  fMfm .  W  .ItolW.  «Wr  4«,|IfliW^}0c|<Qbi|T  lief :JAbref,.tm 
•dtflyn  Wittwe,  als  sif  von  ibf^i^  .Brqdf^,  dem  Herzoge,  z«  Hülfe  g«> 
rufen,  die  Belagerung  der  Festung  des  entsetzten  Regensburgiscbtn 
Domvogtes  Friedrich  Falkensiein  fortzusetzen  übernahm,  indessen  der 
HM«6^  lln'  n&mllehen'Mbnate  seinem  SchvrTegervatbr/ dem  Kaiser  Lo- 
ttwt  ia  dessea  erster,  4f  Moaete  wlhreadcr  Belegemag  tob  Speyer 
HIU^raj»pni  Rh«la  ral||cg^B0UM^  19. 

IjiMi..tMw^./6qeÜl.p^-.24r  f*'4o^  .  '  1' 

•  I»  •    .  •  ,  Ii  •        y <  l'     •      .i,  •  :*  II.  *  »II    i  I  i'  •  '•  «t..»»i  '    ,  • 

.■  .       f         •?.»"-  1     ,  1.  *•  «.  >         I  ■  '!•         •  .  •*  .•  •  •• 

*)3hna.mm4  in  "Bai  dMHOarkflnibii  LaofoU  voa  Stoycrmark  Matt  inigcnwiii  ««f 
das  lahr  iiaj  gssstat,  ■■Mala  läjß  AauMß  ßm  iH—  Watawisshsiii  leliriftsisllst«^ 

18* 
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Im  dmr  a^sogeaen  Notis  «tohl- lMScri''6nif  6All4»tt,' iiudHIdC' 

lieh  Or«f  von  Sulsbuch  genannt,  «la  Ze^g«  «m  dHtten  Pl«tz,  ntdb.' 
dem  noch  l«bend«n  Marfcgntfett  Leopold  (Ton  Steyermark)  und  denk* 
Grafen  Conrad  von  Peilatein.  Unbeachtet  «einer  Jugend  würde  er 
doeh  den  regierenden  Ffirsten  beigesihU.    '  ■'  ■     •  -I 

6.  Im  Jahre  1129,  ungefähr  den  17- Juli  oder  nicht  lADge  nach* 
der  Einnähme  des  Schlosses  F'alkenstein ,  erschien  unser  Graf  Geb- 
hArd  II.  ,  von  Öulzbach  Auf  einem,  hfrzogliob  b^yeriscbeo  Landtage 
Ragntlnirg  nit  lehr  Titian  iMyariidiaB  Magnatan.  Dwon  gd»6n  «m 
t  NoHwn  dei  «odh  nlabt  kiigtf-vdirMi  Ooditf  IniMtioBiim  BMdorfen* 
Mmt  in  H.  Bdi''dif'8Mmnlaag  hiaton  8obr.>  und  -Urli.  tAii  M.  FVaib.' 
FMIwrg  p.  )go;  igt  MM.  9ä  ml  SS  «MlS«  NadiUAft.  •  • 

AI|g«MliM  TOB  daa^  diaMii  Notjattt  TOH;|ptragf^iV>  ^ 

dim  litno|(Kcbatt  fiofe  yerlii«ad«lta|i[^  paacMiUp,  .yroyim  •  da<  «nt«  ,ffk 
■BD  Kauf,  das  andere  einen  Tausch  betrifft^  welche  eine  VerschiedaBf 
liait  in  der  Zahl  und  Ordnung  der  Zeugen  hervorgebracht  haben 
k<Nkntefi,  bleibt  in  Hinsicht  Auf  unsern  Grafen  doch  dieses  sehr  merk- 
würdig, dass  er  jedesmal  den  nächsten  Platz  nach  dem  Markgrafen 
Diepold,  unmitttlbai'  ror  dem  Markgrafen  Engelbert  von  Istrien  ein* 
■Aamity  m/A*  Mt'attir  «Mien/  abndwn  bnch'nabrtUHth  bs^wiMMik 
GmAb,  sl  b:  Otlo'irin  ilM«4bdft  tad  SMOy^,  Vttifgraf«»  tMi 
g«Mba*g,  Grafen  Adelbert  tob  B«ga«'>bk^«U;  dM       d«dk  to'JHlW 

bImiIMi  ;weit  ibertreiiea;  '  '     '  r    .  • 

,.        ...  .1-.    a-     .      I    ...     ...        i       1  •    :  •  . 


da««  («in«  ^Wltw«  ii9  Belagerung  Ton  Talkeiutiia  «lalt  in  Hatsegs  Toa  Mjain 
fbrtgefnhrt  habe,  TcrtrSgl  «ick  nur  mit  deia  Jakre  1128  im  Moäat  OetHhtt'AwtSHtf 
tl2ft  bis  tilg  im  Meoala  f9ai$  «1*  Falkeaateia  d«m  Hersof«  wirkUck  in  4fe 
Biaae,  FtMrfdi  abtr  la  talat  GawaU  gekomMa  «tar.  aagofiikr  cwai  Moaatt  vor 
..   A»m  Anraag»  A»  iwmHa  Balagaruag  von  Speyer,  ivelehc  bU  sar>Ilal«f]^ke'dUl«t 
.  fllT-H  nn  TTlimliiii  im  -TiT-*T-     IV-ri  r^— r^-*- —    .  <:•  '     '  *' ' 


Digitized  by  Google 


141' 


■weilitt  im;  dM»  dl»  4flMigt»,  tmif  m  «noli  Ora^'MM' Von  Suis- 
bMhjivuioU  «lekidyeriMli^r  Sitte  bda*  Ohv»  lMfflMig«log«k-  ir«tdt.  • 
tmem  Umlioben  Felle  des  Jahres  1112,  ST'  Apvft ,  <  «shAn  wir ,  daev 
ditttr  Sitte  Min  Vater,  Graf  Bemger  I.,  aoeh  aidit  Mehcelebt  habe. 

'  Obiger  Markgraf  OSkpold  nii  Whicn  SftbUnl  üand'ttiMiir 
der  Seite  der  Hohenetmrfen ,  ^Ifui;  den;  Kfinig.  I<ollMr  -.ua^i.  ^Meen 

Schwiegersohn  Heinrich,  den  bajreneoheq  Herzog.  (Gegen  das  Ende 
des  Jahres  112H  wurde  er  aber  zuerst  mit  dem  Herzoge,  dann  durch 
diesen  auch  mit  dem  Könige  ausgesöhnt.    Dpdechif  h.  a«  ap,^  l^itto^, 

II'    Ztai*  dauerhaften  Versicherung  diteer  Aussöhnung  erhielt  zur  nSm- 

Hohen  Zeit,  noch  im  Jahre  1128,  der  jüngere  Marl<graf  Diepold,  Sohn 
des  älteren  gleichnamigen  Markgrafen,  Mathild,  die  Schwester  des  gtf^ 
dachten  Herzogs  Heinrich  zur  Ehe.  Aonal.  Saxo  an.  iiOÖ  ünd  Ano* 
nymm  Weingart.  ap.  Pfevgart  Mon,  Guelf.  p.  22.  {.  9.    '  ' 

Dieses  Ereiglriss  hatte  einen  e^ntischiedeneil  EittfloM  auf  dAb  jim« 
gen  Ortfen  Gebhard  II.  ron  Sulzbach.  -'       " •      '  ' 

5*|-i-'  ,.}  t'   "••      I  ••■•I'»     «il  .    /-  1 . .         .  .1   i. ..  . 

Mit  dem  Mar^fgrafeB-  VO»  V<)bbfffV*  ^^"^  Markgrafen  von  Oester- 
reich und  mit  seinem  gewesenen  Vormund,  dem  Grafen  Ton  Wolfrats- 
hausen, war  er  bisher  in  die  Gegcnparthei  des  bayerischen  Herzogs 
Heinrich  des  ölolzen  und  dessen  Schwiegervaters,  des  Kaisers  Lothar 
eitogefh>iDhten.<;    >  -     •  •  :»'"r>=  ■-    •        -»?•  -  ■  v  •  ■ 

Dauerten  die  Zwiste  der  beiden  letztem  mit  dem  Herzoge  Hein- 
rich noch  länger,  bis  zum  Monat  April  des  Jahres  1133,  fort,  VWB 
wir  aus  Anonym.  Weingart,  bei  Hess  Mon.  Guelf  p-  31  abnehmen, 
SO  war  doeb  der  FViede  Bwiepl^,  dem  gedaöli^D^^r^jOj|f.,.iViid  wi- 
aenn  Onifen  OdMierd  IL  Voa  sidabeeb  Im  Jebre  1128  Ar  iamerber- 
«aeefa  wigeki  HMMldUft  'deir  Oeftiete  WichHg 
eejib.  maieete^  .br;'h«IKi«MH  RaMr-Vom  Ma«ll|ni|ta 'fU  VoUbbrg  im 


..'.  ,.tK  >  VngttStu  drei  J*bre  spSter  starb  der  jüngere  Mnrikgraf  Oi«^ 
pold  foa  Vohburg,  Oemahl  der  hanosUch .  kiqr«rMck«ii  PriM^Mii^ 
w«Toa  kurz  cavor  die ;  Red«  ir«r.  '  '      •  • 

Sie  worde  im  Jahre  1132  unserm  Grafen  GeÜMrd  II.  von  Sab* 

'  DiaWHeirlitii '  Mll»at  wirdt  Mb  mericnHIrdige«  &«igniM  vom 
AanelitU  8uui'  b«Ifü  'J«lM'"i'ipl$>  nmt  von  'dem'Ongenanntcii' ▼•n 
Weiagarlen  bei  Hess.  Mbn.  Gaetf.  p.  22  und  12g  bemerkt'.  Dm  Jebr 
dieser  ehelichen  Verbindung,  welches  von  diesen  Schriftstellern  um- 
gangen  wurde,  hat  uns  ein  neuerer  Schriftsteller,  Joseph  Saal  von 
^«itenbacb,  welcher  l6(JÖ  stitrb ,  wahraobeialich  auB  eisffin  «Itea  Afl^t 
mfunifte  angezeigt,  bei  RpvmF*ld  .«trigia«  IUit«|k«WbM.p.  SU  '  Ikir 
^vUba  f yfiflflfBl  eicb  «m^  »rot»l  tifik  d«B..I#b«niahi«»:4«r  ^Mir 
•m  diewr  Bhf^  ..  •  .    *  .  <>••.-  .  ■•     '  .  i 

^^''^^kfn  pn«ft;dieee  Bbsf  «vidi,  dwttvegen  geoMebjk.  beben:,  weil 
■wiwb9B  dea  bcidea  Gemeblenv  d«Kf9  Jl«  Wel^pht 'MmhiM  nfcb 
md  naeh  eagetvevt  wurdet  ****  BlaleTerwandtscbaft  im  Tiertaa  aad 

dlrilt^a  Orade  obwATtete','  wekbe'  ein  Eh'ehindemiss  der  SchWliger- 
#ehaft  itn  vierten  Grade  lAiiAt'  Üeb  sog. '  'Die  %.  Und  6.  Staituntafel 
lüacben  dieses  anschauUeb.    "    '  • '  '  '  "  "*  *   • 

'Il.ltl'l.'      •     .  I*         «l«  •  '  '       .1.    .i«!  ll't     •    •■     -       •  . 

Aaeb  von  Seite  der  Oroieamiter  aaeeree  Grefea  OehbftMIl^  d«r 

pfUsgriflichen  Prinzesain  Irmgard  von  Rot  und  Vohburg,  Bieg  eieb 
eine  äblche  Blutsverwandtschaft  'de8seii>en  mit  dem  jÜngerea  'DiepoMi 
Warbgraren  von  Vohburg,  in  einem  nicht  genau  zu  bestimmenden,  je- 
doch wahrscheinlich  in  einem  viel  ferneren  kanonischen  Grade  erge- 
bea,  weleber  eine  Ehe  jederzeit  gestattete. 

•!  W   illTl      'Uli     ».Ul    l  ■    '         '  ■  1  I 

Aber  yede  Bedenkiichkeit  in  dieser  Heirathsangelegenheiit  hob 
•icb  damals  leichter,  weil  es,  selbst  mit  Einwilligung  des  Hirchenober- 
bauptes,  des  Papstes  Innozenz  Ii.,  darauf  ankam,  durch  iede  Um^cIw 
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glglg^.:  •i<i'  I  .r  l<  1  -J    >il>    .  I.  ••i  I.       II' i-  ll  ir. 

.  r  '-    ■     1  •  •     '«••    .  '^JI         ■•  •  ■. 

g.   In  des  OeidillteB JbMf,  Gmhief .Mh^li,.wi^.^  Orifiq  M||. 
tlul4  Biur  teilen  1%eil  Be|i|iiMn  ,  und  schlicsseo  dareiif,  d«M  sie  f^jjfff, 
|p»e.  in  MMlicheo  Kreip^  .atil  ihfea.  KUidtni.  l»cadiiA%e|^.,lf|Ji«f  .  „. 

BöliB,  Benger  II.,  länge  vor  dem  Tod«'      BKmn^  WPftm  %'  'drM 

cn  die  Eltern  xxai  vrnt^  iHtMVieh  •asgellMl'it-* 
Owt''  Bieiroü  in  dea  %%.  des  Mbeü«;  '•,>:•  !^ 

•  •  .  •  •  i"'      '      "  ■•  •    II.  ■  1.  ••  I  ..  II  •  •  •» 

Mit  ihrem  Brpd^r  Welf^  Herw^gf  (  wap  S|>aleto  ifDfl  Mnlcgi*-. 
fen  von  Tuscien,  lebte  .  sijl  .tlsi,!!  fn,)  liebevoller.  Bintr«fi^ty,.wi|Bs:f$f|l 
ein  ^rief  des  Probstcs  Otto  von  Raitenbuch  «o  .sie  .ffWldrückt,  wel- 
cher gegen  das  Ende  des  Jahres  1177  oder  zu  Anfang  des  folgen* 
den  Jahres  1178  «n  sie  mit  der  Bitte  gerichtet  wurde,  dass  sie  die 
AMttliDung  swleohea  'dem  Hersoge  W«lf  und  dem  Probste  Otto  be-  * 
yfi/ia/k^  f»Ht«-,  «ttch  'iTtor^ev  VWtltn^'lltB' odeic  ifitr  dMi 

f6>  FebrMr  ditMS  JelurM  gMduM.  Aw  flMk'Cod.  dpfat  Iii  2Si  'B.4i 

DioMm  U^j'^rad*  inoft  OM»  ttUfjktßSIf^t  d«M  rnrnfF  Onf 
OdbiMrd  IL  i»  den  langwierige«  Fehden  swiiehon  dem  KUAenilMiiU 
••hm  |C|inig«:4:«arM. w4  dnu  YdMfMhm Itimm.im  da« Hnvugihui 
Bayern  lisg— 1151,  ohne  werktbitige  Tbeilaelkm«»  die  giNttneohte 
Rohe  gmieeeen,  und  eeinen  Getehiften  ongehindert  obliege«  IconntWb 

Sin  itHrh  im  Mir«  IIIS  «m  «0.  MM^'twi' worde  W  KaaÜI'ln 
il«r  Mftiliireh«  iMgMb««.-  -Dan  fliMteMkg  h«b«n  di«  leMiniMhi'  ud 
41«  deUadie  ReiaNhiMliic '«^  Mett^  s«rer  4«r  feMehi«d«n«'W(lAN^ 
Idech  gleichfi^rmig',  niitlnn  mit  Bestimmtheit,  adf  eioeu  Ütenta'filk 
erelogiatai  bemerkt,  jene  auf  XVIT  Hs«.  April,  ad  in.  tlTT,  (iMfe 
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,  ,  4kber  das  Sterb^ahr  haben  baide  Chroniken  nicht  gen«il  zu  htfi 
•timmen  gewusst,   da  die  lateinische  daaselbe  beim  Jahre  circa  an. 
1177 1  ebenfalls  circa  «n.  1171  vorträgt,  also  sechs  Jahre  nach  dem 
THirnM^tM'  todi^«j«bir4j''aire»  G«ni«tile8V  dii  l^«iBcliro&iic,"V«rt  7|8 
rig  litef^gmi ' W*r'  bctti Jnl  dt»  T<»ä«^slir  «afdaa  ^Ja^r'  iM 

Jahre  vor  dem  Tode  ihres  Gemahles-  Pa  man  nun  das  Stei^ejabr 
des  Grafen  Gebhard  II.  zuverlässig  kennt,  welches  auf  das  Jahr  1188 
eintrifft,  so  wirft  sic^  auch  das  Sterbejahr  seiner  Gemahlin,  der  Gräfin 
Mechtild,  eben  so  zaverllia^ig  ..liecfkiiSt  Einen  indifecten  S^wejs  davon 
wcrdm  wir  gelegeaheitlkh  in  dar  Folgt  baibringen,  w«m  wU*  da»  Gm« 
Cm- GclAwrd  *n.  j^mit^  W  JtSiki-  im  gemachte  Ve^abthig  an  daa 
itloiMr  Bereikteftgadta"  iamidt  'den  AdTokhtiegÜtdiifteii '  vAvt  dieaea 
lÜoilar' iai'tt&chilfolgXnden  1.  IS  imteinaDdcrsetzen  liairdeB.  Vergl. 

|.   jg  .:  .  ....  !      1.;.    i"'".  :  '       '•»  •  •    .  :    .       •     •,;  . 

.      ..      .     ii        !.  ,f  V    I  •M  -:  •■'    •  "U     "-   •>  •.  ;{'         '  •       :  ••>• 

„•  ,|iMi,ihraaiT«4«  mapiilrjbn  Tochter»  .di«rOriiBBU«alM»ll»*P»>j()^ 
ol^arg,  i}4fn#o^e|ie^6i:wUMmiig  ron.ihr,  ala  d^eaelbe  gewim«  JahiMgp 

far  ihre  Eltern  u.  a.  stiftete.    Mon.  ^oi«..  IV.  ,t69,«y,;  }26.  J1|»T4^ 

soll  aber  $.  30  das  Bestimmtcrc  vorkommen,   wo  auch  eine  VOD-Jhr 

nach  Berchteaguden  gemachte,  später  aber  von  den  Grafen  von  Orten- 

1  ...» 
bürg  angefochtene  Schenkung  ihren  Platz  finden  wird.  '  ' 

I.  •    .' •(  «»H  «.:'>l«        »     •*'  •'.     •  •  «'    •■  •         •    .    .i  I«.. .!.!»»• 

■SIK-  'Wir  ktenett  'fbtaiap  Vugblitbderi  bei  dew'OtibMIiMi'davOra- 
fea  Gebhard-lI.  mriüaKt:'         u\  ■  ,i-r  •  .r  : 

.•Ii  i'-         j'- ..i.'       ••  •    I  .•;  '  !         .  •     .  -1     ..•  n  :  !••{! 

Uttter  diaaea,  aovial  aie  mehr  aaine  Peraoa  und  Fanilia,  ala  aeiae 
^amlar  alf.vAdnilul«a>-aad  Bticluatand.  belreftdi,  aihloa.  'trIiA-'wMv' 
idwrtl  rfifjonigen  auf ,  welche  seine  Gegenwart  und  sein  gelegeabeitli* 
che«' .ZeagnUa  in  fremden  Angelegenheiten,  beaonders  bei  Schankttn- 
gen  an  Stiftungen  Mnd  bei  Bestetigungen  derselben  veranAaasten,  und 
welche  zwar  unter  siph  .keineii  2usatnmenbang  haben,  jedoch  in  einer 
solchen  Specialgeschicbtei  geaamai^U  i>u»  jverdea  H«r4;|tiien.  i  ■ 
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11.  Als  erster  wsMMier  Zmfk  ersebeiBt  er  um  du  Jahr  t1S3 

ia  einer  ungedrackten  Bestitigan^arkaBd«  des  Bischofs  Heinrich  von 
Refwuburg  llkr  das  Kloster  Watld«eM«iif  vid«  v^r  Unag  Rtgnt,  I.  is6> 

•    .  »  . 

Bb«n  ao  im  Jakre  1134»  IS*  Mu,  fh  der  iiier«  Uu-kgrti  Leo- 
pold Ton  Oesterreich    einige  DienstlevtS  an  das  Domstift  Bamberg 
schenkte.    Vide  v.  Lang  Regest.  I.  137,  und  die  ganze  Urkunde  bei 
Bar.  Y.  Horoiayr  Jahrbücher  Jahr  1827  oder  40.  Band  Anzeigeblatt^ 
S.  26. 

Um  das  Jahr  11  SS  steht  er  nach  Graf  Gebhard  ron  Burghausea 

um  die  SchanUung  zu  bezeugen,  welche  von  den  Markgrafen  I.eopold 
von  Oesterreich  und  Otacher  von  Stcyermark  an  das  Kloslcr  Garsten 
gemacht  wurde,  in  Kurz  Deitr.  z.  G.  v.  Oesterreich  II.  482,  num.  ,y 

Wieder  als  erster  weltlicher  Zeuge  um  das  Jahr  1140  in  einer 
Bestätigungsurkunde  des  Bischofs  Heinrich  von  Reg^ensburg  für  das 
Kloster  IMichelsberg  zu  Uamberg.  Vide  Ried.  Cod.  diplom.  Aatis.  I, 
214,  und  v.  Lang  Kegcsta  I.  102. 

Wiederam  nm  das  nämliche  Jahr  als  erster  Zeuge  in  der  Notiz 
einer  Schankung  des  Markgrafen  Diepold  an  da«  Uloeter  ReidMvbach. 
Mon.  Boic.  XXVII.  15.  n.  14. 

Um  das  Jahr  1147  in  einer  gewissen  VerzichUeittOllg  BVOilMleB 

des  Klosters  Ranshofen  als  erster  bei  des  Ohre*  geiogCMr  Zeoge. 

Mon.  Boic.  IH.  238)  n.  5>  .  . 

• 

Um  des  riimliehe  Jahr  im  einer  g«iriM«a  SebaaimBg  Ar  dae 

Kloster  Reichenbach  als  Zeuge  nach  dem  Mailigrafim  BerlhaM  (tob 
Vohbug}.    M.  B.  XIV,  417. 

12.  Im  Jabro  1154  am  IS.  Noveoiber,  ab  eben  der  RSmermig 
dee  Kaisers  Friedrieh  I.  bogonnen  halte»  eteht  vnser  Ont  m  8ois> 
beeh  ieinem  SehweiteiMhoo  FMcdrieli,  'BouBjSbrigem  Horaofe  voa 

19 
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Sohwalxii,  nachher  Herzoge  von  Rotenburg,  als  erster  Zeuge  zur  Seite, 
al«  jener  eine  SchÄnkung  zum  Kloster  Waldsassen  machte,  aus  dem 
^  Original,  welches  in  den  HegMUa  v.  Lang  I.,  214  angotuhrt  wird. 
WahncheialnA  wlnt  mü&t  Graf  di«  Stell«  de»  Vormundea  dietes 
Henogea  al«  nSebtler  Aavemrtodier. 

Im  Jahre  1156   im  Monate  Jänner  oder  Februar  erster  Zeug« 
v9r  mehrarm-  andereK  Ontfea  ia  der  Urkuide  eines  RaeliteurtheUee 
dea  BambergMChen  Bisehofee  Eberhard  •  Aber  die  Reehte  der  Dienet 
leute  in  und  am  den  Nittenanerfont   MeiUeri  AnnaL  BnidorK  $32. 
^  Mon.  Boie.  ZXIV.,  Ü. 

13*  An^  dem  henoglieh  bayerieeh«»  Hoftage  su  Ransho^bn  Im 
Jahre.  l|57f  »Mh  der.Bffitte  des  Monate  pesember,  bei  einem  9wi* 
aehen  dem  Kloater  Baumbuiig  und  dem  Herzoge  Heinrich  dem  L6wen 
getroffenen  Taasche,  werden  Aach  dem  Markgrafen  Engelbert  und 

dessen  Bruder,  Graf  Rapolo  (von  Ortenburg).  »msor  Graf  Gebhard  II. 
von  Sulzbach  und  sein  Sohn  Bcrngcr  vor  drei  anderen  Grafen  nU 
Zeugen  angeführt.  Mon.  Boic.  III.,  5Q>  VergL  Gemeiner  Gesch.  Bay- 
ems  unter  FViedr.  I.  99.  not  248. 

Anf  dem  grossen  bayerischen  Landtage,  svelchcn  Herrog  Heinrich 
der  Löwe  zu  Mosburg  in  den  letzten  Tagen  des  Jänners  1I7I  hielt, 
wurde,  unter  andern,  Verhandlungen  die  Slntitiadbe  deaAbtee  von  Ad- 
mont  gegen  die  Edeln  von  Abenaberg  entaehieden,  und  die  Urkunde 
hierftber  nennt  67  Zengm,  wddie  die  bei  den  (Maren  gesogen  wur- 
den, anfangs  14  Grafen,  dann  53  Adelidke.  Unter  den  Grafen  steht 
oAser  Graf  Gebhard  am  dritten  Platze,  so  dass  er  den  beiden  Pfalz- 
grafen Otto  und  Friedrich  nachsteht,  aber  .-vUcn  andern,  sogar  dem 
Marhgrafcn  von  Vohburg  und  dem  Markgrafen  von  Hraiburg,  vor- 
geht Urk.  in  Cod.  Admont.  bei  Pez.  thes.  Anecd.  III.  III.  781  und 
^    Auasug  bei  Hund  Slammb.  I.  4' 

.14-   Besonders  wohUhätig  erneigte  sich  Graf  Gebhard  iL  von 
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ftdri)Mli 'f  l^flD  das  von  seinem  Vater  gettiftete  Klotttr  BcMhlMgaden 

md.  gtgm  da*  Kloster  Michelfeld.    Weil  er  aber  von  beiden  KlOiterm  / 
Advvkat  war,  so  können  diese  Vergabungen  füglielMr  im  atehtttB- 
fe*i  Minen  Advokatiegeacbaf^en  rcNrgetra^en  werden. 

•  '  ........   

an  drei  KirehWi  mit  deren  AdrobtUe  er  niehte  su  fohtfff» 
hatte,  m«iphte  er  einige  Schankungen.  Dem  Kloster  Wetheute^en 
übergab  er  um  das  Jahr  1142  (1130—11'»?)  einen  gewissen  Lelienl* 
mann,  Gotti  genannt,  >vclchcr  ihm  selbst  SV  Lehen  wer  gegeben  wor> 
den.    Mon.  fioic.  IX.  ^02.  •       ■  , 

An  das  Kloster  Pr&aing  rerecbeOe  er  sn  t/mm  Seeledieile  dm» 
Ort  oder  vielmehr  ein  Gut  zu  Truhttlouibingen  um  das  Jahr  ll^T« 

«n  welches  er  um  diese  Zeit  auch  einen  Zinsbauern  übergab,    Moa.  >^ 
ßoic.  XIII.  ÖT,  ß  öl,  und  p.  ?6,  n.  86.     VVahrsclieiolioh  gehören  beid« 
Uebergabsnotizen  zusaromen,  Ja  nur  die  erste  auf  gehörige  Weite 
die  Zeugen  «nfUirt,  welche  bei  dfr  cwdlen  umgangen  wurden. 

Die  Schankung  kann  also  dahin  gedeutet  werden,  dass  im  g<)- 
dachten  Orte,  wahrscheinlich  Trifllfing,  Dorf,  |  Stunde  von  der  Pferre 
Auf  hausen,  Landgerichts  t^tadtarnhof.  Dort  besassen  die  Grafen  von 
Sulabech  mehrere  Güter,  wie  wir  bei  der  Sulzbachischen  Erbtochter 
BUsebetb,  nalaa  g.  90,  h&rtm  werden. 

IS.  In  den  ersten  Tagen  des  Monats  April  U87  zu  RegensbOTg 
üliergieht  Graf  Gebhard  II.  von  Sulzbach  an  die  Kirche  Freysing  zu 
seinem  Seclenheile  eine  gewisse  Weibsperson,  welche  das  Recht  der 
Ministerialen  dieser  Kirehe  geniessen  sollte.  Meicbelbeck  Hist.  Fris. 
L  h  37?  meebt  eine  dnnttle  BnrUinQng  von  dieeer  Begebenberil.  Dit 
dt  «her  «nf  einem  HeieheUige  vor  dem-  Retoer  Prledrieh  I.  Toritel,  en 
«rird  dieselbe  sehieklicher  im  §.  18  ihre  geeignete  fltell«  Aidenf  wemi 
Toie  den  Reichstfigen  die  ftode  eejm  wM,  weMken  «naer  Oref  Gifb- 
Jmrd  U.  ibeiwolmte.' 

IQ* 
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l6«  Naoh  dem  Tode  seiner  Schwester  Mechtild,  Markgräfi«  yM 
Kraiburg,  welche  ll65  «m  3-  November  starb,  fiel  ein  Theil  ihrer 
Sulzbachischeo  Mitgift  an  unsern  Grafen  Gebhard  II.  zurück,  weil 
•ie  ihrem  Geinahle  keiae  Kinder  hinterlaMen  hatte.  0«rüber  kam  am 
24.  I>«Miiib«r  ll6S  «ia  Vergleich  swiidicik  den  beidm  Sehwigem, 
Mnrkgnif  BngeUbert  und  Graf  0«bh«rd,  mu  Stande,  weldieii  wir  «i^ 
teil  bei  dieser  Meriifvfifia  %  2%  beeeer  «meiaender  eetien  wellen. 

17.  Den  Anspruch,  welchen  Graf  Gebhard  II.  von  Sulzbach  auf 
die  HiDterUsMotdieft  der  Gräfin  TO«  Wertberg  in  Nordgau,  geboir> 
MB  benoglidieB  PriMenia  von  Lintbnrg  meehte,  eelst  der  Eaidorfi» 
edM  ItaditioMcodex  nvm,  6u  in  M.  Frb.  r.  Freyberge  Semmhmg  biet 
/  Sehr,  und  Urk.  II.  206  ausser  Zweifel.  Denn  dort  kOmmt  vor:  diese 
GrSfin  habe  zwei  Mansas  in  Druskin  —  Triesching,  Landgerichts  Nab- 
bnrg — •  «u  ihrem  Seelenheil  dem  Kloster  Ensdorf  vor  Zeugen  vermacht, 
na«h  ihrem  Tode  (um  das  Jahr  1144»  6.  Februar,)  habe  Graf  Geb- 
herd TOn  Sulzbaeh  ^^es  Gut  sich  angemasst,  und  nur  um  2  Ta- 
lente deranf  versiditet}  sogar  die  Adrohatie  dieees  Gutes  rerwellete 
er,  welehe  er  swer  in  einem  Sdurennengeriehte  des  Pfabgrafcn  Otto 
M  Thettera  vm  das  Jahr  1166  anfgab,  von  demsdben  aber  sogleich 
mm  lebsnsliai^diea  Gentisse  nrfiek  erhielt 

Dio  Stthae  wid  Bahel  der  Sniabaehisehea  Brbtoditer  BIfsabcth 
werden  wir  f.  51  aieht  bw  im  BesitM  roa  Trieechiog,  eis  einem  be- 
sonderen griflidien  Amte,  sondern  anch  TOn  Wartberg,  als  dem  ehe- 
meligea  Haoptorto  eiaie  andteon  gvifliehen  Amtes,  finden. 

Daraus  folgt,  dam  die  Gater  der  Grifin  Addheid  Toa  Wartberg 
geas  reehtmissig  und  ohne  WiderspruA  um  diese  Zeit  an  den  Gn* 
ftn  Gebhard  II.  von  Sulibeeh  gelallen,  «nd  eben  so  reditmlesig  aa 

,  seine  Briben  gekommen  sey.  Der  Ensdorfische  Codex  ist  also  dahin 
ausaolegen,  dass  der  Graf  nicht  sehr  uneigennützig  gehandelt  habe, 
da  er  sich  die  Venichtang  eines  sor  Stiftung  Büsdorf  vermachten 
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kleinen  Gutes,  das  in  dem  ihm  engefellenen  Amte  lag,  aj^kanfen  licss, 
und  überdies«  die  Advokatic  ausüble,  welche  dem  PfeligrefM  eis  Bm> 
dörfischen  Advokaten  gebührte. 

Schwer  wftrdc  es  s<"yn ,  diesen  Gfiteranfall  auf  ein  Familienrer- 
hältniss  oder  auf  eine  Erbschaft  zu  begrflnden,  davon  sich  zwischen 
der  Gräfin  Adelbeid  und  den  Grafen  von  Sulsbech  nirgend  eine  Spur 
Migt. 

Sie  wird  in  einer  Vertragsurkunde  zu  Bamberg  am  S.April  1130 
die  Tochter  des  Heinrich  von  Lintburc  genannt,  und  ihr  damaliger  Gemahl 
war  ClMnnd  wom  Horbui^g.  Dm  Twtraf  war  m  Oouteo  der.  Adel- 
ktid  nur  enf  Ihre  Lebeaetage  gerichlet,  weil  eie  ron  ibre«  GcmaUt 
kein«  Kinder  bette  oder  erwartete.  Bxtrael.  ane  Lang  R^eetea  I. 
ISO.   Vergl,  Sprenger  Bans  176»  Haas  SdaTonlaBd  L  82. 

Diecea  Gemahl  verlor  eie  doreb  aeiaen  tt39  an  90.  JvK  «rMf- 

Ima  Tod.  Necrolog.  Zwifalt.  bei  Hen  Mon.  Goelf.  24S  aad  Ifoerol. 
TOft  8.  Meliari  au  Bamb.  bei  Scbamiat  Viaden.  1.  48* 

Bald  baraaeb  baira^a  ala  dn  OraA«  Choarad  vob  Daabai^ 
aait  dam  aie  aabon  am  ig.  Mira  1140  TaraaiUI  war,  ala  ai«  aalar 
Baiatand  diaiaa  ibrea  Geanahlea  den  vor  10  Jabnn  mit  damBiilb«aM 
Bamberg  gaaabloaaenen  Vertrag  auf  gewisse  Art  inodifizirte.  v.  Lang 
Ragealen  1  IST*  Vergl.  HoAnaan  bei  Ludewig  Script.  Baasb.  II9. 

Sie  aaberl«  aidi  aadlieb  ihrem  Tode,  ala  ai«  mn  daa  Jahr  ll44vB- 
iar  dam  Biaebofa  von  Bambeig  Bgilb«r^  elao  Tor  1146«  an  ibram  Jahr* 

tage  und  Begräbnisse  der  Maaterkircbe  von  Sanct  Michael  in  Bem^ 
berg  verschiedene  Güter  vernnachte.  Urk.  Sciiultea  bist.  Sehr.  234, 
n.  12.  Usaermann  Cod.  episc  Bamb.  99,  n.  106*  Vergl.  T.  Lang 
Regest.  I.  177. 

Um  diese  Zeit  starb  sie  auch,  und  steht  im  Necrologe  des  alm* 
lä^aa  iüoeters  beim  6*  Februar  mit  der  kursen  Anaeige  eingetragen  t 


iB6 

Vm.  idus  Febr.  „Adettieid  comitissa  de  W«r^eM;'  h«ee  pNtedjnnol'^diji'I 

Nirgeikds  findet  auui  eine  Meldttoj;  von  ihren  Leibeierben,  wor- 
aus man  ■oUtefleen  kann,  dass  tie  kdne  aöfehe  hatte: 

'  »  .    j  ....      ■    <        '  *        "      ■  ■ 

Inden»»  traf  aUeethalben  Verfftgwtgea  nut  ihren  BftUMnge» 
md  ihren  Mfaiisterialen ,  tbeile  in  Beiteyn  ihrer  Bhegemahle,  thfilft 
flkr  eieh  lelbet  allein,  n.  B.  an  dae  Biithnm  Bamberg  ik«!ben  den  obi* 

gen  vom  Jahre  113U  und  1140  noch  eine  andere  Vergabung,  Mon. 
Boic.  XII.  332.  n.  3  und  Hund  metr.  III.  ed.  Mon.  3  Hatisb.  6,  an  Berch- 
tesgaden aus  dem  unedirtcn  Cod.  trad.  f.  21 6,  nn  das  lUostcr  Heils- 
brona  bei  Schalles  hist.  Sehr.  II.  356  und  v.  Lang  Heges^.  1.  173, 
an  dai  Kloeter  Admont  in  Steyermark  bei  Pes.  the*.  Anecd*  III.  III. 
798,  endlioh  an  die  Kldster  Miehelsberg  sn  Bamberg  nnd  Ensdorf  im 
Nordgnn» 'wovon  vorher  eehon  Berieht  gegeben,  wvrde. 

Ihr  Vater,  Heinrich  von  Lintburg,  wird^  namentlich  in  der  oben 
erwähnten  Urkunde  vom  Jahre  1130,  angeführt,  durch  welchen  wir 
«Mb  ihre  OrotimHer  Jaditim,  als  Sebweinfnrtieehe  Eibtoehteri  ne> 
-ftnn  ihrem  mfltterlieben  Oroeevnler,  dem  berthm^  Pttrslen  Boiho 
«MM  Boyenstein,  kennen  lernen.  Aonal.  Sex.  ad  an. -lOBfi*  IMMr 
Tirif4  leicht  begreiflich,  warum  diese  Grafin  Adelheid  so  viele  OQ- 
ter  im  Nordgaa  «beeass ,  als  sie  uns  iliro  Vcrmäclilnissbn'efe  an  das 
Bisthum  Bamberg,  an  die  Klöster  Pichelsberg,  Berchtesgaden,  HeiU- 
bronn,  Ensdorf  namentlich  angeben. 

Aber  unbegreiflich  wäre  ein  Erbschaftsanspruch  des  Grafth  Geb- 
hard II.  VOtl  Sulzbach  auf  die  Hinlerlnssonscliaft  dieser  PVau ,  welche' 
nach  der  von   uns  dargestellten  ersten  Stammtafel  der  Schwcinfurter 
nur  sehr  ferne  mit  ihm  verwandt  war,  da  viele  ihrer  nahen  Seiten- 
.jrenvanfdten,  Brudershsnder  und  Schwesterkinder,  sie  überlebten. 

Wir  mOssen  ans  dem  gansen  Benehmen  dieser  Gräfin  vielmehr 
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•boomen,  itSi  sie  die  grüsscrcn  Aeratcr  im  Nordgau,  Trieeching 
und  Wartberg,  noch  bei  Lebzeiten  an  den  Grafen  Gebhard  II.  von 
Sulzbach  käuflich  uberlassen  habe,  oder  aber,  data  dieser  sie  von  ih- 
ren Erben  nach  ihrem  Tode  crlutifk  hab«. 

•  ,         •  ■ .  ■        .  .         .  ■  .  . 

'  ....     ..  ^ 

Ov«f  Otbhtrd  II.  hy  im  BtiitB«''m«br«r«r  Bpb«4vokiitii«B 
'ftli«r  T«v«obi«i«Ba'  Stifte  «ad  OttAiw  ' 

Einen  groseen  Theil  «eines  thätigen  Lebens  nahmen  feia«.  AdT(H 
lMti«^Mh«ftc  in  Anspraeli,  vonftgUch  jen«  flb«r  rieben  geiafUche  Koiy 
porationen,  die  wir  in  folgender  Ordnang  eulkihlen  wollen  t  L  K»t^ 
II.  Miehelfeld,  HL  Senet  Fidis,  Stift  zu  Bamberg,  IV.  Berchtesgaden, 
V.  I^ederabwrg  SU  PtMUa,  Tl.  Domstift  Regensburg,  VIL  Niedermfin- 
ster  zu  Regensburg,  Wo  er  in  Urkonden  md  TraditiiwiBotiaen  elf 
ihr  Advokat  auftritt. 

« 

Ifcbcr  lUs  Kloster  Kastel  gebührte  ihm  als  Sohne  des  Ilauptmil* 
Stifters  das  Erbadvokatierccht,  wie  oben  S.  135  bemerkt  wurde. 

Dem  steht  eine  dem  dritten  Abte  von  Kastel,  Otto,  vom  KpSte 
Innocehz  II.  1139,  5-  April,  ertheilte  Befugniss  der  freien  Advokaten- 
wahl,  Mon.  Boic  XXFV.  314.  n.  2,  welche  diesem  Kloster  viel  später, 
1219,  vom  Kaiser  Friedrieh  10.  bestätiget  wttrilb,  ih\.  326.'  at  10»  nMA 
entgcgeh.  Ke  päpstliche,  knrs  Tor  dem  «llgemehien  II.  ConeflUl^ 
im  Lateran,  wobei  der  Hartflildie  Abt  perstoHeh  mgegtfn  waf,  «r^ 
tbeilte  ailgemeiBe  Freiheit  ktonnte  den  Privalrechten  der  '^ifter  nttd 
ihrer  mSnnlichen  Descendenten  auf  keine  Weise  schaden.  Sie  trat 
aber  nach  Absterben  des  männlichen  Stammes  der  Stifter  in  ihre 
WiBtatmKeit,  and  (Kaiser  Friedcicb  II.  hat  «ie  «i}leii4ii)^a,,r«of*tlicl^  Ix* 


m 

•lltiget ,  und  soriel  di«  KMtclischftB  R«i«lugfiter  batnüni'  noAl«»^ 
nun  Reiche  gesogen.  -      •    - '  }  r 

ward«  Onf  G«l>lMurd  II.  Sulsbadi  ab  Adv<dwt  des  Stifte«  1»0%«- 
sogen: 

1.  Um  dee  Jahr  II  SO,  ab  dec  fOoiter  Bnedorf  tmh  Klesler  Ka- 
ilei waige  Güter  in  drei  Ortecheftea  um  «iaei  geaanikt«  BrnnMi» 

dec  erkaufte,  machte  der  Kastelische  Advokat  Graf  Gebhard  von  Suis« 
baeh  den  Delegator  an  das  kaufende  Kloster  Ensdorf.  Codex  tradit. 
Ensdorfensis.  in  M.  Frh.  v.  Freyberg  Samml.  bist.  Sehr.  II.  195.  n. 
^  19.  Die  drei  genannten  Orte  sind  aber  eingegangen,  sie  lagen  nicht 
•ehr  weit  von  Bnedorü, 

2.  In  Mitte  des  Octobers  1155  za  Regensbvrg,  wShrend  des 

Reichstages,  bei  einem  Auswcchsel  der  Dienslleute  zwischen  den  Rlö- 
Stern  von  Sanct  Einmcramin  und  Kastel,  vollzog  der  Graf  Gebhard 
von  SuUbach,  als  Advokat  Ton  Kastel,  die  Uebergabe  des  an  das  Klo- 
•lar  Sanet  Emmeramm  angetavsohten  Dienstmannes.  Pez.  Anecd.  I. 
y      IIL  156. 

3.  Um  das  Jahr  1178  oder  einige  Jahre  früher,  als  die  Kloster 
Kastel  und  Ensdorf  neuerdings  einen  Gütertausch  trafen,  geschah  die- 
•M.iMt  EinwilliguDg  de*  Grafim  Gebhard  vo»  Sulsbach,  als  Kasteli- 
eehem  Advokalcik   Codex  tradil.  Busd.  Pth,  r.  Freyberg  Samml.  IL 

^  SB7.  n.  13(6.  Welbwlorf,.  Wüblocf  bei  Oiotldorf,  LaadgeriebU  Bwg» 
lengenfeld,  ging  von  Kloster  Kastel  anf  das  Kloeter  Bsedor^  md  bald 
darauf  durch  einen  andern  Tausch  an  das  Kloster  Sanct  Emmeramm 
über,  entgegen  Ensdorfische  Güter  zu  Cutental,  Keitentbal  bei  Ho- 
henburg und  zu  Svrerze,  Schwärs  bei  Utzeabofeo,  Laadgerichts  Kastel, 
gelangten  aa  das  Kloster  Kastel. 

A'   Biae  noch  nagedrociae  Kasteluohe  Notis  ftbor  die  Stlfiuttg 
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•iate  ewigen  Lichtes  zu  Kastel ,  welche  der  damalige  Abt  Conrad 
von  Keschingen  1182  am  6.  October  ausstelite,  bemerkt  am  Ende  der 
Urkunde  zuerst  die  Hegierungsjahre  des  Kaisers  Friedrich  I.,  dano 
auch  den  regi«rtiida>  Grafen  ab  AdVokaUa,  Gebehardo  comito  d« 
SnblMMh  mipra  nominati  moBaiteifi  advocato«  was  naa  tosat  in  dan 
Ufknnden  dar  HlMar  nnd  BiathOmar  aAr  hlnlif  bamarkl  findet  Die 
Zinsgüter  zu  dieser  Stifknng  lagen  nu  MaffMhtffen,  tfmiielatovf  «ad 
SU  Svlibach  beim  Scbloiee. 

Biae  besondere  Freigebigiteit  dieaee  Grafen  gegen  diaaee  Kloater 
Ueat  oiaa  nieht 

II. 

Von  aeinem  Vater  Bemger  ging  die  Adroiiatie  dea  Kloiten  Mi- 
«belfeld  auf  unsern  Gräfin  Gebliard  IL  von  Salsiiadi  Aber,  wie  a^on 
oben  angedeutet  wurde. 

Im  Orte  Bliebelfeld  und  wabradieinlieli  in  aUen  vnpirflngliebea 
Stiflsg&tem  war  dieaer  «ugleldi  Ortagraf. 

Die  gewAhnlidMn  AdvoiiatiegeMbifte  Ueaa  er  durch  Vice-  oder 
Snibadrolcaten  beaorgen,  unter  denen  wir  um  daa  Jahr  1140  n.  f.  ror- 
sfkglich  den  Sigboto  von  Thumdorf  aua  einer  ungedmcliteB  Rfiehelfel- 
diachen  Nolls  Iceaaen,  wovon  bald  wieder  die  Rede  aeyn  wird. 

Dieaa  mag  die  Uraaehe  aeyn,  warum  man  uufiemGMliMi  aaltener 
jft.Miohelfeld  beaeb«fkigel  antrift; 

Nur  etliche  wichtige  Fälle  bewogen  ihn,  in  Person  lUhin  zu 
kommen,  um  sie  mit  den  Biscböfea  von  Bamberg  xu  schlichten. 

t.  Um  das  Jahr  1132  kaufte  der  heilige  StiAer  Otto,  Bischof 
von  Bamberg,  das  Gut  Eechenfelden  zum  Kloster  Micbelfeld,  damit 
daaelbat  von  den  Biak&nften  desselben  auch  ein  kleines  Frauenkloster 
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errichtet  werden  sollte;  die  Advokatie  diese»  Gates  iü^ertnig  «r  den 
Ortagraieo,  Grafea  Gebliard,  denn  EAchcDfeldeD  liegt  ohnehin  im  Laod- 
gerichte  StdabMk.  Jadodi  dar  Omf  v«fs>chute  auf  das  Recht  and 
mt  die  GeOBa  diMcr  Adrakalie  warn  Btttea  d«  Klostart,  «bar  utttr 
4ar  BadfatgUD«»  da«  füc  dm»  mm»  Vlrdgd»iglwik  ein«  wÖclwMklw 
M«t«  Ar  die  Seele  wniM  Valert  «oUte  geMlM  Mdant  DitM  «hu 
gedruckte  Notb  fiadat  aiah  «inar  AfttelurUI  ainaa  MickaUbUBadMA 
Saalbachai. 

Untav  den  MCbHolgaadan  Bischöfe  Egilbert  tob  Ban^vg  im 

Jahre  1145  geschah  es,  dass  ein  weit  eintr&glicheres  Gut  in  Gunzen> 
•  dorf,  Pfarrdorf,  Landgerichts  Eschenbach,  von  zwei  Vasallen  und  Mi- 

nisterialen des  Grafen  Gebhard  von  Sulzbach,  z.um  Hloslcr  theils  er- 
kauft, theils  gegen  das  Gut  Eschenfelden  umgetauscht  wurde,  doch 
ao,  daaa  dia  Laalan  dar  Stiftuag,  walcha  frOhar  auf  Eaeliaafaldan  ta- 
atatan»  nun  auf  GonaeDdorf  fibargingan.  DSeaa  alba'gaac&ab  unter 
Baiwirknog  daa  gadacbtaD  Grafen»  walcbar  mil  mehreren  aainar  Mi- 
nistevialen  dia  biertlbar  vom  Bischöfe  Egilbart  gefertigte  Urknnda 
auch  bezeugte.  Ussermann  Cod.  episcop.  Bamb»  9g.  MUn.  101»  TOlfK 
^     p.  96»  n.  102  und  Mon.  Boic.  XXV.  102» 

2.  In  den  Jahren  llAO  I>is  1  iA4  wurde  der  Markt,  welchar 
bisher  im  Orte  Michelfeld  beim  Hlosler  bestand,  in  dos  benachbart« 
Ort  Auerbach  vcrkgt,  und  mit  diesem  der  Markt  zu  Hopfenuh  ver- 
einiget, bei  diesem  Unternehmen  gab  es  allerlei  Anstände,  welche 
eina  mgadruofcla  MiabaMddiadkarllolk  MddMl,  daain«  k&rsar«,  hier. 
Ai»ar  vom  Bambargiadian  Biaebofa  BJ^ilbart  vatfeaata  Uritundi»  bei  Ul^ 
aarmann  Cod.  paobat.  Bamb.  94»  n..  100  dia  Saaba  nur  (kberhaupt  ar- 
siUt.  In  beiden  Berichten  wird  aber  ausdrücklich  bemerkt,  daaa  n*- 
ben  dem  Könige  Konrad  und  dem  gedachten  Bischöfe  auch  dar  Graf 
Gebhard,  (t\s  des  StiAes  Advokat,  mit  Rath  und  That,  im  Ganzen  und 
im  Ein:«elnca,  das  Scisige  beigetragen  habe.  Unter  andern  liest  sich 
dar  Subadvokai  de&  Uraf^Oy  des  acJooa  erwähnte  $igboto.  von  i'hurn- 
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4orr  b«TCftwaiig  fiodmi,  ihn  rmi  Onfts  wmUtmUü,  wm  TMU 
telaoftMB  OefillBa  de«  Markt«  ra  Michclfeld  mit  vier  Talenten  ab* 

Itoea  zu  laasea,  ja  hiedurch  sogar  den  Vermittler  des  hierüber  ent- 
standenen Streites  abzugeben,  was  wieder  oboe  den  bestimmten  Wil- 
len seines  Herrn  nicht  geschehen  konnte. 

a.  Im  Jahr«  1184i  Otto  T«a  SAmttmnh»  ttÜM  Baiilnuigta 
in  «Ueten  Orte»  welehes  im  Landgericht  Sulzbach  in  der  Pfarre 

Schlicht  liegt ,  tam  Kloster  Michelfeld  zu  einem  Seelgeräthe  für  sieh 
und  seine  EUcrn  vermacht,  wird  in  der  darüber  verfassten  iNotiz  Graf 
Gebhard  als  erster  Zeuge  f;enannt,  dem  andere  14  Zeugen,  erweislich 
lauter  Vasallen  und  Ministerialen  des  Grafen  Gebhard  II.  von  Suis« 
iMMh,  i»eigcfagt  sind,  wHehe  ttn  ohM  Beinemen  sehr  k^naker  ma- 
chen. Ussermara  Go4.  probet  BeaÜMü^.  ISl«  147  nnd  Mo» 
Boie.  XXV.  p.  106.  n>  6.  Mm  kern  ^«m,  elMoi  spifteni  BeetllK 
gangsbriefe  des  Baoabergcr  Bischofs  Otto  II.  einverleibte  Notiz  bil- 
lig für  einen  Schrannengerichtsbrief  des  Grafen  Gebhard  von  Sulz- 
bach halten,  wobei  er  als  Ortsgraf  und  zugleich  als  Advokat  des  Hlo- 
sters  Michelfeld  handelnd  erscheint. 

m. 

Der  heilige  Bischof  Otto  von  Bamberg  stiftete  zu  Bamberg  am 
Michelsberge  ein  kleines  vom  Kloster  zu  Micbelsherg  abhängiges  Klo- 
ster, und  dotirte  es  mit  versehiedemm  Ofttens. 

In  der  hierüber  1  157,  2  5-  Mai,  ausgestellten  Urkunde,  bei  Usser- \ 
m.'Hnn  Cod.  prob,  ßainb.  IJZ).  n.  9O  und  im  weitläufigen  Exfracle  v.  ^ 
Lang  Regest.  1.  139  vverden  die  einzelnen  Güter  aufgezählt,  und  über 
jedes  od«r  Aber  mehrere  dendben  wird  ein  beeoodertr  Advokat  sn^ 
gestellt,  ep  dam  der  (^ersehuts  tbm  di«  Sliftsf  Bter .  etnet  Meintn 
Mlosttra  su  fleieher  Zeil  6  versdiiedeMn  Advoketen  enTwtreiit  war, 
imler  deaeo  vier  OraUni  md  swd  Addidbe  geBenat  werden.  Uatcr 
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dieMa  «Mit  der  Graf  Gebhard  von  Solzbaoh  im  eitttn  Plftlsa  .dfo 

OberBchulzTOgtei  über  drei  Sliftsgüter  in  VelMorf  (ist  Ober-  und 
Unterfellendorf  im  Landgerichte  Ebermannstadt,  Jenes  in  der  katholi- 
schen Pfarre  Uhlstädt,  1  Stunde  davon,  dieses  in  der  evangelischen 
Pfim  Stnitberg,  i  Stand«  davon) ;  in  Tragamusel  (Trainmäu«el,  nicht 
fem«  TonOdMweiBStela,  «brafalb  im  LudgurieliteEUrmMinstadt),  und 
OidiMCBtal,  dureh  walcben  Ort  uum  entweder  OMteldoil;  nur  ^  Stande 
von  Ebermannstadt,  oder,  was  hier  «nentiebieden  Ibleiben  mm,'  Gaia* 
thal,  Dorf  in  der  Pfarre  SchSnsee,  auch  Oborrieehtech,  von  jeder  1 
Stunde  entfernt,  und  im  Lendgerichte  JNeanbiirg'  vor  dem  Walde  ge- 
legen,  verstehen  muss. 

Einem  jeden  dieMr  Advokaten  werden  gieiehe  AdroIiati«gebfihreii, 
nämlich  5  Schv?arwerktage  des  Jährt  von  jedem  fianenii  eingeriiunt; 
soviel  aber  ihre  Advokatiegeschäfte  betrifft,  so  durften  lie  sich  nur 

über  die  prossen  Wandel,  Schlägerei,  Diebstahl  und  Grenzverrückung, 
oder  auf  solche  Fälle  erstrecken,  wozu  sie  der  Vorstand  des  Klosters 
berufen  würde. 

Ans  dieser  Einschränkung  des  Oberschiilsredites  auf  den  eigent- 
lichen grossen  oder  Grafrabann  erkennt  man  um  so  leichter,  J-u 

der  heilige  Stifter  aus  kluger  Vorsicht  die  damals  bestehenden  Gra- 
fen  f&r  die  in  ihren  Grafendistrikten  gelegenen  Ortschaften  habe  auf- 
stellen wollen,  was  auch  oben  bemerkt  werde,  wo  auch  vorkam, 
dass  sidk  die  alte  Orafindiaft  SubdMch  ftber  einen  Theii  des  heutigen 
Land^iebts  Bbermannetadt  eretredtt  hab^  Afan  kann  hinsnsetxen, 
dass,  wenn  vnter  dem  Orte  Oidissintal  wirkKeh  «In  Geistbai  verstan- 
den werde,  dieser  kein  anderer  nyn  könne,  als  der  kam  vorher  b«> 
zeichnete  im  Landgerichte  Neunburg  vor  dem  Walde,  vrdl  auch  dort 
unser  Graf  eine  Grafschaft  halle,  die  man  vor  Alters  vom  Schlosse 
Wartberg,  nahe  bei  Neunburg  vor  dem  Wald,  nannte.    Oben  S,  148. 
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IV. 

Am  öftesten  treffen  wir  unsern  Grafen  GebbArd  II.  von  Soiibach 
au  BerchtesgAdaa  ao,  gegen  wnichiM  Slift  wr  aidi  bmemUn  woUtM^ 
tig  «migl«,  gkidMri*  «r  «noh  m«lmMl  ü$  deiiM  AdtokM  aollnil. 

1.  Schon  oben  bemcrhten  wir,  dass  die  1126  unternommene 
Treanung  der  Probsteien  fiaumbarg  und  Berchtesgaden  mit  Beizie« 
hang  det  damalifeii  Vormundet  «naerea  Grafen,  ala  dca  rachtmiaaigan 
AdTokatea  von  Berchtecgaden,  ww  aieh  ging. 

Um  80  nothvrendiger  wurde  später  die  Einwirkung  unseres  Gra» 
fen  nach  seiner  erlangten  Volljährigkeit,  alt  aich  wirklich  aus  dieser 
Trennung  ein  langwieriger  Prosen  swiacben  den  beiden  Probtteien 
eniapann. 

Nachdem  dieser  Prozess  unter  dem  nämlichen  ErabilAofe  Con- 
rad Ton  Sabbarg  und  nnter  dem  nlmlichen  Probate  Bberwin«  von 
Berdkteigaden  10  Jahre  gew&hret  batte»  erfolgte  ondlieb  1136  ein 
Reehtenrlbeil  aaa  geiatlieben  erabiaehMlicben  Gerichte  nn  Salnbnrg, 

welches  dem  SItesten  Berchtesgadischen  Copialcodex  Fol.  6  einver- 
leibt, aber  noch  nirgends  abgedruckt  ist.  Oben  wurde  erinnert,  das« 
es  schon  Il4l  die  päpstliche  Bestätigung  erhalten  hatte.  Vergl.  v. 
Koch  Stcrnfeld  Salzburg  und  Berchtesgaden  II.  15-  num.  5»  auch 
Hund  Melrop.  II.  ed.  Mon.  157.  Ralisb.  101. 

Dieses  Urtheil  ist  nach  dem  Gerichtsgebrauchc  ganz  zur  Sicher- 
heit der  obsiegenden  Probstei  Berchtesgaden  abgefasst,  und  daher  un« 
ter  den  weltlichen  Zeugen  der  Markgraf  Engelbert,  Advokat  des  Or- 
tes Baumburg,  namentlich  angeföhrt.  Daraus  folgt  aber,  data  anoh 
der  Adrokat  von'Berehteigaden  peraftnlieh  oder  dnreh  adnen  Stell- 
Tortreter  nogegen  geweten  seyn,  md  daaa  in  einem  nweiten  E»m- 
plsr  daa  Spraches  Atar  da*  Oogaalboil,  wem  ja  dieaer  ein  aolefaea 
▼ifdangt  bitte,  dar  9eroble«g«difehe  AdTobal  Omf  .Oabhard  vonSnto* 
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bach  oder  sein  SlcllTertr«ter,  DOlhwendif  m  der  Stelle  des  Maricgn- 
fea  Eogelbert  tteben  mfittte. 

8.  .  ZirisohM  dM  Jahre«  UM  hk  tl80  gemMk  9$,  dM»  da* 
KIfitey  BfMhiMsadev  an  das  Hloaler  FotciIimIi  an  lo«  tate  O«!  tn 

Prancingen  (wahrscheinlich  Prenzing,  im  Landgerichte  Simbach^  von  der 
Pfarrei  Ering  |  Stunde  entfernt)  verkaufte,  M.  B.  IV.  52.  n.  6».  Der  Ad- 
vokat von  Berchtesgaden,  Graf  Gebhard  von  Stilzbnch,  vollzog  die  Ueber- 
gabe  an  das  kaufende  Kloster.  Von  diesem  Vi  rldiute  schweigt  zwar  der 
Berehtesgadische  Tradilionscodex ,  doch  enthält  derselbe  Fol.  21  eine 
tklfiitt  wie  kam  vmriiar  Prenciogen  an  BartbteigadtB  gekoanoMn.  war. 

5.  Auf  das  Jahr  1135  kann  man  mit  prosser  Wahrscheinlichkeit 
jene  erste  grosse  Schankung  des  Grafen  Gebhard  II.  von  Sulzbach  an 
das  Stift  Berchtesgaden  setzen,  welche  der  Sammler  des  dortigen  Tra« 
dttiOBtoodcx  tmriahtif  aeineni  Tatar,  Grafen  Beroger ,  zugesdn-ieben 
kat  Bei  Hund  Hatr.  II.  ad.  Mon.  l$6.  Raliab.  107»  Hoeh  Stani- 
ßüä  Salabtirg  imd  Barehlaagaden  ü.  to  nnd  im  OriginalaodMc  tradi- 
y/  lionan  FoL  4*  - 

Oben  warda  renproekent  daai  man  hier,  als  an  der  geeigneten 
Statte,  aus  dem  Bercktcsgadiaehcn  TradiHontcodcz  die  Saeba  keridiH- 
gen  wolle. 

Vor  allem  ist  also  >a  erinnern,  daas  im  Vortrage  Aber  den  Er> 
waik  der  «raprünglieimi  Berohteagadiaehen  Stifttgüter  swiaeha»  den 
kaidan  Utaaten  FnpdationsbAabem  diasaa  Stiftes,  Codas  tradiHonvai 
und  Codex  oopiamm,  ein  bedeutender  Unteradiitd  obwalte,  und  data 

jie  Richtigkeit  mehr  im  zweiten  als  im  ersten  zu   suchen  sey,  ok»* 
gleich  beide    erst    nach    der  Mitte  des    |2.  Jahrhunderts  angefangan 
wurden}  weil  in  dem  «weiten  offenbar  mehr  Fleiss  erscheint. 

Der  Traditionencodex,  aus  weldiem  die  hieher  gehörigen  Schan- 
taagan  kat  Unnd  «nd  v.  Kock  Stanfeld  1.  a.  biaker  kekannft  aind. 
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versieht  es  vorzüglich  d«t-in,  das«  er  dU  Orenlen  de«  Waldes  GrAfni' 
gaden  und  die  1 1  Zeugen  der  f  rüheren  Schankungen  des  Grafen  Berü' 
gtir  ganz  au«  ihttr  gehörigen  Sielle  g«ruckl  hat.  Setat  mm»  datt 
BMh  4«i  CofMMätm  Mi»  m  iki«  Mb,  di»  WaMgrctewn  WHriife» 
tote  MMk  a«i  b««Mriitm  ZofaMtnuigtb  ai«tc*  WaMe»«  mA  iw 
GnaBb«aehr«yblHig  «iitr  aMb  mimktofcM  <!<  II  Zdoftny  to  gewiiiul 
da«  Gans*  uagcteaiMt  Licht,  weil  nun  die  erste  S^aMuM^stio^fc  nrit 
der  ZeugenbenneonuDg  sich  schlieft,  und  die  volUMnnmene  F4valUcb- 
keit  erhält,  wie  sie  io  allen  soldaen  Notise»  »kbllMar  IvM. 

Mtv  gebftrt  «Um«  waft  aaehfolgl,  md  aü}  IrMidil  «ttUoiiii- 
MW  iden  aUodtam  gtbaSfebesriute  ~>  anfiogt ,  bk  tatk  SMäitm  da»  \ 

22  neuen  Zeugen,  zu  einer  zweiten  S^dtankang)  welche  mehrere  06- 
ter  in  sich  enth&lt,  aber  gleichwohl  an  «tncm  und  demselben  Tage  ga- 

macbt  wurde. 

Hierbei  dringt  tiali  dna  »weite  Bfinncrong  als  Baymaddig  daift 

Nämlich  in  den  Ausgaben  ergünsrf  omum  naeb  den  Worten :  uno  eodem* 
qne  das  bestimmende  Hauptwort:  diey  wcIohSs  beide  Fundatinnsbü- 
chcr  glciciiförmig  enthalten;  aweitens,  so  unbestimmt,  ja  man  darf 
sagen  so  absichtlich  verschleiert  in  der  zweiten  Notiz  das  den  Sehev« 
kar  baneichnanda  Wort:  tdaas  lautet,  das«  man  meinen  soUte,  es  woUa' 
wieder  dar  Graf  Bemgar,  dar  Stifter,  Tarstandan  wardien,  so  kann  es 
doah  aber,  da  es  kors  darauf  mit  idam  comet  ohna  Baiaats  wiedsriraU 
wird,  anf  den  Sohn  des  Grafen  Bcrngcr,  Gebiiard,  waldiar  unter  den 
Zangen  der  ersten  Notiz  vorkam,  als  auf  den  erstgenannten,  obgleich 
weniger  verständlich,  bezogen  werdeit.  Denn  sönst  bei^cichnet  der 
Herichtgeber  den  Grafen  Bernger  mit  einem  Beisätze :  iilustris  comes, 
comes  pUssimus. 

Scy  es  aber  abeiebtKehe  Venehltfietmig  od«r  iiy  e«  MAtf||4n  an 
Aufmerksamkeit,  welche  sich  der  Verfasser  der  beiden  Fundationsbü- 
ehar^  dia  in  der  aweilea  Nolia  übereins^iaMncn,^  an  Scjiulden  kommen 


lies«,  so  lassen  doch  die  beiden  unter  den  Zeugen  aufgefi'ihrten  Fär<< 
•mpMMMMai  Bagtibtrlw  d«x  C«rinthi«e  «nd  Pridericus  advocato« 
IbtitlMMBito  die  Bpo«1i«  dittcr  sweitm  Nokia  mdlt  fibtr  i\9l  Ua- 
•nf  aad  «idit  4lb«r  llS5  bamter  Mlsm,  daan  BDgdberC  MgM  mi- 

Mm  Brnder  erst  ii30  in  dem  Heraogthum«  K&rnllieii,  imd  Wfftt  m 
ftlSS  wieder  nieder,  s.  Huschberg  Grafen  von  Ortenburg  S.  21,  23, 
und  Graf  Friedrich  von  Bogen  war  der  Domvoglei  in  den  Jahren 
1130  und  1131  noch  entsetzt,  welche  er  enit  im  Jahre  liyi  wieder 
zum  ruhigen  Besitze  erhielt. 

.  Daraus  folgt  aber  von  sich  selbst^  den  dicM  Schflpkttng  von  mi- 
•  serm  Grafen  Gebhard  IL,  und  nicht  von  ■einemi  I12ft  TtfOtorkOM» 

Vater,  Baragar  I.,  geinaoht  worden  aey. 

Ana  dan  Umatanda,  data  22  Zangan,  groManthaila  Fftrateaparao- 
nan,  in  der  Notis  genannt  sind,  mag  man  neben  einer  ausserordent- 
lichen Veranlassung,  z.  B.  einer  Heirath,  auch  auf  Friedensjahre 
schliessen.  Da  nun  die  Priedensjahre  unter  dem  Kaiser  Lothar  erst 
mit  dem  Jahre  1135  beginnen,  ao  darf  man  diese  Schankung,  die 
aiaht  apäter  ab  1136  gaachahnn  äayn  Iiminte,  aus  glaidiar  tfraaaha 
In  hdn  ftOlwraa  Jahr  aaüan  % 


*)  DU  dMMl«  an  Bsrshlanadan  giicheBfaiB  Ob)Ml*  www  fblfendtt 

l)  Ein  AllodiuB,  nach  den  Fundationsbuohern  Gebrichftriuta  geoaBBtt  ohM 
Zweifel  d«i  heatig«  Gerharttreut,  E.,  \  Stand«  von  Siegtdorf,  Landgerichts  Traun- 
(Utn,  weUba«  ait  Zagahör  Ton  dar  Muttar  4at  Onitn  Banger,  alto  «an  der  GroM- 
.  mtter  «asan  Grafen  Oefclnnl  II«  ao  dieiea  kaa. 

Hi«T«B  iat  mIiqb  obaa       R«4t  faifwiB,  xnA  Mehar  rafwiafan  werdaa,  teo 

man  die  Bamerkang  boinigni  nuus ,  dats  dem  Verfatter  de»  Bericlitcs  eio  Gedächt- 
BiaaT«tatoaa  ia  daa  Aocdrucke  nutrit  ajiu  bagagnat  wj,  inaofarn  er  dia  Muttar  dea 
Onfan  SaUard  II.  tcmUiImb  ^aollla^  da  aaB  aas  dar  allagiftMi  Itatta,  Moa*  Boie. 
m.  13,  14,  den  Grafen  Bcrnc;cr  schon  tno  mit  GfOsdhoMaB  Ib  diaea  Orte  tchaK 
tau  aiaht^  aU  er  mit  der  Mutter  de*  Grafen  Gabhaid  II.  Boch  fcHHi  variMirathat  «rar. 
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4.  OieMr  drei£i€hen  Schanknnf^  fügt  der  Berchtesgadische  Tra. 
ditioneneodex  rwci  Tauhcliluimilungcn  an,  welche  der  Graf  Gebhard 
11.  von  Salzbach  mit  dem  tUo&Ur  Berchtesgaden  pdegea  wollte,  de- 
mm.  Itrim  liiilinMihii  Mir  angevri«M«  Wtfdm  Imm,  4m  «b«^  d«  <!• 
fvwiM  in  dcnZaitanulm  vom. Jahre  113S«-<'I14T  UOmh  Un-^t^tUf 
gm  n  werte  rtrdiaBMir 

Der  erste  Vertrag  ist  mit  einiger  Abweichung  dem  Codex  zwei- 
mal eingescbaUet.  Das  Erstemal  F.  5  so,  wie  im  Copialcodex  Fol.  4 
und  4  b.,  d«DD  in  den  BditionM  bei  Hnnd  I.  cu  und  T..Kodi  Stern« 
feld  Salibnrg  vnd  Barehtesgaden  IL  19.  n.  4;  da«  Zwaitamal  F.  ig  b. 
Ueberall  maebt  Wilhelm  Ton  Geppcnheim  den  Dtlegalor  des  rem  Gra- 
§uk  anfetaascbten  vierten  Theiles  eine«  Reiebenhalliidien  SalabniBF 


2)  8«hr  «iBMI^idbe  OStar  bat  PIom.  Biug  4«»  «ntlhntu  Gnfaa,  danintor 
i  Höf«  «urtM  gcoMiat  «rtrden,  Trlevenriat  und  Traveariat»  aber  OMbrare  ung«. 
aaaat*  Muui,  alt  SSMen  «dar  ZabaagüUr  batfachtat  mtim  bmuMa.  Hiarbai 
wavJo  bMMfbl,  daa»  alalga  GQter  gaax  icfcanliaBgtwaiw,  «BdaM  Uagagaa  Aanh 

^  Taafclk  auf  bittliche  Voritellung  dei  Klotter;.  vom  GraTcn  an  dawalba  übargaban 
waidaa,  {adocb  oha«  fiaaaaaang  der  dam  Grafan  Migat«iufthUa  Gütar«  DialfMm 
dir  «TwIbalaB  Hob  habea  lieh  iwar  verioiaa,  alhni  da  im  banogKcbaa  Saalbndw 
TOD  Niederbayern,  weichet  um  dai  Jahr  1300  Tarfatft  wurde,  bei  dem  Ami«  Elaia 
UBtcr  daa  Vo|^eirenten  diaM«  Amte«  aacb  die  voa  daa  Gütani  der  Ucrraa  tob 
Baidrtaagadatt  aingatragea  atobm,  10  aiiaaa  aia  aaha  bei  Flosa  gelcgea  ga«a> 

.  .    |«D  MUja, 

3)  Einen  geränmigen  PlaU  bei  dtM  Orle,  Brunnleit  genannt,  danaala  aodk  aaa> 
•arbalb  der  Stadt  Baganiburg  gelegen,  lammt  daa  darauf  gelegenen  Hofataattaa  aad 
Gabänden,  weleha  dem  Stifte  Berchie«gaden  xnm  Abtteigequartier  und  zum  AoApeU 
dma  det  Getruidet  and  dar  Früchte  dienen  tollte,  welche  et  in  jenen  GegcndaD  eia» 
taamela  würde,  am  aia  aar  g«l^;aaeB  Zeit  iiaob  Betdilaifadaa  m  tcbaffea* 

Den  Ort  Braunleiten  bei  ncfrensbur^  kennt  mun  lehon  »u>  einer  kaiterlichen 
Urkaade  vom  Jabre  1007».  !•  November,  Codex  Probat.  Bamberg,  nam.  i^^, er  Jag 
an  dar  Slall«k  wo  noa  ia  der  erweitertea  Stadt  Regaaabwg  daa  preteatantitfha  Wat- 
aeabaut  steht.   Vergl.  Zimf^ibl  im  Leben  Act  Kaiiert  Heiatieb  IT.  oder' da«  Blilt 
.    M  St  6S0»  aad     Ko«lt  äierafeld  lierebutgadeti' I.  lÜ.  .  'f  ■■>. 
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Bens  im  Orte  Uberralle  oder  Uberfall«  för  cin«a  htlben  Maiuus  bei 
Cholotal ,  und  einen  andern  halben  oder  vierten  Theil  eines  Manau» 
im  Dorfe  Oberadorf,  welche  der  Graf  dafür  erhilt.  Aach  «ind  über* 
tSk  iO  Zeagw  b«Mm.  AlldB  4w  UaH&nMti  uigk  «ich  «nUt«h 
i»  4«r  fdnir  lMatMkteAiStell*  4«s  Mten»  m  ObOTaidAff,  a«  ddi  ii*. 
Iwr  4«r  Oimf  «ibm  htXbtm  Manrai  im  W«dii«l  -gtbaa  lim,  dum«  «bar 
mit  einem  viertel  Mansus  sich  begnflgta;  zweitens  in  den  Zeugen, 
später  der  Graf  selbst  erslcr  Zeuge  scyn  wollte,  und  von  den  vori- 
gen 10  Zeugen  nur  5  bis  6  bei  sich  halte,  statt  der  übrigen  Aber  3 
bis  4  neue  Zeugen  sich  beigesellte. 

Man  sieht  daraas,  das  Gescb&fk  b«be  swti  fWtAMßam  Veriund- 
Iniig«»  aothwendig  gemacht. 

y  Der  zweite  Vertrag  kömmt  ttllr  im  Tradilioncncodex  vor,  Pol. 
^  5  b.  Dadurch  übergeben  mit  gesammter  Hand  der  Graf  Gebhard 
und  seine  Gemahlin  Mathild  von  Sulzbach  drei  Güter  (praedia)  in 
drei  Orten  an  das  Kloster  Berchtesgaden,  das  erste  bei  Gisilhartes- 
rtnth,  das  sweite  bei  Witenriath,  da«  dnitt  bei  GhnieUlsdorr;  erhal- 
ten aber  dagegen  Gftler  tu  Hotxbaiuen  und  Egninjg;en.  Die  Lage 
dUuiar  OrtiebafteD  mnft  bier,  wie  iiiebnD«l,,  iMibestiin^t  bleiben ,  da 
liebt  «h  Oegenden,  wo  den  Kontrahenten  dieadben  nfililieb' werden 
kminfett,  ibnliche  Ortsnamen  nicbt  vorfinden. 

5«  Inswiseben  batte  das  .Kloster  einen.  vieljUirigen  scbw«rcn 
Fromss  wegen  dar  Gikler,  w^lA»  ein  AddiAer,  Meginbard  Ton  Ro» 
tehoven  (Rottof)»  and  keine  OemahHn  JvdiHia  dem  Kloster  yemMcht 
batten. 

Wernbard  von  Julbach  mit  seiner  Oenablin  Benedieta  and  ibrn 
Söbne  Heinrieh  und  Gebhard  gaben  sieh  nach  mehrfachen  Abfinda»> 

gen  nicht  zor  Ruhe,  bis  zur  Zeit  des  Hreuzzuges  unter  K&nig  Kon- 
rad dem  Hohenstaufer,  1147)  3-  Juli,  jener  Vergleich  z\i  Stande  kam, 

welcher  bei  v.  Koch  Sternfeld  S&laburg  und  Bercbtesgadea  II.  17.  n. 
iL 
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$'  dkgtAmckt  steht.  Der  Traditioaenoodex  liefert  mehi^re  dieaen  Pr»* 
Mis  betreffende  Akteast&cl<e,  Fol.  U,  U  b,  Pol.  l6  b  und  F.  30  b,  ^ 
woTon  jedoch  das  zweite  unvollständig  ist.  Des  dritte  und  letzte 
entbält  die  kune  r^otis.  über  den  bei^erkten  Vergleich  vom  3.  Jali 
114PC.  &m  flUvrt  lMit«r  wdllidM  ^Ztogm  «n,  abto  AMlngaR*' -  wdl 
•adatt,  dto  in  leaiM  cnifaiiciUAichMi  S«MMifiMlM»  Ofcotgiiditom« 
g1«i«lw.  Q«r  erst«  w«ltli«h«  Swg»  de«  «nbiiABdicli«»  0«ri«Ma^ 
Graf  Gebhard  von  Barghtaten ,  ist  hier  selbst  der  Richter,  in  dtMtll 

H&nde  der  Verzicht  der  erwÄhnten  Kläger  geleistet  wird. 

.•  •  ■  •  .         •     •  •.       ,.i    .  • 

,    :.Solba  dl)e: Sache.  uh{(tMli«b  MMd  tok  .d«m  S^^ijWMiaagfridrte  dif* 

8CS  Grafen  rerhandelt  w.or4*n  seyn,  so  gicbt  doch  der  merkwürdige, 
nicht  so  r«^t  ein  Sclirnnnrnsrcricht .  als  viclinthr  die  Mdcht  und  das 
hohe  AnscIicn  dieses  CMalcu  liczeiclmcndc  lleisatz  :  in  manus  tarn  po- 
tentie  viri,  ul  pobteris  utriu6«jue  parlis  major  aucturitas  inaotescat, 
SU  eirk«BiMa,  du«.  Qr«f  Gebhard,. vfiit  QuirghAiiMB  die  Stelle  dei.  im 
Kqeiiisiige  «lMr«Madfa  ünim  Ot|klHM^  ree^iSaUbaflli,  Advokalen  von 
Berehleigadtn,  Tf^lrat««  halNi^  a»d  dM*  dieier,  «o  lange  erin,XiMid* 
Bayern  war,  nothwcndig  auf  den  Gang  und  auf  die  Beilegung  dea 
Prozesses  als  Advokat  dea  im  Streite  befanganaB  StiAea  mfiate  eiDga- 
Wirkt  haben. 

-r  .'  •  .,1.1.  ,  .  ,  ■  I  .     !  I  • 

6.  V'iel  später,  unter  Kaiser  Friedrich  f.,  11 56,  5-  Oclober,  traf 
der  Bischof  Hartwich  II.  von  Regensburg  einen  Tausch  mit  dem  Klo- 
ster Berchtesgaden ,  wc.lchen  der  Graf  Gebhard  von  Sulzbach  leitete, 
der  seit  einigen  Jahren  auch  Domvogt  des  Bistbumes  Regensl>urg  ge- 
j^ordeny.vie  wir  iiib  n.  VL;höra»  wwdän.  Die  TOHCBIiabofe  Haet> 
.wich- hierOber  «Mceitellle  Urkttad«  fihdet  mas  dbativ.  Ko«h  StenMd  >^ 
SalilMwg  «nd.  Betohtaigadan  IL  n.  S  -arn  4«i*..<MigUUe'  «b^ 
druckiviiflie  Ifftanmt  aueh  im  Berchtesgadischen  ältesten  rnpiiMinihe 
F.  24  Tor.  Dadurch  erhält  das  Kloster  Berchtesgaden  einen  gewia- 
sen  Platz  in  der  Stadt  Regeneburg,  unter  den  Fischern  gelegen ,  wo> 
Oc  aa.  dam  Aiaehefe  aeia  Got  Tttsiagea  öberläaaL   Diaaaa  0«t  iat 


ohne  Zweifel  dasjenige,  vreldies  anter  diesem  Namen  durch  die  Brft- 
der  Karl  und  Herbord  von  Hebingen  (Gross-  vnd  Klein  - Hübing-  im 
Landgerichte  Greding,  Oiöces  Eichsädt) ,  nach  dem  Berchtesgafiner 
Traditionencodex  Fol.  20  und.  24  b  etwas  früher  sehankungsweise  an 
4m  Stift  B«ralit«tg*dea  kam,  vaA  aug  der  Lage  naeh  aup  auf  Tri»* 
tSng  oder  IMMiag,  Dorf,  {  Stinte  twi  AttnAnaler  Im  Li»dg«ffkM« 
BledMibiirg,  DidMS  lUgtoibiii^»  g«dciil«t  wvrdeo. 

7.  Drei  Jahr«  daniMdi,  1159»  wurde  efai  Streit  swisdiea  den 
beiden  nieht  weit  tob  eiMader  getegeneii  Klfletem  Smet  Zeno  bei 
Reiclienheil  und  Berebteegeden  dur^  tenjenigen  Vergleidi  beigelegt* 

^  weleber  Mon.  Boic.  III.  540-  n.  9  und  bei  v.  Koch  StemFeld  1.  c.  24. 
n.  0  nbgcdruckt  steht.  In  der  vom  Erzbischof  Eberhard  hierüber 
gefertigten  Urkunde  heisst  es,  dass  der  Streit  früher  lange  Zeit  durch 
die  beiderseitigeo  Advokaten  sey  geführt  worden.  Obgleich  nun  der 
Name  dei  Bereblesgedtoflbe»  Advohele»  aieirt  enfgedrdelct  wird,  io 
tersteht  rieh  doeh,  d«ML  «mter  jenem  aligemeiBeB  Anedmcke  avr  Or«f 
Gebbevd  U.  voa  Sidibeeh  könne  tersteadea  werdea. 

8.  Im  6.  Jebre  vor  eeiaem  Tode  wollte  Graf  «Gebberd  II.  Toa 
Snbbaek  aoebmal  eeiae  Wdbltb&Hgkeit  gegea  da«  Stift  Berebteegeden 
dardi  ein  VermiebtaiM  beweisen ,  welches  er  am  kaiaerlidiea  Holle. 

gor  sn  Eger  1183  im  Monat  Mai  durch  die  Gegenwart  und  Einwilli» 
gung  des  Kaisers  Friedrich,  dann  durch  14  ansehnliche  Zeugen  be- 
kräftigen Hess.  Dasselbe  findet  sich  im  ältesten  Berchtesgadischen 
Traditionencodex  Fol.  41,  ist  noch  ungedruckt,  wurde  aber  seiner 
Wiobti^keit  baUber  ia  die  Beat&tigungsbriefe  der  KAnige  Philipp  1204, 
irlehaehr  llOi,  10*  MK»,  «ad  Friedrieb  IL  IZIS,  riebaehr  |8f3,  15. 
Fibfcvai^  bei  .HaaA  Metr.  U.  .ed.  Rai.  1221  12St  «od  t.  Hoeb  SteraMd 
1.  c.  n.  32.  n.  14}  39-  2t-'arit  der  Bezeichnung  einverleibt,  dase 
/  dieses  Vermächtniss  6  Jahre  vor  dem  Tode  des  erwähnten  Grafen 
von  Sulzbach  geschehen  sey.  An  dem  Jahre  läset  um  die  obige  Stelle 
des  Berchtesgadischen  Traditionscodex  nicht  acweifeln,  das  Monat  aber 
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lernen  wir  aut  andern  kaiserlielien  Uriamdm  kennen,  weldle  im  git» 
dachten  Jahre  zu  Eger  gefertiget  worden,  z.  B.  jene  fftr  daa  Klotter 
Schefllorn  Mon    Boic.  VIII.  518  —  520.  1183   «pud  Egram   III.  Hai.  \ 
JuD.  (30.  Mai),  worin  der  Graf  Diepold  von  Lechtgmfind  «1«  Zeuge 
vorkömmt,  wie  in  der  Berchtesgaditchen  Nbtis.  -  ' 

Merkwürdig  sind  einige  nähere  Umstände  dieses  VermÄchtailM% 
welche  au«  der  ber&hrten  IS  Otis  hier  miuMo  i>emerkt  werden. 

In  neun  Achttheilen  eines  Rcichenhalligcben  Salsbmnnens  bestand 
das  Vermächtaie»,  «od  der  Tutetor  bsktlt  sie  «lu  v>lerlidMr  Brbtduft 
besoiaen. 

MH  der  ViAttrMinmg  dw  VermäebtnieMt  nwah  dw  TealalonTodt 
wurde  der  edtUdie  Herr  BardMvd  Tim  Stda,  «iur  dar  «mImi  Vm«I- 
lea  deseelben,  iManftragt. 

BU  dahrn  konateD  di«M  MWi  Aehllheile  aneb  au»  eiMr  andern' 

Ursache  nicht  an  das  Kloster  BMPdrteagaden  ausgehändiget  werden, 
weil  sie  nämlich  zum  Theile  an  gewisse  andere  adeliche  Vasallen, 
dayon  vier  genannt  worden ,  vom  Grafen  verlehnt  warca^  mit  dem 
Tode  desselben  aber  heimfielen. 

Schon  oben  S.  IM  wurde  der  Beweis  hierher  rerwiesen,  dass  die 

Gräfin  MallMid,  seine  Gemahlin,  im  Jahre  1 183,  als  im  6-  Jahre  vorMi- 
nem  Tode,  welcher^  1188,  28.  October,  erfolgte,  gestorben  sey. 

Dieser  Beweis  ergiebt  sich  nun  indirekte  dnreh  des  Grafen  Ver- 
mSchtniss,  welches  zu  Bade  dea  Blonats  Mai  llgs  m  Bger  ttm« 
Reehtsförmlichkeik  erhielt. 

Vom  Tod«  seiner  Gemahlin,  l6.Mii%  hau»  or  also  bis  zu  jenem 
Zeitpunkte  noch  dritthalb  Monate  Zeit  genug,  um  das  Nöthige  für 
das  Seelenheil  seiner  verstorbenen  Gemahlin  und  für  sein  eigenes  die 
Anordnungen  su  treffen,  wosu  wir  mit  Grund  jenes  Vermaohtais« 
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reebii«n  mOtsen.  Olwthvrie  «Ito  dl«!  k&iaerlichen  BestatiguagrariOM* 
den  die  Schankuogtepoche  1183.  circa  30-  Mai,  auf  6  Jahre  vor  dem 
Tode  de«  Grafen  Gebhard  Ii.  von  Sulzbach  rechnen,  auf  gleiche  Weise 
mus«  das  Sterbejahr  aeiner  Gemalilin  Matbiid,  welches  die  Kasteler 
ChroBikcn  ebenfellt  ««f  dia  .«Mbile  Jakr  ^vwv  dcis  erwähnten'  Grafen 
Tod«  MtSM,  gleidifalle  dem  ofkgedeehlen  Jahre  1 1^88  engdieAit  bleiben. 

•    .    ..    .  V.    ■         ■  '  " 

Von  aeiMa  Vetep  -OTtTbl«  nnier  Oraf  Oebbard  II.'  von  Sulkbaeh 

auch  die  Schirmvogtei-des  Frauenldosters  Niedembürg  in  Passau.  Wir 
finden  iJriiunden,  woraus  hervorgeht,  AtM  er  die  Advobatie  dieeea 

Klosters  ausgeübt  habe. 

-I  •  '■• 

1.  Um  das  Jebr  11S3  trafen  die  KIfttler  Retehenbach  und  Nte- 

dernburg  einen  Gütertausch,  welcher  zuerst  durch  die  Ministerialen 
beider  Klöster  eingeleitet,  darnach  aber  zu  Harn,  Aem  dermaligen  Land- 
gerichte, durch  die  beiderseitigen  Advohatcn  vollzogen  wurde.  Voo 
dem  doppelten  Verhandlungen  wurden  doppelte  Notizen  im  &ltetten 
Reidienbediiaehen  Traditionenbu^be  aufgeseichnet  M.  B.  XIV.  4l^i 
415*  tt.  li'vnd  12^'  Bion.]Boie.  XXVII.  10.  n.  8  und  9.  per  , Ad* 
Yokat  des  Stillee  Miedemlmiy  wer  der  Graf  Gebhard  Von  Sulabeeb.' 

2.  Aof  dein  gioeaen  Reiehstage  d.es  Kdaigs  Konred  ^ee  Hohen- 
atenfÜBri  «i  Re^enabnrg  1147  ia^  MojMte  Febriiar  ^ebt  ein  übnlieher 
Ofttertanieh  xwiidheB  Biedlkofe  Gtiö  von  Freyaing  und  der  Aeb- 
.tieain  Adelheid  von  Niedernbarg  zu  Passau  vor  aich.  Mcichelbeck 

/    Hist.  Fris.   Codex  1.  II.  5/»9-   Den  Tausch  voUzn^^cn  die  beiderseitigen 
Advokaten  j  von  Seite  der  Aebtissin  unser  Graf  Gebhard  4on  Sulibach, 

Auf  diese  Urkunde  müsfeh  wir,  wegen  ihrer  Wichtigheit  .Ar  die 
Grafen  von  Salzbach,  noch  zweimal  zurückkommen,  bei  unseres  Gra* 
fen  Reichsgeschäften  und  bei  aeiner  Sebweater  Adelheid y  welche  die 
obige  Aebtiaaia  AdellMid  wen'    •  .1:   .  .  . 
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,-^ii"Hik  Kloster  Ifwdernburg  ^'ng  ll04^kM*  VerSndeniDg 
Tor,  welche  sehr  wahrtolieinlich  die  Enthebnng  nnsen  Grafen  Geb- 
hard von  SuJzbach  von  dieser  Oberschutzvogtei  entweder  zur  Folge 
hatt^  oder  wohl  gar  erst  nach  dieser  Enlhebong  geschah-  Die  Sache 
fcenlAiettf  «vreMf^  ma^  1a  OrJgiiial:  Tttfhenitfew  toi^liehi»  Diplo. 
wmm  aSur  V«Mim§  (laowpmtioA).  des  .KiMimif .  NMefatargk 
■MMk  -MiMB  MknilerielMi-  «•ft.Mteni  mit  bieehadiekni- Stillt 
PagMn.  .Dm  «nie  Diplom  vom  29.  JSnner  zu  Como  in  Jtalien  difl^- 
rirt  vom  zweiten,  nm  3  Juni  des  Jahwes  II61  vor  den  Thoren  der  Stadt 
Mailand  pegeboncn  nur  in  <lcr  Stelle,  worin  der  Kaiser  die  Advokalie 
über  das  Itlosler  iNieiiernhurg  sich  vorbehält,  und  welche  allein  unsern 
Grafen  >Gebhard,  bieherigcni  rechtmässigen  Advokaten,)  angehen  kann. 
Beiae  aind  bei  Hnnd.Afeta'.'t.  ed..  Mm.  371,- ^t,  edit.  Rai.  246,  247. 

Dem  ßischofe  Konrad  Ton  Passau,  nahen  \  erwandfen  des  Kai- 
sers, welcher  diese  Incorporation  nachsuchte,  unti  dafür  drei  in  bei- 
den Diplomen  bemerkte  Motive  .vorbrachte,  genügt  die  knnM  Kte«- 
■el  einet  Itaieerlieben  Vorbehaltes  im  ersten  Diplome  .ioiit  den  Wor> 
ten:  adroealia  .excepta,  nieht.  Dieeer  Vodbel^lt  wurde  daher  im 
zweiten  Diplome  deutlicher  mit  folgenden  Worten  ausgedrückt:  Ab 
hac  nnlem  donatione  abbaliae  praedictac  advocatiara  excipimus,  cujus 
invcstituraiii  nobis  nostrisque  successoribus,  regibus  et  imperatoriboSf 
cum  omni  iotegritate  conservamos. 

.  Zwei  Umttinde  rnftwen  dabei  bemerkt  weaden,  weldi*  .m  ver^ 

rathen  scheinen ,  dass  unser  Graf  Gebhard  die  QbeiMbvtsragtei.  TOB 
Kipdomborg  echtm  früher  aa%B^bea  habe. 

Erstem  ein  noeli '  an«  dem  PAMairieclicn  Arehivo  voiliandeBei  Ort- 

gihalcöncept  des  zweifach  ausgefertigten  Diploms  cancellbt  dio  Woito 
der  kurzen  Klausel  des  ersten  Diploms:  advocatia  excepta  etc.,  anb» 
•tituirt  aber  in  zwei  Noten,  welche  am  Ende  des  Conceptes  ange- 
toi^hfc, lind.« '.  die  VerJ>AMorttn|tn^   Pie,.erattf  .£)lote,  eotbält  ^cnau  die 


Worte  des  erklirteo  Vorbehalte«,  welche  kurx  vorher  aus  dem  zwei- 
ten Diplome  ausgehoben  wurden ,  und  welche  daher  den  Beifall  der 
iMlMrlichea  Kanzlei  fanden j  die  zweite  Note  hingegen,  welche  die 
pMMlimigung  der  MMritohM  KuaM  niobl  «rkielfc,  laatal  mi  «if»: 
«Üa  ««liitt  «d  drauMui  faqpcntonn,  et  «d  qmn  ipM  (ipit)  jsMte- 
wtRiAi,  •tut  t  ip  reliqaoai  ureetare  dabeMt.   Dem  Sehmw 

lolttt  der  Wortsion  dieitr  letzten  Klausel  viel  klarer  $eyn  als 
ftntV  der  vorigen.  Da  dessen  ungeachtet  nur  die  erste  in  das  gefer- 
tigte Diplom  aufgenommen  wurde,  so  muss  die  erste  dem  Kanzlci- 
style  gemässer,  die  zweite  aber  dem  schlichten  Menschen  Terständlicber 
seyn.  Beide  KbowlB  «öditea  aleo  wecheelaeitig  daluo  erldiraBt 
di«  Vogid  VOB  Niederabury,  wdehe  eHeMit  von  Kaieer  nad  Ilei> 
die  aa  Leliaa  fßm^  loU  ia  Zokaaft  nMit  hk»  ein  dasiger  LeheaaMaa 
inna  haben,  sondern  mehrere  Lehenmänner,  diejenigen  nämlich,  wel- 
die  vom  Kaiser  damit  belehnt  worden  sind,  wie  es  auch  bisher  eine 
Zeit  lang  gehalten  worden  war.  Die  Aflerieheoträger  des  früheren  ein- 
zigen Advokaten,  Grafen  Gebhard  von  Sulzbach,  bleiben  demnach  im 
Besitze  ihrer  Liehen,  jedoch  mehr  im  Namen  des  Kaisers,  als  in  des 
Grafea  Nsuaea,  weil  dar  Graf  sdne  Lehenlente  an  den  Kaieer  über^ 
wieaaa  hdta. 

Zweitens:  in  beiden  Diplomen  wird  die  Strafclausel  gegen  die 
UAarCralar  diatar  Verfügung  namaallieb  aaah  mf  dieAdrofcdea  ane> 
faddw^  wae  mmd  tAdbt  fawl^hnlich  vorkftnmt.  Da  ana  aaeh  aater 
daa  Zaogaa  der  Graf  Galdiard  von  8dd>aati  oder  jemand  an  deeiea 

Stelle  verraisst  wird,  so  mag  man  diesea  BWeitcn  Umstand,  im  Ver- 
gleiche mit  dem  vorigen,  dahin  auslecken,  dass  Graf  Gebhard  vOn 
Sttlzbach  sein  Oberschutzrecht  über  ISicilernburg  früher  aufgegeben 
habe,  und  jedermann  gewarnt  wurde,  in  dessen  Namen  auf  die  Güter 
oder  Miaidaridaa  dieses  Klosters  gegen  das  bisehöfliche  Stift  Pessau 
aiaaa  BtagrUf  au  machen. 

Bei  allem  dem  standen  gleichwohl  sehr  wahrscheinlich  die  grlif- 
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lieh  Sulzbachischen  AAerlehen  dem  Kaiser  Friedrich  I.  im  Wege,  daw 
er  die  Obervoglei  von  Niedernburg,  so  lange  der  Graf  Gebhard  II. 
von  Sulzbach  noch  lebte,  nicht  gegen  das  bischöflich  Passauischc  Gut 
Merdingen  in  Schwaben  an  das  bischütliche  Stift  Passau  umtauschen 
koDBte,  mieb  weleh«m  Oute  achom  ICDnig  Koarad  d«r  HolMBtlaure, 
«Dd  d»Mi  to  «aeh  Friedrich  f.,  deMcs  Naehfelger,  g«ftrebt  hatten. 

DlMM  HinderniflS  fiel  aber  durch  den  Tod  unseres  Grafen 
im  Jahre  118B  weg,  und  der  Umtausch  kam  j  193  am  28.  März  ohne 
ßeschvirerde  zu  Stande.  Urk.  bei  Hund  Metr.  I.  ed.  Mon.  377,  ed. 
Rat  251. 

VI. 

Mehr  als  alle  Klostcrvogteien  konnte  unsern  Grafen  Gebhard  IL 
von  Sulzbach  die  Domvogtei  tob  Regensburg  beschäftigen,  welche  er 
swlichen  deo  Jahren  1150  und  1156  abemomnen  hatte. 

Diese  Domvogtei  war  früher  viele  Jahre  fast  ununterbrochen  in. 
den  Händen  von  drei  Grafen ,  Namens  Friedrich  von  Bogen.  Her 
letzte  derselben  kömmt  noch  im  Jahre  1150  in  einer  ungedruckten 
Notiz  des  alten  Sanct  Emmerammer  Traditionenoodex  FoL  165  als 
Domvogi  von  Regensburg  ror.  Er  war  der  Sohn  dee  üb  ang|lteliU> 
«hen  Krenssage  1148«  11>.  April,  geelocbenen,  and  sa  Jeraialmn  be- 
grabenen Regenibvigiaehen  Denvogtee  Friedrieh  U.  nnd  detien  Ge- 
mahlin Luitgard.  Man  kennt  die  Lebensverhaltnisse  dieses  .jftngeren 
Friedrichs  nicht  genau ,  und  daher  kann  auch  das  Jahr,  wann  ihm 
toter  Graf  Gebhard  in  der  Regcnsburgischen  Domvogtei  naohgefo^t 
•ey»  nicht  mit  Bestimmtheit  angegeben  werden. 

Man  kann  aber  vermolhen,  daii  er  diese«  wichtige  Amt  bei  er^ 

ster  Erledigung  desselben,  vorzüglich  auf  das  Ansuchen- dee  damaligen 
RegenebnrgieclMn.Biecholec  Ueinrieb  h  «ept  /Wolfrateheiilen«  «ifcdten 
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habe,  welcher  Matttrbrad«r  mMiM  Onhn  war,  mid  1155  «m  10. 

Mn  vsraehied« 

1.  OUioh  dM  nSchate  Jahr  dwanf  «ntw  Haiarielit  Naohfolger, 
Hartwiob  IL,  1IS6»  5*  0«tob«r,  rannittelt«  «r  dw  «ingaleitete»  Oür 
terUntoh  «wisehen  dem  Bisthume  RagwMlmrg  und  damKloftw  Baroh- 

tesgaden ,  den  wir  oben  S.  163  mehr  auseinander  setzten.  In  der 
Urkunde  heitst  er  AQsdrücklioh  biaclköAich  Regenabargucher  und  Stift 
fiercbtesgadischer  Advokat. 

2.  Im  Jahre  1I58|  tO>  Mar»,  fibt  er  wieder  daa  Amt  esnaa  Ra- 

geMburgUcben  Domvoglei,  und  iwar,  wie  die  Urkunde  tagt,  nadi 

Gewohnheitsrechte,  aas,  als  zwischen  dem  Bischöfe  von  Regensburg 
und  dem  Kloster  Windberg  ein  Gfitertauscb  su  Stande  kam.  Urk. 
Mon.  Boio.  XIV.  26. 

3.  Bei  dar  ZwiatraaM»  waldia  dtn  gadaditan  Biiabof  Harlwioh 

If.  von  Regensburg  mit  dem  Bayeriacliaa  Herzoge  Heinrich  dem  Ld- 
wen  um  das  Jahr  I16O  entzweite,  wovon  man  in  Chronico  Reichersp. 
bei  Ludwig  Scr.  rer.  Germ.  II.  27()  und  in  vita  St.  Ebcrhardi  Salisb. 
Archiep.  bei  Basnage  III.  III.  302.  412  dürftige  Nachricht  findet, 
mus«te  Graf  Gebhard  II.  von  Sulxbaeh  als  oberster  Sohutsvogt  des 
Stiftaa  das  laiatan,  waa  Pflicht  «nd  Klugheit  von  ihm  cum  Baataa  dca 
Wethnnaa  R^enabarg  forderten.  Er  wird  ea  «nah  gellian  haben,  ao 
nanganalui  ihm  diaaer  VariMamngikriag  gawaaan  aayn  moidita,  da 
dar  Hanog  und  der  Rischof  mit  ihm  sehr  nahe  verschwägert  waren, 
der  erete  Bruderssolm  seiner  Gemahlin,  der  zweite  Bruder  seines 
Schwagers,  oder  Bruder  des  Gemahls  seiner  Schwester.  Die  mangel- 
haften Berichte  schweigen  aber  von  ihm,  sowohl  in  der  ErzählQng 
der  Fehde,  als  in  jener  des  Versöbnungsvertrages  im  Jahre  I161. 

A-  Das  n&chste  Jahr  darauf,  11 62»  finden  wir  unsem  Grafen  als 
Ragaaäbsrgiaohan  Domvogt  wieder  a»  dar  Saite  aainee  BiadiofoB 
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Hnrtwlch  II.  Denn  aU  dieser  dem  Grafeoi.lii^to'voD  Abenberg  ein 
gewisses  Lehen  eignete,  damit  es  aas  freier  Hand  an  das  Kloster 
Heilsbronn  konnte  vermacht  werden,  wofür  aber  andere  Lehenobjekte 
dem  bischöflichen  Stifte  Rcgeasburg  aufgetragen  wurden,  so  geschah 
die  Uebergabe  des  geeigneten  Gutes  «n  ät»  Kloster  durch  die  Hend 
de«  GrAfen  Gebhard,  bisehOflieh  Rcgeasburgieehcn  Adrokatea.  I7rk. 
bei  Hocker  Antiq.  Heilsbronn  p.  78  und  Ried.  Cod,  lUtisb.  I.  2S7. 
n.  257. 

5,  Auf  dringendes  Ansuchen  des  Klosters  Asbach  ging  im  Jahre 
1 163  wieder  ein  Lchcngülerwechsel  zwischen  dem  Bischöfe  Hartwich 
IL  von  Regensburg  und  seinem  Veselleo  Friedrich  von  Sie^nheim 
vor,  welcher  ngleich  ein  Mnisteri«!  des  Grafen  Rapoto  von  Orten- 
barg war.  Ifiertber  sind  drei  verschiedene  Hanptverhandlmigea  avfr 
gesricbnet  worden,  worin  onser  Graf  Gebhard  jedesmal  als  Donvogt 
von  Regensburg  th&tig  und  das  Gesdiftft  vollziehend  erscheint:  der 
bischöfliche  Bewilligungsbrief  nf>3,  Mon.  Boic.  V.  157,  worin  der 
Bischof  durch  seinen  Ad\oluiton,  den  Grafen  Gebhard,  das  Gut 
Pening  an  den  Grafen  Rapoto  von  Ortenburg,  als  Herren  des 
Friedrich  von  Siegenheim,  anshlndigen  lisstj  di«  Notis  lUier  dio 
VoUstredcong  d«r  so  eben  gedachten  Hinftberweisoag  dieses  Gutes 
durch  den  Domvogt  an  den  Grafen  von  Ortenburg,  und  dani| 
ferner  an  das  Kloser  Asbach,  ibid.  V.  120,  endlich  der  kaiserli- 
che Bestatigtingsbrief  ibid.  161  im  Jahre  1l6fi,  10.  April,  worin 
die  früheren  Verhandlungen  wiederholt  angeführt  werden,  unser 
Graf  «iebliard  aber  principübs  advocatus  Ratisponensis  ecclesiae  ge- 
nannt wird.  Diese  so  eben  erwähnte  Bezeichnung;  welche  in  älte- 
ren Zeiten  nieht  ungewAhniich  war,  mag  dahin  ausgelegt  werden, 
dass,  ndbon  dem  Grafen  Gebhard  von  Snikbaeb  als  Haliptdomvogt, 
noch  vsrsehiedene  andere  VSgte  in  deh  InscMMKohen  VsrwaltungsSnk' 
tom  aufgestellt  waren,  welche  als  so  vialc  Subadvokaten  betrachtet 
worden  können.   Die  RUle  also»  -worin  unser  Graf  aU  Oosonr^  sich 
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zeigt,  m5g«n  zu  den  wichtigeren  gerechnet  wordm  Mjr»,  mit  «rtk 
cb«n  er  alt  Obervogt  »ich  befuMen  mutste. 

6.  Einen  gkieben  Lebengfitervreeluel  traf  Bitdiof  Cbano  IL  von 
Rtgenibar^  im  Jehre  1171  zu  Gunsten  de«  nSmIichen  Kloeter*  Ae- 
baob,  und  bestätigt  ihn  hierauf  am  T.Februar  desselben  Jahres.  Mon. 
Boic.  V.  127  und  155,  in  welcher  lolztcn  Urkunde  1171  statt  1102 
gelesen  werden  muss,  «as  der  rii>cliur  Cliuno  und  die  auf  117  1  tref- 
fende Indiction  IV.  anzeigen.  In  der  IN'otiz  hierüber  und  in  der  Ue- 
stätigungauricnndn  werden  die  Gegenwart  und  die  Einwilligung  dee 
Gr«feik  Gebhard  Ton  Snlsbaeii,  als  bischuflieii  Regensbargischem  Ad- 
Tokaten,  bemerkt  In  der  bisehöfl.  Urkunde  giebt  er  den  ersten  der 
weltlichen  Zeugen  «b,  und  ISsst  sieh  mit  den  ftbrigen  Zeugen  nach 
ältbayeriseher  Sitte  beim  Obre  »eben. 

T.  Ais  eine  Seltenheit  mag  der  Spruehbrief  beträebtet  werdcni' 
welchen  er  als  Regensbnrgischer  Domvogt  dem  Kloster  Sanet  Bmme- 
ramm  im  Jahre  HTQ  ausstellte,  der  sieh  mit  dem  anbftngenden  Rei- 
tersiegel unseres  Grafen  bis  jetzt  erholten  hat.  Pen  Bericht  hierüber 
findet  man  bei  Vcz.  thes.  Anecdot.  I.  III.  174,  den  Spruclibrief  aber 
in  Codice  I'rob.  S.  Kmmerammi  p.  432,  wo  lab.  21  auch  da?  Siegel 
des  Grafen  von  Sulzbach  ai>gebildet  wurde.  Der  Klaggegenstand  be- 
traf  eine  MiUile  bu  Friessheim,  |  Sunde  von  Ulkofen  im  Landgerichte 
Stadtamhof  entfernt ,  welche  das  Kloster  auf  rinem  erst  hnra  vorher 
erkauften  Grunde  anfftthrte;  dagegen  aber  die  Gemeinde  von  Friess- 
heim  vor  dem  Domvogte  Grafen  Gebhard  von  SnInbaohRbge  erhobt 
weil  der  Ort  in  seinen  Vogteibeurk  gelM^rte.  Der  Graf  bemfibte  sidl, 
die  Streitsache  gütlich  beinulegeni  was  ihm  auch  gelang. 

Br  hielt  im  Ort«  Werde  <Wöf«h,  dem  Hanptotle  des  lelsigm 
Herrsehaflageridites,  weiehes  der  Fürst  Thum  und  Taxis  besitit),  im 
Donaugaue  gelegen,  Schrannengericht,  vollendete  den  Vergleich,  nahm 
das  smgefoehtene  Bigentbnm  unter  seinen  Schntn  und  stellte  der  be* 
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klagten  Parthei  zu  ihrer  Sicherheit  den  OtncbttbrM  ror  Ttelm  g«* 
MBoteo  Zeogeo  uoler  seki«m  Siegel  au«. 

8-  Nach  neun  Jahren,  1188,  als  der  Graf  Gebhard  II.  ohne  leib- 
liche Manneserben  starb,  kam  die  Regensburgische  Oomvogtei  an  ei- 
nen adelichen  Herrn  Otlo  von  llechberg  in  Niederösterreich.  Aus 
Enenkel  bei  Hauch  Scr.  rer.  Austr.  I.  249-  ^  diesem  wird  bei  ei- 
ner andern  Gelegenheit  wiedw  di«  Rede  seyn,  weil  er  im  Vasallen- 
TtrUltniMe  mit  vnserm  Grafen  roa  Snlsbacb  alMid 

VII. 

Auch  die  Hloatervoglei  de«  Stiftes  Niedermflnater  wa  RaguaHnrng 
Terwaltete  unter  Graf  Gebhard  IL  von  Sniabadi  «»•  Zeit  lang.  Bar- 
fiber belehrt  uns  eine  Notiz  des  ilte«teo  Reichenbacbischen  Traditio- 
nmacodex  ^Itm  Boic.  XI\^  .'|22.  num.  2Q.  Denn  als  das  Kloster  Rei- 
Ohenbach  eini^^c  üutcr  von  der  Aeblissin  Kccliiza  zu  Nicdcrmiinster 
kaufte,  vollzog  der  Graf  Gebhard  von  Öulzbach  als  Advokat  des  Stif- 
te« Nicdennfiaster  den  erwShnten  Kauf,  da  er  dweli  «n«  recht-  and 
getatsmSaiige  Delegation,  wie  die  Notis  aidi  avedradtt»  dl«  verkauf- 
tan  Gfiter  an  da«  kaufinde  Kloater  auehAndigt«.  Die««  geaduA  «m 
daa  Jahr  Jl6S,  ivi«  bmd  «us  dar  Ordnung  abnimmt,  in  welcher  dieao 
Nolls  den  flbrigen  Notizen  dieses  nun  ganz  abgedruckten  Traditionen- 
codex einverleibt  wurde.  iVlon  Boic.  XX\'II.  iO.  Jcdocli  unter 
der  Aeblissin  Kunigunda,  welche  unmittelbar  der  genannten  Aeblissin 
RechizA  nachfolgte,  um  das  Jahr  1 176,  war  unser  Graf  Gebhard  von 
flulth«th  nicht  mehr  Advolcat  «oa  Niaderminaler,-  «ondem  ein  gewi«* 
«er  Friedrieh  vemalteta  diese  Vogtd,  wovon  eine  Notis  bei  Ried. 
Cod.  Ratisb.  I.  247«  am.  2GB  den  Beweis  an  die  Hand  gidi»t. 

I 

VIII. 

Hier  dürfen  wir  einige  Nachrichten  fiber  die  Vogtei  einselner 
Oftter'aidit  vergessen,  welche  hie  und  da  voricommen. 
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1.  Um  das  Jahr  1143,  »wischen  den  Jahren  113^— U/46,  yei"- 
Uuschle  Rapoto  von  Leupoldstein  ücid  Gut  Adeirichisvelden  gegen 
ein  aoderes  ihm  besser  gelegenes  an  das  Kloster  Prüfling.  Mon.  Boic. 
XIII.  IQI.  Der  Onf  Gebhard  (von  Solsbaeb)  abemahm  das  dem 
Kloster  PriUKng  angetansdkto  Out  ans  den  HSnden  des  Bambergiscben 
Bisehofes  Egilbert,  um  es  dem  gedaeblen  Kloster  su  erhalten;  su« 
gleich  wollte  der  Graf  erster  Zeuge  der  Tamehverhandlung  seyn. 
Will  man  das  gedachte  Gut  in  AllFcld,  dem  evangelischen  PiArrdorfe 
im  Landgerichte  Sulzbach,  suchen,  so  ist  es  Idar,  dass  unser  (iraf  als 
Ortsgraf  die  Vogtei  über  dasselbe  mit  Recht  ansprach.  Jedoch  scheint 
wegen  der  Naehbarsebaft  an  den  Stiftnogsgütem  des  Kloster«  Prüfling 
«in  Hemmau  vietosehr  der  WeDer  Aliersfelden  in  der  hathoUsdien 
PCstre  Ksmaten,  im  Landgerlehte  Heman,  hieher  so  gehSren.  Diese 
Pfarre  mit  ihren  eingepfarrlen  Ortschaften  l«g  aber  frfiher  im  Land- 
gerichte IVeumarkt,  Aber  welchen  Bezirk  die  ehemalige  Grafschaft 
Snlzbacli  sich  ebenfalls  erstreckt  hatte.  Auch  hier  war  Graf  Gebhard 
von  Salzbach  Ortsgraf.  ' 

2.  Als  Abt  Daniel  rom  Waldsassen  im  Jahrs  liTT  gewisse  Ontnd- 
st&oke  des  Klosters,  dl«  tiMÜs  sum  Gut«  Katiliehoves^  theils  sa  einem 
andern  Gute  Ydolfisbach  gebftrten,  um  einen  festgesetzten  {"«hrlidMO 
Zins  auf  Leibrente  hinliess,  geschah  der  Vi  rtrag  vor  dem  Gräfin  von 
Sttlzbach,  welcher  AdvoUat  dieses  pracdiums  (dieser  (.iiiler)  war.  So 
erzählt  den  Hergang  das  älteste  Waldsasaische  noch  nich  t  gedruckte  Copial» 
buch  Fol.  99.  Beide  Ortschaften  kommen  mit  fast  gleicher  Schreibart  t 
(äatliboi«  cttrky  IdollafnA  snria»  umnilteftar  naeh  ciMmder»  im  Saalb«» 
ctedte^HonogsLvdwigdosStolsm  P.49»imAmtolfa«uitargvormW«lde 
«ingetragiM  vor.  Dsfcor  dStfim  wir  «a  ihrtr  L^e  nicht  aMAdbsm 
Sie  sind:  der  HSrtelshof,  Weiler,  |  Stunden  von  Neunburg,  dem 
Landgerichtssitze,  und  Jedesbach,  Dorf,  ^  Stunden  von  Thanstein, 
der  Hofin  ,  entfernt,  beide  im  Laadgerichte  Neunburg.  Dieses  ver- 
gleicht sich  vollkommen  mit  dem»  was  oben  S.  148—151  vom  £r- 
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ifirib«  dt»  BMoBUa  und  der  Htrrtibaft  Wartbcrg  bei  Neaiitait|> 
Walde  gOM^  wurde.  Hier  •Ammern  wir  ilw  ab  loliabar  4ieMr  H«rr* 

5.  Oben  S.  I48  haben  wir  den  Vertrag  feh5rt,  wclcben  unser 
Graf  mit  dem  Pfaligrafen  Otto  im  Jahre  1166  wegen  der  Vogtei  der 
EnsdorEschen  G&ter  zu  Triesching  einging.  Dass  er  hieher  gehOre^ 
verstellt  sich  Toa  selbst}  er  bedarf  daher  keiner  Wiederholung. 

Graf  Gebhard  IL  von  Sulzbach  c)  ale  Reichsfürst,  unter 
RegieruDg  Königs  Konrad  des  Hohenttanfers  im 
grössten  Ansehen. 

Noeh  hat  man  ihn  bei  keiner  Reichsversammlong  des  Kaisers  Lo- 
thar, eines  Sachsen,  finden  können.  Seine  Jugend  mag  ihm  im  Wege 
gestanden  seyn,  um  hierm  eingeladen  zu  werden  oder  daran  Theil 
KU  nehmen. 

Desto  öfter  trniTen  wir  ihn  aber  am  Hofe  des  Königs  Kmirad 
des  Hohenstaufen,  in  dessen  Umgebung  und  Hcichsgeschäften,  an* 
Dieser  war  sein  Schwager,  und  seit  unpcfShr  1135  mit  seiner 
Schwester  Gertrud  vermählt,  von  welcher  ein  besonderer  $.  20  han« 
dein  wird. 

1.  Am  Ende  des  .Monats  April  1138  auf  dem  orstf^n  Hoftage  des 
f<Onig$  Konrod  HI.  zu  Main»  wurde  vor  diesem  Königu  eine  Streit. 
Sache  gütlich  beigelegt,  welche  Siegfried  II.,  Bischof  von  Speyer,  und 
sein  Bruder,  Graf  Gottfried,  gegen  des  eret  einigen  Jahren  gc- 
■lUbte  Kloele»  Waidsassen  wegeo  eines  gewissen,  aiehl  genannten 
Gutes  erhoben  hatten.  Bei  disr  Verhanflnng  fand  sitoh  «neei-  Graf 
Osbliaid  TOB  Salibaeh  nicht  mir  ein,  sondern  ndim  andi  redrtfiehen 
Andieik  Dm»  als  die  enribntMi  Beftdar  oeben  der  V«nioht»ng  «af 


IT6 

ihre  Ansprüche  Sich  überdiess  ^rohlthätig  gegen  das  Klöster  Waldsas^ 
sen  beweisen  vvolUen,  und  dfts  Dorf  (villam)  inferior  Dich,  Unterteich 
(jetzt  Hofteich,  ^  Stunde  von  Mi^tlcrteich,  Landgerichts  Waldsasseo, 
entfernt)  su  ihrem  Andenken  Oir  ihr  und  ihrer  Eltern  Seelenheil  da- 
hin  »(^Miklcn,  so  ••Isten  tu»  denudben  den  Grafen  Gebärd  yon 
Sulsbaoh  und  den  Adelbert  ron  Dombninnen  (TJiatnbrunn)  einem  ade« 
lieben  VaMlIen  nneerae  Grafen  »  ale  Fideiaeaorea,  Gewihrbftrgen  dit> 
ser  Schnnluing  auf.  Aua  einer  ungadrneiacn  Originalailtimde  dea 
Biachofe  Siegfrid  ron  Speyer. 

Die  kAnigHeha  Beatfttfgvuag  dieaar  Verhandlung  hat  aieh  in  dam 
Utaaten  MTäldaaaaiaebaik  CopUlbncha  aua  dera  Ende  dea  XIII.Jahrb«a> 
derta  Fol.  166  erhalten.    Sie  ist  dem  Briefe  des  Bischofes  Siegfried 

ganz  ploirhzeilip,  ebenfalls  zu  Mainz  ausgestellt,  erwölint  des  bischöf- 
lichen Briefes,  meldet  bedenklich,  dass  er  die  Bcstiiligung  itisofcrnc 
erlheilt  habe,  als  ihn  die  Sache  angeht,  und  da  unter  den  beugen 
Graf  Gebhard  TOn  Snlabaeh  und  Adalbert  von  Dambronne  vor  meh- 
reren anderen  Grafen  aofgaOUirt  werden,  ao  mrd  auadrllalüiah  be^ 
merkt,  daaa  dieae  beiden  ala  Bflrgen  anfgeatellt  wurden,  nm  die  er^ 
wihnia  VerAguag  genahra  au  halten  (coneeasionie  ratae  habandae). 

Dabei  varalaht  aioh,  daaa  nnaarm  Grafen  irgend  eine  Gerichtabar» 
kait  in  diesem  Orte  und  in  derselben  Gegend  mOaae  gehört  haben,  nm 
naeb  dem  Sinne  der  Urkunden  Bftrge  und  VoUstreeker  der  Verhandlnng 
seyn  su  können. 

2.  Von  Mainz  begleitete  unser  Graf  den  König  nach  Bamberg 
zum  grossen  ReieÜatage,  vrelttar  daaalbat  i«  das  Pfingstfeiertagen 
•1158  gahallmi  vrnrda.  Ihn  fiaidat  man  unlär  da»  Zeugen  nnmiltalbar 
MSali  den  Markgrafen  in.  aianr'  Urlcnnda  dea  Könige  Konrad  liL  Ihr 
das  lUaslar  dea  heiligen  Maimia,  bat  Haigott  gancaL  Habepurg.  II. 
•IgSf  welche  auf  diesem  Reichstage  swtsehen  dem  22. — 28-  Mai  aus- 
gtfertigat  wurde«  Aua  Otto  Fnaing  wsBaän.wir,  daaa  der  Harsog  Hain* 
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<ridi  Ut'BM»  «iori-Bayam-juid  8Mii«i  iiioht  M-di«Mai  RtWittag« 

.erscheinen  wollto,  «ad  «erarMcble,  d«M  «odi  die  Mehrzahl  der  Bcy«> 

.risclicn  Grossen  sich  demselben  enlzog.    Da  unser  Graf  eine  Schwe- 
ster dieses  Hcrznjrs  zur  lilic    hatte,    gleichwie   der  König  selbst  sein 
äi-hwagar  war.,  «u  Jjedurtle  es  seinerseits  nur  Klugheit,  um  in  dem 
mTtrtdhilidwft  Zwist«  Min«r  Iwi^iMi  koltcik  Seimiger  den  Mittelweg 
.aidit  au  verfehlen.' 

3.  Im  Feldzuge  des  Königs  nach  Sachsen  gegen  den  Herzog 
Heinridi,  welcher  im  Sommer  des  Jahres  1139  untcroommeo  wurde, 
fand  itch  avoh  'unser  Oref  Gebhard  von  Sulzbech  ein.  Zn  Uersfeld 
in  Thüringen  um  die  Milte  des  Monats  August  dieses  Jahres  bewies 
sieh  der  Hteig  dhm  KleatBr  Walkenrode  dadttrA  gMÜg,  dass  er 
demselben  ein  gekaoftee  königliches  Lehen  bestätigte.  Ja  der  Urkunde 
bei  Feiler  Mooum.  incd.  3Q'i.  Orig.  Guelf.  II.  5 '»2.  Schöttgen  und 
Kreisig.  I.  751  Itömmt  unser  Graf  Gebhard  von  Sulzbach  als  dervor- 
letzte  Zeuge  vor,  aber  auch,  ausser  dem  neuen  bayerischen  Herzoge 
Leopold  dem  Babenberger,  deir  Einzige  aus  den  Baverisdien  Grossen. 
MerkwArdi^  aber  ist  dieses  1  dass  die  tTrltnnde  die  Zeitbestimmung 
vom  Vorfalle' des Feldrnges  angiebt:  in  ezpeditione,  quam  liabuit  irex 
advcrsus  S.ixone8.  Es  kam  damals  zu  keiner  Schlacht,  weil  ein  Waf^ 
fenstillstand  ausgemittelt,  und  das  beiilerseitige  Kriegsvolk  entlassen 
wurde.  Aota  Trevirensia,  Annaliata  Saxo  und  AnnaL  Bosov. 
•  i'     i  1.1/  .1^.  ,,. 

.  -.4.  Zn  Worms  in  einem  königlichen  Hoftage  am  9.  Fdi>mar 
114<>|  ale  König  l^onrad  III',  dem  Abte  Wibald  vonSlablo  einen  giva> 
^n  Freiheitsbrief  fiür  dessen  Kloster  ertheilte,  iet  unser  Oraf  Gebhard 
von  Sul/.bach  Mitzenge,  der  erste  unter  den  Grafen.  Urk.  bei  Mar« 
tene  collect,  maxima  II.  110>    Miraei  opp.  I.  088. 

ft.  •Gegen,  drei  Monate  spSier  im  nfimliehen  Jahm  1140^  als  die 

Italienische  Stadt  Asti  (im  Herzogthume  PSemont)  vom  König  Konrad 
JU.  etafM  .Freiheitfbrtif  erfaieU^  wurd«  unser  Graf  Gebhard  von  Suii- 
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bach  unter  den  Grafen  aIb  vorletzter  ZMga  angeführt.  Urk.  bei  Vghelli 
ItaltA  Sac.  IV.  362.  Allein  seinen  Namen  und  Beinamen  findet  man  in 
der  Ausgabe  des  Italieners  sehr  entstellt,  da  Elerardus  com.  de  Sulethbac, 
statt  Gcbchardus  com.  deSulcebac  gelesen  wurde.  Auf  gleiche  Weise  eot- 
.steht  über  den  Ort,  wo  diece  Urkunde  gefertiget  wurde,  ein  Beden- 
ken: Datum  in  SoldcMi  onria  mpnA  VllidMr.  ARain,  da  liar  Hersog 
Fk-iedrieh  von  Sdiwaban  und  EImm  ab  arstar  Zei^fa  gananat  wücd» 
und  da  um  die  namliohe  Zeit  der  KOntg  sa  Molahaim  bei  Straiabnrg 
Eich  aufhielt,  Urk.  bei  Lünig  Ital.  dipl.  II.  1455)  to'anlileht  doch 
die  Gewissheit,  dass  der  Ort  der  Fcrligung  Jener  ersleren  Urkunde 
ebenfalls  im  I.<andc  Elsass  und  im  Oistiiumc  Strassburg  zu  suchen  sey, 

•         *  •  « 

6.  Nach  der  Mitte  des  Monats  Mai  1l4i  stellte  sich  unser  Graf 
bei  dem  zu.  IVcgensburg  gehaltenen  Rcichstngc  ein,  und  ist  unter  den 
Grafen  zweiter  Zeuge  des  damals  für  den  Grafen  Ekkebert  v6n  Form» 
bach  und  Pillten  verfassten  Freiheitsbriefes.    Mon.  Boie.  IV.  152. 

1.  Wiederum  zu  Regensburg  in  den  letzten  sieben  Tjigen  des 
Dezembers  1141  bezeugt  er  unter  vielen  andern  Grafen  als  der  vierte 
die  königliche  Schankung  an  das  Kloster  G.irstcn  in  Üeslerreich.  Lu- 
dewig  FicHqu.  Mspt.  1\'.  204  und  Hurz  Überösterreich  II.  /»y5. 

8.  Ungefähr  im  Monate  November  des  nächstfolgenden  Jahres 
11/|2  7.U  ISürnbcrg,  als  daselbst  eine  Unterredung  des  l'tönigs  mit  d«;n 
Rcichssländen  gehalten,  und  neben  anderen  ReicbsgescbäAen  auch  die 
StreiiMche  itwiiahaa  dam  Klttater  Wassobniaii  .und  einer  adbUidwn 
Dame  Ton  Seefeld  bafgalegt  wurde,  wird  nnaer' Graf  GahhaM  Tön 
Salzbach  unter  Tiden  bayerischen  Magm^an^'der  sweite,  unmittel- 
bar nach  dem  Markgrafen  Diapold  (TOn  VdilMir^  genannt  Mon. 
Boic  VU.  344. 

.  '9.  Am  15«  Dasanibar  daa  nlniHehan  Jahrea  zn  Ragtoebnrg  in 

einem  berühmten,  l&nger  dauernden  Reichstege  'liest  man  unsern  Gra- 
fen Gebhard  Ton  Snhtbach  «nmitttlbar  «aah  dem  PfalagraAm  all 
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•  ZMifan  «dw  MiaiglMMi  Beiiatigimg  Am  KbiiMn  AMelMffift««^  Mob. 
Bäk.  IV.  409. 

Mi»  |A0*   4^  dttiMJabrM  114^,  oder  .vidmtlir 

•m  I.  Jfiaiker  1I49|  obenfallt  auf  dem  ReidnUge  sa  Rqjembvry  ein 
Vergleich  snin  Vondilage  gebracht  wurde,  dem  gemin  der  Pfelsgraf 
Otto  scme  Gerichlsbarkeit  über  die  Miniilerieleii  des  Bisthnms  Frey- 
sing  gegen  ein  Aequivalent  abtrelen  sollte,  so  wurde  unser  Graf  Geb- 
hard von  Sulzbach  als  vierter  Zeuge  unter  den  Grafen  betgezogen 
Urk.  Metchelbeck.  Histor.  Fris.  I.  I.  327.  Hund  Metr.  edit.  Mon. 
158.  ed.  Ratiib.  lOT.  Wobei  zu  bemerken,  das«  in  der  Hundischen 
AiisgabiB  alle  Zangen,  nnd  in  iltoiten  TVeyriag.  Copiälbncho  P.  26  b 
'einige  Zenge»  abgehen,  «0  dan  dort  nneer  Graf  der  ante  Zeiigo  im* 
ter  den  (trafen  iet. 

11.  Zn  Gochma,  tonet  podicn»  oder  Kochdm  an  der  Moiel»  im 
Triqriaeb^,  befand  eich  der  König  Konrad  IIL  den  l.  Angnet  114Si 

nnd  1>ei  ilun  unser  Graf  Gebhard  von  Sulzbach,  welcher  als  erster 
Zeuge  unter  den  Grafen  in  einer  zvreifachen  königlichen  Urkunde 
für  das  HIoster  Springersbach  vorkömmt.  Acta  Mannheim.  III.  113 
und  116.    Auch  bei  Hontheim  Uiator.  Trer.  L  552. 

12.  Nach  Regensbniig  kam  im  Jahre  11^3  der  König,  ungefähr 
im  "^lonot  Oclober.  Vor  ihm  und  den  Fürsten  vpiglich  sich  «Inmala 
der  Graf  Gerhard  von  Chregling  (nachmals  Hirschberg)  mit  dem  Bi- 
schöfe zu  Regeosburg  we^en  der  Adrokatie  über  daa  Kloster  Priil 
bei  Regensburg.  In  der  vom  gedachten  Bischöfe  IderQbor  wH^gastall- 
ten,  Urkunde ,  Mon.  Boi«.  XV.  l6S»  st^t  unser  Graf  Gdbhard  von 
Snlibadi  als  Zeuge  nnmilfelbar  nadi  dam  ^raoge,  vor  dem  Land- 
grafen Otto  und  vor  dem  Pfalzgrafen  Otto.  Diese  Ehre  des  Vorzugs 
hat  man  ihm  zweifelsohne  als  dem  nächsten  AnTenrandten  des  Bi- 
johofee  erwieeen.  dessen  Schweskertohn  er  var. 

\%  Am  liSnIilliUte' Kdla^y' «iMHir  ml  Bamberg  im  Iftonaln 
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April  1144  gchallen  wurde,  sahen  wir  schon  obea^'./).  IM,  «I0.m11 

der  Advoluitic  ülier  dos  Kloster  MichelfeM  die  Hede  war,  uoCCmGr«- 
Itn  nls  Advokaten  dieses  Klosters  dos  Seinige  beitragen,  dass  die  Ver- 
legung des  MarUUs  von  Michclfeld  nach  Auerbach  gehörig  vor  sich 
gehen  konnte.  ' '      '  '  • 

Kr  wurde  aber  auch  zu  andern,  auf  diesem  Hofl/igc  verhandelten 
ücscbäftea  als  Zeuge  erbeten,  und  in  folgenden  l  Königlichen  Urkun- 
den g«9«aitf.  In  der  BccISUgung  eines  f'/^vscbes .  fifjr;  i]f:f»  Bischoi(,3^ 
.  Vnynmg  und  das  Kloelcr.  VfTeilMnitei^IuiD.  Mon^  B^c  lX.  60»  beeser 
Meichelbeck  Hist.  Fri«.  I.  II.  547;  «od  m  der  Bciyitig!n|g  eines  Vei^- 
gleiches  zwischen  dem  Bischöfe  von  Naumburg  un^  den  Merl^rAren 
von  Aleissen  bei  Schöttgen  im  Leben  Konrad  des  Grossen  29  V 
iiicrl'.enswerlh  ist  hierbei,  dass  unser  Graf  in  der  ersten  U-kunde  dem 
Friedrich,  Donivogt  von  IVegensburg,  nachsieht,  in  der  zweiten  hin- 
gegen ihm  svrar  vorgeht,  aber  dass  in  dieser  beide  allen  genannten 
Sfiehaisehen  Grafen,'  wie  auch  einem  SeWälrisclien  Grafen  ^liie'h^thhn. 

1.').  Wir  treffen  iinscrn  Grafen  in  I;oiner  liünigliclien  Urkunde 
des  Jahres  ll>'tä  an,  euph  in  der  z\yeiteii  Hälfte  des  Jahres  ,se- 
hen  wir  ihn  ]>ei  keinem  kÖnigUelien  Ho0ager  enehiv  Er  scheint  M4b 
der  JMiCte  des  Monats  Juli  1144  ia  Begleitung  des  Bischöfe«  Bmbrieo 
von  Wünd>urg  mit  «einer  Schwester  Berlhai  vermihlien  Griechischen 
Kaiserin,  nach  Konslantinof^el  abgereist  zu  se'yn,  und  der  Hochzeit,, 
welclie  vom  7.  bis  13.  Jänner  1145  dort  stt-^tt  fand,  beigewolmt,  auch 
eine  längere  Zeit  jicli  dort  aufgcliallcn  zu  liabcn.  Otto  fVising.  in 
Frid.  I.  c.  23.  Von  dieser  Bertha,  griechisch  Irene,  handelt  ein  be- 
sonderer S.  21,  wohin  wir  verweisen,  und  hier  )änr  beaiei1ie&,  dass 
der  Bischof  Bmbrioo  sieh  auf  dieser  Gesandtsefaaftarolse  gegen  2  J4hre 
in  Konstanlinopel  mit  Angelegenheiten  des  Abendlftadlsehen  Reichet 
beschäftiget  habe»  Es  d&rftc  also  nicht  QberflQssig  gewesen  Beyn, 
dass  ihm  einige  SZeit  Ikng  der  Graf  Gebhard  von  Sulzb&ch,  Bdid^ 
der  Kaiserin,  stir  UntersUktMng  beigegeben  ynipift,.  ;  ,t,  ■  « 


•  -  .  IS.  I  2MB>MMMto.  JSnAtr         IW^nOr  im,  JcUa« .« 146  igehfirt 

•in  kSlug<toh«r  IIoflag  Ml  Künaberg,  von  waldlMD  Olto  Frisüig.  re- 
d^t/und  auf  tvelchcm  unser  Graf  Gebhard  ron  Sulsbach  eich  wieder 
einslelUo.  Denn  ein  hüniji^'licLcr  Bestätigungsbrief  für  das  Hlosler 
:  VVeisscnub,  welcher  zu  Nürnberg  in  dieeem  Jahre  uud  um  diese  Zeit 
«usgefertiget  Mrurde,  fiihrt.Iho.Bub  dem  JMarkgrafin»  und  dem  Pftls- 
grafcn  ai«  Zeugen  auf.  Scholliner  disserlatio  de  ibadätoribiu  noiiii* 
steril  Wcisseooe  j^.  58  npd  Ussermaon  Cod.  episcop.  Bamberg  102. 
Zwar  war  auch  im  Monate  ^lui  ein  Iloftag  des  KOnigp  in  Nfirnbergi 
allein  diesen  erlebte  der  IVIarkgraf  Diepold,  w  elcher  in  der  VVeissedoi« 
sehen  l'rkundc  zuerst  (jcnanilC  Steht,  nicht,'  denn  er  starb  in'  diesem 
Jahre  llhd  den  U.  Aprik    •    '  - :  "••      J  •  »  'h 

^  ^     .    .'  ,   .  ■  •     '    •  '.'Ii.;"/  Vjii.-* 

16.   Oer  grosse  Reichstag,*  welcira.  Heilig  K<mnd..]U.-  m  -Bm- 

gcttsbarg  ungeiahr  vom  8.  bis  snm  28'  Februar  des' Jahres  1147 

hielt,  hatCe  iur  MiM.ht,  die  FOralen  Bayerns  zum  I'reuzzugc  einzula- 

den /welchen  der  I'.unig  früher'su  Speyerj  2t.  Dezember  i| 46 ^  ge- 

Jabt*  halte.  Olto  rnsing.                         ^  . 
;  -1    S.  i .  «I .  i       -   1     ...     .'   t  ,  •.•.•iMinl 

Uotfec.  Oraf  Oebhard  IL  ?ton  Sulzbach  fand  üch  frühzeitig  dabei 

ein.  Srhon  Aiii  13-  l'^ebruar  1147  daselbsl  macht  er  unter  den  %Telt- 
liclicii  biu-len  den  dritten  Zeugen  nftch  dem  Bayerischen  Herzoge, 
und  ist  der  erste  unter  acht  genannten  Maihgratea  und  ürufen  io  ddr 
königlichen  BestStigungsurknnde  flkr  das  Kloster  Obernbarg  bei  Lai- 
bach'in  Kraiii.'  Vct  W^dtentbal' Avstria'  Sacr.  Vli^  2541  Puaeb.'Styr. 
l.  n:-20O;  Valvawr  207:  "       '"  ^^  "-  -^ 

••.'>  .  Aid  oäeiiatea  Tage  daratkf',  dea<l4<  Februar  1147,  giog  daücUHt 

.grossf  iWsihe  <dMr  Jlreuäfiihrsr  mtf:  aiefaiV''**^^!!* 
FfirstM»:  Grafee:  ted  IdeUohe  ist  unguhewcf  iMange.ai«idiinceb  'ORe 
gkiitwgi  .  Wofeniiunscr  iGüU  dibseBiKusuBUg.  Mchbiechtei#raiiin  ig«< 
Wde,  feo  verstand  er  sieh  itanigsteBS  am  14-  iFebrUar  lMilAss^|a4*as 
«lfi<M4bfi|]fi»d4  Vaittaiii»nift:VMe«>iwitirliat<v.        .1:  1:   ru/v  / 
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Ein  an  sich  geringi&gigcr  Umtausch  von  DitiirtI— ttn  SWiiebM 
dem  Bischöfe  von  Freyting  und  der  Aebtisstn  von  Niedernburg  in 
PassAu  wurde  auf  diesem  grossen  Reichstage  mit  ungewöhnlicher 
Feierlichkeit  verhandelt,  wie  die  Urkunde  darüber  bei  Meichelbeck 
Hiet.  Fris.  I.  IL  649  ibcwsiiet»  womt  wir  schon  oben  8.  l66  den 
\  LeMT  «qfniarksMD  maditan,  weil  umerGnTal«  Advokat  Toalfltdcni- 
bnii^  dabei  tich  seigte. 

E«  wurden  nSatUch  die  •nweienden  Zeugen  nach  zwei  Ordnno» 
gea  kiaaeifieirt. 

In  der  ersten  Klasse,  testes  de  cnri«,  von  den  Grossen  des  kö- 
niglichen Höfel,  rind  $  Bisebftf«  «od  8  weidielio  Fiveteo-  geaenn^ 
unter  weleben  letslen  der  jOngere  Mexifgnif  Diepold  von  VoUrarg 
dte  .forietsten  Pleta  einaisnt 

In  der  zweiten  KlaMe^  teatcs,  qui  huie  ncgotio  familiariter  in» 
terfoenn^  von  den  Vaeallen  und  Miniiteriden,  werden  saevet  0  Zeu- 
gen aufgeflUirt,  wovon  der  eebon  Toriier  genennte  jftngerejpiepol^» 
Markgraf  von  Vohbnrg,  der  erste  ist,  und  am  Schlüsse  dieser  Abtkei> 
long  wird  die  Bemerkung  angefügt:  Hi  omnes  milites  Gebehardi  co- 
mitis  (de  Siilzbach) ;  welchen  die  bischöflichen  Vasallen  und  IMiniste» 
Halen:  ex  nostris,  endlich  die  Ministerialen  der  Aebtiasia  zu  PassaUy 
de  familia  Pataviensi,  nachfolgen.   

Diese  unter  den  Akten  des  Bischo(cs  Otto  von  Freysing  aufge- 
zeichnete INoliz  muss  nicht  nach  dem  unbeträchtlichen  Gegenstande, 
sondern  nach  der  Absiebt  des  Schriflatellers,  des  nämlichen  Biscbofes 
Otlo^  fcewihtilt  vMvdMy  weieher— gisück  tMnaknMV  de»  Hmosw- 
gM  wnr,  wa  dem  ät  sieh  aaek  ednor-  eig«Mn  Veraiikening  oitt  aa 
1«.  Min  tm  ariuMMug^^üMblo.  Ir  wtm»  MMIkk  M  dieearGo- 
legenbeit  nicht  nur  überhaupli  i  «nf  die  Fbalen  aufmerksam  machen» 
welche  damala  mit  dem  Kreuze  sammt  ihm  eich  bezeichnen  liessen, 
wovon  er  ia  der  enteii  MleM«  4ar  2eogea  eia»  knra«  Uekenickt 
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gicbt,  iondtnf  «r  «Pom»  im«li  tbndiw  .  tivM  kkin«»  UmriM  d«r 

einselnea  TnqppciuibtheiluDgen  vorlegen,  ia  wtldM  lidli  di«  •«niv«Mn- 

den  FArslen,  um  die  OrdUnng  an  der  naf «bMwrMi  HfetamM«  mimw 

iMtbea»  ennihten. 

•  • .  -  •     •   ••      .1.. .  .  t  . . ,  ,^ .  . 

Davon  sSblt  «r  nun  drei  AbUieilttagen  auf:  l.»die  Ritler  dee 

Grafen  von  Sulzbach;  2*  seine  eigenen  Hniiptlculc;  3.  die  Leute  der 

Kirche,  wahrrcheinlich  der   Frauen  von  ^icdcrnburg.     Den  Grund 

dieser  Auslegung  gicht   selbst   die  Gcschiclife   dieses  Iicichstages  an 

die  Hand,   d»a$  i«eia  «l«maU  Anwesender  eich  der  Kreuzfahae  oder 

■deai  Kreazacieben  ia»t»ogan:lMlw,  ver>und9n  nil  den. ersten  BedüH- 

•iase }  Ordnung  in  einer  ao  gvoaeen  :iMmiee  henpslell««. 

Des  Grafen  von  Sulzbach  Ritter  waren  lauter  Adeliche,  den  letz- 
ten derselben,  Ercbanpert  de  Hanenpach,  nicht  ausgenommen.  Um 
SO  weniger  kann  der  erste  davon,  der  jüngere  Diepoldp  Markgraf  vop 
Vohburg,  im  eigenllielien  Sinne  ein  DienetoMnn  de«  GritfM  vonSnla* 
baeh  genannt. werden,  de»  er  lonst  in  der  Wftrde  vnratand.  Vid^ 
mehr  moM  allei  nur  für  den  gegenvr&rtigen  Fall*  auf  die  Oanar  dai 
Kreunnges  und  auf  die  Heeretablheilung  berechnet  werden,  welche 
nach  dem  Vertrauen,  das  der  I'onig  und  die  FärBlcn  auf  den  Grafen 
Gebhard  von  Solzl^cb  ^Izten,  diesen  als'Oberbcfrhlfiitaber  überge- 
ben wurde. 

,  .  .  ii  i.ii     .  .1.1   <i    .  .      .,.    .  •  ]:...,,..-   ; 

J7.  Wir  k&nnen  unserm  Grafen  auf  dem  Kreuzzuge  nicht  nach- 
feilt« Vieles  und  manchmal  sehr  SchwanlicmJcs  erzählt  uns  die 
Gcschlchle  im  Allgemeinen  davon.  Er  war  der  unglücklichste  aller 
Hreuzzüge.  Von  Lin/elnheiten  wurde  nur  sehr  Weniges  aufgezeichnet, 
intgemein  nnr.  Ungünstiges.  Von  unNrem  .6rafen.  lieft  nian  keine 
Sjlbe.  Da  gleiebwobl  das  Vorhergeaa^  jind  der  oben  S.  iös^  b|B> 
merüte  Umetand,'  daas  nneer  GraiT  nur  Zeit  die««*  Hrevsnig«^  ropi 
Lende  abwesend  war,  und  dnreb  einen  Stellvertreter  in  einer  wich- 
ti§<«i/A^hynb»it  >lniM«te:ai«eiil  Utenden,  «eini  ilThiiinaiww-  än  die« 


MUn  Krtpxns«  ^»Ukr^n,  m  gwtg«i  aa  Tial.>ilui-.belrifl^  di«  Bhu» 
Ifvag,  dass  er  n«MA  Bwai  Jdhren  wieder  gesund  in  sein  Vateriaod 

zurücltgckelirt  scy,  imil  daw.  er- zweifelsohne  seine  Heilung  bei  den 
uncnJlichen  Gefahren  und  Mühseligkeiten  seiner  Stelle  eines  Itcfehla- 
habcrs,  für  welchen  seine  Ritler  alles  wagten,  dann  seiner  eigenen 
Klugheit,  endlite  und  vonftgUtA  tdatr  Vertraulheit  mit  den  Griechi- 
f  clien  'Sitteoi  di«  er  «ich  auf  •einer  flrfiheren  Reiie  'nacfa  Konei«ntino> 
pel  errrarb,  n  Verdaiiken  habe.' 

Von  eeineo  6  Uittcrn  verminst  man  aber  Kam  Wenigsten  zwei, 
ii  den  jüngeren  Markgrafen  von  Vobburg,  welchen  man  nach  1147 
nidit  mehr  eait  dieeer  Besei^nnng  atttrffty  2.  den  Brehenbert'  ron 
Hanenbacb,  welcher  gewiee  im  KreuzBuge  alarb,  weil  leine  WiUwe 
Benedicta  um  das  Jahr  1 15(^  oder  um  die  Zeit  dea  TÖllendetea  Kreus- 
zuges  und'üäch  der  aulhentisehen  Kunde  von  seinem  Tode  eine  Stif- 
tung für  den  verstorbenen  Gemahl  machte.  Codex  Ensdorf,  num.  82 
in  Baron  v.  Freyberg  Sammlung  II.  213-  Vom  einzigen  Itonrad  von 
Biburg  liann  man  aus  der  Gcschicitte  des  HIo&tcrs  Biburg  bei  Hund 
Melr.  IL  ed^ 'Moo. '206*  ed.  Betia*  HO  abnehmen»  daee  er  'äiii  dem 
Kr'encsdge  Mr&chgeltehrt  und  erat  nach  t153  geatbrben  aey. 

18.  Unmittelbar  nach  der  Zuruchhunft  vom  Itreuzzage  in  sein 
Vaterland  sehen  wir  unseren  bisherigen  Grafen  Gebhard  von  Sulz- 
bach  snm  Markgrafen,  mit  gleichem  Beinamen  von  Sulsbach^  erho* 
l&jNi/  Dieacn'Ylaiig:  vnd  Titel  behauptet  er*' in  der  Ifrknnde,  welche 
der  Kjjnig  Konrad  III.  am  1.  Jnni  1 149'  an  den  groMen  Reichatage 
nn  B^ganib'arg  dem  Bischöfe  Ortlieb  von  Basel  auaalelTte,  üm  seine 
treuen,  dem  Reiche  und  dem  Könige  im  ganzen  Kreuzzuge  mit  Auf-  - 
Opferung  seines  Lebens  in  allen,  selbst  in  den  verzweifeltsteh  Umstan- 
den geleisteten  Dienste  zu  belohnen.  UrU.  bei  Mascov.  Comment. 
de  Conrado  III.  358. 

■.b  ifia-^ar^din.  dritte' Taff'iHMh  der.  Anla*aft,tde#  üdajgn^piiRafwt 
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■iNUFf ,  «]•  dtcte  Vrimad«  gefertigt  wurde,  «ml  de  dieee  in  der  Bin- 
gengtformel  im  Allgemeinen  die  Abeicht  dieses  Reidifteget  und  des 
-KBnige  «iiidrückt,  alle  diejenigen,  \relche  einen  so  mühsamen  Weg 

mit  ihm  vollendet  hatten,  mit  grosser  Freigebigkeit  zn  belohnen,  so 
hleibt  kein  Zweifel  übrig,  kurz  vorher  sey  die  Slandcserliöhiing  un- 
seres Gebhards  zum  Markgrafen  auf  dem  nämlichen  HoAage,  mit  Ein- 
■Billigung  der  Bayerisohea  Stinde,  gesehehea. 

Hierin  haben  wir  aber  auch  einen  neuen  voligfitigcn  Beweis, 
nicht  nur,  dass  Gebhard  II.  von  Sulzbach  den  Kreuzzug  des  Königs 
Konrad  III.  mitgemacht,  sondern  auch,  dass  er  den  Kunig,  seinen 
Sehwager,  in  demselben  bis  sur  ZurAckkanft  stets  begleitet  habe. 

Den  Titel  Markgraf  f&hrte  unser  Gebhard  von  Sulzbach  um  diese 
Zeit  auch  in  Privaturkunden.  Denn  in  dem  Berchtesgadner  Traditio- 
nencodex F.  31  heisst  ein  Keginold  de  Seiehuben  (Sülhuben,  Pfarr- 
dorf, Im  Hernehaftsgeriehle  Hobenascban  gelegen),  welcher  mehr* 
mel  gegen  das  StiA  Berehtc^gaden  Wohlthaten  apendele,  bis  som 
Jahre  1148  «in  mimsterialia  eomilis  Gdiehardi  de  Stttsbaeb,  rergl. 
Fol.  25,  nach  diesem  Jahr»  aber  wird  er  ministerialis  mardnottis 
Gcbehardi  (de  Sulzbach)  genannt.  Aus  der  einfachen  Benennung: 
marchio  Gebehardus,  ohne  Beisatz  des  Wohnsitzes,  nimmt  man  zu- 
gleich ab,  dass  Gebhard  von  Sulzbach  mit  dieser  Bezeichnung  zu  je- 
ner Zeit  in  Bayern  allgemein  bekannt  war  % 


*}  Ticle*  bleibt  jedoch  bei  dietem  Ereignüse  GahaiBnistf  wtU  bald  wieder  sehr 
nnraliige  Zeiten,  b«*eBd«n  in  Bayern,  eintraten,  treleht  mittrn  neuen  Markgrarea 
xwengen,  für  sich  seibat  sa  wachen,  und  seinen  eiftnen  Geachiflen  su  leben.  Da 
Bun  bis  zum  Tude  des  König«  Konrad  III.  kein  eigentlicher  Rdchataf  ia  Bajan 
■ahr  gehalten  wuide^  wo  die  Gegenwart  unseres  Fürsteb  noth  wendig  gewesen  wir«, 
ao  wmiaaaB  mx  tnA  die  Denkiaiiler,  worin  sein  Wirken  in  der  markgräflichen 
WBrft  atpsebt  wartaa  kftnata. 

tSan  kwn  im»  Bwmdero  hOlig  swdfata»  ob  aait  dintr  SUndaMtliShaDg  irfand 
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ig.  Eia  zwar  nicht  sehr  z«]ilr«icber,  JmIoA  Mhr  imrkwi^rdigcr 
Hoflag  de*  Königs  Konrad  III.  war  derjenige,  welchen  er  za  Wfin- 

burp  in  der  INIitte  des  Monats  September  1151  oder  5  Monate  vor 
seinem  Tode  in  der  Absicht  hielt,  um  hier  die  nächsten  Vorkehrun- 
gen zu  seinem  Römerzuge  zu  treffen,  den  er  nicht  mehr  erlebte, 
•b«r  ioMMr  ^nHlaidl,  j»  wofut  dtduraMl  veraprocben  hatte.  Zu 


ein  Vürthcil  autter  dem  blossen  markgrSflicIicn  TitDl  verbunden  war.  Neben  un- 
Mrem  Markgrafen  Gabhanl  «Uiidea  daoMlt  di«  baidan  Brüder  Barthold  und  Di«* 
peld,  MtAfHltm  vra  Yalibwg,  In  Aoiahm»  walab«  fawits  Imühd  ThtO  ihtm 
itatfcgriliidMn  OebiMM  «Imm  dritln»  »«Ma  AiaifcirareB  «trd«n  «bgetrain  habao. 

Sollte  der  jüngere  IVIjirkgraf  Diepoldi  Rjttev  und  lyi^ifaBjafinirta  uncaree  Oah* 
hazd  von  Solsbaeb,  dorch  «aiaen  Tod  im  Kreounge»  «ewn  kurz  vorher  die  Rede 
trar,  einen  Tlieil  dee  MarkgraRhuui  sur  BeieUong  iür  anaani  neuen  Markgrafea 
olen  gelauen  haben,  so  machten  gana  aichor  die  nSchateaStunvarTvandten  dea  jünga- 
nn  Diepold  anf  dieee  Erbachaft,  oder  vielmehr  auf  die  geeammtab  bbikar  aagalhaUt« 
Marhgraftchaft  bei  dam  Runige  Konrad  III.  billigen  Anaprach. 

Uitte  et  »eine  Richtigkeit  mit  der  Notis  über  die  Stiftung  von  Sanct  Magna* 
so  Stadt  mm  Hof  bei  Ragamliarf  gegen  das  Bado  das  Monato  lali  1191  bat  Bund 

Melrop.  II.  cdit.  Mon.  449.  ad«  lUtisb.  311  und  bei  Hi>chnart  in  Oefcle  8ar*  C»  B. 
I-  193>  no  Diepold  von  VoUiurg  nndBcrth<>ld  von  Andex  auf  gleiche  VVeiM  Hark* 
graiSea  gcaannt  werden ,  ao  kSnata  man  «tenifilans  ainan  analogieekcn  Baieeia  an» 

chcOi  dasa  die  Standescrblibiing  iles  Gebhard  von  .Sul^bacb  (gleich  jener  des  Ber. 
thold  von  Aadax,  welche  auf  gleichem  Grund  der  Beloiuiuag  iür  den  milbealaoda- 
nan  Knnmg  bemhan  anatia»  in  dar  ganaan  Ittstan  Be|^amnfnait  de»  Känigs 
Bnnrad  III.»  it49— IIS*»  ibian  Basland  gahabi  habe. 

Allein,  da  man  tich  nicht  ganx  sicher  auf  jene,  nicht  mehr  in  der  Urschrifc 
vorbaodana  Hotii  dar  OUftuag  von  Senat  Mang  vtrlaasan  kaon ,  und  hiemit  dia 
glaiehseitig«  StandncrhBbnng  das  Bailbold  von  Andea  sam  M^ikgr^fen  nicht  ga> 
nug  erprobt  ist,  lo  kann  man  auch  nicht  mit  Zuvcrlj'siigkeit  behaupten,  das*  unser 
Gebhard  von  Sulsbach  den  narkgrüflicbca  Titel  bi«  zam  Tode  dea  Königi  Kon. 
tad  III.  fortgeführt  baba,  weil  arihn  )a  bei  «atttandenca  Wideriprnebe  IMwillig 
ader  vertregmässig  um  *o  leichter  honnte  aufgegeben  haben,  je  weniger  Vortheila 
damit  verbunden  gawaian  waren.  So  viel  aber  iit  gawiu,  da»»  er  unter  der  gaosan 
Regierung  des  nacbfolgandan  Kalaats  Fiiadrldi  I.  nia  einen  anderen -Tilat,  als  den 
aiaes  Gtafim  galöbst  baba,  «na  wir  ia»  aiehatfofganden  §,  hSran  weiden. 
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4i«Km  Hoftage  w«rM  aar  gtwisse  FftnlMi  tlageladen.  Unter  den 
weltUehen  FOnten,  wcldie  dabei  emhienen,  wird  ein  preefeetoe  iir> 

bis  Babenbei^  (Burggrar  von  Bemberg)  als  ilcr  achte  aufgeführt,  wel- 
cbem  der  etwas  verdrehte  Vorname  GuicharJus  beigelegt  wird.  Nach 
einem  vollständigen  Berichte  hierüber  in  rpihlüla  VVibÄldi  ad  impe- 
ratorcm  Graecorum  num.  320  bei  Marlene  in  CoUeclione  Veteram 
MoDum.  II.  und  nach  einer  Urkunde  dea  KOnigs  um  den  15»  bis  17. 
September  su  WQnbwg  Ar  das  Primonatratenier  Kloster  sn  Floreff 
in  den  Niederlanden  in  den  Annalibns  Praemonttrat  I.  Probat  54,  S5> 
enfr.  Miraei  opp.  IV«  295. 

Der  Bericht,  welchen  der  Augcn/.cugc  und  Thcilnchmer  dieses 
Huftages,  Abt  Wibald,  giebt,  bemerkt,  dass  sich  alle  anwesenden  Für- 
eten  mit  groieem  FVobloefcen  eidlieh  sn  dieenm  Rfimemge  aiAeieehig 
gemacht  haben. 

Der  letzte  unter  den  genannten  weltlichen  Fürsten ,  der  diesen 
Feldzug  beschwor,  geht  uns  hier  näher  an,  denn  es  liegt  uns  jetzt 
der  Beweis  ob,  dass  unter  jenem  Cuichardus  pracfcctus  Babenberg 
(oder  praefeelos  urbis  Bavenbercb)  kein  anderer  Fürst,  als  Gebhard  II. 
von  Solsbaeh  an  rerstehen  aey,  naebdem  adion  oben  8«  127  hieber 
yerwieeen  wurde  p  ale  von  dem  Verii&llniMe  eeiaee  Vaters  *  Grafen 
Bemger  L,  inr  bisehöfiiehen  Stadt  nnd  mn  Biathvme  Bambeiig  die 
Rede  war.' 

Vor  Allem  ist  also  tlie  Bemerkung  nothwenJig,  dass  in  (]cm  Vor- 
namen Guichardus  ein  blosser  Verstoss  des  Schreibers  oder  vielmehr 
dm  Abtehreibera  liege,  de  es  nnr  damaligen  Zeit  kmen  FOreten  Na- 
awni  Guiehard  oder  Wiebard  gab.  Br  mmae  Tielmdir  Geneliard  oder 
Onbdiard  gdeaen  werden,  wie  ffieice  ans  mehreren  FUen  köimte 
nachgewiesen  werden,  s.  B.  Gniohardns  com.  d«  Hinbereh  in  der 
Abadirift  einer  Urkunde  dei  Stnot  Katharinenspitals  za  RegCMburg 
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vom  Jahr«  1217  aat  d«r  Sammliuig  dat  H«m  Riad.  «.  ili.  lUitt 
Oensbardot  com  de  Hirsbereh  % 


*)  Ec  «ignot  »ich  für  dl«  TorUegeode  Angelegenheit  «iaas  Raaerfabrt  ancb  kein  andtrer 
Fürtt  von  DeuUchUnd,  mldm  «Utt  VeniUMa  GtUtard  Inbfte,  ■!•  «Hwr  Qnf 
0«biia>d  von  Sulzbaeh» 

1)  SflboD  übcriiaupt  gab  es  damalt  wrnigr  Fürttcn  in  Dcutf cti1an<1,  wi-Trhe  die* 
IfmMl  führUD.    üebhard  von  VValUeck  («onit  von  Leuclitenberg),  ncicher  mit 

•riaem  Bradcr  Mirfdard  rieh  beia  RSnig«  Kannd  m.  fai  deisen  ktxlw  Kranlu 
heit ,  1152  ßcß*"  Anfang  des  Monatt  Februar,  lu  Ratubcrg  Lcfjiul,  Urli.  bei 
Uciermann  Cod.  fiamb-  107,  und  bei  Schultet  Sammlung  II.  sOo,  var  lange  to  ant« 
gweteluiat  nidrt,  daca  wir  ihn  hi«rh«r  nehoea  honaten»  Den  GrafcB  GebhnrA  Ton 
Burgliautcti  lernten  wir  i«ar  oben  S.  16",  nh-  einen  sclir  aii^Lichcnen  und  m.'icliti- 
gen  Fixriten  damaligor  Zeit  kennen.  Allein  er  traf  itlien  mit  dem  Könige  Kon- 
m.  «oaMBiatB,  wM  hechilnt  in  maum  allgtoiriiiaa  RtlchMagt«  at«nh  In  «t> 

nem  Iloftagc  dctselbcD  iiektbar,  endlich  kann  innn  tiir^eii<h  ein«  SpUT  ISmlco,  dass 
er  im  fiisibume  Bamberg  GSlw  betesten,  vielnveniger  ein  Amt  in  im  Stadt  Bamberg 
bc^dtat  hnba»  Ea  bidbt  folgUoh  aar  dar  «iaiiga  Gabhixl  II.  Toa  Salibneb  Bbric 
laatdiar 

2)  alt  (ehr  müchliger  Fürtt,  a)»  Schwager  und  Vertrauter  des  Kiinigt  Konrad  Ill.f 
endlich  ah  groiser  Vasall  der  bifchöflichen  Kirche  Baiafaerg.  alt  «micfaen  «r  «ich  !■ 
$.  18  zeigen  wird,  all«  da*  m  «eh  vereiniget,  tnn  man  llb«haflft  v«B  dfa  aa  Mt- 
itm  Iloftago  einberufenen  l  Urttcn  und  int  Beiondere  von  den  zuleltt  geaanntan 
denaliiaa,  Guiehaid^  vielmehr  Oabkkrd,  Stadlprüfabtan  tob  Bamberg,  «twarlan  kaaa. 

S)  Seit  dem  Frieden,  welcher  tchon  im  Monate  September  d«i (vt>rigen  Jahre« 
ilSO  iwiichen  dem  Könige  Konnd  III.  und  dem  Uenoga  Weif  gjiehloftea  «rar, 
nach  den  Annal.  Weingart,  bri  Heai  Mob.  Gnelf.  38.  hob  rieh  auch  rine*  dar  grfiM- 
taa  BaadmefnUM»  welche«  unterem  Gebhard  von  Snlzbadi  im  Wege  ttand,  einem 
Schwager  gegen  den  andern  mit  Macht  beixmtihea»  und  die  alta  VertrauUddiait 
am  königlichen  Uofe  wieder  anxoknüprea» 

4)  Von  feinem  Vater,  Grafen  Bernger,  wie  wir  wiitaa,  «rbta  naaar  Gebhard  von 
Salnbach  ein  »olche«  Hofamt  in  Bamberg,  weichet  mit  ebaa  indn:  mit  »rihcm  Mi» 
■•B  8B  KananneB  fnietten.  Daiielbe  gleicht  tiA  ann  gaus  mit  dem  hier  bezeiob» 
neten  Amte  einet  Stadtpräfekten  von  Bambctg  ans,  vrdchat'  in  Ragentburg  dat  Burg> 
grafeaamt  genannt  wurde,  zu  Baaüierg  nbar  auf  tiiÄrivfrUltniiian  mag  bcrMbt 
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f.  17. 

Or«f  Gebhard  IT.  als  Rcichsffirst  erscheint  d)  auf  meh- 
reren Reichs-  und  Mofie«gen  dca  Kaieere 
Friedrich  I. 

Mit  dem  Kaiser  Friedrich  I.,  seit  dessen  Wahl  ond  Krönong  snm 

Könige  im  Monat  Marz  1152,  K'btc  unser  Graf  Gebhard  II.  von  Sulz- 
bacli  nocli  volle  ^f)  Jahre  unil  rinigc  IMonatc.  ^'c^ll^•Unissm^issifr 
wurJe  er  i>hci-  uuler  Jicsem  iiiuser  \^  enigcr  7.11  den  iicicl)S^'C3cli><t tcn 
beigezogen,  ala  unter  dessen  V^orfahreo.  Indessen  bleibt  sein  Kinüu6s 
auf  die  Reiehsgesdiifke  setner  Zeit  immer  gevriditvoUi  and  verdient 
einer  besonderen  Brvrihnang:. 

1.  Er  erschien  auf  dem  grossen  Reichstage  zu  Bamberg  1154 
am  3.  Februar,  auf  welchem  die  Römerfahrt  zum  drittenmale  verab- 
redet und  BnnSeiist  vorbereitet  trarde,  am  in  den  ersten  Tagen  dee 
Monats  Oetober  dieses  Jahres  sie  wirldieh  mit  einem  ansehnlichen 
Heere  anratreten.   In  einer  kdniglichen  Urkunde  des  obigen  Tages 


5)  Den  «teilt  nicht  tiitg«g*B ,  datt  hier  In  eioar  hÖDigliehen  Urhundfl  nnier 

Gebhard  den  Titel  eine»  markgrafcii  iiiilit  führl.  tien  er  vor  iwei  Jahren  als  hc- 
»ondere  Belohnung  «rhaltm  haue ;  auch  nicht«  dau  er  »ogar  dam  Graren  von  Win> 
lenhiirg  und  das  amrf  StadlprSrahton  Ton  Main«  nnd  WftnhnrK  naehstaht.  Dann 
er  t.unntp  Fchun  d.tmaU  den  Titel  cinei  Mirhgr.ilcn  verzichtet  haben,  vrai  bc- 
reiti  oben  S>  186  angeregt  wurde*  AU  tirefeu  ging  ibu  nun  dar  Winzenburg»  im 
ABMhaa  darSlSdta  aber,  «rohar  dtt  dni  ia  dar  Urkimd«  gaaaaaleB  Burggrafen  odsr 
StaAptKfakttn  aieh  «ehriabaa,  giogta  ihm  die  tob  MbIbs  ubA  Würabarg  rar. 

6)  Ua»«r  Graf  Gebhard  von  Sulibach,  welcbaa  Titel  wir  ihm  von  jetst  aa  fort- 
nihrend  geben  ivullen  ,  müchle  hier  bloss  desswregen  als  Siadtpräl'ekt  von  Bamberg 
baiaiohnet  worden  sejn,  und  nicht  als  Markgraf  oder  Graf  von  Sulzbach,  weil  er 
Bit  dam  aogtaidk  antraiaaflen  Bischöfe  von  Bamberg  nicht  to  fatt  mit  seiner  aig^ 
nen  Hauiraacht,  als  rielmehr  mit  der  Lebenmilis  dct  Bambergischen  Stadtprüfehteo» 
amtcs  den  Itaheniiehen  Feldzug  mitsamachen  beachmr,  wa»  wir  von  den  andern 
StBftpiMdrtaD  Too  IkialBs  mA  WSnbotf  aaf  ^daht  Wabe  iMlagaB  höaaan« 
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Ittr  den  Bischof  Eberhard  voa  Bamberg  hSmmt  unser  Graf  Gebhard 
von  Sulzbach  unter  zsvGlf  Grafen  am  dritten  Platte  vor,  ihm  gehen 
nicht  nur  die  Pfalzgrafen  und  die  Markgrafen,  sondern  auch  der  Burg- 
graf von  Regensburg  mit  seinem  Sohne^  einem  Grafen,  vor.  Aus  der 
OrigiDalorknndef  welch«  üch  ohne  Zevgra  ia  Mmi.  Boio.  XI.  169. 
num.  A5  findet»  woso  Spresger  Ceacliiehte  der  Abtei  Bens  200  aot  y 
2)  die  Zeugen  ani  einem  Menoseripte  dei  HofioMmn  lieferte,  ohne  die 
Urhnnde  sn  wiederholen.  Diesen  Römerzug  in  Person  mitzumachen, 
wurde  unser  Graf  Jicssmal  verschont,  ohne  Zweifel  aus  den  wichtig- 
gten  Gründen.   Oben  S.  145. 

2.   Im  ersten  Reiehetage  Friedrieba  I.,  nach  deeten  KaisorltrÖ- 

nung,  zu  Regensburg,  in  der  Mitte  des  Monats  Octobcr  1153.  fand 
sich  unser  Graf  Gebhard  II.  von  Sulzbach  wieder  ein.  Nach  einer 
Notiz  bei  Pez.  Anecd.  I.  III.  ISfi,  wovon  aber  schon  oben  S.  15» 
Gebrauch  gemacht  wurde,  weil  unser  Graf  damals  zugleich  als  Advo- 
kat des  Klosters  Kastd  ein  Oeseh&fk  sn  besorgen  hatte.  Merkw&rdig 
Ar  ihn  mvsste  dieser  Reiclislag  TorsUglich  desswegen  scya»  weil  jetst 
nm  Brsteamale  das  Herzogthnm  Bayern  dem  Hemoge  Heinrieh  dem 
Löwen  zum  Besitze  eingeräumt  wurde ,  welcher  sidi  TOn  den  Baye- 
rischen Grossen  sogleich  hulJigen  liess,  worunter  auch  unser  Graf 
verstanden  werden  muss.  Otto  Frisiog.  de  rebus  gestis  Frid.  üb.  II. 
cap.  28. 

S>  Zu  Würzburg  im  Monate  Juni  des  Jahres  11 56  wohnte  er 
dem  grossen  Ficichslagc  bei,  wobei  das  Bcilager  des  Kfliscrs  Fried- 
rich I.  mit  der  Durgundischen  Erbtochtcr  Beatrix  auf  glänzende  Art 
gehalten  wurde.  Auf  diesem  Reichstage  wurde  neben  andern  Reichs- 
geschiften  vom  Kaiser  Friedrich  I.  die  StiAung  von  Berehtesgaden 
bestitiget,  nach  der  Onginalnrlumde  tm  19.  Juni,  sieht  ts*  Jfancr, 
wie  aaaa  insgemein  in  den  Anagaben  bei  Hand.  Metr.  IL  ed*  Mon. 
177.  cd.  Ratisb.  122|  bei  Lünig  spicileg.  eccies.  III.  7  und  von  Koch 
Stcmfeid  Salzburg  und  Berchtesgaden  U.  25  Ueet.   Unter  den  in  der 
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Vrinad*  giMNiml«n  wcltlidiM  Zangen  gabt  «Mar  Graf  ron  Solsbaeh 

4em  Pfilzgrafen  Otto  von  Wittcisbach  vor,  eine  Ehre,  welche  ihm 
diessmal  zweifelsohne  als  Sohn  des  Stifters  von  Berchtesgaden  erwie* 
sen  wurde,  welcher  bei  diesem  BestatigaogSjCMhäfte  All  Advokat  de« 
Hlofiters  vorzüglich  eiovvirken  masste. 

4.  Zu  Ragaoabarg  f m  Monate  September  des  nimlichen  Jahres 
1156»       die  Mark  Oestenreieh  vom  Hersogthomc  Bayern  getrennt, 

imd  m  einem  selbstständigen  Herzoglhume  erhoben  wurde,  lesen  wir 
unsern  Grafen  Gebhard  ron  Sulsbach  ebenfalla  unter  den  in  groaier 
Zahl  anwesenden  Fürsten. 

Seinen  Namen  vermisst  man  zwar  in  dem  kleineren  Freiheits* 
briefc^  welcher  damals  «1  Regenabnrg  am  ]?.  September  dem  neuen 
Hersoge  Heinrieh  von  Oeatenreieh  Ar  ihn,  «eine  Gemahlin  nnd  De* 
seendenten  beiderlei  Geschlechts  in  gemeiner  Form  unter  einem  Sie» 
gel  von  Wachs  aosgeferligvt  wurde  '^');  er  fand  sich  aber  als  der 
erste  von  6  neuen  Zeugen  vor,  welche  der  feierlichen  Ausfertigung 
jenes  Freiheitsbriefes,  vom  nämlichen  Jahre  und  Tage,  unter  einer 


*)  Nor  iianr  •Hein  hat  sieh  la  ratlinitiicher  Form  crbalten,  «tia  «r  In  den  IltaMcn 
Handtchriftcn  drr  glciclizritigrn  und  zunüclitt  ipälercn  bewährten  Scbriflttcllcr ,  z. 
B.  de*  Ucrnano  voa  Niederalt^iidi  bei  Freher  edit.  Struv.  ChroD.  August.  I.  i%0, 
ciBM  Unganaonten  Im  Herrgott  gencal.  dipl.  Habtpurg.  II.  I.  28i,  nuni«  ans 
cineai  Codex  der  Wiener  Hof biblinihek ,  dann  in  den  ültesltn  Copialbüelurn  der 
bifcliölichen  Stirte ,  x.  B.  in  soganannten  LoDsdorfischaa  Codas  voa  Passan  aus 
der  MHla  das  is«  Jahrhvadarts,  aidi  aodi  Tocfindtt»  au  tialeliem  laUttra  Codax 
di«»e  sogenannte  bürzere  Urkunde,  nach  vielaa  iDdern  »ehr  getreuen  Editionen, 
auch  im  2g.  Banda  dar  neuen  Bajrariseliaa  Meaumate.  Abtkailuog  Codax  Fat.  p. 
SM— KT>  aata.  iSTt  M**^  »itt  «tnar  aebr  napntsandaa  Aafcchrift  and  alt  oiaer 
gegen  alle  vtabra  Kritik  anttosenden  Note  des  Herrn  Geheimen  Rothe«  Burun  von 
Honaajr,  aafgeaoBuaan  wucda,  wogagan  aaiaa  Baadaotan  zu  dem  Commcntar 
6bot  die  batdea  Oastactslehisdwa  Prifilagiaa  der  Jakta  uf6  «ad  ia4S  {anditat 
üad»  i«d«ha  Im  Moaala  lali  1831  die  Ptasae  nriaiian  haben. 


1()2 

goldenen  Bulle,  den  vorige«  10  weltlichen,  in  der  vior|gini  gemei- 
nen Ausfertigung  schon  genannten,  niclii  der  Wesenheit,  sondern  der 
Förmlichl'.eil  halber,  beigefugt  wurden,  wie  sich  dieses  in  mehreren 
solchen  Doppelurkunden  des  nämlicheo  Kaisera  Friedrich  I.  nachwei- 
sen lässt  % 


*)  Noch  wirklich  findet  tr  »ich  io  diaaer  Ordnung  in  dem  logmaiiiitni  UagtfWI  Fni» 
heitibtiefe,  welcher  mit  interpoHrten ,  Zeil-  und  Sachnidrigcn  Freiliciten  ud 
EscmptioDcn  verHiUcht,  gleichwohl  mit  der  urtpruiiglichen,  der  Urtchxift  cnlsngft» 
am  goldMto  Bolle  bakangt  iit. 

Ein«  BMar« ,  dar  Iran  cavor  baaerliten  Nota  das  Harm  Gaheinea  Ratliet  Ba- 
ron von  Horrtia5r  entgegen^ctt«thc  kurze  Abhandlung  oder  neccnslon  über  die 
beiden  Esemplare  de*  Oetlerreichitcbeii  Freibeitebriefe*  vom  Jahre  Il56i  des  kür- 
•■ceB  and  llBgerai,  oatar  dam  Titel:  GoaimaBlariii*  dlplama|{aei«riljan  nipar  daplaa 

prinlegiutu  Austriacan»  rriodcrici  I.  et  II.  iitruiuipje  brcviut  et  lungiiii.  Mon.  1831. 
enthält  die  nähere  Eutwickelung  diese»  Gegeoftnndet  uod  deckt  den  eigentlichen 
Zaitpaaltt  auf,  in  «ridiam  diaaas  Umtlieh»  Fabrikat  nach  mahfarm  Temicban 

endlich  711  Tage  gefördert  wurde.  In  älterer  Gettalt  lieferte  dastelbe  suerst  .\ren- 
peck  in  Chronico  Aiutriae  bei  Uieron.  Pea.  Script,  rer.  Au«tr.  I.  1207—1209,  in 
dar  aaaaraa  Oeatalt  «bar  Fnggtr  in  eaiBam  OntarraicInMhan  Ehniiapicgal  doreh 
Birken  f.  ifiS — ITo  mit  einer  unrlchlif^cn  Abbildung  der  Hülle;  mit  einer  riclilifrrn 
Abbildung  derselben  endlich  nsz  Freiherr  von  Senkenberg  in  »einen  Gedanken 
vom  OalmraalM  das  «raltan  daateahaa  bfitgaaltahaa  tmd  Staalmdoaa  S.  123—130» 
dessen  Ausgabe  ohne  neue  Zeichnung  der  Dulle  ncnli  ültert,  Ton  Schrültcr  im 
Gruadri»se  de»  Oesterreichischen  Staatsrechte»  I.  Abhandlung  Beilage  S.  7— 9t  3S» 
und  in  daMan  t.  Abb.  ane  dam  OattarraiAIaabmi  Slaalafadita  S.  lS9~t46.  nam. 
18,  vom  Adr.  Rauch  in  der  Oesterrcichitchen  Geschichte  II.  B.  S.  7—62  in  den 
Noten,  uod  vor  wenigen  Jahren,  1S27»  von  J,  C.  Arneth  in  der  Gaseii.  des  iiaiserh. 
Oaataneieh  47B— 482'  noa.  1.  wiadaiboit  «arda. 

Ifadi  dar  NfitiKchat  wird  dnreb  Unafitilielm  nieltt  MtwlSM,  Utibao 

•>  von  der  achten  ursprünglichen  goldenen  Bulle  des  Oesterreichischen  ersten  Frei* 
haiübriafe«  oodi  der  Biagaa^  dar  Hanptaoitng  übar  den  Bewcggrand  der  Erricli- 
tang  ainat  Bevan  Htr»»gtbam«  ia  Oesfanaiah»  Bai  dar  ScMnsa  adiat  den  Zangan 
und  Zeit-  and  Orlbestinmnngen  der  Fertigung,  in  ihrem  historischen  Werthe,  so 
data  wir  atu  dar»dlMn«  Bsgaaabtat  ihrer  naiian  latarpadstioa»  dia  Gegenwart  uoiare 
Anfaa  Oalriuad  IL  «oa  Sabbaeh  mk  alian  Ocaada  bdwaptaa  kSmaa. 
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5-  Aus  einer,  volle  22  Jahre  späteren  kaiserlichen  Urkunde 
über  die  Verlegung  der  Brücke  zu  Vohring  nach  München,  von  der 
bald  die  Rede  seyn  wird,  muss  nt&n  abnehmen,  dass  unser  Graf  auch 
SU  Augsburg  am  14.  Juni  1158  (ich  eingefunden  habe,  als  der  Ver> 
trag  «wifchcD  dam  Bischöfe  ron  Pnysiag  und  dem  Herzoge  Urinriflh 
d«m  Löweo  dureh  deo  Kaiger  Friedrieli  beurkundet  wurde,  bei  Met« 
eiielbecit  Hiet.  Fris.  I.  I.  357'  Denn  ob  er  gleieh  iu  dieter  Urkuode 
weder  ala  Vermittler  noch  als  Zeuge  gebraucht  wurde,  ao  musste  er 
doch  1180  am  13-  Juli  einen  Zeugen  von  dem  Umstände  abgeben, 
dass  bei  diesem  Vergleiche  nicht  rechtmässig  sey  verfahren  worden, 
was  er  nicht  bezeugen  konnte,  wenn  er  nicht  Augen-  und  Obren- 
zeugc  der  Verhandlungen  gewesen  wäre. 

Den  ersten  überaus  ernstiiaflen  Feldzug  gegen  Mailand,  welcher 
ZU  gleicher  Zeit  zu  Augeburg  als  in  der  Mallytadt  sich  erulTnete, 
scheint  unser  Graf  mehr  durch  seinen  bereits  erwachsenen  Sohn, 
Grafen  Bemger  II.,  als  in  eigener  Perton  milgenacht  su  haben,  wie 
wir  an  seinem  Orte  $.  25  hören  werden. 

6.  Bei  dem  kaiserlichen  Hoftagc  zu  Hegensburg  im  Monate 
April  1166  war  unser  Graf  Gebhard  von  Sulzbaeh  zugegen,  um  als 
Domvogt  des  Bisthnms  Begcnsburg  bei  der  lotsten  Verhandlung  Aber 
einen  gewissen  Tausch,  nSmlich  bei  der  kaiserlichen  Besliligung  des> 
selben  das,  was  an  ihm  lag^  sn  leisten. 

Von  dieser  em  tO<  April  10<S6  su  Regensburg  gefertigten  Ur^ 
künde  war  schon  frtther,  8.  171,  die  Rede.  Hier  muss  weiter  be- 
merkt werden,  dass  damals  der  vierte  Feldsng  gegen  Mailand  vorbe- 
reitet wurde,  zu  welchem  sich  der  Sohn  unseres  Grafen  Gebhard, 
Bernger  IT.  von  Sulzbach,  verpflichtete,  der  su  diesem  Ende  als  Zeuge 
in  der  bemerkten  Urkunde  auftrat. 

7«  Man  Termissl  die  Aktenstficke  des  kaiserliehen  Hoftages  su 
Regensbuiig  vom  Jehre  1170  und  des  grossen  Reichstages  daselbct 

25 
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vom  Jahre  1174;  daher  findet  man  unscrn  Grafen  nicht  früher  wie- 
der, als  auf  dem  ulieraus  merkwürdigen  Hoflagc,  auch  zu  Hcgensburg 
1180,  vom  Ende  Juoi  bis  Mitte  Juli,  als  das  letzte  Absetzungsurtheil 
über  Herzog  Heinrieh  den  Löwen  gesprochen  and  mit  Uebertragung 
dee  Herzogtbame  von  Btyen  «nf  Otto,  den  Hiera  PfidsgrafiN»  von 
Witteiebech,  wie  eudi  dann  mit  Binsiehung  cemer  PaMivIdien  snm 
Theile  wiritlieh  volbtreeht  wnrde. 

Ein  kaiserliches  Urlhcil,  welches  zur  nämlichen  Zeil  in  der  Khig- 
sache  des  Bischofes  von  Freyeing  gegen  den  entsetzten  Herzog  llein- 
rich  gefüllt  und  am  13.  Jafi  dea  nanliohm  Jahrea  1180  heurimndet 
-N  wnrde,  bei  iMeiehdbeck  Hiat  Frla.  I.  566 1  Ahrk  vnae»  Gra- 
fen Gebhard  II.  Ton  SnlzlMcb  sweimal  «uf,  eratena  ala  Zeugen  dea 
Beweiaea»  vrelehen  der  Bischof  machen  musstc,  zweitens  als  Zeugen 
dea  Ton  den  anwesenden  FOraten  fiir  den  Bischof  gesprochenen  Ur- 
theiles. 

Gerade  vorher  haben  wir  anf  dieae  sp&tera,  mit  der  frfthe- 
ren  vom  Jahre  tl58>  14*  Jonii  snaammenhSogende  Urkunde  anfmerk- 
aam  gemadit,  um  sm  erweiaen,  daaa  vnaer  Graf  aueh  hei  dem  sn 
Angabarg  1158  gehaltenen  Reichstage  persönlich  zugegen  gewesen 
aeyo  müsse,  um  Zeuge  vom  Thatbestande  über  Unrccbtmässigkeit 
eines  selbst  vom  Kaiser  1158  gutgeheisBcnen  Vergleichs  zwischen 
dem  vorigen  llischofe  von  Freysing  und  dem  obigen  Herzoge  Hein- 
rich dem  Löwen  scyn  zu  können  % 


*)  Bitr  Butt  noch  Folgendei  btmerkt  «erdtn,  wodarch  du  ton  unscrra  Graftn  Ttf-" 

laacia  vad  abgabgt«  Zaagniu  Miaa  gahfttiga  Wucdigiiat  «rhaltaa  mag: 

*% 

j)  Der  Kaller  Friedrich  gesteht  im  Vortr.igr  über  dir  Vrranlassunf»  t!c«  ntuerhobenen 
SU«ite«  selbst,  datt  er  gründliche  KeoDiniit  von  dem  gcwaltthdligea  und  wUlkiihr- 
Uahm  TecfklmB  luAe ,  woa^  4s»  Bsnog  Hrioridi       LBwa  vnpriwgliA 
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8.  Fast  drei  Jahre  spater  tnehiea  unser  Graf  auf  dem  grosira 
kAiaerlklMB  HolUge  su  Bg«r  gegc«  in  Ende  de»  MonaU  Mii  1188> 

>l4rkt  ku  Vühring,  c!ne  gittc  Stunde  uaterhalb  Miiack«n,  ntbtt  dar  Brück»,  Müs» 
und  ZolUliitte  naclt  Müachaii  hatta  vertetsen  Uttan.  Daraus  folgt,  dass  der  KaU 
»er  Arm  Frieden  and  dem  Herzoge  xu  Liebe  früher  den  im  Jahre  I158  getroffenen 
Vcr^lcicd,  tu  zu  sagen  »elbit  mit  dem  Ucr/ogc  erzwungen  habe,  «vai  (ogar  aut  Au 
Briefform  ienei  Vertragtt  bei  Mcicheibeek  Uitt.  Fria.  I.  I.  337  möchte  ertchlouen 
werden.  Daher  itand  dem  BStchofe  Otto,  dem  dieaer  Vergleich  abfedruogen  wurd*i 
und  noch  mehr  »einem  Nachfulgcr,  eine  NulliUt>lüage  offen,  und  ichitn  ihm  TM» 
süglich  jetzt  nothweadigi  wo  dut  llerzoglhum  auft  Neue  tollte  betetil  werden,  am 
mit  dem  Nachfolger  dit  Torigen  Hcnogi  einen  neuen  Vergleich  einleiten  xti  hän> 
■ca«  inMMr  mir  aiehanB  Otoade  bwalMii  mSchto. 

2)  De«  Kaleen  EingaetÜnda!»«  war  aber  Vcfn  CBU«]i«ijluBf igraAd.  Die  Tlmt- 

taehe  muiste  durch  sieben  unrerdllclili?«  /i-u^-rn  erwiesen  werden,  welche  von  itt* 
aelben  gute  WitaeDacbaft  hatten,  ohne  bei  den  Sueiihaadel  einen  Vortbeil  oder 
Naehthea  ra  baVea  odar  su  bafiirditaB.  Dar  F>ei*ii^^»dia  Biwher  eUllta  aaiaa 
Zaagaat  maobta  dia  Proba  und  arUalt  den  ihm  guartigan  UrdMilacproch. 

3)  Unter  den  7  Zeugen  waren  xwei  getelliehe  Fürsten  und  ä  itchlichc,  und  un> 
ter  diHan  S  «eltUebea  Füntan  Jet  aaear  Graf  Gebhard  von  Sulabaah  der  awcita, 
weil  hier  die  Zeugen  nicht  nach  dem  Baoga,  eondera  nach  dem  Altar  gereiht  «te- 

hen ,  in  wcKlicm  er  dem  Rcrtholil,  Markgrafen  von  Istricn,  nachgeht,  aber  dem 
grösseren  Otto,  Ffalsgrafcn  von  WittoUbach,  voratahL  In  der  wie<1erholtea  Zeu- 
genbenennung über  die  ganze  VarliaadivBg  wird  dieea  Ordnung  ctwaa  verändert, 
und  unser  Graf  nicht  nur  dem  älteren  Derthold,  Markgrafen  von  Istrien,  sondern 
auch  den  beiden  PfalxgraCnia  ^'Uv  dam  Oröceera  oder  Aeltarn  und  Otto  dem  Jün» 
gern,  njchgctetst» 

4)  Man  liest  niemals  einen  Fall,  welcher  den  Grafen  Gebhard  von  Sulzbach 
■H  daa  Baraaga  Baiarieh  dam  Lowaa  aataweit  hitia»  arit  dam  er  dareb  ealaa  Oa. 

luahlin  !MalhiMe  »ehr  nalie  ver^chvrjgert  war.  Vi>rgl.  oben  S.  l  iS.  Man  niuss  also 
auch  nicht  argwöhnen,  als  habe  unser  Graf  durch  sein  Zeugniss  für  die  Sache  de» 
Biadiofea  von  Firayeing  ia  abigar  lUega  aiaa  dam  gedachten  Hertoge  widrige  Oa» 
müthtstimmung  gehegt,  «ondcrn  man  muss  vicliuelir  rlai  Gcgenthci!  daran  abneh. 
men,  damit  »eine  Zeugtchaft  um  to  gesetzmüssiger  und  tüchtiger  befunden  werde, 
baeandcr«  da  dia  Sadia  aleht  fatf  den  geiMMaeii  Btonog  Hafamieh  dem  LSwaa, 
alt  edaaa  BacUblgar,  Otto  I.  von  WrttlJAaA,  aagbf>  * 


6)  Dia  Sl^aag  «aiarw  OiaCm  wUm  altiä Bctega  hehaa  tila  «kmf.  190  ba- 

25* 


wo  er  sich  gegen  d&s  Stifl  Berchtesgaden  wohlthatig  bezeigte,  w»$ 
bereits  obeo  S.  164  ff>  amBt&Ddlicher  «lueinender  getebt  ward«. 

9,  Der  leiste  Reiclisteg,  welchem  «Dcer  Graf  Gebhard  II.  tob 
SvlilMcfa  beiwobote,  war  iener  tu  RegeBabnrg  Tom  15.  Februar  bie 

4.  April  1187  gehaltene.  Nach  Chron.  Hermann.  Niederalta^  boi 
Canis.  Bdit.  Basnag.  IV.  ITÖ  und  Oefele.  Sein  daselbst  vollzogenes 
Geschäft  wurde  oben  S.  14?  nur  kurs  angedeutet,  dewen  Aueeiaan* 
dcrsetzung  aber  hieber  verschoben. 

Daeielbe  betraf  «be  Schaakaag,  die  oneer  Graf  mit  der  Toebter 
•iaea  auf  aeiaem  Brbgute  su  Uttinge  (Otting,  Pfarrdorf,  Landgeriebtt 
Laufen)  gesessenen  Weibes  unbedingt  an  die  Kirche  Freysing  ntachte, 
nachdem  jene  Tochter  einen  Freysingischen  Ministerialen  zu  München 
geheirathct  hatte,  was  eben  so  viel  war,  als  wenn  er  den  Erbtheil 
dieser  Toclilcr  an  die  Kirche  Freysing  überlassen  hätte. 

Die  Notiz  dieser  Schankung,  worin  der  Graf  Gebhard  von  Sulz« 
bach  in  der  ersten  Person  redet,  hat  sich  in  einem  alten  gleichzeiti- 
'     gen  Copialbuche  von  Freysing  Fol.  15  erhalten,   welches  bei  dieser 
Arbeit  benützt  wurde,   da  die  magere  Berührung  dieser  Sache  bei 
Meiebelbedt  Hiat  Fria.  I.  I.  3?T  gana  and  gar  anverstindlich  lantete. 

Die  Schankungsnotiz  Tührt  viele  Zeugen,  und  unter  denselben 
auch  vier  Fi'irstenpersünen  an,  und  bemerkt  am  Ende,  dass  die  Sache 
ZQ  Regensbarg  in  der  alten  Kapelle  auf  dem  feierlieben  Reichstage 
det  Kaiiera  Friedrick  1187  geadidien  aejr.  Voa  einer  Veraiegdiaaf 
dea  Briefea  geaehi^t  daria  keine  Bleldaag.  Vit  Veriundloag  adieiat 


rührt,  und  getebeo,  dati  auch  er  ilim  gehuldiget  bab«.  Gleicbei,  können  wir  t\n*> 
mnl9»  voratUMtseii,  wird  er  d«n  aeoM  Uarsog«  (tlmlat  haban,  jtdoeh  nabtacka- 
<sl  selmr  StsUaag  Xaissr  «■!  BsIcIm  «ai  ssiMv  Ptsiksita,  £•  ar  voa  dia* 
s«B  iiwiMialws  Mffciwilisli  gshsbs  haHsn 
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daher  nach  der  alten  Form  der  Tradition««  aut  •ioMI  MgMUftlttlk 
Nolisbricfe  abgethao  gewewn  su  leyii. 

Mwkwftrdiger  f&r  onaeren  GegeMtaad  iat  dtr  UmitMid,  dm 
«BBcr  Graf  Gebliwd  ron  SulsbAch  den  Bischor  Otto  II.  von  Preysing 

seinen  Blutsverwandten  nennt,  auf  dessen  Bitte  er  sich  zu  jener  Schan- 
kung  hatte  bewegen  lassen.  Bekanntlich  war  Otto  II. ,  Bischof  von 
Freysing,  ein  geborner  Graf  von  Berg  in  Schwaben,  von  seiner  Mut* 
ter  aber,  der  Gisela,  einer  Schwester  des  Markgrafen  Bertbold  von 
Ittrim,  dem  Haine  DI«6md  mid  Andaz,  wird  er  im  den  FrtyiAtf 
gtaeheB  DtkumentMi  aveib  ein  Graf  tob  Dieaaen  geoannt  Da  mm 
die  Mutter  miaerci  Gräfe»  Gebhard,  Adelbdd^  ebeDftlla  a«f  dem  Haaaa 
Diessen ,  und  zwar  von  der  älteren  Linie,  Wotfratshausen,  war,  wie 
oben  S.  97  erprobt  wurde,  so  berultt  die  angezeigte  Blutsverwandt- 
schaft auf  seinem  sichern  Grunde.  Allein  fängt  man  an  bis  auf  den 
beiderseitigen  Stammvater  hinaufzusteigen,  so  zeigt  sich  dieser  bei 
Graf  Gebbard  erat  in  anftteigenden  vierteB,  imd  bei  dem  BiaeWe 
Otto  nur  in  aaftldgesden  Anftea  Gliede,  ao  daaa  dieae  Blatararwaiidt» 
achaft  nicht  fahr  nalw  war. 

$.  18. 

Verechiedene  Lehen,    e)  welche   Graf  Gebhard  II.  von 
Sb  lab  ach,  vorzüglich  vom  K  eiche  und  dem  bischöf- 
lichen Stifte  Bamberg,  gcnoss. 

Von  den  Leiion,  welche  naaer  Graf  Gebhard  IL  ron  Salabaeh 
genoss,  haben  sich  swar  nnr  wenige  UrltaBden  und  Notizen  eriialten. 
Nichtsdestoweniger  verdienen  aiOi  in  einem  beaonderen  f.  behandelt 

SU  werden. 
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Von  kaifierlichen  oder  eigentlichen  Reiehtlehen ,  welche  unser 
Graf  Mlurd  H.  Imsass,  und  wm  Theile  weiter  za  Afterlehen  hin» 
gab,  kennt  man  folgendes 

1.  Ungenannte  Lehen,  welche  Gral  ^igbolo  der  Aeltere  von 
Neuburg  an  der  Mangfall  und  Falkenslein  am  Inn,  wie  auch  sein 
Sohn  Ghttoo  n>n  mMfHi  Grafen  s«n  AftetlelieB  eiteltes  hatten,  wo- 
von man  Mob.  Bei«.  VIL  440  und  490s  bei  Hand  im  Stanunb. 
L  146  auf  dem  berUunten  SaaUmdie  diciea  Grafen  Sigboln  Naebrioht 
Im^  weloke»  nm  datJaiir  1180  verfaiat  nnd  Ina  g^en  da«  Jähr  1193 
Ibrtgeielst  wurde. 

In  der  ersten  Stella  welche  vom  Grafen  Sigboto  noeh  bei  Leb> 
Seiten  des  Grafen  Gebhard  von  Sülzbach  aufgezeichnet  wurde,  ge* 
steht  Graf  Sigboto,  dass  er  vom  Grafen  Gebhard  von  Sulzbach  gegen 
AOO  Monsus  (Höfe  und  Halbhöfc ,  auch  'V'iprtelhöfe)  zu  Lehen  trage, 
welche  er  seinen  Sühnen  zu  erhalten  bestrebt  war. 

Mach  dem  Tode  unseres  Grafen,  wie  in  der  zweiten  und  dritten 
Stelle  versichert  wird,  begab  er  sich  zum  l'.aiscr  Friedrich  1.,  wel- 
chen er  zu  Hegensburg  1189  am  2/».  April  im  Hause  (bei  Sanct  Cas- 
aian),  welches  dem  verstorbenen  Grafen  von  Sulzbach  gehörte,  antraf, 
und  .die  feierliche  Bdfhnung  rom  gedachten  Kaiaer  erhieltj  «oviel 
Lehen  er  «nd  aein  Sohn  Konrad  vom  Grafen  Gebhard  von  Snltbaeh 
hatten.  Nach  dem  Tode  dee  Kaiaen  Friedrich  1.  erlangte  der  nimli> 
dm  Graf  Sigboto  voin  Heiser  Heinrich  VII.,  11Q3,  ebenfalls  zu  He- 
jensbarg  eine  Lehenserneueruag  für  sich  und  Cär  seinen  noch  leben- 
4eh..fittfab,  den  jftngeren  GraCen  Sigboto  % 


*)  Ddsi  aSdits  Jedodi  beswtiMt  werdmt 

Oh  dU  400  MsatM  liilnriinKs  Lshan  ete  Rmhiiäter  wann,  «sIoIm  Gnf 
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2.  Ein  Gebiet  in  Niederösterreich,  Langawc  oder  Longowe  pe- 
nannt  mit  Zugehur,  hatte  Graf  Gebhard  II.  von  Sulzbach  vom  f'ieiche 
zu  Lehen.  So  erzählt  uns  EnenKel  in  seiner  kleinen  Schritt  de  üni' 
bus  Austriae ,  welche  gegen  du  Jahr  t23S  rerfatit,  «ad  von  Ranch 
Scr.  nr.  Anatr.  L  snerst  heraoagegebcn,  hier  aber  nit  einer  Abschrift 
an«  einem  PaManiachen  alten  Saalbnche  verglichen  wnrde.  Ranch  249^ 

Unmittelbar  darauf  fi'igt  Enenkel  folgenden  zur  Sache  gcJiurigen 
Bericht  an,  welcher  jedoch  nur  in  der  Abschrift  aus  dem  Pasfiaui- 
scbcn  Saalbucbe  verständlich  ist.  Von  ihnii  dem  Grafen  Gebhard  von 
Snlsbach,  nahm  eSj  da«  Langau,  Ott  von  Regenabnrg  (vielmehr  Rech* 
berg,  in  der  Folge  Domvogt  von  Regenabnrg)  sn  Lehen.  Damach, 
als  der  Graf  von  Snlnbcch  (1186«  28.  October,)  atarb,  da  fuhr  der 
Pomvogt  7.U  dem  Kaiser  (Friedrich  I.),  und  gab  dem  Kaiser  zwei 
hurulci't  MarU  Silbers,  damit  er  das  Aigen,  Rcicbsleheo,  von  Nieman- 
dem andern,  als  vom  Reiche  haben  sollte  *). 


Sgbots  vom  Onfm  Oeblmd  voa Salibadi  whiltm  hatte;  daan  es  konotm  t)  atuh 

SuIzbacliiüctiP  Stammlchcn  (Kiruntcr  gcwe«cn  scyn  ,  welche  Graf  Sigboto  von  den 
Erbea  de*  Crüfen,  x.  B.  von  dtn  Grai'en  zu  Ortcnburg,  nachcnchen  innirte,  von 
nwldiMi  «r  oIimUb  m1m>b  frabir  ah  LiihM  btdadit  wotdm  «rar.  Mos.  tM», 
m  441. 

2)  E(  nochUn  sogar  mthrere,  odat  WSU  ftt  43»  B^tlcn  di*i«r  Lehen,  Ur- 
•priiaglich  bi»chü0tcli  BambargwalM  Duito—gin  gaimaB»  mad  ftaiM  dai  Vaitngia 
warn  Jahr«  1174  am  i3.Jrali  aot  itn  HKadan  dw  Orafan  Gebliard  II.  von  Sabbaeh, 
aaab  daami  Ted,  ii(l8.  38-  Uctobcr,  anmiltalbar  an  den  Kaiser  und  decten  Söhn« 
6bai(>gHitatl  ••}«.  Zum  Waaigitm  erianwn  die  Vagtawn  su  AibUag  uad  sa 
Eb«,  welche  «rir  iowoM  in  )anem  Vertrage»  ale  im  Saalbnebe  de»  Onfta  Si^elOi 
Mon.  Buic.  VII.  435*  496  und  499  antreffen,  an  eine  Aehnlichheit  dei  Aakttaftitilil«, 
Das  Fernere  biaraa  (aborl  aber  su  IIL  ualer  die  Baoibergiacbea  Lebaa. 

<J  Es  gifVit  rrrsr  verjchiedene  bedeutende  Orte  Namens  I,nn;^«u  und  Ijungnu  in  Hjjarn, 
im  SaUburgUcben.  Allein  da  Enenkel  in  aeiner  bemerkten  Sclirilt  nur  von  tolchea 
HamdwftaB  ladal,  die  ia  Oaetemiah,  vonS^idi  Ja  NladaiMaifaidi«  Sagan.  vad 
allgaliUlg  an  dia  Haiaoge  «va  Oastemkii  flalaa,  M  kasa  w  kaum  bacmÜUl  e*sr> 
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S>  Gewisse  Reichslehcn  waren  auch  die  Vogteien  über  das  Hlo- 
»ter  Niederoburg  zu  Passau  und  über  das  DooisUft  zu  Regensburg. 
Von  dieseo  war  schon  §.  15  nun».  V.  und  VL  die  Rede,  wo  die 


den ,  dasf  durch  da*  hier  genannte  Langawe  da*  Gebiet  io  und  um  L;>ngaa  odar 
Lrd(«moi  dm  Pffmdorf«  in  NicdcrSttamldiUebHi  Ttartd  OlwniiMMdisiisbsffa 
sts  ventolwa  taj,  wd^es  diaaals  von  grosstm  Varanf*  fswaieii  tjn  mmu* 

Illemtt  wird  nun  Mar,  daii  unter  Graf  die*«*  Gebiet  bi«  an  (einen  Tod  ab 
R«iclulch«o  waa  gehabt»  ahar  nicht  aelbtt  betcocn .  tondern  bud  Afterleben  bd 
Otto  VM  Baabbarg,  f«a«t  «o«  Laageabach,  hingelataea  habe,  dar  as  ia  dar  Folge, 
•acb  aaiert  Grafen  Tod,  vom  Kaitav  Friadriob  al»  aaBitUlbafas  Haishilaha»  aaf 
aniUta  Waut  sa  •rhaltcn  woatto. 

Zwar  iriederholt  lich  da*  obige  Bedenken,  oh  Langau  nicht  «veni^stons  zum 
Theil  unprünglich  bischöflich  DaAbcrgiichei  Lehen  vrar»  weil  im  Vertrag  vom 
Jebca  ttT4*  I9>  3uM,  wovon  (päter  die  Aed«  leyn  wird,  auch  ein  Langawe,  und  ata 
Lrhen  de»  Otto  von  Rechberg  al»  Bambcrgilche  Lehen  vorkommen;  allein  wir  wer» 
den  hören,  da»*  da»  Oambergitchc  Lehen  da»  Otto  von  Bediberg  da*  Netdberg, 
aSnUidi  voa  Faii«n>  nad  haiaaswags  aia  Laagaa  adar  Loagaa  gtwsisa  lay. 

Baeohel  macht  in  aeiaer  anfibnten  Schrift  lagar  toh  deae  Abgänge  der  Dtacea- 

dcnten  ile»  Otto  von  Rechberg  F.ni jhniing,  uml  bericlitct,  nidit  iwar  in  der  oberen, 
•ondean  in  einer  etwa»  fritiier  eingeiiicklen  Stelle  bei  H<uck  247,  vom  jüngeren 
Sohaa  dea  «bigea  Olle  vaa  Rechberg,  aoeh  Otto,  DoBTOgt  vaa  Rageasbvtg,  daai 
letzten  dieser  Linie,  welcher  um  dj»  Jahr  i;ö5  *tarb  :  er  hjbu  dem  Herxng»  Leo» 
pold  VII.  (»tarb  1230)  Rechberg  und  alle  »eine  Güter,  die  er  in  Üe»terreicb  balle» 
gedingel,  oder  sa  Labea  aafgetragea,  wadurch  eia  bei  eainaai  Tode  an  daa  Laad 
Oatlerreicli  fielen.  In  einem  Briefe  des  Pcler  de  Vinci»  edll.  Vmherg.  p.  ö'iO  um  da» 
Jahr  1235  beeehwert  aich  aber  der  Kai»*r  Friedrich  II.  gegen  den  Herzog  Friedrich 
II.  Toa  Oetlarmieh,  dase  ar  eieb  vatarttaadan  baba,  iSm  RaiehsidilSeear  ta  Baiita 
BU  nehmen,  vrelchc  der  verstorbene  negenfbut  ;;!S(:lic  Domvogt  fOtlo  II,)  bsi  aaiaaai 
Tode  dem  erwähnten  Haider  und  dem  deiche  veraucbt  hatte. 

Wir  siehcn  daran*  den  Scblu»»  *.  Otto  der  Jüngere  von  Becbberg  habe  nicht 
to  fa»l  die  von  ihn  und  »einem  Vater  Otto  dem  Aelleren  geno»«enen  Reich»lehen, 
worunter  Langau  in  Niedcrö»lerrrich  geliöilc,  alt  vielmehr  nur  seine  eigenthüm» 
liehen  Stammgüter  zu  Rechberg,  ebentiil»  io  Niederöelerreieh,  dem  Uersoge  Leo- 
^Id  YU.  aufgetrageo,  »o  da»»  Langau  mit  »eincB  Tada»  üb  da*  Jahr  1236«  dem 
Haisha  iadig  gawaidaa*  aad  aiaht  «a^aieb  aa  das  Bsmgthni  OHlaRokh  fdum. 
BMa  «ar 


Digitized  by  Google 


901 


Saelie  auch  bis  zur  LelMMTCriadtrasf  mA  dei9  Tod»  WM&m  Gra^ 
Um  liDvtg«C&lirt  wurde. 

',.  Sehr  wahrscheinlich  mfissen  wir  auch  Haimburg  mit  grosser 
Zugchör  sn  Land  und  Leuten  in  jN'icderöslerreich  als  ein  Reichslehen 
betrachten,  welches  er,  wie  uns  Encnkel  bei  Rauch  1.  c.  I.  248  ver- 
sichert, dem  allen  Herzoge  Leopold,  d  h.  dem  IV.,  gedingt,  oder  nach 
dem  Sinne  diesee  Sehriftstellere  Bnm  Lehen  ««fgetragen  halte. 

Aus  den  acht  anderen  derlei  Lehenauftragungen ,  welche  dieser 
SehriftileUer  bei  Rauch  243 -'249  «ttRUir^  wodurdi  duHmoffham 
Oeeterreieh  swisehen  den  Jahreu  118B  bU  1235  •iutu  Mbr  gvoneu 
Znwaeha  wtm  Lindercien  und  Einkommen  erhalten  hat,  lisil  fi«k 
zwar  vermiilhen,  dass  die  meisten  derselben  ein  freies  Eigenthoai 
der  Urhoher  dieser  Lehenauftragungen  betroffen  haben.  Allein  es 
zeigt  sich  ddbci  der  merkwürdige  Umstand,  dass  diese  g  Fürsten  und 
Herren  ohne  alle  Kinder,  Söhne  und  löchter,  starben,  da  hingegen 
unier  Graf  Gebhard  IL  TOn  Sobbacli  vrenigateni  drei  v«riM>iralhMu 
TOchter,  und  von  jeder  demdben  Bakel  balle,  lllr  weldb«  er  Va- 
ter und  Oroamler  beeovgl  eeyn  mueete  und,  wie  die  Folg«  erwiei^ 
aueh  beeorgt  war. 

Man  kann  aleo  nidit  TorauaMtaen,  daee  unser  Graf  bei  einer 
solchen  Verauaeerung  sum  Naehtheil«  seiner  LeibeMrtwn  mit  daen 

freien  Eigenthume  etwas  zu  Gunsten  des  Herzogs  von  Oetlewddb 
verfugt  habe.  Besser  lässt  sich  die  Sache  erklären,  wenn  wir  anneh- 
men, er  habe  Haimburg  mit  Zugehör  vom  Reiche  als  IVlannslehen  ge- 
nossen, und  dasselbe  bei  vorgerückten  Lebensjahren,  da  er  keine 
Mannserben  erwarten  konnte,  nacb  dem  Wuntehe  dee  Kaisers  Fkied- 
rieh,  dem  damaligen  Hentoge  Leopold  von  Oeiterreidi  durch  obigen 
LebtMMiftng  überlassen,  naebdem  er  dasselbe  seinen  TSohlera  und 
ihren  Ehegeltca  niebt  retten  konnte  *). 


*)  Dies«  BeitlwlthMisMfsessInlt  tob  HalMburc  vertiifl  sich  auch  lait  4m  OeMhiehle 

2Ö 


Man  muss  aber  nicht  denken,  dass  eine  solche  Aufgabe  einet 
Reiebslehens  und  die  dabei  bedingte  Uebertragung  oder  Auftragung 
•n  einen  «idcm  Lehemnann,  insoweit  sie  nach  altem  Lchenrecbte 
einem  jeden  Reiehsfllreten  gestattet  war,  ganz  uncntgclilich  gesclM« 
lian  eej.  Unaer  Graf  moehte  hierdttreh  ander»  Reiehslehen  in  der 
Nadibarschaft  von  Salzbach,  s.  B.  Aosenberg>  welches  wir  bei  seinen 
Erben,  den  Grafen  von  Hirschberg,  wiederfinden,  ins  Besondere  die 
Hnbsbcrgischcn  Güter  und  Dionslleule,  worüber  noch  115f)  und  1102 
der  Herzog  Heinrich  von  Oesterreich  Verfügungen  traf,  Mon.  Buic. 
XXIV.  317  und  319>  ron  dessen  Sohne,  Herzog  Leopold  1.,  bei  Gc- 


4iaM»  Orlw,  so  i*«it  «rf*  na  ras  IMmadan  koiMii.  Dann  naeMtn  Raitar  H«a> 

rieh  III.  diese  Gegend  Im  lahra  1050  ita  Uogarn  durcVi  \VjfTcn  ahgcvronnen  hatte, 
Bachte  «r  alUrlai  V«r(Spng«B  mit  dam  nra  arob«rt«n  Lande.  Unter  andern  ar« 
liahiato  ac  in  Biiabntg  aina  tnXMm,  nach  Urkiwdan  wn  tum  Jalim  loSl  i  2S> 

und  25-  Octobcr,  dann  1055.  20-  November,  deren  Originale,  vraIirti.licin1icU  Jurch 
den  BUcbof  Gunther  xwUchca  lOÖO^lOÖS*  nach  Bamberg  iuinen.  Deti  danal« 
olw  baM  iaraaf  «bs  doitiga  Laad  sslbtt  wbnm  Pfafsgrafni  van  TaUatg  ««■ 
Kaicer  Heinrich  III.  oder  seinem  Sohne  Heinrich  IV.  zu  Leheo  iry  gegeben  «for» 
den,  latien  un*  die  Stlftungt-  und  Betl«ligang*briero  de*  tilottert  tiöllneih  von 
dan  Iduan  1063  nad  noB  M  Baron  v.  Bonnajr  Wian.  Uriniadenb«  ?.  a.  4»  and 
Archiv  Rir  Oetehichtc  Jahrg.  1823.  5Sg  ff.  nicht  zweifeln,  denn  darin  wird  allei« 
waa  an  Zahendcn  nach  Uaimburg  gehörte ,  beacficium ,  auch  praedium  marchionis 
(tm  Vnhblirf )  femont.  Oamatat  mr  aadi  Sraet  Pateoadl  begrüsa »  ma  ans 
Mdaa  VilnadsB  athdlrt. 

iVIIi  dieiem  Petronell,  nicht  eehr  weit  ober  Haimburg  gelegen ,  trgib  sich  aber 
in  Jahia  llM  eine  Acodenaag <  da  et  nach  Vtisichtnng  des  Markgrafen  Diapald 
(tob  Tolibarg),  all  biehcrigiB  Labsoebaeiticrt  rea  König  Koaiad  IIT.  rom  Hnis^ 
'  borg  getrennt,  und  dam  Hugo  Ton  Chranichberg  (Kranichberg  in  NiederöstawiA) 

BOB  EigeBthuma  öbargaban  wurdej  nach  Urb.  in  Aeli^.  Mtpt.  iV.  z42. 

*  • 

Zu  der  if  eben  pediclaen  VcrjnJpiung  l«ist  »ich  nun  die  mciie  rnil  Haisbailg 
xa  gleicher  Zeit,  oder  nicht  lange  darnach,  geschehene  Aendcruo^  leicht  hiaudaa* 

Imb»  dass  ritalkb  aacfa  Aaffaba  des  Markgrarea  IHapold  datealba  aasarOtaf  Oab« 

bard  II.  nicht  zwar  xom  Eigenthume,  wohl  aber  als  ReiduMians  wi*  a*  dt*  M8llt> 
gnf  lange  Zeit  besäst,  snm  Genüsse  erhalten  habe. 
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ItfMihlltt  iw  oUgMi  LehenauAragang  erlangt  hlJb«».  Den  Vermu- 
thangsgnind  hiezu  geben  die  Kastelischen  Dokumente  an  die  Hand, 
in  welchen  ferner  die  Einwirkung  der  Herzoge  von  Oesterreich  auf 
derlei  Habsbergischc  Guter  ganz  verschwindet ,  was  man  von  jener 
LebensAuAragung  herschreiben  kann,  welche  auf  die  Jahre  1179 
tf M  «mtrillly  linA  cioMlhell«  snii  Vortheile  der  «a  den  Gnüm  Ger» 
lierd  von  KregÜDgea,  Tollenstein  and  Hirudiberg  TereheUditea  Toeh* 
ter  ^iert  Ornfen  Oebberd  II.  tob  Salsbach  «bs^Mhen  su  seyn 
edieint.  '*  • 

ir 

Vom  Bischöfe  su  W&rsburg  besass  unser  Graf  Gebhard  II.  von 
Sulzbach  ein  bedeutendes  Lehen,  worQber  wir  durch  eine  Vertrags* 
Urkunde  des  Würzburger  Biscbofes  Embriko  vom  5.  Mai  1157  in 
etWM  belehrt  werden,  bei  Us«ermaan  gcrman.  8m.  Codes  epiecope* 
tat  WIreek  tlQ.  Bttm.  116. 

Als  Hauptvasall  halte  er  das  Dorf  Alolvesheim  (Alizheim  bei  Ge- 
rolshpfen,  im  Land-  und  Herrscbaflsgericbte  Sulz^eim  de«  Untermain- 
krebet  gelegen)  im  ficeiUei  fiberlieti;  es  aber  eineni  Wanbnig^cben 
Minitterklen,  Iria^j  eb  seiMm  Unl^nresalleo.  Alt  aber  Verfaandliut- 
fen  nit  doM  Htopt»  und  Untenrtttllen  eiogeltitel  wurden»  wodvroli 
das  Dorf  Alisheira  an  das  Kloster  Ebrach  als  Stiftungsgut  kommen 
sollte,  so  wurde  mit  dem  Grafen  und  mit  Ebo,  dem  Bruder  des  kur« 
nach  der  ersten  Unterhandlung  verstorbenen  Iring  ,  ab  \'urmund  sei« 
nes  Neffen,  ein  Lebenumtausch  neben  Geldersatz  in  der  Art  gepflo* 
gen,  dott  Ibnen  ftr  dietaa  Lehen,  intowrit  m  der  Grtf  von  Aniibedi 
dt  VeieU  betttt»  in  einem  «ndem  Dorfe,  Gelderttbeim  (Oddendbeiin, 
im  Amie  Werneek,  dtcnbUt  am  Untermeiidweim,  gelegen),  I4i  Mtn- 
Bos  oder  Haben  und  ein  besonderes  praedium,  Gut,  daselbst,  gegeben, 
dem  Grafen  aber  überdieM  fÜr  df|t  herkftmmUehe  Uergned«  ITtA'*'* 
ken  boMhlt  worden. 

2Ö* 


Aaf  diese  Art  blieb  also  unser  Graf  noch  ferner  WAnbargiMhir 
Ob«mMU}  and  d«i  Iria^  Soho  Mm  UotervasaU 

m. 

Weit  bestimmtere  Nachrichten  haben  wir  von  den  Lehen,  welelM 
uter  Graf  Gebhard  II.  von  Sulzbach  von  der  bischöflichen  Kirche 
ma  Bamberg  genoss,  und  welche,  wie  oCt  erinnert  wurde,  sehr  wahr- 
«cheinlich  schon  sein  Vater,  Graf  Bemger  11.,  und  zum  Tbeile  sein 
GroM-  vad  Urgroimter,  gmotMu  hatttB.  Vergltieh«  obm  8.  127, 
lS2f       4m  wae  j«lst  fidgen  wird. 

Man  hat  noch  2  in  der  Urschrift  vorhandene  Lehenanwarschafts- 
Traktate  des  Kaisers  Friedrich  I.  Tom  Jahre  1174  mit  dem  Bischöfe 
Hermann  II.  von  Bamberg,  worin  swei  genannten  Söhnen  dieses  Kai-^ 
am  «U*  Lehw  naeh  dm  Tod«  de»  Gnfim  GdUiaid  tob  Sabbadi 
«■lor  fewinen  Bedingung«!»  «iBgowieeea  werden,  welehe  der  g«^ 
daelito  Gref  vom  Biithnm«  Bamberg  beeeee. 

Beide  Urkunden  sind  noch  nicht  gedruckt,  aber  zum  Drucke  in 
der  Sanunlung  des  sogenannten  Kaisersclektee  bereit,  nachdem  von  ih« 
nen  bereits  Herr  Ritter  r.  Lang  in  den  Regelten  I.  2SB  and  .  286  die 
Bstraete,  jedodi  irrig  avf  Terediiedcne  Jahre  liererle,  da  beide 

cum  Jahre  1174|  und  zwar  snm  Reichstage  dieses  Jahres,  swieeben 
dem  Ende  des  Monats  Mai  bis  zum  Anfange  des  Monats  August,  ge> 
hören.   Denn  in  der  Zwisebenseit  leitete  der  Kaiser  nicht  nur  rer* 


*)  Wie  liaaaM  abtr  4i*  spRlaNn  Scklcinal«  UmmLA««*  nMitmifUhlm,  «nd  uUm- 
■en  aui  «toer  in  ron  Lang  Regett.  II.  75  «am  Jihre  i;i5  ausgcsogeoen  Urkuada 
■«r  to  tmI,  dau  GalUnheia  ia  dt«*em  Jalir«  mu  <i«a  biccbüflUh  WiirabargUdMB 
TaNlcaim  getediMl  mnds,  «ni  «islMdtt  Jsna  14}  Msnsns  aelMn  im  fctswiAs- 
Na  pntainm  datatbsi^  isei  MsdUMAw  Slifla  danh  da  Ksd  ■as«ns0tallsa  sahen 
haiB|ifalI«B  Mf M. 
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mA§«  d«r  «nln  IJrlnittd«  4{e  Aawartschaftsrerhandlang  wahrschem- 
lieh  zu  Regensburg  ein,  sondern  er  begab  sich  bald  darauf  in  Person 
am  13.  Juli  nach  dem  benachbarten,  nur  3  Meilen  unterhalb  Regens- 
bürg  gelegenen  Wörth,  wo  wir  oben  S.  172  unfern  Grafen  im  Jahre 
117Q  als  Regensborgisohen  Oomvogt  ein  Schrannengericht  halten  sa- 
'  h«B,  ud  vo11«id*te  duelbit  di«  TValtUto  «uf  di«  in  dar  sweitm  Ur- 
knnde  bcitinual«  Art,  obn«  Zwtif«!  vor  dun  sSmlichM  Grafen  und 
Bur  ZnlnedenlieU  deetdben. 

Hoftnann  bei  Ludwig  Script,  rar.  Bamberg.  135  scheint  eine 
dritNr  Urkond«  vor  Augen  gebebt  «i  haben ,  da  er  den  BImIu^  Her> 
auom  vott  Bambeiig  redend  anfUirt,  den  AnwarteehaftalraeUt  in  der 
Hanplaaehe  gleiehlantend,  doch  in  Nebenaadben  mit  «inigen  Venehie- 

dcftheiten,  bestätigen  läset.  Nur  Schade,  daaa  man  bisher  noch  kei- 
nen Aufsatz  des  bischöflichen  Briefes  über  diese  Sache  in  den  Barn» 
bergischen  Copialljücliorn  vorgefunden  hat,  welchen  man  der  Natur 
der  Sache  gemäss  zu  Bamberg  rcrgeblich  in  der  Urschrift  suchen 
wfirde. 

■ 

Es  lohnt  nun  der  MCihe,  nicht  nur  die  beiden  Originalbriefe  als  auch 
die  etwas  nachlässig  ausgezogene  bischöfliche  Urkunde  in  der  Absicht  zu 
rergleicben,  um  sowohl  aaa  ihrer  Uebereinatimmung  ala  aus  ihrer  Ver> 
eehiadenlieit  die  Banbergiedien  Leben  vneeree  Grafen  va  erMvtem. 

1.  Vermöge  des  vorläufigen  Traktates  wurde  der  Graf  Gebhard 
ron  Sulzbach  um  seine  Einwilligung  zur  beabsichtigten  Lehenanwart- 
•chaft  rom  Kaiser  ersucht,  weil  nach  der  schon  oben  S.  202  bemerk- 
ten Reicbsobserrans  den  VaMlIen  eine  Option  oder  Veräusaernng  des 
Lebene,  mit  Bewillifang  dca  Ldienbam,  erianbt  war.  Zwar  moMtt 
di«  AawartielkBft  aoeh  in  dem  Fall«  ihren  Fortgang  haben,  wann  dar 
Graf  •dnoBnwiliigmigia  deradben  versagen  sollte.  Gleichwohl  darf 
man  die  Auslassung  dieses  Umstandes  in  der  zweiten  und  dritten  Ur- 
kude  niebt  «Ii  Zeichen  der  rerweigerten  EinwilUgiug  ansehen,  Tiel- 
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mehr  noM  man  aus  detn  Orte  der  Schlassrerhandlung ,  Wörth  unter 
RegeDsburg,  die  persönliche  Gegenwart  und  die  wirkliche  Einwilli- 
gang unseres  Grafen,  und  auch  dieses  voraussetzen,  das«  er  vom 
Kaiser  eine  billige  Vergütung  bieAr  «vluitM)  odttP  MMUt  GMd* 
Ar  fein«  Toditerm&iuMr  und  Enkel  erhalt^  IuJm.  .  . 

2'  Gewisse  vom  Grafen  von  Sulzbach  beseasene  Lehen  werden 
in  der  ersten  Urkunde  aufgenommen,  d.  h.  dem  Bischöfe  von  Bam- 
berg vorbehalten;  jedoch  nach  der  zweiten  und  dritten  Urkunde  fiel 
diMer  VprbehaU  im  SdUuMtracUte  weg,  so  dasa  alias  a»  die  beidm 
SQfaB«  d«s  Kaiain»  am  nraik«  «od  drittgebwan,  FHadridi  midOilOk 
flberselM»  ,  wa«  d«r  gtdadite  Or«f  ron  dar  Hiraba  sa  Bambaif 
bsaaat. 

9.  DIasa  Laban  wttrdan  in  arslan  iVaetate^  avssar  ainar  Var> 
ahnng  Ar  dan  Bambai^iaebaB  Labanbof,  oder,  wi*  t  in  dar  Ur> 
kunda  baiasti  Ar  dta  Firaiipida  dat  Biseho/es,  auf  1000  Mark  Silben 

f{\r  den  Bischof  geschätzt,  wozu  der  Kaiser  aus  seinem  Eigenlhume 
für  das  Domkapitel  ein  Gut  schl.ipt,  welches  10  Pfund  Pfcn.  jährlich 
renlirt.  Der  Schlasstractat  schweigt  von  der  Verehrung,  oder  nimmt 
sie  vielmehr  aU  bekannt  an,  erh{>ht  ab«r  die  Lehenkaufssumme,  nach 
jmfiiahvbanaai  .Voribehalte»  aabefe  dan  'Güifee  von  10  PAnd  Jabreaar* 
trfigniaca«,  «nf  1900  Mailc»  und  Oberdiaaa  werden  l«t  Meik  Silben 
iogleieb  am  Tage  daa  geaebloaseaan  Traetakett  ISk  Jnli  1174»  baar 
lieaUlt.  Mitbin  wurde  der  Kaufsvrerth  aller  Bambcrgiseben-  Leben 
unseres  Grafen,  neben  der  Aufgabe  des  gedachten  Gutes,  auf  1312 
Mark  berechnet,  wovon  auf  die  frAher  vorbehaltenen  Lehen  322 
Mark  treffen. 

4.  Zur  Versicherung  der  Summe  von  1000  Mark,  wurde  in  dem 
ersten  Tractate  ausgemacht ,  soll  bis  zur  Bezahlung  der  Bischof  die 
Lehen  von  Amberg  bis  nach  Bamberg  nutznicsscn,  das  Domkapitel 
Aber  für  das  iho)  ver^procheD«  Out  die  jährliche  Kante  von  |&  Pfand 
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Mf  dtB  Zoffl«  m  mUmtlM  (Markt,  in  Landgttiditt  BorglengfeM 
gel«g«B)  trii«bcn.  NaoMcn  «ber  4ie  eirwilmtm  122  Blark  besaUt 
wnrdm,  to  Mitbtn  dtm  lüdser  am  erhöhten  Kapital*  ftwdi  1200 

Mark  zu  versichern  Gbrig,  und  in  der  sirtiten  Urkunde  wurde  fest- 
gesetzt ,  d«38  hieför  alle  Nutzungen  der  von  dem  Flusse  Regen  und 
dem  Dorfe  ISilKowc  (Wittenau,  Markt,  Landgerichts  Roding)  bis  nach 
Bamberg  gelegenen  Lehengüter  so  lange  verpfändet  bleiben  sollen, 
bia  di«  («merkte  Summe  gänzlich  b«Mhlt  aejro  wflrde,  und  d«M  12 
ia  der  Urinmde  geBannte  Zeogen  Toa  hohem  Rang«  ngMck  ab  BOr* 
daftr  «aah  Lnatangareaht  haften  aoHen»  damit  uredor  der  K^ier 
noch  seine  S5hne  ror  der  Erlegung  des  erwähnten  Geldes  sich  irgend 
einen  EingrifT  in  die  verpfändeten  Güter  erlauben.  Dabei  versteht 
sich,  dass  die  Versicherung  für  das  Donnkapitel  von  Bamberg,  welche 
hier  unenvähnt  bleibt,  schon  im  Bezirke  zwischen  dem  Regen  und 
Banü>erg  begriffen  sey,  und  daaa  die  Rente  von  15  Pfnnd  «na  dem 
Zolle  m  KaÜmfln»  eben&n«  ala  Pfindeehaft  Tenchriabea  worde.  Bnl> 
gegen  bedingt  iieh  der  Kaiacr  l&r  die'  warn  Voraoa  besahltea  122 
Mark  den  freien  Genuss  von  den  LehengQtcm  zu  Eyvelinge  (Aibling, 
Markt,  Landgerichts  Rosenheim),  zu  Ebese  der  Burg  (Ebs  in  Tyrol) 
und  Hyldegcrsberg  (Hiltgersbcrg  im  Landgerichte  Vilshofen),  und  von 
allen  in  diesen  Gegenden  gelegenen  Gütern  unmittelbar  nach  dem 
Tode  dei  Grafen  ram  Sakbach,  &f  «iek  nad  «eine  Söhne.  Ver^. 
oben  S.  199. 

5.  Der  dritte  Brief  oder  des  Biaokafr  HenuMMi  Hauptanwart- 
schaftsbrief,  wenn  ihn  Hofmann  richtig  ausgezogen  hat,  geht  in  vie- 
len Stücken  summarisch  zu  Werlte.  Wohl  bemerkt  er  die  Verpfän- 
dung aller  Gefälle  der  Lehengüter  der  Gegend  von^iitgow  (Niltenau) 
■nd  der  swiaAen  dem  Regen  md  der  (tuAi  Bemberg  gelegenen, 
siendieli  gleiehArmig  mit  der  sweilen  kaiaeriidien  Urkunde;  aber 
TOn  einer  B&rgsdhaft  und  von  einer  VormtabenUnng  dar  122  IMaik^ 
nebet  der  beduigeaca  Ireien  Nntmag  der  LehengÜler  in  Aiblings 
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Bbl  und  Hiltgersberg ,  wird  ganz  Umgang  genommen.  Man  kann 
dieses  Stillschweigen  dabin  auslegen,  dass  des  Bischofes  Brief,  alt 
Air  den  Kaiser  beslimmt,  alle  diese  Umstände  billig  umgangen 
habe ,  da  des  Kaisera  Obliegenheiten  ohnehin  in  der  kaiscrliohen 
Urknnde  «iiff«drflclit  irM«n»  weldie  d«r  BiMhof  ia  Min«  Hiad« 
bekiun  *). 


*>  Ntu  «Im  HaaplibwiMMnig ,  welche  (ich  in  der  kurzen  Aurz^hlung  der  im  erden 
TractaU  aMguioemMMB  Lahvagüttr  in  alleo  drei  Briefen  findet ,  auM  hier  noch 
bsctthrl  «erdaa»  im  «iaifa  noch  aiaht  baifihtta  BaadiargilMlM  hAm  homhs  On> 


lO  Dar  «nta  eiav  vovllatga  Tnctat  MUh  dtn  Biseliefe  w,  «ras  n  mim.  t  f»- 

hört,  die  Frorinz  Langowe,  und  die  Lehen  über  Fxmu  hinab  gegSB  OslISf wicht 
ttmot  die  Vogtai  tob  Winsar  »unait  dam  Schlotte  Hiilgarsberg. 

b)  Der  rweitc  otler  SclihiiHract«t  nimmt  die  früher  vorbelulteneo  Lehen  wie- 
der auf»  weil  nach  Aufhebung  de*  Vorbehalu  aus  denielben  die  Urtache  det  erhöh> 
tan  Kafitali  arhillat.  Alkin  er  b«Michnet  nur  einige  danelben  aam«BtUdip  mi 
in  einer  nmlrrn  Ordnung:  Hiltgersberg,  dai  Schlott,  die  Güter  im  Langau,  dat 
Laben  det  Otto  von  Rechberg  und  die  Vogtei  Ton  Winser,  denn  der  Beitals:  „und 
Qitar»  «deha  in  Torigen  Briefe  autgaaeuMD  worden,  zeigt  an,  tat» 
Gfittr  biaraalar  bagriSn  wann,  %.  B.  Aibliof ,  .Sba. 


c)  Der  dritte  oder  der  bitchöfliehe,  vom  Hofmann  antgezogene  Genehnifvagt. 
brief,  walahtr  fär  deh  baitaht ,  oho«  voa  aiaar  ttihmm  Varluiidlang  oder  vaa  «i- 
nem  Vorbahalle  Brwalinang  ta  madtaa ,  Ragt  dteMa  aagaaebtat  ah  daa  früher 
vorbehaltenen  Leben  die  Aufziihlung  der  gesammten ,  vom  Grafen  Gebhard  von 
Salsbach  gaaoaaenaB  BambetgiMbra  Lahea  an,  «nd  liiat  ai«  aaamt  einer  EcUärungi 
gfiar  dam  HofiaaBB  aasngabSrwi ,  )adoeh  aaf  gnter  Or«ab«BBlaiM  sa  bara- 
ihaiat»  iO  aufeinander  folgen:  Das  Gebiet  Longau,  wrstnördlich  in  Bajern 
dta  BShaianfald  galagaa  t  Btllgenberg  und  Milberg  (wahrtcbeinlicb  Naid- 
b«vg«  Dorf,  iai  LaaAgwidita  Wolfktaia  de«  VatordoBaalitaina  gelegen ,  t  StaaJa 
▼on  Ferletraut  entfernt^  die  Schlöiicr;  rnDIch  Winzer,  dcu  Silz  einet  botonderan 
Pliagamtaa,  «rat  oSaabar  aut  den  Zeilen  Uofmaont  zu  Ende  de«  i6>  Jabrhnndartt 
aatbatgt  ist.  Aaah  diisa  Aafsihlaag  araihat  am  Sahlasia  dia  «brigaa  Lahaa  uvt 
äbtfhaaft,  aad  hat  abaalills  niehl  rnmai  die  frahar  ' 
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6.   Aa0h  die  ikrigmi  BMÜMmongM  «Im  «nlM  IVtctat«,  m 

ferne  sie  etwai  mr  Renatniss  der  Bambergiechen  Lehen  unseres  Gr«- 

fen  beitragen,  verdienen  hier  eine  kurze  Anzeige,  obgleich  sie  in  den 
Schlusstractaten  nicht  wieder  Sur  Sprache  ksAien,  rieliaehr  alt  bt- 
kaont  angenommen  wurden. 

Dahin  ^ebtet  •)  di«  BinechiiidcaBg,  d«M  di«  laheabarca  Vof- 
teien  niemale  von  Hand  dttiftn  geUdian,  sondern  nur  mit  Verwaltern 
und  Pächtern  besetzt  werden,  damit  hierin,  so  oft  es  des  Bischofs 

Nothfatl  erheischt,  leichter  eine  Veränderung  statt  haben  muge.  Mao 
darf  TOraussetzeo,  dass  diese  Einschränkung  schon  Älter  sey,  und  sich 
•ueh  auf  die  Zeit  surückbeziehe ,  als  unser  Graf  Gebhard  von  Sulz« 
badi  alle  dien  Lehen  genoee. 

b)  Zwei  unrühmlich  bekannte  Berge,  Steglitz  bei  Banz  und  Si- 
gendenberge  (vielleicht  Senftenberg)  sollen  nicht  erbaut,  noch  von 
jemand  befestiget  werden. 

m 

1.  Ans  ZttMnmMnlutltvng  «ller  dieatr,  biaher  anf  rertchUdene 


•■antj  gMchfrcig«  die  «choa  Anfaagf  in  di*  L«b«aanwartMh«{t  anfgtaoammMi« 
«nldte  SB  ZM  ted      WMw  mihr^äk  4m  inUttüm  dar  iiiig,sniiwwwii  hatra» 

-:  .  gen.    Darin  hat  unt  aber  diete  dritte  AufzÜhlung  einen  jn^^cnehmeQ  Dienst  •rma« 
Miii  lU»»  li*  un»  di*  Lag*  d*»  Ditlriktet  LoBgati  .nkber  beitiinintt  und  dem  Otla 
Taa  Rediberf  als  BaabergiMh*«  Lelwa«  da*  er  vom  "OnSim  Oabliifd  v»b  Solibidk 
aU  Aftcrlchfii  trag,  nicht  dietei  Luagiu,  tondera  da*  weit  aoterhalb,  nördlich  von 
Faeaau  gelegen*  N*idb*rg  *n«fei«et,  uod  da*  obaa  S.  2oo  getragene  Bedenken  hebt. 
Dma  «a  gicbt  isa  Ba7«rieehw  Laadigwiidita  Nannbafig  vara  Wald  g  Oerftr  Ma« 
meni  Langau  oder  LoDgau,  Olier-,  Mittel-  und  I-Mtf r]on^au  ,  ]  bi»  i  Stunde  tob 
der  Pfarre  Pallenriethf  welche  sweifeltohne  den  Namen  tob  der  Gegend  de»  alten 
Mar  t*aiiihwataB  Lengan  fSlwsB,  efalohaa  waU  von  oUfsa -Laagav  ia  Wisisa 
ötterrcich  muti  unterschieden  werden;  djs  letztere  war  Reichilehen,    da«  erstere 
Bambergbche»  Lehen;  da«  letatere,  nickt  da«  erttere  Langaui  hatte  Otto  von  Rech. 
8BB  Aftoriabaa  vom  Osafm  OsUaid  vm  liilakBdkt  vaa  «aidksai  er  Uegsgin 
atß  üaaliatAaha  flsMess  BlWbssj^liela  iHsrlshin  img.  ' 

27 


aio 


Art  berührten  Bestimmungen  iMftea  sich  die  Lehen,  welche  nnaer 
Graf  Gebhard  II.  von  Sulzbach  bis  zu  seinem  Tode  T«m  fiist]ut|oe 
Bamberg  bes«M,  in  zwei  Hauptklassen  bringen* 

A.  Zur  ersten  Klasse  muss  man  ein  grosses  Lclicn  bcziclicn, 
welches  ober  Arnberg,  dem  Sitze  des  Landgerichts,  etwa  bei  Hann- 
bach, anfangt,  geg^n  Norden  über  Vilseck,  Auerbach  bis  na<;h  Banz, 
•af  der  aardvrj^MfieP^Wi  Scite^  alHjr  üb«r.  V^dfla  und  Hersbroek  !>ia 
aueh  BMoberg.  nichte,  nicht  *vr«r  in  niMni^ci^ln^cndcn  Q^b^eU* 
tb«I«n,  MindfMm      Inbegriff  einn  groMcn  0«vptle|i|rM.' 

B.  Zur  zweiten  Klasse  gehören  allerlei  m  Bayern  zerstreute 
besondere  Gebietstheile ,  welche  eben  so  viele  Itleinere  Lehen  ana^ 
BMcbten  nndy  wie  schon  benerkt  wurde,  mdi  iMMshmnengennmaien, 
nicbt  den  dritten  ^«1  des  rorjgen  grossen  Lehens  betrogen.  Au 
j^en  Tnieteten  celbel,  und  aus  einigen  späteren  Verleihungen, ,  welche 
wir  hemadi»  covid  sie  dermel  beliennt  einc^  «afit&hlen  wollen,  unter> 
lehetden  eidi: 

•)  ein  besonderes  LAengebiet  Arnberg'; •  «• 
b)  ein  anderes  Lehengdiiet  Wittenau} 

!   ■      .  •   r.      ....  -        t  , 

•  e)  MaUnfaMK  mit  Hetaheim,  ein  besondcMe.iiripeiigul  deft.  Domkapi* 
tels,  woron  Oesterreicher  in  den  geMbeien  AMhif«n>tV-*-4ehiN 
,  gang  $•  410  eine  Erläuterong  giebt; 

'  (4)  Mngin  oder'  Limgmiy  ^oron  iipStei^e.  N^c|hricfaten  nenj^In;.^ 

,  •)  Winzer,  eine  besondere  Voglei}  ., 

^)  HUtgersborgi:   

g)  Weidherg,  mvrv^  <henfi>Hs :  die ■  ßphmtm  lYaeMphten  aengeln; 

h}  Aibling  und  £bs,  dercA  Sohicksaie  auf  glei^^l^e.  Weisf  unbekannt 
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blieben,  ausser  data  »ie  schon  in  den  Saalbüchern  der  Herxogt^ 
Otto  des  £rlauchten  und  Ludwig  dea  Stfengea  «lg  b«caogUel| 
Bayemcho  BMitzuogeo  vMkominen. 

B.  Beide  Sühne  dcs  Kaiiert  Friedrich  I.,,  Friedrich  und  Ottty 
Herzoge  in  Schwaben,  welchen  obige  Lehen,  gemSss  der  Anwart- 
schrtüslraclale,  nach  dem  Toilo  dos  Grafen  Gebhard  U.  von  Sulzbach, 
1106  28*  OcloJber,  anfielen,  starben  schon  im  4ri(lcn  Ja^re  nach  die- 
iMm,  Anfalle,  atolieh  ligij  dm  mta  «cho»  tm  20*  Jinner  di^i^es 
Jahrca,  wihrend  dar  .Belagerung  T^a,.Akli^ii^  in  Syrien;^  jenseits  dea 
Meeres,  uBTarmSUt;  der  sw«t*«  walolMr  u  dam  lUÜiüiobeii  Jahn 
als  I'falzgraf  von  Burgund  verschied,  hinterliesf  keinen  Sohn,  sondern 
eine  einzige,  weit  später,  1208«  OttOj  flentog  TO^  Maran,  varhel- 
ratbete  Tochter. 

'Durah  dieaanTod&ll  fielen  nun  aBa  obigen  Lultan  dem  Biathuma 

Bamberg  wieder  heim.  Man 'kann  sich  vorstellen,  dass  er  nieht  lin- 
rermulhct  eintrat,  und  Jass  es,  noch  che  er  sirli  crcicnete,  zu  einem 
neuen  Vertrage,  nicht  sofast  zwischen  dem  Kaiser  Heinrich  VI.,  dem 
älteren  Bruder  der  gedachten  letzten  Bambergischen  Lehenbesitzer, 
sondern  TieIinehr's;VH«ehen"deM«tt  beiden  j&ngcren  Brüdern,  Konrad 
lind  Pliilip|>,  nad  dem  damaKgea  Biaehöfa  von  Bamberg,-  Om  lt.,  al- 
nam  gabbrnen  von  Andaj^  'Groaaralarsl'iradar  janftaOtlo^  Aanoga  von 
MM^an,'  '(gekommen  aä^.  '  tM  Brfb%,"  wefcher  sieh  erst  zur  2a{r  daä 
letzten  Hohenstaufen,  des  sogenannten  Konradin,  zwischen  den  Jahrav 
126V  bis  1269,  Klar  offenbart,  beweiset,  dass  dieser  bis  zü  seinem 
Tode  das  grosse  ßambcrgische  Lehen,  obwohl  nicht  ganz,  sondern 
nur  so  viel  damals  davon  zum  Bambergischen  TruchsesBcnamte  go- 
radknat  wni^a,  inne  gehabt; '  nnd  nwalftlaUhna  Ton  '  adnam 
groiträter,  dem  gedachten  Maiair  IliifJirieh  VI.,*  dureh  ErbadMft  -^m 
sich  gri»ä>äebt  liaba.-        '  »  •*     ' ' - "  '  •     •  "  •.»: 

•  '  '■         •■  •  •  .  '<•       •.  i-.i  ■ 

.  .  iJ9fji.4ie.Sfsm  wi*4erM»««»  J«'^  Bamber^isch^^ 
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Bischof  Gelegenheit ,  den  schon  1174  eingeleiteten  Vorbehalt  in  der 
That  AUBZufuhrcn,  und  wahrscheinlich  noch  mehr  zu  steigern.  Dahtr 
kömmt  es ,  dass  man ,  nicht  zvrar  unter  dem  BiicboÜB  Otto  IL  bii 
1196  «ad  d«N«ik  beidM  Nadkfolgem  bb  1202 1  Mmdcm  «ntor  den 
drittwft  NadiMger,  BUdkof  Ekbvt,  uädk  ««■  dem  H«um  And«  nmd 
Menoy  Im«  t237t  w  wie  ferner  unter  den  folgendeD  BamlwrgiiclitB 
Bischöfen  bis  1269  sehr  renchiedene  Fürsten,  mit  den  oben  unter 
7.  B.  a)  b)  e)  f )  angeführten  kleineren  Lehengebietstheilen  belehnt  an- 
trifft, da  früher  bis  1203  verschiedene  derselben  mit  blosien  Eamber* 
gischen  Verwaltern  und  Pächtern  besetzt  wurden. 

-9.  Di«  V«gt«i  WiDSor,  ««mait  ZiigcMr  «n  beiden  Ufern  der 
Don««  Kwieehen  Paeaan  und  Regenibnrg  «nd  weiter  oberhalb  Regeni- 
|)iirf,  war  eine  der  ersten,  welche  schon  zwischen  ligi  bis  II96, 
alio  unmittelbar  nach  dem  Tode  der  Hohcnstaufischcn  Brüder,  Fried- 
rich und  Ollo,  wieder  verlehnl  wurde,  und  zwar  an  Grafen  Albert 
den  Aelteren^  sonst  III.,  von  Bogen,  welcher  nach  Scholliner  Stemm*- 
tographia  comitum  de  Bogen  im  Jebr»  lig6,  19.  Dasember,  ilaib. 
Von  ibm  kam  ei«  «n  «ein«  Stha»,  Berthold  HI.  vnd  Aib^  IV.,  Orn> 
Um  ton  Bogen,  die  «ber  ail  einer  solefaen  WailOUir  mil  de»  Lebcn- 
gOtem  verfVibren,  daa«  tie  der  BUchofBckbert  als  derselben  verlustig 
acbUiie,  nnd  im  Jahre  122B  im  Beiseyn  des  Königs  Heinrich  VII.  zu 
Bssling  in  Schwaben  diess  Lehen  an  den  Herzog  Ludwig  von  Bayern 
und  dessen  Maonserben  übertrug,  nach  der  Urkunde,  welche  unter 
den  rs.edcraltaichischen  Urk^nden  Mon.  Boic.  XI.  199  abgednwkl  ui, 
wo  sich  S.  22»  aneh  dM  dMrOber  vom  Bunbergisehen.  Biiebofii  Hei» 
«Üb  1254  in  Monate  November  aaigeitellt«  Vidinra«  Torfindet,  ran 
Idaren  Boweiaoi  daa«  «•  b«i  di««fr  Belehnnng  fpriwihrend  geblieben 
icj.  An«  der  Uriumde  vom  Jalwe  1228  >iebt  man  ferner  eine  neue 
Eiaiehrinlinng,  welche  bei  dieser  neuen  Verleihung  an  den  Herzog 
gemacht  wurde,  denn  Bischof  Eckbert  behält  sich  jenen  Landstrich 
d«  TOgtfrei  vor,  welcher  das  Dorf  Nezilbach  (Nösslbach,  Pfarrdorf, 
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LMidgcricktt  ViUhofcD,  eine  kleine  Stonde  OBlerbalb  Winzer)  und 
Widert  Dörfer  bis  gegen  Winzer  hinauf  begriff,  nur  durfte  diese  Vog- 
teibefreiung  über  12  Mansue,  d.  i.  Huben,  sich  nicht  ausdehnen.  Das 
Vidimus  vom  Jabre  1254  belehrt  uns  aber,  dass  auch  di«  Vogtei  des 
Mottor«  Niftdmltaich  an  j«n«nXdim  d«r  Voglti  WImw  gcMrt  lüb«, 
WM  venDÖg«  d«rNlfl4OT«ltaiclitodMnO«Mhielile  bit  ««f  das  Jahr  llftS 
mnM  taiüekbcsogta  w:«rd«n,  in  weMMm  Jahre  4ie  Voglei  diaaca 
Klosters  dem  Bisthumc  Bamberg  von  |(aiMr  Friedridk  I.  ftbertngtB 
wurde      M.  B.  XI.  l64->lt3. 

10.  Dai  ScUoaa  Hiltgereborg  oder  Hilkenborg  ftiidot  man  eehoB 
1126  ia  den  H&nden  dea  PlUigrafon  Rapoto  (L)  IL  von  Bayern,  ana  dem 

Hause  Ortenburg,  nach  einer  Urkunde  in  Mon.  Boie>  coli.  nOT.  I. 
Cod.  Patav.  317,  wclclic  Aventinus  in  excerpt.  Passav.  ap.  Oefele  I. 
IIU  in  einem  unverständlichen  Auszüge  geliefeit  hat,  denn  Hilkers- 
berg  erhält  der  FfaUgraf  llapoto  nicht  jetzt  erst,  sondern  er  ist  schon 
ina  BcaitM  dtaaelbon,  nnd  beatimait  dioaea  eein  8d»loN  ala  einen  Ittr 
aeine  Sohiedariahtor  aiahera  Orl  Ar  oia  onf  den  Feattag  dea  heiligen 
IHidael  Healgeaelstea  Conprawiai.  Avcli  aein  Sohn  Rapoto  (IL)  III, 
ebenfalls  Pfalzgraf  ron  Bayern,  befindet  aich  noah  1240  in  dem  Be- 
sitze dieses  Schlosses  und  dessen  Zugehör,  nach  der  Urkunde  bei  Ried 
Cod.  dipL  Rakiab.  L  3B9  und  393<  Die  Eiganachaft  dea  BeaitMa  wird 


*}  BfaM  UatsrWechaag  »  4w  wHDitttlbwm  Bwbn  dar  VolgUt  Wtoiar  anT  Mts  in 

Hmog«  ron  Bayern  «cbaint  eine  L'rVundc  vom  23.  Jqü  ni4  zn  macScn,  vielcha 
im  äliMiMt  CopialbaclM  tob  Bamberg  gaas,  von  Ottlar  in  swait«n  Vcraucb«  «iBW. 
OMlll|il||la  «Ur  Barggntai       Ninbarg  nae  im  Amamt^ß  «atfcSarat.  Daria 

^g^ljtllt  der  Pfalzgraf  Ripnto  II.  von  Boyern,  aut  dem  iliuie  Ortenburg,  «r  ttoII« 
tta  Taftoi  Winzer  mit  Zugebör  ^  Jabra  lang  obne  Vogteinutxung  inne  haben  und 
Ms  nass  aisbsiia  MatAdkat  uM  alla  te«  fUMngaa  voa  Jaa  Ffia<t«bafkaB  aiw 

miya.  Bsi  näherem  Betrachte  aber,  welchen  Doctor  Hutchbtrg  in  letner  Ga« 
MiUahla  4as  Gaaammtbauata  Ortanburg  8.  90>  t04  und  109  möglich  macht«,  s«|t 


£w«r  in  keiner  der  h«iden  Urkund^D  Rusgedi  iickt,  ob  der  Ort  Eigeor 
.  tbum  det  Pfttlv^&f«!)  o4er  hekßo.  von  J^Amberg  geMetea  sey^  Dm 

MuBhi  den  Aimterben  der  fftHa^iOhhan  Liaie.  mit  ..dem  •rwSlmlm 
PiiOlgKtAn  lUpolo  (II)  in,.,  mtt  nielit  aitf  die  8tit*yerwMidlMi 
auch  nicht »Auf  Mine  Tochter,  welche  Mk  OmGm  ÜMtauuM  voa  W«ff^ 
denberg  vfr«ial|)t  wer«  fort^oDriM  J^t. 

•An«  der  engeseiglen  Verei^a^  Vj>ni  Raftolo  (fi  auf  Ila- 
poto  OL)  Pfalsgrafen  echliessen  wir  aber,  dass  der  erste  dieses  Lehen 
qomittelbar  nach  der  Eröffnung  desselben,  lUJl,  vom  Bisthumc  Bam> 
berg  crlialtcn  habe,  zu  welcher  l^uit  Gr<v£  Albert  ,1^1,  von  JQpgen  auf^ 
Winzer  belehnt  wurde. 

11.  Ambcrp^  wurde  nach  dem  Heinifall  des  Jahres  ligft  zur  bi- 
schönichcn  Kammer  gezogen,  und  blieb  bis  in  die  letzten  Jahlfe  des 
Bischofes  Eckbert,  welcher  1257  dett  S.Juni  alarb^  unter  bischöflicher 
Venreltoitg.  Zwieehen  des  Jahre«  Itzö-^iasr  -wlirile-  abel''  Mult- 
frel  BerHu»ld  vmi  Hobtohni^j-eo»  idem  Hatiee  Vohtetj;^  aaminkt  'ecfaiea 
Brüdeni,'  mit  Adlberg-  «ad  Zugchwr  belehM.  ■  Sie  itaren- SftiAe' des 
tZtb,  26.  Deeeraber,  Terstorbenen  Markgmfen  Dtepold.'  -Ver^L  RiM; 
GMcb.  der  Grafen  uad'  M«rkgrafeD  voa  fibfaeiifcarg  g(k'     '  ' 

Durch  den  neuen  Heimfall,  welcher  eidl  um  das  Jahr  1236  er- 
eignete, und  durch  eine  weitere  Belehnnng  an  Herzog  Ludwig  den 
Strengen  von  Bayern,  126tJ,  19.  Juni,  nach  der  Urkunde  bc}  Scheid 
specjmen  diplptp&t.  bftvar.  rull^enfitein  Cud.  dipl.  5Q.  Toll|ier  J^iA^^Pai. 
40»- .erfahteB  wir  des  aliigeD  Umstan4  der.  angezeigten  Belehumg'der 
meiriigr&flielwa  Brfider  dmth  den  BiietibY  BdMMrt,  i^rornis  dMk -elebt, 
ditM  eo  wenig  anter  Bi««hoP  Beitbert  .'  äl«  nntu-' deecen  .dritWitaeh- 
ftig^r..  AiHphof  Heinrich  die.  VeilelniaMt  diMivr  >B«aih«rgi«B^  .  Be< 
iitnnig  -eej  fibdreUt  wmihn''^/- '    '••■:>.«■"  i  .  .i.  ..i. 


*)  Bia«  Urkoadi  da«  Biachof«  Poppe  tob  Jahr«  1242,  4a>  JSeasr,  wilch».«oa  Lm( 
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tft.    IMwr  ICt^m  Iiab«!  wir  jynch  dem  AnwArtMlMifttl>ilafa 

vom  Jahre  tiT4,  Itcinc  urikaodliche,  das  B«mi)crgi8che  Lehen  betref* 
fende  Nachriehl,  bis  auf  das  Jahr  126Q,  IQ.  Juni.  Diese  ist  zwar  die 
kurz  vorher  angeführte,  sie  enthält  aber  «uch  «ine  Delehnung  des 
Herzogs  Ludwig  dep  Slrcagea  .von  fijtyero  über  die  Vorteil  zu  ^üt- 
.taa«a  und  Ikber  andor»  Mtan,..  ^«f^  vanoalii  Albuft-iIiUtaniHan  von 
Stein  vMi  der  iMrebf  .nt  Butpbwg,  und  simt  rar  8IMt  .d«»  Bincdbolin 
Bekbert,  iMieg;«b#bt  liM,  JjUbM  LnU»«!»  lud)«  «Ii*  .diffMii.  Mm 
ebenfalls  vom  Bischöfe  Eekbert  twgeflhfP  UKa  die  nämliche  Zeit  cnb«l- 
ten,  ols  die  markgräflichfif  SrAder  TOft  JBloheabiirg  mit  Ambei^  be» 
lel^  wujrden.  ,  .  .    .  •    ;  ,  .     .  n 

13'  Zum  grossen  LebeD  rechneten  Wir  o^tn  &  lio'  ninä  211 
'auch  die  Vogtei  des  Klosters  Ttanz,  weil  es  sonst  nicht  deicht  zu  er- 
klären wäre,  warum  die  Mchtwicdercrbauung  jener  nergvestc  auf 
einem  diesem  Kloster  gcliüi  ii^'en  und  dera  Kloster  nahe  gelegenen 
Berge  Steglitz  zu  einer  besonderen  Bedingung  in  dem  Lehenanwart- 
«cbelbtmktab  sollte  gemaeht  Worden  seyn.  Zwir  war  Rapoto,  Graf 
▼Oll  Abenberf , ' der  IBribadTokät  'de«"Rlost«fn  'Bans'  Von!  Jabre' ^liit 

BcgMtlf.  322  ÜB  Aotnige  «agntigt,  Hoffluaa  tWb«  Lade«ng.  Script.  ktr.Baab.L 
liOk'ti»  iirig Mt  du  7bW  ftggifMttit»av  imUb  ■MOTutitsM«!»  «iImmi,  teltrynoA 

die  dazu  gehörigen  Lrhen  leyen  dam  älteren  der  markgrdflichen  firüJer,  B4rtho.UV. 
Tom  Biit^f«  Foppo  blot  vara^t,  aad  siebt  to  (•»t.xu  Lakaa  gegebeo  nordan. 
AnUa  aim  tMiBade  Ist  iplter  von  Rnaer  PrUdtieh  'tV.';  mt  im  VUnw/ü  Suit, 
mit  andaran  Veriaitarungcn  de»  vertchwonderliclifn  Ditohafes  Poppe ,  entkr^iftet 
.mptAA.  Url|.,bai  Utaarmaon  Cod.  fifunb>  1(3  nu^<  IJfi,  /H^4  'f*^'  ''"'^  ^*^. 
*     Um  Amtagnng,  d«n  ta  Aad>«rr  Bach  Terfchiedea«  Gutn  wt  |lainbergif^en  Kir* 

clie  gclii'irlon,  «el^tic  niemals  verleimt  wurclen,  ausser  tlass  sie  12^2  l^Ischut  rnpi'<i, 

Mo«  um  Geld  aa  «ibahan,  varMtzU.  Naoh  dioaer  Analagung  kaua  dia  Bclakauxtg 
dar  marligrSfliebee  Brfidar  mH  Anbarg  ivtth  dan  Bbehaf  Eekbart,  ^  dia  ^Cr 

künde  1269«  10.  Juni,  auclriitklich  »«ßt,  noch  wohl  bestehen,   und  man  mu»»  an» 
seboian,  daia  auch  der  Uarxog  Ludwig  durch  die  aeue  Balabanng  nicbta  tou  dan 
wUlttf  IsiMi  Ml  ßam'VUk^utn  9uMki  iMimAaUntg  ^MmnOMkk  vww 
:  siM^IMii.     "I     I-  '    .'■   .    !•»;.. Iii         'li'        ,h   .f'.i,   .'  1 
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bit  ■«'  Stimm  TM«  am  in'  Jahr  iitl,  wkt  Sprenger  !»  der  Gesch. 

ron  B«ns  tTl — 175  beweiset;  ferner  findet  sich  eine  UrkoAdePHed» 
rieh  If. ,  Grafen  von  Abenberg,  des  letzten  seines  Geschlechtes,  vom 
Jahre  1189,  ^'or,  r.  Lang  Regest.  I.  349»  einem  anderen  Ex- 

tracte  des  Hoimann  bei  Ludevt^ig  Script,  r.  Bamb.  100,  worin  dieser 
Graf  «nier  andern  die  Advokatie  ron  Bsns  um  eine  gewisse  Geld- 
ramme de«  Dmasherreik  snrflelttteilt.  Allein  de  Sprenger  S.  183^1 8S 
kein  anderes  Doknmenl  alt  diesei  anf bringen  konnte,  «m  sn  bewei- 
eeni  'dam  Priedrieb  f.  vAA  Firtedrieh  IL  Sohri  und  Enkel  dem  vorigen 
Grafen  Rapoto  in  der  ErbadTOkatie  TOn  Bamhrrg  nachgefolgt  ttf,  M 
fehlt  es  auch  diesem  Dokumente  an  der  Beweiskraft.  Denn  wenn 
von  einer  Restitution  der  Advokatie  die  Rede  ist ,  so  muss  man  vor- 
aussetzen, die  Sache  beruhe  auf  einem  Geldvorleben,  und  habe  we- 
.  der  mit  einer  Erbadvokatie,  noch  mit  «faiem  Leben  etwa*  gemrin.. 
Debei  konnte  der  Lebenbeeits  der  Vogtei  Aber  Bann  niebtsdestovire- 
Bsger  seit  dem  Tode  des  Grafen  Rapoto  vm  1172  bis  1188  in  den 
HSnden  dee  Grafen  Gebhard  II.  von  Snlsbadi  vnd  ein  Gegenstand 
der  Lehensanwarlschaft  vom  Jahre  1174  gewesen  seyn,  gemäss  wel- 
cher dieses  Lehen  an  die  oft  gedachten  Söhne  des  Kaisers  Friedrich 
I.  überging.  Auf  solche  Art  hatte  bei  der  Eröffnung  dieses  Lehens 
ligi  der  Bischof  Otto  II.  freie  Hand)  dieses  Lehen  seinem  Neffen, 
dem  Herfeoge  Bertbold  von  Meren  «i  vorschafen, '  dessen' Bobn  und 
Bokel  vricondlieb'  als  Advokaten  tmi  Bann  bei  äim  gedaditeo  Spren* 
geti^s!  235— >  282  und  240  — 248*  erscheinen,  nnd  '^nf  sol^e  Art  war 
OS  nicht  nöthig  gewesen,  dasa  Sprenger  die  Hedwig,  Mutler  des  Her. 
*0g8  Bcrthold  von  Meran  ,  nis  eine  Grafin  von  Abenberg  aufstellte, 
um  den  Rrwerbslitel  der  Vogtei  von  Banz  fiir  diesen  Herzog  abzu- 
leiten, da  diese  Ableitung,  bis  ein  Beweis  geführt  wird,  «uf  sich  be- 
ruhen moss.     •  ■  ,'  ,  '.  ■ 

U.  Ans  de»  Worten  .der.  bet^s»  Aowsrlsshaftsbfjofi»! .  pb*n  & 
204  ,  205»  dass  die  Lebengater  von  Amberg  bis  aasb  Bonbei^  Ittr 
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1000  Mark,  und  die  »Ott  Ni«en«u  bis  n««h  Bamberg  für  1200  M*Fk 
als  Pfand  bestimmt  wurden,  miiss  mnn  abnehmen,  das8  zum  wenig- 
sten auch  in  Bamberg  eine  gewisse  Advokatie  oder  ein  anderes  Recht 
cum  groMca  Laben,  walche«  Graf  Gebbwd  I(.  von  Snlsbach  inne 
halte',  gehOrt;  habe.  Oben  S.  187  16Q  wurde  geM%t,  daM  dicetr 
unser  Graf  itadtprtt^kt  von  Bamberg  war.  Diese  Stadipr^ifiAttiir 
scheint  aber  au  Bamberg  seit  der  Gründung  dieses  biscHöllieheA'Stif» 
tcs  niclit  «=0  fsst  vom  Reiche  als  vom  Bischöfe  abgehangen  zu  haben, 
und  rigntt  sich  daher,  sofern  sie  der  Bischof  7.u  I.chen  vcrh'oh  ,  al- 
lerdings hieher.  Allein  man  muss  diese  SladtprÄfektur  nicht  mit  der 
Voglei  der  Stadl  Bionbcrg  vermengen,  welche  bis  1189  Han« 
den  dei  Grafen  Friedrich  IT.  von  Abenberg,  sonst  von  FVenslorf,  und 
seines  Vaters,  wie  seines  GrOatvai^rs,  Grafen  Rapoto  Ton  .  Abenberg^ 
war.  Auch  muss  man  bekennen,  dass  über  die  Stadtprafektur  von 
Bamberg  urkundliche  Rerichte,  ausser  den  oben  S.  187  angezeigten, 
mangeln.  Mit  dem  Hcimfall  llQl  inntr  das  Lehen  eingezogen,  und 
die  Stadtprafektur  nie  wieder  «Is  Leiten  hingelasscn,  sondern  nach 
Bedürfnis«  mit  Rechtsrerstindigea  besetzt,  und  diesen  auf  gewisse 
Zeit  oder  anf-ljiebMHilafigamrortMHt.. worden  sayn..,, 

15.  Was  von  dem  oft  crw^ilinlen  grossen  Lehen  nach  jtncm 
Ueimfalle,  1 1 Q 1 ,  an  das  Hohenstauhscbc  Kaiserhaus  überging,  und  bei 
demielben  bis'  sa  seinem  Erlöschen' sieh  erhielt,  besteht  in  sechs 
besonderen  Vog|eien,  welche  wir  ans  den  Verhandlangen'  kennen  Ier> 
'neni'  die  vor  «nd  nach  dem  Tode  des  letzten  Hobenst'aufeo,  des  be- 
kannten Konradin,  zwischen  dessen  Testamentserben,  Herzog  Ludwig 
dem  Strengen  und  dem  damali|fen  ^ii|cliofe  Berihold  von  Bambcfg, 
sind.  gepQogea  wprdeo.  )•■!,     •,  ' 

{>.'■.•!  Sihon  11^3  »am  l6<  April  hatte  Helrzog  Ludwig  eine  Generalver- 
Sohreihung  voh  seinem  Neffen,  dem  erwähnten  Konradin,  auf  dessen 
'sämmtlichc  Erbgüter  f&r  den  Fall  erhallen^  wenn  Konradin  ohne  Lei- 
l»ceerben  sterben  soUte^  mit  dem^ietgsseiaten  VerspNchea,  Konradin  woUe 

28 


SIS 


sich  bewerben,  dass  dem  Herzoge  Ludwig  auch  alte  dessen  Lehengu* 
t«r  verlieben  werden  muchtcn.  Urkunde  bei  Aetkenkhoyer  172  und 
IJory^' LachrMB  7, -e« 

Rietaieh^lich  der  Bambergischen  Lehen  Konradins  kam  die  Sachf» 
2u  Irrungen  und  Weitläufigkeiten,  als  Konrndin  dieselben  für  den 
Herzog  Ludwig  beim  damaligen  Bischöfe  begehrte.  Es  stritt  sich 
erstlich  um  die  Lehen,  welche  Konradin  rechtlich  vom  Bischöfe  zu 
BuflilMTg  trag»  Bvreitenff  ob  wd 'yvirich«  Geldinirgabe  4er  Herwg  ,Akr 
dies«  Vericihang.         ^vroUc!  oder  wUe. 

Hiernbcr  ward  am  7  August  1204  ein  Compromiss  auf  den  1. 
Seplenibcr  oder  auf  einen  allerseits  bequemen  Tag  noch  vor  29-  Sep» 
tembcr  dieses  Jnhr««  «n  einem  Orte  swisehen  Apibcrf  und  Vitteek 
•Dfvordnetf  wee  ein  noeh  yorlbasdener  Brief  TOn  gttdiMshteii  7«  Angoet 
desselben  Jahres  entölt,  wolehcr  in  ▼..Lang  Reg.  III.  232  im  Aus* 
sage  erffrSbnt  wird,  und  tm  nyreitepi  Bambergisehen  Köpiälbnche  ein- 
geiehen  Wörde. 

Vom  Verlaufe  des-  CoMipromisset  'hAt'iaan  sirar'lisine  Nkekrieht» 
der  Brfolg  Migt  aber,  dass  die  Sache  i^tren  «ngehindert««  Fortgang 
hatte.  .Denn  schon  am  24-  October  126$  TM^hreibt  Konradin  dem 
Herzoge  Ludwig  «lle  seine  Lehengt^ter,  neben  den  ErbgAtem,  för 

den  Ffll  seines  kinderlosen  Hinscheidens,  Urk.  bei  Aettenkhover  172, 
ohne  jetzt  einer  Anweisung  durch  die  OberLehenherren  zu  erwlthnen^ 
was  früher ^  1205,,  1 6.  April,  geschah.        ,  ^  ^ 

Kach  ^em  kinderlosen  Tode  des  Konradin,  welcher  zu  Neapel 
dnrdi  ein  Bluturtheil  den  2().  October  1208  erfolgte,  fand  die  Beleh- 
nung des  Herzogs  Ludwig  des  Strengen  durch  den  Bischof  Berthold 
keine  Beschwerniss.  Die  feierliche  Belehnungsurkunde  vom  ig.  Juni 
1269  hat  jedevzeit  Aufmerksamkeit  erregt^  und.  ist  sehr  oft  abg«dn>ttkt 
wordmj'  S.  B.  Gan(ml4-id*'aapl«mvif!^>i<7!l4;  Tollite  Hlit.,  Paiktt. 
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BOk  Lttikig  |Mrt.  spediL-iOiMtltt.  U*  4CH  PatloMUtda  Cod.  dipL  99,  Us*. 
•emann.  Cod.  Bamberg.  IT^i  mun  aber  ron  der  gleichseitigen  Be*' 

lehnangforkaade  ßber  Bamberg  und  Nittenau,  woron  iOben  Sw  214 

■  .  »j 

und  215  die  Rede  ,war.  ua(erscbie(|en  werden. 

•         •  •       '•  '•"  •    1   .    '  :i » .    ■  •  •  .1  ij  j.,...  ,  _   

•  '  •  .      .'.  *  ;    , 

tÖf.  .jUnaere,  die  Bi^bergiaehen  Leben  ^er  HoheBataufen  betraf- 
fond«  Uriainde  .helaat  von  ihrem  Hanptinbalta,  die  Belebonng  iRi'r  daa' 
Bambergiache  Dapiferat  oder  Truchsesscnamt,  weil  der  Bischof  TOn 
Bamberg  der  Belehnung  dns  Amt  des  Hnpifcrats  seiner  Kirche  zu 
Grunde  legt,  und  es  samml  «Mcn  Ehren,  Würden,  Picchlen  und  f.chen 
dem  Herzoge  von  Bayern  verleiht,  weil  es  ihm  jetzt  heimgefallen  ist, 
•0  dass  die  Aaf^£h1ung  der  tiiimittelbar  hierauf  genannten,  damals 
■üt  dem  Amte  Ütt  'DApifer&lr  vtorbteta'daaen  Laiien  den  Foigeaata,  aieht 
den  Haaptaats  iuiiinnehl'.*-'   i«  ••      ••  ■•' 

Zwar  ist  dieses  Bambergische  Dapiferat  eine  vielmal  in  den 
Schriflen  angeregte  Sache,  welche  dcsswegcn  ihre  besonderen  Dun- 
kelheiten hat^  da  eine  frühere  Urkunde  desselben  nicht  erwähnt.  N'ergl. 
Scbinözier  Selectiora  ex  jurie  ecclesiaatico  corollaria  1801.  cap.  V.  p.  74 
bia  94«  Allein  der  Name  dea  Amtea  mag  bloaa  im  ftlÜNitliolien  Leben 
ikblieb  jewea^i^  aber  ava  gewiaaen  Uraaehen  in  öffmtlichen  Urkunden 
nicht  früher  gebraachl  worden  seyn,  wovon  uns  die  grosse  Verinderuttg 
|ja  die  Besitzern  der  vom  Grafen  Gebhard  II.  von  Sulzbach  inne  ge- 
habten Lehen,  und  überdiess  der  in  der  gegenwärtigen  Urkunde  er- 
wähnte Umstand  einigen  Aufschluss  giebt,  dass  nämlich  der  Uohenstaufi- 
sehe  Besitzstand  dieses  Dapifarata'niaht'attf  Kaiäer  Friedrich  I.  oder  dessen 
SOhne,  die  dam  OMSan  von.  Snlsbad^  aobfütairaan  .Lebenerben,  aneb 
niebt  aof  'diä  Kaiaer  MoinHeli /VI  «nÜ-Fhilipp,-  aondarn.ont  anf  Kai- 
ser PMedri«il*tL>  snrQrAgvMkhrt'-avirdi.  waläher  bekanntlich  erst  in  den 
lettten  Tagen  des  Jahres  1212  'snaa-illiatacben  Könige  gewählt  und 
g«weiht,  eini>ge  Jahre  mit  seinem  Oegtier,  Kaiser  Otto  IV.,  zu  käm- 
pfen hatte,  bia  er-  sum  ruhigen  üesitse  der  deatsohen  Aeichakrone 
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gelangte,   und  nicht  sogleich  an  die  Erneuerung  der  tt^9  JpUl  BiC- 
thume  Bamberg  gebüfarcoden  Lehen  denken  konnte.     .  >  .., 

In  der  That  Beheint  nicht  Kaiser  Heinrich  VI-,  sondern  vielmehr' 
der  König  Philipp  nach  dem  Tode  seiner  Brüder  Friedrich  und  Otto, 
durch  einen  neuen  Tractat  in  den  Besitz  eines  Thelles  jener  Lehen 
gekommen  zu  seyn,  und  unter  denselben  «uch  noch  Amberg  und  Nit- 
Usaa  inii«.  gehabt  Stt  haben,  wichet  aas  dem,  wat  Nr.  (i;  Ii'  und  «1 
getagt  wurde,  klar  werden  inag.  ' 

Nach  K6nigi  Philipp  idlinel9peii|.Tode)<  welcher  «ich  Bamberg 
iSOft  ereignete,  war  T<Mn  Hohenitai|Hiehyn  iCaiceriumte.dfr  •hfttigt^ 
damaU  noeh  B»indenlhrige  und  In  Sieiltf n  abweäen^  Fnedrloh  II. 
^rig,  der  neb,  als  in  den  friUieren  Lehentractaten  nicht  eingeaphlot« 
sen,  neue  Vertrage  inusste  gefallen  lassen ,  als  er  als  König  und  Kai- 
ser Ton  Deutschland  auftrat,  und  die  Bambergischen  Lehen  requirirte. 

Nadidem  nun  bd  diesen  Lehensreranderungsfallen  viele  Lehen, 
welche  ehemals  und  urqprQngiidi  »hb  Bsmbergischen  Dapiferat  ge> 
hörten,  von  diesem  Amte  waren  losgerissen,  tlicils  unmittelbar  zum 
bischüllichcn  Stiile  eingezogen,  iheils  an  kleinere  Fürslen  und  Herrn 
verlieben  worden,  vrolite  Bischof  Eckbert,  etwa  im  Jahre  12 16,  als  sich 
Kftnig Friedrich  II.  das  Biytemal  freigebig  gegen  die  Kirdii  Bamberg  be> 
wies,  vergL  Ussermann  Hist.  Bamb.  l4S,  aus  den  Reiten  von  Lehen 
da«  alte  Dapiferat  wieder  empor  bringen,  und  in  die  Hände  eines 
Monarchen  lehenweise  übergehen.  Dass  der  Raiser  Friedrich  II.  die* 
ses  Amt  besass,  sagt  die  Urkunde  vom  Jahri»  1269,  IQ.  Juni,  sehr  klar. 

Bei  diesen  Verindeningän  blieb  es-noeib  nioht,  S4Mideni  es  kam 
bis-  l6t6)  -als  Hnrftrst- (Maximilian  L  von!  Bayern  das  Bambergischf 
Dapiferat  recognosciren  wollte,  gemäss  Kreilmayr  im  Grundrisse  des 

allgemeinen  Deutschen  und  Bayerischen  Staatsrechts  §.  145  S.  295  so 
weit,  dass  kein  einziges  der  fräher,  126(),  dem  Dapiferate  von  Bam- 
berg anklebenden  'Lehen  in  dieser -Eigenschaft  anerkannt,  sondüsn 

■l 
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VOO  4Mi  P«|UMlti|i.  damaliger  Zait  mger.  die  Stadt  Amberg  dAhin 
gerechnet  wurdei  vcrgl.  Schmörer  I.  c.  und  Pfeffinger  ad  Vitriar.  I. 
p.  1104«  was  doch  der  Geschichte  dieser  Stadt  oben  S.  2lA  UoA 
der  Urkuofle  dea  Jahres  lt6g  gaos  ep^egan  steht.  ; 

.       .  .:  •  '  '      '  •  . 

Seist  man  das  hohe  Alte ithom  dea  Bambergisehen  Oapifcrala  mit 

Scbmözer  und  anderen  Gelehrten,  auf  welche  er  sich  beruft,  vorau^ 
wenach  aehon  der  heilige  Stifter  dieser  bischöflichen  Kirche,  Kaiser 
Heinrich,  schon  1007  bis  1024,  diese  Einrichtung  getroffen  hatte ,  90 
erklärt  sich  die  ganae  Saehe  auf  folgende  wahneheinltche  Weise,  wo> 
bei  der  gr&aioh  SdelMflMadM  BeütMMnd  m  OtUbi»  gelegt  wird, 
dalns:  : "  •  '  •  • 

Kaiser  Heinrich  II  hatte  bei  Gründung  der  bischöflichen  Kirche 
Bamberg  seinen  nahen  AnverwandteD,^  den  damaligen  Pfalsgrf/fMi  ailf 
Rhein,  nachmalifem  Henoge  in  8eliwa&en,.^rot6t  I„  vergl.  §•  4t  ««^ 
•eine  m&nnliehen  Deaeendenten  mit  dem  erwähnten  Dapiferat  beiah- 
ne», mid  SA  dieiem  ObechofiMMe  dea  ^ialhoma  rorzüglich  diejenigen 
Lehengfiter  in  Bayern  geschlagen,  worüber  das  Bislhum  Bamberg 
keine  besonderen  ErwerbstiUl  aufzuweisen  hat,  z.  B.  Vilseck,  l'egnita^ 
Hohenstein»  Longau,  Neidhcrg,  Hiltgejrsberg ,  Aibling»  ^bs  »..  a. , 

t     .       .    '    ,  •  >-tt'>  •••   •',  *»' 

Nach  dteaer  nitprttngliehen  Beleiwug  bedurft»  et  •adi!,.dam«fi- 

ger  Sitte  gegen  181  Jahre  keines  Lehenbriefes,  auch  l:oiner  besonde* 

ttwk  Lehenrecognoicirung,  welche   in  der  Tlial  durch  die  wirkliche 

Amtsdienstleistung  geschah,    so  l«npc  die  ununterhrochene  männliche 

Nachkommenschaft  des  zuerst  belehnten  Herzogs  Ernest  I.  fortwährte. 

Indeaaen  hatten  aber  die  GraüM  Beivger  I.  «nd  Gebhard  II.  in 
dieaem  ihrem  Truchsessenamte  und  den  alten  damit  Terbundenen  Le* 
hen  noch  verschiedene  andere  alte  und  neue  bischöfliche  Besitzungen, 

E.  B.  Hersbruck,  Auerbach  u.  a  ,  Ichenweise  zu  erhalten  gewusst. 
Uicrdiwcb.  wurde  niini.  die  Lehenzugahiir  des  Trucbse^senamtes  ei^,^ 


«erwicUclt  und  tohwankend ,  rnid  man  hat  sich  bei  dfef  AnWirtlcHill 
auf  alle  Rambergische  Lehen  des  letzten  Grafen  von  Soirbach  117/i, 
•owohl  von  bischöflicher  als  von  kaiserlicher  8eite,  weislich  gehütet, 
in  Aufführung  der'  GesammUehen  rom  Bambergischen  Trachtessen- 
•mto,  wd[eliM  damit  •tilifchweigmd  ytrioelkteD  w«r,  Brw&hnung  zu 

mAcken;  ''•  '  *•;  ».•.:<.••.:    .  ;  ,^ 

AU  UOgefthr  «in  d«8  JAhr  1216  König,  nachmals  Kaiser,  Iried- 
ridi  IL  'imtvt  9il«h«f'  Bddlttt'  mm  Bamberg  um  die  fiamhergischeo 

Miamtl^liin,  vMwif  •«in  GnMnrMtr,  KniMr  Pritdri«h,  1174  die  An- 

wartschafl  erhielt,  nur  Weniges  mehr  fibrig,  und  der  Bischof  EeUlMft 
wollte  das  Bambergische  Truchsessenamt ,  vrelches  fast  in  Vergeseea> 
hcit  gekommen  war,  wieder  erneuern,  unbekiimmcrl,  ob  gerade  diese 
und  keine  anderen  liehen  urs|>rÜQ^Iich  mit  dem  Bambergischen  Ober« 
ifhrclucliB^mK»  t«Ä«ndcn  Waren  P     '  '  ' 

Damit  IreirbelM  ee  <iMi  aber,  wra  ihite*  so  viel  bleibt  km 

dem  bisher  Gesagten  gewiss:  dass  unser  Graf  Gebhard  II.  von  Sulz- 
baoh  alle  alten  und  neuen  Lehen  besessen  habe ,  welche  auf  irgend 
aina  Waise  oder  zu  irgend  einer  Zeit  xum  Bambergischen  i'ruohses* 
aanamla  garaebnet  wwdan,  daaa  ar  dabar  ungezvrailUtar  ObaHmah* 
•äM  'ton  Bambarj^  War.  '   ' "    '  -  '   >  ' 

'     ■  ,  ••■     •  . 

Es  liegt  uns  nur  noch   eine  kurze  Reccnsion  derjenigen  Lehen 
ob,  welche  gemäss  der  Urkunde  vom  Jahre  19.  Juiti,  mit  dem 

Blimbergiscben  Dapiferate  yerbmden  wlaren.  '  •  ..it.,> 

17.    riohaMtain  eaatrnm,  ebeMallgaa  Bergschios s  flolnnatain,  jatsi 

ein  Dorf  der  evangelischen  Pfarre  Kirchsittenbaeh  'itai  t<a«dgericbte 
Hersbruck.  Darüber  zeigt  sich  keine  Rrwerburtgsurkunde  für  das 
Bisthum  Bamberg,  woraus  nach  dem  früher  Gesagten  hervorgehen 
inag^  daas  dasjenige,  was  dasi^lbst  als  Barobergiaches  Lehe»  betraak» 
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M.WWdti  NÜ  Grlwdung  d«*  BMibergitchen  Bisthums  zum  Btm- 
bergischen  Dapiferat  sey  bestimmt  worden.  Hier  und  bei  den  mei> 
«(en  folgenden  Ortschaften  ist  aber  nothvrendig,  dasjenige,  >vas  der 
Bitchof  von  Bamberg  als  Truchsessenleben  seiner  Kirche  ansprach, 
von  dem  su  sondern,  was  der  König  KoiM'adin  in  aei^m  ,y,erB«tz? 
brief«  Tom  Jelure  t266»  24>0ctober,  all  iein  Eigentlnim  erldirta,  and 
WM  'du  tbgenennte  SaalbftdMl  in  IfraUcwns  Hift  diplom.  Norinb. 
4*  6»  7»  walebaa  im  a&mKdMn  Jahre  ISÖÖ  ToUcndet  wurde,  alfllaiehi- 
«igenlfiiim  aoegab. 

Jedoch  die  Sonderung  wird  bei  dem  Schlosse  Hohenstein  unmög> 
lieh,  weil  e«  in  diesen  AktenstücUen ,  dann  in  dem  Theilbriefe  der 
Harsoge  Ludwig  dee  Strengen  «ndHeinricb*  von  Niederi»aycrn,  I269i 
29>  October,  bei  AeUenkhever  174»  immer  in  den  aillgeittci»elen  Avm- 
dniekat  Barg  Hohenstein  mit  Zogeh6r,  VoHtdmiÜt;  '  da  hingegen'm 
dfen  noch  ungedruckten  Bayerischen  Saalbfichern  ,  jenem  des  Herzogs 
LndwJp  des  Strengen  vom  Johrc  1283  F.  7  —  9>  """^  nttchstfol- 
gendcn  des  Königs,  nachmaligen  Kaisers  Ludwig  IV.  vom  Jahre  1326 
Fol.  38  Hohenstein  als  besonderes  Amt  vorgetragen  steht,  wozu  der 
Markt  Herabruck  gezogen  wurde,  weleber  in  folgender  Nummer  tfl 
als  besondere  Bambergische  und  Reichsbesitsung  irorkOamt. 

Hiebe!  haben  wir  uns  zu  erinnern ,  dass  nach  der  Compromist- 
Urkunde,  12fj3j  l6.  April,  oben  S.  217,  die  Lchcnseigenschaft  mancher 
von  Honradin  dem  Herzoge  Ludwig  dem  Strengen  verpiäDdcten  und 
vermachten  Cuter.  zwischen  diesem  Herzoge  und  d^m  Bischöfe  von 
,||«Biberg  noch  strittig  war.  Der  Henog  erhannta  aber  in..der.  Ur- 
kunde vom  Jabra  1269,i  IQ.  Juni,  dem  Bisehofe- jdaf  bessere  Recbt 
n,  obea^  8*  218»  und  König  Rudolph  bestätigte  d^e  Bambergisehe 
■Lehenseigenschaft  des  Schlosses  Hohenstein  ,,durfhf,  dfffr.Ufj^unde  TQm 
27.  Februar  1273,  oder  xicUnchr,  nafh.  unsf rer  Zei^ceobmug  1^74i 
bei  Aettenkhover  184.  ■  >  •:•.;    n  r- 


Ifiedareh  ist  nun  die  Sache  entschieden.  Hohenstein  di«  Butrg 
mit  Zugehür  war  ein  Bambergisches ^  ziim  üprtigen  Ubcrtruchsessen- 
amte  gehöriges  Lehen,  weder  HohenilasiMliM  aoch  Reiebttigeathuin^ 
WM  bb  sani  J«hre  1926  wa  t«nt«h«ii  ist,  denn  dewen  «pttere  Sithlelc- 
Ml«  gehftre»-iii«lit  bither.  '     •   >-   >>  ■  " 

Ib.  HereprucU  oder  Harsprukk,  vor  Alters  Hadericbcsbrucc« 
odtr  IbrtcrMbrnck,  oppidum,  jetzt  Herabrack,  die  Stadt  und  der 
LudgvrielitMits  im  ResatkreiM.  Die  frfkhesle  Erw&hDODf  di««M  0^ 
t  tcf  findet  man  bei  Dithmar  in  Ciironieoa  beim  Jahre  lOOS»  nacb 
Wagoers  Edition  p.  i27,  wo  er  Hatheresburgili  gelesen  wird,  woraus 
Wagner  in  der  Note  28  mit  Unrecht  Ilartsburg  bei  Goslar  machen 
will.  Vcrgl.  oben  I  Abschn.  §.3.  N.  5.  Sieben  Jahre  spjilcr,  1010,  2. 
Juli,  schenkte  iiin  und  nnderc  in  dieser  Gegend  gelegene,  Ortschaften 
Kaiser  Hf^iarieh  der  Heilige  seiner  neu  gestifteten  bispbMi4)hen  Kir^e 
Bambergs  Uric.  bei  Oeskec|Peieher  in  geMh.  ArchiTen  III.  Jahrgang 
464«  nom.  19.  Marktgerechtigkait  erhielt  dieser  Ort.lO&Ti  17.  Ang>* 
vom  Könige,  nachmaligem  Kaiser,  Heinrich  IV.  auf  Zuthun  des  Bi« 
schofs  Günther  vpa  Bamberg..  Urk.  bei  Sfibnlkts  ,hist  ScbriAf^;  hj  Z9. 
num.  29.  _•.  •••.> 

Maar  sieht'  hieraas  niolits,  was  in  Ilersbruck  nach  diesen  Schaa» 
kungen  und  Einrichtungen  noch  dem  Reiche  und  nicht  dem  Iiisthume 
Bamberg  soll  gehört  haben.  Nichtsdestoweniger  zählt  Honradin  1266 
'24.  October,  die  Voglei  von  Hersbruck  mit  Zugcbör  zu  seinen  Haas- 
gfttem,  und  das  gleichzeitige  lH&mfiei^sehe  Saalb&chl  sMilt'ln  68fel« 
Isn,  B.  4i  6  nad  7,  mnstindlidh  die  OeßBe  ubd  Orlsehaftrti'isür,  ii'el» 
oäe'shr  RcS^rogtei  Herelnrttidt -gehörten.  Jedioeh  besehrSnkt  der 
'i^erfasser  diese  Reichszustandigkcit  nur  auf  eine  unbestimmte  Zeit 
riiclswärts,  durch  die  Worte:  .,dcr  (Vogleigefälle  dos  Marktes  Hers- 
bruck und  auf  dem  I^ande  daselbst)  hat  sich  der  Herzog  (Ludwig 
der  Strenge  von  Bayern)  undenvundeo,  seyt  den  malen  und  sie  sich 
ergaben  an  das  ReiciL*<  -i^-     -    K:..*fi  i;'. 
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ltau|il.««  !B«t«bMriktit  4mC  Brwtvfcaog  wn  HnOmOi  a 

im  Reich,  wie  lie  hkt;  ab  eiik.  aiuei  Ereignis«  dargeilellt  wird,  kwm 
mit  Grnnd  als  eine  Staatsmaxime  des  erwähnton  Hersogsr,  als  dattM* 
ligien' Raichsverwesers  und  Erziehers  des  jangen i ilouradin  j  ansehen) 
weil  er  diesen  Markt  «is  Keicti&pfand  za.  erhalten,  wünschte ,  wie  er 
Arn  lijpMet^.db  lUakMgiaehtl.liilMii  tefcM^.MM».*bgMehea  wn  den 
Vogtelgfttm'  iniFnmmiMABtiffn'  |a  mniinm  !HMBibfiMU^i<ilV«ldi« 
aifht  viel  wenigw  ab  dit  des  bischöflichen  Stiftes  Buaahvg  mochiro 
gewesen  seyn.';  '0A#*Wz't '  das  Ntlrnberger  SaalbQchl  S.  V  bei^ 
j,Die  Aptessine  von  Bergen  gibt  allie  Jor  acht  IVIuttc  Rocken,  qnd  swio 
und  dreissig  Mutle  Habern  und  zwöIfT  Scinvein,  je  das  Schwein  eines 
halben  Pfundes  wehrt.  Der  Bischof  von  Babenberg  sol  als  vil  ^ebenj 
A  ii^  V^S»*' TO«  Bergen  ^•ii.*'Jr**y    '  "  •  ' 

"zueilt'  niitt'  «0 '  et^Iteten  ilay«rbel|ta  ^s'a1bQcli«r  '^n  ien  M- 

ren  1285  und  1326  zu  Rathe,  so  erwähnt  zwiRii''das  erste  unter  Mein^ 
brück. noch  der  Gült  aus  den  Vogtcigütcm  der  Acbtissin  von  Bergen 
mit  ,gVeißhe;r,J^eichniss,  ^vic  sie  d^«  Würqberger  Saalbüchel  aagicbt^ 
aber  init  keiner  Sylbc  g^sobieht  finc  Meldung  von  ejuer  pült,!  welche 
^s  BisOlM«* BaipbfkTft.wi^clieni^^oUtfi}  das  x.wcite«o^i;h|.>ei()e  püUen« 
»ftcb,  d«r..P!ilKM{.^eq4^rBiW«^m  M^t^fiktf  Üm 

Mebeli  nsMDinwtMffBB,  snm  AmtC(J|pteMltia|  iuhL  Jten)crlifii,,4|fy 
ter.tCjroi. 


'  Jenen  zuftilligen  Unterschied  weggerechnet,  ergiebt  sich,  dass  der 
^ertoc  Ludwig  von  seiner  Anlicbtttnd  Bemühung,  Hershrucft 

an  äaTfiSSfi'^  bringen,  l'brftillg^libaiiiish»  sey,  aeiri  BäUhiiaU 
Bam&e^f'  äas  tr^ihiUhT  dilttiic^  O^gütiUU  hilM,  aÜ' «i'  ^Ögi^^i^ 
Juni»  di«  V^gtai  der  Lent«  und  Gftlar  daselbst  vom  BambirgiidUla 
Bischöfe  SU  Lebest  nahn»,  was  nach  ki  Jahren  aitchf  KOnig  Rudolph 
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lYirft  miQ  auf  die  Utereii  Zeltca  eiBtii' RftckbKck,  all  Graf  Geb« 
hard  U.  von  Sulzbacb  die  Vogtei  Hersbraek  mk  viden  «ndctn  Banl« 
bergiacbcn  Vogteilehca  besaas ,  ao  lawt  sich  ikiebt  bectiramieo',  waon 
er  dicaelbe  Jehcuweise  erhalten  Itabe,  jedoch  a«u>  dem  Geaagticn.  bat 
baupteoy  dass  dieselbe  akbt  uraprfmgUcb  mit  «iem:  Bambergieoliea 
TrimhieewäwiH  wiitoi'.yei  bWbebi  •nt:«afM  JIieAor'.Biltb«ri 
M  Beaillti« de»  (Jalw  ltt6  Mgrffceftlit  «nw.  <  a  230.  ^ : 

IQ.  .Vjl|ieckf,  jetzt  V'iUecLk,  Stadt  ^ , Lendgerichte  Amberj^  dei 
Aegei^kreieM.  'IlpeHir  ^  w^iss  daa  Bietbeni  Bamberg  keinen  Eryrerli|^ 
tttel  auj^Weieeiu  Datier  wiede^ojt  ^di  <iai^^.was  <ä>e»  IT.; bei  ^o* 
lleniUin'gei^^  wü  halt^  , 4lf  V<!|^  daiföa  ,.^b  teio 

venMiateB  »genthom  dem  H^q^.  lUidwig  dem  StrcngcD  mit  ^eh* 
reren  anderen  Orten  1206  versetzt,  zu  gleicher  Zeit  aber  der  Vor- 
fassen  des  Nürnbergischen  Saalb^(;^e|e^j^..^^  eie^^sun^^  Ret9hi)«a«t;ffnamt 
r<ürip,er^  gehörig,  angefl^er^^^^^^^^^^  '  ^  '.^^^  1.,/.  „  , 

f.  AaP'd^n  'Widerspruch  dcü  Bischofea"««tf^'BaiUbeV-gf;''t«<eIeftei>'  düi 
E%eÄf?nuW  von  Vil'seck  und  die  Vogtei  di^^on  "als  L^ben  Reiher  bP- 
•oh&flichen  Kirche  behauptete,  würde  crkanat,  dass  'tft^nradirt  allc^H 
was  er  in  diesem  Orte  besass,  nar  als  BaHAibergllfelkeil  Leben'  iaWe 
iMÜ»,-Niiia  die  Vo^>^"VIIMiek  wnMle  iH 'dieMr  feitflMMflidlf'lit^ 
ig;  •  JUNIi'j  dem-  »Btitoge  Ckdw^  vnffeM',  'Mf^  ¥e«i'mf|r^1|M|A 

iv  via  ij.r.'  />% 

Bei  dieew  Verteibimg  bebi^  dcb  aber  der  Terleihende  »iidior 

yondcr«  zur  Stadt  gehören ,  und  die  sogenannten,  T^dlen9te ,  .weU 
dip«e  ^  Zttkwpjft  aiur  df)pi  ^««bo/gc^  ond  i|finer  K||«h•.^p^üb^o^  '  l^^^^ 

:  „I-- <  ••■„j.  :    i).  .  -.jI 

:'  'Dieser  Vorbehalt  erlfelirt  'sieh' Aot  dea  <S«alb«<Ae  des  Heiteogs 
Liid«i%  M»'£kfett^/  WKt^^  MtfVV'M  Mowi 
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Vilsec1<,  wozu  58  OrtschaOcn  f:^ch&rlen,  nar  auf  den  LMid«'«Mbkt^ 
denn  in  der  Stadt  und  für  dnren  Bezirk  bestellte  der  Bischof  seinen 
Ijcsondcrn  OfTicial,  weTcher  aber  nnch  diesem  Sa«lbuche,  glaublich 
'kftch  einem  besondem  «Iteit  Verträge,  denk  Herzoge  Vön  seinem  Amte 
<Sm  b'esUmmt«  Abgab«' ' im  Mtnill  ittd'üUa  iMYdk^  misst:  ' 

Ao»  dem  SoMMiAe  vMb  i*hr«  tsfe6,  wo  «n«a  ^^nrplMk 
•ingetragen  steht,  ISsst  sich  dss  gleiche  VerhSItnis^  roradissetsetf, 
ii  ndhori  Hiiüht  wörtlich  bemerkt  wifd.  Be««ef  erklät-en  sich 
■A«^  VerhUtAi«^  «M'  dem  lUtttten  Urbafiotn  des  Bisthums  ,  welche« 
Irai  dicMT  SieUt  Ulm»  Mudrftcklioh  Bnriliiiung  de«  Königi  (Lodwi^ 
IV.)  niMbt,  im  dsn  gvMBii.  Arek  IL  Mag»  II.  B.  166  — 17t.  imm.  3. 

AUS  dem  G«»Ägten  folgt,  da»  die  Vögtei  Von  Vilseek  als  tük 
JBUm  Bambergischen  "Tru^hBcsBPnamtc  gehöriges  Lehen  Vün  jeher  in 
Aen  Händen  der  Grafen  von  Sulzbach  und  ihrer  Ahnen,  i^QckVväftk 
ttf  nlk^-GMiAirot  dMl  BÜUntaM  ViHnlwrg  mOsse  gew««M  > 
i;  .    Iii  •  Iii:.    '     .  !  1  «)      ■         r.  > ' 

20-  Urbach  oder  Aarptck,  jet£t  eine  Sta<U  im  Landgeridite 
Eschenbach  des  Obermainkreises.  Herr  Oesterreicher  in  den  geöffn. 
Archiven  H.  Jahrg.  H.B.  151 -—157  hat  wahrscheinlich  gemacht,  dass 
Unter  dem  Orte  Runbach,  welcher  lOOÜ,  6«  Juli,  das.  l64<  n.  t,  zur 
l^tiAung  Bamberg  kam,  dfr  BesMl' AIMiIm^  MM«  Wttaaden  wer> 
ilHii*  W«i  wUr  olMb  M  tsi'  Mi  d#  MÜng*  «ai  Hlortait 

mkMOMA  und  Uiir  41«Bii$ihtM%  ^  AWhtM  te'AMirtM^'tiilaillll. 
lieh  vorgetragen  haben,  zwingt  uns,  daselbst  neben  dem  BuiSiitfjfjt» 
■eben  Truchscssenichen ,  welches  die  Grafen  von  Sulzbach  besassen, 
noch  andere  Barabergische  Lehen  ancunehtaen,  davon  jene,  welche 
Friedrich  vöh  Hopfenoh,  sonst  voh  PöÜe&dorf  und  Burgleogebfeld, 

ione  hatte,  tm  Stiftiimg  d«l  Klosters  lütelittf^ld  kAmen.      "''  ' 

V«-  •    ••       ■  '  ;  i  ■       '•  :  '      ?        ■  ■  ■  ' .   •  ■ 
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Samberg  dth  Eigentfamtalakita)  )«IA«aÜeB  •miUtn/  «b>  labyatiltttiMp 
jBMU»1Mi4>'S«Mbr«tt«o.  ■  iMit  •.•'::',<'.;  -  l.  .  >-:<■  .  .■'■n  ^.vi-..,  .' 
i.  »rii":  i-    "'  -l  ■■    •  - 'i'  ■  ir  .  ••'  n  .         ii.l  •!         .       •,   r  ,1,  ti'  .'■ 

.nijtfni  4«rl^rafl|t^^  04^l9^fC^.«|id.  de« 

IffimbergischcD  SaalbfipbeJ«  S,  6,  vreon  iie  Auerbach  zu  den  Hoben« 
staufischen  Hausgutem  oder  zum  IS'ürnbergischen  Bcichsvogtei'  und 
Haatenamtc  rechnen.  Auch  hif rin  .wie  allen  früher  erörterten  Ort« 
,«£hAftei^  des  locheni^iefes  über  dA«.  B^mb^rgischf^  iTruchscM^i^Pi^ 
#n^eli«fdet  der  ^Ml^tigungsbmfndM  IMga  Rudfllfffr  Tioffija^fe 

^Mpi^l^lsIM.  ,  ,  iL.rt.  -.I.  ..  .-.Mir.'.        . i  tu  ,iU  5n.< 

In  den  Bayerischen  Saalbüchern  1283,  Fol.  55  b  und  1326  Fol. 
bes^rndevs  in  dem  letvtern.,  seigt  ^^h  2>rar  Anerbafibf  ber^eits  als 
^ta4^  roi^ .  ejnfA  I^icbte.ritaxt«  in .  divr .  8t*4t  •■pdr  v^.  tdf >  l^^^f^  i»bef 
^../ril^Rr»  .4ieiM».Oi«»i)iuid.9e«ir1fl|.N|ge90ii  Qitffi«1»ianf»  trcmn  1I)ei^ 
nut  dtni  V«!r9<4i«  •B..dm..8MMaill«ijfier>..t)i«lKiMC:yf>^^  ^I^P^nr 
berg  und  mit  dem  Kloster  Micheireld  bcruIiMi  mocbtti  VM  «btr  bier 
tUtoigwf  •M^ebtii  Vergl.  Qesterreicher  l;,o.''  .f. 

.  2%.  Pagei^z,  BegenZ;,  Pa^gfiis«  jetzt  Pegnits,  die  .^iMt  . und  dw 
^i¥kdg^lil^fit^.  iinrObenMipIfrFic^  A«cb.  4ftr  dia|Bn..<Oyt  bfi»».  antii 
Jwif«ik  ififMlem  Avr«iMiUl:  An.  4m  Biitta  ,|M^«>l««lll^dei|f 
dtm^  iffelebfr-  sich  bisher  au4  4^  Tom  heiligen  Stifter  desselben  , nn> 
spcfMtglich  eiogf»se|Klca  iVBjli  4Qlirlf»,.bM<^i«b|tB'  ,TfutMWWH^ 
.•r^rÄf/KA  Mf    n.,         'i:^..      ..-IUI      .1'  :  it. 5, I.  r  .r  . 

lag;  denn  d*rin|,,|^f;^.i^tj.f4Ä  ersten  Bestatigungsbriefe  Tom 

Jahre  III9  von  Begenz  aJs  eines  sehr  bekannten  Ortes  Meldung, 
(lf.ojrH}»:.dHli<Lagfl  i«ldi»i!»I»w««iger.lHil<4iuil«r  >Q»M«j|)i^  Minuat 
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wird.  M.  B.  XW.  646.  Mao  darf  auch  nicht  tvreifelA,  da^a  er,  so 
wie  die  nahe  gelegenen  Orte  Michelfeld  und  Auerbach,  lange  vorher 
dem  BiAthujue  zugjehürl  habe,  ohglcich  in  den  Urkunden  des  Klosters 

noch  urgwi '  «ii(e' Ycrfhgung 
'(Ü^eV'F^ijW»''*'Wrblii^^^  ^'bi^'iiiUlit;'  dtf'WSliiitt'L«li«kkyig4>^ 

'leben  so  leicht  eine 'Veränderung  nVcht  gcsolielken  konntej  M»''  ilil^4 
'äa«  delf^lMht  äer  'iltMtMi  1^  "- 

Ausnahmsweise  geschah  es  bei  diesem  Orte,  4as8  er,  ausser  der 
,|9iM«))DHPgsutl<wdt0«,TO0k  >|abrf  %Z6y,  Jmt.  Juni,  ia  ktiper  tff^aade, 

j^lBh^eibuijg,.  1266,, 24.  Oßiobßr,  i)icbt.4n  .deiw TbpMvflg«^"«^«  der  Her. 
,fqge,  )^udwig  und  Heinrich,  12ÖQ,  29-  October,  nicht  in  des  Ki^nigt 
Rudolph  allgemeinem  Beil^Uigungabriefe,  .4i74|.,^2<. PjCb^nw^  MCbf 
einmal  in  dem  Nürnberger  SaalbücheL 

.•Iii:}  .i{»il«u.-.J!  •  lii        •!      ..  ":.  :.j/'tt'J».      •  «!•  <u,  .  »i? !;  .  \' 

bei  dem  Tumdorf  eingetragen,  vmi  ichon  rom  Heim  Ritter  v.  UHA^ 
in  fUn  Tcfr^torif p  II.  S.  ^ßß  ad  jn.  72,  jedqcb  nicht  wurtlich,  bekannt 
,|^ei^^cht,  wurde,  welche  so  lautet:  „Pqgcne,  Ileimprunne,  ISiwendorf, 
I^Iiwei^hof,  Steohenpach,  ^i^unne»  Steimarsriut,  Lobensteige,  desolate 
jrille^«,  ^f^naftWg«  Marl^^  ?(^*^'*  gehörigen  b«. 

Ditaea»  Zufltlind:dkerfVerÖd4ng^<h«eiditeild«'Belehn«aAg  fom;Jabrc 

1269  iiber  10  Jahre,  mochte  vorausgegangen  seyn,  'Wie  «r  auch  naeh- 
her  noch  einige  Dezennien  fortgewfi liret  halte,  war  glftublich  die  Ur- 
•Ache,  warum  in  den  vorgedacUte«..Urkuadeo .  und  im.,  i^iurnbtif-gfyr 


m 

Saftlbuehe^  d«y  Ort  Pcgoilc  «cibst  "^fT'^(f'~  Vlh^f  'Ttrir  flif nn  Iriiw 
Rente  in  AnaehUg  gebraolit  iiiterdeB;koMlt;  u-.:i  :.:^n  i'tli  ulfr 

Anders  verhalt  es  sich  mit  dem  I^^Cffi  .V'Icli^  «if  einer  fjt^n 
Einrichtung,  besteht,  und  mit  seinem  Redtte 'niemals  einMhU.WohUi 
die  Benützung  des  verödeten  Orte»  auf  irgend  eine  Welse  und  die 
Wiedererbauung  desselben  gehört.  Der  Theilungsbi  fef  vom  Jaljr^ 
1329  bei  Aetthen^hofer  S.  22f  ff,  vu-bltr^,  uns,  dass  Pegnitz  siqh 
'wieder  eiboben  bebe,  und  deauO«^  wie  vor  der  V«rftdung,  als  Markt 
im  dif  Tftt&mig  gebraftb^  wurde. 

Auf  keine  Weise  darf  man  aucb  den  Zustand  der  Verödung  von 
Pegoits  und  adoeir  tJMgebiai|f  lib«p  di«  Zelteü^dee  Königs  Honfad  IV., 
HonmdlM  Velcr,  oder  fiber  4lt  Jaihro  IfSO^fSMf  UmuAm^M, 
weil  Mr  in  dleaen  Mtkü'SiiuMta  4h  tn<e>rrey^bme^di»'lU»t^ 
Ur andere  Chromken  grosse  allgeMeine  Bfirgcrkrie||i"Hhttnlbfeiii 
hlttcn,  wdfibe  dieae  wlo  vielB  «iid«»»  OegeMuleii  ll«fim.  - 


.••«.  ..i  .•,;iu-i 


Zar  Zeit,  ak  die  Orefini'von  Svlibaeb  mit  dem  BambetgiediMi 

Tmchsessenamte  auch  Pegajis  besaf;senj  ;  sahei^,]nnif  ^i^qp  ^v^p^  Pegi. 
«its  aU  eiowk.^hr..bekafuitMi,.  fMmokatfn •  on^' ^i^elt^ 

Ort,       ■:!.:....  .  :.'  : 


I  ..'»I 


2t.  VWjA^  fttuA  jetit  Velda^  Stadt  Im  Ladä^iWtfMHiUf, 
•n'  jUnr  Pegnitz  twiscben  PegaitJe  und  M^räbmek  gälegen.'  Matt  k^'ijflt 

diesen  Ort  aus  der  Urkunde  des  heiligen  Hßnfg^  Heint-ich  II.  Vöih 
Jahre  1008 1  6.  Juli,  wclche  Oesterreichef  in  den  gcöffn,  Archiv.  Ii. 
Jalirg.  II.  Bd.  S.  l64  eingerückt,  und  mit  fiemäi-kungea  ebettdü«. 
t4T--15l  begleitet  bat  ■       r....     .  ,       .,,  .  , 


In  den  Ktoster  Miohelfaldischen  Dokotfienten,  Mon.  BtrieJ  XXV* 
546  und  103,  kömrot  er,  wir  Pegnitz,  als  ein  stfhi-  bekannter  Oft 
vor,  wohin  Wege  föhren,  Und  wohar  die  Lag«  aiidarer  minder  b#* 
kaiuiter  Ortaabafte»  betUouat  ^ird.      .    .  .>•))   .  !  .  h-u. 
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Am  der  Errichtang  der  naVM  Morreien  Anetbach  nni  Mielwl- 

feld,  D*ch  der  Urlumde  vom  Jährt  1144  bei  UMemiainii  Cod.  probat  | 
Bamb.  9'».  nuin.  100 j  vergl.  M.  D.  XXV.  547  vom  Jahre  tllQ  offen« 
bart  sich  femer,  i^ass  zu  Velden  die  alte  Multerpfarre  )>estand,  welche 
•ich  aut  beiden  Seiten  des  Veldner  ^9ntei  iäfcr  j  Stunden  im  Durch* 
iclmUUm^cdcl^  data  aber  w«iBn'dargroMmßa  otüg»  J--*^— 

Orte  mit  Bcwilligang  das  Pfiuvtrt      VaMan  davim  fatrnmt 


-t  l. 'Von.  vaolUicber  Saite  wirkte,  nach  de»  beiden  cr^ÄhnUn  Doku* 
■>eHte%  ■ieimaaH  mti  dtMCrTraamliig:  ^In»  da  .deri-pmf  pQn'.Su^b^ 
«ad  daa  PhrmHk,  wonna  aehoa  ebganonuMB  «erde«  kaan,  daaa  die 
Grafen  vm  SnblMidi  nidit  nur  gaweUke  Vfifte  ^  Rloatcra  Miehel^ 
fcld,  Eoudem  auch  BrbTdgte  daf  W>>h8<liehe>  IWitfOTfeai.  m  .V^i^ 

^ .jP^  I>^lljnilttrci><l^  SMlMtekel  betekfcibt  vn  da«  Ja|^  1266 
ViMe»deft'Blaflily  mit  deaaeii'  ZngelAr.iiiMd  nik  de»  lahdilen  i4i0ter 

ZUj^ör^  aUeii'  als  'v^rgebHches  NflrrlBei^ad^es  Reichsvogteigat  Von 
dicsei^  melden  aber  alle  gleichzeitigen  und  n/ichstsp^tercn,  6iteri-an- 
geführtea  Briefe «  1266t  I269  und  1274i  nicht  eine  Silbe.        .  , 

Vei»  Vlhsfc^' ttehettl>rfef'«ber<(dM''Banber^iadko>  T^ 

vom  jl'älirc  IQl'Jum,  welchn*  ebenfällfd  i>6hr  oft  jerw|lmt'i!4iurde» 

Mgk  uns.  bestimmt,  dass  die  Vogtei  über  Velden  Bambergisches,  zum 
Trochsbsienemte  geztihUes  Lehen  geweeeo  eej-,  woran«  von  sich  selbst 
folgt,  daas  das  Eigenlhum  des  MarUlei  und  der  Zugehör  von  Velden 
niohft  •amag  n«kli*|-  aonder»  avn»  BiallnaM  lloaaberg  gehArt.kebe,  am 
U  fiifchlr,-  iti  üi^  «Uc  Schsnküngsbrfef  rdiH' J«luW  1<f06'>'6i"J«ii^'daa 

*:irW8"  .  tillW?Wlii!r",*w»r»'!<  »j  ii»*n.>>i  Mvt'  i.'  u.i'.         •  v*-  M  '-..f 

liridirübcrflüsiig  möchte  M  hier  te;o,  au»  deiil  liAailiehcn  Nürnberger  SMlbüchtl» 
'****4tAäk  'nur  In  der  ke<ihU<a>Üiiai|lidi' nii^t  ni  <fsr  ^tf^eliielito,- Mii'«M  aa  einm 


m 

Pfl«B«rknngeA  Q.&ber  4af^  ^  pber  die'Thei- 

Injig^ider  VerlA^senbchaft  des  Grafen  GiebKard  'jl.' 
finlxbAcb«  %\%  des  Ittsteo  «tip««  H«ut«s. 

»• '•    •'     .  ^«i   '  iTiSvrt-.r.  .1  :•!■.  Ml-;.'!-.!!. .      »r. •«,,;».,■   .».-Ulli)}.*  »• 
1«  "41..,»}.,  „   f..'  .•.'Im/     y,-*-'  «"*'  '  '         j,«-!*'''»»!  :.  •.  j.n" 

Scbott  mehrmal  ward«       TiodtdUM»  OMfiftiaiifiiden'  aa«  Octo- 

••i'  {•'••.         1         '  .■,c.i.iii».i'i:       iimI:  :  ..-llo' vir|*i  ■ 

••••      '      ••V'»  -    i      .'./'f  .  :t  I  .,1        i,   .'..  .\Uj-      v  <•;••;) 

'  «radofA'       SdllkdiweigM  über  Veldes  erklärt'  vf erden  I<«aa«  ivclche*  in  flcirt 
KoanJfariMhtn  Y«r«aUbri«f« ,  und  in  ^ci^  küiUglidtcD^  I^^i^i^uagUrnff^ 

"    '   bat  SaalbScU'  VimuAt  '•.'ml&^'iur  B^ti^  im  Bl|reAr'tCiM«ri/ii*'  MrMft) 

Ütid  iie  Seinen,  i.  ■'•  »etUk  t,f1ien)eule,  Iiaken  dtmali  (im  t}66)  l&t  12 'tu  VoTdea 
I    gekürif*»  OötferPt  n«r  &  Düiferj,,i}«b^  20  Ififff^ffA  -^'^^  ^^^''^ 

gaMfet»  alitr  iast.fB»  ttina  Lehealaato  ima  |ii|tiaa,Jhäba  Uinan  dar  älla.BiÄ^ 

versetst.  Dämlich  dar  Uanog  Öltd^  ErlattäkU^  «fUleker  12^3  iA  flg.!M4iMbllrf 
▼eritorbcn  war.  *  ■  i    ,  .  i      ■.:',•!  ^ 

.  .1:...    Damnacb  htmA»»  in  hanKUgliipl« .By y^hf  BarfU  vaai  T^dea -a^  aift«  älta- 
•  raa  Vertaite,  da^fibar  dar  Bidaf         nidit  Torgalbndaa  wurde, ^wadaräli  tdioii 
Ratiar  Friedricli  II»  ndar  detten  iohn  und  F.rbe,  Hünig  Konred  iVT.'awMcheB 
'  '  ii*  Itsk  i—  au«  bifchSliciiaa  9itM  fiambtrg  gefaSriga  Lahe'a  V«ldea,'«alit«cli«$»( 
7i  '  UA  mit  Bewilligung  dea.  Bia^hft.WI^PawIlUgt  tß  ^^jBajerit^»;^  üersog^^tfo^ 

<  '  t«!!«)/!!  tliMM.ia«4M  tfiMMh  •*  «iiB«teMa  «m  fcbn.>i96f  aMM  gnHia  UMai 
•9  fiel  die  Erwähnung  dei  früher  Tenrtxten  Ortet  Velden  !n  den  letzten  und  allen 
MoM  auf  dieeen  einen  Besag  habenden  Briefen  alt  ungeeignet  weg;  indeieea  dia 
LahwiiffwrtMft  aar  Toglal  T«a  YaUaa  ibanU  ¥mi&m^il^kaiiia»i^iisit^ 
im  Librabriafc  daa  Abtat  is^,  19.  Jail,  aaalaiddiah  iiarawt  «nnd* 


I    •    I  JM^  iai  <aW  tUI(r>l*  Kadwlg  dar  Slreagaa  aa^ 

rde,  xeigt  lich  die  Folge  dei  allen  VcrtatxM ,  weil  Fat.  57  b  und  Sg  xwar, 
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t44  vmi.  l6i  f>  14  Vl^'  1^  vom  Tpd*  ••tner  GaoMliIia,  4er  Grit- 
Ca  MallttU»  di«  Rede  w«r. 

Den  Todestag  läitt  um  dM  Neerologium  von  Bnarobarg,  Mon. 
Boic.  n.  267.  ad  V.  Kai.  Novembr.  (oder  28.  Ootober)  nidrt  beswct- 
fei«,  de  er  mit  der  lateiaisehea*  Chreiiik  t»d  Kaald  ad  an.  ilTT  (eoll 
11V8  heissen)  hierin  genau  fibereiMtimmt,  und  da  auch  die  Toehler 
dieeet  Grafen,  die  Gräfin  Elisabeth  ron  Ortenburg,  in  ihren  Jabrtags- 
atiAungen  zu  Sanct  Nidas  und  im  Dom  zu  Passau,  so  lange  sie  noch 
leben  würde,  immer  den  Tag  Sancti  Narcissi  oder  2Q.  October,  als 
ersten  gemeinen  Woehentag  nach  dem  Feste  Apostolorum  Simonis  et 
Jiidaey  alia  keiner  andern  Ursadke  biefir  wiblte,  ab  weil  den  Tag 
SQTor,  am  Festtage  seibat,  den  2B>  October,  ihr  Vater  versebied,  an 
welchem  die  Annirersaria  des  Festes  halber  nicht  gehalten  sn  werden 
pflegen ,  sondern  lieber  auf  den  gemeinen  Tag  verschoben  werden. 
Mon.  Boio.  IV.  26Q,  und  nngedruckte  Passauisehe  Nolis. 

Dal  Todea^abr  hinfigan,  wtlebee  im  Nc;creloginm  niebt  bMMrht 
atAt,  und  in  der  Kastder  Chronik  Terfeblt  wurde,  ist  bei  den  mei- 
sten Gescbichtschreibern  alter  und  neuerer  Zeit  unrichtig  angegeben, 
weil  .dasMlbe  Hofmana  in  Lodewig  AnnaL  Bamberg.  1.  196,  und  mit 


schüren,  naamiaiek  abw  «|k  «l|preinlfli|lwissi  sonten  elatl  4aiMilNa  Mh  Im* 
m  ZniMhanrinaMn  aa^aükfl  mrdaB. 

Unter  KBnigt  aacbaiiligcm  K«her  Ludwig  IV.  muii       Wiedereinlösung  der 
'   fMiit«»  nadt.Valtei  (■hori|[ia  Ort*  gMababan,  und  t*  nn»«  w«gm  dar  Vagteige. 
ftlle  swimImb  diätem  KÖnif  «ad  den  Bttchofe  von  Bamberg  inaarhalb  der  Jahre 
1314  bU  1526  xa  neuen  Vertragen  gekommen  *eyn,  welche  aui  dem  Nordgauiicben 
Saalbuche  dieaatKonip  tooi  Jabr«  133.6  F«1.34b  im  Ver^«i«ba  mit  4*n  fa*t  gleich, 
seitf gan  TtagaiMit*  ciaat  BambergticIttB  l&käxiaaw  übM  ias  BambargitelM  Amt 
-  litValdaaiteiB  oder  Neubau«  bei  Veldeostein 'telihl-aiRrtmm^4i^k4tn  käaaan,  ate» 
,  jM(  diMa.Abhaiidlaag  kataa  Beaiakiiac  btks«. ;  i.-.  ■  . 
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Und  Umwommi  Hittor.-  «piMOpuMu .  teib.  it»  •Mi  ''du  Jahr-  frfltJk» 
frftlitr  «ber  Aventin  Annal.  Boie.  I.  VII.  p.  6S6  *uf  das  JdhV  1189 

gesetzt,  andere  aber  ihnen  nachgeschriebtn  luübea.  OalMr  nUH  biw 
das  Todesjahr  gen«u  fectgeslellt  werden. 

1v  Im  RetchaUff»  n  R«gMti]Hui\|;  vom  15.  Febnitr  hh  4*  April 
(Im  Jahn*  1187  saiien  wir,  S.  t4t  vni  196  ff.  iusan  Onfm  G«b> 
hard  II.  von  SBlsbaoh  nicht  nur  am  LthWf  •oodern  auch  Ihätig,  wul 
die  .lahrszfthl,  an  welcher  Gemeiner  in  seiner  Geschichte  nnyerns 
unter  Kaiser  Friedrich  I.  Ji4l.  not.  145Q  desewegen  einigen  Anstand 
nahm,  weil  Meichelbeck  Hist.  Fris.  I.  I.  577  einen  magern,  ganii  un« 
vtrrtlndlidiMfc  Auszug  von  di«««r  Uriuind«  galiolWrt  ImI,  wird  durch 
di«  Eintiebl  d«r  gansen  Urlnrnde  im  glciobMlUgeii  FreyiingiMhcA 
Hopialbueh«  «uncr  Zwr^l  gatetst. 

Das  ganze  folgende  Jahr  11B8,  nachdem  Kaiser  Friedrich  schon 
SU  Anfang  de«  Monats  April  auf  dem  allgemeinen  Reichstage  zu 
MajM  dai  Krensniehen  anganomman,  und  dan  AufiMruch  cum  Kren»« 
anga  auf  dia  latatan  Tag»  des  nimliaban  Mooala  April  im  fo^aadan 
Jabre  wag  festgesetzt  hatte,  beschaftigla  gan  Dautaabiand,  uad  TW 
allen  den  Kaisar  Friedrich  mit  den  Anethlten  zum  bevoratabandan 
KreuEzuge  und  mit  der  Vorsorge  ftkr  sein  eigenes  Haus,  weil  er  ne* 
ben  dem  ältestgebornen,  König,  nachmaligem  Kaiser  Heinrich  VI., 
noch  andere  4  erwachsene  Prinzen  hatte,  unter  welche  er  vor  seiner 
Abreite  mm  Krauuoga  taiM  Uhidar-  «ud  Lavit  tbaUatf  wollte.  ' 

In  diese  Tbcilung  kamen  auch  die  Bambergischen  Lehengüter, 
worüber  svvei  seiner  Prinzen  mit  dem  Grafen  von  üulzbach,  1174, 
19.  JuH,  oben  S.  IQQ  ff.,  204      die  Sammtbelebnuog  erhielten. 

Ware  bei  diesen  Umständen  dar  Ted  dae  lalslan  Grafen  von 

Sulzbach,  und  hieroit  der  Anfall  der  von  diesem  besessenen  Reichs • 
und  Rirchenleben  dem  Kaiser  aeben  im  Jahre  |tft7  erfolgt,  so  triraii 
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4te  V«dll(nitB  ^mKmmt«  a«ri1itr  §t«riM  MhM  im.  nMuHmMn 
1IB8  g«t«liehM,  OmQ*  wmI  die  LeL—f  MSMiiygwclwn  flbtr  «ia 
Jalbr  nieht  ver««lioJ>«B  sa  vrerden  pflegen,  IheiU  w«ii  di«Mr  Brledi* 

guDgsfall  bei  dem  hohen,  das  76.  Lebensjahr  rrreichenden  Alttr  de< 
letzten  Grafen  von  Sulzbach  viele  Jahre  her  vorgesehen ,  und  der 
Gegenstand  mancher  Verhandlungen  und  Anwftrlicb'eften  gewesen 
war. 

Ua  nun,  wie  wir  aus  der  oben  S.  |^  ang^i^eiglen  Stelle  aus 
Iload  SiMunb.  L  a46  wion»»  KaMr  PrMrieli  I,  «nt  tm  2k-  April 
dM  Jähret  1199  timnk  ^pwiMtn  Tb«fl  dar.dnreh  den  Tod  im 
Gnifm  TO»  Sultbanh  cfkdigtra  Ldten  Verfikgong  getrollim  hat,  «o 

folgt  nothwendig,  das«  diese  Erledigung  am  24.  April  noch  nicht  statt 
gehabt  habe,  sondern  erst  am  ?J\.  Octobtfr  des  nämlichen  Jahre« 
getroffen  sey.    Vergl.  Gemeiner  «.  a.  O.  44l>  not- 

2.  Aus  einer  erst  in  jüagtt«r  Zeit  TOigefiindenen  Originalar^ 
künde  des  StiAes  Berchtesgaden  vom  Jahre  lt89i  1 7.  Janner,  welche 
auch  im  gleichseitigen  Copialbuche  de«  nämlichen  StiAes  Fol.  17  ein- 
getragen  wurde,  aber  bisher  unbekannt  blieb,  ergiebt  sich  aber  ein 
neuer  Beweis,  dase  Ont  Gebhard  II.,  welcher  darin  als  verstorben 
«ngexeigt  wifd;,  erst  Iii  den  letaten  MoMlen  des  Jähret  tiM  gettor» 
•ben  tfVB  mikite,  wd  deet  dieeer  Kmer  bei  beroftteheadein  Kreni- 
sage,  woxtt  sich  auch  em  To^lermtp«  dietes  Grafen  anheischig 
maebte ,  Gelegenheit  fand ,  einen  grossen  Theil  der  Sulzbachischen 
VerlassenschaA  durch  Kauf  an  sein  Haus  zu  bringen.  Aus  dieser  für 
die  Grafen  von  Sulzbach  überaus  wichtigen  Urkunde  werden  wir 
bald  hernach  venmlatet  werden,  etwas  mehr  in  die  Verlatscnteheftt- 
leehe  des  letsten  Orefen  von  Sobbech  einsodriageD ,  wenn  wir  aar 
kam  aodi  det.irerdea  «cwihat.bebaa,  wet  teta  Begrlbnitt  aad  tetae 
Erbtöchler  überhaupt  betrifft.  Hier  genüge  die  Bemerkung,  dass 
Kaiser  Friedrich  I.,  nach  erhaltener  Kunde  vom  Tode  dieses  Grafen, 
▼eyaifftl^h.4ie  Moaele  Itovenbtr  «oMlDeaember  de«  Jähret  ilgS  aad 
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Um  iliUb..4M  IfeMta  Jlamr  1189,  v«nv«adM  iMbc,  tum 
m1»cb  dim  Reiehtgeach&ften  auch  die  Geseliift«  ttt  Min  Hau  ni  1m- 
•drgeo,  und  dass  man  den  Tod  des  letzten  Grafm  Wytlhfitth  MT 
kein  anderes  J«hr  «1«  auf  1188  setzen  kdon«. 

'  •  f    '  ■  •  .         I  , 

3>    Deaqen  Leichnam  wurde  nach.Kaitd  gebracht,  uad  hßi  tei- 

nem  Vater,  Berngcr  I.,  seinem  früher  verstorbenen  Sohne,  Bernger  II., 
und  bei  seiner  erst  6  Jahre  vorher  verstorbenen  Gemahlin ,  Gräfin 
Matbild,  beigesetzt.  Davon  geben  die  lateinische  Kastelische  Chronik, 
unricbtig  J>*im -Jahre  1177,  dann  die  dortige  Reimchronik  Vers  724 
vnd  74?  -skhertf-Kaiide ,  weil  ihr  keine  «ndere  wt^ertprlcht. 

Von  seiner  Gcmalilin  hinlerliess  er  drei  verheirathele  Erbtöchter, 
an  welche  seine,  reiche  Vcrlaksenschait  iicl,  wie  wir  bei  einer  jeden 
derMlben  in  den  n^ehfo^enden  SS-  27,  ?8  und  30  hören  werden. 

•  t  <  -  • 

II. 

..  .  Be'«»  Tod^  unseres  Qrp^tea  Gebihard  II.  von  Sulabach  bnngl  die 
latainifche  Kat^tltMlie  Chronik  eine  »onst  nkht  bemerkte  Auszeicfa- 
pasg  detaelben  vor:  «Qbiit  domm»  Gebhamdm  praepoteiM  «Amat  da 
EIUmis,  filtM  Penigeri  eo«i|ip.de  SuUMah."'- 

Freiließ  endiaint'  in  den  Urkunden  und  in  dep  einzelnen  That- 
•aohen,  welche  wir  ftber  bieten  Örafefi  aaTanbringen  im  Stande  .wa- 
ren, keine  eolebe  Präpotens;  «nein  ei«  kann  i|im  ii^  Ganaen  iiieht 
abgesprochen  werden,  und  in  der  Auseinanderaetzung  «dner  Vtrlaft- 
senscliaft,  wovon  wir  jetst  nur  einen  Theil".vorn«hnien,  ihre  Recht* 
fertigung  finden.  *    '  '  * . 

•  ■  •      t  •  . 

1.   Zur  Grundlage  der  folgenden  BMricmg  dien*  vae  die  ür^ 

kunJe  des  Königs,  nachmaligen  Kaisers,  FHMeh.  II.,  1^12.  26.  8^ 
tember,  worin  dem  damaligen  Könige  Ottohar,  sonst  Premislana  YOn 
Böhmen,  unter  andern  ftr.  doMen  WaUatimnie  aad  fieiMaad  gemeth^ 


237 


ten  Schaakungen  und  ertheilleo  Lehen,  auch  das  Eigenlhuni  von 
FloM  nit  ZugehOr  «n  Minitterialaa  m  der  Art  vad  «ll«r  RschlMo- 
itlsdigkeit  mh  dam  MmIm  gMcheaklt  ward«,  wie  lein  GroAST«- 
ttr',  Kaiaer  FVicdrieh  I.  glörrtiebea  AadeokeM,  von  der  Praa  Adel- 
heid, Gräfin  von  Cleve,  erl<aufl  halle.  Nch  h  Irr  öfter  edirten  ÜP- 
kunde  in  l.iidewig  Reliq.  INlsp.  IX.  128,  Dobner  IVlonum.  Buhcm.  III. 
20y,  Bar.  v.  Hormnyr  Reilnt^en  uticr  Urkundenbuch  zum  Conferenz- 
protocoll  über  die  Böhmischen  Lcheu  in  der  OberpfAÜt  S.  9,  num.  5. 

Wir  wiweD  ans  den  Berehteagadtter  Ffotisen  ^  obtn  S.  161 1  data 
Floaa  ein  Eigenthuin  dea  Grafen  Gebhard  II.  von  Snlibach,  wenig- 
alena  achoo  um  1135  war.  AI.«  Eigenthum  Lesa$s  er  dasscILc  noch 
zu  seinen  letzten  Tag'cn,  und  er  wird  in  tlcr  Kastclisclion  Chronik 
vorzugsweise  ein  Graf  von  Floss  genannt.  Latein.  Clironili  ad  an. 
1177,  und  Reimehronik  Vera  636,  623,  669,  715,  7i3,  747.  Seine 
ma  Floai'  «nsfiaaigen  DienaUeot»  nnd  Miniaterialen,  welche  mit  ihm 
in  den  Derehteagadiaehen  NoHsen  ftfler  Torkommen,  beweisen  eben« 
AiDb,  diM  Ar  die  flerrteliaft  PUm'  eigenfbfimlicli  beaaaa. 

Uebcrdicss  bemerkt  die  Kastclische  Reimehronik  Vers  634  —  G51 
ausdrücklich,  dass  eine  Erbtochler  des  letzten  Grafen  von  Sulzbach 
an  einen  Grafen  von  Cleve  vermäblt  geweaen,  auch  mit  reicher  Herr- 
fdMft  imd  mit  vielem  Oeainde  war  aoageaCattet  vrorden.  Aueb  re«li^ 
ftrtigt  der  Reinchroniat  die  GlaobwArdigkeit  dieaer  Stelle  dadnreh, 
diM  <r  die  waiblicbe  Naehkonmenschaft  der  Gräfin  von  Cleve  bia 
auf  seine  Zeit,  I32.'i,  über  3  Generationen  herab,  jedoch  ohne  Namen 
der  Stammglieder  fortnihrte,  und  dass  es  ihm  daher  an  Kenntnissen 
der  dahin  bezüglichen  Thatsachen  nicht  mangelte.  An  seinem  geeig- 
neten Orte,  S.  27,  werden  wir  auch  hören,  daaa  der  GenaU  di«wr 
Ofifin  Tbeodoridi,  Oft  von  Clave,  war,  nnd  die  gaoM  Saebe,  aammt 
dea  Namen  dieaer  Grlfin,  in  dar  Clevcsdien  OMebiebte  iidi  voll- 
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In  g«BMii  KavfigMdiUle  mumdI  dm  tpIttMii  ScbaaliuigMlilt 
findet  ikk  dtniMöh  mekta  RftthtalliaflM,  wddiM  biahtr  ron  dn  md- 

•IM  B*yen8chen  und  Böhmischen  Schriftstellern  nur  g*r  zu  oA,  und 
erst  Tor  nicht  langer  Zeit,  1824,  >m  Hf.  Ji«firpongc  der  geDATnetea 
Archive  S.  200.   not,  in   dasselbe  hineingelegt  wurde.  Kaiser 

Friedrich  I.  kauAe  unmittelbar  nach  dem  Tode  de«  Grafen  Gebhard 
iL  TOB  SalafcMh  dnüra  H«mdk«ft  rom  mku&t  eunnr  BrbHJeliler,  dar 
Or&fin  TOB  Cleve,  «nd  24  Jnhre  ^iter  ikberUeat  deiMn  Enkel,  Friedp 
riek  If^  dieee  Hcmckeft  sebanknngfvreise  an  den  Bftkmiecken  König. 

Znr  BO«k  gröeteren  Auf  kellung  trägt  n«n  die  kun  mvor  be- 
r&kHe  Urkunde  vom  Jekre  1189,  17>  J&nner,  eebr  rielei  bei,  weil 
der  Keieer  derin  bereits  als  Herr  von  FIoss  und  Zngch&r  verfahrt, 
und  rolglieb  der  bemerkte  Kauf$verlr«g  en  dieacm  Tage'  ecken  roll- 
endet  wer. 

Die  Ckorherren  Ton  Bercktcsgaden  hallen  nämlich  den  Haiser 
erinnert,  dass  der  verstorbene  Graf  Gebhard  ihren  Leuten,  welche 
zu  Trifenriut ,  nnhe  am  Schlosse  Flosa,  wohnen,  bewilligt  hahc,  aue 
dem  beim  nämlichen  bchlosse  gelegenen  Walde  Brenn-  und  Bauhols 
s«  ihrer  Nothdnrft  an  neknueo ,  jcdodi  «rfme  «Iwee  dnv«*  Terteufen 
sn  d&rfen.  Der  Knieer  «ber,  weil  er  die  Vermiektnine  en  gnietliobe 
Gemeinkeiten  niekt  tehm&lem,  eondem  vielmekr  vermekren  wollte, 
beetitigte  ibnen  dieiee  Reckt,  wekdMf  eit  su  aeinen  Zeiten  «nd  kfiBf> 
tig  genieeem  eolUen. 

Die  Haopteeche  beet^bt  derin,  dass  wir  hieraus  die  Zeit  zuvCr» 
lässig  bestimmen  1<{'«nnen,  zu  welcher  Kaiser  Friedrich  I.  die  Herr- 
schaft Flos«  von  ilcr  SulzLachiscben  Erbtochter,  der  Grafin  Adelheid 
von  Cleve,  erkauft  habe 


■>  Dt«  f«»cr«B  Sshiclualc  voa  Flott  Aaclk  dem  Jahr«  lua,  bU  •«  bUibead  «n  da« 
Hma|dine  Bayatn  iMai,  siad  adialMB  aaderm  Ortaa  flUMin.  uiiI  keMta  eiiit 
tpättr  «ocfaltagta  Kwte,  so  wstt  sie  la  aaitiwt  ZWiiAt«  ftiStea.' 
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2.  Vo»  grOMer  Bedeutung  io  der  Erbschaftsvertheikung  des  vom 
letcten  Grafen  von  Solzbacb  hinlerlassenen  Vermögens  rauss  uns  der 
Ort  scyn,  wo  die  vorstehende  Lrhuad«  des  Jahres  Jänner, 
vom  Kaiser  Friedrich  I.  gerertigct  wurde:  Datum  in  HaaninlMtoh. 

Er  hat  noch  jeUt,  mit  sehr  geringer  Veränderung,  den  Nomen 
Hannbach,  ist  ein  IVlarkt  an  der  Vils,  Landgerichts  Amberg,  zwischen 
Vilseck  und  SulzJk>«cb,  oiher  bei  dem  letsieren  Orte  gelegen,  und  nur 
tt  Stundeft  imjm  «Dtfemt. 

Oureh  dieses  Hoflager  in  Ilannbacli,  in  der  fiäUe  von  Sulzbach, 
VilsccU  und  Amberg,  verrielh  der  Kaiser  deutlich  die  Absicht,  sowohl 
die  diessortigen  Bambergiachen  Lehen,  die  ihm  vermöge  der  Anwart- 
schatt  vom  Jahre  IHA,  13.  Juli,  dmwA  in  M  UtalM  Grafra 
vM  8«tadMMh  ent  jOngst  aasdallM  wart«,  m  Beails  vx  aehaieii,  ab 
«■oh  r<m  dm  8alibaflUa«h«n  Brbam  so  intb  «iftnllriknilidie  Harr» 
athafrf*  nad  OAter,  als  möglich,  käuBich  an  sein  kaiserliches  Hau 
■ti  briiig«%  w«il  sie  Uua  mu  jaaea  BambeisiaelMa  Laben  Mhr  J)e(|ttam 
lagaa. 

Uiktar  daa  grSflich  Sulsbachische  BifMlIiiim  darf  man  das  b«- 
markt«  UannlMMb  ava  fol^eadea  Grttadan  ifthlm: 

a)  MI  dam  Jaki«  1125  mclMinan  die  tob  Haaiabaoli  aalw  ofk 
ia  der  Gegenwart  der  Grafen  tob  Sobkadi  oder  in  Haadlunge», 
W^A»  die  Balsbach ischen  Ministerialea  TOraehmen;  sie  werden  in 
Bvrei  noch  angedruckten  Michelfeldischen  Notizen  ausdrücklich  Mini- 
sterialen des  Grafen  von  Sulzbach  genannt  ,  und  nehmen  überhaupt 
wenn  sie  als  Zeugen  angeführt  werden,  eine  Stelle  mit  oder  unter 
andern  Sulsbaebiae^B  MiBiatorialeB  oiB.  VovgL  Codex  Bnad.  bb». 
29,  Mob.  Boifi.  XXV.  101.  IX.  402,  XIIL  102,  XIV.  415,  XXVII.  tO, 
MgiebdMc  Hiit  M.  L  IL  549- 

Hurs  vorher,  noeh  1121,  M.  B.  XXV.  548.  wird  Bw«r  der  Bink- 
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liebe  Erchenbcrt   de  Haneab«ch   alt   miDiSterialis  des,  Bischofs  von 
Bamberg  bezeichnet,  welcher,  hernach  in  den  erwähnten  ungcdruck-: 
ten  Michelftldiichen  Nolisea  Bwtimnl  alt  -Ittinisterial  d«a  Grüfea  ran- 
Saisbaeb  aoftrilt. 

Vi\  nun  aber  in  der  Folge  die  Edelleutc  von  Hannbach  niemals 
als  Bambergische,  eondern,  so  lange  der  Sulzbachische  Grafenstamm 
dauerte,  allratit  alt  SutebaehiMb«  llffiaiatcrialeii  «nebainmi,  io  atmint 
man  ab,  daM  .durch  Kanf  oder  Tausch  switeban  den  Jahren  1121  bte 
1125  ein«  Acnderang  in  den  DienstverhiltnisMa  dicMr  Miniaterialan 
vorgefallen  scy,  so  dass  sie  mit  dem  Orte  Hannbach  und  Zugtebör  all 
Eigenthum  in  die  Dienste  der  Grafen  von  Sulsbach  hinikbertraten. 

b)  Obwohl  Hannbaek  fast  gan«  von  der  Bambcrgbchtn  HnT> 
idiaft  VilMck  «msdhlossan  war«  ao  liftndigte  aicb  doch  dasa^lba  alt- 
btaonderc,  von  Vilseek-ganE  getrennte  Herrschaft  nicht  nur  in  sas* 
ncn  späteren  Verhältnissen  überhaupt,  sondern  auch  durch  ein  beson- 
deres Kreigniss  «n ,  welches  sich  im  Gebiete  des  Grafen  Gebhard  II. 
von  Sulzbnch  zur  cintreäenden  Zeit,  zwischen  den  Jahren  112Ö  bis 
1147,  zugetragen  hatte,  nnd  welches  bft  Mttellos,  dem  Dichter  von 
Tegernsee,  in  Henrie.  Canis.  edit.  Baenag.  1(1.  It.  170^  Tann  in  ISsto- 
ria  Miracnlorum  8.  Quirini  in  Bolland.  1.  lit  Mart  551.  not.  29  vor> 
k&moat,  wobei  jedoch  su  bemerken,  dass  in  der  letzten  Stelle  einige 
unrichtige  Lcsenrlcn  aus  dem  alten  Tcgernseer  Codex  müssen  verbes- 
sert werden,  wo  man  nüinlich  den  Ort  niclil  Ilunipach,  sonilrrn  Ha- 
ninbacb,  und  den  Beamten  des  Grafen  Gebhard  von  SuUbacb  d«selj)«t>. 
nieht  praefcctu«,  eondem  praepositus  lesen  mvss. 

Ein  Dienstbauer  des  Wolters  Tegernsee  aus  dem  Dorfe  Egling 
im  jetzigen  Landgerichte  Wolfratshausen,  wird  dort  erzählt,  suchte 
sien  durch  Bnfweicben  emen  anderen  Herren,'  um  ein  Freibauer  zu 
werden.  Weil  er  den  Grafen  Gebhard  von  Sulsbach  voo  Penon 
kannte,  da  dieser  einige  Jahre,  im  WQlfiratibauson  bei  ,a9^iiafn-.&Iattere- 
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bnte  wlw  TMMiMak  tofctor  wJ«  wir  obta  &  197  mM«,  io 
•■lAoh  er  io  deiscn  weit  entlegenem,  aber  noch  xu  B«y«rB . fWrocJb- 
netes  Gebiet,  in  Dorfe  Haninbaeh,  d.  i.  Hannbaeh  genanat  DoK 
traf  ihn  nach  langer  Zeit  der  Truchsess  von  Tegerniet,  Wemher  (von 
Reichersbeum,  welcher  im  Kreuztuge.  1147  umkun),  als  ihn  auf  ei- 
aer  Reia«  der  Weg  daUa  föhrte,  *n,  «^4  fodtrte  ihn  vom  vreltlicbM 
Probft»  d.  {.  AMbMWM  im  finitm  wnm  Dimite  «Im  heiligen  Qnirui, 
MntBfMrou  von.TegtnMie»  «irftek,  wM  ihn  ad»»  der  Amtnw 
■Ut  trotauger  ■Antwort  verweigerte.  Die  beiden  alten  Sebriftateltor 
hntlMl  hei  ErzahluDg  dieses  Ereignisses  bloss  die  Absiebt,  den  Leier 
aufmerksam  zu  machen,  dass  man  nicht  leicht  ungestraft  gegen  einen 
Heiligen,  wie  (Quirin  ist,  freveln  soll,  denn  der  Amtmann  dea  Grafen 
erstammte  nach  jener  trotzigen  Antwort.  Allein  nna  lehrt  daiMlbe, 
aiM  ÜMAibeeh  efiae  Heimehäft  dd  Gnffim"  von  8«itthMh'  wnr,  wtt* 
«her  doH  eeiiMn  BeamtM  hntte. 

c)  D*  nun  vermöge  obiger  Urkunde  bald  nach  dem  Tode  dea 
ItlilMk  Orefim  tob  Snlzbaeh  nu  Hnanhach^  dem  ehemaligen  graflieh 
SvUMkehUehM  Iferrtchaftefitie,  Kfifcr  Friediieh  Jr.vfrwcttt^  und  da- 
••Ibtt  Ober  «Be  KesfiiwaiM  «ne  dam  SalsbaehiiclwB  Brheeiiiiflerevmft- 

gaa  nrworbene  Herrtchaft  Floes  Verfügungen  trifft,  so  liegt  der  Schluss 
sehr  nahe,  dass  er  zu  gleicher  Zeit  Uennbnch  ;««0  df n  $iUshachi«eb«|l 
lgf;ben  durch  Kauf  erlangt  habe. 

d)  Lange  schweigen  hierauf  die  Urkunden  über  Hannbach ,  bis 
der  Enkel  oder  Vorenkel  Friedrichs  I.,  Konradin,  als  Eigenthümer 
von  ilannbach  sich  zeigt,  als  er  1266,  24-  October,  dasselbe  mit  an- 
deren Gütern  dem  Herxoge  Ludwig  dem  Strengen  versetzt  Aetten- 
khorer  ttt*  Das  lang«  Stilleehweigen  salhit  bürgt  Ar  den  mhigen 
•rhUefaM  Bfeitt  KowradiM,  dam  «r  Hambaeh  «In  mgealfalmKohM 
Ila«OT«rmft9l»  hu»  gehebt»  atalieh  als  «ine  dosch  aeiMü  Groaafal«» 
Grofi8VAt«t^«dw.UitafMhnm  arlamlle  g«Mi«h.  Snlahaohieidtt  Hntt* 
•chaft.  .!  .  : 
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k«od«  gleichseitig  ist,  von  Hannbaeb,  Fronberg,  beiden  Falz  und  Hrid» 
mftnnsfxrg,  als  Zugehör  von  HannbAc))  ,  sagte,  dass  et  damals  zu 
Nürnberg  gehört  habe,  leidet  dahin  seine  Hrhlarunj;;,  dass  es  nämlich 
aU  Hohenstaufisches  Bigenthum  betrachtet  werden  müsse,  doch  so^ 
in»  dM-  V«rftM«r  Htm  Saalbttohd«  ImI  w«itMi  nicht  is  Staad« 
war,  Rciehigiit  md  Leben  von  BifcnfbiinM-M  mtevsehcidcB,  wti 
«■MV '  bciondcfMi  VAlwsMlHiag  derer,  die  •«•  •■fing,  ToduhiMea 
bleiben  muMle.  Er  wollte  sagen,  Honradin,  indem  «r  Mbniberg  «Ii 
HAtiptgut  besass,  rechnete  nebst  vielen  andern  Gfttora  euhHftnalwell 
d«hia,  und  liets  «ich  dasselbe  dort  verrecbncD. 

0  Darob  den  <d»pn  e^geMiglen  Vereeta  r4n  Jehr«  ia<S6i  14* 
Oelber,  uqd  dea  gUkhzei^ea  Sdiapktmgpbrief  dee  KiNniidin  liem 
Hannbach  an  das  Hercogthum  Bayern,  wird  in  den  SMdbftehern  1283 

und  1326  als  besonderes  Amt  aufgeführt,  und  wurde,  was  von  den 
Bayerisclicn  Geschichtsforschern  als  ein  besonderer  Umstand  bemerkt 
zu  werden  pflegt,  bei  den  vielen  naohfolgcnden  Veränderungen  im 
Ifordgeu  «iemiAi  Vom  regieirendea  'Bujreritclkett  H««ie  getrenift ' 

3.  Atat  dem  Grund  der  Analogie  darf  man  aucb  die  folgenden 
HernduifleB  und  Gater  zu  dem  gräflich  Sulzbachischen  ErbschaHs- 
vermÖgen  rechnen  und  glauben,  dass  sie  durch  Kauf  ipi  Jahre  li89 
bei  der  Sulzbachischen  ErbschaAsvertheiluag  ao  das  Hohenslau^scbe 
Keiserheiis  gekommen  find. 

Crusin  oder  Chrusin,  aucb  Krusin,  die  jetsigc  Stadt  Creuiles  ink 
Landgerichte  Pegnitz  des  Obermainkreises. 

d)  VoB  diaMM  Orte  aeMiea  aieh  AfioHltrMlM  dea  Orafca  Gak- 

von  Sulibacli  Im.  Mvei  visgednioklien  MlelielfiildiaalMn  Nbtiien 
von  Jahre  1144  und  114§>  sonst  aber  kommen  sie  5f^er  mit  and 
unter  den  Solabachiseben  Ministerialen  als  Zeugen  genannt  ror.  M. 
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a  L  iM^  H.  3CIV.  41&  lifr-  XXML  1«^.  XIV.  41t.  m,99,  Qodtt 
tattft»  Bm4mI1:  mm«  6l* 

Wai  iie  m'CreiuseD  bcMMes,  genoMmi  ais,  wto  iiiigcntiii  dlt 
Ministerulen  d*in«lig«r  Zeit,  ab  Di«a«t]»«siig  aui'  di«  Danar  UirMi 

Dienstes.  Daher  aus  dem  Orte  ihres  Aufenthaltes  vielmehr  der  eigaa^ 
thftmliche  Besits  dasMlbaa  fiikr  ihr«  Herran,  ala  iur  sia  «nahloiaen 
wardoB  kMa. 

b)  Crauaieii  kermfi^  vcK  .«l>f*'.>.>5(ff  Q«P#4^;dA»  ^uMxp 
d«a]M«ri((f»fc»IIcivri«ii  von  8dnr«iBAirt  Yon  J«|ire  1009  alt$ebw«i»> 

furtiiches  Eigenthum,  nach  Dithmara  Chronieon  bei  Wagner  127. 
Durch  Heirath  wurde  es  auf  die  jüngere  Linie  der  Grafen  von  Kastel, 
welche  sich  auch  von  Flabsbcrg  nannte,  gebracht,  deren  letztes  Stamm» 
glied,  Graf  Otto  von  Habsberg,  den  Kaiser  Heinrich  V.  zum  Erben 
seioer  luBiMlaasmaii  Gltt«r  ciqa«tstfi,  wi«  .«UoMt  alle*  in  H»n  %%.  96 
bis  9B  Mll  «rwiaiaa  waidan. 

Aus  den  Hinden  des  Kaisers  Heinrich  V.  kam  ein  grosser  Theil 
des  Habsbergischan  Vermftgans  an  die  Markgrafen  und  Hersoge  von 
ONlMrrMciij  «ii»  «ndfrar,  Tlimli  MnctttKIcb  Tcp  Ommm*  wtldiaa 
Mch  dar  tuigedirvfi^mn  Jiiwa«Hi«lNNi  UHmndf  fpm  ^ica  XXZit,  U* 
Apfi]^.ltmn  Habsbcifit^wn  Brbthaitf«  g^b&rte,  wurde  ^ur  B«I«hiwng 
dM  Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbaeh  von  dena  nämlichen  Kaiser  var* 
wendet ;  Creussen  seihet  kam  zweifelsohne  schon  früher  durch  den 
nämlichen  Kaiser  an  den  Grafen  BerBger  I.  von  Snlabach  fiir  di« 
grossen,  ihm  jederzeit  seit  1 105  geleisteten  Dienste. 

Gebhard  IL,  Graf  von  Sulzbach,  folgte  seinem  Vater  in  dem  Be- 
sitze von  Creussen,  wo  wir  ihn  41US  seinen  Aliaiitenal^n  als  eigCQ- 
thümiichen  Besitzer  anerkennt. 

e)  Beinahe  volle  63  Jahre  nach  dem  Tode  des  Grafen  Gebhard  IL 
vo»  Solsbadk  Mlgt  «di  Kaiae»  PViedrieh«  I.  Ikeakcl,  Koarad-IV.,  d*« 
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äüA  *U  Eigcittbäinsr  röo  Cr«utaeo,         er  dwrA  diü  lAlonlt  vom 

Mon«te  October  1251)  bei  Detter  II.  Versuch  284,  tBtlAt»  VhuÜAi 
dipl.  125  und  so  öfter,  Creutsen  dem  Burggrafen  Priedrteh  tod 
Nürnberg  und  «einer  Gemahlin  C£li«*beth,  welche  von  mütterlicher 
8«itt  vom  Hölwaihwifitehea  K«it«rhaiiM  «bttAmmte)  ziun  rechten  Le* 
h«a  verlieh. 

Gleichwie  nun  bei  Fluss  und  Hannbach  der  Uebergang  des  ei< 
genthümlicben  Beütse«  vom  griflichea  Hatue  Sulzbach  auf  das  Ho- 
fceBttavfiMbe  KätiMrlwm  olwn  neb  erwiesen  hat,  so  kann  man  ihn 
aoeh  b«i  Crattman  mit  grOMlar  Wahra'eiiaiiiliefakait  vmramtetsan. 

Bei  den  Burggrafen  von  IVürnberg  und  ihren  Nachkommen  blieb 
OraasMn,  «wd  wir  habaa  UrtadM^  ftbw  d«MM  famaraa  Schickeal  uo« 
aiiutiMaia^a*  VargL  WilL  hyator.,  Craaiaa  nrbit   i 

4.  Plech  und  Turndorf,  Plech  der  Markt  mit  einer  evAngelischen 
Pfarre  im  Lani%ariaiit  Pegnitz,  vnd  Thurndorf  der  Markt  mit  einer 
kaibolUehan  Pfitnra  im  Laadgeri^hta  Btehaabadi,  baida  Sm  O^Muda- 
kraiaa. 


Dia  baidaa  Mlricta  Uagaa  mArar  gegen  'fltaadaa  vaa  einander. 
Detsaa  aagaäei^at  g^drtaa  aia  vor  JUtara  sittammaa,  -da  aia  ia  daa 
SaalbtMhara         und  1926  mitar  aiaar  Babrik  daa  ^lavThanidorr 


AI«  varaiaigt  batracblat  gabaa  aia  Aalaa^  aia  biar  al«  HohcaaUo* 
iaebaa  Bigentbum  durch  daa  Kaaffaoa  dtr  ^diAiah  SoUMabiicbn 
VarlaMasaahaft  auftafthraa. 


Von  Tiraradorf  acbraabaa  eich  Huietarialaa  daa  Ovaffp  Gabkatd 

li.  TOB  Snlzbaeh  in  den  Michelfelder  Urkunden,  einer  "■»girdraahtaa 
nnd  einer  andern  nur  bei  Usserroann  Cod.  episc.  Bamb.  96.  num.  101 
gedruckten ;  sonst  aber  erscheinen  sie  häufig  mit  und  unter  den  Mi- 
aiaterialea  dieses  Gr«£en.    Codex  £n$dor£  nom.  6I.    Moa.  Boio,  I. 
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166,  IL  190*  XIV.  4t5»>n.  15.  oofr.,  XXVII.  10.  n.  9,  XXV.  |«|. 

106,  und  ia  dem  angedruckten  Berchtesgadaer  Codei:.  Hiemit  itt 
durch  sie,  wie  oben  bei  Creussen  bemerkt  wurde,  der  grääich  Sola. 
bAChuche  eigentbümltche  Besiizataod  von  Thurndorf  lierge»leUt. 

Wollt«  man  wegen  des  Umstandes,  dass  Bischof  Otto  von  Bam* 
berg  1121,  Mon.  Boic  XXV.  548,  den  Sigboto  von  Turndorf  seinen 
Ministerialen  nennt,  cm  Bedealten  trafen,  so  darf  nur  bemerkt  wer» 
den,  dass  dort  der  Erchenbrecht  von  Haonbach  uniotUelbar  darauf 
genannt  wird,  und  mit  üu»  tri«  mi|  4i«P«in.riM«Mrtlieh  dtp  Harif* 
hak,  bald  daraach  «in«  A«iid«nii|g  wy  gvtroAii  word«a,  wa»  aveh 
oImd  8.  S40  «rinnart  wurd«. 

Plech  kam  1200,  24.  October,  dank  den  bekannten  Versatzbrief 
de«  Konradin  an  Herzog  Ludwig  d«n  Strengen,  and  ward«  di«Min 
In  der  TheOnng  der  Konradinisehto  Verlaaaenaeluft  Ütg,  ZQ.  Oeto* 
b«r,  xogetheiU.  Wenn  wir  in  diesen  Urkunden  Thurndorf  renniMe^, 
■O  muss  es  unter  der  Zugebör  von  Plech,  oder  vielmehr  unter  d«n 
anderwärts  früher  verpfändeten  Gütern  Honradins  verstanden  werden, 
welche  dem  Herzoge  Ludwig  vermöge  des  Konradinischen  Testamen- 
tes zufielen,  vorausgesetzt,  daee  er  die  Pfandscbaften  an  sich  lösete, 
wonM  dar  Erfolg  nielit  nweifeln  licet. 

Obige  Darstellung  gewinnt  dadurch  eine  Wahrscheinlichkeit,  weil 
•ich  füglicber  nicht  erklären  lasst^  wie  Plech  und  Thurndorf  zusam- 
maa  md  in  di«  tUnde  da«  -Henoga  Ludwig  de«  Strengen  gekommen 
•lad.   Ibra  «pitaven  manaidifUtigen  Sabidtaala  gehören  nicht  hiebar. 

5.  Barcstein  oder  Parcstein,  jetzt  Parkslein,  Markt  im  Lendge» 
richte  Meuetadt  an  der  Waldnab  im  OLermaiokreise  gelegen. 

Man  kennt  Parkstein  icfaoa  .an«  der  Bayerisehen  Geschichte  des 
XI.  Jahrhunderts,  insbesondere  vom  Jahre  1053,  als  ein  dem  Bischöfe 
von  Jheganahorg,  Gebhard  HL ,  Jimder  des.  Kaicer»  li<mrad  IL  oder 
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4»  SuVt/fy  s«g«h5rigM  SehlOMj  wenn  ja  hierin  dem  Berichte  AtM- 
ttne  AhmI.  1.  V.  «dit  1594-  MB,  B*yr.  Cluroa.  ad.  15<K.  40,  M 
tr«ntn  iet 

b)  BiM  Urkidide  von  JaliM  1169,  14.  iuni,  hti  Spien  ia  der 
Aufklirimg  et«.  225  Imi  Unemenn  Cod.  Probat.  Bamberg  121 
n.  nennt  einen  Priedrieh  TOn  Parketeia,  der  ala  ein  erlanehter 
(Ulastris  homo)  ^Taim  «osgezeichnet  wird,  einen  Ministerialen  des 
Grafen  Gebliarti  II.  von  Sulzbach;  überdiess  finden  wir  ihn,  früher 
einen  Meinrich,  und  dem  Friedrich  gleichzeitig  einen  Meginhard,  und 
später  einen  jüngeren  Meginherd  von  P«rl(itcin  Öfter  mit  Orefen Bern* 
ger  I.  von  SalibMln  nit  dnnn  Sohn,  Grafen  Ocbliard  IL  von  Snli- 
b«di,  und  mit  nnderen  SakbeohiMlien  Ministerialen  in  der  nimlicben 
Urlninde»  dann  Hund  Metrop.  II.  ed.  Mon.  156.  ed.  Ratieb.  107,  ver- 
glichen mit  dem  Bcrchtesgadischen  Originalcodex;  auch  von  Koch 
Sternfcld  Salzburg  und  Berchtesgaden  IL  9.  n.  1.  Moa>  Boic.  Xlll. 
67,  XXV.  W6,  XXVII.  15.  27. 

Wi*  oben  bei  Hannbach,  Creussen  und  Thorodorf,  so  können 
wir  anch  bei  Parkstcin  aus  den  erwähnten  Ministerialen  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  das  Eigenthum  den  Grafen  von  Sulzbach  zuschrei- 
ben, und  den  Grund  des  frCkhesten  Besitzes  gar  leicht  in  der  Regie» 
rung  des  Kaism  Heintkh  V.  racben«  wolcbcr  den  widttJgeo  Dienet 
des  Orefisn  Ben^r  L  vonSvlibaeh  mit  dieser  «ad  andern  «ifff4banp 
lieben  ÜMsbesitspogOB  belobaf»  wollte. 

c)  Sammt  Flosa  kam  Parkstein,  12S1  im  Monate  Ootober  durch 
Versatz  vom  König  Konr«4  IV»  «a  don  Horsog  voaBejrtm.  OII9  dm 
Brievchtetti  Urbnndo  bei  Aeilenkbover  117»  wdeb«n  Vcrs«ts  des^ 
sen  Sobn  Konredin  den  SMmea  d«i  Honogs  Otto»  Ludwig  dem  Slroa- 

gt«  and  Heinrieh  wn  NIederbayem  |2b6,  2^.  Ootober,  mit  Braene* 
mng  des  ersten  Versatzbriefes  besl&tigte,  bei  Aeltenkbovcr  176.  Oben 
8.  236  — 23f^  sahen  wir,  dass  Fioss  im  Jahr«  iZiZ,  26.  SopMobar, 
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VOM  mmigtf  MMkouAiBm  Knaar,  RudHdi  IL  mit  B%«atlNiBM 
an  OttokM*.  »ontt  PremisUas  K&nig  von  BfthnieB,  abgetreten  wurdt« 
Jalct,  39  Jahre  später,  sehen  wir  Floss  SAmmt  Parkstein  als  Eipen- 
thum  in  den  Händen  »eines  Sohnes,  des  Königs  Konrad  IV.,  und  dann 
1^  Jalire  später  noch  in  den  Händen  Konradins,  Enkels  und  Sohne« 
jener  beiden. 

Wir  mössen  hieraiU  bSIig  tchliessen,  1)  dass  Floss  vom  Kaiser 
Friedrich  II.  vom  gedaehlan  Böhmitehen  Könige,  welcher  1230  starb, 
oder  von  seinen  Erben  dureh  Kauf  odar  Tauaeb  wieder  «■  das  Ho* 
benataüfiseba  Haue  gebracht  wvrde ;  2)  dasi  Parbatein  aeit  dam  Kaufe 
von  den  Snlsbaehiaeben  Brbea  im  Jahr«  1 189  bia  tu  jenem  Venatse 
bei  dem  Hohenstaufiscben  Haufe  geblieben;  9)  daa«  mit  Unter, 
bruch  des  Böhmischen  Besitzes  von  Floss,  dieses  tinter  den  Grafen 
von  Sulzbach  und  den  Huhcnstaußschen  Mooarchen  einem  und  dem» 
selben  Ue^fnten  unterworfen  w«ren. 

Oaa  Hobanitaafiachen  Besitz  beider  Harraalrnftcn,  Floss  und  Park- 
stein, beweiset  das  der  Bestätigung  des  Versatzes  1266  gleichzeitige 

IV'Qrnbcrpisclic  Ssalbüchel  S.  5  mit  dem  Unterschiede,  dass  sie  als 
Zugchör  zur  flohensUutischen  Herrschaft  gerechnet  werden,  wodurch 
eine  Verwirrung  in  den  Hohenstaufiscben  Reichsgütern  und  eigen» 
AOmlSohen  GQtern  tn  der  Folge  entstand. 

d)  In  der  Theilung,  welche  126<>,  2IJ-  October ,  die  beiden  lirü- 
der,  Herzoge  Ludv^iy  der  Strenge  von  Oberboyern  und  Heinrich  von 
Pviederbayern ,  über  die  ihnen  angefallenen  Hohenstaußscheo  Güter 
irMBfdMnen,  bei  AaÜenkliover  174>  LoryLadiMia  U  a. fiiilen  Flosa 
«•d  PaiikstaiB  dam  latotenaa  Mt^  nad  im  Saalbueke  diaa««  UerMga 
Hainriah,  walchaa  irngdthr  im  ■iaaliebaii  labre  1283  Tarfemt  aaf» 
mochte,  an  welchem  Hersog  Ludwig  der  Strenge  das  Seioige  über 
Oberbayern  verfassen  Hess,  teigen  sich  F.  93  und  93  b  Parkstein  und 
FIms  mit  iaran  OafiUlen  und -F.  94  mit  ibraa  Burgiifttan,  aaf<«ioa 
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Wmm,  die  kidi  nll  4«r  BMcÜnitaaff  4m  N«niliM«MM  MMMMt- 
wohl  vtrtrigt 

e)  Zwar  Bidit  wter  Hersof  ^iorieli  ron  NiederlMiywi^  weldb«r 
I29bt  4*  Februar,  «tArl»,  abtr  ottttir  Mtnett  SShncn  Otto  und  Stephan, 
SWitchen  den  Jahren  1305  — geschah  es,  da««  Floss  und  Park- 
stein «um  ReichsfisUus  geschlagen  wurden ,  davon  jedoch  die  Veran- 
lassungen, Verfügungen  oder  Verträge  von  Seite  des  Königs  Albert  I. 
and  der  NiederbayeriaebeB  Hersoge  noch  nicht  bekannt  sind. 

Seit  dieser  Zeit  wurden  beide  Herrschaften,  vereinigt  und  ge- 
trennt, erstens  als  Rcichspfandschaft ,  dann  seit  1360  als  Böhmisches 
Eigenthvim  betrachtet,  worüber  die  Aufsätze  über  Parkslein  und  Floss 
in  den  geoiTneten  Archiven  III.  Jahrgang  S.  ig3  —  202  eine  kurze 
Uebereieht  vtraehalfott. 

6.  Vielleicht  sind  ausser  den  bisher  angezeigten  HerrschaAen 
und  Besitzungen  nuch  einige  andere  gleich  nach  dem  Tode  des  letz- 
ten Grafen  von  Sulzbach  aus  dessen  Verlassenschaft  veraussert  wor« 
dep.  Allaitt  Mangel  an  Oohwnantm  varbiatet  hierin  das  waiiere 
Nadifonchcn.  Wir  bemeilicn  alao  am  Schinna  diaaaa  $.  mir:  1)  data 
di«  ftbrigen  vnverioaaerttn  Herrsehaftan  nnd  Ofitar  nnter  die  Erb* 
töehter  des  letzten  Grafen  von  Salzbach  ieyen  Terlbeilt  worden,  wie 
wir  bei  jeder  dieser  Erbtöchter  insbesondere  nachzuweisen  Gelegen- 
heit haben;  2)  dass  mit  den  Herrschaften  und  Gütern  auch  die  dazu 
gehörigen  Ministerialen  tcyen  vertbeilt  worden;  3)  das«  unter  den 
Mamteriakn  daa  ktiten  OMfen  von  Sidabach,  wataha  flherhaft  «war 
viala  an  dar  Zahl,  aber  iaabaaondar«  mehr  aaa  dan  ünntindan,  ala- 
ana  dieaar  Beseiehnung  miJaiatt  «rkannt  werde»,  sieh  diese  vier  Hof^ 
beamte  vorRnden:  a)  ein  Pxacpositus  Gewolfus  1148>  Ried.  Cod.  d^L 
Rat.  I.  222.  n.  255-  u.  a. ,  b)  ein  Gotfridns  de  Sulzbach  dapifer  nm 
das  Jahr  u67  und  1183,  M.  B.  XIII.  67,  Cod.  tradit.  Berohtesgad. 
F.'39i  c)  Hartwicua  camorarina  comitia  de  Sulzbaob  im  Jabre  itBt' 
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oder  1182,  Cod.  Sl  Bmm.  MB|it  F.  igi'ii^  Rädp^rtus 'celleräriu*  («»• 
mitis  de  Sulzbach)  um  das  Jahr  1 107,  Mon.  Boic.  XIII.  67,  über  wel« 
che  gräfliche  Hofslellen  man  in  der  Abhandlung  von  den  Graten  ron 
Formbach,  Lambach  und  Putten,  11)03}  I*  Bd.  der  ntoeo  hiatoriecb«» 


■•  ••   ■  I.  ao. 

Oertmdj  d«i  Grafen  Bernger  I.  To«bter,  G«ai«hlin  d«* 

Königs  Konrftd  III. 

•  1.  Dicfe  Antra^uting  geschdi  hpi^  Mfih  der  Auaftfanung  dits« 
dinnaligca  G«g«nMnigt  mit  dem  KniMr  Lothar  III.,  dif  an  2).  ß«^ 
tmaber  iiss  geschah,  nSmlieh  s«  Bado  des  Jahres  1135  oder  «■  Aa- 
fti^'dell  Jahres  1136,  well  dcfr  nltere  Sohn  'iwi ' dieser  Ebl^" Heinrieb, 

welcher  als  erwählter  König  1150  starb,  wie  wir  hören  werden,  im 
Jahre  1137  geboren  wurde,  und  diese  ^«.weiter  vor-  oder  rück- 
warts  zu  verschieben  nicht  gestattet.  ... 

"  Wenn  Lamdalphas  junior  in  historia  Mediolanensi  bei  Marat. 
Script,  rcr.  Ilal.  V.  cap.  44.  p.  51B  beim  Jahre  1130  im  IMonate  No- 
vember einen  Sohn  dieses  seines  ehemaligen  Königs  und  Herrn  Kon- 
rad, Namens  ^i^efrjed,  bekannt  maeht,^  to^  dem  sonst  Niemand  etwas 
weiss,  so  liann  dieses  tob  eiaena  ^lieftohae  verstandea  werdan,  und 
demaaeb  nftsste  Ijboarad.  suror  eine  Wittwe  soir  Oeaiahlia  g^MÜbt 
babea,  die  ihm  den  erwähnten  Sigfried  in  die  Ehe  brachte,  oad  er 
uAsslb  aäeb  deren  iTode  die  Sulzbachische  Gertrud  als  sein«  zweite 
Gemahlin  geehelichet  haben.  Ihr  beiderseitiges  Alter  vertrigt  sieh 
wohl  mit  dieser  Voraussetzung-,  denn  Konrad  war  1136  schon  41, 
Gertrud  aber  erst  beiläufig  22  Jahre  alt. 

Die  Sulzbacliischc  Reimchronik  berührt  diese  Heiralh  Vers  5/10 
bis  94B  bsi  Frh.  AL  v.  Freyberg  Sammlung  II.  477  und  meldet,  das« 
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die  Br»ttl  mit  reicher  Habe^eusgestattet  trurde.  Worin  »her  die  MIl» 
gift  bestand,  lässt  sich  aua  keiner  Nachricht  oder  Urkunde  nitchwtf-' 
aen,  obwohl  nicht  wenige  Unkunden  den  NafiMS  dar  Kßnigitt  G«rtnd 
und  ihr  AndeaktB  Tcrevrigea> .   

■     .   .  .'...*•• 

2.    Als  getreue  Gefahrtin  ihres  Gemahls  nimmt  die  Königin  Oet^ 

trud  oft  Antheil  an  Rcgierungsgeschäfteo ,  meistentheils  als  BitlsteUt* 
rin,  manchmal  unter  den  Zeugen^  und  bei  Schankungen  «Is  Beweg- 
grund, da  f&t  ihr  Seelenheil  wie  iür  das  ihres  Gemahles  eine  Wohl« 
that  gespendet  oder  eriinesen  wvrdo.' 

Im  Hoftage  zu  Weissenburg,  20.  Mai  11 39,  (ur  den  Köster  n 
Frankenthal  und  fiir  das  Kloster  daselhst.  Urfc.  Schannat  Hisbwv 
-Wornat.  Cod.  69.' •  •    .  • 

Zu  Strassburg  II39,  28-  Mai,  f&r  das  Kloster  Fabar,  jetzt 
xwBf  im  Bisthnme  Chur.   Urit.  Eichhorn  £pi«c.  Cor.  Cod^.4(^  - 

Zu  Nürnberg  II39,  19.  Juli,  för  den  Erzbisehbf  ron  Pis^  ÜiU. 
Ughelli  Ital.  Sacr.  III.  SQL    Auch  für  das  Kloster  Homberg  oder 
Komburg,  Urk.  Schannat  Vindem.  JL  44i  und;  Ludewig  A«k  Mspt. 
185. 

Auf  dem  Reichstage  zu  Prankfurt  1140  zu  Ende  dct  Monats 
April  und  zu  Anfang  des  Monats  Mai  für  die  bischöfliche  Kirche  Frey« 
sing,  Urk.  Meichelbcck  Hist.  Fris.  I.  I.  JIQ,  für  die  Prolwtei  Hir- 
tzenau  im  Trienechen.    Urk.  Acta  Mannheim.  VII.  465. 

*  £al4  darauf  auf  einem  Hoftage  im  Elsassischen  noch  in  demsel- 
ben Jahre  und  Monate  für  die  ItaKeniscbe  Stadt  AstL    Urk.  Uglidli. 
Ital.  Sacr.  IV4  302,  wovoa  schon  oben  &  177  die  Rede  vrsir. 

Zu  Regensburg  gegen  das  Ende  desselben  Jahres  1140  (Sr  dit 
Italienisehe  Stadt  V«Uetri.  Utk.  Fth,  r.  Ottaa/kyr  Btitr.  nur  0«MiL 
Tyroli  if.  101.  ... 
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'  Ebent'all«  xu  FiegcMbarg  in  den  letzten  T«geK  dea  Jahrts  1141 
für  das  Kloster  Garsten.  Urk.  wie  oben  S.  178)  «nd  Ar  die  bischüf- 
lieb«  Kireh«  bu  IVevira  in  Italien.   Urk.  Ughelli  Ital.  8*0.:  V:  5ifg. 

'■  ■  WahrichelnUch  «n  IVTaynz  irt»  Monnte  Mai  des  Jahrs  i\h2  fiir 
das  Franenlifoster  HHperUbAuseor  m  Sachsen.  Urk.  Ladewig  Rcl. 
Mipt  IL  400.  •    •       •  ••       •   r      •  ;  •    •  :      /  : 

.  .i  M«i  .dtm:  R«iffh«|ag«,  m  8trM|bar|^  9.  Im  11.  Juli  i&r  it», 
HlflHttR  fiiosiedl  jia.  c^r:  Siohivreiti)  Urk.  Harttnann  AnnaL  EiasjdL  305,, 
Herrgott  II.  170,  und  O^r  das  Spital  attM«rlMdl»  icUr  St«dt  SlreiebuTg;* 
Urk  WürdAwei»  jimiv^  »ib«id.  JUL  348.  '  '  •  ». 

Zu  Altena  in  äer  Grafscliaft  Mark  im  Monate  "t^eijruar  1 145  für 
den  Abt  des  Kloster«  dc«  beiUgeA  Gi«l«n  im  HanaiuecheD.   Urk.  JMi« 

nwi;  Opp.  Jt^i&ai»  .li.'..   -  '         I    ...Ii  ,.i  .    f(     *  . 

:  ■    ■  ;  .  •  ..    ■  ■     -i.  ■  ■  ^  . 

Zu  Würzburg  am  25-  März  desselben  Jahres  1154  (ur  di«  Z«ll«- 

teaae  P«iiImm«  iü.TbOBMigQii...;  Urb.  Solii4l««'SMi»iiikMag  U;  MA. 

^treeh(  am  igi  Öeiöb«rV**.  waiürflichelnticli  '<!««  jiftmUclM»  JVtir' 
r««  lUS«  lAr'die.  bUchöfliche'KiröbjB  UÜrft«^^^^  Ürk  G«IIhi  «pArietian. 

prima«  «dib  .1.  896. 

r  .  -vT .  . 

Zu  Aaeben  am  30-  Dezember  ebenfoll«  des  Bi#dwf'a» 

Cambray.   Urk.  Miraei  opp.  I.  180- 

-  la<h  zu  Aachen  «m  ^.  Janner  des  Jahrea  11 46  oder  3  Monate 
vi>v>  Ilm«  T»d«^<Ar  d«ii  Bnd»ia«bof  roft  V)«mi«,  Ih  VniaknMk  JMt. 
Matoov.  bislor.  Conradi  169.     '  '  ."i* 

3.  In  den  Briefen  an  die  Kaiser  von  Griechenland,  insbesondere 
in  jenem  vom  15.  Jänner  1143  an  den  Kaiser  Joannes  Comnenus, 
Vater  des  Kaisers  Emmannel,  welcher  die  Schwester  der  Königin 
0«rlrvd  mr  0«ia«hlia  verlangt  ball«,'  niitat' ktfntad  III.  iuMli  Ori«* 
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«IMm.  flljrlt.ii«^  «Im«  Kiter,  »mm  OmMh  Oeitfvd  thtt  «ne 
lUMn.  Brief  Otto  MioffMjb' FMeri«»  bd  Mmtori  Soript  rtr. 
ItaI.VI.fe7.. 

4.  Sie  >Urb  in  der  filfiUta  Uuret  Alters  «in  14.  April  1146  zu 
IknftU  iii..8«^B,  «mI  wwtif  tm  Bhntk  im  Kloster  begrab«ii. 
Dm  TtodMtaff  ihr  B«grilMrin  ra  Bbnwfa  find«!  nM  i*  mfhrar«^ 
Heknrtogicik  vad  sonit  btHMiliL  InaMÜetaf  BbraoMsis  15  und  U»* 
■ina«HW  «^fodpAtns  Wirceburg  336.  Chronicon  Lonebnrg.  bei  Be- 
card  corp.  Iiist  I.  138t.  Necrolog  S.  iMichncI.  Bamb.  bei  Schanmit' 
Viadem.  II.  51-  Necrolog.  Lanresheim  ibid.  I.  30.  Der  Ort,  vro  sie 
starb,  wird  in  der  Schankuogsurkunde  des  Königs  Kottrad  an  da» 
Stift  HMdM  Tom  X.  August  1146  angezeigt,  bei  Wenk  Hessisclie 
LuidMgieMluelit«  II.  Uric  97.  num.  öS« 

Bei  ihren  Lebzeiten  und  io  ihrer  Todeskrankbeit  seigte  yie  sicli 
gtftn  folgende  StiAnn^en  vorzüglich  woblth&tig: 

Gegen  Ebrach,  vre  «ie  alt  Stifterin  geehrt  wird,  weil  sie  mit  ih- 
rem Gcmahle,  dem  König  Konrad  III.,  das  Meiste  zum  Klosterbau 
beitrug,  und  dasselbe  mit  einem  Kirchenornate  versah,  welchen  sie 
In  olUnaligen  Aidu/Mk»  dudbtt  mit  «Sfaiitr  Hmd  MbMÜkli  v«rl«r> 
tigto.  JoagoHmu  in  notiti«  «bk  Cislere.  L  2.  |i.  74)»  b«i  Vuunumm 
Hirt.  iviM.  Wir«d».  S»5. 

0«i«n  da«  Klmter  Hanfidd,  dem  sie  bei  ibram  Tndn  ibran  Öb> 
MB*  md  BnutaduMwici  ttbtr  SO  Marie  am  Wartha»  vamunhlai  gn> 
mlw  ehMT  flaiabaabigan  Nothi  von  HattfaM  bat  Wank  Hcwiadia  Ltn- 
daifMab.  IL  Urk  97.  num.  6$  i*  dar  Nota. 

Oaf«n  das  Klortar  AGcbaltbarf  wm  Bamberg,  wohin  zu  ihrtm 
Satlanh^  drai  HoHfairlndav  varahrt  wnrdan,  nach  ahsar  Binimi^ 
hnnc^  woieha  in  daqi  aabon  arwibntan  Todlanbachn  dat  Kioaton 
cbilibtff  vorimmmt,  bai  Sahannat  Vindam.  n.  ^1. 


Nach  ihrem  Tode  machte  ihr  Gemahl,  d«r  Köttif  KMrad  HL, 
folgende  SUftongen  zu  ihrem  Seelenheile: 

Zorn  KImIw  IMIal»ninn  ein  Got  sa  Bmeea  (Bnidc  im  AsAadii' 

echcn,  evangelisches  Pfarrdorf,  Landgerichts  Erlangen),  vrelchM  der 
König  TOm  Lehenverband  befreite  und  dem  Kloster  cum  Seelgeräthe 
seiner  jüngst  vcrBtorbenen  Gemahlin  Gertrud  schenkte.  Urk.  zu  Nfurn» 
berg  14.  Mai  1146,  bei  Hocker  Supplement.  111  und  112»  Aach  bei 
Sdiftt*  «nd  FattüMtoiii. 

Zum  Stifte  Friedesloh  in  Sachsen  die  Kapelle  Grüne  bei  Göttin- 
gen, mit  Bewilligung  des  Grafen  Hermann  (wahrscheinlich  von  Win- 
zenburg), vt^elcher  sie  vorher  zu  Lehen  besass.  Urk.  ebenfaUt  su 
Nürnberg  14-  Mai  1146,  b«i  SoMd  «mg.  QoOt  V.  27.  ■ 

Zum  Stifte  Hain  oder  Rein  bei  Griz  In  Sleyermark  ein  gewisse« 
Stück  Landes  zwischen  Sustriz  und  Seding  (wahrscheinlich  Fristriz- 
bach  und  Södingbach),  bis  an  das  Gebirg,  welches  die  Lchenträger 
ablösen  Heesen.  Urk.  10.  Juli  1146  bei  Pusch  in  diplomatariis  S.  Sty- 
fliM  H.  11. 

5.  Die  KSnigin  Gertrud  hinterliess  bei  ihrem  Tode  iiirea»  Ge- 
mahle,  dem  Könige  Konrad  III.,  zwei  Söhne,  Heinrich  den  erstgebor- 
□en,  einen  Knaben  von  Q  Jahren,  und  Friedrich,  noch  ein  Kiad  von 
einem  Jahre. 

Der  «m*  wwdt  knr%  vor  dem  Kreuzzage,  zwischen  dem  lO* 
und  15.  März  1147>  zum  Römischen  Könige  und  zum  Nachfolger  im 
Reiche  bestimmt,  dann,  am  30-  Marz  desselben  Jahres,  zu  Strassburg 
gekrönt.  Otto  Fris.  in  Friederico  cap.  42,  Mon.  Boic.  XVI.  558, 
cpistola  Wibaldi  ».  20  in  Marten«  coll«|i^  maxima  retaram  Monom* 
Tom.  n*  la  der  AI»wM«aheil  dofKtalg»KoMrod||l.  ifnrlo  der  jooffo 
KAnig  Heinricii  vMor  <|ie  Loitimf  du  boifthmton  ;AMoo  Wibold  m 
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8t«blo  Mild  Corbey  gcitellt.    Epistolae  inte»  WibftldfMi  n.  30,  31, 

89,  127.  •     •  .  • 

Er  Bturb  aber  im  Monate  Mai   1 150  vor  dem  Vater.    Otto  Fri- 
ling  in  Friderico  cap.  ^2,  und  Cbroaicoa  L|Uaeburg.  bei  EccAcd  cpürp.. 
hitt.  L  1501,  1382.  . 

Den  sweitcn,  1145  gebornen  Prinzen  Friedrich  hinterliess  der 
Vater,  König  Konrad  Ifl. ,  als  er  am  15.  Februar  1!52  starb,  noch 
als  ein  Kind  von  6  bis  7  Jahren,  nachdem  er  ihn  vorher  dem  Hcr- 
xoge  Friedrich  von  Hohenstaufen,  teines  Bruders  Sohne,  bald  darauf 
W^g  und  Kftiaer,  empfohliea  baUe.   Otto  Fxif.  1.  e.  oap.  63. 

Oben  S.  145  horten  wir,  dass  dieser  Prinz  Friedrich  in  seinem 
neunten  oder  zehnten  I.ebensjahre ,  1154»  14-  November,  schon  als 
Herzog^  von  Schwaben  autlrat,  und  <^as8  ihm  in  der  Dauer  des  ersten 
IVtaMtmifl^s  des  Kaiser«  PrMM.  I*  M.  der  naeli.  WeldsMsen 
QMhtea  SehaakmiK  yeui  MjLtterlinider^^  Graf  Gebhard  IL  «on  Sulx^ 
bfob,  «Is  efrtW  Zifj|«,:W  9«^^.»l^n^,.;  Wir  nahmen  d^ 
8.  IQO  ab,  dass  damals  der  erwShnte  Graf  von  Sulzbach,  als  nächster 
Anverwandter,  die  Stelle  des  Vormundes  dieses  Herzogs  vertreten, 
und  dieser  Vormundscbaft  wegen  Befreiung  vom  diessjährigen  Römer- 
se^e  erltalteo  habe.  Hier  müssen  wir  aus  der.n^ch  nnedjrten  Ur< 
iHHsdA-aMchBMgen,  da«  iMl  .dn  junge  Heirzog  Friedricb,  KftMiga  Koat 
red  Ilf.  Sohn,  aueh  «le  Herrn  der  Prorios  Bger  au  erkenwHi  fabe, 
ireil  in  dereelben  neben  seinen  Schwäbischen  Ministerialen  von  Iffilde 
und  Rotenburg  auch  die  Midisteriakn  der  Provinz  (Eger>,  näAnent- 
Kch  die  von  Liebenstoin,  F«U<enherg  und  Birk,  zum  Vorschein  kom* 
men.  Dieses  hängt  mit  dem  Berichte  über  die  Thcilung  der  Hohen* 
staußschcn  Erbgüter  zusammen,  welche  Kaiser  Friedrich  I.  tlöQ  un- 
ter seine  Söhne  meehfe ,  Clftirnnögraphas  VVeingart  b^  'H«Mf  ili-Mop 
6«el&  (T;  deiin  ^rf  Mmint  Indb  Bger  «Is  pelrlntoniaA  Prideriei 
dneii,  lUU  Cönradi  'rsfli ,      ,*       in  4ibb  Tfteihtn|f.     •  • 
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N«ch  volleBdeleni  12.  Lebeasjabr«,  zo  W&rzburg  am  28- Septem- 
ber, wurde  der  Prinz  Friedrich,  nun  «U  Herzog  von  Rottenbarg  oder 
notenburg,  wehrhaft  gemacht,  im  Beieeyn  der  üothsohafler  der  Grie- 
.flhiie)i«p  HaifieriDi  seiner  A]utter»obwe«t«r ,  welche  dieae  Feierlichkeit 
Vorsflgticb  b«tri«b«B,  und  tontt  f6r  ibran  Vtfbn  sorgfältig  gewadit 
ImM«.  Radcvietts  beim  Jahre  1157  and  epIatoU  WibUdt  ».  454* 

Uebrigens  beMflS  diäter  Prinz  bei  seinem  Herzogthiune  ein  gros» 
•ts  HansvermOgen  »4  «Im  Mai4|Mid«  Madilf.  daM  tr,  JMob  dar 
Bamarkgng  des  gleiehsaitigan  Probttaa  Heinrieh  u  BerdilaagadeA  bai 
B.  Pas.  diesanr.  Anaad.  II.  212»  salbst  dam  Katsar  Friadrieh  fnrehU 
bar  Sayn  konnte. 

Er  starb  aber  an  der  FMfc  im  IMegesheere  daa  Kaisers  Fried- 
;riidil.  in  ftalien  ra.Bnde  da»  Monats  AngnsC  im.  Jahre  1167,  22Jahf<e 
nll,  «rima  von  seiner  Gemahlin  Leibeserben  m.  hioterlassen,  welche 
ein  Mannesalter  erreieht  hatten»  und  sein  ganzes  Vermögen  fiel  an 
Kaiser  Friedrich  L»  welcher  mit  ilmi  Gesehwisterltind  war.  

f.  21. 

Bertha»  Grieehiseh  Irene»  gleichfalls  des  Grafen  Bern- 
ger I.  Tochter,  Kaiserin  von  Griechenland» 
Gamahli.n  des  Kaisers  Bmmaniiel. 

1.  Sie  lebt»  einige  Jähre  am  Hofe  dMi  Kibiigi  Konrad  IIL,  ih- 
na  SAnagers,  d.  h.  des  OaoMhls  ihrer  Schwester  Gertrnd  der  Kft- 
nigin.   S.  f.  20. 

Von  diesem  ihrem  Sdiwagar  wurde  sie  im  Jahr»  1142»  lingstans 

1143)  dem  Erbprinzen  des  Griechischen  Kaisers  Joannes  Comnenus 
nur  Gemahlin  angeboten,  als  zwischen  beiden  Potentaten  durch  mehr- 
'     malige  GesandtichaAen  ein  förmliches  Bfindniss  zu  Stande  kam.  Otto 
Frising  in  Priderico  bei  Mnralori  Script,  rer.  ItaL.IV.  65 Z,  659. 
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Im  Jahre  1U4  am  8<  April  sUurb  der  OrieohiscHe  Kalter  und 
Min  Erbprinz,  zugleich  sein  Thronfolger,  Emmanael  oder  Manael  Com- 
nenus,  erneuerte  sogleich  das  wechselseitige  BQndniis  sammt  der  Wer- 
bung um  die  Sdlträgerio  des  Königs  Konrad  III.  zu  seiner  Gemahlin. 

Am  Ende  des  Monats  Juli  oder  Anfangs  des  August  1144  reisete 
also  die  Bertha  mit  dem  Bischöfe  Embrico  von  Würzburg,  dann  mit 
drei  welllichen  Gesandten  vom  Grafenstande  und  mit  einem  vom 
■Staadt  dar  Gatranan  daa  KMg»  Konivd  UI.  aaab  KaaMtairtlBOpd  ab. 
Oito  Fria.  La. 

Die  Hochzeitfeierlichkeit  zu  Konstantioopel  dauerte  vom  7.  bis 
1S>  Jünner}  die  junge  Kaiserin  erhielt  den  OriechisAm  Mamen  Irene 
CPriadaX  walahaa  aahon  dia  'Hiittar  and  OroaaoBUttar  Ibras  -Gaoialileti 
daa  Kaisan  Bminabial,  nach  «ndetoan  Oriaahisbliaik  Kaisatinnatt  ebflUiM 

hatten.  Oben  S.  180  schlössen  wir  aus  den  Umständen,  dass  auch 
ihr  Bruder,  Gebhanl  IL,  Graf  von  Sniibaidi^  diaaor  FaitrUcM«eit  bai» 
gewohnt  habe.  -i 

Bei  den  Griechiichen  SchrifVstellern  Cinnamua  p.  20  nnd  117 
und  Nicetas  in  Byaantinia  p.  57-  adit.  Pstris.  arh&lt  sia  grosaas,  var» 
di^atas  hob. 

Von  Ibrsni  HisriMMnman  naldat  WillemiM  Tyreasis  liist  libh  l6. 
aap.  23  nur,  dass  sie  die  Schwester  der  Danlkbhcn  Königin  (Gertrud), 
und  dass  beide  Töchter  des  Grafen  Bernger  von  SuliLach,  oinrs  pros- 
sen,  treulichen,  und  eines  der  macdligslea  Fürsten  in  E>eulschland  ge- 
wesen Seyen}  Gottfried  von  Viterbo  hingegen  Part.  XVII.  p.  511  be- 
rfthrt  mir  ibra  hoha  AUumft  tooi  grOaslan  Ada!  in  Bayam.  CnuMi* 
ihus  asdliah  ^.  2Ö  L  ö.  sagt,  sla"stainrae  vdib  köbiglidien  (Diittoeban) 
(MblAtaab.  '  '  '  '  '  . 

'  2.    Dass  die  Kaiserin Jrene  mit  reicher  Mabc  ausgestaltet  wurde, 
wovon  die.  KasttelisOhi  ReimcbKonik,  Vers  5j6o  —  563,  wie  bei  ibrtr 
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Schvire»ter,  der  Deutschen  Königin,  oben  S.  250  Bericht  giebt,  daran 
Ut  wohl  nicht  zu  zweifeln.  Wir  werden  im  nacbstfolgendea  %.  bei 
lUr  driUen,  «n  M4u>kgr«liaBJEflg«lb«rt  IttiiM  T«riMii«lb*l«ii  Sdiw«* 
tlM*  di«Mr.beMn  mmd  PaU  ukm,  wwtmw  man  «Kfafthr  «•  Mi^ 
fift  darMlbm  abiMliiMa  kutm* 

Ks  mag  seyn,  dass  Graf  Bcrngcr  I.  von  Sulzbacli,  ihr  \'alcr,  in 
Italien  altväterliche  oder  erbeiratbele  Erbbesit/ungen  innegehabt  habe, 
welche  in  der  Folge  zur  Mitgifl  leiner  beiden  uhgedachten  Töchter, 
der  Deoleehen  HtoigiD  vimI  der  Grieebischen  Keiseria,  sind  verwen- 
det worden;  denn  tut  scheint  ee,  den  £e  mehrmalige  Ffirbitt«  der 
Königin  Gertrud  für  die  Italienischen  Bischöfe  und  Städte  von  Pisa, 
Asli,  Vellelri  und  Treviso  anzeige,  sie  scy  in  diesen  Orten  mit  Erb« 
gütern  versehen,  und  desshalb  nicht  unbekannt  g;c\vcsen.  s.  oben 
S.  250.  Wenn  aber  der  Griechische  GcschichUchreiber  Cinnamus 
p.  49  1«  e>  wiiiea  will,  dai«  Reiaer  Emmennel  durch  die  Heirath  mit 
der  Snlsbaehieehca  Grtfin  Bertha  «vf  llaliea  eis  den  Branteehets  der- 
selben Aniprvcb  maehtei  an  läuft  sein  Beriet  avi  eine  groiaa  Ueber* 
troflMMIt  «nd  wabrteheinlich  auf  einen  Missveratand  hinaas.  Cinna» 
mus  a.  a.  O.  berichtet  nämlich  gleichförmig  mit  dem  Otto  Frising. 
in  Frid. :  zu  Thessalonik  in  Griechenland  im  Monate  November  ll/|8 
tfiy  ein  Vertrag  swischen  den  beiden  christlichen  Potentaten,  Kö- 
aif  Kottrad  «ad  Maiftr  BmmMiMl ,  -  neoardiag«  beaalitsönm  wofdMi 
tatat  aber  bei )  feiplia  dicaea  Verlragas  sollle  Italien'  (MiodevitaMtn) 
mit  Haifa  des  Königs  Konrad  III.  dem  Grieebischea  Reieba  wieder 
einverleibt  werden,  und  SW*r  als  ein  Brantschatx  der  Kaiserin  Irene. 
OlTcnbor  aber  steht  dieser,  beinahe  vier  Jahre  nach  der  oben  beschrie- 
benen FIciralh  geschlossene  und  erneuerte  Vertrag  mit  den  Eh«>pahtcn 
der  Kaiserin  Irene  in  keinem  Zusammenhange,  sondern  vielmehr  mit 
dtm  AvTwmidii  wMhn  da»  Ktaif  Itonrad  UI.  m  Honslaatinopal  mid 
Ibraar,  von.  dMs:V4vliiit«  tttiiar  Jkviaa  «ad  'flabaoliaft.  Ms  aa-sainav 
RMdwbr  aaeb  JDwitsobl«adf  mMfclty—dra0<lt.abifstta*.ashaldig 
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bUeb)  wofür  er  sich  zum  Feldeuge  nach  Italien  und  gegen  den  Kö- 
nig Roger  von  Sicilien  verbindlich  inachlc  ,  um  dieHcm  IViederitalien 
SU  entreissen ,  was  sich  au»  dem  «patereo  Üriefwecbael  der  beiden 
ÜMarditB  vo«  telbft  •rgi«bt,  wowb  bald  hnntk  wi«i«P  -Mm» 
▼oricommeB  wird. 

3.  Die  Oriecbiscbe  Kaiserin  Irene  halte  im  ganzen  IVIonalc  Jftn- 
n«r  «a4  «inem  Thcil«  dm  ModkIs  Februar  4«a  Jabrei  114U  Gelegen- 
heit,  ihren  Sdiwegeri  dea  Dealteben  KAnig  Konrad,  Mmint  ibren 
Bruder,  Grafen  Ocbbard  IL  von  Snbbach,  oben  8.  183»  und  ibren 
flbrigen  nahen  Anrerwandten,  in  deren  traurigster  Lage,  nach  der 
grossen  Niederlage  vom  26.  Oclober  1147,  zu  bcwirlhen  und  zu  pflc-« 
gen,  -was  sie  und  ihr  Gemahl,  der  ri:iisLT  r.n;matnn  l  ,  nuch  llialen. 
>vic  es  der  König  Konrad  III.  in  einem  Briefe  an  Abi  Wibald  inslie- 
•ondere  TOm  Kauer  Emmannel  rfihmt  Wibald.  epist.  nun.  80  1.  c, 
noch  mehr,  aber  von  dem  Kaiaer  und  der  Kaiierin  in  xweien  audem 
an  aie  beide  gerichteten  Briefen.    Wib.  epiat.  I8li,  189  ^  ^ 

Ihrer  Sorgfall  ftr  den  ReM  det  ehriatliehen  Heerei  der  KnAis» 
Üüwer  darf  man  ytmm  neun  Vertindung  auaehreiben ,  welche  wibrend 

der  Anwesenheit  dieser  Deotscben  Gäste  xn  Konstanlinopel  dureh  die 
Heirath  des  Herzogs  Heinrich  Jasomirgott  mit  der  Prinzessin  Theo* 
dora,  einer  Base,  Bruderstochter  oder  Bruderscnkclin  des  Kaisers  Em- 
manuel, zu  Anfflog  dea  Februar  ll48  geschlossen  wurde.  Chronicott 
Cla«alronaob.  bei  Randi  L  69.   Cinnamua  p.  137  1.  c* 

4.  Aus  den  Briefen,  welche  nach  dem  Kreuzzuge  zwischen  dem 
Deutschen  Könige  und  dem  Kaiser  von  Griechenlaifd  gevrechsalt  WttfY 
den,  sind  folgende  zwei  die  merkwürdigsten: 

Im  ersten,  den  der  König  Konrad  III.  im  Monate  Jänner  1150 
an  den  Kaiaer  Emmanuel  schrieb,  onter  dea  Wibaldiscben  Briefen  der 
916.,  wird  dimm  dar  Biiehnf  BelMridi  vim  llageuiliurg  ana  4011 
grMiiiian  Hau»  Wolfratehanwu  '4mr  gftligi»  Aufliahmu  «od  VtHw- 
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•mtiing  bettenB  empJbblen ,  wenn  er  anf  seiner  Waillfahrlarcise  naob 
Jerasalem ,  welche  er  fräher  gelobt,  »ber  vor  zwei  Jahren  zu  cnt« 
richten  unterUssea  hatte,  bu  ihm  naoh  Honslanlinopel  kömmt.  Alf 
Uaaptbeweggrund  JiMM  BBipfdiloBgMobrajiMM  berührt  dar  WMg 
Koarftd  III.  den  UaMtaad,  d«M  diattr  Bittkot  dem  K«i««r  BoiiMmMl 
{wie  dem  Ktoige  Konred)  svaiebM  vertobwegerl  wer,  nSmlieb  «1t 
Mutterbruder  der  Kaiserin  Irene  (und  ihrer  Schwester,  der  verttor* 
bcncn  Piöniuin  Gertrud)  Von  liicser  Stelle  hftt  man  tchoa  oben  am 
geeigneleo  Ürte  Gebrauch  gemacht. 

Der  zweite  Brief,  den  wir  hier  im  kurzen  Auszuge  liefern  wo!« 
l«n,  wunle  «inpefälir  am  l6.  April  1150  vom  Könige  Honrad  III  «n 
die  Kaiserin  Irene  gcriclilet,  und  mit  drei  anderen  Briefen,  einem  im 
Mameo  des  Königs  an- den  Kaiser,  und  zweien  im  ISamen  des  Krön- 
prinsen  Heinrieb,  welcber  eber  aehon  im  nSduten  Monate  darauf 
starb  I  en  den  Kaicer  Emmamiel  und  an  die  Kaiserin  Irene  begleitet. 
Von  allen  vier  Briefen  ist  der  bekannte  Abt  Wibald  der  Verfasser, 
in  dessen  Brieftammlnng  epist  187'— 190  eie  rorkommen. 

Jener  Brief  des  Ktoiga  Konrad  III.  «n  die  Kaiserin  Irene  ist  voa 

ausserordentlicher  Weisheit  und  Feinheit.  Darin  nennt  er  sie  seine 
geliebte  Tochter,  vermöge  des  Bandes  der  VcrwandlschaA  (cognatio- 
nis)  und  des  Zartgefühliä  der  Adoption.  Um  die  Liebe,  welche  aus 
diesen  Banden  hervorgeht,  und  welche  durch  die  so  freuodscbaftliche, 
■n  Konstantinopel  ibm  erwiesene  Bewirlhung  ist  erhftbt  worden,  bit- 
tet er  sie,  ihn  beim  Hkieer,  ihrem  Oenable,  n  entsohnldigen ,  dam 
er  die  auf  gewisse  Fälle  beschränkten  Bundesartikcl,  insbesondere 
den  Feldzug  nach  Italien  bisher  nicht  in  Erfüllung  gebracht  habe 
und  nicht  habe  bringen  können.  Damit  aber  der  kaiserliche  Gemahl 
desto  weniger  Misslraucn  an  dieser  Art  Entsohuldigung  haben  möge, 
s»  90Ü  dB  -denjenigen  BmidM«rllk«i,  der  Bwisehea  Ihm  tsnd  4tm 
Hsnsee»  ihrem  OcmaU»,  ehtmidi  am  HoMtentinopd  abgiseddoib«» 
wände,  sogleieh  in  BrAllnnf  m  bringen  snehen:  dass  alialidi  min 
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KrODprinB  Heinrich,  welcher  bereits  crwadMcn  ist,  und  nSchsteDS 
mannbar  wird,  eine  von  den  BaFcn  des  Kaisers  zur  Ehe  nehme,  von 
Bweien  gew&hlten  und  von  der  Kaiserin  Irene  ertogcnen  diejenige, 
wakfat  aie,  di«  Keiiena,  «mbIm  ihrar  W«iilMi^  «UMNiaiMil  md 
KörperbildoDg  ab  4i*  vwftgliduto  ukmauk  wiH. 

Aus  dieser  Zuinulhung  des  Königs  Konrad  Iii.  an  die  Kaiserin 
Ire*«  fitlit  DU«  sagleieh,  d«M  d«  »cht  wtaiger  BiafluM  in  4i«  R«- 
fieruBgtt«tehlfte  gebabk  habe,  «Is  imgeinein  andere  Katterinaen  die» 
•Cfl  Griediieelien  Kaieerliofea,  wae  snm  Theile  aiu  einer  Stelle  de* 
fKoeftoe  p.  37  !•  e>  hervorgeht,  und  nicht  weniger,  als  ihre  verstor« 
bene  Schwester,  die  Königin  Gertrady  an  AbendMadiacbea  liAnigli> 
eben  Hofe.    Oben  S.  250  ff. 

•  « 

5.  Naeh  dem  baldigen  Tode  des  Kronpriosen  Heinrich  wurden 
ohne  Zweifel  neue  Eheversprechen  flir  dessen  Bruder  Friedrich  ein- 
geleitet. Darauf  mag  zum  Theile  die  ausserordentliche  Sorgfalt  be- 
ruhen, welche  die  Kaiserin  Irene,  vorzüglich  seit  dem  Tode  dessen 
Vaters,  Königs  Konrad  Iii.,  d.  i.  15.  Fobmar  tlS2»  Ar  diesen  ver> 
wdaten  Prinsen,  ihren  Neftn,  trag.  80  Tomahnien  wir  8.  255  «m 
Raderiens,  eic  habe  ce  bevrirkt,  da«e  Ihr  erwibnter  Neffe  nach  voll- 

^  endetem  12'  Lebensjahre  zum  Ritler  geschlagen  wurde,  jener  Neflilt 
setzt  Radevicus  bei,  den  sie  damals  und  fr&her  mit  vielen  und praeht» 
vollen  Geschenken  beehrt  halte. 

6.  Sie  itarb  Il6s  Mr2Mt,  ab  ihr  GaiaW sier Kaieer  nLoofi, 

niollt  sehr  weit  von  Konstantinopel,  sich  aufhielt.  Cinnamus  p.  117 
1.  c,  folglich  zu  Konatantinopel  ,  und  wurde  daselbst,  wahrscheinlich 
im  Kloster  Fantocratoris,  begraben,  wo  auch  ihre  Schwiegereltern  ihr 
Begräbniss  haben.  Cinnamus  p.  5,  17.  Was  daher  die  Kasteiische 
naimehronili,  VwJftO—Jpli»  vo«  ibram  Tode  und  ibrer  OndMIItl» 
in  HaiM  m^ida^  b«^if  MoM^gnf»  pkM  aber  in  die  Noten  amt 
Raimdironik.  ... 
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Sm  halte  ihrem  Gemahle  zwar  )<eine  Söhne,  doch  zwei  Töchter 
hinterlaiseo ,  wovon  die  iüngere  bald  nach  der  Aflotter  starb,  die  äl- 
Urc  «b«r,  M«ria,  in  der  Folge  an  Gra£«o  Ragttcr,  Sohn  de«  Grafen 
WUMoi  dM  AOUrHk  rtm  MotKiimt,  rtrmtiUlt  wui^  SUk&  Dm 
FiMtM  Fmhü.  A«f«Mt  BjTMftt  wa  Sminft  Ctaacwun-M  Ciwmhmn 
c4.  Paris,  pb  189  

5.  21. 

Mechtild,  Schwester  der  Vorigen,  Mark gr ä f i n,  Gemah- 
lin de«  Engelbert,  MarkgrafcD  von  latrien,  «onat 
genanttt  von  Chraibiirg. 

1.     Sic  wird  hier  zwar  als  die  dritte  Tochter  des  Grafen  Bern» 
ger  I.  vün  Sulzbach  vurgctragcn,  nnd  deaRanges  halber  ihren  beiden 
vorigen  Schwertern  nacbgeaetst;  in  der  That  «cheint  sie  aber  das 
ülMta  «M  der  drittm  EU  dies««  Graftn  mit  dar  Grifia  AddlMid  nm 
WolfiratiliMwen  cnMogt«  KiDd,.tdi«B  ma.  Bade  des  Jahns  tili  gabo« 
raa  oftd  tqh  ihrem  Vater  salbst  um  das  Jahr  i|26  an  dan  Markgra- 
fim  Bagelbert  den  JOngartn  oder  IV.  von  Istrien,  sonst  von  Chrai- 
barg,  Merquardslcin  8.  a.  verlobt  worden  zu  seyn.    Dieser  war  be- 
kanntlieh ein  Sohn  de«  Markgrafen  Engelbert  IIL  aus  dem  Hause  der 
Gräfin  TOtt  SponMok  nnd  Oflanlrarg,  nit  dar  Grttin  Iftte  aa«  dem 
pOtaffifliah  .V^klnirgiscIieBi  GcseUedile',  Toahtar  des  raidMn  Gm- 
fen  .Ulnsli  .ton-  Passs«  und. dar  Grifin  Addhaid,  fsbornan  Orfi- 
fin  von  Frantenhansan,  welche  al«  Witlwe  de«  erwähnten  Grafen 
Ulrich,    1099.    den   Grafen   Bernger  I.  von   Sulzbach    zum  dritten 
Gemahle  gcheirathet  hatte,  deaaea  z%veite  aber  kinderlose  Gemah- 
lin sie  J^iemit  geworden  war.    Vargl<  Hosohberg  Geaammthaa«  Or> 
t^tibvf  a  S4»  wo  jsdoali  dar  Vator  nnesewr  jaarkgrilin .  MaUiiM 
w|lQ|»j^Qcl>l|srd:I.  wfi  Snlsbaak  hCtta  «anannl  watdan  sollen,  was 
a«dk,.1WNMf  tt»  SÜUselwiraücsftd  sabessark^asuida.  6aaf  Bsmgar  L 
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von  Sulzbaefa  wollte  «inen  Theil  der  reichen  Erbseh«A  MiaCV  flütl^ 
tochter  Utta,  darüber  er  bei  10  bis  12  Jahren  die  Vervr«ltiin^  i^- 
führt  hatte,  bei  seinem  Geblüle ,  und  so  das  wechselseitige  gute  Be- 
Mboiea  swisoben  den  beiden  Familien,  Salzbach  und  Sponheim -Or> 
tmhvffgi  erlMlCM;  dMur  Twmihtte  er  frttlMdtig  MiM  &ltMte>1^»drt«r 
Malhild  Ml  dea  «rvribBtea  Engelbert,  8oh«  «eiaer  g«fl«eMci>  SlMlodi- 
ter  Utta.  Wir  werden  im  §.  30,  wo  von  der  Gräfin  EliMibeth,  Tocli« 
ter  des  Crafcn  Gebhard  II.  von  Sulzbach,  die  Rede  seyn  wird,  sehen, 
dM4  diese  Annäherung  des  flauses  Sulzbnch  an  daa  Haus  Ortenburg 
später  euch  vom  Grafen  Gebhard  II.  voo  Sulzbaoh  nicht  ausser  Acht 
gelassen,  sondern  bot  grAMtrsn  VoUkommcniheit  gebrecht  wurde. 

2.    So  lang«  di«  MailigrifiB  Metbild  lebt«,  neigt  lioh  ni«  ein« 

Störung  des  guten  VerbältniM««  zwischen  den  Häusern  Ortenburg 
(das  aber  damals  diesen  Namen  noch  nicht,  soniiprn  (len  von  Chrai« 
bürg,  Marquardslein  s.  a.  führte)  und  Sulzbach.  \'ielmchr  liilTl  man 
ihren  Gemahl,  den  gedachten  Markgrafen  Bng«ibert  von  Istrien,  auch 
v»n  Chraibarg  nnd  Mantnarditein,  mit  ihrem. Bmder,  d«m  Grafen 
Gebhard  IL-  von  Snlabaeh,  oft  in  Urkanden  beisammen  genannt  an. 
Z.  B.  1158  Bamberg,  Urk.  bei  Herrgott  II.  159;  tUT»  IS-  Fe- 
bruar, tu  Reg^nsborg,  IJrh.  Lei  Wendtenlhal  VIII.  255 ;  1  lAQ»  1.  Junl, 
SU  Hegensburg,  Urk.  bei  Mascov.  cunitnent.  de  Conrado  III.  :)5ft; 
1157,  Dezember,  zu  Uanshofcn,  Urk.  Mon.  üoic.  III.  5Q;  nö2  wahr« 
seh«inliob  Regensbntg,  UHc;  Wi  ifoelier  Hsilfei^on  75,  in  Oe* 
•ehiftenf  welche  in  den  bemerlitett  UrkiMdcnMmflalimgen  nnd  obea 
b«i  den  Grafen  Gebhard  II.  aaehgesnAt  werden  wellea.  - 

5.  Sie  und  ihr  Gemahl,  Markgraf  Engelbert,  zeigten  sich  mehr<- 
real  gegen  verschiedene  Kirchen,  besonders  gegen  die  Stiftskirchen 
Baamburg  und  Chiemsee,  wohltbStig.  Zur  ersteren  gaben  sie  mit 
einender  Ow«  <Mtter  bei-Fradeelovr  (Fhwüdorr,  Fthrrddif,  im  ISiMd* 
geriehle  Aoierfwim  galcge*),  -  «It  'di«  MlkiMMiM  BMMibwy  llbierltoh 
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•ingew«iht  winde,  M.  B.  Itl.  57i  wm  1156  «m  ].  Mira  getobah,  nadi 
dem  B*amburgi»chen  Denkmal  Tab.  IV.  Mon.  Boic.  II,  und  Baehner 
GMch.  von  Bayern  Buch  S.  )I7  in  der  Note,  jedüch  dort  irrig 
mit  dem  Begräbaisttc  der  ötiftcrio ,  .Oraün  Adelheid,  zweiten  Gemali» 
lia  da«  GntCin  B«rDg«r  I.  im  Verbiadung  gesttst  waxia,  wovoo  «hm 
4i«  Red«  war,  Bin  •■der««««!  icheakt  die  AleriigHUb»  lalbet  ver* 
■abiedene  Gftter  laoi  Kloaler  Beunborg,  Moa.  Boie.  III.  66,  «ia 
Achtel  eines  Salzbrunnens  zu  Reichenhall ,  ein  Cut  (praediunt)  z.u 
Unterhulzcn  (E.,  L«nd§ertcM«  i<aiii«a  bei  Waging),  und  ciae»  Weia* 
barg  XU  Botxeo. 

Zur  Stiftskirche  Chiemsee  widmete  sie  ein  Gut  (pracdium)  und 
2  Mantus  bei  l'ieclngcn  fwahr^^cheinlich  I'izing  bei  fMeibUirchen,  Land- 
gerichts Altenötting)  und  2  Mansus  bei  Ahtal  (wahrscheinlich  Achthal 
bei  Meukirchen,  Laadgcrichta  Laufen),  Mon.  Boic.  II.  3tB.  Ihr  Ge- 
mahl, der  Markgraf  Engelbert  aber,  alt  er  im  Begriflb  war,  eine  Wall- 
fabrtareiae  lum  beiligeo  Grabe  ia  Jerusalem  su  machen,  fibergab 
ebea  dahin  einen  Salabroanen  bei  Reiebeaball .  und  eiaige  geaanat« 
Güter,  Mon.  Boic.  III.  323.  und  zwar  zu  seinem  Seelenheile  und  zum 
Secicnheile  seiner  Gemahlin,  der  IMarkgröfin  IVlathild,  \velclic  damals 

den  Sclili  irr  als  Hlo^terschwcstcr  oder  Couversa.  wabracheinlich  im 

;  .  > 

FrauenüliAe  Chiemsee,  angenommen  halle. 

Sie  starb  in  dem  nur  diinicci  9np;czeiptcn  Kloster  am  3.  Norera- 
ber  1165,  und  sieht  am  bemerkten  Tage  im  rsckrolopc  des  Klosters 
Seeon  eingetragen,  M.  B.  II.  16I;  das  Sterbejahr  aber  ergicbt  sich 
aoa  der  aäehatfolgenden  Verhandlung  über  ihre  VerlaMeaaehafl. 

^4  '  Sie'  hatte  ihrem  Gem.ihle  keine  Kinder  hinterlassen.  Desa- 
wegen  begehrte  nach  ihrem  'l'ode  ihr  Bruder,  Ornf  Gebhard  II.  von 
Sulzbach,  als  ihr  nächster  T->bo ,  für  sicti  und  seintj  Kinder  sogleich 
•Uea  das  »aräck ,  was  seine  Scbwetter  als  bigenlhum  bcMSsen  hatte, 
•MriiMM-lhr  Hril  Recht  gebfikrle. 
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Oar  ilMrlignr  Engelbert  tOgtrIc  eine  Weil«  mit  Miacr  bestimm« 
ten  ErMSrang,  und  so  schien  sich  zwischen  ihnen  beiden  eine  Misa» 
hclligheit  zu  erheben.  Aliein  der  Streit  wurde  i^ch  in  den  letzten 
Tftgen  det  n&mlichea  alUa  J«hrea  oder  «m  24-  Deeember,  Vorabend 
vor  WaihaMhlan  116$»  ▼•ifl^ioliMk  B«id«  bnÜBBltn  im  Ott  Ri»> 
4c»  MB  Imi  CPAurdotf»  LMi<lg«fi«litt  WMMtbwf )  sam  ««hiedirichlMw 
IMieo  Vergleiche  der  obwaltenden  RechtMache  am  angeseiglen  Tage, 
«vozu  ihre  bdderMiligcn  Ministerialen  und  Freunde  als  Vermittlet^, 
beigezogen  wurden.  Vom  endlichen  Vergleiche  hat  man  noch  zwei 
ganz  gleichlautende  alle  Kopien,  davon  eine  aus  dem  mit  dem  Siegel 
dei  Grafen  Gebbarti  II.  Ton  Sulzbach  bekräftigten  Original  gezogen 
in  den  Bnumburger  Monnmenlm  I&ngct  •bgcdraekt  wurde,  Mon.  Boie. 
II.  I89f  die  andere  aber  im  Berebteegadner  Xlteeten,  faet  gleichseiti* 
gen  Kopialcodex  Fol.  26  und  27  vorkömmt.  Diesem  Vergleiche  ge- 
mäss erkannte  der  Markgraf  Engelbert  dem  Grafen  Gebhard  das  Erb- 
•chaftsrecht  unbedingt  zu,  und  gab  ihm  alle  Besitzungen  seiner  ver- 
storbenen Gemahlin  heraus,  wovon  er  sich  nur  den  lebenslänglichen 
Gennii  vorbebielt.  Dagegen  vcrgQlete  der  Oref  ron  Sulnbaeh  dem 
Mark^afen  dieie  HeraiMgab^  vielmehr  snr  AblOinng  de«  febenelSng» 
liehen  Oen'JMee»  wri'  die  Güter  nar  freien  Verfügung  sugici'eb  su  er. 
halten,  Ibaare  100  Pfund  Regensburger  Pfennige;  7ii;^lcich  verzichtete 
er  auf  alle  Schankungen  und  Vergabunpen ,  welche  die  verstorbene 
IV*ftrkgräfin  entweder  schon  b^i  ihren  Lebzeiten  gemacht,  oder  in  ih- 
rem Testamente  verordnet  hatte,  zu  dessen  Vollzug  er  den  Markgra- 
fen bei  daeeen.  Gevriseen  «oflbrdertef ,  nnd  rermitt/ilet  gehöriger  I>e* 
legelion  beeufleagte.  -  .i  . 

5)  Der  Vergleichsurkunde  werden  «m  Schlüsse  die  Kirchen  und 
die  dahin  vermachten  Güter,  dann  einige  besondere  VcrfOgangen  bei- 
gesetKt,  die  wir  noch  in  Kürze  hören  wollen,  um  uns  von  der  gan- 
cen  Yertwidlmif  ei—  TnlhtlniKg— .  Begtiir  mi  Teraohaflen)  middM« 
besondere,  am  deram  ongeahr  den-BiMledMlk  ebiercSnllftneMiehen 
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Bifttoditor  «i  Mmmm,  irtili  obM  Mhttn  bimwI,  &  IM  mrf  2$T, 
Idiwwf  wr#irtta  wurt«. 

1)  Die  Domkirebe  S«iket  Rupert  in  Selsborg  eriiielt  einen  hei* 
ben  Mmniu  «riSerge  (wikeuMaSiUb  Betf ,  «onet  SduiellMe,  Pfenv 
doif,  Lendgefielit»- Troitbcrg>.  • 

2)  Dh  Stift  BerehteigAden  den  Ort  Egening  (Egging  bei  Te- 
eiiiiig,  Leodgerldilf  LtnÜM)  mit  ZugUiVr  und  den  Anfleki  llieil  ei« 
ttee  SahbroMiene  (n  Reiebeahali)^  ■  ■ 

S)  Da«  Slift  fieimbttrf  de»  «dhten  Tbeil  einei  Sidsbrannen  (lu 
Reiehenltall)i  einen  Manio»  ku-  IkMe'  (wdiredM^A'UnteriiolMn  bei 
Wegitag»  Landgerichts  Laafen),  unfd  einen  Mirnsus  am  Raeenbertdi 
(Raacbenberg  oder  Rauscbenberg  bei  Insell,  Landgericbta  Trmmateia). 

* 

''  4)  VM  Slift  Herrn  OHitaiaee  «iAen'' gleieben  äebten  IImII  «m 
obigen  Saltbi^asen  Ocu  Reichenhall) ,  einen  Mkyerbof  ttad  2  Maanu 

mit  ^ügeh&r  zu  Piezingen,  und  cineo  Mansus  zu  Ahteüy-wahndwbt- 
Üdk  dai  n&mliehet        aobon  oben  S.  203  rorkam.  ■ 

..p.l^X         I^K?f**P  I^wt^l  ebenfalla  einen  «ohten  The,il  dea  obiftn 

Salzbrunnen<>  zu  Reiclienhall,  und  einen  Mansas  zu  Hnobe  oder  Houb« 
(wahrsriicinlicli  Hub  bei  Hart  im  Landgerichte  Traunstein).  Von  die- 
setn  V'ertnnchtnissc  giebt  die  Kasteler  Reimcbrooik  nur  halbe,  elvras 
tinricbtige  Notiz,  Vers  577  — 5^4»  wOj'niitUiDgehang  des  Ortes  Hobe, 
nlir  die  Saltpfanne  sn  ReldMnhall'  voikftmM,  und  die  Markgrlin 
nnriebtig''Anieil  fonf  Kriebeir,'  atall  Matbild  ron  Kreibarg,  genaiint 

  ...  ■         .  .  ,  ;:.  ..  . 

"  6)  Daa  Rl^r  'RAÜbiibaälaeh  «ioen'  Mayerbof  mit  einer  ' Mdble 
Holabaaen  ^ItbawMw,  L«nd||«ridiltt  Blli(rgiiaaäeit>.  '  < 

.  7}  .  Daa .  fttpeter  S^n,  xyraozig  ^auus  vom  Walde  Bamelbach, 
wdeher  aber  im  Berriiteagadner  Codex  Hammn^bwl^  hdiiiit.  . 

34 
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8)  Dm  Stift  FiWMB  ChicmM«  iHr«B  gABSM  ^IlMil-.  im  OM« 
Sebrukke  (SMbrocIs  die  Exposilur  der  Pfarre  figgtlidit  Leadgemhis 
Troitberg). 

9)  I>M  Kiostsr  Sanct  Georgen»  Fieht,  im  Innth«1  von  Tyroi^ 
einen  'Mansus  zu  IMoscn  (wahncheiaUck  Moaen  im  Leod§eri«hte  Ro- 
aeobeim  oder  rVeubeuern). 

•  ■  .  -  ■ 

10)  Die  zum  Stifte. ■BwiiDburg  gehörig«  Pfarrkirche  GhiemiDgen 
(Chieming,  LendgerichU  Treunateia),  aiaea  b«iU>eB  Alleniua  im  Ailol^ 

eben  Orte. 

11)  Das  Cut  (praedium)  Chunigestat  (wahrscheinlich  Königsstad- 
ten  in  Niedcrösterreiob)  DMg  der  MarKgref  «o  eine  Kircbe,  die  ihm 
beliebt,  vermacheo. 

12)  Den  Ministerialen  Chunrad  TotlM  UOll  der  Mer1lgr«r  «eiaca 
jCkogeren  Bruder,  dem  Grafen  Hapolho  von  Ortcnburg  und  dessen 
Gemahlin  Elisabeth,  Tochter  des  Grafen  Gebhard  II.  von  Sulzbach, 
übergeben,  woraus  man  sieht,  dass  der  ganse  Vergleich .  vorzüglich 
mm  Oueelen  der  BUaebetb  nnd-iiiree  Oemehiea»  dee  Grefe*  RepoiboL 
vö«  Ortenborg,  gemedit  wurde,  tlicvoa  wird  «ber  ditt  elgeMr 
|.  SO  beadeb. 

.  tS).  XN«|ei|i'gett  Dieaer  «ad  bUgde,  welebe  ^  Verbgnf  aad 
die  Merbgrlfia  ia  ibrem  Ifeaae  Qiioilicb  obae  beaeaderet  LdM^goi^ 

da«  vom  Brautschatzc  der  Morkgröfia  seinen  Ursprung  hätte))  eraibffl 
bifbea.,  werden  geox  der  Qf;w«U  dea  Marligrafea  übecleaaea. 

^   Aue  dem  geasea  bier  TOfgelregeaea  Geaciiifte  olbabart  aicb 

Ton  aelbat^  deaa,  der  ßrautschatz  der  Markgräfin  Matbüd,  ao  a«ob  ei- 
ner jeden  gräflich  Sulzb«chischen  Tochter  und  Erbtochter,  in  einem 
bcdeulenJcn  V'crmöf^en  an  biKirem  Oelde  oder  an  Lond  und  Leuten 
müsse  bestanden  haben,  um  welches  keine  Fürstin  im  Dtotlcben  Rei» 
cbe  «idk  sohiHMa  ddüll».  >     u  ^' 

■ 
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Adelheid,  Aebtitiis  su  Niederabnrg  in  Peataa,  Sebw«- 

•ler  der  Vorigen. 

1.  Ohne  N«me«'»ed)t  -eie  .  «aii  die '  Keetelieelie  BeiaMliroBUs 
Vevf  589  —  S98f  bekennt,  wo  aie  ü»  «ierle  Tochter  dee  OraAn  Bern» 
ger  r.  von  SolEbaeh  nnd  eis  AebliMin  (von  Niedernbwg)  m  Peeeeu 
Mfgefhbrt  wird. 

Webreelieinlich  erhielt  eie  den  Nemen  ihrer  Matter,  Addhei^ 
welchen  der  fteimdironist  «us  Verstoss  ihrer  Schweeter,  der  Merk* 
gr&fin  von  Cbralbnrg,  beilegte.   Oben  S.  2(i5« 

Ueberdieee  eehen  wir  oben  8.  t66  aar  eintreffenden  Zeit  im 
JehM  HAT  •  «rirUleb  eine  AebtitMD  Adelheid  von  Niedembn»g  M 
PsMMU,  welche  erst  nach  der  Aobtiatin  Mathild  oder  nach  1133  wer 
erwählt  worden,  vcrgl.  IMon.  Boic.  XX  Vi  f.  10  n.  (}.  Zw«r  triflt  mal» 
sie  iD  der'  Reihe  der  Aebliuifinen  von  Nicderabarg  bei  Bucbinger  in 
der  Geecbichte  rom  P«Ne«  I.- 171-  175  nieht  «n.  Allein  dieie  Reibe 
mMiI  kesneewege  enf  VoIlBiiadigltolt  Ampraeli,  ahd  bet  «neb  die 
Aebtleeiar  Hniiiga»d  enegeleaeen,  widehe  wir  eben-  &  ISO^  nwiiebe* 
den  Jebren  tlOS-'tlSl  «rbnadlieb  erwieeen  ekhtn. 

9.  Im  Jehre  iiSi  Megte  der  Bieehof  Konred  TOn  Peieea  ftber 
den  Verfeil  der  Kloctemaeht  in  Miedembnrg  nnd  erwirkte,  deet  ihm» 

um  diese  wieder  herzustellen,  die  Vogtei  des  Klosters,  welche  bisher 
der  Graf  Gebhard  II.  von  Sulzbach  und  sein  Vater,  Bcrnger  I.,  im 
besitze  iiaUeQj  TOm  Kaiser  übergebeo  wurde,  wie  wir  oben  &  l67 
ff.  saheui 

Da  gcwfthnlich  ein  solcher  Verfall  nicht  in  einem  Jahre  einzii- 
rcisscn  pflegt,  so  möchte  die  Aebtissin  Adelheid  nicht  ganz  von  aller 
Schuld  dieses  Verfalls  fireigesprochen  werden,  sollte  sie  auch  das  Jahr 
ll6l  niAt  erl^  hi^en,  wee  man  aus  Abgang  von  Dokkimcnten  nicht 
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vrissen  kann.  Hat  sie  aber  nicht  nur  ieses  Jahr,  sondern  auch  ihr« 
1165  verstorbene  Schwester,  die  Marlcgräfin  Malhild,  überlebt,  so 
mag  darin  die  Ursache  liegen,  warum  diese  in  ihrem  Tcslainente  des 
Klosters  Niedernburg  nicht  gedsichte,  da  sie  doch  vieler  anderer  HI&- 
•tir  üch.  «rnwOTt«,  weleht  auf  irgeiKl  -  ciM  Weite  mit  Umn  EUtro 
maA  Vcraltem  lin  BerAlimiig  itMi4ea>  ... 

■        •.  .t  !  , 

.  .    '  f 

Luitgard,  fünfte  und  letzte  Toclitcr   des  Grafen 
Bernger  I.  von  Snizbach,  Herzogin  von 
Piiederlol  Ii  ringen. 

1.  GWich  der  Bertha^  nachmaligen  Griechtsohen  Kaiserin ,  lebte 
sie  einige  Zeit  am  Hofe  des  Königs  Konrad  III.  und  der  Königin 
Gertrud,  ihrer  Schwester.  Sie  wurde  aber  bald,  am  Ende  des  Jah- 
res 1138  oder  zu  Anfange  des  Jahres  113^1  dem  Gottfried  iL,  Sohn 
4ee,  Hersoge  jSdMfried.  L  tum  Ifiaderiflllurfagea ,  tcm  dem  Oeseblecht« 
4er  Orafen  roH  Uweta,  yenniUt.  Willlehn  Iren  Oemi»lo«ti«  im  'Am^ 
tadwn  -bei  Pietorine  Seript..  Ber.  .Germ.  L  964  imd  Alberiece  triim 
foBtinm  beim  Jebre  113Q  erzalilen,  diese  Heirath  scy  der  Hauptgrand 
gewesen,  warum  König  Honrad  III.  dem  jüngeren  Gottfried  nach  seines 
Vaters  Tode,  welcher  1 1^0,  13.  Jänner,  sich  ereignete,  das  Herzogthum 
Lothringen  verlieh,  und  andere  Mitbewerber  ausschloss.  Dies«  Herzog* 
thuni  begriff  Jamale  and  Magere' Zeit  naebher  nur  Brabant  nlt  der 
iKeaptetadt  LGwen,  dem  Stammorte  dieeer  Hersoge.  ' 

2.  Unsere  Herzogin  hatte  von  ihrem  genannten  Gemnlile,  der 
aber  schon  1145  oder  1144  starb,  einen  Sohn,  und  durch  diesen  eine 
zahlreiche  männliche  IS'achkommenschaA,  von  welcher  auch  die  noch 
blAbenden  CbarffinUft  nnd  Oroeeiierzoge  von  Heeeen- Kastel,  and  £(es: 
eea«  DanneUdt.ab«lae|kmen. 
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Am.  MMMI)  Calmet  Hiatoire  de  Lorraine ,  Huber  uail  «ad«r«» 
Genealogisten  wurde  die  Vll.  Stammtafel  entworCBO»  wttklM  dM  flliMk* 
U«h«  DMeendcM  dieMr  Usrsog«  darttelU. 

3.    Ibrar  wird  in  d«a  Kaitelischen  HAusDachrichten  nieiit  er. 

W&hat,  woraus  man  schllcsscn  mufis ,  dftss  ihre  Naclikommcnschaft  ia 
keinem  Verllehre  mit  den  ücgcnden  des  Böyeriscljtn  ^onlgaues  gc- 
ftUudea  sey ,  und  dass  die  Herzogin  ihren  BrauUcbatz  vielmehr  in 
b«wr«m  GMm,      ia  licgMdM  Ott«»  «rinllm  lub«. 

S.  25. 

Beroger  II.  Graf  von  Sulzbach,  Sohn  des  Grafen 

Gebhard  II. 

1.  Mit  seinem  Vater  kömmt  er  fcil  dem  Jalirc  1156  clh'che 
IVIalc  in  Urkunden  und  urkundlichen  ISachrichten  oder  sogenannten 
Traditionsnotizen  vor. 

Am  frühesten  tritt  er  nls  Zeuge  in  einer  Urkunde  des  ßischofes 
Eberhard  von  Bamberg  IISÖ  im  Monate  Jänner  oder  Februnr  auf. 
Mon.  Boie.  XXIV.  33»  wo  «r  ■mnittetttr  naeh  «einem  Vater  genannt 
drei,  linderen  Grafen  TOratehk  Im  Jahr«  darauf  115T  naeii  der  Mitte 
de«  Monate  Desember  eaben  wir  iiin  oben  S.  146  mit  «einem  Vater 
und  mehreren  andcvea  Bayerischen  Grafen  «vf  dem  Landtage  dea 
Bayeriacben  Henogti  sn  Ranabofeo. 

2>   Um  diese  Zeit  war  der  junge  Graf  Bemger  IL  von  Sulsbad» 

nicht  nur  schon  wehrhaft  gemacht,  sondern  auch  in  den  Pürstenstand 
erhoben,  und  von  seinem  Vater  als  Mitregent  in  der  \'er\val|ting  der 
Grafschaft  Sulzbach  anerkannt.  Dieses  nimmt  mnn  aus  einer  Lnsdor- 
fiscben  Nachricht  in  Cod.  Ensdorf,  num.  öl  in  M.  Frh.  von  Freyberg 
dft»plmg  IL  JBd.  8.  3<)6  ab»  welidM  Jla«!g8teae  im  Jahre  .li(i6  aufge- 
iyiqbn«t  wiifd«^  /iber  die  TimUtMbß,  Ober  wtküm.  damale  die  Verbaad- 
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luf  g«Mk«ht  «af  einige  Jahre  zurückfahrt,  nämlich  dtiKS  Gfaf- Geb- 
hard von  Solsbach  nnd  sein  Sohn  Bernger  das  Gut  Driesching:  sieh 
zueigneten,  vergl.  oben  S.  l'iö-  Ueberdiess  findet  man  iim  später 
bis  zu  seinem  Tode  fast  immer  ohne  seinen  Vater  Grafen  von  Suls- 
bach  genannt 

Als  solcher  machte  er  sehr  wahrscheinlich  den  ersten  Feldmg 
des  Kaisers  Friedrich  I.  gegen  Mailand  im  Jahre  1158  mit.  Denn 
Aberhaopt  durfte  ohM  wiehtige  Unaeht  YOd  detnSvtben  kein  Deut* 
•eher  Fftrtt  wcgbleibca.  Der  imltogtt  sum  Ritter  getehlegene  Her* 
sog  Priedrieh  yo»  Rotenburg,  dei  Kftnigt  Kearad  IIL  SobD,  und  Ge< 
scbwisteticind  unsers  Bernger  II. ,  machte  dabei  einen  der  ersten 
Feldherren,  nach  Otto  de  R.  RIasio  bei  Ussermann  Prodrom.  Germ. 
Sacr.  II.  /461.  Endlich  sahen  wir  oben  S.  1Q3,  dass  Graf  Geb- 
hard 11.,  »ein  Vater,  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1158  am  14.  Juni 
beigewohnl  habe,  wo,  •!•  ia  der  Meblitedt,  d«r  erwihnte  Felds^ 
lieh  eriMTnete.  Wer  mm  demela  nadi  Angaborg  kam,  braehle  aeine 
Trappen  sam  Feldsnge  mit.  Die*«  führte  Graf  Gebhard  II.  Toa 
Stilsbaeh  «war  nach  Augsburg,  aber  sein  Sohn  befehligte  sie  ferner 
bis  nach  Mailand.  Hätte  der  Graf  Gebhard  II.  den  Feldzug  mitge- 
macht, so  w-arc  seine  Anf&hrung  vom  Otto  de  8.  Blasio  kaum  unbe- 
merkt geblieben,  dem  die  Befehlihaberatell«  de«  Grafen  Bernger  JI. 
noch  stt  unbedentend  eebelBen  mdehte,  um  davon  Meldung  t«  ioMben. 

3.  Dosto  zuverlässigere  Nachricht  haben  wir  aber  Ton  einer  Be« 
fehlshaberslellt;,  wekiic  unser  Graf  Bernger  II.  im  vierten  Italienischen 
Feldzuge  des  Kaiaert  Friedlieh  I."lm  Jahre  1 166  «od  1 167  Aberaom» 
man,  and  darin  auch  seinen  Tod  gefanden  halte.  Wollen  wir  die 
Haaptereigniaae  dieaea  Fcldsuge^  aoTiel  aie  anaern  Grafen  Bereger  IC 
angehen,  kam  h5ren. 

VermBge  der  Afler  fcehen  «ngefUifte«  Uric  vom  10.  Apij&ffi^^ 
Men.  Bbie.  V.  l6f,  «bvn  a  1t1        I^,  eMehiea  anaer  Oitf'Ber» 
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ttr  dtn  Zeugeii  ausdrüchlich  als  Graf  voa  Sulsbceh  genattnl,  anmit» 
telbar  vor  dem  MarkgrafeD  TOD  VoU»«irg}  und  vor  den  swei  Boifgrafini 
voa  iVegeatbar^. 

Di«  Hauplftbtiekt  dieses  Reichstage«  w«r  dM  grosse  Aufgebot 
zum  gedachten  vierten  Italienilolia»  FoMBUf^  WOM  ticll  deoUMuk  W* 
Mr  Graf  Beroger  II.  versUnd. 

Dot  Attfbnidi  gcfcludi  in  Herbste  dM  nlmUebea  Jdirc«  tt66- 

Uiwer  Graf  Benigtr  II.  befehligt«  ecine  Trappen,  md  mit  dem 
Biseliofc  Bberiierd  von  RegeiMburg  sngleioli  Trapp«»  detBietbuB« 
Regvnibarg,  deiten  Domvogt  eeia  V«t«r  'wer. 

De»  Winter  bredito  der  Keieer  mit  dem  Heere  in  der  Gef«»d 
TOB  Pavi«  tm. 

Am  4.  MÄn  nÖT  empfing  der  gedachte  Bischof  Eberhard  die 
bieehMiebe  Weih«  tu  Ineoiol«. 

Nun  zog  das  kaiserliche  Heer  vor  Ancona,  welche  Stadt  bela- 
gert und  genomnien  werden  musste. 

Der  Böhmische  Geschichtschreiber  Vincentius  bei  Gcins.  Dobner 
Monum.  Dohcm  I.  78  gicbt  uns  bei  Beschreibung  der  Heliigornng 
dieser  Stadt  einen  Bericht  von  der  Stellung,  welche  die  Bayern  und 
det  Bi«dM»f  voa  Re(Ctttbmrg  nit  ibrea  Truppen  «iBaabmea,  aad  be^ 
Mi^aeti  ohne  «t  ansdrikdilieb  ra  Mfcn»  d«aüi«b  genvf  die  B«f«hle- 
bahentcUf ,  welche  unter  Graf  Banger  O.  w  Vcrbiadm^  nit  den 
g«da«bt«a  Bieehefe  bebaaptet«. 

Aaeoaa  vad  CSvila  Veehia  ^Ica. 

Am  1.  August  1167  kam  auch  Rom  in  die  Gewalt  des  siegret- 
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AlMa  nach  d«p  iGttt  dat  Mtmk»  AmgmH  n§§  «im  «Mgtlad— 

Pest  schnell  im  Heere  um  sieb,  wAleba  iniMllulb  9  Tagen  d«D  grflwt 
tcn  Theil  dca  Heere*  «Uüunrafike. 

Bioe«  der  ereten  Opfer  dieser  wütiiendea  Plage  war  «neer  Graf 

Berngcr  II.  Er  starb  am  21.  Augaat  1107,  2  Tag«  mtieh  tcioem  VcN 
ter,  dctn  Hci  zon;e  Friedrich  von  Hotcnbarg,  uad  S  Tage  VOr  demBi* 
acbofe  Eberh^d  voa  Kegensburg. 

Mehrere  gleidnellige  und  Ban&eliat  tjf&tM  Geadilehtaebreiber 

erzählen  diesee  traari|^  KatBrereigniss  in  der  Hauptsache  ganz  gleieh- 
förmig:  einige  nennen  unsern  Grafen  Berngcr  II.  ausdrücklich  unter 
den  damals  an  der  Pest  verstorbenen  Fürsten,  nämlich  (Jtto  de  S. 
Dbsio  bei  Ufisermann  German.  S.  II-  412,  Continuator  Kadewici  et 
Ottonia  Fri«.  ea(».  ult ,  HeiDricli  tob  Berehtesgaden  bei  B.  Pet.  tbea. 
Anecd.  IT.  21?. 

Seine  Leiobe  wurde  nach  Deutschland  gebracht,  und  zu  Hostel 
iaa  Klotter  beerdigt,  wie  die  ktdaiaebe  Obroaik  tob  KaMel^-^  irrig 
beim  Jahre  1181|  und  die  ReioiehroDik ,  Vera  T53,  ohne  Jahrxabl, 
melden. 

■  4.  Auf  solcbe  Weise  starb  der  damals  einzige  Sohn  des  letzten 
Grafen  Gebhard  II.  ron  Snishaehf  21  Jahre  Tor  dem  Vater,  welcher 
die  Hoffnung,  andere  minnlidie  Eri>en  sa  erhalten,  verloren  hatte.  . 

Bernger  II.,  sein  Sohn,  mücbte  bei  seinem  Tode  27  bis  31  Le« 
benajahre  gexlhlt  haben,  vnd  veriienriaihet  gewesen  seyn.  AIleiA'  niiv 
genda  seigt  sieh  die  minderte  Spur  einer  Vorsorge  Ar  seine  Wiltwd 
oder  für  die  Rinder  von  Ihr.  Daraos  fblgt,  dass'  seiiie  OeoMibtin  'imä 
Kinder,  >vcnn  er  sie  hatte,  ihn  wenigstens  nielit  lange  Oheridtt,  und 
da»  (iescblecbt  nicht  fortgepflannt  haben. 

5.   In  den*  Noten  mt  Kait^ehen  Reimehroaik  werdon.  wir  G«r 
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legenhtit  BtbftM,  swei  Verstoste  in  dcrMlbM,  Vän  510<— Sl4  «ni 
Ven  609  —  714»  m*        GeiAgtea  su  ]Mri«Mi§Mi. 

X>*r  «rste  TentoM  vermengt  ihn  mit  seiDcm  Groiiyaler  Grafen 
Bernger  I.,  enthält  aber  bei  einem  chronologischen  IrrUnme  eine  hi- 
storische Thatsacho,  welche  auf  Gr«fen  Bcrnger  II.  braogtD»  und  hier 

nachgetragen  zu  werden  verdient. 

Zum  Beweise,  dass  Graf  Bemger  I.  eine  grosse  Macht  beaesae», 
wird  angefiihrt .  dass  er  dem  Kaiser  Friedrich  I.  zu  dessen  Italieni- 
sehen  Feldzugen  über  das  Gebirg  bis  gegen  Rom  dreihundert  I\ittcr 
sugeiubrt  habe.  Da  hier  Tom  Kaiaer  Friedrich  I.  die  Rede  ist,  so 
kann  die  Tbatiaehe  nor  Tom  Berager  II.»  vaä  nww  nqr  vom  vierten 
Feldsnge  Friedrieh  I.  dea  Jahrea  ll66  md  ll6T  vtntanden  werden» 
welcher  knn  vorher  n.  8  ersihik  wurde. 

Uebrigena  enthält  die  Naehricht  nichta  Uebertriebenea,  wonn  man 
Bernger  II.  als  einen  der  Oberbefddababer  in  jenem  Faldiofe  be- 
trachtet ,  und  zugleich  die  Menge  von  Besitzungen  und  Lehenleuten 

in  Anschlag  bringt  welche  die  Grnfon  von  Sulzbach  theils  als  Eigen- 
thum, theils  als  Ueicbs-  und  Kirchenlehcn  inne  halten.  Vergl.  f.  18 
und  ly. 

Der  zweite  Verstoss  irrt  in  der  Thatsache  selbst,  da  der  Tod 
des  Grafen  Bernger  II.  nicht  einer  natürlichen  Ursache  der  Pest,  son- 
dern einer  Vergiftnog,  nicht  ohne  unbillige  Verunglimpfung  der  Kai- 
aerin  Beatrii^  GemaUin  des  Kaiaera  Friedrioh  I ,  sogetchridbon  wird.. 

f.  %6. 

Bin  ungenannter  swoit,er  Sohn  d.««  Ornffon  Oobhnrd  IL 

von  8ulsb4^ob.  K 

Vqn.  ihm  wiaaen  wir  melvr..ni|Qht^  «ia  wM  9^  OrahMiin  onthftl^ 
dar  ai«b  swar  gm»  voriooon  h«j(»  jodooh.     Aida  doa-.lfr  JahrimH 
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difftft  vom  Wigel.  Hund  im  Chor  der  Klosterkirche  bu  Waldsassen 
gefunden,  und  mit  seiner  Aufschrift  in  dessen  Stammbuch  1.  l.'tO  der 
Nachwelt  erhalten  wurde.  Die  Aufschritt  las  Hund  so:  »lüc  jacet 
Alius  Co.  (Comitis)  Gebchardi  de  Sulzpach." 

Der  ausgelnüßenc  Name  des  hier  begrabenen  Sohnes  mag  aneei- 
gen,  dass  er  vielleicht  gleichen  IVamen  mit  dem  Vater  gefiihrt  habe, 
den  der  Steinmetz  in  der  Aufschrift  nicht  zweimal  setzen  woiltej  oder 
4aM  er  noeh  in  sarter  Kindheit  gestorben  sey. 

Bei  einem  r.eitlichcn  Aufenthalte  seiner  Eltern  zu  Wnliisassen 
oder  auf  den  Gütern  derselben,  die  nicht  fern  von  dem  gedachten 
KI<Mt«r  Isigeo,  z.  B.  FlosSi  Parlialcfn,  Tfrsehenreutli ,  wovon  «dion 
ob«n-  dt«  Kt&B  «rar,  mnd  Bum  Theilo  vnlen  f.  31  aoeh  »9yn  wird, 

kann  der  Knabe  das  Tageslicht  erblickt,  und,  als  er  bald  starb,  das 

von  seinen  Eltern  besonders  i^ewahlle  ßcgrtibniss  erlialtcn  haben,  da 
doch  siu  selbst  und  die  Eltern  des  Grafen  GeblKird  II  ,  mil  ihrem  er- 
sten Subne,  ^.  25$  zu  Kastel,  als  der  Hauptfamiliengrabstätto,  begra- 
ben Warden  wollten, 

$.  27. 

A4?^'\eid,  erste  Tochter  des  Grafen  Gebhard  IL  VOn 
•  Sulzbaoh,  Grafin  von  Cleve. 

1.  OJine  Namen  steht  sie  als  die  •illerc  Tochter  des  Grafen  Geb- 
hard II.  von  Sul/.bach  ifi  dt  r  liiisU lischon  Heimclironik,  Vers  634  bis 
651)  mit  so  vielen  sondcrhcillichcn  Umständen,  dass  der  lleimcbro- 
nict,  welciier  sieb  Vera  645  aogar  auf  ain  ilteras,  sieht  mehr  vorfia- 
iigH  SaaBwirii  beriil^,  aain«  Knode  in  der  Geachieble  dieser)  ihm  aar 
dem  Namea  nach  onbekanate*  OrKfin  frinlinglicb  beweiset. 

-  -fl.-  Ma  OetnaW  dieier  Grlfla  beteithaet  dir  llelai«h#odb(  Vera 
6«4.«l#^ia«o  OraAm^e*  CfefM/  deAi  jehn'sea  ltMgKetr  PredMikehta 
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RcgieraogabeKirke  gletchrn  Namens,  und  kömmt  hierin  mit  der  oben 
S.  236  —  238  erörterten  l'rkunde  vom  Jahre  1212  nicht  nur  in  der 
Hauptsache  übereini  soodern  wird  hiedurch  in  zwei  anderen  Punkten 
•rklirt.  EreteM  im  NanMii  d«r  GrSfia,  AdtHicM»  weichen  mm  oluie 
diM«  Urlrand»  nicht  sarerllMlf  wiMea  Mnntb;  swellens  in  'eiMMk 
Tiiaile  ihrer  groeten  Salsbecbischen  Mitgift  nnd  Eilieehaft,  weleli« 

a*eh  der  Reimchronik,  Ver8  (^42,  in  ungenannter  Hrrrsrhflft  und  in 
Gesinde  ln  '-t  in  l  ,  ihvon  uns  die  pedachte  Urkunde  ilircn  Ilaupterb- 
theil,  die  tlerrschoii  FI08S  mit  Zugehür  an  Ministerialen  und  anderer 
Kechtezuslandigkeit  bekannt  macht,  welcher  ihr  durch  den  Tod  ihres 
Vateri^  1188»  28.  OelolMr,  anfiel,  «ad  ron  ihr  bald,  and  iwa^  noch 
vor  dem  17.  Jimier  1189t  «a  Kaiser  Friedrich  1.  varitanft  vnirde. 

3.  Sie  als  ältenle  Erbtochler  des  letzten  Grafen  von  .Sulzbach 
hatte  demnach  die  ersten  Ersehaftsansprftche  geltend  gemacht ,  sich 
die  Herrschall  Floss  gewiihlt  oder  wenigstens  um  dieselha  mit  ihren 
Abrigen  Schwestern  und  deren  Gemahlen,  ihren  Schwägern,  Tergli- 
chen.  D*  wir  aber  oben  S.  259  '  »f*  *'tbon,  dass  zu  gleicher  Zeit 
mit  Floss  auch  die  Herrschaften  Hanubacli ,  Creasscn,  Thurndorf  mit 
Plcch  und  Parksteio,  sehr  waiirscbeiulich  von  den  Sulzbacbiaohen  El^ 
ben  an -den  Kwaer  Friadrieb  L  irariiMift  wurden,  bei  daesan  firbatt 
wir  sie  noch  lange  darnach  .landfBi  so  mügan  an  diesen  latatam  Vai^ 
tessarnngatt  aawahl  unsere  Ocifin.^Addliaid  vaa  Clav«,  jS§  ibra  ttlni- 
gen  rerheiratheten  Schwestern  Theil  genomman  babaa. 

4.  Der  Kasteüsche  Reimcbronist  behauptet  femer  fn  seinem  et- 
was Alteren  Saalbuche  gefunden  zu  haben  ,  dass  von  dieser  Gräfin 
(Adelheid)  von  Cleve  auch  die  Grafen  von  Ifcnnebcrg  und  die  Ilfr- 
zogc  von  Teck  obstammen.  Unwahrscheinlich  ist  dieses  keineswegs, 
wenn  man  voraussetzt,  dass  sie  ohne  männliche  Erben  nur  eine  oder 
mehrere  Töchter  erseugt  hatte,  weldia  sich  in  diese  Hänsar  Tarbai- 
B^atan.  Une  gabt  aiiar  diese  Onlarancbuiig  nidts  au,  da  >irir  uns 
«iaht  wail- vam  Statoma  dsr  fiuMhadasv  autlBmau  .dikrfiin,.bsaondari 
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du  di«  Mmrirtigfs  GMMdogbten  in  HioMr  HrnrnnüMTg  mmi.  TtMk 
him  kda  Lkkt  dwUcClwB. 

5.  Aber  Pflicht  scheint  e»  wc-nigslens  zu  seyn,  aus  allen  nur 
möglichen  Qadl«n  dam  vrtkruk  GtmM»  mserar  Gräfin  Adellicid  von 
Cleve  neohmtpfkrea,  well  dlento  bei  eilen  Salabeehieeiien  Tftefatern 
Jbbher  getehehen  ist  und  ferner  ge«eliehea  vrird.  Diete  Nechfortchnng 

ist  jedoch  mit  keiner  geringen  Beschwemiss  verbunden,  weil  sich  bei 
dem  Gcschlechte  der  Grafen  von  Cleve  seit  dem  Ende  des  11.  Jahr- 
hunderts bis  zu  Anfange  des  13-  Jahrhunderts,  oder  in  }  Generatio- 
nen, immer  nur  2  Namen  der  männlichen  Stammglieder,  Arnold  und 
Theodorieh,  ungemein  2  BrMcv  dietee  Neokenti  wiederimlen,  w«s 
denn  ein  Sehweaken  in  der  Abetammnng  nnd  in  der  ZtUnng  der 
Arnolde  und  Theodorielie  hervorgebracht  hat,  so  daas  Pütter  in  seiner 
XXII.  Stammtafel  von  Jener  Stammtafel,  welche  Teschenmacher  mit 
Dithmars  Noten  liefert,  im  Wcscnllichen  ab\veichet|  keiner  aber  et- 
was liefert,  was  hierher  möchte  bezogen  werden. 

6»  Hingegen  fand  man  in  der  groesen  Saramlong  über  hiele- 
rieell «genealogische  Notisen  von  Berg,  Jülich,  Cleve,  Mark  u.  s.  w., 
welche  von  Redinhofer  um  das  Jahr  l655  gemocht  wurde,  und  hand- 
schriftlich in  der  königlichen  Hofbibliothek  aufbewahrt  wird,  einige 
Stellen,  welche  hier  hanfttet  an  werden  verdienen,  und  der  Sache  den 
Anesddag  gehen'  kObnen. 

7.  So  wird  im  XXXII.  Ril  Fol.  U^tl  dem  Enktl  Konrnds,  Ar- 
nold, eine  Adelheid,  Tochter  eines  Bayerischen  Herzogs,  und  dessen 
Sohn  Theodorich  eine  ungenannte  Tochter  eines  Bayeriichen  Herzogs 
nnr  Gemahlin  gegeben.  Dieaer  Arnold  nn^ÜMeen  Sohn  Theodorieh 
vergleichen  sich  aber  mit  Pfttlers  Arnold  II.  and  tlieodorioli  V/. 

Ferner  im  XXXV  U.  bd.  F.  127  wird  vom  nämlichen  Theodo- 
rieh.  IV«.<nMh  P6llsBa  ZUdan^  belMmptel^-er  hebe  eine  Adelheid,  om 
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Bifera  gMkt,  «bcr  von  dcmlbt*  Ma»  (mbrnÜBbt)  Dm«— ik— 
craielt  I 

Auf  ihnlielke  Weit*  Mgtn  «wei  SteUm  in  XXXVKI.  Bdi.  Fol. 
2A7  «ttd  2&Bf  ivr  aSmlicho  Tboodoriok  IV.  habe  oiae  migmuimit« 
Toditer  de«  Htiwf»  Heinrich  de«  StoUeik  vom  Boyera  and  SwbeM, 

•ein  Brader  aber,  Aroold,  eine  ungenannte  Herzogin  von  Teck  Bur 
Gemahlin  gehabt,  was  nach  im  LX.  Uande  Kol.  6  wiederhoU  wird, 
doch  mit  dem  Unterschiede,  d»Hs  hier  der  Herzog,  V«ter  der  Gem«h< 
lia  Theodoricba  IV.,  gleichfalU  ohne  Naoien  stebt. 

y.  Dem  zu  Koli,'o  «M-Iilftrl  sich  die  IMehrheit  der  Lei  Rcdinhofer 
angegebenen  Vermulhungen  d<<hin,  dass  Theodoricli  IV'.,  Graf  von 
Cleve,  eine  Gemahlin  aus  Bayern  oder  aus  Bayeriscb-berzoglichem 
Oooeblodkto  mar  Fho-  gebab»  bat«,  weleb«.  Adolbaid  biaw.  Da*  Ganse 
«ndliob  bawihrt  aidi  in  uaMrtr  GtÜb  Adalbeid,  Grifin  von  Cl«Ta, 
welche  von  ihrer  Mutter,  Mutbild}  wirklich  aus  Baycri«ch -  herzogli- 
chem Gcblüte,  nicht  zwar  Tochter,  sondern  Schweslertochter  dcs  HciA- 
ricb  dca  Stolzen,  Herzoge  von  Bayern  und  Saohcen,  war. 

g.  Noch  einen  anderen  Umstand  erzählen  uns  die  Cleveschcn 
Chroniken  in  der  angezeigten  P^cdinhoferischcn  Sammlung,  XXXVII. 
Band  F.  178  und  fiOi),  dann  XXXVIII.  Band  F.  2>0  b  und  XXXIX. 
Band  F.  IIQ,  von  diesem  Theodorich  IV.  von  Cleve,  welcher  mit  dem 
Kaufe  dar  Hamebaft  FloM  aui  den  Händen  aeiner  GemabKn  an  den 
Kaiaer  Friedrich  L  im  Znsanuneniiange  aleben  bannt  und  biednrch 
die  Heiratb  der  Suld»acbiicben  Adelheid  mit  dieaem  Grafen  Theodo- 
rieb  um  eo  glaubwürdiger  macht. 

Graf  Tiieodoriidi  XV.  vom  Giere  ^eint  ea  dort,  hatte, vom  Reieho 

das  Schloss  und  das  Haus  Nimwegen  lum  PCmde,  vorzog  aber,  ebne 
aaf  mehrere  Mahnungen  des  Kaisers  zu  achten ,  hiefur  die  jährliche 
Reichniss  von  3  Scharlachtüchern.  Desswegen  entzog  ihm  der  Kaiser 
das  gedachte  Scbloss  and  Haus,  oder  wie  es  in  den  noeisti^a  ange- 
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AUwtm  Staltea  katoii  der  KtSmr  U*etto  dia  Stelk  Miairafttt  vm 

>  Reiche  ein,  und  verpfändete  aie  wieder  am  eine  groeee  SmuiM'G^ 
dee  en  Grafen  Otto  von  Geldern. 

10.  Binigemele  wird  avrar  in  de«  angeseigten  Stellen  der  n»> 
dinMferiaclMn  Sammlaag  MaMgeeetal,  Graf  Theodorieh  IV.  von  Cleve 
habe  sieh  1188  «om  KreoMoge  mit  dem  Kaiser  Friedrich  I.  anhei- 
schig gemacht  Allein  aus  f\er  Kaufsrerbandluog  über  die  Herrachaft 
Floss  wird  dieses  zweifelhaft,  und  wahrseheiolieher ,  er  aey  schon 
mehrere  Jahre  vorher  verstorben,  und  die  Oltftn 'Adallieid' lM»e  ala 
seine  Witlvre  ksrs  vor  dem  Anf  brache  des  Krenumge«  1189  jene 
Verhandlung  gepflogen,  da  von  ihrem  Gemahle  in  der  urkundlichen 
Notis.  keine  Meldung  gecehicht 

=  11.  Wenn  TeedMmnaeher  den  Grafen  Thaodoridi-IV.  ffmt  deve 
im  Jahr»  lit2  eterhea  tüt^  «o  magerlleeht  haben,  mehr  als  POtleri 
welcher  «einen  Tod  auf  das  Jahr  1200  ietab   Aber  darin«  dass  Tc. 

S*henmaclicr  alle  folgenden  Grafen  von  Cleve  von  diesem  Orafen 
Theodorich  IV.  ableitet,  ksnn  man  ihm  nicht  bcisliinmen ,  weil  die 
Haiisgencalogen,  wie  wir  oben  sahen,  womit  Püller  übereinkömmt, 
ihn  ohne  männliche  Erben  Sterben  lassen,  uod  weil  die  Kae^elisebe 
Reimsbronik,  welche  hierin  ronOgliobe  Achtung  verdient,  nur  von 
eii^er.. weiblieben  DeaoMdens  des  an  die  .SoUbeebische  Adelheid  ver- 
ntjtMfijit  Grtfen  von  Cleve  Erwähnung  macht.. . 


Sophia,   zweite   Tochter   des  Grafen   Gebhard  II.  von 
Öulzbach.  Grtrth  V«h  <iiy«chbi>ifV*B»i»iÄ  ' 
vO'tt  'tfutsbaeh. 

■       .  I 

1  Sie  wurde  nm  das  Jahi  1J57.  da  sie  ungeßihr  das  20  Le- 
beMjabr  r*Mte>  eiawm  Grafen  von  Kregling.vo». ihrem  Ißater  wt- 
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iMihllr  4arcli  w«l«h«li-aie  die  SUmmmAt&r  Mw  ntiAMgmiem  Gr»* 
fen  de«  nMshher  •ogenanntea  HaiMM  Ton  Ifinohb«^  gewordM  ist. 

2.  Da  «ber  sogleiflh  ein  Zweifel  obieiiwebt,  el>  d«r  Gemahl 
der  Grfifin  Sophie  Gerhikrd  oder  Gebhnrd  '^efaeiMes  bebe»  aad  de 
überiienpt  eine  eelrr  grosse  Verwimtog  le  den  Steamreiben  der  Gref- 
fen von  Hirsdiberg  herrtebt'»  welche  bisher  an  das  Tegeeüehl  gelre« 

tea  sind,  so  sah  rnftn  sich  crpzwongpn .  ans  etlichen  nencn  «^IniÜlcn 
eine  besser  7.ns«mmcnhängende  Stammreihe  in  der  VIH.  Tabelle,  wel- 
che zugleich  die  Oescendenz  unserer  Gräfin  Sophia  darstellt,  zu  ent- 
werfen, und  alles  Ungewissei  besonders  aber  die,  ohnchio  nicht  ge- 
nug erwiesenen  Hirsohbcrgiseben  Töcl^lcr  cu  entfernen. 

3.  In  den  Zwei  Ofncralioncn  vor  dem  Gemahle  unserer  GrSfin 
Sophia  hat  man  eine  nuch  ungedrucKte  Urkunde  des  bischpllichen 
Stiftes  Eichstädt  nebst  den  bislier  eue  Pellienstein  und  Stein  beltann- 
ten  4|Hiellen  benAtsen  und  der  Stamureibe  eine  siemlicbe  VerMssig* 
kMt  geben  kftnnen. 

4<  Daraus  hat  man  zugleich  eine  bei  der  Domvogtci  Eichstädt 
beobeebtete  übservens  bestätiget  gefunden,  weiehe  in  den  erblichen 
Sliftrogteien  hie  und  de«  TorsOglieh  sn  Tegernsee,  beobachtet  wurde, 
wOTon  Wemher,  dei:  Gesebiehtschrciber  diese«  Klosters,  in  seinem 
Buche:  Historia  miraculorum  a  Snnrto  <^uirino  in  Norica  provincia 
patratorum  um  das  Jahr  1130  rs«chricht  gicbl  :  Oltone  (coinitc  de 
Diesscn)  deposilo  (mortuo  1136),  cognali  et  amici  sui,  diiobus,  quos 
rcliquit,  liliis,  haeredilatem  partientes,  advocatium  juniori  Heinrico, 
seniorem  vero  (fralrem)  Ottoaem  (huic)  nnlrltium  usquc  «d  annos 
oongruos  deerevemnt.*'  GemSas  derselben  wurde  aus  swet  odermeb« 
rireh  welUrelien  BvQdem,  wriche  Sfthnu  eines  Stiftevogies  waren, 
inieht  der  ältere,  sondern  der  näahstji'ingcre  als  Sliftsrogt  aufgestellt, 
jedoch  unter  der  Leitung  des  RUercn  ürnders,  so  lange  der  j&ngere 
iithu  -Jähre  noch  nicht  erreicht  hatte.   Daher  musste,  wenn  der  jüa- 
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g«M  Bwder  vor  a«m  illww  ohM  Brb»  mlflidM,  di«  Vogt«!  nt 
dieMD  wicdtr  sorMklUlM. 

5.  B«i  dmikBi8lhan«Giel»Uidt  gweluJi  «t  Mf  4i«M  Weise,  das« 
iA  der  »iliBlielitB  Neehkommenscheft  des  Gemahls  unserer  Gräfin 
Sephi«  dtmaial  dieier  Fall  eintraf,  und  dass  über  ein  ganzes  Jahr- 
haadeit,  TWD  Jahre  118«  bis  1305  nie  ein  anderer  Advokat  von  Eicb- 
stSdt  angetroffen  wird,  als  ein  solcher,  weleher  dee.VonMme»  Geb- 
hard führte,  weil  eben  eo  oft  der  jüngere  Brodtr  Geblwrd  bieis,  weU 
eher  seinen  Stenn»  forfselrte. 

0  Ms  Gebhard  VI.  1245,  bei  noch  jungen  Jehren  und  bei  Leb- 
Zeiten  seines  Vaters  Gebherd  V.,  die  Vogtei  de«  bi.cb«flidl.«  Stiftet 
Eichstädt  übernehm,  wrd  in  der  derllber  gefertigten,  noch  ungedruck. 
ten  Vertregwrkonde  gemeldet,  dass  auch  sein  Vater  und  sein  Gross- 
veter  Vdgle  de»  bischöflichen  Stiftes  Eichstädt  waren,  und  hiermit 
kömmt  man  rückwärts  bis  zum  zweiten  weltlichen  Sohne  unserer 
Gräfin  Sophia,  welcher  ebenfalls  Gebhard  hiei»,  und  «wei  Söbne, 
Gerhard  III.  und  Gebhard  \. ,  halte. 

2  Um  nun  wieder  auf  den  Gemahl  unserer  Gräfin  Sophia  ZU 
homm'eo,  so  weiss  man,  dass  se.n  VaUr.  Hartwich  I.,  Domvogt  »on 
Eichstadt  und  zugleich  Graf  von  Kregling,  d»m  TO«  Otlenbniry  ge- 
wesen  sey,  in  wekh  leiderer  Ontftebeft  det  Wörter  Inderrforr  hg, 
gemam  einer  Urkunde  in  M.  B.  X.  %U  vom  J.hre  1130.  Eine  un- 
Ldmekte  Urkunde  des  Klosters  Kaisersheim  in  den  Regestcn  des 
V.  Ung  I.  Ug  vom  Jal.re  1137  ist  die  klzle,  welche  .hn  le- 
bend  'enmhrt.  Er  meg  um  diese  Ze.t  das  Ziel  seines  Lebens  erreicht 
baben. 

8  Grafen  Hartwichs  1.  Söhne  waren  Gerhard  I,  und  Gebhard  11. 
Aus  der  Ordnung,  wie  sie  in  den  Jahren  1155  und  n66  nfben  dem 
Grafen  Rapotho  von  Orlenburg  stehen,  Mon,  Boic.  XHI.  tf  ft.  md-.dSO 
oimmt  man  ab,  daM.OeWMlFd  dl».j|lniW»Brud«,.fr«r.  flel|««.Wtal«» 
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aber  dieser  vor,  und  nach  dem  Zeugnisse  eines  Eichst.idtischcn  unge- 
nannten Dominikaners   in  dessen   handscItrii'Uicher  Abhandlung  über 
die  Grafen  von  Hirschberg  nur  11S2  und  11S8        Domvogt  von 
Eiehitldt.  8pSt«r  findet  nun  ihn  nirgend«  j  wohl  aber  den  Bruder  . 
dewelben,  Grafen  Geriurd,  bald  von  Kregling»  bald  von  Tolleottein  I 
genanats  welcher  aaeh  unmittelbar  nach  des  Vaters  Tode,  um  das 
Jahr  llAO,  1145  bis  gegen  das  Jahr  1150  als  Domvogt  von  Eichstädt 
erscheint,  Regesta  v.  Lang  I.  153,  17T,  IQS,  gleichwie  er  seit  unge- 
fähr liöO  bis  gegen  das  Jahr  1180  wieder  als  solcher  sum  Vor- 
acheine  ktarnit,  nach  einer  ongedraeltteA  Uikvnde  des  Kloaton  Kai* 
•crtheim  1162. 

Q.  Dnraus  mag  man  schlicssen,  dass  Graf  Gebhard  als  der  jfln- 
gerc  Bruder  bei  dem  Tode  seines  Vaters  seine  Jahre  noch  nicht  er- 
reieht  hatte,  datier  in  der  Domvogtei  von  aeinem  ftlteren  Bnider  Gm* 
fen  Geriiard  mehrere  Jahre  vertreten  wvrde.  *  Femer  folgt  daran^ 
das«  der  jüngere  Bmder  um  das  Jabr  ll6o  ohne  Leibeterben,  wahr- 
scheinlich unvermählt,  verstorben  eey,  und  in  der  Vogtei,  wie  in  den 
Stammg&tern,  den  filieren  Bmder  som  Erben  gehabt  habe. 

lOw  Bs  bleibt  daher  anm  Gemahle  der  Grlfin  Sophia»  gdboraan 
von  Solsbaeh,  nur  der  Graf  Gerhard  von  Kmgling  nnd  ToUenatetn 
ftbrig. 

11.  Mit  dieeem  ihrem  Gcmahlc  findet  man  eio*  doch  nngenaml^ 
in  ^ner  Verxichlleistung  auf  ein  geiHiae»  Lehen,  welches  der  Graf 

Gerhard  von  Kregling  von  dem  Kloster  Weihenslephan,  vielmehr  vom 
Bischöfe  7.U  Freysing,  auf  gewissen  Gütern  dieses  I'losters  halte,  bei 
Meichelbeck  Hist.  Fris.  I.  II.  564-  n.  1352  und  Mon.  Boic.  IX.  457.  Ii 
Diese  Verhandlung  wurde  auf  dem  Reichstage  des  Kaisers  Friedrich  I. 
Ii65|  weleher  ni  Anfange  des  Monala  Jnnins  gehalten  wurde,  Mw» 
lieb  vollMgen,  und  dabei  bemerit^  dass  vom  Abte  des  Hlostmn  Wei- 
fcsnrtephan  Ar  dieoo  Lehonsvendehtung  der  Graf  ein  gswissos  Geld 
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and  gevv-ia«e  Foder  Weins,  die  Gräfin  *ber  zwei  güldene  ArmepAngen 
erh«Uen  holte. 

12.  lM>n  kann  dns  ToJcsjohr  dieses  Grafen  Gerhard  von  Tollen» 
slcin  unil  Ilrculing  nicht  mit  Beslimmlheit  angeben,  doch  aber  schlics- 
sen,  er  müsse  derjenige  Gral'  Gerhard,  Duuivugt  von  Eichstädt,  seyn, 
vrdcher  noch  1188  lebt^  und  «Ii  solcher  «ine  Cfrknado  Am  Biaehofs 
Otto  TOD  BicbslSdt  beseogte.  RegetU  v.  Ltng  I.  5&$.  Die  Uraache 
hieron  li«gl  d«rin,  dut  von  Minen  sobon  11 79  trweobMnen  SMmen 
ihn  nicht  der  ältere  und  gleichnamige,  sondern  der  jüngere,  Gebhard 
genannt,  in  der  Domvogtei  naclifolgte,  wie  wir  bald  h&ren  werden. 

18.  Drei  Söhne  hatte  und  hinteriiess  Graf  Gerhard  IL,  welelic 
er  mit  der  Sukba^aeben  GrSfin  Sophia  eraengte.  Sie  hiessen  Ger- 
bard, Marlwich  und  Gebhard     Der  älteate  und  jüngste  wurden  GrA« 

fen.  Sie  liommen  in  dieser  Ordnung  genannt  in  einer  UrKunJe  des 
Hersogs  Friedrich  vun  Schwaben  vom  2.  April  1180,  fMon.  Uoic.  \l. 
499,  vor,  da  ihr  mütterlicher  Grossvater,  Graf  Gebhard  il.  von  Sulz- 
bach, und  sehr  wahrsoheinlieh  ihr  Vater,  der  Graf  Gerhard  I.  von  ToU 
lenstein,  noch  lebte.  Ohne  Zweifel  Tertraten  sie  hier  die  Stelle  ih- 
res gedachten  Grossvaters  im  Namen  ihrer  m&tterlichen  Grosamntter 
bei  einem  GeschSAe  des  Herzoges  Welfo,  Rrudcrs  ihrer  erwähnten 
Grossmuller.  Sonst,  und  90  oft  Gcschäfle  in  der  Vogtei  der  Eichsläd- 
tischen  Kirche  und  Gegend  obwalten,  steht  Graf  Gebhard  der  jüngere 
dem  Gerhard  oder  dem  Älteren  Bruder  vor}  so  in  einer  ungedruchten  fio- 
tis  aus  dem  Berchtesgadner  Codex  Pol.  42  ebenfalls  vom  Jahre  1 188|  testes 
Oebehardus  com.  et  frater  ejus  Gerhardns,  wo  ans  den  Milseugen, 
Lc^unders  aus  dem  Albert  von  Beilngries,  hann  abgenommen  wer- 
den, dass  von  den  Sdhnen  des  Grafen  Gerhard  I.  von  Tollcnstein  die 
Rede  sey. 

14.  Graf  Gerhard  II.  von  Tollenslein  begleitete  den  Kaiser  Hsin- 
vieb  VL  nach  Sicilien,  und  man  findet  ihn  in  einer  an  Aeem  in  ttm 
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di  Labore  «m  2S.  May  II91  geferligten  Urkunde  hei  Gattttki  Ifillor. 
Cassin  If.  273.  Das  letzte  Ulal  findet  man  ihn  am  1.  Angnst  1224 
zu  Passitu  in  einer  Urkunde  des  Grafen  Hunrad  von  W'asscrburg^, 
welcher  sein  Schloes  VicliUnslcin  in  der  Absicht  dein  Bischöfe  vun 
Pikten  und  dem  Her/.oge  von  Oettcrraieb  bo  TerpfSnden  engehalten 
wurde,  damit  die  au  diesem  aeinem  Seldoaae  l»ialMr  geaehehenan 
nackereien  eingeatdlt  würden.  Daa  Original  sogen  Aitter  von  Lang 
Reg.  n.  146  und  ßuchinger  Gesch.  von  Passau  I.  197  in  der  Note 
aus.  Ganz  sieht  die  Urkunde  gedruckt  M.  B.  XXVIH.  P.  I.  Sect.  If. 
ex  Cod.  III.  Palav.  p.  305-  n.  75.  Gemäss  derselben  musslc  Gi^f 
Konrad  von  Wasserburg  innerhalb  einer  Jahresfrist,  vom  nächsten 
Marünifeat  an  gereehnet',.  einen  dreifacüMn  aohriftiidMn  Oendunigungs- 
brief  beibringen»  den  aeiaer  Gemahlin  Konigand,  den  der  beiden 
Brüder  Grafen  von  Ortenburg,  des  Pfalzgrafen  Rapolho  und  des 
Grafen  Heinrich,  endlich  des  Grafen  Gerliard  von  Hinbereb  (Hiraeh* 
berg). 

15.  Der  Erfolg  seigte»  dasa  dar  Pfalzgraf  Rapotho  »ich  nadiher, 
nachdem  im  Jahre  1226  der  Graf  Konvad  von  .Wasaerbnrg  dasSehloaa 
Vichtenstein  mit  Zagehttr  durch  einen  bedingten  Kauf  «n  daa  Bisthum 

Passau  zu  übergeben  versprochen  hatte,  M.  B.  XXV'IIf.  I.  P.  II.  Sect. 
Cod.  II.  Patov.  p.  Utli.  n.  38,  auch  geincrscifs  als  Salmnnn  in  dieser 
Sache  7.u  I'assau,  27.  April  1227,  sich  einstellte,  und  die  von  ihm 
verlangte  Einwilligung  auf  solche  Weise  gab.  Cod.  Patav.  III.  1.  c. 
322.  n.  82.  (Daa  Datum  braucht  beriditiget  tu  werden.)  Aliein 
Graf  Gerhard  erlebte  die  Beendigung  dieser  Sache  nidbt  mehr,  und 
es  bleibt  unge\vis9|  ob  er  einen  solchen  Einwilligungsbrief  ausgestellt 
habe.  Nach  einer  ungedruckten  gleichzeitigen  Chronik  bei  Colomann 
SanGftl  in  Catalog,  II.  IMspt.  Sancti  Emmerammi  p.  Ö77  starb  er  1225 
vor  dem  Markgrafen  Diepold  von  Hohenburg,  vrelcber  1225,  26.  De*  ' 
■mnbar,  ataeb,  da  der  gedacfet«  Chroa&l  btidr  TodfiQIa  a«f  daaselbe 
Jsbr,.  ab«r  dbn  des  Orafisn  OariMrd»  ftHMr  aatet  Om  er  Herr  ron 
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SnlibAch  war,  nuA  da«»  Solm  Gebhitrd  liiat«rii«m|  w«rd«n  wir 
WM  «pÄtcr  hfirea. 

16.  0«blMTd  IIL,  Graf  rra  Kregliag^  nnd  TolIeMtein,  tpUer 
•ndi  TOD  Hirtohbeig,  eradieiat  dttt  «ntaiiMl  «Ii  Z«ng«  in  4er  Urkund« 

seines  mfitterlichen  Grostvaters,  des  Grafen  Gebhard  II,  von  SuklMch, 
als  Regensburgischen  Domvogtcn  117Q,  CoJ.  Probai.  S.  Emmerammi 
p.  432,  wovon  oben  S.  172  Nachricht  gegeben  wurde.  Damals 
mochte  unser  Gebhard  HJ.,  Graf  von  Kregliog  genannt,  etwa  16  —  IB 
LdMnsiahra  sihlen,  war  aber  gleiehwolil  fchoii  als  regierender  oder 
Tielmehr  mftrfgierender  Graf  anericannt. 

17.  Sehr  oft  trifll  man  ihn  nachher,  besonders  seit  dem  Jahre 
llQl,  bald  als  Grafen  von  Kreglingen,  bald  als  Grafen  von  Tollen- 
stein genannt,  an:  ■.  B.  M.  &  L  108.  V.  362,  XV.  i64>  XXIV.  43 
II.  a.  w.  Seit  dem  Jahre  1205  findet  man  ihn  hie  nnd  da  auch  Gra> 
fon  Ton  Hirsdiberg  (nach  damaliger  Schreibart  Hinberg)  genannt. 
Kon  Land  ob  der  Ens  D.  5A2.  Wahrscheinlich  war  das  alte  Hirs- 
berg, wovon  sich  unter  Kaiser  Heinrich  II.  oder  lleiligon  1007  eine 
ganze  Grafschaft  nannte,  bei  Usäcrmonn  Cod.  cpiscopalus  Bamberg  7. 
n.  4}  Mon.  Boic.  XXVIU.  eingegangen,  und  jetzt  unter  Begünstigung 
des  Kaieere  Heinrieh  VI.,  Kteige  Philipp  ond  dee  Biehstadtischen  Bi- 
•ehofs  Hartwioh,  Ton  weldiem  eo^eieh  Mehreree  soll  gemeldet  wer- 
den, oder  dessen  Vorfahrers,  auf  dessen  Ruinen  ein  neues  Bergschloet 
dieses  Namens  bei  Beilngries  an  der  Sulz  von  dem  damaligen  Dom- 
vogte von  Ficlistädt  aufcrbauct  worden.  Schon  llQ't  findet  man  ei-' 
nen  camerarius  de  Ilirzberch,  welcher  entweder  dem  Bischöfe  von 
Eichstädt  oder  unserem  Gra&n  Gdihard  Hl.  von  Tollonelein  ango- 
hörte. 

18»  Mit  seinem  geistlichen  Bruder  Hartwich  und  dem  Eichstäd- 
tieehen  Biechofe  Otto  voUstreeht  er  im  Jahre  1104  die  Meilieho 
Uebtrgabe  eines  gewieien  Gniet,  da»  von  einer  Fnm>  Iraifavde  und 
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ilurtn  Sdham  warn  Stifte  Ber^eigadca  vermelit,  und  worQbcr  «r 
SQglcioh  «U  Vogt  «ufgMtoUt  wurd«.  Aut  dem  BeFdit«sg«di««h«B  Co- 
dex traditioDm  FoL  44* 

tg.  Iii  dar  bemerkleo  Notis  wird  er  Gref  Gebhard  yon  Tollen* 
•teiB  geMnnl,  und  Hartwidi,  damaliger  Domprobst  Ton  Biehiadt,  ab 
Bmder  des  Grafen  von  Tollenstein  bezeichnet.  Wir  müssen  aber 
Mich  andere  Bezeichnungen  hdrcn,  womit  das  Stammhaus  dieses  nach- 
mals nicht  unberfilitnten  Bischofes  von  Eichstädt  von  den  gleichzeiti- 
gen SchriAsteüero  Bach  ihrer  Weise  wollte  bekannt  gemacht  werden, 
weil  wir  daraae  die  IMlberte  varläMige  Kande  Aber  den  Umstand 
■eiiO]>fi»n«  dau  eieh  seine  beiden  weltliehen  Brflderi  Geriiard  «nd  Odb- 
hard.  In  swei  Linien  getheilt  hatten. 

20'  Das  sogenannte  Eichstädtische  Pontifical,  welches  die  Leben 
der  Bischöfe  von  Eichst&dk  Ton  Zeit  in  Zeit  fortaelste,  bemerkt  mit 
fait  gtei^seitiger  Hand,  jedoch  als  einen  Zusati:  „Hert«ricus  gcnna- 
n«s  «omitis  de  ftdsb«^  major  praeposilns  ibidem  CBichsladii*)  —  glo> 
riose  regnarit  XXX.  annis  minus  duobus.  MCCXXIII  mortuus  est 
sub  Friderico  et  Heinrlco  rege  filio  suo."  Er  wurde  n;irtilich  im  No- 
vember oder  Dezember  II95  an  die  Stelle  des  verslorbenen  Bischo- 
fes  Otto  als  EiCbstädlischer  Bischof  erw&hlt,  und  starb  als  solcher 
1228»  2.  Mai.  Man  sieht,  dass  hier  seine  Abstammung  dureh  seinen 
filteftn  Bmder  Gerhard^  weldiem  in  der  brfiderliehen  Theilnng  8«1b- 
ba«h  «ifiei;  angeielgt  wurde,  woron  sdum  oben  n.  15  Meldung  g»> 
seliab. 

t1.   Der  ebenfalls  gleichseitige  Burchardns  de  Biberaeh  in  vita 

Friderici  Ii  imp.  berichtet  bei  dem  Ende  des  Jahres  1202:  »oeeiso 
(1202,  3.  Dezember,)  episcopo  Wirceburgensi  in  ofTicio  canceilarii 
successit  episcopus  Aichstetensis  (Hartwicus)  fruter  comilis  de  Tollen- 
Stein."  Wie  früher  das  mütterliche  Stammhaus  dieses  Bischofes  durch 
seinen  alteren  Bruder,  so  wird  jetst  seine  gemeinsame  väterliche  Ah- 
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kauft  darcb  Minen  jOngtran  Brnder  MSgM|Nro«litn,  6pil«r  «nd  int- 
gemcin,  s.  B.  in  dtr  Ka»tcliiebtD  Reimchronik,  Vera  657  —  66ty 

wo  er  alior  Irrig  Heinrich  genannt  ist,  heisst  er  ein  Bruder  des  Gra- 
Ten  Gebhard  von  Hirsohberg,  n«cb  der  späteren  üblichen  Benennung 
dieses  Stammbauses» 

22.  Zur  Geschichte  dieses  Bischofs,  in  so  fem  sie  uns  angeht, 
gdlören  folgende  zwei  Stücke:  Erstens,  dass  ihn  König  rhili^tp  in 
einer   für  das  ßisthum  Eichstädt   ausgestellten   goldenen  Bulle  vom 

September  1199>  welche  in  den  Regesten  des  Kitlers  v.  Lang  L 
381  bemerkt  steht,  einm  filolsvtmrnndten  n«nnt,  wMBuh  d«m  BtMli- 
Itaben  Mine  RIoktigkeik  bat,  weil  Jndilka  und  AUtbllde,  die  beider- 
eeitigen  Anfraven,  leibtieke  GeMhwisterte  waren.  Zwcitene,  was  die 
Kastelische  lateinisahe  Chronik  beim  Jahre   1219  ^^""^  erzSblt, 

dass  er  die  lUostcrkirchc  zu  Kastel,  welche  von  Ruprecht  vom  Stein 
und  andern  ilricgsleutcn  durch  Brand  und  Kaub  war  entweiht  wor- 
den, wieder  reconcilirt  oder  zun»  gottesdieostlichen  Gebrauche  wieder 
tauglich  gcmaeht  kabe. 

23.  Ha  wir  schon  oben  n.  17  bemerkten,  dasi?  Graf  Gebhannil. 
von  Tollenslein  und  Hirsclibcrg  sclir  oft  in  den  Urkumlrn  seiner  Zeit 
vorkomme,  welche  aber  nichts  Wichtiges  iür  unsern  Gegenstand  ent» 
halten ,  so  gebe»  wir  eogldeh  m,  }ener  merkwürdigen  Urkunde  dce 
Hlosten  Speinebart  ▼em  1.  Aoguak  1227  Uber,  werin  wir  die  ko^ 
betagte  Grilfin  Sophia  von  Hirsekberg  nnd  Solzbsob  mil  ihrem  jtag* 
•ten  Sohne,  dem  oft  genannten  Grafen  Gebhard  III  ron  Hirschberg, 
und  mit  ilircrn  Fnl'.cl ,  Sohn  des  verstorbenen  Grafen  Gerhard,  Gra- 
fen Gebhard  vou  Sulzbach,  beisammen  antreffen.    Die  Urkunde  selbst 

l    ist  noch  ungedruckt,  aber  vom  Ritter  r.  Lang  in  den  Territorien  des 
•*''    Bayerischen  Staates  8.  127  und  146,  dann  TOn  Zimmermann  im  geist» 
liehen  Kalender  der  oberen  Pfels  8.  140  erwihnt 

24.  Durch  dieselbe  madtt  lie  in»  Mtosier  Speinsbart  eine  8ti#- 
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tung  '/u  ihrem  Andenken,  iiiul  zum  Andenken  ihrer  Nachkommen  und 
ilirer  Vorfahren,  Uu  sie  ihr  Lchcngut,  SumvczeUberc,  da«  seiner  Lage 
Mod  MiatiB  Naomo  naeb  sich  nieht  Icieht  «atäMlMa  Ilwt,  vom  Le> 
Henvcrbands  befrei«^  womit  «foprAnglieh  der  SolsiMoUfeli«  Burgmaan 
Löchloin  TOn  der  Grftfin  lolbtt  bolebnt  war,  von  wdcben  «s  bemaeb 
Bomger,  genannt  Heller  von  Franhenbcrg,  als  Afterlehen  genoss.  Bei 
dieser  StiAiing  leistete  ihr  noch  Ichemitr  jüripcrcr  Solin  Gebhard, 
Graf  von  iiirschberg,  Beibtaitd,  welcher  auch  den  Siegler  und  ersten 
Zeugen  abgiebt. 

Von  ihrem  älteren  Sohne,  Grafen  Gerbard,  lebte  ein  Sohn,  eben- 
falls Gebliard  genannt,  aber  mit  dem  Beinamen  von  Sul^bnch.  Sie 
selbst  rührt  den  doppelten  Beinamen,  von  Hirscbberg  und  von  Sulz- 
bach, nämlich  als  Gemahlin  eine«  Grafen,  deuen  Nachkommen  «ich 
Mit  etwa  1200  von  Hir&berg  aehriobeo,  da  der  Oamab)  Tielmebr 
TOD  Kreglliog  und  Tolleoetcin  aieb  naBote,  «ad  al«  Erbtoebter  d«a 
lelstan  Grafen  von  Sulzbach,  welcher  in  der  Erbschaftsvertheilung 
das  Staromsrhioss  Sulzbach  snmmt  der  gleichgcnannten  Grafschaft  za* 
fiel.  Ministerialen  .■»us  Lielil-  n  Grdlschalten,  Hirschberg  und  Sul/bacb, 
wurden  durcheinander  gemischt  als  Zeugen  dieser  feierlichen  Hand- 
lung beigezogen,  und  am  Rande  der  Urkunde  wird  bemerkt,  dass  die 
Grafin  aar  nfimlioben  Zdt  ein  Cborpsalteriam,  d.  i.  Peabaenbncb,  aas 
dem  Gbor  des  Hioetere  Speinebart  rieb  erbeten,  aad  zam  Gebraveiie 
auf  ibi^  Lebeaetage  erbalten  bebe. 

25.  Ueber  die  Geeebiobte  der  mSnnlfehen  JDeteendenz  unserer 
Grifin  Sopbia  ergeben  rieh  auf  dieser  Urkunde  die  wichtigsten  Re- 
iultat«. 

t)  Vor  mehreren  Jahren  liatten  sich  ihre  beiden  weltlichen 
SlUiae,  Gerbard  und  Gebhard,  in  di«  Giler  und  Graftehaflen  getheilt. 
Dem  ftlteren  Gerimrd  wurde  Snlabaeli  «im  Brbtheil'eiagewiescii,  dem 
jftagercB  fiel  die  Graftebaft  Meuhinehberf »  mit  der  Domvogtel  Bieii- 
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Stadt  in  der  TheiluDg  zu,  doch  wahrscheinlich  so,  dass  das  neue 
StAmmschloss  Hirschberg  im  gemeiiMcbaflHchen  Besitze  bleiben,  und 
•b  Uoterpfand  der  gcgenseitigMi  Ntohfolge  im  di«  Tl|erlidi«i  «nd 
mfttteriicbMk  Stamii»glk<«r  daa  g«tli«ill«B  liwAem  g«lt«i  miutte. 

2)  Die  Gräfin  Soiihia  halte  1225  ihren  geistlichen  Sohn, 
den  biscboi  von  Eichstädt,  durch  dessen  Tod  verloren,  wie  wir 
n.  20  hSrteii.  Vor  ihr  atArb  auch  ihr  Utarar  S«hn,  Or«f  Gerbard, 
B&miieh  i22&,  nach  dem,  was  n.  15  «rwihnt  «nirde.  Sie  stillte  jetst, 
im  Jahre  1227*  gegen  90  Lebensjalire,  und  hatte  die  Beruhigang^ 
durch  ihre  Einwirkoog  ihren  Sühnen  und  Enkeln  die  beiden  Graf» 
Schäften  Hirschberg  und  Sulzbach  mit  deren  Zugehörungen,  bei  vie- 
len politischen  Stürmen  damaliger  Zeit,  ungeschmälert  erhalten  zu 
haben.  Denn  die  Mitregentschaft  «ad  gewItM  Rechte,  worunter  in 
der  TOiliegMd«^  Urimnde  die  Verleüuwg  der  Suhbacliiaeheii  Stamm« 
leben  namenllieh  Torltftmmt,  hatte  sie  lieh  Torbelialten. 

3)  Rei  SO  hohen  Jahren  und  beim  Zusammentreffen  einer  von 
dieser  Gratin  gemachten  Stiftung  mit  einem  vom  Kloster  Speinshart 
begehrten  Oebelbvebe  m  ihrer  Brbamng,  «i  deseen  BeBQtnmg  man 
ihr  wohl  die  Bildung  in  der  lateinisefaen  Sprache  Mtraaen  dar^  mnaa 
man  glauben,  sie  habe  ihren  nahen  Tod  Tovgeeeben,  and  dieaer  aey 
im  sechsten  Monate  darnach,  n&mlich  am  25«  Februar  1228 1  erfolgt, 
weil  das  Kloster  Speinshart  nach  der  angezeigten  Stif^nng  ihren  Go- 
däcbtnisstag  an  dem  erwähnten  Tage  jährlich  beging. 

4)  Von  ihrem  jOngeren  Sohne  Gebhard,  Grafen  TOn  Hirsohherg^ 

nnd  von  ihrem  Enkel,  Gebhard  von  Sulzbach,  wurde  sie  zwar  Ober« 
lebt,  aber  ihre  Geschichte,  sn  weit  sie  zur  gegenwärtigen  Abhandlung 
gehört,  wollen  wir  im  nächstfolgenden  {•  29  vortragen. 
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Bfwel«»  i»*».  4ie  Ocafcehaft  Snlf l},««|i.|»ei  den  Gräfe» 
▼OB  Hirickberfv  «1«  .OetA.endvnteii,  der  Gräfin  Sophifj, 
gebornen  von  Sulzbtkch,  bis  zum  Erl&eeh.en  djever  , 

1.  'Alt  d«)D  ersten  BesItMr'  der  GreAdieft  Sukbeeh  eui  *dem  Ge> 
■cUecIhte  der  Grafen  von  Ilirschbcrg  $t\hcn  wir  im  vorherg;chenden  %. 
n.  20  und  23  den  Grafen  Gerhard  II.,  Grafen  von  Tollcnstcin ,  wel- 
cher um  das  Jahr  1225  &tarb,  uod  der  ältere  Sohn  der  Gräfin  Sophia^ 
gebornen  von  Sulzbach ,  war. 

2.  Dieser  hinlerlicss  einen  Sohn,  Gebhard  IV,,  den  wir  schon 
n.  24  des  vorigen  §.  aus  der  Speinshartischen  Stiftungsurkunde  sei- 
ner Grossmultcr  Sophia  vom  Jahre  1227  kennen,  wo  er  ausdrücklich 
Gref  TOD  Snlxbacii  genannt  wird. 

5-  Wenn  wir  annehmen,  dieser  Graf  Gebhard  IV.  von  Siilzbach 
•ey  1227  noch  ein  Knabe  von  7  — 12  Jahren  gewesen,  so  ist  er  von 
demjenigen  in  der  Tliat  nicht  nntersebieden ,  welchen  wir  im  Jahre 
1243  noch  zweimal  mit  dem  Beineitten  von  Saisbeolii  antreffen. ' 

4«  Im  Stiflungsbriefe  des  Hloftere  Engelthal  durch  Ulrich  von 
KOaigfllcw  VOM  «Bgeseigten  JlAra- 43ll9~bei -Martini  Jn  der  Baaehrel> 
btong  tOB  .KIoäter  Bogcilbai:  swaita-  BdSkiSb  tl  nnd'TO  nimmt  antav 
deni^eageni  Gebbardua  juvenis  comes  de  Sulzbac^  den  ertle^PlalS 
ein.  Der  Ort  der  Verhandlung,  Engelthal,  der  Stifter,  ein  ung^zwei- 
felter  gräflich  Sulzbochischcr  Ministerial,  vergl.  Mon.  Boic.  XXV.  101, 
und  der  gröESte  Theil  der  Mitzeugen,  z.  B.  von  Neidslein,  Ruprecht- 
Stein,  Laufen,  Henfenreld,  Hannbach,  Vmdihaim,  lavtär  "Edle,  in  der 
Graftebaft  SiilsiMwIi,  nach  ihrer  allen  Amdabming^  'ana&Mii^  lifindigen 
diaaan  Grafen  ala  Herrn  n»n  SnUbacb  nicht  mittdcTf  alt  der  atia- 
#i^|fri(]Uha  fifinaiiu»  M.  '  ..t 
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5.  Im  nSmliclien  Jahre  12A3  im  ^lonale  Octohcr  trat  er  in  neue 
Vasalicnverhältnisse  mit  dem,  im  vorigen  Jahre  gewählten,  noch  nicht 
bestätigten,  Bischöfe  Heinrich  von  Bamberg.  Nach  der  uogedruckten 
ia  itn  Re|petteD- V.  Ling  tt.  8^8,  angezeigten  Urkond«  eloei  vodk 
Grafen  Gebhard  Ttin  Snlibteh  aveg^atellten  Reveraes,  weiset  Aeaer 
dem  genannten  Bischöfe  eine  jährliche  Rente  von  10  Pfunden  aus 
seinem  Dorfe  Otelsvelt  (Edelsfcld,  evangelisches  Pfnrrdorf,  im  Land- 
gerichte Suirbnch  gelegen.)  nn,  und  nimmt  sie  vom  Bischöfe,  im  Na- 
men d$r  Hircbo  von  Bamberg,  Leheo ,  mit  l^istuog  der  gewöhn- 
lieben  .LehenpOiehl.. 

6.  Zu  unserem  Zvrecke  verdienen  noch  swei  UouUbide  bei  die- 
M«t  Reverse  bemerkt  au  werden.  -.  . . 

Erstens:  einer  der  darin  bemerkten  Zeugen,  nioüich  Ru^erlus 

de  Niltcrsteio  (Neidstein),  welcher  erweiset,  dass  hier  TQm  nämlichen 

Jungen  Grafen  Gebhard  von  Sulzbacli  die  Rede  sey,  den  wir  hurz 
vorher  im  Engallhalisoheo  Stiftungsbriefe  mit  der  nämlichen  Bereich- 
QUOg  »ahen.     i...  .  ■  ^  .... '   >  k-»"«  •    •  • 

Zweitens:  sein  ausgezeichnetes  Reitersicgrl,  \a  elrhes  ihn  mit  der 
L'nischritl:  (  iehehardi  comitis  de  ilirzberc  der  ei  u/ig  riciitigen  Starnm- 
fttmilie  der  (irafen  von  Hirschherg  anreibet,  und  dorcb  einige  andere 
lllaKkaMle).J»eiandera.nber..dttri«h  die  IUiom1>ei%- deren  dni  sASehildie 
««1  6  .in  der  Pabn*  ran  meiireteni  gtesehnattigenl  GMCm  .ven  Hilpdi* 
bcwg*  teiner  Zeit  und  der  haidenioJIehatfalgiaBdBn  Generationen  nnlaiS» 
«tdueidet».  *        1  •■'..:!.«       '•«•.il'.  /         •■'  • 

7.  Zweifelsohne  hat., er  aein  Leben  und  die  Sitere  Linie  der 

Gi;afen  r(^n,.Hir^ch|>erg-Sin|bcbacb  beschloi^n;  wfUf^ 

wenigali^  bat  man  von  ,ihm  keine  ^  '.Pftve  A'achriclit.  ejBtdmt]«^, 

kSnnen.,     i        .  ,  . 

•       >i  .   .->vl:iiiii         "  Ii;--.         .:•>/  .  ^  .    I  ..  n; 

8.  Sein  VaterArader,  Graf  Gebhard  III.  v«»' TdlUAk  «nd 


Hirachborg,  auch  Domvogt  von  Eichstädt,  setzt«  die  jGngere  gräflich 
Ilirschbcrgische  I^inie  fort,  welche  in  der  Folpr,  \v.tlirscheinlirli  nach 
einem  Ilau8vcrlr.<gc,  §.   >8  n.  25  die  iVede  \^  nr,  die  Grnfschnft 

Sulzbach  erbte.  Kr  ibt  derselbe,  wovon  im  vorigen  8-  2Ü  n.  l6— IQ 
und  2S  oft  MtMnng  gesoluili.  Hier  kömmt  rfiduiehHieh-  leiner  tnimi* 
lieben  Sproesea  Folgendei  aas  deo  arknndlichm  Nachriebtea  desNie« 
der5it«rr«ieliitdieB  KIoMert  ZwetI  bei  Lioek  Atnml.  Zwetl.  IL  286 
und  301  Mebkiitregeii. 

Seine  Gemahlin,  die  Gräfin  Agnes,  halte  ihm  ttSltilleh  swei  Söhne, 
Getfiard  III.  und  Gebhard  V. ,  ersengt  Doreh  ife  hatte  er  auch  die 
Herraehaft  Uteehau  in  Niederftsterreteh  an  der  B&bmischen  Grenze 
erworben,  and  maehta  im  Jahre  1229  einem  in  dieser  Herrschaft 
gelegenen  Outr,  ZwctlAtn,  eine  Stiflang  zum  crw.-ilintcn  Kloster  ffti* 
sein,  seiner  Grtnihlin  und  seiner  Söhne  Seelenheil.  Drei  Jahre  nach- 
her, 1232)  bestätigte  die  Gräßn  Agnes  von  ToUenstein  diese  Stiftung, 
wobei  sie  nicht  der  Einwilligung  ihres  Gemahles,'  sondern  nur  der 
Einwilligung  ihrer  beiden  Söhne,  der  Grafen  Gerhard  and  Gebhard, 
erwähnt.  Man  kann  daraus  abnehmen,  daseGraf  Gebliard  llf.  'das  Jahr 
1232  nicht  Oberlebt  habe,  sondem  wahrscheinlich  im  nämlichen  Jahre 
gestorben  sey,  besonder*  da  er  nach  einem  Urliiindcnextmhtc  in  den 
Regesten  von  Long  II.  207  mit  seinem  filteren  Sohne  Gerhard  um  das 
Jahr  1251  noch  als  leb-nd  erscheint.  * 

Q.  Von  den  beiden  Söhnen  des'Grafbft  Gdiihard  til.  von  To!> 
lensl^n  and  Hirachberg 'oelgt  «ieh  der  iltere,  Orkf  Gerhard  m.,  aus- 
ser den  schon   gedachten  Urhunden ,   nirgendk  deutlich.  '  Er  ihag  um 

das  Jahr  125fl  ohne  Leibeserben  pcslorljon  seyn  Der  i'ünr^ere  Bru- 
der desselben,  (Jcbhard  V.,  Graf  von  I  lirsrlilu^rg  und  llomvngt  von 
£icl)Stiidt,  kömmt  aber  öfter  vor,  z.  B.  1254  in  zwei  Urkunden  des 
Königs  Heinrieh  Vff.  in  St^  f(egegtcn"fdn  Lang  It.  233»  sis^ttnA  Itt 
einer  «igeaea  VHioade  IftSSj  ibfd.  'a"2?f.  '  '  '  < 
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Er  ist  es,  an  welchen  die  Grafschaft  Sulzbach  n«ch  dem  Auattei^ 
ben  der  älteren  Hirächberg- Sulzbochi^chen  Linie  liel,  wie  oben  n.  7 
aogedeqttt  wnrde,  tmd  d««MO  Sohn  Gebhard  VI.  1245,  noch  bei  Mi- 
MM  Lebscilca  die  Vogtoi.dei  biachSAidito  Stifte«, BidMtUt  Mmi^Aw 
OMR  lialte,  wift  in.S*  28      6  ebenfiilla  Iwaerlit  wurden 

10.  Eine  allgemeine  Verwirrung  des  politischen  Zustandes  in 
Deutschland  und  vorzüglich  in  Bayern  seit  dem  Jahre  t2'»5  bis  ge- 
gen 1250  entzog  uns  die  nälieren  Umstände  über  einige  iNachrichten 
vom  gedachten.  Or^ea  pebherd  V.  ron.  Hireehberg  und  tob  «iaem 
•nderea  jftnseren  Grefon.  gletoben  Nemeiif. 

Vom  Grafen  Gebhard  V.  muss  nach  allen  Umständen  verstanden 
wcrJcn,  was  die  lateinische  liasteler  Chronik  beim  Jahre  li'iT  er- 
zählt, aber  nelmebr  auf  die  zweite  HälAe  des  Jahres  I2iö  getiört. 
Oer  edle  Oref  to«  Hir«ehl>erg,  Gebherd,  wurde  bei  der  Belagerung 
jdet»  dc^  Pietbwne  IBieheUldk  gf hSrigen  Sebloecet  NatMafda  von  eei- 
Bc;n  Hofnarren  auf  eine  erb~irmlichc  Weise  ermordet.  Ax£  eeinen 
gleichnamigen  Sohn  hingegen ,  Grafen  Gebhard  VI.  von  Hirschberg, 
muss  eine  Urkunde  des  Jahres  12.10,  bei  Ried  Cod.  dij>l.  lUtisb.  I. 
592,  ausgelegt  werden,  wo  er  Gebhardus  junior  com.  de  Hirzbcrc, 
Mun.I^n|er»ehiede  eeinee  no«b  lebenden,  eber  du  gräfliche  Amt  mit 
ihn  theilenden  Vater« ,  genannt  .wird.  .IVifu^t  nun  die  «ehon  mOw 
mal  und  IiQis  voriier  n.  9  aagcsogene  Eiehatidtiiche  Vertrag««riinnde 
vom  Jahre  1245  su  H&lfe,  wo  der  Sohn  noch  bei  den  Lebceiten  dee 
Vaters  sich  der  Domvogtei  halber  mit  dem  Bischöfe  von  Eichstädt 
yertri^t,  so  könnte  allenfalls  die  Sache  der  Nachfolge  des  Grafen  "oeb- 
liafd  y.  io  die  Regierung  der  Grafschaft  buizbach  dahin  erklärt  wer. 
^en:  dieser  mit  Ueb<!rna|(me  dfit  gedaght«m  Craftchaft  hereiu 
12A5  ii9.,Dpmj^i„fmMam^Soha.ffi^^  hab«^.n»d 
^ass  der  Kaetelfr  ph^^j^tot  „flf n„.ToiMiiH  ^«n  (^aff,  V.  vo« 

Hirschberg  nnr  ^«wege«  .^l«r  n^Jcijiftrdjß^j^ 
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ser  €v*r  alt  regierender  Onf  voa  8tlib«oli  mit  4Mi,K]Mt«r  Haitol 
io  nälMM  B«ffiliriuig  harn.  '* 

'  '  ..% 

•  11.  Mit  dem-  Grafen  Gebbard  VI.  TOn  HirfchbeiY  erreichen  wir 
den  yoriclktea  vnbesweifelten  BesitMr  der  Grefiiclieft  Solsbeeh  en» 
dem  ^eflich  Hirschbergischen  Geschlechle,  und  bei  ihm,  wie  bei  det* 
sen  Sohne,  Gebhard  Vil. ,  bÄnfen  sich  die  Urkunden  .  welche  diesen 
Besitzstand  ous^rr  Zweifel  setzen.  \\"\v  ^vulIen  sie  nach  chronolocri- 
feher  Ordnung  in  Kürze  anrühren,  und  dabei,  um  Weilläufigkeit  zu 
verm«it«i',  ellei  Answirtige  oder  btou  die  grSflidi  Hinebbergisehe 
Geedii^te  Betreffende,  umgelien  *), 


')  Nor  rniii»  zuvor  noch  lieniprl  t  wcnlen,  ilasi  alle  bisher  lieli^nti'cn  Sirf;e!  <lrt  Gm 
r*A  Oebbard  Vl>  sni»«bcn  d«n  Jabren  t243i  }•  Deumbcr,  bit  zaio  J«hre  1261.  27. 
Fcbraar,  mvwvm  brid«  KagA  wn  n»m  ftloMU  BtUoHbchaii  Uikwaita  iMDgM,  4» 

rrn  zwcitr  in  tlcn  Hrgfslrri  v.  Li»n(»  III.  165  »ngtr.eigt  fteht,  einen  und  dl(?nselben, 
sonst  sehr  behauDten  Grafen  Oebbard  von  Uirichbcrg,  Schnicgertohn  des  Ictitea 
Grtfen  AlbrcchU  von  Tyrol,  in  der  Folg«  auch  Schitager  der  Hcneg«  ron  Bayern, 
Lndwi^  de*  Stieugeii  and  Heinrich*  von  Niederbajcrn,  kcnnbar  madieoi  davon 
man  ein«n  Abdruck  im  IV.  Bd.  Mon.  Boic.  Tab.  II.  n.  9  findet  Ge^en  das  Jahr 
>2b3>  gem.iit  einer  Tlieilung  mit  den  Grafen  ron  Gbrz  vom  Jahr«  über  die 

VnrlMMiMdiaft  de*  Grafen  Albrecht  von  Tyrol»  welche  iZdS  wiederholt  und  modifi- 
sirlwnrdn,  bei  Baroa  «na  Homiayr.  Beitrige  mnr  Oesdkhle  Tjr«!«  II.  939  and 
Sil,  dann  Cescbichto  Tyruli  II.  3so,  381  •  nahm  ein  Reilcrtiegel  an,  mit  der  Um- 
■chrift:  comei  de  Uirxbcrch  advocatut  Brixinontii  et  Aiatetemiaf  wie  eolcbee  aa 
daav  Baftithaliidnn  Urfcnad«  das  Jahkea  tob  4*  Daaaabat  hiaft»  «stehe 
MaciiBi  in  dar  OMakichte  das  Klostsrs  Bacalthal,  %,  Augaba  IS«  anliibH. 

Bei  dem  UmstaDde  olto,  das*  man  vom  Jahre  I2i7  bit  127S  nur  einen  einzigen 
Ocalin  von  Uirachberg,  Grafen  Gebhard  VI«  kenat«  bleibt  die  nebdorfiacbe  Urkunde 
Ton  lahre  1249,  33.  Mars,  «deha  Ritter  Lang  ia  den  Regatten  It.  4o7  anzeigt, 
Voll  üuisertter  Sclli^nheit,  vreil  darin  ein  G.  com.  de  Hj-rzperch,  alt  llauptpcnon 
UB^  llanptaiagjer  vorkömmt,  dessen  Siegel  »ich  von  dem  Siegel  de*  Grafen  Geb- 
hard YL  weeeatlidi  aaterecheidat.-  Sahada,  data  die  eratea  twei  Orititbeila  derVas- 

tclirlft  uiiles-ir'ich  (geworden  sintl,  und  daii  lieb  noch  luin  Schlijssel  fiir  die  ErUlj- 
nuDg  der  beiden  über  dem  Schilde,  worin  dar  Hirtch  abgebildet  i*t,  angebrachten 
Bashslsbaat  A     gaaaigt  häk 
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12.  Zu  Tollcnslein  oder  Dollenstein,  der  Burg  im  dprmaligcn 
Ulm  rhclKiflsgorirlifp  Hiclislä-U ,  ifti  J.ilire  1-251,  6.  Mfti,  traf  Graf  Geb- 
hard VI.  von  Uirscliberg,  als  regierenJer  Graf  von  Sulzbaclt,  folgende 
Verfügung  mit  den  Gütern  einiger  seiner  IVlinislerialen,  die  aus  den 
Regcslen  v.  Lang  IIL  30  bekannt  tfnd. 

Walther  Schenk  von  Clilingcnburch  (vielmehr  von  I'ieichencch, 
Erbe  der  von  Hünigblcin,  vergl.  oben  n.  4,}  trat  dem  gedaciUeo  Gr»< 
fcn  Mine  Besitsong  (praedram)  sa  RMenberg  bei  SnlsbeiA.eb,  dr» 
bielt  aber  tanachweue  die  Besitaungen  des  Friedrieb,  TniobMiMa 
von  Sulzbacb,  bei  Erhnanatorfe  (Emersder^  Oor^  in  der.  kalboliaebelk 
Pfarre  ßerching,  Landgerichts  BeÜngries,  gelegen) ;  hingegen  wurden 
(\:c  Truchsessen  von  Sulzli:<cli  mit  nnderen  Gütern  in  Eltkolfshovcn 
(E<  hclshof,  Dorf,  im  Landgerichte  Siilzbach  in  dor  proteslantisclicn 
Pfarrei  Für^|i^rted  gelegen,)  entschädiget ,  welche  ihren  übrigen  Gü- 
tern in  Snlsbaob,  Ammertbalj  Holnstein  and  Hirsehav,  wober  sie  sieh 
sebrieben,  viel  näher  lagen..  Das  Vergleiehsobjekt,  der  Ort  Belcebbof, 
und  vorzüglich  diu  entschädigten  Truchsessen  von  Sulzhach,  beweisen 
klar,  dass  hier  Graf  Gebhard  von  Hirschbcrg  als  gebicthcnder  Herr 
von  Sulzbach  ftiifliat,  so  wie  die  Gf-gemvart  des  Ahtes  Ch.  (Chunra- 
dua  de  Adratbhauscn)  von  Itasld  zu  erkennen  giebt,  dass  dieser  den 
nämlieben  Grafen  als  reahtmCssigen  Sdmlsvogt  dee  iQosleM' Kastel 
erkannt  habe,  Ar  welchen  ibn  beilSnfig  Jahre  sptt'er  auch  das 
N&rnbergi«obe  Saelbftebel  S.  6  erklirt. 

13.  Im  nidisten  Jahre  darauf,  2S>  JInner«  achliehtet  und 
bckriftiget  er  durah  eine  besondere  türkunde,  Mon*.  BolO^XX^lI.  59 


Sslteo  wirklich  Gtrhar4ut  eoro*  4a  H|rsperch  in  4iM«r  Ürknndt  vinUndaa 
wHÜen  komieii,  «o  mStiie  ■llenrallt  Oeyhard  Ut.,  VMfßfBi^Ht  d<t  d>aM4l«l^ 
Harti  V  .  unil  Oheim  d«t  Gr.ircii  Crtihard  Vf..  (^mnBt  ICjbt  WcIchMfe  ofcM  D.  9 
bemerkt  «tarda,  «Uh  er  nach  1231  «ick  airganil  cffotlicb  miga,  '"uai.  «lilMAt  um 
4a«  Jahr  123t  ahaa  Beben  veniorbaa  ••y.         *'"'  ••'•h-'  - 


295 


B.  K.  0«B  ■▼««iNif  4h  AfctM  mut  MaMM«  m  RmhtalkMk  mit  dem 
Sehenken  Wallher  von  Klingenburg  (sonst  von  Reicheneck  und  K^* 
nigstein,  wie  knrz  vorher,)  über  die  Voglci  und  VopUMreclitc  der 
Güter  dieses  Klosters  zu  Uschwang  (Lamlgerichls  Sulzbach).  Kenn 
da  vom  gedachten  Grafen  diese  Vogtei  'dem  erwähnten  Schenken  ver- 
seilt' ««r,  so  bcvrilHgt  er  iletn  Klbeter  Reiehenl^ch  die  Abidtwig  um 
die  PfkBdsnmm« '  von  100  ^fanden  Rcgdneburger  F/caoioge,  jedoch 
fiSi*  der  BinschrSnkaog,  dlEM*  uiik'  lLichtmefis  1204  oder  nach  tA  J«h- 
"dib  A'ögtci  wiö'd'er  An  'dön  nämlichen  Schenken  oder  dessen  Er- 
ben zurückfallen  soll,  was  «iicli  fjcscliali,  wie  der  Erfulp  gezeigt  hat. 
Die  zur  Grafächaft  Sulzbach  gehörige  V'o^Iim  der  Reichenbachischen 
Stiftungsgüter  m  lltehwang  ist  ein  wichtiger  Gegenstand  in  der  gan- 
sca  OeBchichte  der  Grafen  von  Salzbach  und  Keafel,  und  wir  wer- 
dcb  nocik  einfge^  Male  «uf  deneeibett  zurQckkehren  mfieeen. 

Da  nun  der  Graf  Gebhard  VI.  von  Tlirschbcrg  auf  so  eine  aus- 
gezeichnete Weise  über  diese  V'oglei  verfüget,  so  giebt  er  sich  deut- 
lich als  Herrn  der  Grafschaft  Sulzbach  zu  erkennen. 

t4.  Nicht  minder  Mar  offieabarl  er  eich  eis  «olchen  durch  lei- 
nen, den  Conventualen  des  Klosters  Speinshart  (Landgerichts  Eschen- 
bach) ertheillen  besonderen  Schulzbricf  mit  der  Erlaubniss,  für  ihre 
Kirche  innerhalb  seinen  Grenzen  Almosen  zu  sammeln,  vom  Jahre 
\2()0,  Marz,  zu  Insbruck,  davon  der  Auszug  in  v.  Lang  Reg.  III. 
148  eingesehen  werden  mef.  BdianntUeh  lag  Speinaiherl  iaaerkalb 
dem  Besirk«  der  alten  Orafsebaft  Solsbech,  doch  mit  Aasaebme  der 
ScbotBTOgtei,  welelie  sum  Reiche  gehftrte,  nnd  im  Nunea  dee  Rei- 
ch« verliehen  wurde.  Dieser  Zeit  scheint  es,  aey  diese  dem  gadedi- 
ten  Grafen  vom  Herzoge  Ludwig  dem  Strengen  übergeben  wor- 
den, versieht  ."iich  aber  als  Grafen  von  Sulzbarh.  Diese  Vogtci 
weggcrechnet,  sahen  wir  schon  oben  $.  28  n.  2ä  in  der  SliAung 
der  OfCftn  Sophin  1327  ela«ik  »««bbeilidiea  VtfkAr  4tr  -Qrtha 
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von  HirsehbMf,  Ab  OffifiM  y«il  6MMk,  müt  «dtA  HI(m4m>  Speia»! 
hart  *}.  .  ...!■.' 

•  :    ••   -    .  .      I  •  •    .     .  '  ■  <  .  I 

15.  Nicht.  m^HImt  ISMt  «r  sieh  flareh  uiijie  blocfe  .D«^iM]i|«ii. 

knnft  «ad  lein  «DgdilDgtM  Sifgel  «Ii  Qfi^«a  rof  SyÜMMh  in  ^ner 

Vertragsurkunde  des  Regensburgischen  Bischofet  L«o  TOmJal^  1264» 
1.  Mai,  bei  Hicd  Cod.  dipl.  Rat.  1.  476.  n.  502  erlienneo.  Denn  die 
Vcrlrag«ortscli.iltcn  Chuttense  (Kittensce)  und  \\  cldcnhüll  fim  Land- 
gerichtc  Parsberg)  lagen  beide  im  Gebiete  der  ehemaligen  bischöflich 
Regenabargieohen  Herrtehaft  Hoheabnrg.  .  Man  mag  d^ram  dit  Folg^ 
liehen,  das«  unsenn  Grafen  vidmchr  die  beidei»  MipMft,  wdebe  8ii«i| 
mit  dem  erwähnten  Bischöfe  in  einen  Abl&t^ngtyerjtfag  .eingdaeeen 
haben,  nämlich  Chunrad  Alfeldcr  (wahrscheinlich  von  Alfrtller  im 
Landgerichte  Ilcrsbrnck),  und  Ulrich  von  Hülloch  (HüHohc  in  der 
Pfarre  Lauterhofen,  Landgerichts  Kastel,  sonst  ein  Schwcpfennann), 
mit  LehenpOicbt  nicht  minder,  als  dem  Bischofjp  von  Regens}>urg  ver- 
wandt waren,  welcher  Umstand  steine  Oaswisebfnlinnft  in  diefer  Veiy 
handlang  nothwendig  machte.  Wcnigstcju  lagepi  die  (fftter,  wofo« 
sie  den  Beinamen  fOhrten,  inaeihaib  der  Orennen  3er  alten  Grafsohaft 
Sttlzbach- Kastel.  .        ^  ' 

16.  Gans  deallieh  aber  erkennt  man  ihn^lgepder.en.  das  Klo- 
ster Engelthal  gemachten  Schanknngsarkande  vom  A.  Oexember  flpi^ 
welche  bei  Martini  in  der  Beschreibang  Von  Engeltbsl  2.  Ausg.  Si  ,74 


.*)  Sonst  lerara  wir  zwar  untern  Grafen  Gebhard  VI-  au«  dieter  Urkunde  auch  .ala 
Herro  dei  laathalst  latprach  a.  •■  w.  ImiaMit'alleiB  4iM«  setae  |wnSnlictieii  Ver. 

hSItnitie,  welche  durch  (eine  beiden  Gemahlinnen,  F.licabeih,  Gräfin  von  T^rolt 
lZ48i.*t«rl>  II&6.  ui|d  die  Ba;ari«che  PfiiUMaio  Sophia,  1258,  »Ur^  13SQ,  ^Aagin**t 
hwbtifafiUirl  wuwim,  geliSraB  aMit  ra  «aser«*  Ge^tnatanAei  sea^ara  fMaekr 

in  die  griiliich  Ilirschbcrglsche  Spcilalgeschichlf,  vcrgl,  Bar.  v.  Ilorroayr  Werke  !I. 
Urkb.  SO.  n.  33,  Ried  Cud.  Hat.  1.  4^9.  v.  Lang  Kegett  III.  273,  Aetteakhorcr  174, 

..  HMA  M.  afH.ikfni    «II...  i  c  tili.  .. 
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m$nm^-  wirAj  «btC-Mm  köoiglichea  Reichsarchive  im  Originale 
.•ingiieheo  wurde,  ala  regierenden  Grafen  von  Sulr.bach.  Dadurch 
schenkt  er  den  Schwestern  des  noniinikdnerl'.lostcrs  7.n  Knpelllirtl  sein 
Patronalrccht  der  Pfarre  Ouenbuscn  (Offeniiauscn,  ovangclibclic  i'tarre, 
l^andgericb'ls  AltdorQ  in  der  niiiili<ih«n  B^etfMbaft^  wie  er  uiwi 
VorUtevn  ci  vifcle  J«hr«  -beMssen  baltea,  oSmlidi  ele  biacfaSfticb 
JBichstidliiebM  Leben.    Wenn  Herr  Ton  PInk  in  der  Zeilcbrifl 
von  Bayern  IF.  Jalirpang  IV.  Band  S.  Q  behauptet,    noch   spät  habe 
sich    dir  (irflfschaft  Sulzbach   westwärts    lief  in  das  Lnnilpericlit  Alt- 
dorf und  bis  nn  die  ISürnbcrgcr  Wiilder  erstreckt,   so  findet  er  hier 
«US  älteren  Zeiten  einen  Beweis  für  diese  Behauptung,  besonders  da 
«ueh  die  in  der  Urkunde  genennten  Zeugen,  der  Pfarrer  von  Pfeffen* 
hofen  und  der  TrudieeM  von  Solsbacb,  ihren  Herrn,  den  erwihnten 
Grafen,  als  Besitzer  der  Grafschaft  Solsbach  -  Kastel  zu  erkennen  ge- 
ben.' Vom  nciior(;i(gt-t,  MTclches  an  dieser  Urkunde  bSngt,  geachah 
Vovber  n.  11  Meldung. 

17.  Das.  letitemai  seigt  sieb  Graf  Gebhard  VL  von  Hireobberg 
als  öralT  tqu  5iildl>acb  in  einer  Ensdorfiechen  Taaseburkunde  vom 
Jähre  1268,  29-  Februar,  Mon.  Boie.  XXIV.  48*  n.  25 1  wo  jedocb 

einige  unrichtige  Lesearten  müssen  verbessert  werden,  z.  ß.  Gebe- 
li;irilu;  stillt  Eberhardus,  HanhiVlzer  statt  Brnliril/rr,  Slocl'.pli  statt 
Stochez  Zwei  IJubcn  in  Bunctingen  (Pennading,  Dorf,  Landgerichts 
Nabburg,  bei  Wutschdorf  und  Rotendorf  gelegen)  übcrlässl  er  dem 
Kloster  Ensdorf,  von  weleiiem  er  daflür  deseen  Beailsungen  ma  Stoekeb 
tStocIca'  oder  Slodia«,  Lan^geriebta  Amberg,  in  der  Pfarre  Hausen 
gelegen),  und  an  einem  andern,  nicht  mehr  bekannten  Orte,  Melhin- 
bach,  erhült.  Im  Orte  Pennading  behält  sich  aber  der  Graf  seine 
Vogleigcfhhe  und  die  Bannhülzer  vor.  Pennading  selbst  gehörte  auch 
spÄler  unter  Haiser  Ludwig,  1326,  mit  seinen  Gefällen  zum  Amte 
Sulzbach,  wi«..  en  aveb  iä  diceea  Kaisen 'Nor%aui«diem  Saalbneha 
ITniAS^dariaiUORgMfägen  vrM.  iVom  Orla  6Ioc|m,  wAlehtn  naib«  bei 
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Kaatel  liegt,  darf  man  um  so  weniger  zweifeln,  d«is»  er  im  Geb|«l0 
dieses  Grafen,  als  Grafen  von  Sulzbach -Kastel,  gelegen  war.  Kastel, 
das  lUosler,  wo  die  Tauschbandlung  vorging,  die  Anwesenheit  des 
Abtai-dudlMl  Mkd-  der  AMkkm  «or  dinUr  Gegend,  vom  Ililtenb«cfc 
I  <|iait«DlMU)li,  D«rf  «nd  SciilMa,  fnt  Landg«ri«hi«  Lauf  gOkgt»},  md 
von  Hainlal ,  einem  eingegangenen  ,  nahe  b«i  lUstd  g«legMM  Ortt» 
l^evieisen  das  IN'ämlichc,  und  überdiess,  dass  man  fn  diesem  Grafcn 
den  damaligen  Schutzvogt  vom  Kloster  Kailcft  aasiiMbeo  ImIiA,  wm 
«Itch  oh*a  a.  12  berührt  wurde. 

•  .•  .       .  . 

IP,.  Nachträglich  verdient  bemerht  zu  werden,  d«M.  Graf  Geb< 
hard  VI.  auch  in  einigen  anderen  Urkunden  als  Graf  von  Sttl^bach 
mOge  erkannt  werden,  so  oft  ihn  nämlich  die  Adeliclun  aus  dieser 
Grafschaft  in  ferne  Gegenden  begleiten  und  ihnt  in  nuswärtigqn  Gc- 
schafien  ZcugschaA  leisten,  wa*  besonders  bei  dem  Truphsess  von 
Salsbaeb  der  Fall  ist,  B.  in  einer  vngedmokteD  .8«]ianiti)ng|»urkiHide 
diese«  Grafen  an  da«  Oomkapitel  Eiebatädt  vom  Jahre  1294»  lOwMärz. 

DJ.  I)ieser  (iraf  stArb  im  Jahre  1275,  und  die  Itttvitiische  Ka- 
lteier Chronih  ,  welche  bei  diesem  Jahre  seinen  Tod  berichtet,  setzet 
binsa,  dass' er  ^cr  Rlrehe  Kastel  sehn  Mansaa  vermach^  .habe,  and 
unteraebeidet  ihn  zugleich  mit  dem  Beinamen  aeniQr  de  I^irsperg  von 
seinem      irtinamigen  Sobne,  Gebhard  VIL  und  leisten,  von  welchem 

wir  balJ  iK<rliher  mehrercs  vorzutragen   veranlasst  worden,     liier  ist 

...  I 

nur  iiocl)  ein  anderes  V'eriiiiichtniss  in  Verbindung  zu  seilen,  welches 
er  dem  tUu&tcr  Kai.sersheiin  in  seinem  Tvsiamenle  gemacht  hatte, 
wodurch  sein  Sterbejahr  gleichfalls  festgestellt  wird. 

Kenn  seine  beiden  ntit  der  Bayerischen  Prinsessin  Sopliia  er' 
zeugten  ödirne  Gerhard  IV.  und  Gebhard  ViL  bekennen  in  einer  ven 
ümm  Mbrtbttr  sartgeetelteeB  Uriwmdtf  .vom  Jahrai  twb,  18.  M«rs,'  wel' 
«h«  JllUer  .V.  Lany  |keg.'IIL  5/anaeift,  daeädibv  «•rstorbeiMV'.VIalai^ 
GdtGAhand)  eheoMÜ^Mr  Ga*l»  vwi  Hiwdhfcerw  i»i* 'i»e# BinwMlijnng 

• «  ** 
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•laett'§«wiiwm>li»f  «t  Wdlf«Nboren  (Wolkershofen ,  Dorf,  im  Httt- 
•ehaftsgerichte  Eiehttädt  gelegen)  dem  Kloster  Kaisersheim  durch  sei- 
nen letzten  Willen  vermacht  habe,  und  bestätigen  dieses  Vcrmächt- 
niss  mit  einigen  IVcbenbestinamungen.  Wenn  nun  Graf  Gebhard  VI. 
1276  am  IB«  März  nicht  mt^br  am  Leben  war,  und  man  einige  Mq* 
Mte  zwiselitn  seinem  Tode  vnd  der  BeilStigung  leinee  letxtea  Wil> 
leoe  daswieeben  denken  kann,  ap  |{evrinnt  die  Naeiirieht  der  KasteU« 
•ehen  Cikronik  .Aber  lein  Todeajaiir,  127$,  voUe  Gewimheit. 

20  Uebrigcns  liegt  an  der  Bestimmung  des  Todesjahres  des 
Grafen  Gebhard  VI.  mehr,  als  man  glauben  sollte.  Ein  gewisses  Mo- 
nvment  im  ehemaligen  Dominikanerkloster  su  EichstSdt  hak  mtt  un- 
richtiger Angabe  des  Todesjahres,  in  welebem  Graf  Gebhard  VII., 
Sohn  des  Grafen  Gebhard  VI.  nnd  der  Ba)perischen  Prinxesain  Sophii^ 
gestorben  seyn  soll .  eine  allgemeine  Verwirrung  in  die  Geschichte 
der  beiden  letzten  Grafen  von  Hirschberg,  GebhorJ  VI.  und  VII.,  ge- 
bracht, besonders  da  auch  der  gelehrte  Chorherr  von  llebdorf,  M. 
Stein,  in  einer  besonderen ,  Sdirift  in  den  nenen  Bayerischen  Abhand- 
lungen^ L  Bd.  8.  463  tt.  den  Irrthum  dieses  Monumentes  anfgenom« 
roen  und  sogar  dahin  eiweitert  hatte»  den  er  nicht  den  Sohn,  Geb- 
hard VII,  sondern  den  Vater,  Gebhard  VI.,  suis  letzten  Grafen  von 
Sulzbach  inticlit,  von  dem  allo  gleichzeitigen  Schriftsteller  berichten, 
er  sey  130.')  am  4-  !M«rz  gestorben,  (»leichwie  nun  aber  aus  obigen 
<j)uellcn  das  Todesjahr  des  Vaters,  Gebhard  VU^  1275,  feat  steht,  auf 
^leiclie  Weise  kann  bewiesen  werden,  dass  in  einem  Monumente, 
welches  neu  nnd  gegen  sweibondert  Jahre  aptter  ron  einem  Kfinst* 
1er,  Namens  Joanaee  de  Sabatiis,  gesetnt  wurde«  des  Todesjaiir  des 
Siehocfl,  Gebhard  VII.,  unrichtig  1299,  l*-  Mars,  statt  1305,  4>  Bfirx, 
angegeben  sey.  Merkwürdige  dabei  ist ,  dass  ein  Dominikaner  aus 
dem  nämlichen  Kloster  im  Jahre  1805  in  einer  besondern,  an  die 
känigUcha.  Akadeatie  der  Wiaaenachaf^e»  eingeeaad<en,  noch  unge« 
dradden  Unrine  SeMft  dm  farthnm  «eses  Moniunenlei  nll  Grinden 
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widcrla^.<lMfr,  .welche  lieh  oit  dtfr  QMüebtB-gin  omi  gar  «w* 

.tragen.,    I      •    ■         '  .  ..     .  t 

•  ■  '    •  ... 
21.    Zu-ci  Lehcnscrledigungsfalle,  welehe  .dureh  Urhuaden  von 

den  I.tlii  cn  1281,  l6.  Sepicmber,  in  Baron' v.  Hormayrs  Werltcn  If. 
Urkundciib.  100.  n.  und  1238,  iB.  October,  in  Schütz  corp.  bist. 
Brandenburg  IV.  Abb.  129  bekannt  werden,  möchten'  gteichralla  nicht 
geringes  Bedenken  in  die  Gescbiebte  der  letsten  Grafen  von  Hirach- 
Jberg  bringen,  und  Zweifel  erregen,  ob  neben  dem  1275  verstorbenen 
Grafen  Gebhard  VI.  noch  ein  ;;leichnatnigcr,  etwa  zwischen  1275  bis 
12111  verstorbener  Graf  von  Ilirschberg  in  dieses  Geschlecht  mii$se 
eingeschaltet  werden.  Allein  bciJe  Erledigungbli<llc  sind  von  dem 
nimlichcn  Grafen  Gebhard  VI.,  welcher  1275  starb,  zu  vcrätthcn. 
In  der  ersten  Urkunde  sagt  Biaohof  Harlmann  von  Augsburg  aus- 
drfiakUch ,  das«  der  Graf  Gebhard  von  Hirsehberg,  durch  dessen  Tod 
ihm  die  Augsbnrgiscben  Güter  im  Innthale  bcimfielen»  der  ehematige 
Gemahl  der  Tyrolischen  Elisabeth  (nachmaliger  Gemahl  ^er^  ßnyeri- 
schcn  Prlnzesbin  Sophia)  gewesen,  und  da.ss  nur  desswcgen  die  Le- 
hen ouf  iletscn  Kinder  zweiter  Ehe  nicht  fallen  hotinlTn ,  weil  aus 
erster  Ehe  keine  Kinder  vorhanden  waren.  Diess  bewährt  sich  nur 
bei  Graf  Gebhard  VL  und  liegt  auch  der  »weiten  Urkunde  voih  Jähm 
12ltS  so  Grunde.  Dabei  musa  man  gleichwohl  vorausseisen,  das*  die 
Sache  der  neuen  Bcichnnng  kaum  ohne  gerichtliche  Untersuchung 
und  ohne  gutwillige  Verzichtung  des  mjinnliclien ,  noch  einzigen,  Br^ 
bon ,  des  Grrtfen  Gebliard  VII. ,  habe  statt  finden  hönnen,  ein  Fall, 
welcher  die  Wicdcrbeletinimg  auf  mehrere  Jahre  hat  verzögern  können. 

22-  Graf  Gebhard  VI.  hinterließ  bei  seinem  Tode,  1275,  am  Le- 
ben die  Witlwe,  Prinzessin  Sophia,  welche  12HQ.  Q.  August,  starb,  und 
in  depa  von  ihr  gestifteten  Dominikanerkloster  bu  Eichstädt  begraben 
wurde,  den  Älteren  Sohn,  Gerhard  IV. ^  welchar  atHehtf.MUa  in  Ur- 
kunden vorkömmt  I  und  «dwe  bMondere  wmhwisdige'  Thetrimfi^t 
Lebensjahre,  1280  «m  22.  Febrver,  V€lr<d«r  Mutter  etarb/ md  andK 
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Uirer  Verfügung  in  dem  schon  crwRlmlen  Kloster  sein  Begräbaiss  cr- 
Itielt,  rnillicli  den  jüngeren  Sühn,  Ciebhard  VII.  und  letzten,  von  wel- 
obeoi  allein  künftig  die  liede  Beyn  wird,  weil  nur  unter  ihm  oeue 
nad  vicb  B«weiM  lieh  vorfinden,  daia  er  die  Graftehaft  SvIsImgIi  bit 
M  «einiMi  Tode,  ioD«  gehabt  habe. 

23.  Vier  Jahre  «aeh  dem  Tode  feine«  Bruders,  128»  am  20. 
MS'ri,  fand  er  sich  sa  Snlibaeh  e|n,  wo  er,  von  leinen  Getreuen  um- 
geben ,  Hof  hielt.    Dar&ber  spridit  «ich 'die  damals  von  ihm  aasge- 

stellle  Ürhunde  aus,  welche  Falkenstein  im  Cüd.  dipl.  H3  ganz,  und 
Martini  in  der  Ijcschrcibung  des  lilosters  Kngcltiial  inj  Auszuge  lie- 
fern, das  königlich  lioycrische  Archiv  «ber  mit  seinem  unverletzten 
Reilersicgcl  iui  Uiiginal  verwahrt.  Darin  befreiet  er  zu  Gunsten  des 
Kloster«  ßogelthal  das  put  Aoblanden  (Rübbnden,  Dorf,  in  der  cran* 
gellsebcn  Pfarre  Ottenaoas,  Laodgeriebts  Ii«uf,  gelegen)  rem  Lehen- 
verbände,  naehdem  seine  Getreuen  Otnant  und  Hiltepolt  von  dem 
Rolcnbcrge  (Rothenberg,  ebeuf«lt»  Landgerichts  Lauf),  die  es  von 
ihm  Itihcnswci^e  bcsasscn,  dasselbe  dem  gedachten  Kloster  gegeben 
hatten.  Der  Ort  der  Fertigung  des  Briefes,  Dalum  «t  actum  Sulz- 
pach,  das  Gut  Rfiblandfi^  desa«n  Lehenbesitzer,  von  Rotbenberg,  und 
nnter  den  Zangen  der  Tmehsess  von  Sutsbasbii  beweisea,  dsss  Graf 
Gebhard  Vif.  von  HirsehlMrg  bi«r  als  regierender  Graf  von  Sulsbaeh 
•ehaltk  und  vraltc« 

24.    Zu  SiiUbQrg  auf  dem  Berg,  d.  i.  ObersulsbQrg,  12B6)  12. 

October,  kauft  Cr  volii  Ulrich  von  Sulrbiirg,  seinem  Getreuen,  und 

dct^scn  Gcinflhlin  Irmengard  das  nämliche  Schloss  Obcrsulzhiirg  mit 
einigen  dazu  gehörigen  Wäldern.  ISach  einer  Urkunde,  welche  in 
den  Reg.  IV.  781  angezeigt  wird. 

'  Bei  sich  hatte  er  damals  neben  onderen  Getreuen  auch  den  Truch- 
•Mscn  von  Snlibaeh,^  «veleher  aeiMB>IIemi  «u^  ds  Orafim  von  Sdb* 
ba«h  imiribar  »««ht;  Ik'  ftbrigaa«:  8niabft««>itae  Orabohaft  HIraehbeiv 
gehftrte.  Verf  L  KAler  bi«t.  gen.  de  Wolfttein  p.  226. 


23  Zu  Rosenberg,  einer  Burg,  welche  nur  eine  kleine  haUb« 
Stiiiuli-  von  Sulzbacli  entfernt  war,  aber  damals  r.u  Sulsbacb  gehört«, 
verweilte  er  vBicl^  I2Q0,  und  bearhundete  seinen  Aafenihalt  daselbst 
am  19.  Stptenbcr  4mm«  JahrM  durch  d«t  ZtttfaiH,  iftMte«  0»  4mit 
Kloster  Aidenbach  Aber  die  ihm  gemachte  Sdiankniig  de«  PetroMtc» 
rechte  der  Pfarre  Theya  in  Niederüsterreich  ausstellte.  Mon.Boic.  V. 
Sgy.  n.  U5-  Bei  >>>rn  befand  sich  damals  auch  der  Truchsess  von 
Sulzbach,  welcher  auf  gleiche  Weise  darthut.  dass  sein  Herr,  der 
Oral'  von  Hirschberg,  hier  uk  Grafvon  Sulzbach  anerkannt  werden  niu66e. 

Ibi  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  hielt  er  Hof  zu  Sulzbach  am 
ftoimtagc  vor  dem  Auff/ihrtstage,  nnmlich  27-  Mni  1302,  umgeben  n>it 
lavter  Gel  reuen  aus  der  Grafschaft  Sulzbach,  worüber  eine  noch  un- 
gedrucfcte  Urkunde  aus  dem  Iltesle»  Amberger  Kepialbnehe,  Pol  53, 
Bericht  giebt.  Oari«  versetsk  er  einem  DieastoMno  der  Heraoge  voa 
Oberbayera,  Hadolpb  «ad  Lvdwig,  geaanat  Heinrich  Seamaatel  uad 
dessen  Erben  für  eine  ungenanate'  Summe  Geldes  sein  Out  zn  Ho* 
henfjöwe  (Hf'thengSii  bei  Amberg,  7\v'schen  Amher;»  und  Hirschau 
gelegen)  und  sein  Lchengut  Wingersrewl  (in  <lci>elben  Gegend,  das 
ober  nicht  mehr  besteht,  vergl.  gcöfl'n.  Archiv.  I.  Jahrg.  1.  6.  not.  2y)} 
Vater  der  bcigeselMea  Bcdiagaiss,  den  awer  dem  Orafea  iaaerhalb 
sechs  Jahrea  die  WiedereiaMsuag  -mit  eigeaem  Oelde  frei  stdien, 
nach  sechs  J;>hren  aber  der  ganze  Versniz  in  ein  rechtes  Lehen  über- 
gehen  soll.  Seine  ihm  daiimls  zur  Seite  stehenden  Sulzbachischen 
Vasallen  waren:  Chunrad  der  TruchscBS  (von  Sulzbacli),  Clinnrad  der 
^cbwcptcriuanu,  Heinrich  der  Truchsess  von  Holensluin  (sonttl  Vii^ 
^ininerthal)^  Pfr  vop  QefDunilf,  Heiprifph  der  3wciafchcr  (sonst  vpq 
Haintbal).  .   

Wir  werden  auf  4iese  Urttundc  .  npchmftl.  j&tir&ekltaimnea ,  wenn 
wie  die  VmnWUtsnlie  naacMN  OnSm  4«»  JHfirMgM  von  BtgßUk 
M»Moad»re  in- Absicht .  •«r;  diiii>aiiM*ft>  QrtlibMb*  w».!!»!!)»«!«» 
suchen  werden. 
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irti»  Von  diesem  Gr»ren  erl»irll  Snlsbaoh  die  Stadigerechtiglteif 
mit  eiaer  stSdtiflclien  MuoicipAlcinrichtung ,  welche  jener  der  Itcnach' 
bftftcn  Stadt  Amberg  vom  J;«hre  bei  Baron  von  liöwcnllK»!  Oc- 

schichte  der  Stadt  Arnberg,  Urkundcnbuch  2.  n.  2  ziemlich  gleicht, 
mit  gewissen  Vorrvchten,  insbeMMD^ei«  mit  Quartier«  «nd  Sreuerfiwi- 
heil,  «tttser  der  festgesetsten  JMicbaetistener,  welche  ilir  die  Hersoge 
Rodolph  und  Ludwig  in  eioem  bcMndern,  am  21.  Mirs  1305«  nur 
l6  Tage  nach  dem  Tode  des  Gr.ifVn  zu  AiTibcrg  ausgerertigtcn  Frei* 
heltslnit  fo  besl.(liL,'lcii.  Pen  Freihcilsbrief  hndct  man  bei  Fessm.iyr 
in  der  di()1on)atiächen  Shizzc  vod  dem  allen  V'itzthuinamlc  Lcngen- 
feld  S.  56.  num.  2,  aber  5fter  unrichtig  und  mancliinal  unverständ- 
lieb, «bgedrucht;  eiaeo  AiMzog' dcnelben  gab  Th.'  Lelnberger  in  der 
Schrift:  Bcherraeher  der  Stadt  Sulsbach  8.  29*  Sl<  FrOher  biea« 
und  war  Sulzbaeh  ein  MArkt,  z.  1253t  28t  Jal^  in  einer  Urltande 
IM.      XXIV.  Hl'  secundo. 

'  2^. ,  Die  Vors&ge  'einer  PfarrMrcbe  genoM  Sulsbaeh  schon  viet 
frfiher,  da  man  in  Urkunden,  2.  B.  1252,  29.  August,  IMon.  Boic  1.' 

c.  secundo   den  Plcbanus    de    Siil/|'  i'  h    mJcron   bonf chbarlcn 

PAuTcrn,  wegen  des  /u  Sulrb^cli  gcjiüugenen  Gesrh.iftcs  vorgesetzt 
üieht.  Unter  diesem  Grafen  aber  und  auf  seine  Verwendung  bei  dem 
Oricbitehofe  von  Regensburg  und  bei  dem  Kirebenoberbaupte  erhielt 
•eine  Bnfg  «fid  Stadt  Sulzbach  zwei  neue  Beitiligangsbriefe  in  die- 
•OT  Hinaicbt,  beide  vom  Jahre  1300,  nämlich  vom  Paptte  Bonifacioe 
VIII.  und  Conrad  V.,  Bischof  von  Regensburg,  in  welchem  Iclzteren 
ausdrOcklich  genieUlet  wird,  dass  sciion  die  Vorfahren  fliescs  Grafen 
die  Pfarrgerechtigkeit  für  Sulzbach  bei  dem  Kirebenoberbaupte  er» 
ir^orbeo  hatten. 

)•  ■  2ts-  Seine  Verb&ltaisse  zu  den  Herzogen  von  Bayern,  mit  wel- 
ahd»  er  durch  seiae  Ifatter,  dio/Bayeritche^PrinceaaMa  So|>hia,  in  sehr 
hi*Mi.ai«torarwHiAiihaftliUB^  mtmum  IwiMbvtStr  Medlieh,  «n-.ivje. 
■igMewi  die  mL  dm  HaraogM  Tan  (AatkßijWn,  m  ^^Mm  OkbinlhMhe&l 
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des  NorJgaacs  seine  Orafrekaft  SiüslMeb  mit  d^vtn  »igmotUkmU- 
clM»  BesiUangea  l«g. 

Die  Urwehen  dietc«  MiMrerhSIlniMti  lagen,  «UMer  dentn,  wel« 
che  dimll  die  Beamten  und  Vasallen  der  steh  benachbarlen  herzogli« 
chfn  und  graflichen  Geliielhe  herbeigeführt  wurden,  wohl  grösslon- 
tlifil»  in  dem  schlechten  Haushalle  dieses  Grafen,  wodurch  er  aller 
Orlen  SchuMen  häufte,  und  zur  Deckung  derselben  seine  ferne  und 
nahe  gulegcnen  Herrtebafteiiy  Beeitsungen  und  GAter  theil*  verkeiifke, 
theiie  vertestirle»  thcile  verplaiidete  nod  ycrletiDley .  bterdureh  aber 
MiMer  Stand  gctelst  wurden  die  wahreeheinlich  schon  fr&her  mit  den 
Hersogen  von  Bayern  geacblossenen  Vcrtrige  in  BrfiUlong  ni  bringen. 

2Q.  In  dieecr  Hineicbt  liegen  die  Urkonden  Tor,  wodnreb  er 
schon  1284»  17*  In*  27i  Mai,  eeine  vielen  Lehenbesitzungen  im  Ge- 
birge und  im  Innlhale  Tyrol«,  welche  er  vom  Bischöfe  zu  Brixcn 
durch  seinen  Valer  erblich  erhalten  liallc,  an  seinen  gesippten  Freund, 
den  Griiten  M  dnliar.l  von  Tyrol  und  Giirz,  um  4000  Mark  Silber^ 
verkauft,  und  an  ihn  R^rmUpb.  au/sepdet , .  i|i  Baron  von  Hortpajrs 
Werken  II.  Urknndeob.  103.  n.  ▼•rel*  Coronini  tentam.  geoea). 
eom.  et  remm  Gorrit.  edit.  L  hh.  32?.  ,     .  ■ 

50.  iVieichfalls  enthalten  die  Dokumente  der  Hlüsler  Aldersbach 
in  Bayern  und  Zwell  in  ISiederösterreich  nicht  wenige  Urkunden  und 
Berichte,  woraus  man  aiebt,  wie  dieser  öraf  seine  Niederöslerreiehi; 
sehe  Herrschaft  Litsehan,  welche  schon  sein  Urgroasvater,  itJebbard  III. 
besass,  oben  n.  8,  ntit  dem  dazu  geliOrigen  Schlosse  Vcltspcrch  (rdds- 
berg)  und  sanimt  dem  Prtlronatsrcchtc  der  ebenfalls  dazu  gehüripcn 
Pfarre  Theya,  zwisclien  den  Jahren  12H7 — 12y2,  verlehnt  und  Iheil- 
weise  verkaolt  hatte,  bei  Unk  Annal.  Zwetl  L  Jttl,  kUh,  571  in  not. 
Dann  in  Ho».  B«i«.>.¥i<  9t)T,  &99>  AOli  oorwiir  die  VMr»JskM 
1290  aehon  idbM  n.4*'«MUirt  ward«,  wM  )«rdM>«M»«kjd«-nnslBMd 
bMiMidan-'m  dio  ifaigen-AiHr  ddis  er  tAm  findi  ra.dM  YänUUMf 
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■Maf  auf  dM  P«trODfttrecht  Ton  Theya  von  der  Menge  seiner  Besi« 
iHMfM  htnckrcibt,.  womit  ilm  GoU  in  dieser  Welt  gesegnet  hatte. 

31.  Nur  ein'  einziges  Mal)  bei  der  Verweisung  seines  Pfarrle'- 
hens  von  Theya  sn  d«s  Kloster  Aldcrepach,  12Q2,  22.  Mai,  M.  B.  V. 
309)  Restellt  er,  dnsB  er  hierin  den  liath  seines  nacJisteo  Anverwand- 
ten, tlcs  im  Jahre  riQO,  4-  Februar,  verstorbenen  ISiederbayeritchen 
Herzogs  Heinrich  befolgt  habe,  nut  welehem,  wie  mdt  aeiBHi  SOhnen, 
•r  fibrigens  In  beeeertn  BeneluBMn  itaai^  «Ii  mit  den  Heisogtii  von 
Oberbajr^m. 

32.  Seiner  Mutter,  der  Prinzessin  Sophia,  welche  128Q,  am  Q. 
August,  starb ,  wie  schon  oben  n.  22  erinnert  wurde ,  gedeutet  er  in 
beiner  aeiner  frAheren  Uibanden,  sondern  crtt  in  denjenigen  seiner 
ep&teren  Lebensjahr^  von  ISOlf  !•  September,  und  1304«  8>  Septem* 
ber.  Ueberhaupl  muss  man  billig  zweifeln,  ob  er  nach  den  WAn« 
sehen  dieser  seiner  IMultcr  gelebt  halte.  Seine  bis  uneelTihr  zum 
30'  Lebensjahre  verspätete  rechtmässige  lieirath,  welche  er  12Q1  in 
den  ersten  Monaten ,  noch  vor  dem  2y.  April,  mit  Sophia,  der  Toch- 
ter des  Grafen  Ludwig,  insgemein  dss  VH.  tou  Dettingen,  vollzog, 
und  eine  ungedruekte  Nadiricht  des  Wolfgsing  Marius  in  Annalibus 
Aldespaeensibus ,  welche  diesen  Grafen  von  Hirschberg  zum  Schvrie- 
gervaler  (soll  etwa  heissen  Schwiegersohn)  des  Herrn  Leutold  von 
Kunring,  Schcnhcn  von  Oesterreich  macht,  bssen  vermuthenj  er  hsbe 
durch  eine  frühere  Missheirath  seiner  Mutter  Vcrdruss  gemacht,  und 
SO  grosse  Zerrfttlung  in  seine  biuslichen  Verhältnisse  gebracht. 

33.  Auf  unfreundliche  Verhaltnisse  dieses  Grafen  mit  den  Ober- 
bayerischen Herzog  Ludwig  dem  Strengen  und  seinen  Sühnen  deutet 
schon  ein  Zmalz  zu  dem  Saalbuche  des  gedachten  Herzogs  Ludwig 
das  Strengen  na«h  dem  Jahre  Fol.  49  b  und  50,  vvo  der  Rent- 
Bsislsr  dissos  Hnmgs  -bei  ds«  Ort«  Tteftltsmade  («ingsgangen,  in 
dev  Gogtnd  ton  UimIimi  fegttiAnbsiv)  bsmeriitt  domimis  de  Hin» 
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perch  tencl.  netcitur  quare,  and  b«iin  Ort«  Guhtkeridorf  (mrahrschtiä- 
lieh  .iiich  eingeg:angcn ,  in  derselben  Gegend):  oive«  da  •tiirwfra 
(Hirschau,  Hirschbergtsche  Stadt)  babeat  aine  omni  jare. 

3/|.  ^'iel  deutlicher  hierOber,  und  überhaupt  Qb«r  die  schon 
1291  oder  noch  früher  eingetretenen  IMissverhältnisse  zwischen  Her- 
zog Ludwig  dem  Strengen  und  dem  gedachten  Grafen  Gebhard  von 
HiriMhberg  «priobt  steh  ein  Bnodbrief  aus ,  wafcheo  Oraf  Eberhard 
VOB  WWtmbwg  SB  DoMMtwOrUi  «m  LichlaieNtag«^  2.  CVbimr  129Sf 
mit  dicieiB  Hersogtt  vad  adnen  baidra  Mhocttf  Rttdolph  «ad  Lad* 
wig,  gegen  den  nämlichen  Grafen  von  Hirschberg  schliesst,  und  wel- 
chen Scheid  in  Mantissa  documentorum  S.  169  in  Nota  hat  abdruk- 
ken  lassen,  und  aus  dem  Originale  Ritter  v.  Lynj^'  Reg*  508 
gezeigt  hat.  Bei  diesem  Bündnisse,  welches  dem  Scheine  nach  ein 
allgemeinaa  war,  Sntaerta  dar  Graf  toh  W&rtamberg,  data  «r  Uraaeh« 
habe,  den  Grafen  von  Hirachberg  hievon  amsuachmeaf  weil  er  aein 
Blutsvervraadter  wäre  (waiiraabciiilieh  durch  dea  Grafen  von  Htrsch- 
hcrg  Grossmulter),  und  weil  ihm  der  Graf  von  Wurlembcrg  schon 
früher  Kriegshülfe  eidlich  zugesagt  habe.  Dessen  ungeachtet,  Ja  der 
Graf  von  Hirschbcrg  gleiche  Hriegshülfc  auch  sich  von  seinen  Vet- 
tern, den  Herzogen  von  Niederbayern,  Otto  und  dessen  Brüdern 
(lAidwig  und  Stephan)  Terapraeb,  ao  wird  der  Graf  von  Wflrtemberg 
Pkt  dieaea  Fall  den  Grafen  ron  Hiraeliberg  auf  alle  mögliche  Weise 
Abbruch  thun,  bis  zu  einem  erzielten  sonderlieitlioben  Vergleich^ 
gleichwie  er  auch  ohne  Ausnahme  dem  Herzoge  von  Oberbayern 
Kriegshülfe  gegen  Jeden  zusagt,  welcher  die  vom  Herzoge  oder  von 
seinen  Söhnen  angebotene  Gerechtigkeit,  d.  i.  Beilegung  der  Irrun- 
gen, auf  gütliche  oder  . reditliehe  Wege,  aasoiiehmea  widerstreben 
würde. 


35.  Ana  dem  letzten  Umstände,  da  nSnüiah  aabaa  am  Sl.  Blahraar 
1292  der  Heiw^  von  Obaiteyera  aa  Zwaagamitlala  aa  aehreil— 
afeh  bereehliget  glaobte,  an  faia  Reeht  liei  dieaem  Orafea  ihi  «riMtV 
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tea,  amiM  man  allerdiagB  gestehen,  jene  letzlwillige  Verfügung  dieses 
Grafen  su  Gunsten  »einer  nächsten  Anverwandten,  der  Bayerischeft 
Herzoge  beider  Linien,  auf  welche  «ich  viele  spätere  Specialverträge, 
insbesondere  abtr  di«  Urfdnid«  det  Kaistrt  Alberl  ▼om  Jahr«  tS07» 
13.  Deiembcr,  beruft,  tcy  lehoo  im  Jahre  I2Q1»  etwa  bei  der  Hei< 
rath  des  gedaditcn  Grafen  mit  der  Grifia  von  Dettingen,  woToa  n.  32 
die  Rede  war,  getroAn  worden. 

36.  Einen  analogisclicn  Schlus»  biefiir  kann  man  aus  tlcm  frü- 
hesten Testamente  borgen,  welches  dieser  Graf  am  15.  Dezember 
ISgi ,  also  kars  vor  dem  asigeMigleB  Buadbriefe,  sn  Gnosten  det 
Bisthums  Eiehslidl  madite,  bei  Falkeatteia  Cod.  Ifordg.  91  und  bei 
Stein  n.  Beyr.  Abh.  I.  473,  über  dessen  Vollzug  seine  Caatellane  und 
!MinisteriaIen  der  Grafschaft  (lirschberg  schwören  mussten,  da  er  sein 
Schloss  nirschbcrg  sammt  Zngehör  an  das  gedachte  Bisthum,  unter 
Swei  Bedingungen  vermachte :  erstens ,  wenn  er  ohne  rechtmässige, 
leibliche  and  eheliebe,  minnliehe  oder  weibliche,  Erben  sterben  soltte; 
aw^ens,  dam  mit  den  Termaebtea  GAIera  aueh  die  Bcsabluag  der 
darauf  lasteadea  Sehuldea  musetto  fibernommea  werdea.  Da  whon 
damals  die  Hoffnung  einer  leiblichea  Ifachl<ommcnschaft  aus  der  an- 
gezeigten F,he  sfbr  zwcifelhnft  war,  SO  mussle  der  Graf  seinen  Vet- 
lern, den  Herzogen  von  Bayern  beider  Linien,  das  unbedingte  Hecht 
einer  Erbfolge  zugestehen,  und  konnte,  da  ihn  eine  nicht  geringe 
Seholdealast  drftebte,  eia  ibaliebee  VermftehtideB  mit  eiaem  grosiea 
Tbisile  seiner  Oflter  aaler  dea  gedaehtea  awei  Bineohrinlcuagsn  um 
so  weniger  versagen,  als  er  auob  ron  diesen  Heraogen,  besondere 
der  Oberbayerischen  Linie,  grolse  Vorlheile  genoss,  and  als  das  Te- 
stament für  sie  nichts  weniger  als  unentgeltlich  war,  was  diese  ihm 
gtlegeoheitlich  zu  Oemüthe  führten,  im  Traktate  vom  3.  März  1293, 
wovon  bald  die  Rede  seyn  wird;  als  sie  es  ihm  wohl  gönnten,  wenn 
«V  mit  'iliNta>'WiaBea  cfaielad  Kerrechaftea  aad  Beeilsuafea  su  eei- 
ai«i-  Boettn  aa  fremde  Pewpaiea,  Stiftuagea  und  Privaten  ventadile, 
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vanctste  odrr  verkauAe,  gleichwie  fiber  das  erate  Teatament  detstl« 
ben  för  das  ßikthum  EiohlUidt  tm  Mintn  LdmitM  ai«  ein«  imiag 
•nUtandeD  war. 

37.  HtT  INictlcrbaycmchcn  Linie  halte  dieser  Graf  auf  obige 
Weise  unter  arulern  Sandsee,  il.'is  Schloss  im  Landgerichte  Ililpoltstein 
des  Rezalkreises  vermacht,  aber  dasselbe  mit  aoderen  Besitzungen, 
mdi  eiiMDi  ▼on  ibn«a  am  31.  Juli  1301  erbultciieii  WillelMrief,  am 
20.  bis  30.  Angatt  dicMS  Jahre«  «n  d«t  IvisdiSflieli«  Stift  AtgAmi^ 
verkauft.  Urkunde  bei  PcJkenilein  Cod.  dipL'114  und  113,  Tergli> 
chcn  mit  einem  alten  Eichstädtischen  Rcgistraturbuchc.  Wenn  die 
IS'iederbaycrischcn  Herzoge  Otto  und  Stephan  von  dem  ihnen  gemach- 
ten Vermächtnisse  über  das  Schloss  Sandsce  reden ,  so  drücken  sie 
sich  so  ans :  quam  de  Castro  praemisso  —  idem  avunculua  noster 
jem  dndnm  feciise  dlnoecitur.  Dm  Jahr  129I  oder  dae  nä^lo 
Jahr  naeb  dem  Tode  ihrea  Vate»  Heinrieli,  Hersogt  von  Niederbayera, 
•eheint  lAlerdinge  als  das  geeignetste. 

38.  Was  wm  gleiche  Zeil  Hersog  Ludwig  der  Strenge  vonOber' 
liayem  Ar  sieb  and  seine  Sflbne,  Rudolph  tuid  Ludwig,  :Tom  gedaeb» 

len  Grafen  zum  Vermächtnisse  erhielt,  bestand  nach  der  Summe  der 
wpnigen  darüber  vorhandenen  Traktate  in  lauter  offenbaren  l'ertinen- 
zien  der  Grafschaft  Sulzbach,  nämlich:  Sulzbach,  VVerdenstcin ,  Pfaf- 
fenhofen, Ammerlhai,  Hirschau,  EhenfoU,  .Roseoberg,  welche ,.  ausser 
•dem  ningcgangenen  Werdenetein^  alle  noch  besteben,  auch  mit 'Aus- 
nahme des  -Seblosses  Rosenbeig  lauter  Snlsbaebisehe  AUodien-  eind, 
daher  unsere  ganse  Anfaieritsamiceil  verdienen.  Die  .selion  n.  33  b«> 
ffflhrt«  Urkunde  dee  Kaisers  Albert,  1307,  13- Hczcmbery  meldet  hier» 
fiher  im  Allgemeinen  Folgendes:  die  ge Jachten  Slüdte  und  Burgen 
sammt  Zugehür  habe  der  gedachte  Graf  von  Hirschberg,  Vaterssohtve- 
sLersuhn  dei*  Henoge  Rudolph  und  Ludwig  von  Oberbayero,  diesen 
.Cund<tbv«B  V«tev,  Herzoge  Ludwig  dem  Stoeogen)  "noob  Jiei  4mm 
dem  I«ibe  .gesehMltt«..  na^.  dAi  Oeeolmk  'bei  timm  Mo  CUOft, 
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4.  Min)  bMtitigaL  la  lÜDiMit  d«r  Zmt  dar  mten  Sohankwig,  viel, 
mehr  des  erateo  VeraaSebtniMei,  wird  «ndi  hier  das  Jebr  1291  «is 
das  friUiette  Mnanehmea  sejrn. 

Sg.   Dm  nächstfolgende  Jahr  war  ein  Hriegsjalir,  wie  sich  aas 

dem  Bundbriefe  vom  2.  Februar  129i,  obeo  n.  34,  schon  wahmeh» 
nen  Hess.  Zur  Siihnc  w.iri1  aber  im  Jahre  1205  gcschriUen.  Drei 
Anlass-  oder  Sc!iic»lsspruchbricre  wurden  hicrüljcr  vcrf«sst,  wovon 
die  beiden  letzten  noch  in  der  Urüclirifl  vorhanden  äind,  und  sich  auf 
den  enteren  fr&heren,  welcher  steh  nicht  mehr  vorfindet ,  berufen. 

40-  Der  erste .  we  lcher  sich  verloren  hat ,  mag  in  das  Monat 
Jänner  des  Jaltres  1 295  gehören.  Er  war  zu  Neuburg  (an  dcf  Donau) 
verfasst,  und  hatte  den  Herzog  Ludwig  den  Strengen  wegen  seiner 
Forderung  an  den  GrafSin  von  Hiraehberg  mit  einer  weiteren  Gabe 
von  genannten  Gfttem  in  Heman,  jedoch  mter  gewisser  Binsehrin- 
icang}.Painten  nebst  dem  Paintnerforst,  dann  Kösching,  der  Burg  (die 
ersteren  im  Lnnd^oriclitc  Hemau,  da«  letstere  im  Landgeriohle  Ingol. 
fjfiit  gf^,^8f9)  zulrieden  gestellt. 

41.  Der  sweite  vom  9.  Mira  129$  su  Ingolstadt  wnrde  vom 
lUtter  V.  Lang  in  den  Regesten  IV.  528  angexeigt,  gans  aber  in  der 

Urschrift  eingesehen.  Aus  ihm  entnimmt  man  den  wesentlichen  In- 
halt des  früheren ,  l<urz  zuvor  angezogenen  Sühnbricfcs  zu  Nouhurg, 
«uf  dessen  Bestätigung  hier  gedrungen  wird.  Ferner  aber  geht  dar- 
aus berVor,  dMt  Honog  Ludwig»  der  Strenge  vorzüglich  desswegen 
gegen  den  Grafen  von  Hirscbberg  sieh  beschwerte,  weil  dieser  seit 
der  ersten  Versebreibnng  die  Barg  Ammertbai  swn  Leben  hingege- 
ben hatte,  die  damals  noch  unverlehnt  war.  Nach  dem  Ausspruche 
der  Friedcnsverfnilller,  des  Burggrafen  Friedrich  von  Nürnltor^  und 
des  Grafen  I-udu  ig  von  Oettinprn ,  wurde  der  Beschwerde  dadurch 
abgeholfen,  dass  für  Ammertlial  das  zu  dieser  Zeit  dem  Grafen  von 
Wrsafcberg  erledigte  Dorf  Ebenfidd       Hineliau,  Landgeriohta  Am« 
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berg),  ao  weit  et  sareioht,  sam  EtmIm  dimieo,  der  Mehnrsrlli  von 
Ammerthal  aber  auf  andere  Art  erstattet  werdea  soIL  Der  Volluf 
alles  dessen  wurde  zwischen  diesem  Tage  und  denn  nächsten  Georgen- 
tage,  d.  h.  24*  April,  festgesetzt,  zugleich  wurde  die  Lcdiglassung 
der  Gefangeneik  auf  beiden  Seiten  vnd  ftr  den  Grefen  ferner  bedingt, 
d«M,  im  F«ne  er  Erben,  SAhne  oder  Töcliter,  gewinnen  Milte,  alle 
diese  O&ter  ibm  und  «einen  Erben  bleiiien  mfiMlcn,  «le  eeyen  Eigen« 
tbnm  oder  Lebra^  weldM  lelstere,  henogliebe  Leben,  seinen  Er- 
ben die  Hersoge  su  leihen  beben. 

42.  Die  dritte  oder  ScIiluMrerbendlnng,  welche  «m  S.  JnU  1293 

sa  Neumarht  erfolgte,  zeigt  einen  guten  Ausgang  der  Sache,  ist  eben« 
falls  in  der  Urschrifl  vorhanden,  und  bei  Hilter  v.  Lang  Regest.  IV. 
540  bemerkt.  Denn,  nachdem  Herzog  Ludwig  der  Strenge  tür  sich 
und  seine  beiden  S5line,  Rndolpb  vnd  Ludwig,  dem  Grafen  Versi* 
ehemngsbriefe  Aber  Erf&ilung  ibres  bisherigen  Versprechens  gegeben 
belle,  so  verpiiditet  «ttch  der  Graf  sieb,  alles  das  ballen  su  wollen, 
was  in  den  Verhandlungen  zu  Neubnrg  und  Ingolstadt  ausgemacht 
wurde.  Da  neben  den  schon  l>emer]«ten  zwei  Fricdensvermiltlcrn,  dem 
Curggrafen  von  Dürnberg  und  dam  Grafen  von  Oellingen,  auch  Bi- 
schof Keimbot  von  Eichstädt  diesen  letzten  Brief  siegelt,  so  gilt  die- 
ses als  ein  Beweis,  dass  dem  Bislhome  Eiebstidt  von  Seite  des  Her> 
sogs  von  Obeibajern  dasjenige  wohl  gegönnt  worden  sey ,  was  der 
Graf  von  Hirscbberg  «us  seiner  Grafschaft  Hirscbberg  zu  dessen  Gnn> 
Sien  bisher  vermacht  halte,  wie  oben  n.  57  bereits  berfihrC  wurde. 

43.  Unter  der  Ri^pening  des  Hersogs  Rudolph,  welche»  seinen» 
am  3.  Februar  1294  verstorbenen  Vater,  Herzog  Ludwig  dem  Stren» 
gen  in  Oberbayern,  in  seinem  und  seines  minderjährigen  Bmders 
Ludwig,  nachmaligen  Kaisers,  Namen,  nachfolgte,  wiederholten  «ich 
die  Misslielligkeitcn  zwischen  den  Herzogen  und  dem  Grafen  von 
Hirschberg.  Sie  rührten  aber  bloss  von  den  beiderseitigen  Bsemteu 
her,  und  obwohl  sie  insgemefai  bis  su  Brand,  Raub  und  TodschMgtft 
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•ntbMMben,  vorsüglich  an  den  Cremen  der  GrafschaA  Sulxbach,  »o 
aabmeil  doch  die  Pürsten  Iteinen  anderen  Aii(heil  daran,  als  dass  tie 
in  den  gehaltenen  Sühnetagen  die  l^xccssc  ihrtr  eigenen  Leute  unter- 
suchten, und  nach  Ciestalt  der  Umstände  die  Irrungen  beilegten  oder 
«Im  BMehidigtr  sar  Otnugtbnafif  anhielteii. 

Von  dieser  Art  war  die  BeiU-gung  der  Gewall(li,-iti(v|(citen  in  ei- 
atin  Sühnetage  zu  Nabburg  12g5  am  l6.  Juni,  nach  dem  Original- 
briefe,  welditr  iik  Hrn.  RitUrt  t.  Lang  Regeaten  fV.  592  bemarht 
wird,  uod  worin  unter  andern  die  Feindackaft  swiachen  dem  hersog- 
Kdien  Beamten,  dem  WHdenateiner  (wabracbeinlioh  Vilsdom)  und  dem 
Vasallen  des  Grafen  von  Iliischherg,  Gebhard  von  Henfenfcld  (evan- 
gelische Pfarre  im  Lana^^erichtc  ileräbruck,  als  Hirschbergiich - SttlS- 
bachische  Beailzuog)  beigelegt  wurde. 

44.  In  den  elften  vier  Monaten  dee  Jahres  IXQfi  ereigneten 

nch  gleichfalls  gewaltth&tige  Auftritte  zu  Hirschau,  wo  des  Grafen 
▼on  Ilirschberg  Leute  grossen  Schaden  litten,  welcher  vorzij.i^licli  den 
Beamten  des  Herzogs  Rudolph  zur  Last  gelegt  wurde.  An  vier  Or- 
ten wurden  desswegeo  Verhandlungen  gepflogen,  zu  Paergen  (wahr- 
•eheialich  der  Pfarre  Peigen  oder  Bergen»  inagemein  Biring,  Land- 
geriebt«  Neubui^O  su  Nenburg  an  der  Donau  am  6*  Mai  1296,  su 
Jachenhauaen  (Pfarrdorf,  Landgerichts  Riedenburg)  am  24.  Mai  die- 
•ea  Jehrea,  und  su  Landau  «m  14.  Juli  dieaet  Jahrea. 

Die  «weite  und  vierte  Verbaadluog  sind  noeh  in  der  Urschrift 
TOibanden,  und  in  Horm  Ritters  von  Lang  Regesten  IV.  618  und 

624  angezeigt.  Sie  beruhten  sich  auf  die  beiden  anderen  Verhandlui^ 
gen.  In  allen  wird  dem  Grafen  von  Hirschberg  und  seinen  Lauten 
eine  Knfschädigung  zugesichert.  Allein  ein  friedlicher  Ausgang  der 
obwaltenden  Fehden  iässl  sich  weder, hieraus,  jioch  aus  anderen  ür> 
künden  bis  sum  Jahre  ISOO  ebneren  ^.yVro  die  Saehen  sieh  gaus 
Veriiehrt  hatlstt,  wk  w  i^lsieh  höi^  werden. 
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45»  Herzog  Rudolph,  welcher  zu  Anfange  des  Jfthres  1300  in 
einen  ofTenbarcn  Krieg  mit  dem  Kaiser  Albert  sich  verwickelt  sah, 
niusslc  eich  gefalleD  Iftsaen,  mit  dem  Grafen  von  Hirschberg  einen 
Frieden  zu  seliliMMa,  ttttd  Auf  VAnniUlaBg  in  Niedcrbayeriiobra 
Hersogci  OUu  demMlben  vieles  einsorftttnen»  wm  er  Um  biaher  rer^ 
sagt  lutte.  Derfiber  bclehreD  od«  swet  Urlmndeii  rom  6.  Hai  ISOO 
SU  Regensburg,  welche  Herr  Ritter  von  Lang  in  den  Regesten  IV. 
Tlfl  aus  der  L'rschriA  anzeigt,  deren  erste,  hauptsächlich  nur  das 
Bislliurii  Kegensburg  angehende,  Kied  in  Cod.  dipl.  Ratisb.  I.  726  liat 
abdrucken  lassen,  die  zweite  aber  bisher  ungedruckt  geblieben  ist, 
und  im  Originale  eingesehen  wurde. 

46.  Es  halle  nämlich  der  Graf  von  Hirschberg  auch  Schaden 
von  den  Leuten  des  Bischofes  von  Kegensburg  gelitten,  sowohl  zu 
Hirschau  als  anderavro,  und  daran  trug  vorzüglich  Heinrich  von  Em« 
veb,  bitcbftfltoher  VamII,  die  Schuld.  Die  Sache  wurde  glulich  ab- 
gethaa,  und  f&r  die  Zukunft  wurde  auegeoiaeht,  wie  ehse  gegeneei- 
tige  Beeohädigung  des  Bisthums  und  seiner  Leute  von  Seite  des 
trafen  von  Hirscliberg  und  Jessen  Leuten  verhütet  werden  s  -II, 
wobei  sich  versieht,  dass  auch  dem  Grafen  und  seinen  Leuten 
eine  gleiche  Zusage  vom  Bischöfe  zu  Regensburg  hat  geschehen 
müssen. 

47.  Weil  umfassender  ist  der  zwcilc  CompromissLricf  des  Nie- 
derbayerischen Hcr/nj^'s  <  Mio  über  die  Beilegung  der  Irrungen  zwi- 
schen Herzog  Rudolph  von  Oberbayem  und  dem  Grafen  Gebhard 
von  Hirschberg  vom  obigen  Tage,  1300»  6.  Mai,  so  Regensbnrg. 

An  zwei  Hauptpunkte  reiltcn  sich  die  dicssmal  getrolTcnen  Vcr- 
ftgongen  an:  1)  an  die  Kriegsschäden,  welche  der  Graf  von  Hirsch- 
berg von  den  Henoge  RudoI|i^  und-  4*Men  Ltnto^  vetelahl  sieli  eeit 
•twe  dem  Jahre  1296»  wovon  n.  44  die  Rede  war,  erfuhr;  41)  an 
das  von  Grafen  von  Hirsohberg  verlangte  |lfHch|y .  die  .da||i  :|lerf»fp 
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«PI  k^tn.  -i        .  '•..»;  o  III-.  • 


Uebei"  den  ertWn  Ponkt  •  wie«  äer  Graf  eine  frühere  RAnclfeste 
auf,  die  Vergütnnp  ivurdc  ihm  zugesagt,  auch  bis  JiimAigrn  INIichAcIis 
fest  verbürgt.  Sie  bestund  in  genannten  Lehen  zu  Hipfenberg,  Pol- 
Unten  und  MSckenhaos^n,  welche  herzogliche  Beäitzungen  sowohl  in 
4«r  Graftdiaft  Hlittisliberg  aiU -SolsbacA  'wmm,  esHlich  -in 'jtbriichm 
40  'Pfonden  RegtesbuTg«r  PAm^iga  Vbm  Uenogticlien  Zorie  su'  tma- 

dem  herzoglichen  Srhiossfe  ihnertüd^'  dir'  Grenzen  der  OrafscIiAft 
Sulzbacii.  Zugleich  wurde  llcinrichj  dem  fungen  WilJensleinerj  eme 
Busse  für  die  an  dem  verstorbenen  Vogte  von  Iliräcliberg  (währ- 
leheinlich  Heinrich  AUvcldcr  oder  Alfclder)  verübte  Gcwalttbat,  sehr 
w«M«1^Ü«li  alotdtlifil,  Aii^fge)e|^t»  entweder  nach  .Rooji  za."wnllAt)iw 
tei^  and^ci^e  ganM  Faetenzeit  dort  zu  harrep.  oder  aber  dem  örab^ 
dM  gedamten  Vogics  zu  Rcbdorf  ein  ewiges  ^icht  zu  unterifaltanj 
Schon  oben  n.  /j3  erfuhren  wir  die  Zwiste  des  älteren  Wildensteinei^ 
mit  dein  IJirschbergibch  -  Sulzbachisclicn  \'dsalk  n  Gebhard  von  Flen- 
fenfeid  im  Jahre  l2Qi,  hier  sehen  wir  die  Fortsetzung  dieser  Zwiste 
mit  einem  andren  Dienttn^na '^es  Grafen  von  kiraehb erg.        '  " 

48-  Was  nun  den  zweiten  Hauptpunkt  betrifll,  das  Veräusse- 
rungsreoht  der  bereits  vermischten  Güt^r,  welche  bei  dem  bekannten 
verscbvrenderUehen  Haaabalt«  de*  Grafen  von  Rinehberg  von  jeher 
«eit  deiv  Jabra  1202  ein  Stenn  da«  Anstosses  war,  ao  wurde  es  ibm, 
io.woil  «  obno  Gavarda,  d.  b.  obna  iÄrgliet  geacheben  wfird^j  ohne 
yovlwbaU  zugestanden;  jedoch  mifsaten  seine  Burgicutc,  wal^a  <|i^ 
seinen  gedachten  Vettern,  Herzogen  Rudolph  und  Ludwig,  vermach- 
ten bürgen  inne  haben,  bis  kQoAigcs  Michaelisfest  auf  des  Grafen 
Pefebl' scbwörani,  ^MAjdl«  nfO^i  .deuan  1^4  ohne  Leibeserben  ihnen, 
ifaMvi^/iiß^liim  ftfWTiü^rge^  vrpllfn.  ^imlicbfn  Jli^ 

diniilhiB  latun  wkili  JUabrinana. 


«m  Sehlade  der  Ü#kui»d6  Bemerlit,  lillin  irnftre  Ttenkle ,  Aii 
hierin  nicht,  wohl  aber  in  den  fröhcr  beiderseits  ausgestellten  Hand, 
festen  begrifTen  sind,  ganz  bei  .ihren  Kraben  bleiben,  was  ein  gevvis- 
«ea  Zeicbqn.  .der  .daipaU  hergestellte^  .vallHoinnk«neQ.,AVBft^0UD^  ty^ft 
•clkfa  H«nof  An^olph  a^d  OrtlMk  .:0(»|M)iurd  m  .liirtdbb|>r|;  njt^ 
k«ui.,  wo«»  ein  afvar  JO|«ireii..«w  4e|r  9  *pfi?n'«  18b« 
1300  auch  7.U  Regensburg  gpfertigtaQ  UHcqpde ,  bei  Ried  Cod.  dipm 
Rat.  I.  728,  licrgeoommen  werden  hann,  worin  Graf  Gebhard  von 
Hirschberg  Bürge  für  den  Herzog  Rudolph  in  4eM«fl  V«r||l(tic^«f  9\\ 
4tB\  9i»cbofe  v9n  Regei^i^urg  geworden  Ul.  ,  , 

49*  In  dem  unglOcklich^n  Kriege  mit  Kttai^  Albert  rerfuhr  die- 
scr  gegen  Herzog  Rudolph  von  Oberbayern  als  gpgen  einen  Ge^ch- 
telen,  und  fast  jedermann  diente  damals  dem  Ilönige  gef^en  den  Her- 
zog, welcher  bia  zum  Ende  des  Jahres  1}0U  die  ganze  Hohenstaufi- 
•cIm  firbtebafli»  di«'Vog.Ui-  Voii  Nftiroberp;  «ad  Augsburg',  d«na  di« 
8tndt 'SähoiigftB  «ad  dif  Bnr^ea  Scbw^b^elt  nad  Donanwdrth  verlor, 
and  tici^  fortbin 'gefallen  lassen  musste,  dasf  derK5aig  die  Oberbaye* 
riachea  Apielegeab^iten  anob  Beli«(b«a  oj^aete.      ^  ^ 

Bei.  dieiffr  Veraalasaungf  mag  4I9  ala«  geaebebea  aeya^  wa»  Oerard 
▼ön  Rbo'  |n  a^afr  biet.  Chronik  der  Herzoge  voa'  Oeaterreich  Habe* 

burgischen  Slammea  S.  66  als  Ereigniss  des  Jahres  1300  erzählt,  dass 
Sich  Graf  Gebhard  von  (lirschberg  mit  seinem  Schw  ;<her,  dem  Grafen 
von  Dettingen,  und  mit  anderen  benachbarten  Fürsten  und  Freien 
Verbai^d,  welche  e»  mit  dem  Könige  hielten,  mit  weldhea  n  ia'daa 
jland"de«  Hersog«  voa  Obfrbayern  eiafiel,  und  g|ff»tMtt  Raub  deaea 
al^aahm ,  die  dem  If enoge  Radoiph  eigebea  wev«^  ' 

■  50.  In  dem  ältesten  Aroberger  Kopialbuche,  Fol.  29  und  26» 
Itommen  swei  Ürkoadea'  Ar'qprMge  Il«diil|pb  mi'  lätMg  fkme  A 

ngaaf   vn  nwaDgv^meeaaaiyeviMBDievWfev^Hw^iMMMW^r^BW 
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8«biideii,  wBlflheB  sie  von  d«8  Gr&fen  Gebhard  von  Hürsebberg  LtMm 
gdttUn  hatten.  Darunter  wurde  Dietrich  Teusinger  von  ihnen  er- 
•«hlAgeo,  and  Uirkh  Teuno^ger  mit  leiner  Schwester,  deaeen  Kinder, 
»rhiette«  mut  UthttMoAtH/tamg  nm  6m  Hwsogen  gcwiggt  litben,  z, 
Si  Mau«  m  .AttqpdOfff  (in  LMitricfela  Hablmt  t«l«fMOf 
i»M|toiiihaii  bilt*.  Piatifoli  dar  jimg«  Zßmfut  ^  dM  gnimniiW  Ontt 
iiWlMn  an  »einem  L«iba  Schaden  genommen,  vrekhem  die  Her- 
soge zn  einer  Vergütung  die  Höfe  zu  Warcobach  (Wambach)  und 
Swartzach  CSchwar^ch,  bc^de  iifk^  I^dg^^ri^hte  ISabburg  gelegen)  an 
rechten  Leben  verlifheD,  ..Sqboa  die  «xtNei^rdeDtliohe  Art  der  Ge^ 
•ttftbnaog,  wcl^  »Idil  di«  Tbitar,  «osdmi  di«  Hpmm  der  BaicMi» 
digtctt  «ntotiM,  1il0t  «i*  amMrordMaiebcf  ZeitveriiiltniM,  niadiAh 
Mf  di«  letzte  Iliilfl«  des  Jahres  1300»  zurQckscbliessen ,  und  noch 
nehr, Ibag  diess  darau»  erkannt  werden,  dass  die  Hcr/ogc  in  beiden 
Urkunden  den  Grafen  Gebhard  von  Uirschberg  ihren  lieben  Oheim 
nennen,  wodurch  sie  beweisen,  dass  bis  zom  Jahre  1^04»  .2.  Juli,  das 
freondaebaMioh«  VwhiltaiM  ■wfarih—  ifcaf»  «nd  dem  §edaditMO*ft> 
fem  wieder  lierceetelU  war.  V«m  diemm  war  iadetien  kein«  Ganof- 
tlMfaoff.  m  .eMcailaav  P^l  ar  wahrsefaepnljeh  mit  alten  Klagen  dietelba 
ablehnte,  und  weil  er  auch  zu  tief  in  der  Gunst  des  Königs  Albert 
etand,  welcher  ihm  einige  Monate  früher,  oiu  18.  März  desselben  Jah> 
res  1304,  auf  dem  ReiohMage  .zu  Nürnberg  durch  eiaea  Spriuch  des 
Itiofgericfatea  dasdbak-aift.*  Ballung  der  |bieia|i««  «l|«r  ,ja  aalaar 
OnOehaft  «a0eaeaaenca  Mate  yaai.  heraagliehef^  Laadfaridil«.9#ai> 
lif 'war,  aaeb  dar  Uritaada  ia  der:.Abbaadkiag  Icktledta  fiber.  dle 
OtaAabaft  Hiraebberg  8^  4>  varflaiabA  faUmtaia  Cod.  U5. 
•f  * 

1  51.  In  tia  besonderes  VeryHtniss  zu  den  Herzogen  von  Ober- 
bayern brachten  den  letzten  Gr«|«a  ran  Uimbbeilg  die  Geld  verlegen- 
beiteay  .walato  <ba  swaacaa,  va^.dia  .¥aM|i««  den  (adaahlaa  Hmt" 
sog«  aDd.M,daai  IHoplariKf«lal  Oal4.M.ftOTfa^,««A  dpe  «alnMaa 
M<iii¥Wiiiniia*1ftÜ>pigrTiiiig  — riiJiiM»i<wilgha.  .ittri  >trt.jhatftt»wi 
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wdtl*»,  w^il  sie  alle  v^OK&glfch  dfe  Grhr«eliAft  StlftlMteb  iMfii^^ 
Schon  ©ben  n.  25  hörten  wir,  d«88  der  Graf  darch  eine  Vcrsalsdr- 
künde  vom  Jahre  1302,  2T.  Mai,  eioeiD  herzoglichen  Dienstmanne, 
Heiarioh  Saumanlel ,  einige  genannter  O&tcr'  pfandweiae  i»it  beigeittg'* 
ttr  :8«dingaiM  eiagewiMM  Aallie,  flta»  nadi  itelM  JaltMii  b«f  aielÜ 
gwdMkcfter  IVIadaMfoldMMlf  iat  VwmIb  in  «fn  redhiet  ImAm*  UMf» 
fVtatD' soll.  Hier  müssen  wir  beiffigiin,  daas  dieser  Vertals  ihlt  ^Visi 
aen  und  gutem  Willen  der  bcidert  Herzoge,  Rudolph  nnd  jM<i\v)ffi 
welche  fast  ein  ganzes  Monat  früher,  am  29.  April  1302,  dem  gc- 
dacfateo  Saumantel,  einem  Bürger  von  Amberg,  also  ihrem  Unterthani 
Ml-dMtea  Siohtratalkmg  Ihren  Gtbehmigungsbrtar  mit  d«r  'ErhUHnsf 
äilMlMia  «•  aoll  d«r  'Vtn«fta,  oder  Verkittif,  «dtr-Mieh'dlt  Balult* 
lianff  womit  der  Graf  von  Hirschberg,  ihr  Oheim,  dem'gedaohlMi 
SaiUnantel  das  ihm  8chuldig;e  Kapital  schon  vorsichert  hat  Oder  t%r. 
•iehem  will,  allaeit  bei  Kräften  bleiben,  im  Falle  «lic  Ofiter  des  er- 
WHhnten  Grafen  ihiten,  den  Herzogen,  zufallen  werden.  Aus  dem 
oImii  angeseigten  AtBibarger  KopialbsMiie. 
.1         •  .   r.  '».i  -  .•  I  '1    .'•  I  .  •    ,.    '  "'j  • .  ^1 ..'     r     ,  f>'* 

•    '  *s4i  "Itoi'dlmeUMa  ^«llir  Pol.  T'«MniiliBat  nah  wmntiMmKoiwh 

Fall  eines  Versatzes ,  welchen  der  Graf  von  Hirischbcfg  mit  seioete 
Hofe  zu  Oberiulorf  (Obersrlorf,  LandgericMs  Arnberg,  hei  Piosenborg", 
Landgerichts  Suizbach)  einem  herzoglichen  Yasalleo,  Heinrich  Leng- 
üiMtfr,  gemacht  hatte,  -«reichen  iknir'iiMli -das  GralMi-<Fbd''dkir>  Herug 
£«id«rit  (Ol  U  29.  Afegiitty  ali-idatfiiilifer  Ilagnit'  vAn  Oebicite  diaM» 
IlWgan«!,  ia  'der  Art  jMMMigte,  dAM  er  iln»:ala  Bavgbani»  'wniaoafa» 
berg  diesen  Hof  EUm  f^hcn  anwies.  Zwei  Bemerkungen'  dringen 
sich  bei  diesen  beiden  Verpfändungen  «uf,  welche  der  letzte  Graf 
ron  Hirschberg  an  einige  herzogliche  IHcnstleuto  machte.  J^rstens, 
dass  der  Graf  ähnliche  Pfandversohreibungeo  an  seine  eigenen .  VaaaL» 
tv«Hiai  d0r4^fel<^lrt  'bkebctt'WaM»^  iV^ikvtelMinUeik  Hin'«ain«ft  Laar 

«Mir  #allMii«*«»-bl«ibin|-<tMd«#%''iiMrffrili«  4Mlo:tNdM'i»i«r 


ur 


bnngw  neb,  und  me  sich  vei%teh>,''ä*lcTi  l»fnf««k"Vel^t«r«i  d*n  Herett>' 

gen  vqn  Oberba^jern,  »uf  bcslimmtc   Jahre  die  Zurücklögung  offen 


HO*/  MJiA  ».S  fimib^v  t^iii)  AnibfeUA  .        ui«  ««.lii-jui:  -i       .  ■  Ivf 
53.    Am  «mcr  8i«h«rb»il«nn(aiide  vom  i  TyJaoner  J2^y,  ^welcne 

der  Herzog  EudMf  b  dein  Kloster  RmI«1  \vi  Begäiraa'  'des  doriigeä 

AbleS'fiiiitell(e,^iind 'Reiche  in  Jen  IVfo«.  Boi«.  XXIV.-.SM  «bgedruckt 

i»t,  i><ik'<nen  Wir  ab  ,  dass  das  Kloster.  Kailel  schon  einige  Jahre  frii« 
her  sridh  mit  'dem  Orkfen  ivdn  Hir»chber'g  in  CcldgesflhäA«  siogelaik) 
ssn'  bst  ^   imbv'soadeve  4urcU  >  BArgsohaftan ,  •  woA^Pi;  »dUi  »IttAsttlKgiltiiR 

Es  geschah  also,  dass  die  Glaubiger  bei  den  herkoglichen  Ccam- 
t«tt  dio  AvoftSmäamg  lelelMr  IQostergüter  «af  den  N«pi<n  des  Grafen 
▼Ott  Hiradibwg  tnriridea.   Oor  Hewef  Torbol  ihaea  aber  dieadb« 

Utgl^fe^fif  ,pe^ft,df  rs  G«inst  erz^i^en  vrpute,^und  gestattete  d»e  Selbst- 
hblfe  nur  in  dem  •iaageA^GiaW,|ii(«aA,4b«VIM^4MiJ)««l4*W«g 

M  fist  »sucht  woritm  ^  <'>oii  1  .  .»as  ,.•.  «  ,:  tj 

"♦•'  '^4^'  HStigrfJfeÄ  Wclfti  'aihfh 'de»r  Graf  fon  liirsehbc/rg  mit  Wohl- 
Ibalen  u"n§' Stiftungen  die^'Syu^n^^  Ifastcl  zu  erRllllen. 

Zu  ds«  Stiftungen  .  g«bil<4-iv)4^yii^n^«>  „vr«lip^9iiin  „den»  i^a«U>ucbf^  j  des 
Wöi^g&ü»^l  dss  fl«lM#'fMia«ri|p.ii8l!t^(:v«Mb^  leotb«- 
merkt'  wicai';  ri'ci^CATcha ■  i  SUxi^K^       t.'<:4\«i,<?rttt;f  fäli<I^HiBhle 

fcoHiilie'''dl 'Hifsjpepg^,  '    luÜW  utiüMii^iidTstT  m  *if'     v.l.        -  i  » 

,.1...  g>.  jrtlMiwipl      tm^  iiwiitaiii  i»M<N>faiii«t»j  Hi^tWb^'l 


"  S^.*'  ßer  HaiiptvcrmrtcTi'tnissfenef  ies  Grafen  Gebhard!  Von'ft'rscli- 

'    •.rill  ::  _  ,  M^i        .  ^    1    1.}.  ...iv  ,, 

bcrg  vom  1.  August  1301,  gegeben  zu  Hirschbcrg,  findet  sich  in  dem 

ältesten  Ambfrger  Kopialliuciie  Fot,  i6 ,   wo  auch  die   übrigen  sich' 

darauf  Iwwehenden  UÄwnden  *i«ge1r8gen  •leli«n.  « 

Vom  Stiftbriefe  des  gvilachten  Grafen  hat  man  .uDter  den  HaM«; 
litcben  Dokumenten  auch  die  Abschrift  eines  Vidimoi  des  AbtM  voau 
Ensdorf,  t417,  11-  No*wmb«r. 

Das  letztere  bezeugt,  dmui  am  'dem  HauplLriefe  i\»B  Siegel  des 
GrafeD  Oebhard  von  l-Krschb^gi^«UAtige^  liaLe,  da  in  der  Abflobrüt 
dM  'Aaiberg«aoliei»,K»piaU>ue|iaftih«r^  laabangailda^iSiegsl , .  iii**.'Or«fini: 

ImndcB  warea  «afgefertigtl  wordtn,  aine:  <6r:d»i>.0itfcn.'irtt'ly»H 

^ajUehm  Oit^,  ^ovon.  nni  dm|Urkanden.  eine  vom  nämlichen  Jahrf  139$,  ^  Oe> 
tober,  die  «weite  vom  20-  ApriT  j^ÖO  und  ctle 'dVitl*  Vom  5,  Mir«  iSOI  deri  RcWm« 

'  ''  g^lMs.  Md^  latatM  fiM«t'aiaB'M^inaA»'Boic''XX>V.  355<  inun.133  und  M  ab» 
l*ar«ekt,  aia  abw  ist  aoah  uftiniAt  In  iTi  jm|y^»flyi».jjt/f»u^»cfega 
Saalbuche  einfresthcn  worden.    Dieie  redet  von  f  Inor  Srirtnnj; ,  welche  Marquird 

■  {  ,  van  N|Wi»ai;ki,  4«t  U>i(er>       «iftem  :<inte,  14^,  AicV«  uij>;hy:.  Ujit  i|iTp.  vom  Klo*t«r 
Erbracht«  «ar  varlithea  wonUn,  i^nd  inj^r  Stiftung  waMi  aut 
pung  dci  Kloiier»' un  j  <!••  Graifeii  von  "ätrich'berg  ein«  j^u«UJ^^  TO^|^(iaiBW 
intwiiChe«  »fco*  war  «er  ^{W«tWt  benotet,'  vetü  ^htlpMÜniät  WtäktmM 

•    '  W»m  B«(teä  4*t  KUMtier«,  fiMt»)  «*a  (S«|i|ni**  M  aririrVf».  )!•*•       K|9H«t  |Sf>A^l 


1302  «ttgtilalft   ,  ^       ,  .- 

md  Orts  haftmdaa  ffifli«!»  Bmchbwgisehm  Stiftong  vniy  jrt,  t»ii4jhii4i|il<^ 
facM  «M«  aiahl  «oa  ÜMi  gaMHlrt  wttda,  «ia  ganbii  dkfMiHpriMx.  'irtl|li'lUKIi 


m 

RathM  der  O^Jlreäfen '4e» -Grafen  crwShnl,  ober  ron  der  Znrathetie^ 
Htbig  dHer  Herzoge",' seiner  ^Ht^rn,  geschieht  keiDe  Meldung,  eben  «oi 
vrIM'keiii*>HiAiig^'GMrMW  tfs  Zotige  mMMislflieli  geMimt}<«idK€V 
iritk  yOti  Mir  ieWet  Fiire'^«Al<gt:'  10  WVkkb  'aer  OriT  «M  «li«li«lMi 

Erb^^  VeVi^tOi^bi^,  ödej*  '2)  Wenn'  er  itiiV  deh' 'vermachten  Oegensiandtai* 
tfieht  «lif  clti?'  *n(^erc  Art  Verfiigöng-   treffW  VHirde.    Ans  de!«  Fo^m 
cfes  ganzen   Tcstamontps  crgiebt  sich  sr)ion  eine  RedcnkKchl<eit ,  wel-* 
eher  dasselbe  unterliegen  konnte  und  wirklich   untertag,   daher  nur 
•Ijinilili^  i^i^d ,  WM  |die  beit^^tenen^  QegeDStl^^  bcltraf ,  erst  «tUdw 

i»hre  ö»cU  dem  Jp^«  de$  öraieR  zxim.  Vollzuge  kam .  wi«  wfr  biJd 

-1"?  Iri»  -:»f;'li!i8itH  iix   .Ut  j>rn-.:-iJ  rr,         •  -        /  -nfTI 

•j  T)  ni  '\l^  l•<■*^^:\  f<r  j  -fi  T       r    "f  "  !     ■        ,      ■        -  f,l       <.'..i>  - 

57.    Von  den  vermachten  Gegenstanden  erlitten  folgende  niemals 
einen  Widerspruch:  ^  d^e  Hirchensäl^  oder  Patronatsrecble  zu  üiet- 


^  Amnf^Uf ,  («^e  in  , der  Pfurre  Ut^^ofcn,  im  Landg«ricM^  J<MteIil 
g«1egen),  ^uf  diesen  und  de«  nachher  beatrittenen  oder  umgevrech•^ 
selten  Qfiter^  Iftatoten  folgende  N'crbindjichk^ilen  des  Kl9Sterj}  Kastei  ;^ 
IJt- .^MwAf^e         g!BW«««SW  n^V.vorftvsgshend^r  Vigi^  f^r 

4itr.Ka||«)l#,:  ,d..^  ^  i/m'A^  Am  9^*>^)>ff?^ 
t»Ä»¥f^Hi;..W  Wfr  gro^«  ljfon^5«jWjrl^f  Jede«  Jahr^ 
•usgehenden  Vigilien,  für  seinen  Valcr,  für  seine  Mutter,  für  seinen 
Bruder  und  für  seine  (noch  lebende)  Gemahlin,  deren  Namen  )cüoch 
iüclit  ausgedräckt  wurden;  4)  eia  fünfter  grosser  Jshrtag  Air'  ihn, 
wv  uivnn  MinV|  ihmn  mmv  *gnMBMr  jmmmm^mw  mm 


58.  Der  erste  Schritt  ne  V<t)l#i^HBf)^d|fp«|.  T««ta|nente»  ge- 
»b»b,  mU  offenbarer  ii;kangt 4^»  npql^.li^liende^  ßrai;«j?,,,im  leia-, 
IM.  h»l»o»H^n  ^m\hß9 ,  ,  eiUche  T»gp        dqtp  Aifj^j»!«^  ^ifk 

Vt.',:n»^  Eich8l<4|.  die.jSphankung  der,  b^'^^pn  4t^,A^^tl^iJ^^liftt/f,^lfgf»>f 

nen  Pfeirrkirchcn  pictlurchen.tind  Eschenfflldcpi^  ft'e)c)ie  dcjr  ^f(*f  i^ipa, 
KiOitor  Kastel  gemacht,  hatte,  gut  lii^ss.  Die  UrI;(fUode,|i)ipvon,  Ifef^rt| 
«ia  .TpD» tAi>^' Hermfna   um  4as^«br  |^^4j  ,verf««|jt,f);  i|nd^  ]^ü^3|5f^ 

«Mh -«ilgtdnicli^,   .,  .;  ,-4,...  f,„.,    ,,t'.  »       -rrjoi..  ."•«..•  ■  •.»,  -...,?» 

5ij.  Per  Graf  Gebhard  VII.  und  letzte  des  GescIiIccKl'es  von* 
Hirschberg  starb,  was  allgemein  bekannt  ist,  zu  Hirschberg  auf  sei-' 
Mn  StMiUMoliloMt  am  4.  Min  1S05,  und  word«  cu  RdMorf  in  liier 
^jrche  der  dortigen  ^  Chorherren  begrfjien.  ,  Sein  lelstpr  WUIe  fikr  daf 
Kloeter  Kastel  konnte  wegen  eintretender  vcrschieaener'^BediiiHlicli- 
ketten  und  Hinderniwe  eot  S,  Jahre  anlter  ia  ErilUlaDg'.geliea.  ,  . . 

;  '  60.'  1>'rdÜflcAbM''Vri!^^'M^'lMfM^ 
teD  U^t  'dW  dle''tlkAuitt'''iHi#ikoliM''\9«Ui}'klö8tef  Ri^  tAff'llieF 

Herzogen  gepflog'cndn  Vei^atxfhHigen.  Die  erste  vüm  Abte^Tbötb  tn 
kastei  fSOB,  2/|.  Mai,  steht  abgedruckt  in  dem  XXIV.  Rnndc'M. 'B; 
S.'i'l.  num.  20»  <J'C  «Weite  von  den  Herzogen  Rudolph  xind  Ludwig, 
ebenfaiU  1308»  27.  Mai,  und  die  dritte  vom  Herroge  Ludwig,  nach^ 
naligeni  Kictfe^;  l^H^  W^UHn»»*-^  mtged^M'lm"ilrilä%^*ill 
tUte'  Koj»{>llnie1i<»'  PiA'^St'  ^  ^»''d«»«f>  andi  In  '«iBl^^etWxk 
Binerin  KatteÜiH9äien  Ripladldchtfrn,  jedotik  ül  ««UKdbtem  AhtolM 
lpj;il(n'fiiMlen.''''  '   '     '    •  '  -  "Oi-lf.*      '    .-.li-i  /  n:.h.i-.Hv^<.<» 

.'.  .1....'*     IV     t    ..>•  .t.    lO.r   <      i.'lii  il-  Ml     l,.-  .    |,it   i,...!'  »gl.LifJ 

...  6i;r  |^.A^.;#i9».|faptfl,,,||atM..  4^»,j^l^|n,,^  4^1,^ 
MiM  Worte  «B,  w«tedi  er  die  Sek  iliififulBjyM]l|l%  'W'iliiWOmjli 
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Ml  jdngett  iUtp.*'  Allein  der  früher«  Anftats  halte  wahnchMnlioh 
auch  die  •treitigcn  Güter  de«  VermichtAiMea  mlkeltea  und  ward« 
dcciwegen  von  den  Hecsogea  Mtrwmfeo^  '.i     i.  •  f 

Was  streitig  war,  bestand  1)  in  dem  Kircbensatee  der  Pfarre 
Hirschau  (Landgerichts  Amberg,  im  Bislhumc  RegensLurg  gelegen), 
sammt  der  Vogtet.  2)  in  gewissen  Gütern  zu  Lauterhoieu  (Markt  und 
Pfarre,  io»  Landgerichte  Kastel)  Maat  dea  Gejnehte  uod  der  Vqgtei 
dMelbfiL  '  Vq#  «eeep  Stücken  n«dim  non.  der  AJ>t  iii  seinea  Reverse 
gfnz  und  gar  Umgang..  •    .,  .  • 

62.  Schoo  am  tirittcn  Tage  hierauf,  am  27.  Mai  1308,  erfolgte 
die  Bestätigung  der  gedachten  beiden  HerfeOge  auf  eine  Art,  welche 
den  Revers  des  AbtM  voa  Kastel  dahin  eriillrti^;  Der-  Abt  und  das 
Kloster  Kastel  ven^ehteten  frei  auf  den  Kirdiensats  sn  Hirsekan,  nnd 
auf  genannte  und  ungenannte  Güter  zu  Lauterhofen  sammt  dem  Ge» 
richte  daselbst.  r>ie  Herzoge  hatten  Ursache,  auf  diesen  Verzicht  zu 
dringen;  denn  erstens  hatte  ihnen  früher  der  Graf  von  Hirschberg 
diese  Stücke  alle  namentlich  durch  eine  besondere  Urkunde  vermacht, 
Bweitins'  'liatle"*der  'Graf  Ifk  e^iifein  iüib«a'  settUft  elit'e  Vii^indeniB^ 
a^ifetnea  g^wisseioi  Gute  sn  lrfSiRetibltii'  dadurch  'geaaeht,  dass  er 
es  der  Praü^Margarelh, '  Sdhvrejrter  des  Traehsessen  vdn  Solsbaeh, 
gab.  Dessen  ongeaehtet  vergüteten  die  Hersöge  dem  Kloster  diese 
veixlohteten  Güter  mit  einer  jahrlichen  Rente  von  5  Regcnsburger 
Pfennigen  auf  genannten  Höfen  uüd  Gütern  zu  Fianspacb,  Umelsdorf, 
Wolferdorf,  Diesnaoh  md  BafMMf ,  Alle  in  der  Pfarre  Utzenhofen 
•und  ia  LaadgwMtt»  Kasld"'j||«l^«ik '  Zagleieh"*genehttigen  »ie  das 
Testament  des  Gralim  von  Hirsdi'berg  tli  allea  fltidcM  bmA 

■einem  ganzen  Ihhaltoj  wtAohen  sie  grOsstenthcib '  tvOrlUch  iviederw 

holen.    .     '  •  ■ 

**-'•.»•    •!  , .  •     V  >i        fim    .- :  *  •  •  .  • . 

•8.  H^Mdf  Eaiditig,  .der.hsfthailigd  KMig,  -örMtarto  tStS,' 
W6iUmuf  »toilhijpfrt  Bieiss  ■triihefi.diiiftüiere  Bestiiigaig  dwsh  . 

41 
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«tne  besondere,  in  d«r  HaAptsaeke  gldehUiiteAde  Urkunde,  vait  den 
Unterschiede,  dass  in  dieser  letzteren  die  Güter  and  GUterbesifxev, 
welche  das  Kloster  Kastel  sa  M&lihaasen  «nd  Uackdorf  acj»cn  dee 
Avnkthl«  dttreli  das.  Hirscbberj^eli«  YermSohtnin  bcasM,  obM  a.  67, 
wdrtUeh  aus  dem  Revan«  d0s''A6tM  Sibttio  Tom  24.  Mai  130$  wi«> 
derholt,  waa  in  der 'frB|ieren  bestätigung,  1308^' It*  AM«  flBairaeWn, 
und  hier  zur  Verhütung  aller  Zweideatigkeitieh  nachgetragen  wurde. 
In  der  Thal  bekam  das  Kloster  Kastel  schon  7»  Guter  zu  UniclsJorf 
durch  das  Hirschbergische  Testament,  und  das  fiinfle  Gut  crhicU  es 
doreb  den  erzählten  Umtausch  von  den  beiden  Herzögen  löOiS; 
OMiMten  «lap  •MMnlUeh  imlarMhi^^ai  werden.  Di^t  4,  cra|eii  waren: 
daa  Priedrieb  Hab|  det  Ownlejns  HttB^  def  WAcke^jein«  Ha|»  ttn4  dep 
Grafen  Maierliof}  ddt  letite  biB6*9*Bi  bieif  des  Rof^er  Gut,  aliet^tn 
ymeUdorf. 

'  ..  ,  ^ '.-if'i  •  . 

64'   Als  Folge  obigetr  bcrzogUcber  Beatatiguqg  mag  man  ,  die 

Ineoff oration .      P^rjrfi  pie^r^en  «n  .^«*  ^1'^  ^^i'*^'!'' 

len,  we^,  Bfaebojb  PH^^pp  wo^  ^ifM^^Mi,  ifl|.  J^  ]3tO 

erhielt,  und  worüber  auch  der  Rerers  des  Abtes  Siboto  vom  nämli- 
chen Jahre  und  Tage  den  Beweis  liefert.  Der  letzte  findet  sich  in 
M.  B.  XXIV\  347.  n.  34  abgedruckt,  von  der  bischütlichen  Urkunde 
wurden  zwei  Briefe  gefertiget,  der  mit  4  Siegeln,  des  Bischofes  und 
ieinet  Kapiteto,  dann  des  Ablee  und  aeinei  ConTenta,^  jedoeb  ohne 
Jabr,  wnrde  cbendaealbat  ^BO«  nom.  27  eingareibt,  dioroo  eine  faa^ 
^leiefaseilige  Abaebrift  im  Saalbuche  des  Abtes  Hermann  FeL  86  sic|i 
zeigt,  wo  auch  die  noch  ungedruckte  förmliche  Incorporationsurkunde 
des  Bischofes  Fol.  84  vorkömmt.  Ohne  incorporirt  zu  uerdcn ,  ge- 
hörte die  Pfarre  Esobenfeldea  ^aqimt  ihren  Filialkircben  Breilenstein, 

•  -  .     ,    <     •      j  '     .  {.  .   .•     ....  1  I 

Kürnreut,  Ncmsrenl  Ojler  Namarevt  nnd  Miederemdt  mit  dem  Pri> 
aentalionireeble  mm  KliMler  Kaetel,  wovon  daa  Saalbneb  dee  Abtea 
Hemami  BeKiebt  ifebt..  im  der  Mf .  wwfäm  lä»  Kanlven^r  die 
Ubenbeer  endienr  .rtbwhif*e^.iirtkb  il§JMMi:J  ylmtriis«»^ 
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fra  werden 

lia^Vwi«  er  ISOS  btin  Todt-de^-  Iftsten  Beherrschen  4«fiplbeii  mm 

dem  gräflichen  Geschleohte  von  Hirtobberg  bestand}  ««s  Verg^dumg 
der  beiden  «Iteslen  hcrzogliclicn  Saalbücher  des  IVordgaues,  so  viel 
möglich,  zu  erheben,  wovon  das  erste  uqt  das  Jahr  als  zweiter 

TlieH  des  Saalbuobes  des  Uersqfl  lti«4w%  des  Strengen  diesem  Zeit- 
pukle  Jahr«  voranageht,  ^  swpfU  in  Jahr»  W6  «Dtar  Lad. 
ymg  IV.,  dem  K5nige,  varfaaate  ätmais^dß.  Zt  Jahn  aaehfolgt  Wi« 
wir  aus  n.  22  wissen,  herrtchl«  Gebhard  VII.  und  letzte  Graf  von 
Hirschberg  seit  dem  Jahre  1280  bis  130&  ansschlüsslich  in  der  Graf- 
Schaft  Sulzbach,  und  unter  seiner  Regierung  liess  Herzog  Ludwig 
der  Strenge  sein  Saalbuch  des  Vitxthwpsamtes  jenseits. der  Donau  oder 
das  Novdgaaet  baaahreibaa.  Waa :  fma  dcnualbafi  ia  dam  nachfolge»- 
den  Saalbuebe  dci  Jahna  U26  wiadfr  avfgaaomaca  ward««  nnai 
von  d«r  .dai9i%  f«ric«aMpwde»  V«nM>'aag  dar  Real«*,  womh  «« 


•)  Voa  den  PriiMntatarSB  4ec  StAitfttf  HirmhfHI  ^flh  dem  ItUttn  Grafen  Toa 
Hirifhhwgi  wvlebtr  de*  |ü(riMMatB  dm«l|i«n  4ib  Klottex  Kaste]  ia  «einem  Te> 
•Isawtat  iMt*  1-  Aagwt»  oWn  n.  U  nnl  i»t  tsiAmIiI  hMt»  «skwatgeii  mll«  Ka> 

■   HslitdMtf  DiÄsisUat*^  bot  iw  Misante  1liaimni<fli<t<^  W&aawrtaiÜBtlwicIrt 

vom  Jahre  1^66  a«clil  uHter  itt^  Kiotter  KatUl  bei  den  Pfarraa,  4ia.  roa  dem  fkiiia« 
liolMa  ßlottar  an  Leh«a  gehan,  die  nachuagliche  k^ae  BoMtkaag i  nDie  Pfarr 
Hlnoban  irt  in  vill  Jakraa  nt  gdiHiaii  wvrdan'f  fladat'iidi  Jbeh  ib  d«a  altaaSaaÜ 
büclteni ,  dai  «ie  vor  Zcitra  lilelxrr  jfhört."  Allein  diete  Note  acheiiit  «of  einem 
.  BdiMTcraiande  au«  dem  griiich  HiMchb«r(ii«lua  TesUiMBi«  btriihen,  «nd  di« 
mtdrüaUicha  Varxichitabtwif  auf  dhiMS  PaicoaaUridit  «an  Salla  da«  Kloalm  im 
Jahre  13081  oben  n>  62>  übcr^clicn  zu  haben.  In  den  Ffarrmatril'xeln  des  nitilmmi 
Ragenebvrg.  iatbsaendere  io  jener  de*  Oedaal«  Fonter  t66Z  bii  t()64  nird  bemerkt, 
fatnons  äak  BmttftuMrdn  Wreahia  -nire  der  OaUataaiMjnaftet  fdsr.aisa^r 
Ton  Begenibnrg)  noming  m^aetarii  Heiligen  Bruno  (iUtlibroan)  im  Merggrtfthm^ 
Calmbach  Qatxt  LaodgerichtMita  im  Rei«tkrei«e),  «tat  einer  beeondeien  Erürtrrung 
MasT*  «bMw  Uskse  aishl  fshSit. 
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manchmal  rcrmcngt  vorgetragen  iMiti  iorg(SlHg  gesofiieden  werden. 

Jede  Vcrmcliriintr  aber,  welche  nur  im  Saalbuche  1526  vorkömmt, 
muss  detswegen  als  gräflich  Hirschbergiiche  Erwerbung  angeschen 
werden,   weil  die  OberbeyeHcdien  Herxoge  zwischen  den  Jahren 

Werbung  von  Bedentung  gnmsMiht  lüMnn.  *'  '  -  .  t  - 

66.  Als  Vermehrnhg  erscheinen  zwar  im  Saalhuchc  des  Jahres 
1326  auch  die  eigentlich  Uirschbergischen  Gäter  und  Landgerichte, 
wie  sie  der  Vertrag  v6n  Paria  bei  Bndiner  Oeschiehte'  von  Bayern 
V.  a  4t4  I»       Kote'neMI.  '     '  " 

.        .   .  ..'•»;  .....  , 

Allein  eben  dieser  Vertrag,  welcher  nur  3  Jahre  nach  diesem 
Saalbuche  errichtet  wurde,  gtcbt  den  entscheidendsten  Grund  an  die 
Hand,  wodurch  die  eigentlichen  Sulzbaehischen  Ciiter  und  Landge- 
richte von  den  eigelitliehen  Hirschbergischtn  Oftlem  und  Landgerich- 
ten erkannt  werden.  Wi»  d«ll«r  dnt  d«ai  Nördgnn  oder  dem  VHs* 
tlinnMnite  Biirglen^AiMd:  im  P«viNiiM  VeitnfgO'^tr  Qltlieiwer  Urne 
BUgelbeilt  wurde ,  unA  nie  wahre  Vermehrung  muss  angesehen  wer- 
den, {gehört  zur  eigentlich  Hirschbergiscben  Erbschaft.  Nämlich:  das 
neue  Amt  Hemma,  mit  Hcmmau  und  Painten  und  anderen  22  genann- 
ten  Ortschaften,  JFol.  27  bj  das  neue  Amt  Altmanstein  mit  Kusching 
qnd  dorn  Kl<«ter  .ficimmlMMplMi  md  «ndtfWbifS  QMMlflm^:irot•  99 
irad  80.  wnlobM  i  Jähre  ipMer  im;  ftvildh«n  V«rt>«g«'Moht  ene* 
drfitektich  genannt  wird,  weil  es  elwn  echon  dem  alten' Amte  Rieden- 
bnrg  war  zagetheilt  worden;  das  neue  Amt  Holnstein  mit  Holnstein, 
Wiising,  Wnldkirchen ,  Airalterbach,  Waltersberg,  Pollanden,  alle  im 
heutigen  I^ndgerichte,  Beilngries,  mit  anderen  29  Ortschaften,  Fol. 
39Lb  wd  40.  .,\l^iN  .dV«n.  i(lMr*«b|iesrgisches,  ^igf9  w^c.ur- 
•pvinglidi  hnwgHehne  Ufcw  Bnynlm  wnr,  -oia-iOniarMbM^  jim 
die  Urfcmdo  vmHC  8.  Mrs  i«9S  ob»n  ht  aid«^*  |«M  lo 
dieeer  Abhimdlnng;  .    ..         .,  ,i 

'  :  *• 
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157.  AuescUfiaalich  gfUMl'SQlsbuebiscIi«  G&ter  and  LMdgerichtc 
oder  A«mt«r  mnfisen  wir  nun  am  d«m  Nordgaaitthen  SMlboche  des 
J&hres  1526  auf  diete  eben  bemerkte  Weite  4araleMen.    Si«  eiad: 

1)  Du  Mu«  AaA  Hilpoltateia^  dimalt  «ine  Bnirg,  jelst  eis  M*ila 

In  Landgerichte  Gräfcnberg,  mit  Leben  und  Gütern  zu  Hapel,'  Örot- 
ecnohe,  SchosscrUz,  Allinos,  Göring,  Kirch  Rüssclbach,  Henogwind 
und  andern  zwei  jetzt  unbekannten  OrtschAftcn,  F'ul.  30  b.  Diese 
Güter  kommen  gleichförmig  zwar  auch  im  Saalbuche  des  iicrzogä 
Ladwif  4m- Strenge^  FoL  61»  vor»  alleto  sie  beben  ia  dtqiielbSB 
keine  «i^M^  AvfMldft  fioM  AntM^  «nd  «iad  offmbar  «ia  nit  aene- 
rer  Haad,  erat  aMb  1805i  santf^tar  ZoMUi  , 

2)  Das  Meiaa  aena  Amt  Hirtebav,  aach  dam  Varlraga  tob  FliTia 
«la  Markt,  äoail  «ad  auch  jelst  aioa  Stadt,  Laadgeriebt»  AmbaiY* 

oben  n  33  mit  dem  Holze  bei  Schnaitteebach,  dem  Markte,  und  fihea* 
feld,  dem  Forste  Lu  uad  mit  8  geaaaateay  aidit  mehr  beiulaiatea 
Ortscbaftea,  Fol.  37  b. 

3)  Das  kleine  neue  Amt  Werdenstein,  eine  Burg,  jetzt  eingegan- 
gen, wahrscheinlich  bei  Kirrhcnrrinbnch  im  Landgerichte  Sulzbach 
gelegen,  mit  Ahorn/ jetzt  eine  Holzgogend  daselbst,  F.tzchvang,  die 
evangelische  Pfarre  im  nSmlicheo  Landgerichte,  Schmidtstalt  in  der 
aSmUebea  Pflnrre  «ad  einem  jetat  «äbekUnntea  Orte,  Pol.  37t>> 

Im  «Iten  ans  der  Flolicnstaiifischfn  Hrbschaft  erworbenen  gi'OS- 
sen  Amte  Hohenstein,  damals  einer  Burg,  jetzt  ein  Wald  Landgerichts 
Hertbreek,  aeoe  Bealtzungen  sn  Flaebbraaa  im  aSodiclsea  Laadge- 
richte  I  s«  Uetliag  im  Laadgerichte  Orifcaberg  «ad  la  11  aaderca 
Ortfcbaftea,  PoL  58  b  39' 

•  •    ■  '  ' .    •      •  f 

5)  Das  ne«e  Oberamt  der  Stadt  «ad  dea  Beafarlna  Kelabaeb,  -wel> 
ehec  aaeh  dem  im  Saalbaehe  1326  gemacbteii,  Vortrage  ia  ^iolgeade 
5  Üaterimter  getheilt  war;  well  et  Fol.  42.  im  Aafiiage  beiiit:  Snita- 
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paofa  officium,  und  Pol.  43  forum  Sal2pach  in  der  Mitte,  am  Scftlusse 
aber  Fo).  U5  ^-  >)Hic  nolAtus  census  arearum  et  agronua  Mtevio^ 
civiUAia  in  Sultzpach,  qui  prius  in  summa  scrijitus  eat.<< 

•)  ^euos  Amt  Lauterliofen,  seit  dem  Jahre  1323  ein  Markt,  jetzt 
im  Landgerichte  Kastel,  mit  Eicha,  wovon  nach  n.  54  eine  gräfliche 
Stiftung  bestritten  wurde,  und  mit  andern  33  Orta«haAen,  Fol. 
42  a  vni  b. 

b)  Neues  Amt  Snlzbach,  die  Stadt,  auch  jetzt  ein  Landgerichtfl- 
sit2,  mit  Eismannsberg,  dem  simultanischen  Pfarrdorfe,  dann  mit  HO- 
hengStf  Wlsgmmi^  wovoik  Ob«n  Mm.  I5  lfdidsog  geschahj  und 
mit  uainn  ZlOHselMftctt  F«iL4jt|  woM  M«h  bMiMlct  werden  mttsi, 
am  di«  beiden  Orte  HöbengS«  und  Wittgeerait  bier  §h  roMuä  vm» 
getragen  werden,  die  nom.  23  als  versetzt  vorkamen,  and  dasa  die« 
ses  Wingersruit  auch  unter  dem  alten  Amte  Hannbach  F.  53  stehe, 
aber  mit  anderen  Gütern,  welche  an  einen  anderen  Lehenmann  ver- 
liehen waren. 

c)  Neues  Amt  Rosenberg,  die  Burg  hei  Sulzbach  mit  Ammertbai, 
Pfarrdorf,  Landgerichts  Amberg,  mit  Bi^ikenbroi^)  bei  Sulzbach  und 
nit  anderen  16  Ortaehaften,  Fol.43b>  worunter  aber  fuHebtigEhen« 
lud  bier  wiederbok  wurde,  da  et  «dion  Im  «weilen  MainMj^ntcMif 
dieselbe  Weiee  enfgefibU  etebt  *),  \  . 

d)  Neues  Amt  Pfiifenhofei),  eine  Burg  bei  Kettet,  «nit  Ulsenho- 
Ans  dem  PferrderfeJm  XiMi^gyividikte  Kastel,  n^it  Aane|iNMlh.  Ilmsdorf, 
Wolfpredorf,  IKcMMMb^  Bf)ge^rg:i  wovon  oben  n.  62  die  Redo  wa«^ 

-      •  -  '-^ 

')  Auch  iit  dabei  xu  beBcrkto,  dat»  5  Ortiehaften  di*  nämliclien  tiad,  nelch«  auch 
}pi  ßUßm'JM»  BWf>|>«|i»  Mn|0^  im  SaaklHiEbe  de«  Hwxoft  Ladftig  da«  ^tfugaa 
Fei,  1^.  58        54.  fi*  in  yy«>wiirti|Mi  »asIlMMiha,!»^,  FoL  S2  b,  aarganihrt 
'  'mtli»           iüti  di«  Guter  gaot  ahÄw  UtnAiik,  «nf  htiiii  gahfiitao  dltt« 
CiMa  dir  t  AaMHb'*:  ••'     •  '  .i  •  .•  uJi««*»'." 
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und  mit  anderen  7  OrtschaOen,  Fol.  .'ih-  Auch  hier  zeigt  Bich,  daM 
Ranspncli  in  2  Acmter  gehörte ,  je  Joch  mit  verschiedenen  Gütern, 
denn  es  kömmt  im  alten  Amte  Lulzmannstein  im  Saalbache  Herzogt 
UidWif       StreDgen  Fol.  19;  und  im  Saalbndie  1830  Fbl.  12  b  vor. 

e)  Neues  Amt  Trospcrg,  Tirolsberg  oder  Tyrulsbcrg  bei  Berngau 
im  Landgerichte  Neumarkt,  welches  doch  als  Burg  im  Vertrage  tod 
P«Ti«  iiicbfc:,l»Mneri(t  wird,  mit  Li^lohe,  DietldrdkM  SiadäUMeh,  3 
PfamiAB  im  Landgerielrt«  KmIcI,  und  mit  «ndert«  19  OrttehdUo, 

Fol  45* 

j. 

.  fi)  Dm^mw  Amt.Bwlwnlvi«!  tia*  Barg,  jetzt  9m  kaiholbekct 
Vüaiffftf  ,IiiiMdferi«htt.  Solxbfteh ,  ftge»  V«Id««  s«  gifUgm,  mit'  Tu- 
ftUrongen  in  Veldeo,  in  Gfioterthal,  GrOMuainfeld  und  ändert^  vier 
OrlldlAftcn,  Fol.  46.  Mit  diesen  Ortschaften  und  mit  dictem  ^mt« 
«pdigl  sich  dos  gtaua  Saalljucb  des  Jahre«  lhz6. 

$.  50.-        ••  ..... 

Üliiabeth,  dritte  und  jüngste  Tochter  des  Grafen  Geb- 
UVfd  II.   von   Sulzbach,   Gräfin   von   Ortenburg,  Erbin 
.    .  vcr«chiedcn«r  Güter  in  Bayer»,  ia  Oesterreich 

a«d  im  Nordgan. 

"  1.  Sie  wurde  von  ihrem  Vater  um  das  Jahr  11 59  an  den  Gra- 
fen Rapotbo  von  Ortenburg,  aus  dem  Hause  Sponheim,  vermühlt,  und 
in  ^iner  urkundlichen  Notis  de«  JUhm  Mon.  Boic.  V.  120, 

wj^o  «cftOB  bei  .Grafen^  Gebliard  U.  von  Snl^di,  alt  Domvöglen 
|rön  RegCMbnrg,  ben&tft  wnrdn,,  wM  Cnf  ftaj^ottifi  .tob  <hrt«iiburg 
•chon  «uedrQcklich  dft  Orafen  Gebh«i4  von  5ii]«ht«li  Töditermann 

'  2v  X«^  Zül  dfe«M>  ffMMib  ^  dar  MMwlota  IW  ilMrttMb 
MarligrÜlb  mtMU,  UM»  wmmikmit,  wir^r-ai*  mA'ttH 
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am  3.  ^ovcmbe^  ereignete.  Cime  Zwtifel  ward  hierauf  echon  bei 
den  Heir»(h>Terträ^«o  ItücltMcht  genomincnj  uod  Uaher  fiel  ihr  und 
a^MOk  Gemalil«  4«roh  dtu  oben  .«rOrtcrten  V«rgleicit  vom  24.  De-, 
MiDbcr.  1  i65t  «KMi»  1**  4e«  :V»teiy  Lcbaeilmr,  dciicpft«  TbeU 
SultbachiBchen  Vermdgens  zo,  welchen  di«  Mariigrifia  ihrmn  Gt* 
mahle  als  Broutschotz  zugebracht ,  und  nicht  zu  frommen  Endzwch> 
hen  bestimmt  holte,  l'ntcr  den  Sulzbachis'^licn  Ministerialen,  die  zu 
diesem  Mitgift  geburlen,  kunnlen  >vir  dort  nur  den  Chuorad  Tunzo 
nameufticlh  «ofeSMen.  - 

3.  Durch  diesen  Grafen  P.apotho  I.  ist  die  Gräfin  Elisabeth  die 
Summmutter  des  Geschlechtes  der  noch  jetzt  blithenden  Grafen  von 
Örlenbiirg  in  Bayern  geworden.  Die  Stammreihe  ihrer  mannlichen 
Nachf(oinm«nMliaft  iat  aber  Ün|^  hergeelellt  und  «ankbf'Httvf  CRi^ 
•ebichto  erat  jOngit  darch  'den  Herrn  J.  P.  Ifnicttberg  tgts  neiwr» 
dings  aas  den  Quellen  bearbeitet  worden.  Daher  können  wir  uaa 
hier  in  allen  Ereignissen,  welche  nicht  auf  die  eigentlichen  Sulzba- 
chiicben  G&ter  und  deren  Veränderungen  Bezug  habeuj  kurz  fassen. 

Afit  Ihrem  Gemable  lebte  sie      glAcklieber  flh«   8bi  giAar 

ihm  zwei  TöcMer,  Moihnd  und  Adelheid,  von  welcheri  bei  ilirtn  Veri 
iDttchtnissen  gelcgenhcill ich  Meldung  geschieht,  und  zwei  in  der  Folge 
sehr  ausgezeichnete  Söhne,  Rapotho  II.  and  Heinrich  I.,  welche  wir 
«peil  >b  Eübetp  ndwwcr  .SolsbftddMhf r  Q<kter  ^in  ^fordgau  werden 
kooaien  .TlenM^  .  • 

5.  Diese  ihre  beiden  Sühne  wurden  auf  dem  grossen  Reichstage 
des  Uaisers  Friedrich  I.  in  den  Pfingstferien  (20.  bis  26.  Maij  1184, 
Mmmt  den  3  .altma  Söbnen '  .Haieert,  keinrich,  ,  Friedrich  und 
Ottb'j'  mit  dem  ScBwerte  mngttriet' nnil  sa  Rittern  geMUsgen,  nacb> 

sie  in  den  damaligen  dreitfigigen  Rittmpielea  das'  eratenuil  Tbeil 
genommen  hatten.  Heiwaanni  AU«h.  phronicoa  ad  an.  Ilgg  bfti  Oe* 
IM«  .«er.  £.  fi..L.  669i.  v,wgL  A>f l9«inW.^«/IPMh  4«  39^  ,i|Mf  .l90^ 
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tea  nng«fUup  du  Aller  de«  iltMlen  luueerUcIieo  Priasen,  des  1165 
gebornen  nachmaligen  Kaisen  Heinrich  Vt,  gehabt,  lubeo,  so  dasa 
ihre  Geburtejehre  uagefähr  ia  die  Jehre  II64  «nd  1166  feUea  werdea. 

6.  Ihr  Vater,  der  Graf  Rapotbo  I.  von  Ottenburg,  nahmTheil  an 
4eni  Krmunige  dea  Kaiien  Friedrieh  I.  ia  dea  Orieat.  welcher  «m 
12.  Mai  jiBg  von  Regeaabarg  aoa  eelaea  Aafaag  aahm,  aad  uaanf. 
haltaam  aeiaen  Fortgang  gewann.    Ilievon  geschah  obea  S.  235  hurse 

ErwShnung.  In  demselben  sUrb  der  Kaiser  Friedrich  I.  am  10.  Juni 
1190.  Ihm  folgte  Graf  Rapotho  I.  nach  2j  INIonafen  in  den  Tod 
nach,  denn  er  starb  gemäss  der  ISekrologien,  worin  sein  iName  ein- 
getragen ttcht,  Vn.  KaL  Sept  oder  20.  August,  und  am  Tage  darauf,  27. 
Aiigvat,  begiag  aiaa  im  Kioater  bu  Baeaiburg,  wo  aeia  aacb  Hanae 
gebrachter  Leichnam  beerdigt  wurde,  aeiaea  Oedichtniaataf.  Mon. 
Boic.  II.  267.  flecrolog.  fiauoibarf.  «ad  obeadaaelbat  161.  Neerolog^ 
8eoaeo8* 

7.  Waa  «aaer«  Gr&fia  BHaabeth  vor  aaderea  ihrer  Schwaatera 
•aaieichaete,  ist  die  Menge  von  Stiftungen  uad  Schaakuagea,  welche 

aie  vor  und  nach  dem  Tode  ihres  Gemahles  an  verschiedene  Hirchea 
gemacht  hatte,  wodurch  ihr  Name  in  vielen  noch  vorhandenen  Ur- 
l(andeo  und  urkundlichen  Denkmälern  verewiget  wurde.  Es  lohnt 
der  Mühe,  dieae  ihre  Vtrmiehtaisae  aaeh  einer  gewählten  Ordnung, 
beaoadera  aach  dea  voa  ihr  ae  fromatea  Badswedcan  gewMmeten 
Gütern  aiifaazihleD,  weil  wir  ToraaaaelMB  dfirfea,  daaa  die  hiefHr 
bestimmten  Güter  ia  der  Regel  lauter  gräflich  Sulzbaehia^e  Allodia. 
lien  waren,  davon  sie  sich  die  w illkührliche  Verftigung  auf  ihre  Le- 
bensdauer  in  den  Verträgen  m\i  ihrem  Gcmahle,  dann  mit  iliren  Süh- 
aen  und  Töchtern  nach  dem  Tode  iltres  Gemahles,  vorbehalten  hatte. 

8.  Das  erste  bekannte  Vermächtnis«  nnserer  Grifia  Blitabeth 
geacbab  mit  Gütern  zu  Uotinge  (Otüng,  dem  Pfarrdorfe  im  L«ndge> 
riehte  Laufen,  nicht  weit  von  Waging^  an  das  Stift  BerchtesgadeOk 

42 
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Ib  «iMim  der  beiden  lelileik  noMl»  4is  J«1if«t  1188  od«r  mmiuel» 
bw  nach  4cm  Tode  ihree  Velen,  welcher  «n  X8>  Octobcr  diecee  Jeh- 
rec  fcitorbea  wer,  oImb  S..23i— DteiM  VMtfSehlidfli  «iiler^ 
leg  aber  bald  einer  Einrede,  wdcbe  TOB  Seite  der  Graren  Rapotbo 
Tind  Heinrirli,  ihrer  Söhne,  ja  sogar  von  ihr  selbst  dem  Stifte  ge- 
macht wtirt'c,  und  wir  sind  gezwungen,  die  darüber  aufgezeichneten 
ISotizen  des  allen  Berchtesgadischen  Traditionencodex  Fol.  42 ,  42  b 
und  4S  eutemmeiisinlellen,  ttnd  mit  derjenigen  Pfotix  Uber  diesen 
Ort  vom  Jebre  litt?  in  Vvrbivdang  «a  eetsen,  weldte  bei  einem  Ver- 
ttäfibtniic  ibree  Veters,  Onfya  Gcbbard  IL  Toa  Solsbedi,  oben  «nge- 
dentet  wurde. 

g.  In  der  ersten  BercbtesgadiiclMn  Nachricht  sagt  der  Bericht- 
geber, die  Gr&fia  -ffiisidbetb  bebe  rom  den  <}ttem  (de  pmediis),  welr 
dl*  sie  sn  Otting  ererbt  iMtte}  naeb  dem  Tode  ibrer  Aeltern  einen 

Hof  bei  der  Kirche  daselbs^  m  ihrem  und  ihrer  Aeltern  Seelenheile, 
doch  mit  der  BedingnisB  vermacht,  das»  ihrer  Tochter  Adelheid  jähr- 
lich ein  Pfund  Pfennige  müsse  gegeben  werden :  einen  halben  !\Ian- 
sus  habe  sie  aber  den  Klosterfrauen  daselbst  bestimmt,  damit  sie  sich 
backen  verschaffen  möchten. 

Am  Schlüsse  der  Nachricht  wird  aber  die  bedenkliche  Anmer- 
itung  beigefügt:  diese  Gntei  habe  ihre  Mutter,  die  Gräfin  Mechlild 
von  Sulzbacb,  bereits  vor  vielen  Jahren  nach  Berchtesgaden  übcrr 
'geben. 

10.  Diese  Schankung  der  Gräfin  Mechtild  von  Sulzbacb,  welche 
oben  S.  144  berührt  wurde,  und  zwischen  den  Jahren  1107  und  1174 
geschah,  als  Heinrich,  der  nachmalige  Bischof  von  Brixen,  Probst  von 
Berditesgedeii  war,  erlitt  folgUeb  naeb  dem  Tod«  des  eiten  Grifea 
Oebbard  IL  von  Sidabeeh,  wddmr  aleb  ateb  iWl  eh  Besitier  nnd 
Herr  von  Otting  bewiesen  hattOf  von  Seile  der  OuMa  Elisebelb  wi 
ibrer.  8Mum  einen  Wtdenpracb,  «der  wer  vieiaebr  von  ihlMn 
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am  Unlanida  4»  Mheren  Varbndlangen  misskannt,  weil  sie  glaub» 
ten ,  von  in  geMoialan  Gllnra  das  Grafsa  Gabhard  Toa  Solsbaeb 
firbaa  au  OtUaf  wa  99jo, 

Naah  waitar  gapfldganar  Vanbradaaf ,  warn  anah  dar  gadaahta 

Bischof  Heinrich  von  Brixen  aU  Vermittler  sich  gebrauchen  liest,  war 
di«  Sache  damaln,  wahrscheinlich  im  Jahre  li8Q  zur  Zeit  das  Kreuz- 
zuges, dabin  verglichen,  dass  die  Grafen  Rapotho  und  Heinrich  sammt 
ihrer  Mutter  gegen  Empfang  von  64  Pfunden  (Talenten)  guter  Münz 
ibreo  Anspriiebea  auf  <d>iga  baida  Gütar  au  Otting  ganz  entsagten. 
Hiardurah  bob  rieb  abo  daa  aiagalakala  Vannlcbliii«a  dar  Grifin  El^ 
aabatb»  aanml  dan  baigafftgtaik  Vartraga,  von  adbal  aef.  Hiagagan 
wurde  die  frühere  SUftnag  dar  Grfifin  Mathild  von  Snlzbach  aaar» 
kannt.  Bemerkt  werden  muss,  dass  dieser  Verzicht  auch  im  iUtestaa 
HopiHlbucha  Fol.  /» b  und  &  als  eine  besoadara  Vertragsurkaada  vw» 
kömmt. 

11.  Naoh  lacbs  Jahren  abar,  IIQS»  liasiaa  titk  dta  ganaantaa 

Brüder,  Grafen  von  Ortenburg,  wegen  der  Güter,  welche  das  Stift 
Berchtesgaden  zu  Otting  besass,  mit  diesem  in  neue  Unterhandlungen 
ein,  um  durch  einen  Umlausch  die  Güter  dieses  für  sie  wichtigen 
Orlaa  wieder  an  sich  au  bringen,  weil  sie  nämlich  zweifelsohne  in 
demaelben  vi^Ia  aadara  eigeath&mlieha  .OOIar,  Tianaieht  dan  ganzea 
Ort,  baeaMaa.  Sie  gaben  dana  SHfta  neben  ibren  Besitaangaa  so 
Hallandorf,  (vielleicht  Halter,  welches  Eisenmann  im  topogr.  La« 
xicon  1831*  im  Landgerichte  Berchtesgaden,  3  Stunden  davon  ent> 
fernt,  anfiihrt)  noch  42  Pfund  Silbers,  und  vollzogen  die  Ucbergahe 
durch  Burchard  von  Stein,  bemerkten  aber,  dass  im  Orte  Hallendorf 
drei  ViwUi  man  Manen«  Eiganthum  daa  Karl  von  Mobenstein  sey. 
Fftr  «neam  Geganrtand  raiebt  t»  bin  ra  wiMaai,  daai  Otthig  al«  Suis» 
baahttabaa  Erbgut  an  dia  Grafen  von  Ortaabniy  gakoflkman  aey, 

12.  Nach  Klaetar  Bainabwg,  welches  von  unserer  Grafin  als 
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Wollt!  -  und  knnfligc  Grabstalle  am  reichlichsten  bedacht  wurde, 
machte  bie  mehrere  Stiftungen  von  verschiedenen  ihrer  Güter.  Mit 
einem  Gute  (pracdium)  zu  Tittmoning,  der  Stadt  mit  Landgeriobts- 
•ita,  verbMMrt«  ti«  «Im  schon  firfibtr  su  Baninbai^g  rom  ihr  eing«!- 
flihrte  Spende  oder  Almotengabe  nr  WoUfahrt  flirte  GemeUee  Ra- 
potiio,  ihrer  Eltern  und  aller  rerstorbenen  Gläubigen.  Dieet  geieheh 
«m  Tage,  als  ihr  erwähnter  Gemahl  von  ihr  und  ihren  Söhnen  Ab- 
schied n«Iim,  um  sich  an  das  Kreuzheer  anzuschliesscn ,  Mon.  Boic. 
III.  92,  was  sich  lläQ  zvvisclien  dem  12.  und  l8>Mai  ereignete.  Di- 
mlt  diese  Stiftung  nicht  möchte  geschmälert  werden,  verAiigte  sie  im 
Beisejm  ilirer  Söhne  und  vieler  ihrer  Ministerielen,  dess  von  diesen 
Gute  keine  Vogteiebgabo  sollte  gefordert  werden.  Dieser  Umstend| 
verglichen  mit  einem  «ndern,  dass  tehon  ihr  Grossvater,  Graf  Bern, 
ger  I  ,  Güter  in  TItlmoning  bcsass,  wovon  er  einen  halben  Mansus 
mit  einem  1  licnstmnnne  nach  Baumburg  schenkte,  oben  §  11  S.  Q2, 
giebt  zu  erkennen,  dass  Tittmoning  als  eine  besondere  Sulzbachische 
Hernebaft  müsse  angesehen  werden,  wcloike  durch  unsere  Grifin  EU« 
eabeth  an  das  gr&Oiche  Haus  Qrtenbnrg  Icam.  Was  ihr  Bnkd,  Graf 
Rapoiho  II.,  um  das  Jahr  1240  als  Verordnung  seiner  Grossmultsr, 
der  GrSlin  Elisabeth,  bestätigte,  dass  von  den  zum  Opferweinc  zu 
Baumburg  gewidmeten  Gütern  keine  Vogteiabgabe  und  Scharwerk 
soll  gefordert  werden ,  muss  hier  nicht  übersehen  werden.  AI.  ß.  II. 

Diese  Orte  hiessen  Smidgen,  Walhental^  Zieter,  Fache,  Dürfen, 
wovon  einige  niebt  weit  von  Banmburg  liege»,  die  «»deren  nicht 
Icieht  Ml  erfragen  sejrn  möebte»,  Husehbciig  102;  sie  mögen  s«r 
Hemehaft  Tittmoning  gehört  haben,  und  durdi  vertduedene  Wohl- 
IhSler  «A  das  Kloster  Baumbniy  gdiommen  seyn. 

13.  rVlit  allen  ihren  Besitzungen  zu  Angechterberg  im  Tyroli- 
sehen  Unter  -  Innthal ,  sonst  genannt  Anaegaterberch ,  Anegasterperge, 
machte  sie  eine  andere  Stiftung,  welche  sie  im  Jahre  I190  mit  ihre» 
Söhne»,  de»  Grafs»  Rapotho  «nd  Anrieb,  dnroh  eine  besondevt  Ur- 
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konde  bcstTiligte.  Mon.  Boic.  II.  193,  Tergl.  v.  Lang  Regeata  I.  352, 
V.  Koch  SternfcKl  Beiträge  zur  teutschen  L«nilcrl<unde  II.  IflO.  Auch 
hei  iliescr  Schenkung  verordnete  sie,  dass  dieser  Giiler  halber  weder 
von  ihr  und  ihren  Söhaen,  noch  von  ihr»  NMhfolgcro,  eine  Vogtoi* 
itMüiiM  darf«  wrUngt  werden.  Hier  wi«d«rlMilt  sich  fbVidi 
obig«  BemcffcttQg^  d«M  Angtahloriierg  in  Tjrol,  gtoiah  IlltMOBiag  m 
der  SalM,  «b  SalibaelriMlie  BemrMlMft  wu  erkennen  geyeben  werde 

14.  Vier  Jahre  apätar,  1194»  «tiftete  $ie  ebenfalb  so  Baumbvrg 
eine  wftehentliehe.Weinverlheilung  für  den  ganxen  Convent  deeelbet 
an«  den  ErträgniMea  von  vier  Weinbergen  bei  Krems  in  Niederöetef^ 

reich,  »eiche  sie  um  ihr  eigene!  Geld  erkAuft,  und  zum  erwähnten 
Stifte  zum  Scclcnliuilc  ihres  verstorbenen  Gemahles  RapOtho  und  al* 
1er  ihrer  Ahnen  gcMhcnkt  halle «  M.  B.  III.  Ql. 

«  Bei  einem  crkaufVcn  Gute  wäre  es  SWeeMoSi  die  früheren,  nioht 
angegebenen  Besitzer  desselben  erforschen  zu  vtrollen.  Jedoch  ist  es 
auch  merkwürdig,  dass  sie  bei  dieser  Schnnkung  ihre  Söhne  als  Zeu- 
gen beizielit ,  und  dags  am  ut«nilichen  Tage  auch  ihr  älterer  Sohn, 
Graf  Rapotho,  ihre  StAmknag  mit  einer  anderen  an  dae  aBmlicbe 
Stift  Temefarl,  nftmlieh  mit  den  Gute  Hoewaeken  (Hofwaaehen,  R, 
1  Stande  von  Rieden»  Landgeriditt  Waaseibnrg,  entfernt),  ebenda*. 
Denn  ei  aebeinen  beide  Sehaokungen  mit  dem  Schaden  in  Verbindung 
zu  stehen,  welchen  das  Kloster  Baumbnrg  im  Herbs!e  des  Jahres 
1192  durch  die  Hblfsvölker  des  Hersog«  Leopold  Vi.  im  Kriege  für 


Dl  Ali  Sialbuch  dti  Ilcrzngs  Ludwig  Act  Strängen  Angechterberg  um  dat  Jufir 
t2fl3  aucrit  alf  herzoglich«!  Amt  anrührt,  vteUh«*  im  früberan  Saalbucbe  de*  tler- 
«Oft  Ott»  4m  BrlamditMi  aoeb  aieht  votkSamtt  m  Ist  m  «alinelMialkli«  wtaiftMas 
zum  Tbeilc ,  daixb  den  Ortenburgiichen  Güterrerkauf  dnrcli  den  Gemahl  der  Ell* 
•abeth,  Erbtuchter  de«  jüngeren  FfaUgrafca  Rapotbo  von  Ortenbiarf  und  Rotthal, 
HartoMBa  OrafM  vnn  Werdeabwf .  mm  Jas  Jalur  t^sy  aa  dk  Hanof«  vaa  Bajan 
gekommen.  Vufl.  Uasahbu|  t  «.  $.  tie  and  BaAaar  Baysritd»  Oaichklita  T. 
Sud  S.  tSZ' 


334 


den  Grafen  von  Bogen  gegen  die  Grafen  von  OrtenLurg  erlitten  hatte. 
Es  w«r  närolkh  auf  VeranstalLuag  der  Gräfin  Elisabeth  ein  eigener 
Bolbe  nach  Rom  geschickt,  M.  Bw  V.  143,  NT  Zmt,  «U  Graf  R«poth(S 
a«r  «lt«i«8oha»  di«  Grtfkehftft  SndMiM  im«  hMt,  wk  m  dort  iMiMt, 
WM  ai«>  «nf  ^  «rwähnt«. K«i«g^alir  ftg«.  dmilra  noii,  d«  d«r  jttnp 
0«r«  SoliB  Heinrioli  in  der  GcfangenMbaA  des  Herzogs  Leopold  VI. 
von  Oesterreich  schmaclitete,  Huschberg  51.  Dieser  Bothe  hatte  zwar 
•ach  die  Bestätigung  einiger  von  der  Gr.ifin  gemachter  Vermächtnisse 
bei  dem  Kirchenoberhaupte  Cölestia  Iii.  nachzusuchen ;  allein  der  ihm 
gegebene  HanpUmdrag  muM  di«  BnttdiSdigungfiklage  det  Klofttn 
Bunmbnrg  und  «ndsrer  in  dem  verheerende  Rrfege  des  Jahree  lig2 
beacbidigten  Hlftiler  betroffen  beben.  Dieter  Proiesa  gewann  aber 
erst  naofa  2  Jabreni  all  Herzog  Leopold  VT,,  der  Haupibcschädiger, 
echon  gestorben  war,  erstarb  1IQ4,  26.  Dezember,  dadurch  seinen 
ernstlichen  Anfong,  dass  der  genannte  i'apst  am  1.  April  IIQS  eine 
geistliche  Untersuchuagscominission  in  Bayern  anordnete,  M.  B.  II. 
194,  ig5,  und  vier  Tage  epftler,  den  5.  April  de«  nimHohan  Jahres, 
die  VwmiMaim  der  Grifin  Eliaabeih  an  da«  Kioiter  Banmbiurg  be- 
•litigio»  ebindi  igA.  Da  unter  den  beetäligteo  Gütern  audrficklieh 
Weinberge  genannt  werden,  so  hat  nuin  wohl  keine  andere  als  die 
in  der  letzten  Schankung  vorkommendan  bei  Krems  '  in  ISiedcröeter- 
reich  zu  verstehen,  und  diese  Schankung  auf  die  EntschÄdigunggsache 
um  so  mehr  aa  beziehen,  als  der  nämliche  Fall  sich  auch  bei  den 
folgende«  VennftohtnieMn,  boioM«<v  M  den  an  das  Kloctar  Aspach, 
»eigen  wird}  deeeen  Codex  tradilionuni  III  B.  V.  145,  144  eich  ana- 
drftelcliclh  anf  das  ma  Baumbarg  aafbewabrte  Sehreiben  des  Papsteä 
Ceiestin  Hl.  benrft 

15.    Zwischen  den  jAhren  bis  11Q5  mochte  sie  mit  Gütern 

aoe  einem  and  demselben  Orte,  genannt  Plade,  auch  Pladen  und  Pia« 
dene»  in  NiederDsterreieb  Stifinngen  «n  vier  venehiedcne  Kirchen. 
Znerst  verdient  diejenige  genannt  na  werden,  welehe  sin  an  Aspadi 
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fiir  ihr  und  ihrer  Eltern  Seelenheil,  iaifcnoadere  aaf  den  Jahrtag 
(28-  October)  ihre«  Vaters  machte,  mit  einem  Gute  dieses  Ortea,  dM 
Ii  Schillinge  oder  Anderthalb  Pfund  Pfennige  abwarf,  und  wobei  die 
IS'utiz,  wie  kmz  vorher  erwähnt  wardc,  sieh  auf  die  päpstliche  Be- 
ititigung  bcruA,  wdalM  sttBmoibaff  TMrtnntel  WMrda,  M.B.  V.  145, 
144.  Hierdttrdi  wird  wwioU  4U  Z«it  ab  der  Anraggmad  dM  Veiw 
•«lAcliltiiMea  liinr«1«brad  uftwift.  Nur  muss  bemerkt  werden,  daee 
4iese  SeJutnkaog  ctwM  epiler  noch  mit  einer  andern  Meiaea  B«- 
«itzung,  welche  in  der  Mitte  -des  schon  erwähnten  Gutes  leg^  VM  der' 
nämlichea  Gräfin  acy  rcrmehrt  vrorde*}  ebend.  140. 

«6.  Bin  anderes  Ont  dei  nIealiAen  Ortet  Plade,  wddiee  ihr 
jahrlich  ein  Pfund  KreoMer  WUmmg  bezahlte,  gab  aie  nach  Aldere- 
bacli,  damit  alle  Jahre  am  2.  November  oder  Allcrseelentagc  so  lange 
sie  lebt,  nach  ihrem  Tode  aber  an  ihrem  Todestage,  das  Andenken 
ihrer  theueren  Verfahren  feierlich  begangen  werde,  M.  B.  V.  iZ6, 

Diese 'V4»fiArTO  lihlt  rie  in.  folgender  Ordnnng  enfs  ihren  Ge- 
mahl Grafen  Rapotho>  ihren  Vater  Grafen  Gei>hard  nnd  ihre  Mutter 

IMechtilil,  endlich  ihren  Bruder  Bernger,  von  welchem  oben  in  be- 
sonderen Stellen  geredet  wurde.  Aus  dem  bemerkten  !\Iiinzfnssc  kann 
man  die  Lage  des  Ortes  Plade  zum  wenigsten  ungefähr  erschliessen. 

^1.  Zum  Kloster  Ficichersberg  vermachte  sie  um  die  nämliclie 
Zeit  ein  drittes  Gut  im  nämlichen  OHe  Plade  IM.  B.  VIII.  504.  Die 
näheren  Umstände  von  <fcn  Erträgnissen  desselben  und  dem  Zwecke 
des  Vermächtnisses  sind  nicht  ausgedrückt;  nur  der  zu  diesen  Ver- 
mächtnissen von  der  Gräfin  bettimmte  Saalmann  oder  Delcgator,  wie 
eine  andere  Nachricht  bemerkti  M.  R.  V.  143}  Walebtan  roa  Stein, 
welcher  auch  hier  vorkömmt,  eetat  dieses  Vermiehtniae  mit  den  bei* 
'den  Torlgen  in  Vcrhindung. 

18.    Sanct  Nikola,  das  Cborbcrrenstift  zu  Passau,  dermal  in  der 
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Sanct  Paul- Stadtpfarrc  gelegen,  ist  das  vierte  Kloster,  wohin  die  Ort* 
fin  ein  viertes  Gut  zu  Placle  mit  einer  Rente  eines  Pfundes,  samnit 
einem  goldenen  Kelche,  widmete,  und  zugleich  das  feierliche  Anden- 
ken ihrei  Vatera,  Grafen  OelAard,  Uirea  Gemahles,  Grafen  Rapoiho, 
ihrer  Matter  ]li«yul4  und  ihres  Bruder»  Grafen  Bemger  IL  evf  den 
Tef  Nermni,  oder  «m  29.  Getoiier  verordael«,  M.  B.  IV.  sGg.  .Die» 
ser  ist  der  nSchste  Tag  nach  dem  Sterbetage  ihres  Vaters,  daher  dei)> 
eelbe  in  dem  hierüber  in  ihrem  Namen  verfassten  Rricfc  zuerst  gc* 
nannt  ist.  Der  erwähnte  Gedächtnisstag  musste  aber  nach  ihrem 
Tode  auf  ihren  Sterbetag  verlegt  werden,  wie  sie  schon  bei  einer 
andern  solchen  ^iftang  «Aen  n.  16  erUärt  hsAte^  lisnge  naeh  ihren 
Tode  wurde  diees  VermichtniM  von  dem  Bischöfe  Gebhard  von  Paa- 
•an  in  einer  allgeniemen  BestSligung  vom  2l>  Oetober  1227  für  dat 
Kloster  Sanct  Niltola  mit  den  Worten  angezeigt:  .^Elysabeth  comitissa 
de  Ortenberg  (dctlit)  praedium  PalJe  (Plade)  Hund.  metr.  IL  edit. 
Mon.  ö62|  edit.  Eatisb.  389}  vergt.  v.  Lang  Regest.  IL  1Ö6. 

IQ.  Der  bedeutende  GAterbnits  unserer  GrMn  in  dem  oll  or> 
wShnten  Orte  erregt  aUerdinge  Aufmerksamkeit  un<)  £e  Frage:  wo 
dieser  Ort  gelegen  sey,  wie  er  jetst  beisse  und  ob  er  nieht  als  Zu- 

gehör  einer  ihr  von  ihrem  Vater,  dem  letzten  Grafen  von  Sulzbach 
in  Nordösterreich  ererbten  Herrschaften  könne  gerechnet  werden? 
Selbst  der  Umstand ,  dass  in  den  Verfügungen  der  Gräfin  Hlisabcth 
über  die  vier  Güter  daselbst  weder  eine  Meldung  von  ihren  Söhnen, 
noeb  von  einer  Vogteiabgabebefreiuog  geschieht,  mus»  in  Betraobluog 
gesogen  werden. 

20>  Denselben  mOgen  wir  lur  die  Grafen  von  Sulzbach  und  die 
Sulzbachische  Gräfin  Elisabeth  von  Ortenburg  vielmehr  in  dem  Orte 
Platt  erkennen,  von  welchem  Huber  Austria  Mellic.  S.  2Ö8  versichert, 
dass  man  dort  die  unverkennbarsten  Spuren  einer  uralten  Burg  ge- 
wahr wordob  Den  besten  Beweis  mag  bieAr  die  oben  m.  19  anfo> 
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zeigte  Notiz  Aber  die  zweite  Schankung  der  Grafin  Elieabcth  an  das 
Kloster  Aspach  abgeben,  denn  dort  M.  B.  V.  141  steht  ihr  unter  den 
Zeugen  Otto  de  Plade  zur  Seite,  welcher  a1«  «delicher  Vasall  dieser 
Orifin  muM  angeMlwii  werden.  Aiu  dienr  Gegend  mid  aadie  bei 
Platt  lind  amh  £e  drei  amnittelbar  vor  d«m  Otto  d«  Plade  MUm^ 
den  Z«ogen  Wickerus,  Heinricai,  Wenckems  de  Gokendorf,  auch 
jetzt  Goekendorf,  von  Weiskern  I.  200  beschrieben  als  Dorf,  vormals 
ein  eigenes  Cut  im  Viertel  U.  M.  B.  zwischen  Braunsdorf  und  Si- 
tzeadorf. 

21.  Hicsu  kamnit  eia  ncner  Beweie  ans  dem  Patronalsrechte 
der  Pfarrei  SitBandorfi  welche  der  PAJsgraf  Rapotto  II.  1241  an  daa 
Kloeter  Baumburg  schenkte»  und  sein  Schwiegersolm,  der  Graf  Hart- 

mann  von  Werdenberg,  Gemahl  seiner  Tochter  Elisabeth,  1258,  II. 
Augtist,  dahin  bestätigte.  M.  B.  II.  200  n.  IQ  und  20.  Denn  dass 
hier  da«  obige  Sitzeadorf  bei  Platt,  welches  ein  Filial  von  Sitzendorf 
war,  mQüe  verstanden  werden,  gAt  wdter  tm  dem  Vertrage  der 
Brttder  Ton  Knnringen  mit  dem  Kloster  Bavmbiuig  12TT  Ober  die 
Vogtei  und  dat  PalronatsrecM  dieser  Pftrrei  hervor,  ibid.  «nd  aus 
dem  altin  Terzeichnisae  der  Kirchenlehenherren  im  Bisthume  Passau, 
das  nun  aus  dem  dritten  Pastaaischen  Codex  M.  B.  XXVIII.  II.  ab- 
gedruckt ist,  wo  p.  4Q3  Setzendorf  (nach  der  Originalhandächrift 
Seyzeodorf,  viehnehr  öitzendort,  das  gegenwärtige)  als  mit  dem  Pa- 
tronatsrecht  ad  quoddam  monasterinm  CBarariae)  gehörig  angefahrt 
eteht,  womit  si^  die  Pfaehricht  von  der  MsebMiehen  Beslfttiganf  nm 
das  Jahr  1284  im  Nekrolog  von  Baomborg,  M.  B.  IL  26S*  206,  ver> 
gleicht.  Da  der  Pfalzgraf  in  der  Urkunde  vom  Jahre  1241  sich  auch 
die  Advokatie  von  Sitzendorf  zuschreibt,  welche  die  Kunringcr  1277 
aus  dem  Besitze  ihrer  Ahnen  sich  zueignen,  so  mag  Ja  diese  Vogtei, 
wie  viele  andere  Ortenburgische  Besitzungen  in  Oesterreich,  zu  den 
griflieh  OrteoburgiseheA  Lehen  in  diesem  Lande  gehört  haben,  viel- 
Meht  noeh  jalst  gehOres,  weil  diese  Grafen  no«h  jetst  bedentende 
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Lehen  in  Oesterreich  TerltüuBy  dat  iedo«h  »691  niuMds  ftffesUidi 
T«rs«idiiiet  wvrdeo  *').  ■ 

22.  Znai  Cborhemstifk  Sand  Mikela  xu  Paann  gab  die  GrSSa 
Eliiabath  naba»  dam  Gala  m  Platt»  woron  obaa  n.  iB'Meldaog  ge- 
aebabf  bai  ainer  anderen  Gelegenheit,  und  zwar  zum  Seelanbaila  ib* 
rer  jüngst  verstorbenen  Tochter  Mathildis,  Gräfin  von  Waley,  weloba 
in  diesem  Kloster  ihr  Gräbniss  gewählt  hatte,  noch  ein  Gut,  einen 
Mansus  zu  Ehkc  (wahrscheinlich  Eck,  dem  Weiler,  ^  Stunde  von 
Heining  im  Landgcrichta  PaMau  antfanO«  M.  B.  IV.  273. 

Diaaar  Todfall  tmd  dos  VcrmSchtniss  treffen  gleichA\lIs  um  das 
Jahr  lig2,  wenigstens  nach  IIQO,  vcrgl.  Scholliners  Alhandliing;  iil>er 
die  Vorfahren  des  Ilrrzogs  Otto  des  Grossen  III.  Bd.  der  neuen  iiaycr. 
Abbandlungen  und  Baron  v.  Hormayr»  Werke  III.  Bd.  229  ^« 


*)  Der  Vcritoderungifall  durch  den  grosien  Gülcrrtrkauf  vom  Jthr*  125(),  von  wel- 
chem tchon  oben  n.  i3  di*  Reda  war,  und  wilchtr  nach  dar  Stellt  «incr  Ur- 
liande  das  Brrzngt  Ueiarieh  von  madarbayara  126O1  M.  B.  XI.  23$  1  aaeh  Oa< 
tlerrc!chi(clie  Besitzungen  de«  im  Jahre  13^9  verdorbenen  leUten  Ffaltgrafcn  Ba. 
potho  II.  bagriff,  orklart  no«h  wie  aoloha  Cütar  aalir  bald  in  ver*ckiedena 

lUnda  koBBan  koBBtas.  i.  B.  in  dia  Uinda  dar  KanriBgar,  i«ia  «*ir  kort  zaror 
hSrlen ,  dann  eucl»  lier  vnn  Zöbing«  aludclicher  Oesterreicliischer  Vaj.«l!cn,  nach 
daran  An«starkan  von  den  Orta  Platt,  ron  «r«lebam  biaher  vonrii^ick  ^bändelt 
«urda,  aia  MaiaAof,  earia  «Uliealii.  an  4an  Hanof  von  Oaalamkh.haiBtfial. 
Bauch  Script  rar.  Aniliw  II.  p.  tA  in  rationario  ikmtriM  aMoada  «ob  Radolpho 
rege  c  nCO* 

Um  **S  at  gaBBga  faiahcn  zu  haben,  dau  ain  Thail  der  di«Maaiti(aa  Ortea» 
burgttdiaB  RetitaBBgan  «rtpriingUcb  gradiak  Snlabadiiscka  SlaaingUtaf  fficaB, 
welche  die  Sulzbaehitcka  Eliaahftk  Uuas  SSkaan.  dta  GnCaa  van  Ottaakacg, 
arhallan  bamübt  «ar. 

**)  Is  ikfar  Oagaawart  »chenhie  um  2  Jahre  früher  ihr  älterer  Sohn,  Graf  Rapoiho  II. 
von  Ortanboif,  abanfatU  nach  Sanct  Nicola  lain  Gal  (praedtuai)  Aiaaepbthein 
^uanhBBt  I  Standaa  von  Mtaauhbalna,  Laadftriahu  Ftankicchaa,  flahfan)  cum 
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28*  Gegen  das  Ende  ihres  Leben«,  \im  das  Jalie  120A)  machte 
untere  Gräfin  Elisabeth  bei  dem  Domkapitel  7.u  Passau  eine  grosse 
Stiftung:  mit  gewisaen  Gütern,  welche  genannt  und  mit  ihren  Reich- 
nissen aufgezahlt  werden.  Sie  wollte,  d«M  von  dem  Getreide  und 
dem  Gelde,  welidiM  dis  G&tor  OTlragca»  Jibrlidi  di«  g«MW  Fartmacit 
JiMoreh,  vom  Atdiemklwocb  ufvraact»,  swAlf  Ahm  gau  T«r> 
pflegt,  «nd  mit  mub  Kleldam  vom  Kopfe  bis  su  den  Ffissea  verse» 
hcn  werden  sollen,  worüber  ein  gewisser  Ueberschlag  gemacht  wurde. 
Den  Domlicrrcu  bebtimmtc  sie  von  denselben  Erträgnissen  alle  Jahre 
eine  Ergötz lichkeit  an  einem  gewissen  Tage,  welcher  der  Tag  Nar- 
cissi  oder  der  ig.  October,  so  lange  sie  noeh  lebt,  oMh  ihrem  Tode 
aber  ihr  Sterbetag  seyn  wird,  eiae  Verf&gvng,  welche  die  Grifia 
•aeb  frfiher  bei  einer  Stiftung  sn  Senet  NifcoU  getroffen  bat  %  oben 
n.  18« 


8«iltnhtil«  tein««  rmtotfaiotm  Tatars,  Grafm  Rap«tbo  I..  M.  B.  IV.  NidU 
a««  laut«  Gat,  (oodsm  isi  miaea  kSuaa  nir  als  itiMsb.  MsMUsAss  fltaautp 
gutauakan. 

*)  Dia  tmiliata  Sliftasir  für  das  Pusaabeb*  Dmaliapiltl  fadet  mA  fai  aiaam  glcieb. 
xeitigeo  Fftit-iuer  Traditionjcodes ,  nelcher  bii  xum  Jahre  1224  reiabt,  nad  datMa 
Bakaantsashang  xom  Tbaila  •fibon  Torbafaitat  üu  Zmt  und  darin  ia  ■«tat  vww 
■cbiadanan  StaUaB  sfNl  MoIImb  fibat  dlaaa  Sliftnag  aia|atngan,  dodi  sdiMBi  dia 
sweits  nur  «ioe  Bctterung  dar  »isalifban  8tlllaB(  fldt  sÜMOs  aadsraa,  sau  dam 
gtwidnMtea  GuU  sa  saya. 

In  dar  artten  Notix  irerdan  dral  Ofiacbaflan  |anaaat,  das  riarta  fcSsmt  aar 

in  <l«r  xweiten  Nuliz  vor : 

1)  TruokÜiabiDgan .  ain  Gnt  (praediaoi),  arträgt  bei  9  Scbaf  Kora  Begta«ba>w 
far  Maaiaas  «ad  8  Sdrimag»      Gilda  «oa  da«  dasa  gOOtign  emadslfiebea. 

Durch  die  Sclireibarl  und  das  ne(5«mburjer  Miasi  k'iinligt  e«  »ich  von  tclbst  an: 
M  iit  TcifUfiog.  da«  Dorf,  |  Stunde  tob  Aufhauten,  d«n  l'dtrrorte  ist  Landgeriehte 
Stadtasibofi  aatfteal. 

H  ünMuaa,  ab  Oat  bi  pbitiabm  Ertrage  von  9I  S^iagea  aai  Galda,  iit 
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fth»  Auch  bei  diesen  Gutern  wird  von  der  Togtei  Umgeng  ge> 
nommen,  welche  der  Grätln  Elisabeth  auch  auf  ihren  einschichtigen  Gü- 
tern gebührte.  INlan  mag  daraus  abnehmen,  dass  sie  in  allen  vier 
Ortschaften  noch  andere  Güter  bcMis,  welche  si«  saoimt  der  Vogtei 
ihren  Söhnan  erbcU««  wollt«,  wie  bereite  obeD  n.  21  «ngedenlek 
wurde.  Die  nfanliche  BenieikMf  driagt  lidi  bei  eilen  jeaea  8vle- 
baebiMhen  ErbgAtem  auf,  worftber  iie  ia  ihrea  firomaien  Vennleht- 
aisiea  nie  eine  Meldang  genacht  hatte.  Dieses  versteht  sich  vorzüg- 
lich von  ihren  Herrschaften  und  Gütern  im  IS'ordgau  oder  in  der  so- 
genannten Obcrpfair,  welche  darch  unsere  Gräfin  Elisabeth,  geborne 
von  Sulzbach,  an  die  Grafen  von  Ortenburg  gekommen  sind,  was 
aber  ein  Oegeniland  des  aishslfolfenden  $.  eeyn  wird. 


dai  «btn  genannt«  Pfarrdorf  Aaf bauMn  im  X<aadgtrU]ile  SudUahoft  ifOttt  TriftI» 
Sag  wut  mtht  anderen  OftsahaftMi  gshöct. 

9  Toblia,  drei  Walnbarg*  mit  einar  Jabreternte  von  vier  Pfänden  oder  32 
Sahilliagan  aa  Gelde.  Et  (iabt  smr  i«lu  ml«  Ort«  in  Bayern  NsBaas  Tobel  oder 
Dobel,  womnter  eiaig»i  s.  B.  Dobl,  Dorf,  mit  einer  NebenUrehe ,  1  Stande  von 

Küsslbjch,  Landgcrichtl  VUshol'cn ,  vor  Alters  «ulil  auch  auf  Wrin  mögen  gcbnnt 
haben.  Allein  der  siutc  Ort  nacbt  e«  tebr  «rahriciieinlicb,  daat  man  hier  da»  Dorf 
DöMing  oder  ObetdöUiag  ia  der  Vfun  mnbiag  odar  Wüniag  M  Wiea  ia  Ki*> 
detSitamieh  wae ttalita  aiAss«. 

O  Wteicti  bei  Wim,  drei  Weiabcrg«  «ad  «lat  Malerei,  wovon  dav  Ectrof 

nklil  bctlimmt,  sotulcrii  wo  nur  überhaupt  bcnierKt  wird,  daii  alles  lu  vergünnlcn 
Ergwtslichkcitea  dar  DomheTTcn  und  »ur  Verpflegung  Ton  H  Armen  in  dar  Fa*tca 
fiibSi«,  tei«  obaa  a.  95  gesagt  watdt,  adl  dem  aiaiigaa  «alMtia  BaisaUa ,  du* 
von  dan  Armen  am  grünen  Donnerttage  einein  jeden  30  Pfennige  oder  ein  Scliil- 
ilag  aa  Geld«  goreicbt  werden  lollen,  worin  die  oben  n.  23  angesMgtc  Verbetterung 
der  aretaa  SlUtaag  wu§  besunden  baben,  «o  da»«  nun  den  jabrlicbeo  Ertrag  de* 
vierten  Gutet  etwa  auf  12  Schillinge  anacblagen  dürfte.  Der  Ort  selbtt  itt  ia  der 
Motiz  ohnehin  heonbar  bexcichnet.  Er  i»t  dal  aehon  genannte  Ffarrdorf  nad  6nt 
Wäbring  niichst  Wien,  nordnestwärU  vor  dem  Wäbringer  Linienthore,  wie  «•  Weic 
liern  II.  207  botchreibt.  und  wosa  du  kan  torhar  5)  anfähaU  Döbliof  alt  Ftlial- 
dorf  gebort,  Wciakam  I.  U4. 
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25«   Unvtf«  Grilb  EliMballi  tliil»  «n  2S.  Jlaner  4m  JdirM 

1206  zu  Baumburg  in  dem  Ordensiiieide  der  i^gnürtoa  Cäorfrmm 
dAselbst,  mit  welchem  sie  «ich  m  ihren  letzten  Tagen  wollte  bekici« 
den  lassen,  und  wurde  daselbst  begraben,  worüber  ans  die  Baumbur« 
giscben  H«usoachrichten  Hunde  geben.  Moo.  Boic.  IL  26U,  26g.  Dass 
friUier  dwalblt  «ndi  ihr  Genalil  Graf  RapoÜK»  I.  tob  Orteoburg  sey 
bMfdigt  worden,  aditn  wir  ol»eii  n.  6. 

§•  31. 

Beweis,    (lass  gewisse  Herrschaften  im   Nordgau,  als 
Tirschenreuth,    Warlberg,    Driesching    und  Murach, 
daroll  die  GrSfia  Blisaboth,  ««■  dor  Sulzbachischen 
Erbschaft,  an  die  Grafen  von  Orlenbarg 
gekommen  aeyen. 

1.  Der  allgemeine  Beweis,  weldier  Ar  alle  diese  Herrschaften 
hann  angewendet  werden,  liegt  in  dem  Beeilse  denelben,  worin  wir 
die  Grafen  von  Ortenbarg  su  einer  Zeit  erblidien,  da  nodi  kein  an- 
derer Erwerbstitel  hiet&r  kann  aufgewiesen  werden,  als  der,  w^eben 

sie  durch  ihre  StammmutlRr,  die  Gräfin  Elisabeth,  Miterbin  der  grlf^ 
lieh  Sulzbachischen  Staramgüter,  verindge  ilirer  Stammtafel  darlegen 
können. 

Bc^onJprc  Bcncisgriinde  zeigen  sich  in  den  Verfugangen,  welche 
die  Grafen  von  Ortenburg  bei  jeder  einzelnen  Herrschaft  nach  und 
nach  machten  Wir  werden  sie  nach  der  Zeitfolge  der  niimlichen 
Verfügungen  darlegen ,  und  mit  dem  erwähnten  allgemeinen  Dewcis- 
grande  in  Verbindung  «etten. 

2.  I.  die  Herrschaft  T  i  r  s  c  h  e  n  rott  th,  nachher  ein  beson- 
ders gros&es  PHcgamt  des  Hlobters  WaUlsassen ,  noch  jetzt  eine  Stadt 
und  der  Sitz  eines  Landgerichtes  im  Obermainkreise. 
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Dca  Bcflits  ^encIlMa  fcegv&idfB  dl«  awii  Brtt4«r,  Cr«f«it  von 

Offtraburg,  Söhne  der  Gräfin  Elisabeth,  Pr&Jzgraf  Rapolho  und  Graf 
Heinrich,  durch  eine  doppelle  Kaufs-  und  Tauschverhandlung,  die  io 
den  Jahren  1217  «nd  121B  von  ihnen  mit  dem  Kloster  VVoUlsassen 
hierüber  gepflogen  wurde.  Die  Hauptveriiandlung,  welche  mit  aller 
Rechtsförinlichkeil  «MMt  a«f  ein««  kftaiglichcn  Hoflagcr  zu  Regeai- 
bvrg  gegen  dM  End«  4et  Moutt  Mai  121T  tot  dem  Kdnige  Fried* 
neb  n.  b«r*thiciilegt  «ad  mn  den  Monat  Aagml  dai  Bimliebeii  Jaii* 
res  auf  dem  Hoftage  des  Bayerischen  Herzogs  Ludwig  zur  Aosfllh- 
mng  gebracht  wurde  ,  findet  man  abschriftlich  dermal  nur  in  einem 
Vidimus  des  Deutschordencomthurs  von  Eger  vom  Jahre  l.'t82,  und 
aus  einem  ziemlich  guten  Exemplare  abgedruckt  bei  Hund  im  Stamm- 
buche  II.  25.  Die  Sdilutmrbandhuig»  welch«  d«rGr»riI«inriob  von 
Orlenburg  m  Wartberg,  am  2.  November  12l8f  naeb  eeiner  Zurfteli> 
kunft  von  der  WaUfebrt«reite  nach  Palästina,  allein  beurkundet^  bat 
man  noch  in  der  Urschrift,  wurde  aber  auch  von  Hund  a.  a.  O. 
S.  26  längstens  schon  bekannt  gemacht.  Beide  vergleichen  sich 
in  den  Hauptumständen,  welche  wir  hier  zu  unserem  Vorhaben 
brauchen. 

3.  Erstens  in  den  gegenseitig  vertauschten  und  gekauften  Gü- 
tern,  woraus  hervorgeht  dass  wir  Tirschenreuth,  wie  es  damals  an 
das  Kloster  VValdsassen  vertauscht  und  verkauft  wurde,  abi  eine  be- 
triebtlicbe  Herrseiiaft  ansoteben  beben. 

4.  Selbst  die  «llj»emeine  Beschreibung  der  Zugehor  von  Tir- 
schenreuth, welche  in  der  llaupturkunde  vorkömmt,  macht  uns  dar- 
auf aufmerksam.  Dazu  gehörten  nämlich  die  Vogtci,  alle  Lehen, 
mebrcre  Dorfeebaften  (villae)»  Wtlder  (mit  der  Jagd),  Fiiebereiea 
^  den  Seen  und  BSdien,  mit  den  Mikbian),  nnd  alle  Nntnmg  der 
Oegend  in  einer  Bnlforamig  etwa  von  «aer  Stande  ringe  umher. 

5.  ^'och  deutlicher  erhellet  diesei  aus  dem  Tausch-  und  Kaufs- 
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ansclilAgc,  welcher,  vorzüglich  in  der  Hauj^turkundc ,  ziemlich  um- 
«tluidlicb  dargelegt  wurde. 

a)  Vom  Kloster  WaldMMM  wurdeo  den  bcidtn  Gr«fini  tOr  ihre 
Herrechaft  «ngeUuscht: 

1)  tm  grottts  Gut  Seb«rn  (Sebarn,  ein  Pfarrdorf,  im  JLendge* 
richte  Neuburg  ror  dem  Wald  gelegen),  dessen  Ertrag  zwar  nicht 
bestimmt  wurde,  aber  doch  aus  den  beiden  Saalbüchcrn  des  Herzogs 
Ludwig  des  Strengen  um  das  Jaltr  liüi  Pol.  44  und  des  Honigs  Lud- 
wig  vom  Jahre  1326  Fol.  17  leicht  ermessen  werden  kann,  weil 
nebst  der  Vogtei  der  Pfarrkirehe  noch  wenigstens  8  Hdfe,  6  Lehen» 
eine  Taferne  und  ein  Hemmer  (Fabriea)  daselbst  den  Hertogen  von 
Bayern,  früher  den  Grafen  von  Ortcnbiirg  und  ihren  Erben,  Anfangs 
ober  deui  Itlostcr  NVnldsassen  beträchtliches  Einkommen  gewährleo. 
Waldsassen  war  schon  1105  »m  Besitze  von  ScLarn ,  da  es  in  der 
päpstlichen  {teslaligungsbulle  vom  9.  März  dieses  Jahres  (nach  Rümi- 
sehem  Style  1184)  schon  unter  den  Gütern  des  Klosters  Waldsaisen 
nut  dem  Beisatse :  »eum  omnibns  eppendieiis  suis*'  anfgesShlt  wird. 

2)  Zwei  Höfe  im  Dorfe  Bibira  oder  Pibera,  welche  drei  Talente 
oder  Pfunde  weniger  60  Pfennigen,  d.  i.  2  Pfnnde  und  6  SditDinge 
Regensburger  Pfennige ,  j&brlidi  ertrugen;  naeh  sp&teren  Waldsassi- 
sehen Dokumenten  lag  Bibers,  aoeh  Biberaeh  genannt^  nahe  bei  Wei- 
den, war  aber  schon  I3ri2  eingegangen,  und  dessen  Gründe  waren 
SU  den  Gründen  der  Stadt  Weiden  gebaut. 

S)  Noch  ein  Gut  aus  einem  nicht  genannten  Orte»  welebes  2t 
Pfiind  solcher  Pfennige  abwerfen  sollte,  oder  daflkr  den  Kapitalen- 
sehleg  nu  40  Pfunden. 

Der  Ort  des  OatM  mtd  die  WaU,  ein  Gnt  oder  dessen  Kapital. 
Werth  dafür  lu  geben,  wurde  dem  Kloster  Überlassen.  Bis  nur 
Schtttssverhandinng  ist  aber  bei  diesem  Pankle  eine  Meint  Abinde- 
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rung  mit  beiderseitigem  EinverBtandoisfie  getrofieo  worden,  dass  sich 
die  Rente  des  Gates  nar  auf  2  Pfände,  oder  dessen  Kapitalwerth  auf 
S2  Pfbnde  belaufen  noMte»  worOber  der  Oraf  Heinrieh  in  ieiiicr 
BeUosirerliendlnBgtaTlcuiide  rom  2*  NoTember  1218  die  Urseehe  er* 

liir.rt,  weil  nämlich  die  Verkiafer  Schon  vor  der  Wallfehrlsreise  dw 
Grafen  einen  gleichen  Mehrbezug  an  banrcin  Gelde  eingenommen  luit- 
len,  als  jene  jälirliche  Rente  von  §  Pfund  oder  dafür  das  Kapital  von 
Pfunden  betrug. 

b)  Die  Herrschaft  Tirschenreuth  Fiberstieg  aber  den  Werth  aller 
dafür  den  Grafen  von  Ortenburg  angetauschten  Güter  und  Renten  in 
deren  höchslem  Anschlage  um  ein  Kapital  von  1Q0  Regensburgischen 
Pfunden,  welche  das  Klocter  Waldsassen  den  gedachten  Grafen,  nebst 
einer  Verehmng  toiI  6  solelian  Pfunden  an  die  R&the  oder  an  den 
Lehenhof  derselben,  baar  «riegle,  ja,  wie  knrs  nvor  erinnert  frnrde, 
auch  zur  Verringerung  der  Jahresrente  von  einem  gewissen  unge- 
nannten Gate«  noch  aoht  Pfunde  darüber  beaaUte 

6.  Der  sweite  Hauptumstahd  bei  dieeen  Veibandlungen  besteht 
darin,  dasa  die  beiden  Brflder  Grafen  von  Ortenbarg  damala  im  glet 
eben  und  ungetheilten  Besitse  der  Herrsdiaft  Tirsohenreuth  waren, 

welchen  sie  mit  den  Worten  aussprechen:  „ut,  quidquid  unt  vet  al- 
teri  nostnim  daretur,  nmbobus  dntum  computaretur."  Zu  diesem 
gleichen  und  gemeinsciiafllichen  Besitze  konnten  diese  Grafen,  welche 
erst  jetst  im  IVordgaue  einbeimiscfa  wurden,  nur  durch  ihre  Matter, 


*)  Das  Rcg«B>barger  Pfbnd  Prenniga  wurd«  Im  1$.  Jalirliaiitet  n  is  Lotli  Silbtr 
Uia  awgeprügt»  uria  W«»tenriedcr  im  8.  Theile  leiner  Beitriga  S.  70  ^'''''igt  hat, 
nad  am  einiges  Urhanden  kiiui  erwiesen  werden.  Demnach  t^ürde  tich  die  obige 
Geldaufgabe  zwar  nur  auf  142|  Kiillner  Mark  oder  S4S0  Ottlden  uneam  Gddat  bä* 
laufta,  oa  walehs  man  ktiaa  Matnchaft  kaufen  mag.  Allein  al»  Aufgebe  der  an- 
fSMnadMan  Wtichtllokan  BotearkMan  ist  allcrdiagt  grow  geaug,  am  einet 
Bwfidalk  iaa  Qldch|a«riaht  sa  halten. 
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die  Gräfin  EUmImUi,  dt«  jfingsle  Erbtochter  dei  letzten  Grafen  ron 
Sulzbnch,  gelantren.  Ihre  vSterlichcn  Ahnen  waren  bckonntlich  nicht 
einmal  in  luiycrn,  geschweige  in  den  nördlichsten  Gegenden  dieser 
Provinz,  um  Eger  und  WalddMsen,  einheimisch.  An  einen  Erwerb 
4uith  Kauf  konnten  dieee  Br&der  bei  ihren  bekannten  Kriegen  in 
NIederbayem  gar  nicht  denken,  da  selbst  der  gegenwirtig»  FatI  be> 
weitet,  dass  sie  vielmehr  anf  den  Verkauf  einiger  ihnen  minder  be> 
^ens  gelegenen  Göter  und  Herrschaften  antrugen.  Beide  Brüder 
waren  damals  verheirathet,  aber  an  Gemahlinnen  von  zwei  verachie* 
denen  hohen  Häusern,  aus  herzoglich  Bayerischem  und  königlich  Böh- 
mischem Gcblute.  Daher  lässt  sich  ihr  geroeinschafUicher  Besitz  von 
Tinehenreatb  aneh  rou  keinem  Erwerb  dureh  Heirath  denken. 

1.  Das  Kloster  Waldsasscn  wurde  viele  Jahre  nach  dem  Erwerb 
von  Tirschenreuth  wegen  zweier  Hufe  in  diesem  Orte  von  den  Söb« 
ncn  eines  längst  verstorbenen  Heinrich  von  Limberch  (I^eonberg', 
riarrdorf,  im  Landgerichte  Waldsassen  gelegen,)  in  einen  etwas  seit- 
Samen  Reehtsetrrit  verwidiel^  dessen  Venudasemg  «ne  anf  einen  bt- 
deutend  Uteren  Znsland  der  Herrechaft  Tirsebenrealh  hinweise^  und, 
weil  er  beweise^  dass  die  Grafen  von  OrtenlNirf  edion  nm  das  Jahr 
1208  oder  unmittelbar  nadl  dem  Tode  ihrer  Mutter,  der  Gräfin  Eli- 
sabeth, in  dem  Besitze  dieser  Herrschaft  waren,  allerdings  dem  ge- 
dachten zweiton  Hnuptiimstande  angefügt  zu  werden  verdient.  Die 
?iotiz  hievon  üudet  sich  in  einem  ungedruckten  Instrumente  eines 
ZengenverhOrs»  welehei^  anf  Befehl  des  KOnigs  Konrad  IV.  mm  daa 
Jahr  1240  vorgenommen  und  von  dem  Abte  Eberhard  von  Weldsae- 
san  und  von  Ramuog  von  Chamerslein  als  Landrichter  der  Provins 
Eger  gefertiget  wurde.  In  den  Regesten  des  Ritters  von  Lang  ist 
dasselbe  U.  342,  aber  etwas  in  sp&l,  auf  das  Jahr  1243  aogeseigt. 

8.  Bei  seinem  Gewissen  ober  die  Besebaffeohett  der  Streitsache 
des  inrieb  von  Leonbei^g  befragt,  ertheilte  Berthold,  einer  der  ilte- 
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«ten  Klostergeistlichen  von  W&ldsassen,  Priester,  ebpnuKg«r  Pfarrer 
«ad  DelUA  von  Tirsebflareuth,  folgende  Kundschaft. 

Graf  Rapotho  ron  Ortenbarg  entlehnte  von  Heinrich  von  Leon* 
berg  eine  gewisse  Summe  Geldes.  Heinrich  von  LeooLerg  wollte, 
dass  ihm  der  Graf  um  das  geliehene  Geld  diejenigen  zwei  Höfe  zu 
Tirschenreuth  zu  kaufen  geben  solte,  welche  in  der  Folge  vom  Klo« 
•ter  Waldaanen,  naehdem  m  ia  d«a  Bttits  voa  Tiradienrenth  gekoai* 
men  war,  in  vier  H<^fe  aiad  gatheilt  wordea.  Oer  Graf  versprach 
init  ihm  dee  Verkaufs  halber  zu  föglicher  Zeit  ia  Uaterbaadlaag  s» 
treten,  weil  ihn  damals  wichtige  Geschafle  davon  abhielten.  Indessen 
starb  aber  Heinrich  von  Leonberg  und  hinterliess  die  Wittwe  mit 
Kindern,  unter  diesen  drei  Sohne,  Hermann,  Ulrich  und  Heinrich,  in 
ihren  Kindesjahren.  Mit  diesen  kam  aan  die  Wittwe  zum  Grafen 
and  verlaagte  von  ihm  da«  Kapital  ihree  rentorbenea  GeaaUee 
surftdCi 

Auf  Befahl  de«  Grafim  wurde  ihnen  dann  das  Geld'  vom  Dorf* 
beemten  deeaclhen  (otteiato)  sn  Tinehenrenlh  vollalindig  becahtt» 
thiila  in  MOnae,  Iheila  in  Honig,  welehea  dort  ala  ZinMrtrag  erlegt 

wurde.  Bei  der  Bezahlung  waren  der  Grossbeamte  des  Grafen  (ma- 
jor officiatus  comitis),  Ernfrid  von  Chemnaten ,  und  der  Priester  Ber- 
thold ,  damals  Pfarrer  von  Tirschenreuth,  welcher  diese  Kundschaflt 
ertheilte,  zugegen.  Das  Geld  aber  überliessen  die 'Sühne,  welche  in» 
deaaen  heranimehsen,  ihrer  Matter,  ala  lieh  dieae  an  einen  andflm 
Hann  verheirathete. 

Man  sieht  wohl,  dass  der  hier  ertheilte  Bericht  weit  über 
die  Jahre  des  mit  den  Grafen  von  Ortenburg,  Pfalzgrafen  Rapotho 
und  Heinrieh,  BrQder,  1217  und  1218,  sarfiekgelie. 

Der  hier  genannte  Graf  Rapotho  von  Ortenburg,  welcher  vom 
Hieran  Heinrieh  vm  Leoaberg  Geld  borgte,  und  naeh  deeien  Tode 
mrhddbexahltef  iit  tweifiiliohne  der  nachmaUge  Pfiil^raf,  so  wdehtr 
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W&rde  er  im  Jahre  1208  am  10.  1Vov«mber  «of  dem  Reichstag«  M 
Frankfart  ben}rdert  wurde.  Ber(hold,  der  Pfarrer  und  Dekan  von 
Tirschenreuth,  welcher  den  obigen  Bericht  erstattete,  muss  ihn,  als 
seinen  Gebieter,  wohl  gekannt  haben,  und  hätte  ihn  gewist  mit  dem 
Titel  dee  Pfaligrafeo  geDADst,  wwb  di*  GMdiiehte  4m  OddmiltlMiis 
waA  der  2S«r<kdibenhliu»f  vMh  dem  10.  Norember  dee  Jahres  1208 
eieh  sogetragen  hiUe;  vielnelir  -mdlte  der  Zeuge  Berthold  dnreli 
diesen  Umstand  der  rem  Grarcn  Rapotbo  noch  nicht  erlangten  pfah^ 
gräflichen  Würde  den  Richtern  in  der  Sache  die  Zeit  des  Ereignisses 
auf  unbestimmte  Art  zu  verstehen  geben,  und  sagen,  dass  sie  über 
ein  Mcnschenalter  hinaufreiche.  Sind  nun  aber  die  Grafen  von  Or« 
teaburg  eehoa  vor  dem  Jahre  1208  im  Besitse  der  Hemcheft  TIr* 
eehenreath,  welche  eiei  wie  man  ans  dieeem  Berichte  eeheB  haan, 
durch  eincD  eigenen  Beemten  rerwalten  liessen,  eo  sind  wir  der  Zei^ 
als  ihnen  die  Sulzbachische  Erbschaft  durch  den  Tod  ihrer  1206  ver» 
storbenen  Mutter  Elisabeth  anfiel,  so  nahe ,  dass  sich  kaum  ein  ande« 
rer  Erwerhsgmnd,  als  der  nämliche  Erbschailsanfall ,  denken  läsat. 

tO*  II'  Die  Hcrrcehaft  Wartberg  od^er  Wahrberg,  ge- 
nannt vom  längst  verlassenen  Bcrgschlosse ,  1  Stunde  von  Schwarz- 
hofen und  ungefähr  gleichweit  von  Neuburg  vorm  Walde,  dem  Land- 
gerichtssitze,  entfernt.  Oer  mit  Hols  bewachsene  Berg  führt  noch 
den  Namen  Wahrberi^  davon  aveb  swei  am  Berge  und  im  Thale  li«> 
gende  EinOden  den  Namen  Wahrhety  «nd  WabrUial  tragen.  Die«« 
H^mehaft  kam  1201  dnrch  Kauf  an  den  Menog  Lu^rig  den  Stren- 
gen, aber  mit  der  Vermehmng  einer  neuen  Erwerbung,  welche  Graf 
Heinrich  I.  von  Ortenburg  zu  machen  Gelegenheit  gefunden  hatte. 
Wir  müssen,  um  Verwirrung  zu  vermeiden,  Warlbcrg  von  allen  an- 
dern Besitzungen  der  Grafen  von  Ortenburg  in  dieser  Nordgauischen 
Gegend  absondern,  am  das  friflieb  SnlibacbisclM  Erbgut  olme  Zasats 
«nfimfinden. 

11.   Bei  der  Burg  Wartbei^  liielt  sieb  am  2.  November  1218 
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Heinrich  I.,  Graf  von  Ortenbarg,  «uf,  als  er  <3ic  Schlussvcrhandlungs- 
urkunde  über  Tirschenreuth  auaitelUef  wovon  oben  n.  Z  und  4  die 
Rede  w«r. 

Er  dlein  nit  Minen  Soliu  gleichen  Namem  ertter  Ehe«  oha* 
•  Mwen  älteren  Bruder,  Pfalzgrafen  Rapotho,  tritt  hier,  von  «einen 
Treuen,  grösstcnlheils  aus  derselben  Gegend,  umgeben,  auf,  und  zeigt 
sich  als  alleinigen  Besitzer  so  von  Warlberg,  wie  von  allen  anderen 
hierobigen  Ilcrrsctial'tcni  weil  er  nämlich  um  diese  Zeit  sämmtliche 
Hauebeeitzungea  mit  dem  Pfalagrafen,  Miaein  Bruder,  vollkommen 
geUieitt  Iwtte.  Hosobberg  S*  75. 

.  • 

12-  Graf  Heinrich  I.  ron  Ortenbnrg  b«n&tit0  im  der  Folge  ei« 
»ige  Gelegenheiten,  seine  hierorligen  Besitzungen  zu  erweitern. 
Schon  ura  das  Jalir  122/»,  nämlich  zwischen  den  Jahren  1223  —  1225, 
echlose  er  mit  dem  Landgrafen  Diepold  ein  Bündniss,  welches  Husch- 
berg 8.  7g  tind  ig  au«  einem  gräflich  Orteobargiecheii  Dlanuscripte 
anfUhn  und  erklärt.  Bei  diesem  Bftndniie«  aeboss  er  anch  dem  ge* 
daehten  Landgrafen  beträohtliche  Summen  Geldes  vor,  .der  ihm  dafür 
die  Boi^  Lciiclitenberg  und  die  Burg  Schmidgaden  verpfändete,  und 
mehrere  «n  lerc  bereits  verpfändete  Güter  einzulösen  erlaubte.  Hie- 
ven giebt  der  schon  erwähnte  Bundbrief  und  ein  besonderer  \  er- 
pfandungsbrief,  ohne  Jahr,  aus  gleicher  Zeit,  Hunde,  von  welchem 
noch  di«  UcMhrifl  Torhaaden  ist  r.  Laug  Reg.  IL  t98<  J^och 
bald  mwa  die  ZnraoMÖnog  gesebelieB  eeyn.  In  der  Folge  debt  man 
dio  Landgrafen  wieder  im  BeaÜn  dieaer  Borgen,  nicht  den  Grafen 
Heinrich  von  Ortenburg  oder  seine  SUmew  Merkwürdig  ist  aber  der 
Umstand,  dass  in  diesen  Urkunden  nur  von  einem  Sohne  des  Grafen 
Heinrich  I.  von  Ortenburg  Meldung  geschieht,  da  vier  bis  fünf  Jahre 
später,  nämlich  in  der  Urkunde  des  Königs  Heinrich  VII.,  1229 
17.  Jmi,  bei  Hnnd  Stammb.  IL  29»  aohoa  mehrere  Söhne  desedben 
erwähnt  werden. 
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13.  Es  wird  uns  nämlich,  am  dit  alchttfolgend«  Erwerbung 
und  die  n^thfulgenclc  Cütcrvcraasserung  zu  verstehen,  von  groStCT 
WIchlighcil,  die  zwei  Gcmalilinnen  des  Grafen  Heinrich  I.  von  Orten« 
bürg  und  die  Kinder  der  ersten  Ehe  mit  ihrem  Erbtbeile  henoen  zu 
IcrMD,  um  tie  Tp»  sweit«»  G«mahlia  md  tob  d«n  Kindern  tau 
Aar  sweiten  Eh«  Mount  dem  BrbtheOt  denelban  gehftrif  su  unter« 
eeheideo. 

14»  Seine  erate  Gemehlin  war  eine  Tochter  dee  PrimisUus  oder 
Otteker  I.,  Hersoge,  dann,  1203,  Könige  von  BSbmen,  mit  der  Adeln 
oder  Adelheid,  gebomen  Rfef'hgrilfin  von  Bbieeen.  Die  BfthmiaelieB 
Gesdiiebleehreiber  und  die  Kasteler  Reimcbronik,  Vere  686—694» 

versichern  uns  diosos,  wissen  ober  ihren  Namen  nicht  Anzugeben, 
welchen  lluschberg  S.  55  ^'0t.  U.  vermuthungsweisc  mi(  DoIcslAva 
jdeutct,  welche  als  an  einen  nicht  näher  bezeichneten  Ulrich  in  KÄrn« 
Ihen  Terehelieht  angegeben  wird. 

Die  ilcit-aih  geschah  um  das  Jabr  1200,  aber  nicht  fri'iher,  weil 
ilire  Motter  nach  14  Jahren  derHeiretb,  im  Jahre  1201,  wieder  vom 
Otteker  I.  getrennt  wurde,  folglich  «ndi  die  älteste  Tochter  derselben 
im  Jehre  1200  das  12.  Lebensjahr  nicht  konnte  &bendiritten  haben. 

Em  Sohn,  Heinrich  IL,  und  eine  Tochter,  Anna,  sonst  Gordoln 
genannt  (Hund  Stammb.  Ii.  30)i  worden  dem  Grafen  Heinrich  I.  aas 
dieser  ersten  Ehe  geboren,  und  fibeilebten  ihre  Malter,  die  Bdkmi' 
«che  Priniessia. 

15.  Als  nun  diese  am  des  Jahr  1223  gestorben  war,  so  schritt 
Graf  Heinrieh  h       weiteren  Ehe,  amd  ehelichte  die  Rieheca  oder 

Piciza,  gebornc  MarkgrSfin  von  Hohenburg,  welche  der  Markgraf  Die* 
pold  von  Hohenburg,  aus  dem  Stamme  der  iMarkgrafcn  von  Vohburg, 
mit  iMathild ,  der  Schwester  des  Grafen  Konrad  von  Wasserburg, 
Wittwe  des  Grafen  Friedrich  von  Hohenburg  auf  dem  Nordgauc,  er- 
seugt  hiftte.  ZKes«  Heirath  ward  tökon  im  Jahre  1224  «»der  lii^ew 
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122$  fnchlOiiM,  itam  im  einer  Vrlnmde  det  Beyeriecbe«  Henoge 
Lodwig  voiti  iß,  Joiii  1228  M  Baron  von  Hormejm  Wericea  IH.  446 

n.  21  wird  Graf  Heiiirleh  L  von  Ortcnburg  Sororius  des  gedachten 
Orafeo  von  Wasserburg  genonnt,  n&mlich  als  Gemahl  seiner  Base 
oder  Schwestertochter.  Auch  der  Umstand,  dass  in  dem  unter  n.  1 1 
erw&hnten  Bündnisse  um  das  Jahr  1224  mit  dem  Landgrafen  Diepold 
v<A  LtttditeiibMrg  derMarlcgref  von  Hohenburg  ausgenommen  worden, 
wovon  «ndi  Hfnd  Stemmb.  IL  30  Meldnng  getohieht,  bett&ilil  diese 
Bebmptiaag  von  derHeirefh  eiaernarhgriflieh Hohenbnrgieohen Toch- 
ter an  den  Grafen  Heinrieh  L  v<»  Ortenbnrg  um  dai  Jehr  1224  % 

l6.  Ret»,  die  sweite  OemehUn  dep  Onfn  Heinrieb  L  von  Or- 


•J  Ztnt  wird  intgamda  aa|«iomacii ,  Rtitn  uj  «Ib«  8ii«ltocliUr  Ma>ligraf«ii 
OiipoM  ond  Tochter  doGraren  Friedrich  Toa  HohoDbnrg  aot  arttar  Bht  darWaa* 
larhm^ichtn  Mathild,  Hutchbarg  S.  80  und  Ried  Gatchichte  der  Grafen  voa  Ho- 
IwÜMUf  t.  43  oad  tat  OS.  AUaia  dieta  MaiBwig  httaht  wmn  MUn,  «ralcba 
Huad  flUmmV.  I.  9I  ofaM  Jbmiga  dar  Quillt  fai  htiMirtiw  fpfMka  mA  ftw  AiC 
das«  B^Upbiuma  aufgenoBnaa  bat,  nach  walchaa  Hadwig,  Gräfln  von  Aroipwg» 
«ad  Balia,  GiSfia  voa  Moneb«  Schmattra  aad  Töchter  dnat  Friadricba,  Maih» 
grefiia  voa  Rtthaakatg  totlaa  fcwaaaa  Mya.  Kaa  aalariiagt  aber  dar  Zaiali,  das» 
li*  Tüditcr  etn«i  FHadrich,  Markgrafen  von  HohenLurg,  icyn  lollan,  einem  Irr- 
tbnme,  and  nurda  erat  aacfa  1527»  atiaa  an  Bntichiu*  Zeiten,  dar  Utatniaabaa  Ka» 
sldiidMa  Chtea»  M  dn  JabfM  taft  «ad  12«  baigafogt.  anitha  wa  ihiwi  Tä- 
ter nicht!  aMldM,  teadam  a««  ilina  dtaibalBg  mit  Ihtaai  Bagiibaisat  m  Bastei 
ansaigt. 

Dar  datittget  aber  der  Kritih  unkundige  Samnler  Ton  Noten  lur  erneuerten 
Daalseben  ReimcbroBik  vom  Jahre  1527  >(t  der  arata,  welcher  bei  den  Vattan  759 
bi»  7Ö1  den  Vjter  dar  ganannten  Schnattern  nennt,  aber  irrig  Leopold  atalt  Dya- 
pold,  ohne  Zneifal  durch  die  Deuliche  Reimcbronik  Vers  760  verrührt,  wo  ein 
M^irkgrat  Leopold  «OB  Bobeabnrg  ab  an  Kaatal  begrebcn  angeführt  iteht  Einen 
Leopold,  MarkgnicD  von  Hohenburg,  gah  es  nicht.  Verzeihlich  aber  Ut  bei  den 
SfSletaa  ChroaistaB  die  Lataart  Lsofald  statt  Djapold,  ungereimt  hingagaa  die 
TtaMmag  dsmtbaa  Fafioa  ta  sfrsl  vaisaliiadaaa  FsnoaaB.  noch  ungtMtetet 
taMiA  die  TanmdalBag  das  Markgrafta  Di^ld  mit  Orafea  Fiiedrisb  voa  Ha» 
Ikaabarg. 
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tenburg,  war  nicht  Qber  13  Jahre  aU,  als  sie  diesen  heirtthele,  was 
«as  der  Heirath  ihrer  Mutter  mit  dem  Marligrafen  Diepold  ron  Ho- 
henburg uod  dem  Vertrage  vom  Jahre  UIO  «m  17.  April,  bei  Ried 
ia  der  Gea«hi«ht6  der  G rufen  von  Uoheoburg  80  n.  3^,  wekher  von 
dieser  Heiratb  «b  dDcm  jftoget  geediehenen  oder  aUifcrtlift^igen  Er- 
eigaiaee  redet,  denUieh  abgtMmuuen  werden  iumn.  '  Deraoe  gebt  her» 
mnv  dasi  diese  zweite  Gemahlin  des  Grafen  Heinrich  I.  eUiehe  Jelire 
jünger  als  die  erhcirathcten  Stiefkinder,  oder  die  Kinder  deMelhen 
aus  erster  Ehe  von  der  Böhmiüchen  Prinzessin  müsse  gewesen  sevn, 
und  dass  sich  die  Unzufriedenheit  dieser  ihrer  Stiefkinder  mit  der 
«weiten  BIm  Üwm  Vetert  hM  werde  geoffenbart  haben,  wodurch 
etw*  um  die  Jahre  ltS6— 1258  die  Anemitteliing  der  BriMdiaft  die« 
iw  ihrer  Stiefldn^  «nd  eine  Theiliug  der  Oftter  nit  den  Vater  in 
der  Art  für  noihwendig  befunden  wurde,  wie  man  sie  tpiter  einige- 
mal gewahr  werden  kann. 

17.  Während  der  zweiten  Ehe  geschah  es  1252,  dass  Graf  Hein- 
rich I.  die  Hemchaft  Kewiedt  an  der  Waldnab  mit  bezeichneter  Zu- 
geh5r  von  «einem  mntererwandten,  dem  Grafen  Hemrich,  genannt 
▼«n  Altendorf,  nn  tarnend  Pfitnd  Regenibvrger  MOnse  snr  l^fand' 

Schaft,  doch  gegen  jährliche  Wiedeirl&sang  zwischen  dem  lieHigen  Drei- 
königfeste und  Lichtmps9,  auf  unbestimmte  Zeit  erhielt.  Die  noch  vor- 
handene Urschrift  der  N'erplrtndungsurkunde  wurde  zu  Nabburg,  in 
der  herzoglichen  Stadt,  am  8.  März  des  gedachten  Jahres  gefertigt, 
von  Herrn  Ritter  t.  Lang  Regest  II.  208  bemerkt,  und  von  Herrn 
Dr.  Hnsehberg  Geaehidtte  von  Ortenbnrg  81  md  82  in  etwae  er- 
hlirt  Sie  wurde  im  ehemaligen  griflidi  Ortenbnrgiachen  Haüsarehlve 
auf  bewahrt  i:nd  beweiset  Kit  eich  echoa,  daia  die  PfandciAaft  in  ei- 
nen eigenllichen  Kauf  iibcrf^cgangen  scy ,  SO  dass  die  Güter  bei  dem 
grc«tlichcn  Hause  blieben,  bis  sie  zum  Theile  zur  Abfertigung  der  Kin- 
der erster  Ehe  Heinrichs  I.  verwendet  wurden,  wovon  sich  bald  die 
Folgen  seigen  werden. 


352 

lt.   W«i'  Owf  HfcinriÄ  ton  Altendorf  dem  Grafen  Heioricli  I. 

TM  Ortwterg  im  Jahre  1232  verpfändete,  bestand  in  Gütern,  welche 
grÖMlenIheils  in  den  beiden  Saalbüchern  um  des  Jahr  1283  Fol.  6l 
und  62  and  1326  Fol.  26  «!•  xum  Amte  ^eu8^adt  ad  der  Waldnab 
gehörig  vorkommen  '^h 


I)  Mulbadi.  loM«  Malb«A,  MShUiMg.  0«cl,  LMdc^MiM  N.o.i«dt  n  te 

H  Hiwiinmirlit  cum  eccIesU  et  Joe«  patronatus.  Eonst  anliqM  «Ivilat»  die  W» 
gen^nle  Pf-rr.  Alten.ud».  J.»»»       «»  Dorf,  a.h«  bei 
•   L  Stadl  N.u.udt  .n  der  W.ldwb  getegeo,  «delM  dahto  .U  Stttelhuehe  fASi». 

5)  Nowcivitai,  Keuiudt,  die  Sudt  and  der  Lendgerichurtt*  •bnehMPbnVf 
I  Stand«       Allmeladt,  dea  Ffcwdorfe,  Mtllunt. 

4)  Tindorf,  ewttl  Tnlndorf,  fwlirtdielnlhh  ebilccanRen  «ind  n.he  bei  Neu- 
Btadt  an  der  Waldneb  xu  »uch«n,  denn  beetehende  ähnlich  gennnnte  Orte,  «.  B. 
Deiadorf.  i  Stande  Köblite.  Landgeriehu  Nabbarg,  entfernt,  liegen  eehonabw 
i  Sluaden  to«  BkvplorU  AllMUlidl. 

5)  Egerdach,  dcgl.iehen  .1.  ebfeg«ng««r  Ort  anhe  M  Wewtadt  an  der 

Weldmbwf'U'U'f»««»'  «eil  der  fau  gleichlautende  Ort  F.ftordeich  1  Stunde  TOS 
Münchenrenth  ia  Landgeriobte  Waldwiien  und  über  6  Stuud.n  vom  Heuptoclt 
entfernt  i«t. 

6)  Pulenreut,  .ebt  «ahricheinlieh  PittaMiI«**»  Doft  WB»t  Poileitwtilh 
I  fflitr^»  «n  Wadi»eiimb«*ecb,  Landgitieht»  Nmiladt,  •ntTial. 

i)  Ten1t«»ttlb,  Denkmimih,  Deif,  }  •huid«  AltMrtndt.  Le*d|«Mit» 
]VMiltadt* 

D  Itaawet«.  BdwH«,  toMt  BeiUn,  D«i^  i  Sinii*«  »e»  »idifctBM*  bei  Kern. 
■  ttedt  tm  taim, 

0  Wmntint,  Newwert»Oorf.  1 8tand«l  f»  Bcbendorf,  Lendg.ricLu  N.uu«lt. 
lö)  M.lajruth,  sonU  McUniriut,  M.ü^rlcTit,  >onit  euch  Malteririeth  genannt, 
Darfiti  S»"*»«'«  '»»  N«ttl"«»»en  bei  Weiden,  Landgeriebtt  Meiuuat,  cnirewt. 
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ig.  Aaf  dteae  Weise  kam  die  Herrschaft  Neustadt  an  du  grll^ 
lieh  Ortcnburgische  Hsus,  als  sie  noch  den  liauptnamen  von  dem 
Niuwcnmnrkl  führte,  welches  unter  Ortenburgischem  Besitze  zu  einer 
Stadt  erhoben,  und  Altenstädt,  «otiqu«  civitas,  genannt  wurde,  aber 
•af hörte,  der  Sita  der  Hemduil  «i  Mjroi  fraleha»  nan  nach  N«ii«n> 
Hadt,  nora  civilat,  vorlegt«.  Naah  29  Jafaran,  almfich  1261,  ftnd 
rieh  Friedrieb  Ton  Trabeadingeii  im  Beeitse  nieht  nur  reo  Neustadt, 
sondern  auch  von  VVartberg  und  NeuirfHHig,  weleher  beide  Herrschaf- 
ten dem  Ilcrzofje  LiiJwig  dem  Strengen  um  1100  Pfund  Pa-genübur- 
ger  tVIuii^e  oder  Pfennige  vcrIlauAe.  Die  zu  I'taHinünz  am  11.  De- 
zember 126 1  ausgestellte  Urkunde  lieferte  Aettenkbovcr  in  seiner 
Baycrisobe»  Gesehlebte  l66  in  eiaem  unstindUehen  Aassagfc  Ritter 
T.  Lang  in  den  Regesten  IIL  tti  g<ebt  mi  erkennen,  dass  bievon 
noch  die  Ursclirift  vorhanden  sey.  Innerhalb  dieser  29  Jabre  hatte 
sich  in  dem  grÄQieh  Ortenburgischcn  Hanse  vieles  verändert.  Die 
endliche  Abfertigung  der  von  Heinrich  I.  mit  der  Bubmischen  Prin- 
zessin erzeugten  Kinder  setzten  wir  oben  n.  i6  zwischen  die  Jahre 
l23S^t2S8»  da  diese  beiden  s»  eben  crwibnten  Herrsdiaften  aa 
Graf  Heinriob  IL  nnd  seine  an  einen  Firiedrieh  (insgemein  IL,  sonst 
V.>  von  Triibendingen  verbeirathete  Sohiveiter  Anna  Aberlassen  wurden. 

Graf  Heinrieb  L  starb  1241,  t5.  Februar,  und  um  das  nimlicbe 
Jahr  war  auch  Friedrich  von  Trubendingen,  sein  Schwiegersohn,  ge- 
sterben,  welcher  einen  gleicbgeaanDten  Sohn  Friedrieh  (IH.»  tonst  VI.) 
hinterlassen  hatte,  den  Gemahl  der  Meranischen  Erbtochler  IMirga- 
reth,  den  nÄmlichen,  welcher  126),  1 1 .  Dezember,  die  genannten  bei- 
den HemchaAcn  an  den  Bayerischen  Herzug  verkauUe,  nachdem  sie 
dnreb  sein«  Mutter  mmI  durch  seinen  Ohefm,  den  Grafen  Heinrich  II. 
von  Ortenburg,  welcher  am  das  Jahr  12S4  ohne  Leibeserben  ver- 
schied >  an  ihn  gefallen  waren. 

20.  lM«  von  Friedrieh  (ID.,  somt  VI)  von  Triibendingen  I2(!ri 
Tcrkauftett  Oegenst&ide  werden  in  der  Kaufsurlninde  swar  nur  Aber. 

45  . 
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haupt  mit  den  Hauptsitzen  der  beiden  Herrschaften,  Wartberg  und 
Neuenstüdt,  eointnt  den  dazugehörigen  Anhängen,  Dienslleuten  und 
anderen  iMenschen,  Waldern  u.  s.  w.  bezeichnet.  Allein  nachdem  wir 
Mho«  IS  Mi  den  fcttdm  NcrdgwiiMfem  8«dMkchern  um  das 
Jahr  128S  und  Tom  Jahn  1S26  di«  aihtr«  BeiciokiMiaf  der  Herr» 
icbeft  Nenetadt  durch  die  dMn  gehftrigw  OrtiehaAa*  henneB  lerDtta, 
•O  werden  wir  daraus  auch  dM  Herrschaft  Wartberg  ohne  besondere 
Mühe  ^  on  jener  zu  unterscheiden,  und  mit  dCB  dazu  gehörigen  Ortechaf* 
leo  auszumitteln  in  den  Stand  gesetzt. 

Wir  Ttrfblgtn  hi^r  den  einsigM»  «i|f  den  Kanfbrief  rm  l26l 
gelnniten  Grondiats:  Waa  von  Berxog«  Ludwig  dem  Strengen  in  die» 
een  Jalire  gekauft  wurde,  musi  io  seinem,  nur  gegen  20  Jahre  epä- 

tcr  verfassten  SaalLuche  wieder  vorkommen,  und  gleichwie  kein  an* 
deres  INieustadt  sich  hieher  eignet,  als  das  oben  n.  18  beschriebene, 
in  Herzogs  Ludwig  des  Strengen  Saalbuche  gleichförmig  mit  dem 
von  Jahre  1326  Torlcoomende  Neustadl,  anf  gleielv  Weim  lumn  kein 
andevea  Warlbereh  oder  Werbereb  hieher  benogen  werden,  ala  das- 
jenige, welches  im  ersteren  Saalbucho  Fol.  42  iwd  43  >  im  zweiten 
aber  Fol.  l6  nnJ  17  beschrieben  wird.  Dabei  versteht  eich,  dsss 
diese  herzoglichen  Besitzungen  noch  nicht  im  Saalbuche  des  Her- 
zogs Otto  des  Erlauchten  vorkommen,  und  nur  von  einem  neuen 
Erwerb  dnrdi  Hersog  Lndwig  den  Strengen  Icftnnen  Terstanden 
werden.* 

21.  Als  ein  besonderes  Amt  steht  Wartberg  in  beiden  Saalbü- 
chern, welches  im  ersten  noch  den  doppelten  Namen  fuhrt,  in  officio 
IS'iwenburch  sive  Warperch,  im  zweiten  aber  nur  mit  der  neuen  Be- 
nennung, offieinm  Niwenburg,  beieidnet  wird.  Die  Ursaehe  liegt  in 
dem  verwaliilosten  Zustande,  worin  rieh  1288  und  1526  die  Barg 
WailMrg  befirad,  da  n«r  von  einjun  Aclur  entt  eailnim  Warperch 
und  einem  Walde,  riiva  exislenle  in  sabnri[»io  eastriMeUbuifgeichiehl, 
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Niwenburch  di«  Stadt  hingegen  im  gtbaulea  ZiuUnd«  betchriebeo, 
ua4  *1«  dar  ntoe  Amtssitz  erkannt  wird  '^). 


*)  Folgendt  lind  non  di*  Güter,  welch*  nach  den  angezeigten  SMdbmhm  SIIB  lllMk 
^mt»  W«l>rb«rt  und  zum  neuen  Amt*  Neuuburg  geburten: 

\)  Infcriui  Aioh«  oder  Atchadt,  Uattnubaa  »der  UatataMlucb»  Dor^  ^Staada 
vun  Neunburg  vorm  \V«ld«.  dtm  Lendgtti^twit»,  «Dtfenrt. 

2)  Miturniichbaeh,  IMitUratcbao,  Dorf,  ^  Stunde  von  Scbwurshofea  im  Land« 

2)  Supertiu  Aidt»  «dar  AmAbA,  ObniMhni,  Oiwr»  |  Staate  Mrnmlia. 
fM  im  aaaliQhaa  Laa^fwichl«  aatfetat. 

i)  Swaruiitfva,  (onit  Smrdkor,  SchmarxhoDw»  in  Madtt  ail  «atr  Ffiunr«,  ia 
LandgariobU  Nauaburg  vorm  Walde  gelegen. 

Lanbaaa  coria,  tontt  Zdmbaach,  L«abanlio(  Eiaiklay  ^  Staad«  tob  Schwan* 
hofan  im  erwähnUn  Landgariehu  aatfarat. 

6)  Chrumlinge,  Grimling,  Dorf,  ^  Stunda  tob  Schwarzbofcn  im  «mahnten 
LanSiariahla  aatfaiat. 

7)  ToSata  AiMMftnk  viUm,  Tarödete»  Dorf  bei  Nenahaif  Tona  Wald,  ototob 
auch  im  ältesten  Koplalbnaha  Ta»  Aaibafg  iai  dan  Jalwan  mt  vMi  MO  F«L  «3 

und  46  Hmahonng  getchiebt. 

yfaialis,  al(  loou  deaalatua  in  beiden  Saalbiiohcrn  bemerkt,  vielleicht  vficder 
«ikaat  oaA  athanabar  laWaialils»  Oac(  |  Staads  vaa  Diatacakicahaa^  LaaSgaiiabla 
Maaabaig  TOfA  WaMta,  aaltemt. 

9)  Lint,  ebenfalls  ol»  ti>!:us  dcsoUtn»  al  in  »ilram  »adactu»  bemerkt,  im  crwUhn- 
laB  Ambarger  Kopialboeb  Fol.  2g  mit  daai  ftelfandan  Orta  ISoa  alt  swei  Auen  dem 
Hnaridt  Zaogar  tob  Monab  «aflabat. 

Va  «auaMBriat,  »Mat  CbiaabMariat,  wabnabalnlleb  TNaiaaiiatb,  Doif.  |  Stund« 

TBB  Obatriaehtach  im  Landgerichte  Nfunburfj  vorm  Walde  entfernt,  in  wolchfm 
FaUa  laaa  da«  voriga  Lint  für  Lintb,  Dorf,  j  Stund  von  Oberviecblacb  anzuer- 
bStt«. 

tO  Taaagara,  aaaat  Toalgami  Dan^an,  aooHDaai^  Jhtt,  |  Staadaa  aaa 
Sahwafahaha  ia  aftiaaaaalMi  LaBdcaalohta. 

45* 
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22'  In  den  in  der  Note  genannten  Ortschaften  Laben  wir  an- 
gefähr  den  Inbegriff  der  Herr«cbAft  Wartberg  zur  Zeit,  als  die  Gr«- 


i;)  Ch  irihove,  ion»t  Clitrtb&of,  twnfaltohD«  HSrtaliliof  «4w  IbfMiiliall  WiU 
Im,  l  SiuBdcD  Ton  Ncnnburg,  dam  La«dg«richt«iitMt  «ttfenit. 

tS)  Idolttpach,  •onit  Idobpwlh  Jedetbach,  Dorf,  ]  Stunden  Ton  PfArrdorf  und 
d«r  Hofmark  Tanitein  in  oimlicMn  Landgericht«  entfernt.  Von  beiden  letztem 
Olttcbuften  ««ar  *chon  §.  \5  S.  174  und  175  die  Bede,  wo  mir  hörteo  ,  dast  lehon 
1177  Graf  Gabhnrd  II.  im  Bmüm  dar  Togtai  dar  Gülar  d«a  Kloatara  W«l4saM«a  ta 
beiden  OittdMOM  wer,  wodmoh  w  rieh  ■!•  talnbet  im  BemdMÜ  Wailbeig 
nigM.  Hu  »An  wir  «iiae  Eike«  «mli  te  AßlbMitH  awMlbeB. 

14}  Teiinto,  »onst  Themen,  riellcicht  DenlMf  e4ar  Dinnbof,  KiaMa^  |  Stüde 
ven  MenkirdMa  Balhtoi,  X^aBdcarisbu  Meunbug  veca  Walde« 

15)  NcbolringF,  lonit  Neboinog,  Nöfling  oder  Naflioff  Deif 1 1  Scudea 
.arwähnteo  Landgerichtttitxe  Neiuiburg  eutfcrot. 

16)  Stelen ,  Stötten  oder  SuUaa ,  Dorf,  ^  Stunde  tob  SeabarB  ia  BäBlichca 
LaadgwMMiailHb 

I?)  Natenrint,  «rafanelieiaKeh  WauMartad,  BloSde»  Landgaridita  Nanabarg 
Torui  Walde,  «eelehac  nur  von  De<touchoi  in  »einer  Baechraibung  der  Uberpfali 
26t  aBfiibrt}  baaa  anali  AluaGbaBriad,  Der^  ^  Stande  von  Wiaklera  im  ai^MieltM 
I^dgeriehle  nj»' 

18}  Laingraba,  aoaat  Laintgrab,  ait  dieses  daneal  anbilHiBBln  Orte  «iid 
eodi  dat  oma.  U  CalgaBda  btaabav  feaatltt. 

• 

t()  Cbtttai»  Kala,  Doij^  }  StaadM  «oa  OieteabirAm,  Laadgeridita  Nauabaif 
«eta  Wald. 

:>o)  Hub» ,  vrjhr»ehein1ich  HSfM,  t  BiB&deB ,  }  llaade«  rua  Scbwenltefaa  ia 

obigen  LduUgerichte  entfernt. 

2t)  Paraartut,  aoaat  Patanrout,  Tielleidit  BeraaüU,  Biaede,  ^  Stuada  tob 
JNeaaborg  vora  Welda,  daa  Landgeriobtaatta«,  aatfinit. 

22)  Warperg  c«>lrum  cuoi  agro  ad  aratrua  diclo  Urlingitorf.  Dat  obea 
aaa>  lO  und  22  beschriebene,  vccüdctc  Scbloit  Wihcberg  bei  Nouubiirg  vorm 
Walde,  d«iaea  UagcbBag  oder  fiargdorf  daa.  Kaata  Urliagalorf ,  seaH  Urliaelarf, 
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fen  von  Ottenburg  dieselbe  besassen.  Sonilern  wir  davon  das  ein- 
sige Sebarn  «b,  welches  erftt  1217  dureh  Taiuch  xu  dieser  Uerrsoiiaft 


■Mb  im  W.  JahtbiiadMC  ftlUrt  Im!»  wm  aaff  als  bab«a  Altar  4m  OHh  «ly 

23)  Limatpubel,  »ontt  Liemer«puh«l ,  vi«lM«b%  LiiMlIlli  BfalUt»  ^  Bttatä» 

van  LandgerichUiitse  Neunbarg  entfarat. 

24)  SnebliDge(|>ach ,  sonil  Sncblinipich  und  SDabiispach  apud  Leiaigniba  ciraa 
■laataa  HaMhalpacalb  Vaai  tUMfß  tMM§  IT.  «mvdaa  M»  OStav  im  bakhn  Oit. 

»ehaften  18)  2^)  daui  Ulrich  Neunburt^er  vtrin rindet  :  slt  lagen  aifO  attCh  aiha 

bei  Nciinburg  vorm  VV»ld,  die  Namen  h^bcn  vidi  aber  verloren. 

2i>  In  der  Awe  nnd  too  der  Platten,  als  Ir'eidduren  anfielst,  daher  mhfi» 
wlmnlicik  äm  BlaUMW,  Biaud».  }  Staadaa  taai  Laadgwiektaiitm  Nnudn^. 

20)  Mmaabwdi,  mmI  McMihnTf ,  Nenabaif  vorm  Wald,  der  Landgericht«, 
«itai  ant  vlaUn  Zugehurungen,  welche  aber  im  ersten  Saalbache  nieht  alle  htrtinh- 
mtt,  aaadam  ducch  swei  leere  Räume  ancedenlet  wardeaf  dia  Unache  hievon  nag 
•na  da«  Vanalna  hartUwaa,  walakar  ia  nvabaa  daaftvaha  imawger  angeacigt 
«vird.  Hier  fiaitet  man  Neuobarg  aU  FarOB»  Markt»  fcltBfcriahaa ,  wonm  mäkttn 
N(»bilet  «dcliclio  Freisitxe  bewohnten. 

27)  Sewan,  aooet  Sabora,  daeha»  oder  Sahara,  da»  Ffarrdorf  aait  einen  Harn- 
■aar  (Fabrica)  und  sH  dem  Rirditnlabaa  umi  miant  ZngahSr.  B«  wurde  1217 
von  dem  Kloster  Waldia^fTn   ilnrcb  T.aiseh  as  dia  HarniBhlft  Waittnig  gifciailbl, 

wie  wir  oben  n.  S  S.  3i.^  gctehcn  fanbeti. 

2a)  Fanaedor^iaMtFanndor^  wahctohatalicb  Bathaadatf;  diaHafMikt^dtaada 
*aa  Sebwarihoren,  Landgarichte  Naaabarg  vorn  Walde. 

Grube,  tonft  Grub,  wabricheinlich  Wo]f*grub,  Einudc,  j  Stunden  von  Pea> 
tifi  Landgaticbu  Nanabafg  vem  WaMa. 

So)  Tantacaderf,  anmt  Tawtsaetarf,  Daatartdorf,  Vitieldarf  von  Tbaanata, 

*  Stunde  davon,  L»nit>;Frirhtt  Ncunbur;;  vorm  Walde,  vor  Alten  die  nbrrldKlia 

vcrgl.  Ried  MatricuU  llalisb.  U^^S  S.  4o8  «üb  Taiitzeiistorf. 

31)  Waneas  tilea.  aU  Wald  bcaeiahnat,  von  welchem  die  Einöde  Wohnaeu 
•dar  Wehneee»,  ^  Staada  von  Sabara,  dwNam  teigt.  im  gedachten  Landgerichte 
Kayabwvvem  Wald» 
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gebracht  wurde,  (o  zeigt  s'\rh  auch  der  älteste  bekennte  Zustand  der. 
selben,  eis  sie  durch  eine  Sulsbachische  Erbtocbter  aa  die  Grafea  von 


32)  Adreeiüa  rapcr  rillai,  Vogtei  folgeniieT  fSaf  Omdiiflta ; 

aj  PoemptiagaDt  Ptating,  Pfaitdorf,  I^ndgarichu  Neunburg  vorm  Walde. 

b)  OaatniBKhiadea.  aoeat  OnaieeMUaiee,  rnJuiehelalieh  Kätnoriad.  Dorf, 
]  Staadaa  traa  Peatiaf  t  ebifta  Leadgerichu «  eatüwat 

^  e)  PSagulant  Oetf»  1 1  Stoadea  voa  ScIimnlwISi»  im  aSaliahaa  Laadfariehlt 

aolfornt. 

,     d)  A*p<cli,  TMlleiabt  Asbach,  ^  Stande  roa  SchwaneBfald,  Landgericht*  Nab« 

e)  Nauleinttorf ,  »onit  Neunleitorf,  wovon  die  Vogtei  mit  der  zu  ringarten 
tSlS  i>ti<t  I3i6  an  Hainrieli  Dacbaliüllcrar  varpfiindat  vrarda,  vria  da«  Am» 
barger  Hopialbaeb  Fol.  88  VarMtibKiara  aatbait  mit  den  Baiaets»,  daaa 
Orte  «elbit,  des  or»te  nach  Klotter  FriOingcn,  da*  cwcite  nach  Klotter 
Batdarf  gahüraa.  Dia  Kiahtigkait  diaaar  Bantkuag  argiabt  atcb  aaa  daa 
M«B.  Boio.  Xtll«  4e»  leg  «ad  ta^.  Dmh  aaa  deaa  BuderCadwa  Oodax 
traditinnum  nunu  108.  Sehr  vrahrtcheinlich  wird  hier  MallertdorT  verttan- 
den,  nelche*  ein  Dorf,  ^  Stuada  Ton  Schmorxbotan ,  Landgericht«  Naun- 
boff  Tom  Walde,  iit* 

gg)  tifaneBaali  ««ilr««,  gdtefmaaMli,  dia  Hoteaili,  }  Slvade  vaa  <eh«*ats> 

hofen  entfernt,  wobei  jedoch  cioe  etwa«  »pUlere  HanJ,  nenigsteni  eine  andere  Dinte. 
aabaa  ainam  leeren  Kaume  von  einer  balben  Seite,  der  snaitan  dea  44>  Blattaa  1m- 
Biariit  wird.  Oiaact  iat  abar  dabia  la  Tenteheai  daaa  daaiala  die  Haeg  gckteanaa. 
eck  Terpfandet  mar  and  keine  Rente  abnerf,  gleichwie  noch  i;26  im  Nordgaaischen 
Saalbnche  dea  König*  Ludwig  IV.  Pol.  46  der  nämliche  Vall  eintrat,  wo  hingegen 
ia  dar  Tballaagaarkiuida  vom  i.  Angutt  1330  Schwarxeneck  die  Bnrg  ala  gawiita 
Zagehür  der  Nordgauiiehen  Provinz  der  Pfälziichen  Linie  angezeigt  tteht.  Zwei 
Urkunden  de*  Ambergitchen  Kupialbuche*  Fol.  ig  und  46  von  den  Jahren  1397 
aad  13M  aagaa  un«,  dat»  Herzog  Ladwig  der  Strenge  da*  Schwarzeneck  gekauft 
habe .  da**  aa  aber  viele  Jahre  daa  Adaliehaa  Kalo  von  Sehwanaaack  varyiaadat 
gewe*an  aey,  bia  aa  teab  Abmehaal  roa  ihaaa  ailadigat  wurda,  vt präbar  daa  gaaN 
beeb  VOB  Jahn  1396»  Fol«  16  b  und  tomt  vorichiedene  Winke  giebl.  Sontt  aiod 
die  «aa  Sahmuaeneab  MH^aamifitta  DiaattlauU  dar  Hanadiaik  Wartbatg,  da  ia 
iM  ehea  •.  IT  aagaliliilaa  ▼awatehiialli  eea  Iahte  mt  de»  «eata  BaiatM  I. 
eaa  Ortaabaif  aeben  den  Fftner  «en  flabtmnbeAn  arnib  tWartth  vee  BAmw 
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Ortcnburg  gelangte.  Dtnn  «b  gfUieh  SalsiMisliitohM  Brftgut  mAisen 

wir  die  Herrschaft  betrachleo,  nachdem  wir  auch  den  lettten  Orefen 

von  Sulzbach,  Gebhard  II,  im  Besitze  derselben  sahen,  j«  sogar  die 
Art  und  Zeit  bcstiinmien ,  w  ie  und  wann  er  zum  BesitM  derMlbea 
kam,  oben  §.  U-  S.  US  — 149>  S-  15»  &  Uk,  175.  ' 

2).  LmoIU  kann  man  auch  das  Nordganiache  Wartberg  oder 
Wtthrberg  von  zwei  gleichnamigen  Fränhisrhon  Orfschaften  unter- 
scIieiJen  und  zeigen,  dass  beide  letztere  weder  jemals  im  Besitze  des 
Herzogs  Ludwig  des  Strengen,  noch  im  Besitze  der  Grafen  von  Sulz- 
b*ch  und  ihrer  Erben,  dar  Grafen  von  OrttnbniY  wd  Tndnndingeo, 
geweeen  aeyen.  Wahiberg  bei  Htrrieden  und  im  Landgeriehto  Her- 
rieden WAT  eine  alte  Besitzung  der  Bischöfe  von  Eichstädt,  wie  mtm 
aus  den  V'crhandlungsurkunden  darüber  mit  den  Grafen  von  Oellin« 
gen  von  den  Jahren  1511  und  131  ö  hei  Falkenstein  Cod.  dipt  imt. 
Nordgov.  l/{7,  150,  15i>  sehen  kann.  Die  zerstörte  Burg  VVarberg 
bei  PottCDStcin,  dem  LandgeriehUsits«  des  (Mbsrmainlireisefl,  gehörte 
ohne.  Zweifel  mit  Potteiistein  seit  dem  Jahre  itl2  sum  Bislhume 
Bamberg,  Urknode  dieses  Jahres  bei  Sehaltes  bist.  -  Sehriften  I.  32, 
und  machte  ehemals  ein  eigenes  Bambergische«  Amt  aus,  nach  der 
von  Ludewig  Scr.  rer.  Bamb.  I.  1276  bekannt  gemachten  Bambergi- 
schen Alatrikel,  womit  die  Herzoge  von  Bayern  und  Regenten  des 
Nordgauee  nichts  sn  sehalfen  hatten,  ob  es  gleich  von  ihrem  Amte 
Holiaberg  umsehtosson  war.  Vergl.  vierleA  Baad  dos  vierten  Jahr- 
gaogs  der  Zeitschrift  IQr  Bayern  und  die  angranaeodea  Linder 
S.  311. 


MRcck,  uod  unmittelbrnr  nach  diMoa  Radiftnis  von  Wartberg  Zmgtn  cur  Seite 
sttbeo,  wie  i|Niter.  i28)i  31»  Jänner,  in  «ner  Urluuida  dae  Ried  Codn  dipl.  Reu  I. 
S9)s  bei<ie  Cholo  (Ueinrich  und  Reimbot;  mit  dem  herzoglichen  Richter  ron  NeiUl- 
bürg  vom  Weide  für  dea  Ueraog  Ludwig  dea  Streagen  Genibr  sa  leisUa,  ntbtt 
tiolae  aadmn  hmoflid«  BeaaiMi  •at^Di«uil«nim  bMdMlMO. 
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24*    ^''B  aber  bei  der  Kaursiirkundc  vom  11.  Dexember  t26t 
chvn  n.  IQ  befremden  möchte,  isl   «lio  vorli;ilti)I';smS88ig  zu  nicilrige 
Kaafssamme   von  1)00  Pfund  Regenitkurger  Pfennigen  für  die  zwei 
Ucrncbaf^en  W«rU»«rg  uod  PlfliutaA,  4ft  deeh  nach  n.  17  die  letetc 
und  Bw«r  Meiner«  Herrsebaft  allein  im  Jahre  1232  vnn  taneend  iol- 
che  Pfände  an  den  Grafen  Heinrielt  I.  von  Ortenburg  war  verpfSn» 
det  worden.  Allein  man  rouss  dobei  zwei  Umstände  erwägen,  welche 
den  Kaufpreis  verringerten.    Krstrns  hatlrn   «lic  grünich  Orleiibnrgi- 
schen  Erben  vieles  anderwärts  veriifündcl  oilcr  verkauft,  was  Herzog 
Ludwig  der  Strenge  apiler  zurOek  I6ste,  z.  ß.  üchwarzeneck ,  oben 
n.  21  (Nore  n.  iSh   Derlei  Güter  fielen  dann  von  der  Summe  de« 
Kavftantchlage«  weg.   Zweitena  der  Verkiafer  der  beiden  Hemchaf- 
tettf  Friedrich   von  Truhendingen,  war   12f)l   nicht  im  Besitze  der 
ganzen  Herrschaft  AVarlbcrg,  suiidern  nur  des  halben  Theiles  dersel- 
ben ,    da  die  andere  Hälfte  noch  in   den  H;indc'n  seiner  Vettern ,  der 
vier  Grafen  von  Ortenburg,  Halbbriideru  des  Grafen  Heinrich  II.  von 
Ortenburg  uod  der  Anna  von  Trohendingen  war»  welohe  dieaen  j(ln> 
geren  Trahandinger  ersengt  hatte.    Wir  werden  dieae  Ortcnburgi- 
•eben  Brikdcr  und  ihre  Mutter,  die  Grafin  Reilza,  bei  der  Herrscliaft 
Murach  noch  vcrschiedencmale,  insbesondere  mit  dem  Kloster  Schwarz- 
hofen,  in  Verhandlungen  treffen,   dann  sie  auch  mit  Dienslleuten  ans 
der  Herrschail  Wartberg  umgeben  sehen.    Friedrich  von  Truhendin- 
gen verkaufte  daher  i26l  nur  feinen  Thelt  der  iiwreehaft  Wartberg, 
der  andere  halbe  Theil  kam  erst  spfilcr  mit  Murach  durch  Kauf  an 
den  Henog  Ludwig  den  Strengen.   Wir  haben  nn«  aber  durch  obige 
Darstellung  eine  AuMcheidung  der  Morachischcn  und  Wartbcrgiacben 
Zugchörungen  erspart,  welche  wir  in  der  Folge  nicht  mehr  zu  wie« 
derholen  brauchen. 

23.  III.  Dte  Herrfchaft  Drieiching,  vor  Altert  Dniaebing 
öder  Droesching,  der  Sita  einea  beaondcren.  grSilich  SuIxbachiMheo, 
d«uk  grifiieh  OrtenbargiediMk  BcMUtea,  jolat  ein  gem«inn  Dorf  der 
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Pfarre  Schmidg&den,  |  Stunde  davon  entfernt,  Landgerichts  Nabbarg, 
vrelches  aber  nach  dem  Nabburgiachen  Gruodbucho  13ü3  zur  Pfarre 
Kotendorf  gehörte,  und  mit  eioar  Filialldrche  versehen  war.  Die 
Naehridilm  ftb«r  disM»  Ort  ia.  dMi  EnidorAadMn  IVadilioMeoinc 
n.  T,  16»  19  vmi  91  ni^M  bia  gcg«n  du  tl23  binanf,  mt^ 
•ondtr«  aber  war  di«  darin  n.  61  vorkommende  urknadlialit  Madk* 
rieht  von  dem  Zeiträume  1144  h'u  II66  der  Grund,  woraus  wir  die 
Zeit  und  Art  ausmiltclten,  wann  und  wie  der  letzte  Graf  von  Sulz- 
bach sowohl  Dricsching  als  Warlherg  sum  Eigeothome  erhielt,  oben 
S.  148—151,  5.  14.  •  ' 

26.  Seine  Urenl<cl,  die  drei  Grafen  von  Ortcnburg  uml  Murach, 
Gebhard,  Rapolho  IV.  und  Diepold,  sehen  wir  zwar  mit-  einmal  im 
Besitse  dieses  ursprünglich  gräflich  Sulzbachischen  Gutes,  da  sie  da&- 
lalb«  an  dan  Bäyeriiehen  Henog  Lndvrig  den  Strengen  tbeil«  Y«r> 
hanftan,  tbena  varachenlctea.  Docb  wird  cban  dieata  Gnt  in  der  dar» 
Ober  yerfassten  Kaafsurkvode  vom.  23.  April  1271  ntit  seinem  Ankt« 
mann  (officialis),  welcher  zu  Driesching  wohnte,  mit  dem  eigenen 
Gerichtsbezirhe  fcum  judlcüs) ,  mit  den  dazu  gcliorigcn  Ortschaften, 
Ackers-  und  Gew  crLsleuten  (rusticis  et  mercaturibus) ,  auch  adeli- 
ehen DieniÜeuten,  weiche  aber  mit  den  besetzten  oder  hingelassenen 
LalMn  (Faodia  infeodatiB)  Tom  Kaufe  aiugeaoimnan  wurden,  ao  ge- 
nau baacbrieban,  daaa  wir  daraus  leicbt  eine  betriebtliebe  Hemeliafk 
nicht  in  ihrer  neuen  Einrichtung,  sondern  in  ihrem  alten  Zustande 
erblicken,  in  welchem  dieselbe  schon  vor  mehr  als  100  Jahren  unter 
dem  letzten  Grafen  von  Sulzbach  sich  befand.  Es  lohnt  der  IMiihe, 
den  Kaufbrief  und  die  Kaufsgegenstände  auf  eine  ähnliche  Art  aus- 
•inanderBuselzen,  und  mit  den  nidit  viel  ap&teren  herzoglich  Bayeri- 
aelian  Saalbachem  zu  verglaieban,  wi«  a*  oben  bei  den,  Herrsdiaftaa 
TiraetMurenth  und  Wartberg  geachehen  iit 

2T.-  Zur  obigen  Zeit  alao,  als  bereite  disr  Heraog  Ludwig  dar 
Sttange  aabon  im  dritten  Jalwa  mit  dan  drei  Brüdern,  -  Orafan  von 
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Ortenburg,  in  Uaterhaadlung  wegen  Abtretung  und  Ueberlassung 
ihrer  •aounllichen  hierorligea  Güter  an  ihn  und  an  das  Herzog« 
timm-  Obwbaycrn  bt^riSm  war,  luun  mrlf«kMi  -Ümtii  «oittn- 
.ßg  )«MV  eiaMbMilig*  Kauf  fibtv  dit  UmAtA  Muaxkts  ^  Ana- 

Die  zu  Lcngenfeld  (Burglengenfeld)  darüber  gefertigte,  noch  in 
der  Urschrift  vorhandene  Urkunde  (in  einem  umständlichen  deutschen 
Awuugt  Utferte  tit  AeltMkhover  S.  190  and  Ritter  r.  Lang  Reg.  III. 
968  in  «ioMi  kiinaa  btMBisohaa  Aaisnge),  Mdlta  iw^ur  neooh  dam  In- 
halt«  de*  Britfoi  von  «Uea  drei  BrOdem  getiegttt  wordra  Myii|  es 
ti&ijgt  aber  das  einzige  des  mittleren  derselben,  des  Grafen  Rapotho 
IV.  von  Ortenburg,  an  demselben,  ohne  eine  Spur  der  beiden  andern. 
I'ic  Ursaclic  hievon  liegt  ohne  Zweifel  in  dem  Widerspruche  der  bei- 
den andern  Brüder,  welche  ihre  Siegel  so  lange  zurückhielten,  bis 
ihni  Ekiwilligung  and  Siegelung  ftkr  ib«fllOssig  «ratetet  wnirdej  da 
der  iltere  Oraf  OeMard  tob  Orkenbarg  &ald,  und  wabncheinlie^ 
achon'  1272  ttarl»«  d«r  jOngita,  Graf  Diajpoidf  «bar  aeit  dieaer  iLtttk 
stets  sich  zu  Ortenburg  aufhielt  and  den  Geeeli&flen,  welche  'die  Or- 
tenburgisch  -  nordgauischen  Besitzungen  betrafen,  sich  entzofif,  m  ef« 
che  er  seinem  mittleren  Bruder  Kapotho  ausschlüsslich  überliess. 
Vergl.  Huschberg  S. 

28«  Den  Kaafaanachtag  Beradinaten  die  VarkSafer  auf  «tWaa  ga^ 
ringaa  mehr  als  auf  das  dreizehnfache  des  Ertrages,  so  dass  dieser 
auf  50  Pfund  und  75  Regensburger  Pfennige,  oder  50 -f^  Pfund,  je* 
ncr  aber  auf  675  solcher  Pfunde  sich  belief.  Beim  Raufe  der  Herr- 
schaft Tierschenreuth,  weicher  sich  53  Jahre  früher  ereignete,  hatte 
man  nach  der  oben  n.  2  bemerkten  Urkaoda  daa  16  fache  des  GQter- 
arlrags  sum  Kaufskapital  angenooMnany  und  kiMh  danMelbm  würde 
dia  Herrtahaft  Ovteaohing  bai  da«  bavadmatan  Brlmga  S05  Mmda 
galten.  B«  mAgan  al;«v4idia  OrtanburgsMlMn  Brikdtr  Ikbar  dan  s«  ga> 
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ri«gen  Kaufpreis  unzufrieden  gfeweMii  leyn.  Aber  auch  mögen  die 
Gftter  in  der  That  seit  dieser  Zeit  in  ihrem  Kaufewcrthe  in  diesem 
VerhÄltnisse  abgenommen  haben.  Endlich  ist  nicht  zu  vergessen,  dass 
die  Bayerischen  Herxoge  eineo  litfB  Aatpraek  «if  dßMtn  filr  ihr 
L«ndgcrichtMml  Nabbarg  Mbr  woM  gtkgeBen  Diilrikt  maehten»  wat 
aus  dem  $.  1&  S.  148  Gasagl«»  •iballel,  und  daaa  mu  di«««n  Grand« 
der  Hersog  Ludwig  der  Streng  daraitf  bestand,  die  Grafen  von  Or> 
tanbnrg  solllcn  ihm  denselben  «m  einen  raitlelmässigen  Preis  über- 
lassen, und  was  am  wahren  Werthc  mangeln  würde,  seinem  lier/og- 
thumc  zum  Opfer  bringen,  daher  der  Ausdruck:  veodidimus,  dona- 
vimus. 

•  •  • 

•  ■ 

29.  Vir  rnfteean  niin  andk  die  NamaB  and  Lagt  der  zur  Herr- 
schaft Oriescbiog  gehörigen  Ortschaften  kennen  lernen,  welche  wir 
in  der  Ordnung  aufzählen  wollen,  wie  sie  in  der  Kaufsurhunde  auf 
einander  folgen.  In  den  herzoglichen  Saalbüchern  des  Herzogs  Lud- 
wig des  Strengen  Fol.  4ö  b,  k9,  50,  und  des  Könige  Ludwig  IV. 
Fol.  ig,  20  b,  21,  worin  ai«  aieh  alle  wieder  vorfinden,  «tehan  sie  in 
einer  andern  Ordnungf  und  swar  den  swai  barsogliehen  Aeoatem 
flabbvrg  nnd  Aadictg»  Worfa  aia  lagen,  schon  angereiht,  doch  mit 
dem  Unterschiede,  das«  im  ersten  der  Erwerb  durch  die  Grafen  von 
Murach  (Orlenburg)  zweimal  angezeigt  wird,  bei  dem  Amte  Nabburg 
Fol.  48  b  und  beim  Amte  Amberg  Fol.  51  b:  „de  bouis  comitum  de 
Mahr«  (Murach) welche  Bemerkung  jedoch  in  den  folgenden  Saal> 
b&ehem  mangelt. 

SO.  Die  Lage  der  auf  diese  Weise  verkauAen  Güter  wird  in 
der  Kaufsurkundc  nur  überhaupt  nach  den  nächstgelefrenen  Amtssitzen 
und  nach  dem  Laufe  zweier  FUisse  und  eines  Baches  bestimmt.  Die 
Sitze  der  herzoglichen  Beamten  zu  ISabburg,  au  Schwandorf  und 
Burglengenfeld  an  der  Nah,  dann  Arnberg  an  dar  Vito,  io  wie  die 
ggilifllk  HirMldbargiaolie  Stadt  Hiftohaa  Cv«>«i  S>  31151 


dem  Ehoabaeh,  iMgränsle*  Toa  «Um  Stitco  die  erkanllm  OrlidMe> 


1)  Uer  iclioa  incUrmal  angucigt«  Uauplort  DraMchingca ,  jeut  DriMchiof. 
mrgl.  n.  35-  Dot  gaaie  Dorf  oIm«  hhi|ri*iMBM  LtihM.  ITadi  dra  Snlbficlwra 
nSS  begriff  w  16  GüUhöf«  und  ein  Handlehen  (reodtmi  n  manu),  vermelirt 
Bit  einer  Mülilo  and  einer  Rdelhube  de«  Uwirick  von  Drutching,  von  nclchem 
•io  durch  Tautch  an  die  Ucrzogo  kam.  Lthmgiter  dw  Adtlidwi  «WM,  «i«  wie 
n.  m  bemarkUa«  vam  Kaufo  auagSMlilouto, 

J)  Eudorf,  noch  jetzt  Etzdorf,  Dorf,  in  der  Pfarre  Rotendorf  mit  einer  Filial* 
kircLe ,  j  Stunden  vom  Flarrorte  im  Landgerichte  Nabburg  entfernt.  Da*  ganxe 
Dorf  «i«  DfieMking.  Nach  4(M  SMlbüchern  128}  «nmii  hiar  33  G&IihSfl»«  «In» 
Mühle,  irrei  Nearcaie  (novelUe)  und  4  Edclhöfe  Jp<  Icutclfr»,  welche  1336  vi>r- 
•chiedene  ander«  Ad^icbe  bciaMeo,  und  nach  der  obigen  Deoerkuug  nicht  in  den 

8)  AfelMi,  M'ntt  Aadiaolii  «aalt  jetiS  Atcbacli,.  4m  FhtrAotf  Landgorichu  Am. 

bcr;.  iS'ur  ein  Iluf  ddiclbtt  uad  «in  anderer  Hof  d^bei  genannt  im  Prucl.  Nach 
den  Saalbücbcrn  t383  aifler  4w  Rvbrik  Amt  Aiabarg  waraa  kitr  drai  Höf«,  der 
aYtU  batia  dan  NamAt  AlttBfai , '  obaa  ZwaKal  ron  Ba<lttMr,-iiad  war' verpfändet, 
folglich  7.11  den  nicht  angeschlagenen  gerechnet  ;  i^cr  zweite,  ein  GuIUmf,  der  th'itlc 
iuFruel  genannt,  aufh  aiaGültbof:  1326  mit  fünf  lliifen,  alle  im  Frucl  xu  Aeehach 
nakagaa,  wovon  dan  aratao  aia  Kenmater.  «Itn  swahan  4aa  Spifal  sn  Ambarf.  dia 

übrigen  drei  andere  riandinh  ibcr  bcsniFen,  womit  «Icli  die  Urkundenabschriften  im 
Ambergen  Kopialbuche  t.  26  und  4i  vergleichen  ^  denn  dort  findet  tick  «iu  Yec- 
ffSadlM^{•briaf  voat  Jabra  1913  an  4rai  Brüte  Slalnar  («out  d«  Ii«pUa)^  «ad  eine 

Si.hati1.nn|'Mir1.un,le  iü:')  na  das  gedachte  Spital,  weklic  zugleich  arklSnOi,  davdar 
Ott  Atchach  daojjl»  zum  Landgerichte  Nabburg  gezahlt  wurde- 

4)  und  ^>  Poinu  ke,  «on-t  Pn  i  lurucVe  ,  aach  Pog»rul>k  und  Swant,  das  Pfirr- 
dorf  BurstucK  und  liai  nur  ^  Stunde  daron  entfernte  Uotf  S^hwandl  oder  Schwant 
in  Laadgarichte  Amberg.  Davon  nur  die  Vogtei  mit  allen  ihren  Zugeb^trungen^ 
Kvätt  in  dan  Saalbudirrn  nicht  mehr,  docb  wird  1383  die  Gr(>iie  der  Vogteigftit 
aaifadfäckti  walcka-  der  £  rtudenbarget  aU  FCaad  iana  hatte,  wie  «eit  1313  der  ler* 
dra  Pa^bäagar*  aMii.daii  SaaUadia  vea  1396  aad  daa  AalioriarKopMl^MFab  4> 

4i)  PalaolriBdaa»  flOBit  V«laimtBdla,-l3a(«t  abfa^MiftB»  aad  batUUidMa  ind 
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'  '   si.  *  Dit  E«ldl«ate,  wddie  sitr'  HemdMift  DrfnduBg  getiAHe«, 
<4ai- Krafe,  wie  ftfttr  crfMierl  warde,  www  «mgetdiloMen. 


•  Scbnaiusnbach  sa  «achw».   Eia  Uo(,  auch  ia  dtm  Sllbfiahtrn  nicbt  nwbr,  hiar  im 

7)  und  8)  ObmtMiltnbtch  vnil  Nidaratnaitanbadt ,  loatt  ObanaaBaitanpaalt 
'und  Sneittnpacb,  woran  dar  anta  ObertchnaitlcnbacK  oder  Sclinaittanbach  der  bc- 

•  ilriilüUiBlaar«  Ort*  «in  «llar  Markt  mit  ainat  Fforrbiraba  iat ,  und  dar  swaitak  Untar« 
■  ailiilalllaatiMnii  aw  Dorf  «ni  aia  P«r,  aar  |  Staad«  «nirnM  lügt,  aad  ia  fiaialbe 

ffsTM  .gabört.  Beide  in  Landgericbte  Arnberg  gelegen.  Allel  na«  die  Verkäufer 
ia  baidha  Ottechaftan  .iwtlaa.  Mach  daa  Saalbücbaaa  in  ObawchnaiUaabaol»  12U 
kaA'U9»  ««f«i  Uaib,  ia  VmunOmiiUuhtA  tt»  •aä  M6  mu  tabm  «ni  etiw 
Mülil«. 

Siasenbach  villa.  Sitzenbuch,  Dorf,  }  Stunde  von  KamnatU  bei  Naanaigen, 
LMdfarichu  Nabbarga  aalTariiU  Daa  gaasa  DorL  Nack  daa  Saalbacbara  ISOS 
dnisdn  gcmeina  und  «aaba  adalieha  Labaa,  iSZ6  Tianaha  Laban  aal  iini  BMt,' 
«aloha  latstera  aU  ngni.jttenf  lünf  Güter  an  TerichieJena  EdaUaut«  vanatkt  «ano. 

Targl.  da«  Amberger  Uopialbuch  F.  6,  l3.  22,  24,  39,  47- 

.  10)  JV^irUabarga,  aontt  Mertenbarga  nUa.  Martaabargt  Weilar»,  4  ä^iada  von 
.  RaaiiMh  i»at  Naanaigau,  LanJgeriebla  NaMafg,  aatfanit.  Vfar  H8A  aad  alte  aa« 
darae  iUcbt*  im  Daria.   Nach  den  Saalbäaha»  1283  vier  Lehen,  1326  drcizeba 
,  Lcban,  waleba  a^  aiaaa.Zaagar  Tanatat  waraa;  da*  Ambargar  KopiaUlrufh  i''  22 
bringt, ainap  Lekfabriaf  vom  Sfhn  iSMvor,  woria.aa  Chaaräi  MalbaR-aabaii  an. 
dam  .Q&toni.  a«^  swai  O&tcr  au  Mafteabacg  Tadlahaa  irardaa. 

tl)  De«initf,  lontt  Teswiix  und  Teznitz  tota  villa.   Oetwritz,  Weiler,  }  Stande 
wa  KeP*nath  bei  Neunnigen,  Laa<lgoriehu  Nabbarg,  entfetat.   Da*  gaaie  Dorf« 

Nach  den  Saalbückcrti  1283  neun  Lehen,  1326  eilf  Lehen. 

Iii  Driechcuriuta,  «ontl  Trichenriut  oder  Tcicbeoraut  euria,  duo  (eoda.  Tri- 
-  cbaarfcbt.  WaQer,  |  Slnüii*       KunaA  bat  XVaaWgaa,  £aiidjgatidiU  ^abbnrg. 
«atfaaal.  Eia  Hof  umi  int  Lehaa,  Bbanao  ia  baidaa  SaalbiialMta. 

'  j3).Wr>lffbach  villj.    \Vi  li^hach,  Dorf.  J  Sliinde  von  Rotendorr,  1  andgerichli 

fSabbarg,  enircrut.  Alle»  wa*  die  Verkäafer  daaalbat  inna  haltaa.  Nach  den  Saal« 
bttebard  i488  fB"'  LalMn ,  i82*  iHnf  Labaa  «ad  eiaa  Mftblr»  «aldi«  4at«fi  swaa 
VeriatilnUfe  an  HriiirKh  Gicul  i?cx4  und  noö  im  Ambergar  Bd|^aibBdM  V.  Salt 
Sarai  liütc,  drei  Uubcn  und  eine  Mühle  arkJwt  «erden. 
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KichlsJestowcnif^er  l<nmcn  sie  zu  gleicher  Zeit  mit  der  fl^avften  Herr- 
Mhaft,  wahr64h«wiich  .durch  .«üma  .bwondecf»  Ywrtri^,.  «b  .Av»  Her> 


14)  Liutenbareo,  *oatt  Lntttnborao  und  ürig  Lintankof,  tou  villa«  LitttnhoC, 
Dorf,  ^  Stunde  von  Rvimdotr,  I— ipiillite  MtMßiaf^  «tlhivk  ^Vaik  4m  8mI- 
bfidMCB  dm  LebsB. 

■  •  • 

1 5)  DuMilUckindcii ,  fontt  Toaialktncl  en  ndrr  Tcnielicliinden  quatuor  feoda. 
DaüUuin,  vialmahc  Deiiailiiati,  D«rf,  ^  Stuodt  von  SdiwaiMOfaid  im  LMdgariobt« 

Trelchsr  unter  den  genannten  dar  am  meitten  tiidlich  gele|;ene  ist,  schloii  (ich  die 
HerrMiuft  Oriaaching  to  ziamlich  m  die  UarrMbaftan  Wartbarg  und  Murach  «n. 
(laiaM*  tetfc  4t«  nntar      7>  «ad  S1  gananntaa  Orttchaftcn  Ob«r.  UaUr< 

ictinaittenbach  sie  an  die  den  Grafen  von  Ilirschberg  su  die*ar  Zait  gehörige  alte 
grüflich  SuUbachitche  Ucrr*«baft  Uirschau  licb  anicUlosa.   Vargl.  §•  29  n.  65  S.  3j3> 

IS)  Chulme  mont.   Ein  Waldberg  bei  Ettdorf,  iMItor  n.  3  i«iar  in  d«n  Saal- 
bficbam  übergingen»  aber  in  Nabburgiachan  Grandbnahe  l$0S  Fol.  4  alt  Waldga- 
baachriebea,  aabtt  abiar  F.  <S9  «nt Shatan«  bai  ttwiwtt  galignMI»  akar  mag^ 
faa(t«aa  Oadt. 

17)  Ualdenrodc  m'itis,  sonst  IT.ilwpnroJo  caitrum.  Der  letztere  Name  itt  der 
richtige  Name  einer  »outt  unbekannten,  nur  in  der  Kauiturkunde  1271  und  in 
SadbadM  laa  Hanoiit  Lndwif  dea  Strengen  P.  50  wgmSÜMUn  attaa  Balrg,  wotob 
lieb  dal  Andenken  in  zwei  Stollen  dat  Nabbargischen  Grundbucbet  vom  Jahra 
ISOS  Fol.  4  und  Fol.  639  verbalt«D>  no  aina  Waldgegend  uad  eine  aingagangaaa 
Oede,  genannt  Heubiriath  »dar  Halbalfialk,  balEtidoif  tmlMumut,  Um  OA  laiobl 
Ikiahar  basiabaa  lawaB. 

18)  Puchherch  innni  ,  im  Snalbuclie  des  Herzog»  Ludnig  dei  Strengen  Fol.  SO 
foraatum  Tuchparch  am  lihenbüch  genannt.  Im  erwähnten  Nabbnrger  Gmndbncbia 
■1a  WaldfagaBd  alhar  baachrfabaa;  „Fadibarg  MMitaataali»  «a]8c|aa  von  Fraa» 

denberg  itofiend,"  Difsir  Wald  l.-i^  daher  cwiecben  rieildanhaiH  UImI  ffaHBaigW* 
■n  den  Grenzen  der  Landgerichte  Amberg  und  Nabbarg. 

19)  HUigaebarga  mont,  im  Saalbuehe  dei  Heneogt  Ludwig  da*  Strängen  50 
•ilva  Boatii  dielt  Haibganberg,  mit  der  näheren  Bezeichnung,  attinet  vUiit  Drie> 
•cbingan  et  Eutoil  Br  lag  daher  bei  den  Ortacbaflen  Drie*ching .  n.  i ,  und  Etx> 
daift  B«  a*  oad  war  swaiTeUohne  dar  im  Mabbaufar  GraadlHMba  4M&  F*l*  i  !>•■ 
adirUb«»«  Wald  Grafaobarg  bei  Etcdori; 
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t^aclwlg  den  Strengen  ünd  seine  Söhne.  Daronler  sind  die  von 
•liriesching  und  von  Kemnalh  bei  Neunaigen  die  vorzüglichsten.  Den 
'Heinrich  von  Driescbing  aahen  wir  oben  n.  30  I^ote  l  «Is  Be«ilzer 
«iMV  BdcHMift«  im  Hftbptort«  DämhSng,  Nach  dem  Saalbaclie  de« 
•Kttaiige  Ludwig  tf*.  PoL  t^f  iMtto  «r  d«m  thnrngHttu^  Ob«r- 
hftnt'O»  einali  Tliea  dea  Ii«Mi%Ii«heik  Horn  NewMkbl  bei  Ambcvg 
seine  gedachte  Bdelhobe  sa  Ddettollfng,  iind  uottt  aadere  Beiitwugeii 
ülNirJaMen  '^), 


•)  W«il  »i*  Toa  d«r  UerrichAit  DUetciiing  berrubrUa,  w«1I«b  wjc  üt  bl«r  aot 
,  fBlirai;  .  ' 

l)  Di«  Voglti  von  tmtH  Lthta  xnNvsizzcnprunn«.   Dot  Ort  nu  tchon  |603 
.öiM,  nach  dam  Nabborgiiehcn  Grundbacb  F.  266  zun  Oorflt  Lklwiliaf  «haa  B.  80 

orf,   j<fnpis    in    dor  Pfarre 

^    Wsttehdarr,  LaadgariaUa  Aaibtrg,  «mm  im  int  Fiarr«  RuUcndorf,  Landgcmhu 
NaKbiifg , 'galapn. 

* 

1     ,    '   .  ,  ■  • 

3)  Dia  Vogui  Von  3  Laban  an  Wadacnlbrr»  «dsliar  Ort  dwaal  »«iM^mit^ 
nnd  wagan  dM  ZMaMMnhaagM  bai  Prirtfbbg  md  Blidarf  sn  mebae  ItL 


•)  Die  Zrldc-lnoi.lr?  »nn  Aem  Torita  Yortbacb  und  Wolfipacb,- walcher 
im  5aaU>uch«  d«(  lleHogs  Ludwig  det  Stoangaa  F.  50  an$ar  daot  einaigaa  NaaM 
ToijMieh  bai  dar  Barg  Henbiriadi  «ad  bat  da«  WmMa  Pnebbarg,  oben  n.  30  Not« 
17,  18,  en^iihnt  nird.  dulier  mit  SUwlMil  bai  Bildöir  ud  Walribaab 

Woli  15  Ivann  erfragt  werden.  .         :  ' 


Dam  Etlalnuno  von  Driaaching  anran  >.«■  diaia  drei  Rechte  tchon  ron  d«i 
'OraTa'n  (Manburg;  alt  Baaitia»  dar  Bamehaft  Drie«ching,  verlehnt.  Dia 
Waldgagead  von  Vorchach,  wovon  er  dia  EtidaiiMida  genatt ,  war  im  KailbrMb 
,  nur  übarbauft  aüt  dajn  Barga  Halwaarada  awgadriabt.  AUa  dcaiBacbta,  wie  da« 
Saaibucb  IS36  veniebtrt,  tnt  Heinrieb  von  Drlasabiag  an  dai  Hanogtham  Ober- 
bajcrn  ab,  uiul  f  iue  TrKaiidc  vom  Jahre  1320  im  Ambcrgar  Kopülbuche  F.  J,  wo- 
duith  der  Vogllfaiber  su  Wedarodotf  und  WataMaprttoa-JVoia  Könige  Ludwig  IV. 
»»aher  aa  Qtte  da«:  Zaagw.  TarMtcl  wardan.  giebt  au  arhraaan,  da»«  die  obige  Ab. 
tretung  uJchrere  Jahre  vor  1326,  ali  dat  Nordgauiicbe  Sa*lbuch  dicic«  Kunigi  ver- 
taaat  wurde,  vorautgegangoa .  tich  viellaicht  noch  oatcc  dasara  Vater«  Ilarsog  Lud> 
«ig  das  Stecagev,  «rdgnat  babat  <  -!         '  -  -.  . 
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;32.  Weit  wichtiger  mag  aber  der  Edelmann  Cbonrad  oder  Chaip« 
von  Ciiemenaten  seyo,  welcher  durch  obigen  Kauf  summt  seinem  Le- 
hengat  in  hepnoglich  Bayerische  Dienste  übergetreten  ist,  wovon 
gleickwobl  4««:  flMithnft  keine  «mdrüoHlicbe  JVleldung  macht.  Wir 
ircrd«it,4«reb  ihn  anC  ei»  betooderee  Gnt.der  Qrffin»..Ton.SuIzb«^ 
«Bd  ihrer  Erben,  der  Oref«»  ^vpa  Orlenburg«  «sfinerkiMn  .ftautcli^, 
auf  dei  Pforrdorf  Kenmet  bei  NMaalgen«         -  -  - 

Die  Unehrift  des  Sealbnehei  1283  Mgt  hiev«m'  eiudrfiddidi  t 
„proprietae  villee  in  Chemenatea  est  ducte  enn  euis  ettincntüf und 
d«  dieee  Stelle  unter  der  Rubrik  der  dwpcla  die  Grafen  von  Orlen- 
borg  -erworbenen  Güter  steht,  so  kann  hier  nur  das  Kemnat  bei  Neun* 

aigen  verstanden  werden ,  in  welcher  Pfarre  mehrere  andere  Güter 
der  Herrschaft  lagen,  oben  n.  30  INot.  g,  10,  11,  12.  Aber  ein 
Zusatz  dieses  Saalbuches  bemerkt:  „quam  Ch.  (Chunradus)  de  Cbeme- 
netci^  hebet  in  feodo  •  duce/'  Dieter  Hersog  wer  nun  Henog  Lud> 
wtg  der  Strenge  selbst  weloher  ihm  den  Ort  Kenoat  wiM«r  verlidk» 
wahrscheinlich  da  er  durch  einen  Todfall  ihm  wer  erlediget  worden, 
etwa  .4urc^  den.  Tod  de|i  Vate^a  dieses  Konradii 

...  «DieMr  mag  daer  der  beide»,  Eberhard  «nd  Konrad,  ron  KeqB« 
aaten  seyn,  welche  noch  im  Jefare  1271  am  30.  November  als  Zen> 

gen  der  Grafen  von  Orlenhurg  zu  Muroch  sich  pebraiiclien  Hessen, 
fl.  Scheid  upccitnen  cod.  dipl.  Bavar.  1Q4  n.  Q  und  beweisen,  das»  sie 
vor  dem  Verhaufe  der  Herrschaft  Murach  ihre  vorigen  Herren  nicht 
verlaf  jiea  hatia»».  Sliw  derselben,  Eberhard  ▼on  Kemnat^  fin- 
det rieh  frfiher  öfter  bal:  den  Oraflin-  von  Ortenbnrg  in  denen  Briden, 
Welehe  die  Herrschaften  Morecb  und  Drichehiflg  btftrafen,  1265,  tt67, 
1268,  hei  Ried  Geschichte  von  Hohenburg  95,  Hund  Ötammb.  II.  32» 
so  wie  er  «uch  in  dem  Kaufbriefe  vom  23-  April  1271,  wovon  hier 
gehandelt  wurde,  unter  dei»  Hittern  (mililcsj  als  zweiter  Zeuge  ge- 
nannt wird.  Auf  gleiche  Weise  trifft  man  nun  ein  Menschenalter 
rorher  einen  Gollfried  von  Kemnat  in,  .der  Umgebong  det  Gräfe» 
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HeiorMk  L  von  Ortenbarg  «n,  wenn  dieser  tUk  itt  VMtwg,  Mnradi, 
sn  Regensbnrg  und  anderswo  in  Geschäften  wegen  seiner  diessseiti« 
gen  Besitzungen  in  den  Jahren  1232,  1233,  1237,  1238  oufhiclU  Die 
Urkunden  dieser  Jahre  sind  zum  Theile  schon  oben,  z.  B.  n.  17,  an« 
gezeigt  worden  I  und  werdea  in  der  Folg«  DOok  «iiftflAr«  werden. 

Wiederum  gegen  30  Jahre  früher,  um  dns  Jahr  1202  bis  120n, 
als  Graf  Rapollio  II.,  Graf  von  Ortenburg,  der  Wittwe  des  Heinrich 
von  Leonberg  das  auf  swei  Hfffe  von  Tierschenreuth  geborgle  Knpt- 
tal  sar&efcb«Mblen  lieu,  gesohab  die  Zurfidibezeblung  in  Gegenwart 
dee  grfiflieben'  OroMbeamten,  Erafried  von  Kemnat.  Eben  dieser  ging 
dalieri  wie  oben  n.  8  und  Q  bemerkt  wurde,  als  ehemaliger  graflich 
Sulzbachischer  Dienstmann,  durch  Erbschaft  an  die  Grafen  von  Or- 
tenburg über,  und  wir  dürfen  nicht  zweifeln,  er  und  seine  männliche 
IS'achliommenschaft  haben  Kemnat  Lei  IScunai^en  als  Zugchür  der 
Herrschaft  Dricsehing  von  dm  Onitm  von  Sukbaeli,  dami  von  den 
Grafen  von  Ortenbiwg  «ad  «ndlicli  von  den  Henogen  von  Obcrbftyern 
mum  Manneleilen  gi»tragea  . 

33.  IV.  Dia'  Herrieliaft  Mnrach.  Obennurach,  insgemein 
■Hatte  Moradi,  jelst  ein  gemeiAee  Dorf,  f  Stande  vom  Matiae  Ober- 
vieelitaeh  entfern^  nut  einem  «Hen  landesAkritliolien  SobUnee,  welebes 
viele  Jahrhunderte  der  Sitz  eines  eigenen  landesfQrstlichen  Pflegers 
war,  aaeb  eine  SebloieltapeUe  hatte.   Da^  geli5rte  Kiedermaraob, 


*)  Dan  itilit  aiehl  mtgtfMi,  Jim  nni  pcm  nvAndart  Jabft  «pIlOT  ia  Nabbwgi- 

«choa  Grundbnche  det  Jaliret  I5l4  H>Mnnat  bei  Ncunai);«n  in  iKn  H  in  Irn  theilt 
der  Berioge,  theilt  der  UerrecbafC  von  Tennetberg  sieht,  iode»*  in  vielen  Ortca 
4«  liUMlgariflliU  Nabb«ii||  vmchtadM«  Oedan  vmi  Gt«D4ttiich»  dJrtn  gaanirt 

werden,  welche  von  den  Kemnatern  auf  der  Hühe  bei  Arnb^r[^  olcr  vnn  Hohan* 
kamoat  zu  Lahea  rührten.  Dieee*  erinnert  nur  an  ein,  auch  aut  andern  Umalüa- 
dan  m'anreiiMidaa  Breignlaa,  tut  dta'lbiaaatcr  sa  Kaomfet  bat  Henaigaa  «ail 
za  HohcnkemDat  rtn  nüraliehen  altadeliehen  GetcUleclitci  leven,  mit  Im  thiafr 
•chiade ,  dmt  lia  da*  letsta  weit  länger  al»  da*  enta  balMuptetea. 

47  . 
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•ia  nicht  sehr  weit  eotlegenM  bMonderes  Pfarrdoif,  mit  einer  Hof* 
markt  und  einem  Schlosse  des  Hofmarktshenrn.  Jenes  wer  der  Sita 
auch  der  Grafen  tod  Ortenburg  seit  1237  ,  wann  sie  seit  dieser  Zeit 
in  diesei)  Gegendeit  Terweilten.  Das  zweite  hatten  die  nach  Murach 
genannten  Dienetlente  der  Herrf«h«fl  Murach  inne,  und.  besessen  es 
•It  hwreeiMAIiehu  LAm,  oad  b«dlsen  m  die  Puttbenrn  von  Muradi 
ncNih  iieut  so  T«g«,  weil  rieh  Uir  Ststmin,  unter  wenigen  jetit 
erhalten  hat  Beide  liegen  gegenw&rtig  im  Lttsdgerichte  Neunbarg 
irorm  Walde,  welchem  das  Pflegatnt  Murach  1803  ist  einverleibt  wor- 
den.  VergL  Dcetoucbes  Beacbreibuag  der  Oberpfalz  &  ZI  und  72« 

54.   Zwar  ist  Münch  Meh  Hand  Stammb.  II«  33  und  174  ine- 

geroein  als  eine  Grafschaft  betrachtet  worden,  weil  die  Grafen  von 
Ortcnbtirc^  dort  oft  \vohnten,  und  einige  derselben  sich  auch  davon 
nannten.  Allein  beides  drückt  nicht  mehr  als  den  Besitzstand  ans, 
nicht  aber  die  Eigenschaft  einer  Grafschaft ;  und  ao  vrie  wir  Tirsoben* 
reuth,  Wartberg  tmd  Driceching  nnr  eis  Hernebaften  hesciekneteni 
M»  linden  wir  «nch  hier  keinen  Grand  einer  «ndern  Beieielinnng. 

33.  Was  von  Marach  a«e  der  eratca  lUllle  dte  XL  Jahilninderte 
•00  einem  geiriascn,  nnr  in  denladier  UebenettnngTorhendenen  Stift, 
hriefe  deelOortera  Oeiwnfeld  beiHnnd  mir.  edit  Mon.  It.  SSS»  edit 
Ratiel».  244»  dann  in  dessen  Stammb.  II.  174,  nnd  Mon.  Boie.  XIV. 
vorgegeben  wird,  dass  Graf  Eberhard  IL,  Stifter  des  Klosters  Geisen« 
feld,  welcher  1005  am  2'i.  Juli  starb,  sich  einen  Grafen  von  Murach 
soll  genannt  haben,  beruht  auf  80  schwachen  Gründet^  dass  wir  al- 
lerdings auf  einen  Gebrauch  davon  venidilen  nOnen.  Selhit  Hand 
melr.  L  e.  bemerltt,  deee  hi  dieser  UriOMde  aanohe  SteDe  spftcr  ein^ 
gesdioben  wurde.  Dnher  mag  euch  der  Beiname  von  Mnraeh  eine 
ep&tere  Einschiebvng  seyn.  Sey  es  eher  auch ,  dass  dieser  Beiname 
aus  der  Urschrift  entnommen  sey,  so  kann  ihm  doch  eine  falsche  Le- 
seart, statt  IVlurau  oder  Mureck,  einer  Stadl  und  eines  INLirkte«  im 
Steyermarker  Judenkreise  gelegen,  unterliegen j  denn  in  Sleyermark, 
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sieht  kn  ßctycrisclien  Nordg«u  moM  ein  groMer  TheO  ditr  Bcsitsna-' 
fn  der  Grafen  von  Ebersberg  getuckt  ntriam,  .von  welohm  j«Mr 
SUfttr  Ton  Geisenfeld  der  letate  vr«r. 

3fi.  Ver«cbl«l«nein«le  wtirde  die  Frage  aufgeworfen,  wie  Mup* 
ach  im  Nordgau  an  die  Grafen  von  Ortenburg  kam.  Vergl.  Husch- 
berg Geschichte  des  Gesammthauses  Ortenburg  S.  84  mit  der  Note  t 
cbend.  Die  Antwort  ergiebt  sich  ohne  viele  Weitläutigkeit  aus  dem, 
WM  hhhvt  fn  4mi  Rrir«rl»e  4«r  Mi  griUBeh  OrtmburgischM  fUn^ 
•ehaftoa  ü«Mr  Ocfend,  Binücli  TindkMimth,  WArtberf  nnd  Oii«- 
tMag,  gtMgt  ward«. 

Kamen  diM«  «!■  gvUich  SnlsbaebltebM  Brbgvt  durah  die  Crfifia 
EUtabelii,  Todkter  dM  tetstM  Ontfon  tob  Sulsbaeb,  tm  die  Grtfea 
von  Ortenburg,  weil  sie  von  ihr  abstammen ,  so  wird  dor  nimlicho 
F«U  »icb  aodi  mit  Moraoh  leioht  «rweiMn  laiseo. 

97.  Eimm  tolebon  Beweit  entwthmtn  ifdr  mu  in  DieBsOevtea^ 
welche  »ich  von  Murach  nannten,  und  ab  eolohe  bei  dem  Groeavater 

und  dem  Vater  der  Gräfin  Eliaabeth  ,  Stammmutter  der  Grafen  von 
Ortenburg,  angelroffen  werden.  Schon  im  Jahre  iiio  begleitete  mit 
anderen  ungetweifelten  Ministerialen  Gerunch  de  Mourach  den  Gra- 
fen Bernger  L  rom  Sulsbaefa,  oeineB  Herrn,  in  Itatienischen  Feldzuge 
and  leistet«  ihm  Zeugsehaft  in  einer  Vergabung  «n  das  Stift  Baom- 
burg.  M.  B.  IIL  14.  reigi.  eben  f.  It  8.  IIT  ■.  g;  eben  so  findet 
er  sich  um  das  Jahr  1121  »U  Zeuge  bei  einer  andern  an  das  HUffiW- 
che  Stift  gemachten  ansehnlichen  Schankung  des  Grafen  fiemger  f., 
cbend.  5  num.  4* 

Um  die  nimliehe  Zeit  sieht  man  einen  Sigbolo,  zugenannt  Ma- 
ria, in  Mitte  der  INIinisterialen  des  Grafen  Bernger  I.  von  Sulzbach, 
nie  dieser  seine  Hauptstiftung  von  Berchtesgaden  vollendete,  Co<lex 
tredit  Berchleegad.  F.  4>  Hund  metr.  II.  ed.  Mon.  156,  ed.  Rat.  107, 
von  Kosh  8lemMd  Saidboff  «od  Berehtesgaden  IL  9,  welcher  ia 
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«■cm  gvwiiiM  T«ni«ili^  4tB  Octf  OdUkwdll.  vm  flplribfteh  du 

Jahr  1138  mit  «lem  StiAe  BerchtesgAden  verhandelte,  einem  alteren 
Arnolt  Maria  von  .Alurach  nachsteht,  und  ausdrücklich  ebenfalls  de 
Morah  genannt  wird.  Cod.  tradit.  BerchteBgad.  F.  19  vergl.  oben 
%.  15  S.  161. 

Der  nämliche  oder  wahrscheinlich  ein  jüngerer  Arnold  de  !\Iura, 
ohne  den  Beinamen  Maria,  begegnet  uns  in  einer  Urkunde  des  lii- 
schofes  von  Regensburg  üher  einen  Tausch,  welchen  der  Graf  Geb- 
hard II.  TOD  Sulsbach  all  Donvogt  tob  R«gtMl)aiig  vollzog,  wo  obi- 
ger Arnold  als  Ministeriai  dem  gedaehten  Gnien  «nfebSrte ,  wie  die 
vor  ihm  genannten  Mlniaterialen  Iheili  dem  Biiehofe  von  Regensburg, 
theils  anderen  Bayerischen  IMagnaten  zu  Gebote  stunden,  die  bei  der 
Verhandlung  zugegen  waren.  Mon.  Boic.  V.  156  irrig  auf  llfi2,  da 
viclmclir  llTl  gelesen  ^verden  muss ,  wie  obrn  §.  15  S.  172  gezeigt 
(vurde.  W'cv  die  Gesetze  der  Hörigkeit  überlegt,  welche  im  ganzen 
Mittelalter  galten,  vnd  bei  den  Grafen  von  Sulzbach  in  Uebnng  wa- 
ren, wie  man  aas  dem  oben  8.  Sä7  bei  Flom,  S.  239  ^  Hann- 
bacfa,  8.  242  bei  Creussen,  S.  244  bei  Thurndorf,  8.  246  bei  Park- 
stein  Gesagten  leieht  abnehmen  kann,  wird  nicht  anstehen,  das  Eigen- 
thum von  den  Ontcrn.  wovon  sich  die  .Mioisteriaien  nannten,  nicht 
sofast  diesen,  als  ihren  Herren  zuschreiben. 

38.  Auf  unrichtiger  Leseart  scheinen  die  zwei  Zeugen  im  Kauf- 
briefe der  Grafen  von  Oitcnburg  zu  Regensburg  im  IMonale  M^-^i  1217 
ülicr  Tii  iclii  nrculli,  oben  S.  3Ai,  bei  Hund  Stammb.  II.  23  zu  beru- 
hen, wo  Gurungus  et  Otto  de  .^lura  vorkommen,  weil  man  aus  dem 
Vidimni  des  Katofbriefes  vom  Jahre  1482»  weldies  ebenfalls  oben  an- 
gezeigt wurde,  vielmdir  de  euri«  lesen  mfimte,  womaeh  diese  Zeu- 
gen vielmehr  adeliche  Hofer,  als  von  Murach  waren.  Allein  die.Le* 
seart  aus  dem  Exemplare  des  Hund  wird  durch  die  oben  S.  351  er- 
örterte Originalvcrpn<nd«ngsurkundc  vom  8.  März  1232  über  die 
Herrschaft  iSeustadt  an  der  VV'aldnah  bestätiget.    Nach  dieser  waren 
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drei  Brauer,  KoM&d,  Gernng  and  Albert,  Söhne  des  Herrn  Gerangi 
de  curia,  wie  auch  Konrad  Sohn  des  Otto  von  Murach,  Ministerialen 
des  Grafen  Heinrich  I.  von  Ortenburg,  denen  neben  andern  die  rer- 
piandcten  Güter  zur  SielMrbeit  «nrcrtrant  fmrd«n,  tMd  ndMn  ihMa 
kfimmt  noch  ein  Albert  von  Bfor«di  unter  de«  Slinisterialeo  des  iiSm< 
liehen  Ormfcn  alt  Zenge  «ngafalirt  vor.  Dar«M  sieht  man ,  dass  es 
1}  Jahre  oder  ein  halbes  Mensehenalter  früher  wohl  einen  Otto  von 
Murach,  aber  keinen  Hofer  dieses  Namens  gegeben  huhc,  und  die 
Hündische  Loscarl  in  der  Urkunde  1217  vom  Monat  Mai  mag  die  bes- 
sere seyn.  Aus  der  Vergleichung  dieser  Beiden  Uiltunden  1217  nnd 
I23i  werden  wir  zugleich  Obeneof^  dass  Gerung  and  Otto  ron  Ma- 
rsch schon  im  Jahre  1217  grSdieh  Orlenbni^isebo  IMinisterialen  we- 
gen der  Herrschaft  Myrach  waren,  und  sind  berechtigt,  die  oben  bei 
der  Herrschaft  Tirschenreuth  S.  3A5  gemachte  Hcmerlsung  in  Anwen- 
dung zu  bringen,  dass  zu  dieser  Zeit  hein  anderer  Erwerb  dieser 
Ministerinlen  für  die  Grafen  von  Ortenburg  kann  erdacht  werden, 
als  der  sehr  nahe  liegende  einer  Erbschaft  der  Herrschaft  Morsch 
durch  ihre  Stammtnntter,  die  Gr&6n  Elisabeth,  geborne  von  Snlsbach. 

3Q.  .Murach  blieb  am  längsten  in  den  Händen  der  Sühne  und 
Enkel  der  Sulzbachischen  Bliaabeth,  bei  der  jüngeren  Linie  der  Grsp 
fen  von  Ortenbarg.  Es  wird  der  Mühe  lohnen,  diesen  Besitsstand  bis 
snr  endliehen  nnd  gfinslichen  Ver&nssemng  alier  hierobigen  Besitsmn- 
gen  an  den  Heraog  von  Gay  cm  durchzuführen,  und  ihn  mit  denk 
Fortgange  der  Stiftung  eines  FrauenKloslers  in  Schwarzbofen  zu  ver- 
gleichen, well  sich  bei  derselben  manche  Anstünde  ergaben,  deren 
Leilegung  hie  und  da  über  die  Verliandlungen  über  Murach  einiges 
Licht  verbreitet,  cum  wenigsten  mit  denselben  in  nahem  Znsannnen- 
bange  steht. 

40.  Zu  Murach  im  Sclilosse  bei  Oberviechtaoh  halte  Graf  Hda- 
rieh  I.  von  Ortenburg  seinen  Sita  gewählt,  als  er  im  Jahre  1237  mit 
dcn-Ertrignisien  der  Pfarrei  Sdiwanhofen  einFraiMnIdosfor  daselbst 
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zu  begründen  unternahm.  Urkunde  aus  dem  Archive  des  F>auenklo- 
•tera  zum  heiligen  Kreuz  in  Aegcnsburg  bei  Ried  GeMhichte  der  Gra< 
Cm  voa  Hohaabuiy  «of  d«iii  Nordgau  4)5  b.  52,  und  m  dmt»  Cod« 
lUÜsIi.  I.  581  n.  996. 

Di«  luer&b«r  «usgestellte,  von  ihm  «od  Miaer  damaligen  Gcmab« 
IIb  Riesa,  soMt  lUhn  oder  Reisa,  geeiefelle  Vrlmod«  ftlirt  nebat  dio- 
aer  aeiner  GemaliliD  Midi  aeinen  iUereo  Sohn,  den  Heioridi  II.  aoa 

erster  Ehe,  und  seines  verstorbenen  Eroders,  Pfalsgrafon  Rapoiho  II. 
Sohn,  Hapolho  III.,  auch  Pfalzgrafen,  als  erste  Zeugen  auf,  und  die 
bischöfliche  Bestätigungsurkunde  dieses  Stiftsbriefes  vom  15.  Mai  1238 
bei  dem  nämlichen  Ried  Geschichte  der  Grafen  von  Hohenburg  L  c 
n.  53  und  iaa  Codec  SB2  Bani.  S97  benaorlct,  daaa  diaaeo  Uatamoli- 
maa  mik  dar  BiowililgUDg  aller  yier  geMoatea  Peraoo««  anfeftagen 
worden  aey.  Bin  Beweis,  daaa  wenigatena  damals  ftbar  dio  Ffiirrsl 
Schwarshofen ,  welche  nach  dem,  wu  oben  8.  355  gesagt  wurde, 
inr  HerrschaA  Warlberg  gch5rte ,  noch  keine  endliche  Uebereinknnft 
unter  den  Orlenburgisohen  Erben  war  getroffen  worden,  um  so  we- 
niger,  als  der  Graf  Heinrich  I.  am  Ende  der  Urkunde  gesteht,  er  wi. 
dwrrofo  durah  diaao  letst«  Verfligung  allo  ÜrBhoraa  ftbar  dis  Kirche 
4a  Sahwanhofan  gamaohlan,  andi  talwiftUeh  «oagostaUktn  IstsUriltt- 
gan  Anordnnngaa. 

41*  Ebaafalls  luMoraeh  imSdilosse  geschah  ss  imJahiji  123^ 
daaa  Graf  Heinrich  I.  von  Orlenhwg  seiner  Gemahlin  Rein  und  daa 
•ua  ihr  aiseogten  Sühnen  daa  Sehloaa  Muraah  mit  allen  den  gdift» 

rigen  Leuten,  adelichen  und  gemeinen,  allen  Besitzungen,  gebauten 
und  ungebauten  Ländern,  auch  allen  Rechten,  ohne  Vorbehalt  schenkte, 
und  ihnen  zugleich  den  wirklichen  Besitz  aller  erwähnten  Zugehö« 
rungen  einwies.  Originalurkunde  im  königlichen  Reicbsarchive  von» 
gedaahten  lehre,  enfr.  v.  Lang  Reg.  U.  StO»  widohe  andi  von  Bnnd 
Stammb.  II.  30  mm  de«  m  AUeNposh  banterlsglsB  Biiefen  det  QO^ 
fin  Reisa  benfltst  wurde. 
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Neben  den  lllinifteffialen  dte  Qntn  Heinrich  wotiei  aber  die 
•III  der  HemchAft  Wurlberg  niMgeln,  lebte«  ihm  der  edbon  vnter 
num.  40  erwSbate  Bru(krMobn,  PfaticgrAr  Repotho  Iii,  und  die  Pre« 

digennönche  von  Regensburg,  zu  deren  Gunsten  l^urz  vorher  die  Stif- 
tung von  Schwarzhofen  war  nnternomoien  worden,  Zeugschaft.  Die 
Abwesenheit  des  älteren  Söhnet}  Grafen  Heinrich  II.,  aus  der  ersten 
Ehe,  und  der  Miniiterielen  der  Herneheft  Wertberg  hat  ihren  Grund 
vorsAglich  in  der  Uninfriedeniteit  dieiee  eeinea  gedeeblen  Sehne«  mit 
dieser  SebenIcnBf  und  endem  so  Gunsten  eeiner  sireilen  OeoMhÜn 
und  Utrer  8tthne  gemeehten  VerAgongen* 

42.  Hiemit  kam  nun  die  GrSfin  Reitse,  gebonieM«rl(gr£fin  ron 
Hohenburg,  e.  obm  8.  349i  sun  Besitse  von  der  Hmehaft  tou  Mn- 

raeh,  fßr  sich  und  ihre  Söhne.  Grundlose  Vermudbung  wer  et  deher, 

wenn  Hund  Stammb.  U.  35  zweifelt,  und  Tolner  in  hietor.  p«l.  45, 
dann  aus  diesem  Ried  in  der  Geschichte  der  Grafen  und  Markgrafen 
von  Hohenburg  sogar  behaupten  wollen:  Murach  sey  eine  Hohenbur- 
gisdie  Mitgiri  gewesen,  und  erst  durdi  üure  Heirath  «n  den  Grafen 
Heinrich  L  von  Ortenbufg  gebrMht  worden.  VergL  Hiuchberg  S, 
84  Not.  1.  Im  Besitie  von  Mureeh  und  anderer  Gecehenlce  eieherlen 
die  Gräfin  Reitze  der  keiserliche  Schutz,  den  sie  noch  im  Jeiire,  ele 
ihr  Gemahl  verschied,  vom  Kaiser  Friedrich  II.  1241  im  Monat  Octo> 
Ler  erhalten  hatte,  s.  liuschbi  rg  Seite  ßQ  Not.  2,  und  ihre  bei  diesem 
Kaiser  in  hohem  Ansehen  stehenden  Brüder,  die  Markgrafen  von  Ho- 
henburg, unter  denen  Merkgraf  Berlhold  ihr  auch  im  Jahre  1243  ei- 
nen Freibeilabrief  dee  R6nigt  von  Böhmen  erwirkte.  &  Huschberg 
8.  45> 

43.  Daa  Fraueokioater  sum  heiligen  Kreus  in  Regensburg  halte 
nach  dem  Tode  dee  Grafen  Heinrieb  L  von  Ortnbuif  die  Ormltehe 
Ineorporation  der  Pfarrei  Schwatshofcn,  durah  die  Regensburgitehen 

BischAfe  Siegfried  und  Albert,  1242,  II.  April,  und  1247,  15.  Juli, 
s.  Ried.  Cod.  dipL  Ralisb.  L  398  n.  410  und  413|  n-  429i  dann  auch 
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die  papslliohe  Beatäügung  im  Mtn  t245t  13»  Fsbraar,  eriuJten;  s. 
Ried  ebcnd.  40S  n.  41& 

Dessen  ungeachtet  wollte  dftB  Kloster,  um  vor  Einsprüchen  der 
Ortenburgischen  Erben  weher  sn  scyn,  aaeh  deren  wiederholte  Ge- 
nehmigung nadifuehen.  Eine  eolche  erfolgte  von  Seile  det  Grafen 
Heinrich  II.  von  Ortenborg  durdi  eine  .«n  4.  Jinner  1250  in  der 

herzoglichen  Stadt  IN'abburg  von  ihm  geiiegelten  Urkunde,  welche 
Fued  in  seiner  hondschrifllichen  Sammlunr^^  aus  der  ürscJirift  des  hei- 
ligen Hrcuzarchivs  zu  Rcgensburg  aufbcwalirt  hat.  Darin  erinnert 
sich  der  Graf,  dass  er  schon  1237  sammt  der  Frau  Rciza  (seioer 
Stiefmutter)  sein«  Einwilligung  zar  Ueltertragung  des  Petronatsrechls 
von  Schwarshofen  an  'die  Kloeterfranen  x«m  heiligen  Kreoxe  in  Re- 
gendburg  gegeben  habe,  welche  hernaeh  der  Regtnaborgieche  Bitobof 
mit  Gntheinan  seines  Oo9»kapitelf  bestätigte. 

Er  erklärt  als0|  das»  er  aaeh  jetst  diese  Stiftung  genehmige,  wie 
er  sie  vormals  genshmigt  hatte,  nnd  dieses  am  so  mehr,  da  er  auf 
Begebren  seines  Vaters  sogar  eidlieh  gelobt  hatte,  die  erwähnte  Schan- 

itung  seines  Vaters  bestätigen  zu  wollen.  Aus  dem  Orte  Nabburg 
uml  den  Zcngcn,  worunter,  neben  einigen  herzoglichen  Ministerialen 
und  jenen  des  Grafen  Heinrich  II.,  auch  die  von  Murach  und  zwei 
markgräfltch  Hobenburgiscbej  von  Allersburg  und  Buche  (Mcndorfer> 
baeb«  vergl,  Ried  Gescliiohte  von  Hohenbarg  Urknnd«  1243  S.  90 
vorkommen,  moss  man  schliessen,  dass  damals  versehiedeno  andere 
di«  Erbfolge  in  die  Gflter  des  gedaditen  - Grafen  Heinrich  IL  batre^ 
fende  Gegenstände  seyen  vti>b«ndelt  worden,  weil  er  unverhciralhet 
■nnd  der  Fall  voraustnsehen  war,  dass  er  ohne  Leibeserben  verstarb«. 

FIreilieh  hati«  «r  in  fiesco  Osgenden  ««hon  all««  das  Sainig«  v«»> 
«ehenlrt  oder  aoast  vsr&nsosrl,  «s  moclit«  von  s«in«m  Vater  oder  von 

.«einer  Mutter,  der  Böhmischen  Prins«ssin,  an  ihn  geliommen  seyn, 
vorgU  Haschborg  Sb  92.  Desto  l«icht«r  war  iha  ab«r  i«tst  di«  An»- 
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(Qlmpuig  mit  seiner  Stiefcnuttar  lud  seinen  SticfbrAdem  rücksichtlich 
dieser  Nordgauischen  Besitzungen,  und  d«  er  sich  nach  dem  Jahre 
1250  nicht  mehr  in  diesen  Gegenden  zeigt,  so  hatte  die  Frau  Ileitza, 
•o  wie  d«fi  Fraueakloiter  %xaa  beiligen  Hret|z,  Ruhe  von  aeioen  £in- 

44.  Auch  an  diese  Frau  wandten  sich  die  Klosterfrauen  auf 
VennittdaDg  dct  iUitcs  von  Sanet  BnuMramm  und  der  Predi^eror* 
deDigtiatUeiNn  w  Regeiiabtirf*  und  erhidten  von-  ihr  am  20.  MoreiQ- 
ber  1251  in  dtr  heiligen  Kreuakirdw  daedbat  die  BcalStigung  der 

von  ihrem  verstorbenen  Gemahle  gemachten  Schankung,  welche  die 
Gräfin  mit  einem  Handgelfibdc,  nichts  der  Schankung  Widriges  unter- 
nehmen zu  wollen,  und  mit  einer  von  ihr  und  vom  erwähnten  Abte 
von  Emmeramm  gesiegelten  Urkunde' veraldmtei  Dieae  lUt'ltMMfa 
aeiner  GeaehieliCe  der  GMIm  «nd  MAtkgrArM'  von  Hohenbiirg  g4 
mnn.  54  aua  der  Uraebrift  abdraeken.  lassen ,  Hnschberg  8.  g6  iMt 
eine  Absehrift  derselben  aoa  einem  graflich  Ortenburgisehen  Manu- 
scripte,  das  Gallische  genannt,  vorgefunden,  und  mit  dem  Riedischen 
Abdruck  verglichen,  auch  überhaupt  einige  Varianten  bemerkt.  Düe 
Indietidn  ist  jadoeh  in  tlredulll  and  Abaebrift  wn  eine  Einheit 
verk&rst  worden,' d»  lie  die'nevnle  alatt  der  aebtaa  aejm  aoUte..-.  . 

45.  Was  dem  Leser  in  dieser  Urkunde  vorzüglich  aufTollen  muss, 
ist  die  darin  gegeben^  Versicherung,  dasa  sie  nicht  zugeben  wolle, 
daM.endere  gegen  dle  altja  (S.diänkanf  dwee.  nntenidinien,  londecn 
ndMMhr  tovrohl  ihre  85hne»  ata  «die  andere,  nädi  ihren  ICri^M,  in 
der  That  dahin  bringen  werde,  um  die  Schankung  aufrecht  so  erha^ 
ten  und  zu  LestStigcn;  eioe  Versicherung,  welche  auch  ihre  anwesen- 
den Räthe,  der  l'tarrer  von  Oberviechtach  und  die  Ritter  (militcs) 
Albrecbt  von  Murach  und  Volkmar  von  Tuisingen  (Teusingen)  zu- 
gleich Btt  Ar  gebcB,,  Hier  i#t.  bei  dem  Riller  Volkmar  .die  J^iutut 
<^a  Gelliaeheft  Mannieriplee  der  Leaeart  dea  Ried»  yrelehe'r  de'Veaia« 

^ffn  liegt,  «iu  diem.Grfinde  yor|^Mgan  wofden,  weil  scho^  um  da« 
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Jahr  1224  im  Bäodnisse  des  Grafen  Heinrieh  L  vbh  Ortenbnrg  mh 
dem  I-«ndgrafon  Hiepold  von  Leuchtenberg  oben  n.  12  S.  34B  ein 
Volkmar  von  Tlnsing  oder  Tuiting  auf  der  Seite  des  Grafen  von  Or- 
tenbarg vorkömmt,  und  in  der  Folge  die  adelichen  Teuiinger  oft  in 
d«D  Mordgauiseben  Urknadmi  der  Hflixog»  tob  Obcrbayern,  alt  ÄSit- 
fer  der  Herreeliaftea  Neuibvrg  vpim  Weide  imd  Mnreeh,  erwlhnt 
werden.  Wae  nun  .die  mehreren  anderen  betrifil,  welche  die  Grftfia 
Reitsa,  obgleich  mit  grosser  Bedenklichkeit,  näinlich  nach  ihren  KrSf- 
ten,  zur  Aufrechtholtung  der  Stiftung,  ihres  Gemohles  zu  bringen  ver- 
spricht, so  können  hier  offenbar  nur  Friedrich  ilU.)  von  Trubendin- 
gen,  der  Schnreateraohn  des  Orefoi  HemriA  IL  too  Ortanburg,  imd 
«eiBe  ihm  nait  der -HerinB^baft  Wartber;  jm  Gebote  ekehenden  Veaal* 
len  und  UnterOMncn  ventuidea.,]iverden. .  Verg^  obep  8.  353*  «Denn 
Oraf  Hebaiidi  II.  hatte  schun  im  'vorigM  Jahre  125Q>  oben  376« 
ecine  imuinnuindene  Erklärung  von  sich  gegeben,  dass  er  die  Stiftung 
seioes  Vaters,  wie  vormals,  so  jetzt,  gut  heisae.  Allein  inzwischen 
geschah  es,  dass  der  nämliche  Graf  Heinrich  II.  sein  ilecüt  aui  die 
Herrschaft  Wartberg,  #4im  S(dnr«ndief<Mi  gehörte^  welineheif|Ucl\  n^p 
GeH  Minem  Vetter',  den  gedaebtea  IVnUndfiifer  verband^,  fr^h 
eher  eieb.iftogttene  dereli  die  BrNehaft  aeiiier  Ueraeiaehea  G.e<nablMi 
bereichert  battej  da  ihm^  Ton  Erbschafts  wegen  ohnehin  die  Hälfte 
der  erw&hntcn  Herrschaft  gebührte.  Zweifelsohne  wandten  sich  auch 
an  Ihn  die  Klosterfratien  vom  heiligcu  Kreuze  zu  Regensburg,  mit 
der  Bitte  um  Aufrechthaltong  der  Schwarzhoßschen  Stiftung.  Wahr« 
ieheinlich  aftar  Verzog  aidk'aeine  «aadrfteliliehe'Best&tfgung  so  lange, 
bia  aie  «iletiBt,  nach,  dem  Verkänfe  der  'äcrriclÜjil  Sri'Mwg^  mid'  i|. 
.Denoiber  'U6U  m  ^üm  HerMg:Liid:wiff  den  Strengen  al^  ftbcHlaiiiil^ 
nns  nDterblieb,  s.  okfn  h»  %o/   '      '  ,'  '  '    '  ' 

/,f),  HIedurch  kam  nun  der  Ort  und  die  ganze  Pfarre  ßchwarz- 
hofcn,  woiii  auch  die  Stadt  Neunburg  vorm  Walde  ala  'tlÜäle  ^ahArib. 
fl.  Ried  Regeubarfer  Matrikel  vöm'ilahre  "i'4}3''&k''40il'*nhd  ^e^tfr' 
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Tom  Jahr«  1S07  ia  dflum.  Code^c  diplo«^  Aftlisbwff.  7|S 

776,  unter  den  natQrlicheo  Schutz  der  Herzoge  von  Oberbayera, 
indessen  die  Grüdn  Ueitza  und  ihre  Söhne  noch  die  Herrschaften 
Aiur««h  ood  Oricsching  neben  jenen  Gütern  inne  hatten,  welche  durch 
4tBrToA'd«r  JUai  Ugiaf«»  4ptti  Ilolt«niMirg  «nf  .dn  Jio/rdgafi  1256  an 
«to.galWIwi  ivwr«i»  w«f«a  iriv...«m  6«yii(|w  dietM  AlwhBittw  noA 
«iiHge»  «rinoera  wardea.  Si«,  die  Grün,  RtilM«  Mmle  «{«h  ia  d«r 
Bestätiguogsurkunde  vom  20.  November  1251  Gräfin  von  Murach  und 
"Wiltwe  des  Grafen  Heinrich  von  Orlenburg.  Der  Titel  einer  Grälin 
von  IMurach  folgte  ihr  auch  im  Grabe  nach,  denn  sie  starb  1200  den 
10.  August,  und  wurde  J>«j  ihrem  Vater,  dem  Markgralen  Diepold 
.von  Hoiwnbarib  'W  lUital  lm  Klootor  be§rabea,  ^  oboa  &  ao,  aoe 
der  lateinitchea  Chnwik  diotot  Klotlert,  woraae  die  Boriehto  Mi 
Haad  Stommb.  I.  rj  «  und  Ried  Grafea  aad  Markgrafea  voa  Hoh«a> 
t>urg  6^  mOsaen  berichtiget  werdeo» "  ' 


•t  " 


AT.  Die  Söhne  der  Gräfia  Reitsa  erweiaeo  sich  raehrmal  wohl- 
tUtig  gogea  ilie  SUftnng  Tön  SehwonlhorM^  weldM  iieb  indessen  zu 
•loem'  Ueiaea '  FranonhloMe»  '  4^porgoteliwaag«a  halte»  •.  Urfcnndo 

Vom  Juli  1260  in  der  Riedischen  handschrifllichen  Sannaldag.  Noob 
vor  dem  Tode  ihrer  Mutler,  in»  Jahre  1205,  eignen  sie  dem  Convcnl 
von  Schwarzhofen  zwei  Höfe  zu  Willeboldesdorf,  sonst  Wilbelsdorf 
(jeüik' Waberslorf,  auch  Wifelsdorf,  Dorf,  {  Stunde  vom  Land-c- 
li(?hUiltito  Ifeanburg  voraiJ«<raM*  eaffernt),  welche  früher  diesem  Klo- 
aler  vödi' tfeiorieh  "Vardatfr  (ron  F^tra)  aiit  30  Ffön«  Tfenaige  ver- 
Mist,  dann  alijjr'gÄ'dhealft  WWia,  'd«  eid  araj^rfiagliolMi  Lebea'  die* 
ser  Grafen  waren.  Hierüber  nnd  zwei  ijrköaden  in  Rieds  band- 
schriftlicher  Sammlung  zu  finden,  die  erste  nur  vom  älteren  der  drei 
BrSider  gesiegelt,  ohne  Jahrzahl;  die  zweite  aber  vom  Jahre  1263 
n^l  doa  'Sie^la  de«  Ülterea  und  j&ngiten  der  Brüder,  Grafen  Gcb- 
h«rd  nad  Diepold  voa  HotMabari^  wsohoa^  wcleho  letalere  Ried  in 
-(G«Mlii4hlaf.T«a  3M«ifciirg'&,>i)»  aaai.  ss  weitttaag  awgeao. 

48* 
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iMt.        «bar  i»  iMMck  Ihlniite  bdufc»  gMS 

Zmigen  vorkommen,  so  m5g«n  «1«  aiieh  £a  gleMter  Zeit  aoifeArtfr 

get  seya,  und  d<'r  L'nterechied  Ewisehen  beiden  nur  darin  bestebM^ 
dass  zur  ersten,  welche  einen  Versatz  auMprieht,  die  Bürgschaft  des 
üUercn  Grafen  Gebhard  genügte,  daM  faingegen  die  doppelte  SchAn> 
IniBf  dM  lUoattr  äebW«rahofiM^  irdifliv'MA  da»  nrtilM  IMondt 
•owohl  der  VaMll  mia«'  HmMt,  dit  GmA%  «iMkM»  ««a  grflw» 
'rer  Wiebtigkeit  war,  «ad  dfe  Siegel  der  beiden  Grafen  erfordert«. 
Bemerkt  muM  hiebe!  aueh  vrerdcn,  daes  die  Grafen  den  Hauptbevreg- 
grund  dieser  ihrer  Schankung  in  der  zweiten  Urkunde  angeben,  näm* 
lieh  weil  sie  diese  Stiftung,  welche  von  ihnen  und  ihren  Vorfahren 
CaalaaMierUnM)  daa  Aatang  geadaniiea  hat»  ia  'allaii'  Dia^aa  b«ftii> 
dem  weBea. 

48.  Nach  dem  Tode  ihrer  Mutter)  der  Gräfin  Reitza  ron  Mur- 
ach, Babmaa  dia  baidta  jüngeren  ByAdar,  Grafaa  RapoOa  oad  Dia> 
poldj  den  Beiaancn.  voa  Muraeh  aa.  Diaaes  arhdlal  au»  riaer  Ur* 
kuate  daa  Jabrea  .1267>  .iiralebe .  Huad  Staaimb.  IL  S2  und  Ried  ia 

der  Geschichte  von  Hohenburg  95  anm.  56  aus  den  Dokumenten  des 
Klosters  zu  Snnct  Emmeramm  in  Regensburg  bekannt  gemacht  haben. 
Nur  die  Indiction  darin  idt  fehlerhaft,  denn  es  sollte  die  zehnte  statt 
der  vierten  stehen.  All«  ^  drei  Qrtenburgische  Brikdcr  sehenkaa  dem 
Spital  aa  BShmiaeiibniekt.  eia«a.  Pbrjrdorfe  im  Landgerichla.  VfdMa- 
atrausa  ,  ebemaia  im  Pdj^aata  ^WaajBabaii^f  ihrea  jHof  an  ^i^tsmunalt 
(Ezgersrieth,  Dorf,  ^  Stunde  von  BShmischbruck,  oder  vielmehr  En- 
zcrricd,  Dorf,  1^  Stunde  vom  Markt  Luhe  desselben  Landgerichts 
cntfornl),  und  ihre  zwei  Höfe  zu  Zoha,  sonst  Zohau,  vichnchr  Zozau 
(wahrscheinlich  Uch^mühl,  ^  Stunde  vpn  Bühmischbruck  entfernt, 
adar  Zaiiaeu,  .vi^^ilpr,  1^  iSit9^.,v|Dflii  ^rkt«  Lnbl»  im  sadacbten 
Laadgaridrtä  ai|lftfnO,  jedo^  b^tea  aia  aich  ^dia'Vogiai  diäter  ,00- 

Der  fitere  Bradiir.lSkibbird,  vnMkiv  MUfai  dlaValnMa.MWilallt 
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«nd  licgii^  ficbt  sich  d«n  Beinamen  Graf  von  Ortenburg,  sein*  bei» 
den  jüngeren  Brüder  aber,  Rapotho  IV.  und  Diepold,  >v eiche  er  sich 
beigesellt  (onacum  fratribus  meis) ,  nennt  er  Grafen  von  INIuracb. 
bcbon  jeUt  alao  fand  unter  den  Ortenburgiachen  Brüdern  eine  Art 
TiMiliuf ,  walolw  Mdi  HudAwy  8.  IIT  AsMltt  kat,  «wd  auf 
wdoh«  in  dm  Mgmim  VarOgn^  itar  die  Htmohaft  MuMh 
■titt'  Rilittiriiiht  mam  giaomw  wandn.  Mall» 

4g.  SohoB  im  BlclMtan  Jahre,  1208,  fangen  di«  ciaseloaa  Uar 
tarhaadlnngca  der  drei  firfider,  Gräfes  von  Orteebiirg,  ait  dem  Her^ 

zöge  Ludwig  dem  Strengen  filier  ihre  hierobigen  Besilzungcn  an. 
Rapotho,  Graf  von  OrlCDburg,  verpfändele  seinen  Theil  am  Schlosse 
IMurach  ura  30  Pfund  Rcgensburger  Pfcnnlj^e  an  den  gedachten  Her- 
zog durch  eine  Urkunde  vom  12.  October  1268|  welche  zu  Regens» 
borg  geferiiget,  bei  Seheid  Speeimen  Codicia  diplem.  barer.  189  ^ 
telniadi,  «ad  bei  AeltenkhOTer  im  der  deelMhen  UdberMtsoeg  ebge» 
dniokt,  bei  Ritter  r.  Lang  aber  in  den  Regesten  IIT.  StA  alt  Original 
angezeigt  ist.  Besondere  Verträge  fanden  hiebe!  statt,  iroraus  man 
jetzt  schon  die  Bereitw  illigkeit  dieses  Grafen  erkennt,  Muracb,  soviel 
an  ihm  lag,  ganz  dem  Herzoge  zu  überlassen,  worin  ihm  aber  die 
beiden  'andere  BrAder  entgegen  atamdea.  Er  bedingte  aidi  aUo  die 
WiedareialAcmif  aef  svrei  Jehr%  leiaea  Brfldeni  aber  auf  wibealiminte 
Zeit,  bi*  aimlich  er  oder  aeia*  Brfider  dea  gedachte  Kapkal  wftrdea 
sarückbezahlt  haben,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  Herzog 
die  nächsten  zwei  Jahre  das  ganze  Schloss  IMurach  besetzt  halten 
aolle,  alle  folgenden  Jahre  aber  bis  cur  Abtragung  der  Schuld  nur 
den  Theil  des  Grafen  Rapotho,  namltch  den  dritten  Theü  dieses  Schlos- 
eea,  ]»eeit>en  werde. 

Bjne  weitere  Bedingung  war  folgendet  Sollten  seine  Brüder  die 
FMderanf  'W»  SOO  Pfiudea  ehrihaliaft  WifiiidbiiiBW  FfaaaigB  iti 
Reelitnrege  wirldieb  eriaage«,  «rofObeir  riä  des  Oiaim  Rapott»  bt- 
ff«Ü8  garfohiiieh  belai^  babea,  •»  aoll  der  Hmof  im  Mehitetng, 
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soweit  derselbe  die  dem  Grafen  Rapollio  abgetretene  Summe  über» 
IrifFl,  um  die  nämliche  Summe  und  um  ferneres  Anleben  zum  Ua(er» 
pfände  bftbeo,  vrelebe»  dar  Herzog  ihm  dooli  Viorttreefc«B  Mthai»  -B» 
dunkel  die  lelale  Nebeebedittgan;  m  «idi  eeheiBt,  eo  eeMIet-^deli 
•o  vM  demw.  dew  sMaehea  den  Brftdani  besondere  Verebcedvnfe« 
öber  die  Besetzung  der  Burg  Mwaeh  ntem  bestanden  haben,  tyo» 
durcli  dem  Grafen  Rapotbo  diese  Besetzung  auf  die  beiden  Jahre 
vom  12.  October  1208  bis  12.  October  1270  frei  stand,  und  nicht 
länger  j  dass  biogegen  alte  weiteren  VerhaDdlungen  auf  gawisien  Um- 
stfiaden  barabten»  walabe  swiaeben  iiaa  drd  BrAdera  ^beror,  entw»> 
der  g;fittieb  oder  reebUid»,  'muislan  «u^;egiioben' werden. 

50.  Ein  Haiiplhinderniss,  wodurch  die  Verhandlungen  der  Orten- 
burgibchen  E rüder  mit  dem  Oberbayerischen  Herzoge  verzögert  wur- 
den, bestand  in  der  langen  Abwesenheit  des  ältesten  der  Brüder,  des 
*Gra(iin  Gdbbard,  #deher  sur  obigin  Zeit  eine  Räke  in  fremde  LAnde 
(alienaaa  'provineianO'Torbalta^  vnd  aobald  Iiiahl  kotikekerwartat  wer» 
den  itonnleJ  Er  hatte  aber  kurz  vor  setner  Almtae  die  Votlnacht, 
ihn  in  allen  GeschäHcn  seines  gräflichen  Hauses  zu  vertreten ,  nicht 
dem  mittleren  Bruder,  Grafen  Rapotho,  sondern  dem  jüngsten,  Gra- 
fen Diepold,  übertragen.  Dieses  sagt  uns  ein  im  Riedischen  Nachlass 
•lab  vwfindendea  Zeogoias,  weiebee  Gref  Diepold  1268  <yi»Be  B«BMr> 
itang.dea  Ta^  hiarOber  aniatelllaa  äla  ea  ihm  'dafttm  stf  Ibvn'war» 
einen  an  daa  Kloster  ScbwarBbofea  gegebenen,  mik  dam  SSegel  dea 
Regensburgischen  Bischofes  Leo,  dann  mit  seinem  und  seines' Bra> 
der«,  Grafen  Rapotho,  behängten  Freiheitsbriefe  vom  2q.  November 
I26l<,  gegen  den  Einwurf  der  Abwesenheit  des  älteren  Bruders,  Gra- 
fen Gabbard,  za  raditferUgen.  Nor  der  erwähnte  Freiheilsbrief  iat 
•a«amgew*iae  ven  -RM  b  der  Gaadkiehle  d^  Grafen  »voitifobvkbnrg 
•96  «um.  ST  babaaAt  ganaabt  :WNHPdan.i  ikoa.  lefaMr  8amaalivig-:»ber» 
wUaHe- den  Freiheitabc<ef>.«nd  des  Grafim  DiepoldaZeugniss  wörtlich, 
.nmuat  daA  dyiusla  «Mcetwdan  jSeaifB^  «nIbilV  ai#bt  man,,  «iaia  beide 
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Uricun^'  Tön  dncm  uad  4«itttdbcB  Ttg«  ond  Jäbm  icym,  w«il  in 

beiden  dte  nä:nliclien  Zeugen  TOrhommen.  In  Abwesenheit  des  S1(e- 
rcn  <1cr  RrüJer,  »Is  des  F'amiltenhaupteB,  lionnten  daher  die  Geschüfle, 
vciche  nur  mit  Eiinvilligung  aller  drei  Brüder  geschloMea  werdea 
luuclitcn,  nicht  forwärlä  gehen.  *     •  ' 

51.    Aber  auch  der   bemerkte  Freiheilsbrief  der  beiden  Grafen 
RAIH>tho  und  Dicpold  von  OrlenLurg  verdient,   bei  dem  zwischen 
Grafen  Rapotho  und  dem  Herzoge  ^udwig  dem  Strengen  bestehenden 
•um.  49  angeiiyirt«n  Vertrage  btto^deM,  AofigperlueiiikeiL  Die  bei* 
den  Grafeni  tob  denen  der  sneite  die  Stelle  dee  dritteB  and  ilteelen 
vertritt,  indem  sie  sich,  wie  auch  1205 j  Oben  n.  47}  geschah,  erin- 
nern ,  dass  sie  und  ihre  Vorfahren  (antecesßorcs)  vom  Anfange  lier 
die  Stifter  des  Klosters  der  Schwestern  zu  Schwarz-hufi  n  sind,  erlau- 
ben biemit  auf  eine  feierliche  und  in-isolchen  Gesehüflen  gewuhnli- 
chif  -W^ise,  dem  gedac^en  Kloiter  SU  GoMteai  «Uea  ibrtD  Getreues» 
•i^  Beahamgfilt.Afdcer,  Wieeea,  F|i^in«Msr,  Wilder«  Weiden  «nid 
,JI|übl«*i  wpkkp  «ie  von  6m.  Oinfe«  ft^  ttHmu  lN>ge%  m  dee  Kloeler 
.Schwarzkofea.dpnell.jScbankpng,  Verkauf,  Hpa^.oder  jeden  andern 
Vericag  zu  bringen,  die  Gräfe«  aber  entäuasern  sich  durch  diese 
Schenkungsurkunde  des  Eigenthumsrecbtes  über  alle  derlei  ehemalige 
gräflich  Ortenburgische  Lehen,  welches  sie  dem  Kloster  Schw&rzbo> 
f«n  ojui^  Vorbehelt  emräumen.  Hieraus  Uaal  elcii  ebnehmen,  daae 
-  Mf^  die  Lebeng&te^  der  Cfafen  ^  jvtuUiitä»^  .W«***  *ob.  Qwfn 
.••dbel  iM-  geeehmiiljMt  wgrdett,  .ebe  ale-dareh.Uaaf  en  den.  Üenog 
«»a  Beyanr  lia^kenr. ... 

'52.   Crcf  Gei»fiard  von  Orteoborg  war  aia  lt.  AprO  dei  Jährte 

1270  %vieder  in  das  Vaterland  gekommen,  wie  Hasefaberg  S.  llT  aus 
zwei  Fürslerizellischen  Urkunden  Mon,  Boic.  V.  11  und  12  nura.  4 
und  5  bemerkt.  Aber  die  zwei  Jahre  des  Versatzes  von  ganz  Murach 
an  dca  Herzog  Ludwig  den  Strengen  oben  n.  49  waren  nicht  zu 
E«de.'  Mit  den  i%  OtuAMt  WtO  liArto  dieiettVertrag  auf,  «nd  am 
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SS*  April  1271»  «It  die  drei  Ortenburgischen  Brüder  ihre  Herrtehaft 
Drietching  an  den  gedachten  Herzog  theiU  verkaufen,  theiU  versehen» 
hea,  oben  num.  27  und  28.  geben  sie  sich  alle  drei  den  Titel  Gra« 
fen  von  Marsch,  zum  Beweise,  dass  sie  durch  jüngere  Verträge  wie- 
der SDB  BtdlM  d«  8«Mowci  vmA  4tr  Hwriduift  Maradi  gelangt 
aind.  NenerdiDg«  im  BMitM  rcn  Mandb,  fandaa  m  btidmi  jftn- 
g«reii  Brfider,  Grafen  Rapotho  vnd  Diapold,  walehe  sieh  daa  Baim- 
men  ron  Manch  gaben,  fhr  gat,  mit  dieser  ihrer  Borg,  mit  ihren 
Leuten  und  in  eigener  Person  in  unbedingte  Hriegsdienste  des  Her- 
zogs Ludwig  des  Strengen  zu  treten.  Die  von  beiden  Grafen  gesie* 
gelte,  von  Rilter  Lang  Regest.  III.  380  angezeigte  Urknnda  haban 
frAliar  Sabaid  ipaaitti.  di>L  bav.  IQS  nun.  9  fans,  aoisvgawaiaa  Ried 
in  dar  Oaaehiahta  ron  Hobaabarg  96  n.  59  abdrnckan  laaaaa,  anah 
wurde  sie  von  Hund  Stammb.  II.  S3  benutzt.  Sie  wurde  im  heneg» 
liclien  Schlosse  Neunbitr?;  (vorm  Walde)  30.  November  t271  ausge- 
stellt. Vermöge  derselben  geloben  die  Grafen  dem  Herzoge  von  jetzt 
bis  nächste  Weihnachten,  und  von  dieser  Zeit  zwei  volle  Jahre  gegen 
jadamana  «uid  ftberallj  wo  et  daai  Harzoge  gefallig  seyn  wird,  zu 
dianan»  Ar  .weldiaa  IHcnat  tlmaa  dar  liaraoglIaN**ViladM»  aaf'dan 
Mordgaa»  Widiaaad,  100  PfUad  fitgaailNurfar  Pfeaaig«  airibwat* 
laa  wird. 

53.  Es  trug  sich  aber  sehr  bald  zu,  das«  alle  drei  Grafen  von 
Ortenbarg,  dia  tiah  lbttwUirend  Orafen  von  Morach  nanataa»  iä  dit 
Uagaade  daa  Hanaga  Ladwig  -daa  Straagaa  vaifialaa,  aad  danali 
Icda  aadarea  Hittd  wnntaa,  dia  Hold  daa  Haraoga  wieder  m  ga« 

'  Winnen ,  als  dass  sie  die  Burg  Murach  gegen  eine  jährliche  Summe 
von  30  Pfund  Itcgcnsburgcr  Pfennigen  dem  gedachten  Herzoge  auf 
dessen  Lebensdauer  mit  gewühlten  Burgmännern  zu  besetzen  überlies- 
sen.  Eine  umfassende  Vertragsurkunde  bier&ber  in  deutscher  Ur> 
apraeht  an  Regfaabaiig  aa  Saaat  Hüfpä  127t  aa  <|wa  PAngaitalMak 

,  .(Varabaad  daa  efiagi|^lea^  d.  U  da»  11.  Ju^  gaAirtiga^„iadat  ilih 
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in)  königlichen  Reichtarcliivc  vor,  woran  das  mittlere  Siegel  des  Gra- 
fen Hapolho  von  Ortcnburg  noch  hcingt,  von  den  beiden  andern  aber 
nur  die  Spuren  angehängter  Siegel   wahrgenommen  werden.    Sie  ist 
sonst  wenig  gekannt,  und  nur  vom  Herrn  Ritter  v.  Lang  HI.  3Q2  an- 
gezeigt.  Daria  isl  di«  Redt  von  dem  Uriiag  (den  Kriege),  ia  wel* 
«bem  die  drei  Orefea  «ad  ihre  Leute  die  Oegeaperthei  dea  Hersoge 
bieltea,  oad  daher  dessen  Ungnade  sich  zuzogen,  welche  aie  nua  wie- 
der gewinnen,  mit  dem  Versprechen  des  herzoglichen  Schutzes  ge- 
gen  Jedermann,  ausser  gegen  den  Herzog  Heinrich  von  Mcdcrboyern, 
Bruder  Ludwig   des   Strengen.     Auch  von    dieser  Fehde,  welche 
sehr  ernsthaft  muss  gewcaen  aeyn,  iieat  man  eaderwirU  aichls,  scheint 
aieii  aber  erat  ia  dieaem  Jabre  aacb  dem  7>  Febraar  erhoben  u  her 
bca,  weil  Biaa  aa  gedaeblem  Tage  die  Orafen  Repotbo  «ad  Diepold 
an  Regensburg  noch  fncdlich  mit  dem  Herzoge  Ludwig  dem  8trea> 
gen  beisammen  sieht.    Urkunde  in  Scheid  specim.  cod.  dipl.  Bav.  201 
num.  II.     Neben  den   so  eben   gesagten   Bestimmungen   und  nebea 
der  umslÄndlich  beschriebenen  Wahl  der  Burgmänner  von  IMurach 
voa  nSdiatltomaeader  SoaaeBWeade  oder  24*  Joai  1272  angefangen 
aaf  die  aSehalea  f&af  Jabre,  «ad  daaa  wieder  auf  ntup  ftaf  Jahre, 
BO  laage  der  Heraog  Lodwig  der  Streage  aoch  leben  wird,  iat  der 
folgende  eingeschaltete  Neben  vertrag  der  wichtigste,  den  die  drei 
Grafen  dem  oft  ervvShnten  Herzoge  beschwören  musslen.    Sie  sollen 
und  wollen  die  Burg  Murach  mit  den   dazu  gehörigen  Leuten  und 
Giitem  gegen  niemand  anwerden  (weggeben  oder  veräussern) ,  «la 
gegen  den  Hersog  Lodwig.   Bielbea  aie  ihn  mm  die  Bnig  oder  die 
Leute  oder  Güter  flMor  an,  eo  aidl  er  aie  nn  den  Werth  besablen, 
welchen  die  drei,  von  beiden  Theilen  ernannten  SchiedsmSmiMV  Graf 
Friedrich  von  Truhendingen  oder  nach  dessen  Tode  der  ihnen  gleich 
verwandte  Graf  Gebhard  von  Hirschberg,  dann  Konrad  von  ErenfeU 
und  Wichnand   der  Vitzdom,  aussprechen)    will  der  Herzog  diesen 
Werth  nicht  bezahlen,  so  sind  die  Grafen  ihres  GelQhdes  wieder  le- 
dig.  Wfkrden  alle  drei  Grafon  mit  der  Burg  und  den  daau'gdiörigen 

49 


386 


Leuten  und  G&lcrn  etwas  wider  Willen  des  Herzogs  untcrneiiinen, 
durch  Versatz,  durch  Verkauf  oder  auf  andere  Weise,  wodurch  ihm 
die  Burg  entfremdet  würde,  lo  haben  di«Gi«f«a  flir  £m«d  Fall  dem 
Herzoge  die  Bar^  BSmtteh  .nm  raehten  ElgcBthiuM  frei  oad  lad^ 
gttgtben,  nod  allen  Ampraeh  daranf  Tarlotea. 

Im  Falle  aber  nur  einer  der  Orafen  «einen  Tbeil  wider  seinen 
Bid  verkauft  oder  verkümmert^  eo  hat  nur  dieser  eeiacn  Tbeil  gegen 
den  Hersog  verloren,  and  sollen  die  beiden  andern  an  ihren  Theilen 
nichts  xn  ent|(elten  haben.  Dabei  bleibt  jedoch  den  Grafen  nnver^ 
wehrt,  etwas,  ohne  Gefährde,  >u  frommen  Endzwecken  oder  einem 
ihrer  Freunde  zu  geben. 

M'  Das.  bievdt  eingeleitete  HauftgesdkSft  gewann  seinen  Fort- 
gang. Jedoeh  wurden  die  Verhandlungen  hierikber  nnr  mit  dem  ei- 
nen der  Brüder,  Orafen  Rapotho  IV.,  gepflogen,  von  welchem  noch 
5  Urkunden  Ober  diesen  Gegenstand  aasgcstelU  wurden,  die  aber  in 
der  That  nur  drei  Hauptbticfe  ausmachen,  weil  von  zwei  Urkunden 
doppelte  Exemplare  schon  zu  früher  Zeit,  alle  in  der  Urschrift,  vor- 
iutnden  waren. 

55.  Im  ersten  Hauplbriefe  zu  IN'abburp.  der  her/ngliohen  Stadt, 
am  6.  November  1272,  nicht  ganze  fünf  Monate  mtch  dem  Aussöh- 
nungsvertrage, erklärt  Graf  HapoLbo  nur  überhaupt,  daes  er  alle»  lein 
Eigentbum,  tammt  den  nwisehsn  der- Denan  und  dem  Blkhmerwalde 
gelegenen  Otttem,  nimlidi  adeliebo  und  gemeine  Lnnte,  die  Bnif 
Morach,  den  Maria  Vicehkeeh,  ^e  Orlsehaftsn  (viüas),  Aecker,  Wie* 
sen,  Weiden,  Walder  und  OewäaMr,  gebaute«  «ad  ungebantts  Feld, 
crfiindcnfB  und  noch  zu  erfindendes,  veriiehenes  und  unverliehenes, 
seinem  Herrn,  dem  Herzoge  Ludwig  zu  kaufen  gegeben  habe.  Ueber 
die  Lehen  aber  will  er  dem  Hersoge  alle  ihm  mögliobe  Festigkeit 
(stabaitatem)  geben ,  eebald  er  sie  vosi  üm  verfangen  wird.  Abge* 
druckt  fodet  eich  diese  Uitandc  bei  Scheid  in  fllaatissn  doeament»* 
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nun  178  noL  k,  kan  «ngntigt  io  Rilter  von  L«|g  Rtgett  III.  400. 
Dar»  Mnat  ««h  Rupotho  im  Bingaoga  Graf  vm  Murach,  um  ansu- 

«eigen,  du»  er  als  aalcher  den  Kaufsvertrag  abscliliegse,  un<1  vermöge 
der  Abfindung  mit  seinen  RrüJcrn  ollein  ein  Recht  «uf  Murach  und 
«lie  Zugehör  habe.  Der  «Uerc  Hrufler  «Jr«f  Gebhard  starb  im  näm- 
lichen Jahre,  wahrachcinlich  noch  vor  diesem  Kaufsrertrage.  Zvri- 
aahtn  Grafen  Rapotho  md  MiMtn  jCmgerta  Bnidar,  Grafaa  Diepoid, 
kaaa  «•  alao  «i  eiaar  nanaa  Tbanang,  In  walobar  diätem  lefartarm 
Ortaabarg,  im  Gebiala  daa  Hffrsoga  voa  Niadarbayant»  asfial,  da  Graf 
Piapoiho  sich  fortwährend  im  OberbayarUchen  Gebiete  des  Herzogs 
Lrtidwi^  ili's  Strengen  iKiif liielt ,  bis  ihm  nach  dem  hioderlosen  Tode 
des  Grafen  Dicpold  12H5  sämmtliche  Ortenburgische  Besilzangea  wie- 
der antieleu.    S.  Huschberg  S.  11 9,  122,  vergl.  oben  n.  27> 

5fi.  IVocb  am  nimlicbm  Tage,  abanfiJls  an  Nabbnrg,  6»  Novem- 
ber 1272,  wurde  auch  die  zweite  Hauplurkunde,  nämlich  der  förm- 
liche Häuf  bricf  über  Murach,  gefertigt  und  dem  Herzoge  Ludwig  dem 
Strengen  zugestellt.  Ihn  hat  Scheid  in  Speclm.  Cod.  dipl.  Bav.  194 
num.  10  abdrucken  lassen^  den  Aettenkhover  192  in  einer  deutschen 
Ucberselzuog  liefert,  und  die  Regesten  I.  c  400  kvrs  anseigen.  Graf 
Rapotho  nanot  sieb  bier  nur  tob  aaiaam  Stammbaisamen  von  Orten* 
borg.  Br  bewiehnet  bier  die  verltaaften  Gegenstande  «war  ebenfalls 
nur  überhaupt,  jedoch  weit  vmetlndllcher,  gleichwie  er  auch  über 
die  Lehen  die  dem  Herzoge  sugesichcrte  P'cstigkeit  näher  erklart. 
Diesem  verkauft  er  die  Burg  Murach,  den  iNIarkt  Vicclitach  und  alle 
seine  Besitzungen,  was  sie  immer  tür  ISamen  haben  mögen,  Eigen« 
tbmi  nadl^hen,  Jiesa  aeyen  ibm  von  anderen,  oder  von  Sm  an  «n> 
dere  TeHidian  worden,  oder  «ine  Art  von  Lehea,  die  man  veriidw- 
nas  IMtn-  nanata,  weU  sie  ran  andern  aas  einem  Bigentbamo  das« 
gemacht  (aufgetragene  Leben)  wurden,  wofern  nur  alles  dieses  inner» 
halb  den  rrwflhnten  Grenzen,  zwischen  der  Ooaau  and  dem  Böhmer- 
walde, lictgtj  es  mag  endlich  alles  dieses  durch  väterliche  oder  mut- 
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terUcbe  BrlMchaft  o4«r  «Mitt  eine  Ali  dam  Gmlän  ««hon  angefallea 

seyn ,  oder  in  ZuIcunA  anfalleo.  Zum  Kaurschilliog  bedingt  lieh  4er 
Graf  auf  der  Stelle  2'i0  PTimd  IMQnchner  Pfennige,  woftkr  ihm  der 
Herzog  eine  jährliche  Rente  von  2.»  solchen  Pfunden  nus  seinen  ober- 
ländischen Besitzungen  einwies  und  zu  Leben  verlieh;  dann  eine  Zu- 
gabe oder  Aufgabe  ao  baarem  Oelde,  w^he  durch  die  beiderseits 
ni  erMenaeoden  Sebieddente  beatimint  werden  «oU.  Von  alle«,  waa 
Bigentham  heint,  eriiUt  der  Hersog  togleich  den  wiridicben  fietiis 
flir  sich  und  alle  seine  Erben  auf  ewige  Zeiten.  Die  Passivlehea 
wird  der  Graf  bei  seinem  I.ehenherrn  aufgeben,  und  es  in  der  That 
dahin  bringen,  dass  sie  von  ihnen  dem  Horzoge  und  seinen  Erben 
ohne  Anstand  verliehen  werden,  und  zu  diesem  Ende  soll  noch  ehe- 
vor  ^e  «erspiroehene  Peatiglcait  falabilitatem  et  firmitatein)  geschehen, 
(wabnchelalidi  die  verbriefte  LdkelunlfieodaDg^ 

Zum  Schlaue  verepricht  der  Graf,  dem  Verkaufe  und  der  Ein- 
wciaung  nicmale  entgegen  handeln  zu  wollen;  zugleich  vernichtet  er 
jede  andere  Veraoaeerong,  weldie  er  durch  Verkauf^  Uebergabe  oder 
sonst  auf  andere  Art  an  wen  imnier  würde  gemacht  haben,  und  ver> 

ziehtet  zu  Gunsten  des  Herzogs  und  seiner  Erben  auf  alles  väterli- 
che, mütlcrliche  oder  sonstige  Erbgut,  es  möge  ihm  rücksichtlich  der 
bisher  erwähnten  Kaufsgegenstände  schun  angefallen  seyn  oder  noch 
anfallen.  Ohne  aeinen  Bnigidd  endlieh  will  der  Graf  gegen  jeder- 
mann und  vor  jedem  Richter  Über  die  angeregten  Stfieke  den  Ge- 
wabrmann  (auetorem)  nach  den  Rechten  «teilen.  * 

b^.  Wenn  hier  vom  Verkaufe  einer  Anwartschaft  und  von  Ver. 
BichUeiatnng  auf  dieaelbe  su  Gunaten  dea  Hertoga  Lndwig  des  Stren« 
gen  und  «einer  Erben  die  Rede  iat,  so  kann  kerne  andern  ab- dieje- 
nige verstanden  werden,  welche  den  Aothell  dea  nodi  lebenden  Gm* 

fcn  Diepold  von  Ortcnburg  betraf,  dessen  kinderloser  Tod  vornuszu- 
hcn  war,  wie  oben  n.  55  bemerkt  wurde;  denn  Graf  Diepold  blieb 
ehelos.    Mao  mus«  also  voraussetzen,  dass  sich  der  Herzog  mit  die* 
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Mm  GnCm  Mdi  b«Mnderf  «l>gffiuid«ii  habe,  und  dast  «in*  Porde» 
rang  von  200  PftMdca  RegeiMbvrger  PfennigM,  wovon  «m  12-  Oeto* 
W  |tt68,  obon  n.  49»  ^i»  R*d«  war,  aehon  son  Voraat  vom  Her- 
zoge Ar  Moraeh  rnftlse  «otrioblat  - worden  aeyn. 

58.  Dan  Kanfpreia  bercobofta  man  hiar  naab  dar  sebn&eban 
Ranta,  da  doeb  obeo  n.  28  bei  dam  Kaufe  von  Oriescbiog  erat  im 
vorigen  Jahre  !271,  25^  April,  eUvas  mehr  als  der  dreizehnfache  Gii- 
lerertrag,  und  nach  n.  i  beim  Kaufe  von  Tirschenreuth  1217  und 
Iiis  ein  sechzehntacber  solcher  Ertr«^  zur  Richtschnur  des  liaut- 
|Mreiset  ganoaman  wurde.  Man  mnaa  Uobai  dia  nam.  28  gemachte 
Bamarknng  wiadarbolan,  daaa  dar  Wortb  dar  Otttar  in  ao  kurier  Zait 
llbaraua  gaaunkan  aay,  woföv  abar  dar  VerMufer  dadnceb  wieder 
entschädiget  wurde,  dass  er  die  jibriiebe  Rente,  und  swar  ala  L^o 
dem  Kapitale  vorzog.  Ueberdiess  mnss  in  Anschlag  gei>racbt  wer- 
den, dass  der  Verkäufer  ein  unbedingtes  Vertrauen  auf  die  Grossmutb 
und  Billigkeit  des  Herzogs  aeUte,  welcher  ihm  eine  Aufgabe  an  baa- 
rem  Gelde  nacb  dem  Urlbaile  d«r  b^deraeita  zu  ernenneaden  Schieds- 
leute verapraeb,  wMe  viaileiebt  jene  bedingte  Jebresrente  am  fMn 
mocbte  fibertn^n  beben.  Anaier  dieaem  muwte  man  den  in  der 
Kaufsurkunde  bestimmten  Kaufspreia  iÄr  viel  TO  geringe  fftr  eine  be- 
deutende  Herrschaft,  als  INlnrach  war,  ansehen,  welche  naob  dem  da- 
maligen Münchner  Mrinzlu5t,e  bei  Lory  1,  11  und  Obcrmnyr  QQ  nur 
112 i  Pfund  Regensburger  Pfennige  würde  betragen  haben,  da  Drie- 
eching,  ebne  adeliebe  Lehen,  Inirs  verlier  675  solche  Pfunde  galt. 

30-  Zum  lelztenmale  nahm  sich  Graf  Ropotho  von  Ortenburg 
um  das  kleine  Frauenkloster  zu  Schwarzhofen  am  18.  Ajiril  1285  an 
da  er-aieb  su  Regenaburg  auf  einer  Reiae  aufhielt,  den  Schwestern 
nm  beW^  Kreuee  daaelbat  die  vnprftngUeb  von  aeioem  Vater, 
GraCM  Heinrieb  L,  gemaebte  Stiftung  beatitigte,  und  iU>erdieit  den 
den  Antrag  derselben  genehmigte,  dass  einige  vom  heiligen  Kreuz- 
kloater  nach  Sohwarshofeo  gaeandte  und  dort  wohnende  Sehweatem, 
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wm  BtArdcntiig  der  regnllren  KuAfXiu  und  dce  GoUrnünu/ta»,  wie- 
der in  ihr  Kloeter  mnm  heiligen  Kreoie  sarikeUidurea  iollte«.  Uclc 

Bei  Bied  io  der  Geschichte  von  Hohenburg  97.  num.  61,  in  dea  Re- 
gelten IV.  304  irrig  bei  dem  Jahre  1268»  19.  April,  «ngeseigt. 

Ab  Sohn  dee  Stiftere  übte  er  noeh  eine  Art  Sehnlireehtot  Aber 

des  Kloster  SehwenlMifen  aus,  welchem  weder  dUe  Ver&naeenug  der 
Herrsch «ift  Wnrtberg,  worin  Schwarxhofen  oben  n.  20  im  J«hr«  1201 
noch  der  gegenwartige  Verkauf  von  Murach  im  Wege  slnnd ,  da  je- 
doch etwas  später  auch  diesee  unterblieben  wäre,  weil  sich  die  Her* 
söge  mit  GutbeiMen  de«  Bieehofee  um  Bestätigung  solcher  Anordnun« 
gen  ennahmen,  neeh  der  -oben  n.  48  mgeAhrCen  Urhnnde  des  Jehree 
1807  bei  Ried  Cod.  dipL  Ri^.  IL  758  n.  776^  Nooh  verdient  der 
Umstand  bemerkt  zu  werden,  dass  bei  jener  Bestätigung  der  Graf 
RoflOtho  von  Ortenbiirg  nicht  einmal  sein  Siegel  bei  sich  hatte,  und 
in  dessen  Abgang  die  Bestätigung  mit  den  Siegeln  des  Regensburgi- 
schen Bischofes  Hainrich  11.  und  des  Herrn  Konrad  von  Brnfels  fer- 
tigea  Hess,  und  dem  daher  die  8MbO|  wmm  aie  Ihm  ibel  gedeutet 
worden  wollte,  Tielmehr  onf  die  Siegior  MIon  mtteele. 

60.  Vier  Monate  nach  dieser  Bestätigung,  am  18.  August  1285, 
befand  ^eh  Graf  Rapotho  von  Ortenburg  %u  München  bei  dem  Her* 
söge  Ludwig  dem  Strengen,  welchem  er  jelst  &i>er  den  em  6>  Ifo- 
vember  1272  geechlostenen  Kanftverlrag  von  Mareeh  emo  neue^  näm- 
lich die  il ritte,  fast  in  allem  der  vorigen  oder  zweiten  gleichlautende 
Haupturhundc  finsfitcllte,  welche  Hunil  im  Stammb.  II.  33  und  Actten- 
khovcr  ]C)2  kurz  berühren,  aber  ilirer  Wichtigkeit  halber  in  der  Ur- 
schrilt  inuMtc  eingesehen  werden.  Nur  der  jüngst  eingetretene  Tod» 
faU  seines  jiiageren  BraderB,  Grate  DiepoU  von  Ortenbai^,  vera»* 
lawlo  snoiobat  diese  Kauf  briofiemeaeiimg.  Gref  Diopoid  war  noeh 
am  9.  Juli  1288  «m  Leben,  und  «ogar  nortr  thltig^  •verm8go  4er  Ur- 
hnnde bei  Ried  Cod.  dipl.  Rat.  I.  6 14,  vor  dem  Ende  derselben. 
Aher  in  der  gegenwärtigen  Urimndo  -vom.  IS.  Angoei  1288  ward  «ein 
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Tod  angeMigt  und  zugleich  bemerl<t,  dass  das,  was  durch  diesen  Tod» 
fall  an  Grafen  Rapolbo  fiel,  im  Kaute  über  Marach  eiogetoMoMea  sajr. 

6u  Id  der  Ihat  zeigt  sich  bei  V'erglcichung  dieser  eroeuerleo 
Urkuadc  mil  der  früheren  Tom  6.  PIoTcmber  1272  nur  in  einer  Mei^ 
neu  Ba^aebaltiing  und  in  einer  Antbaeung  ein  Untereeliied.  In  der 
apiterctt  warden  nach  den  Worten:  ex  Guoccssiünc  patcrna  aat  ma* 
tema  vor  den  fulgeoden  Worten  aut  quavis  alia  devoluta  nur  diese 
neuerdings  eingeschaltet :  aut  quondam  Oebhai  tli  et  Diepoldi  fralrum 
nostroruin;  hingegen  sind  in  dieser  späteren  Urkunde  alle  Zeugen  aus- 
gelassen, da  in  der  fHUMren  ra  Nabbarg,  alebt  eehr  weft  von  Muraeh 
ausgestelilen  Uricnnde  ohnebin  nur  lauter  hersogliebe  und  grfiflioJw 
Dienilleate  s«  Zeogen  weren  gewählt  wordm,  ale  ^derteot  de  Pnch 
(Mendorferbuch,  Hohenburgiacher,  dann  Ortenburgiseber  Vasall),  Pri- 
dericus  de  Reichhcringen  (Iiaigering  bei  Arnberg,  herzoglicher  Vasal!). 
Heinrich  und  Otlo  Zeuger  (Ortcnburgischc,  dann,  seit  1208,  herzog- 
liche Burgmänoer  von  iVJuracli),  Libhardus  von  bndelhausen,  Cbuora- 
diii  de  Eglingen  (von  Endalhaoaen  und  Egling,  beide  ia  Landgerichte 
^olfratabauaen«  ebenfalla  berseg^che  Vaeallen). 

62»  Eine  andere  Förmlichkeit  hielt  der  Herzog  in  dieser  Sache 
für  überflüssig,  weil  er  sich  auf  die  Redlichkeit  des  Grafen  Rapotho 
von  Orlenburg  verlassen  konnte.  Jedoch  scheint  es,  er  habe  den  Ab- 
gang der  Feierlichkeit  durch  doppelt  gefertigte  Kaufurkunden  ersetzen 
wollen;  denn  eowobl  von  der  ereten  Urkunde,  6.  November  1272* 
«ta  von  der  aweiten»  iS*  Auguat»  eind  swei  gans  gleiohe»  mit  unver» 
letzten  Siegeln  behangle,  Urschriften  noeb  Torbanden,  und  jederseit 
im  Münchner  Archive  vorhanden  geweeen,  wie  man  aus  den  Bemer- 
kungen der  älteren  Archivare  KöIIner  und  Aettcnkhovcr  leicht  sehen 
kann.  Keines  der  Exemplare  war  für  den  Verkäufer  bestimmt,  son- 
dern beide  Exemplare  hatte  der  Herzog  als  Käufer  verlangt;  wahr- 
•eheinlicb  m  in»  NoUifiiU«  von  dem  sweiten  fixemplere  dann  erst 
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einen  Gebrauch  machen  zu  können,  wenn  er  der  S*che  eioe  grÖMere 
Förmlichheit  halle  geben  Wüllen  oder  müssen. 

63.  Nur  sieben  Woclicn  und  drei  Tage  spfitcf,  «in  b-  Oclober 
fand  sich  dieser  Grof  wieder  bei  dem  iJerzogc  Ludwig  dem 
8treDg«D  so  MUncfam  em,  wo  «r  D«di  dem  Grafen  BevthoM  von 
Esdienloh  «1b  Zeoge  in  sweien  Urkunden  des  dortigen  Stiftes  der 
heitigen  Gier«  genannt  wird.  Mon.  Boie.  XVIII.  9  und  4.  Hier  ftbrt 
er  wieder  den  Beinamen  von  Maracb,  welcher  «b  eine  Seltenheit  zu 
bcli-flchten  ist,  nachdem  er  schon  1272,  6.  November,  panz  Murach 
mit  Zugehör  aus  den  Händen  gegeben,  und  dem  Herzoge  Ludwig 
dem  Strengen  förmlich  verkauft,  und  dieten  Kauf  erst  jüngst  bestäti- 
get hatte,-  n.  56  vttd  58.  Was  noeh  mehr  sn  bedenten  seheint,  so- 
gar vm  Oesehäfte,  worans  auf  Bigenthnmsreelite  so  sehüessen  is^  dfii 
doeh  im  Kavfbricfe  begriffen  waren,  nimmt  er  sich  noch  1289,  9* 
August,  an,  da  er  dem  Ulrich  von  Meuschcndorf  eine  Hofstatt  zu 
Neunburg  vorm  Walde  eignet,  worauf  dieser  Edelmann  sau.  ürk. 
in  von  liangs  Reg.  IV.  41b-  Hätte  dem  Grafen  Rapotho  IV.,  welcher 
sich  hier  wieder,  wie  gewfthalich,  von  Ortenburg  nennt,  je  in  Nean- 
bnrg  vorm  Waide,  welches  sein  Vetter  Friedrioh  von  Tmhendingen 
schon  im  Jahre  I9t6l  mit  der  Herrschaft  Wartl»erg  an  den  nSmlidien 
Hersog  veiltanft  hatte,  oben  n.  21,  not.  26,  etwas  eigenlhfimlich  an. 
geh5rt,  so  wire  doch  auch  dieses  durch  den  Gesamnitkauf  aller  die- 
ser Besitzungen  zwischen  der  Donau  und  dem  Röhmerwnld,  an  Eigcn- 
Ihum  und  an  Ltliea  jeder  .^.rt,  bereits  1272  mitverkauft  worden.  In 
dem  einen  wie  in  dem  andern,  im  Titel  nnd  in  der  Untemehmoog, 
»ttbi  man  Abwcichuhgen  vom  Ravfsverlrage,  welche  gleichwohl  mit 
gutem  Willen  des  Käufers,  des  Hersogs  Lndnig  des  Strengen,  mUsen 
geschehen  seyn,  da  dieser  Im  ersten  Fallo  seinem  Vasallen,  dem  Gra* 
fen  Rnpolhü,  den  Beinamen  von  Murach  selbst  gab,  vom  zweiten 
Falle  aber  leitlil  Wissenschaft  haben  konnle.  Snlche  Abweichungen 
beruhen  demnach  auf  besonderen  IS'ebenvertragen,  welche  etwa  nie- 
mals verbrieft  wurden,  und  daher  stets  verborgen  blieben. 
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6&.  Oeit«!  Aumabaw  und  dte  'B&kire  AiM^DMdersetsttDg  i«ncr 
Poakte,  welohe  in  den  Kaufbriefe  von  Jehr«  1272  und  desseo  Er- 

maerung  1285  nur  überhaupt  angezeigt  stehen,  müSMn  obne  Zweifel 
«US  <lcn  Saalbücherrt  des  Herzogs  Ludwig'  des  Slrengcn  und  des  Kö- 
nigs Ludwig  IV.  auf  irgend  eine  Weiee  eine  Erklärung  erhalten,  wenn 
in«o  darin  den  dainaligeo  Zustand  der  Herrscliaft  Alurach  mit  ihrer 
Zagebör  auftucht»  dsBD  deoedben  mit  deD  Kaufbriefen  vergleicht, 
besondere  da  das  hersogliehe  Saatbuch  den  gleichseitigen,  das  k5nig> 
liebe  Saalbuch  hingegen  den  zunächst  spateren  Zustand  dieser  Herr» 
eclinft  enthüllt.  Oft  wurde  bisher  das  herzogliche  Saalbuch  angeführt, 
und  jederzeit  auf  das  Jahr  12U3  btzoj^cn  ;  hicvon  muss  hier  der  He- 
>veis  nachgetragen  werden,  da  das  Jahr  des  königlichen  Saalbuches, 
1326]  an  dcs&cn  Anfange  steht,  und  keines  Beweises  bedarf. 

Ihn  nun  das  Jahr  1283  als  das  gewisse  Jahr  su  erkennen »  in 

welchem  jenes  herzogliche  Saalbuch  verfasst  wurde,  darf  man  nur 
die  beiden  letzten  Titel  oder  Rulirihcn  desselben,  Fol.  07  und  68> 
betrachten,  welche  unmittelbar  nach  den  Gütern  der  I Icrrsciial"t  INIu- 
rach  folgen  und  die  letzten  Acmlcr  sind,  welche  mit  der  Urschrift 
darin  gesdirlebett  «Mkommen.  In  Fol.  <>7  «rerdra  die  sum  Schlosse 
Waldeck  geliftrigen  Ofiter  verseichneti  welche  im  Kaufbriefe  1283» 
10«  Jänner,  bei  Scheid  specim.  dipL  Bavar.  210  nnm.  l6^  vergl.  Re- 
gest. IV.  202  nur  überhaupt  bezeichnet  werden.  Im  nächstfolgenden 
Toi.  68  aber  findet  man  alle  jene  Güter  auf  gleiche  Weise  aufge- 
zählt, wie  sie  in  der  V'ersatzurhundo  vom  7.  März  12U3  vorliomnicn, 
bei  Scheid  a.  a.  O.  21^  uura.  IT,  vergl.  I\eg.  IV.  206,  und  der  Ver- 
fasser des  Saalbttches  setset  vor  diesen  letsten  Gütern  eine  Vormer- 
kung, weldie  den  Gegenstand,  die  VerpOlndung,  viel  deutlicher  als 
selbst  die  Urkunde  ausdraeht,  und  welche  allen  Zweifel  darOber  ent- 
fernet, dass  hier  keine  als  nur  die  Veroatzurknodc  vom  7.  März  I2i)3 
verstanden  werde.  Diese  ist  nun  die  jüngste  Notiz  des  Orifpnalsual- 
bucbes  des  Herzogs  Ludwig  des  Strengen,  und  wenn  man  hie  und 
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da  ia  leeren  ZwiedMofiMiMfi  «faiig«  ipStoM  Nadnk&lta  «ntrilll,  m 

giebt  die  Handschrift  zu  erhennen,  dass  sie  alt  Zotfitse  einer  swei- 
len  oder  driKcn  FF.ind  müssen  betrachtet  werden,  $o  z.  B.  wird  Fol. 
64  b  bei  dein  Schlosse  Trausnicht  (Trausnitz)  der  halbe  Theil  des 
Uostawcrs,  sonst  Hozdauers,  ron  einer  spätem  Hand  bemerkt,  was 
mit  dem  Vertrag«  der  Hecsogt  Ludwig  und  HeiDrieh  vom  St.  Janner 
12B4,  bei  Ried  Cod.  dipL  Ratiab.  I.  597,  vergL  Hand  Slammb.  L  360 
im  ZuaammenlMMg«  etelit 

65«  Wae  in  den  Kaufbriefen  1272  and  1285  dorek  den  mAlter« 
liebcii  Erbtiieil  der  Grafen  von  Ortenbnrg  verstanden  werde,  bedarf 
vor  allem  eine  knrse  Er&rteraag,  am  ae  von  dem  vitetlieben  Brb> 
tbeile  gehörig  abzusondern,  Ond  mit  dem  Hauptkaufsgegenstande,  der 
Herrschaft  INIurach,  nicht  zu  vermischen.  Reitra,  eine  geborne  Mark- 
gr;ifm  von  Hohenburg  auf  dem  IS'onlgau,  war  die  Multcr  der  drei 
Brüder,  Grafen  von  Ortenburg,  oben  S.  549,  deren  zweiter,  Graf  Ra» 
potho  IV.,  den  erwBhnten  Kauf  nul  dem  Heimoge  Ladwig  dem  Stren- 
gen eehloH,  worin  er  «nter  andern  ««inen  mflttcrliehen  Aatbeil  ver^ 
lanert,  im  Jahre  1272  mit  dem  Beiaatxe,  er  mag  ihm  a^on  ange- 
fallen seyn  oder  in  Zvkoaft  anfallen,  num.  56,  im  Jahre  1285  aber 
mit  der  weiteren  Erklärung;  ant  qaondam  Gebbardi  et  Diepoldi  fr*f 
tmm  Dostrorum,  num.  6I. 

Ein  Nordgatt •  Hohenburgischer  Erblheil  muss  hier  rerttandea 
werden,  welcher  durch  die  müflerliche  ErbschaA  an  die  Grafen  von 
Ortenburg  fiel ,  und  zuletzt  durch  den  Grafen  Rapotlio  IV.  an  den 
oft  erwähnten  Herzog  verkauft  wurde.  Die  vier  letzten  Markgrafen 
von  Hobenbarg,  Bröder  der  Reitsa,  vorsfiglieh  der  Slteit«  und  jftng' 
ate  denelben,  Berthold  and  Oiepold,  orliettnen  in  den  LehenvertrSgen 
mit  dem  Biechofe  von  Regensbnrg  vom  20-  September  12M  und 
8<K  Avgast  1243  bei  Ried  Geschichte  der  Grafen  und  Markgrafen 
von  Hohenburg  ö6  und  HQ  num. /|3  und  .'jQ  ausdrfichlich  ihren  Schwe- 
stern, insbesondere  der  Gräfin  Reitza  und  deren  Sühnen,  vom  ver- 
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ttorbcnen  Grafen  Heinrich  I.  von  Ortenburg,  die  Erbschafi  zn.  Diese 
bestand  in  Lehenslücken,  wozu  selbst  Hohenburg  im  ISordgau,  wel- 
ches schon  12  lO  dem  Bischöfe  vod  Regenaburg  zum  Mannslehen  auf- 
getragen wurde,  vergl.  Ri«d  Cod.  RatUl».  h  299 1  Rorbaeh  oder 
Rohrbach,  Dorf  und  H«^in«li»  ^  SIiimIo  tob  Diolddorf,  im  Luidge- 
rieht«  BttrglengeBfdd  gelegen,  entfernt,  gehörten,  welches  erst  jAng- 
etens  ron  den  Markgrafen  auf  ähnliche  Weise  zum  bischöflich  negens- 
burglscheii  Lehen  geinacht  wurde;  dann  in  eigenthümlichen  Uesilzun- 
gen,  würiiber  die  Lehenbriefe  von  den  Jahren  1242  und  1242  in  so 
weit  Aufschluss  geben,  dass  darin  die  Markgrafen  sagen,  sie  wollen 
den  Abgang  der  Rente  tob  anderen  ihrer  Beeilsnngen  ersetzen,  im 
Falte  dae  ncnerding«  zum  Lehen  aufgetragene  Robrbaeh,  Schlois  nnd 
Dorf  mit  Zngehör,  nicht  die  jährlichen  30  Pfund  (Regensburger  Pfen- 
nige) ertragen  sollte.  Nirgend  lesen  wir  eine  Verzichturkunde  der 
GrSfin  Rcitza  oder  ihrer  Söhne  auf  Rohrbach  oder  andere  Hoiienbur- 
gische  Besitzungen,  ob  sie  gleich  der  ältere  Bruder,  Markgraf  ßer- 
Ihold,  durch  die  Urkunde  Tom  20.  September  1242  beizubringen  ver- 
•proeben* hatte,  und  der  jüngete  Bruder,  Markgraf  Diepoid,  «einen 
Verziohtbrief  dnrdi  die  andere  Uiirando  vom  SO.  August  1243  wirk- 
lieh  auestellte.  Nach  dem  Tode  dieser  Markgrafen  im  Jahre  1250, 
oben  n.  46,  erbten  die  Gräfin  und  ihre  drei  Söhne  ohne  Anstand  den 
sie  treffenden  Theil  der  eigentlii'imlichen  Güter,  aber  \vegen  <Ier  Le- 
hengüter, insbesondere  wegen  Rohrbach,  gerietheu  sie  mit  dem  Bis- 
fhUBM  Regensburg  io  einen  Streit,  worüber  uns  nur  eine  Vergleicha- 
urknnde  dee  Biscbofes  Leo  mit  dem  Herzoge  Ludwig  dem  Strengen 
Tom  7.,.Pebruar  t272  bei  Seheid  epecim.  Cod.  dipL  bar.  200  num.  ll 
6  Jahre  nadi  dem  Tode  der  Gräfin  Reitza,  einiges  Licht  aufsteckt. 
Unter  andern  Vcr^'lcir  hspunktcn  verlangt  der  Bischof  Leo,  der  Hei^ 
zog  soll  ihm  und  seiner  Furche  das  Kigenlhum  von  llolirbach  in  je- 
nem Zustande  wieder  einräumen,  wie  es  der  Markgraf  (üerlhohl,  «I- 
teiter  der  vier  Hohenborgisohen  markgräfliohen  Brüder,  und  eigent- 
lieh  Hauptlebenbeeitser)  iaae  Imtlo,  «od  was  etwa  nach  dem  Tode 
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des  Markgrafen  von  solchen  Besitzungen  (In  Rohrbact)  vom  Herzoge 
oder  den  Seinigen  durch  Veriiusserung  oder  Versatz  \v«rc  entzogen 
worden,  soll  dem  Bischöfe  wieder  erstattet  und  frei  vom  Versätze 
gamacht  werd«9.  Man  aiaht  waU»  d«M  aidi  dar  aSmlialie  Harzog 
unaittelbar  aaeh  dar  Ka'dirialit  vom  mbaaribte»  Tod«  dar  Marhgr»> 
fan  in  den  Besits  ihrar  VarlaflMntohafk  gesaist  baba.  Oabai  gabaa 
aber  dia  Gräfin  Raitsa  und  Ibra  SObae  ihra  Anaprilab«  aidit  auf 

Ein  Millel,  sla  sufriadan  s«  atallan,  war  endlieb  in  dam  gSnsU- 
eban  Varkaufe  allar  aolcban  Hobanbnrgiaabar  Baaitsungan  gefondan, 
walebe  nur  überhaupt  in  dem  Kaufbriefe  von  Marach  einverleibt 

wurden,  da  sie  xthngcns  mit  Murach  gar  nichts  gemein  haben.  Man 
bann  in  den  Kaufbriefen  1272  und  1285  leicht  sehen,  dass  nur  we- 
gen  dieser  zerstreuten  Hohenburgischen  Besitzungen  der  Lage  der 
KaufsgcgcoatSnde  ein  ao  groiaar  Spielraum,  «^zwiacben  der  Dona« 
nnd  dem  BOhmerwralda**  giigeben  wnrde,  waa  bei  Baslimmang  dar 
Lage  von  Maraeb  keineaweg»  notbwendig  gewesen  wire.  Uebrigeoi 
findet  aich  in  den  Bayerischen  Saalbüchern  des  Visdums  jcijscits  der 
Donau  oder  des  IVordgaues  keine  Erwähnung  von  Ilohrbacli  und 
keine  driitliclie  Anzeige  von  arulcren  Ilohcnburgischen  Beiit/ungen : 
sie  mLih::am  aus  dunkeln  Stellen  aufzusuchen,  gehört  nicht  zu  uoserm 
Gegenstande. 

66.  Vielmehr  liegt  ans  zuletzt  ob,  die  Zugchür  der  Ilcrrschort 
Murach  in  jener  Ordnung  zu  verzeichnen,  in  welcher  man  sie  in  dtn 
gedachten  Saalbüchern  eingetragen  findet,  im  ersten  Saalbuche  vom 
Jabre  1283,  Fol.  6&  und  66,  im  «weiten  Saalbnebe  rem  Jabre  1326» 
F.  21  h  und  22. 

Dieses  Verzeichniss  fuhrt  im  ersten  Saalbuchc  den  Titel :  Pro- 
prietates  castri  in  Muhra,  und  beginnt  mit  dem  Markte  Vieohtach 
(Oberviechtacb ;  im  zweiten  Saalbuebe  hingegen  wird  Muraeb  ata  of« 
fiainm  (Amt)  voransgasatst,  von  weiaiiem  die  Brtrigntsae  des  Harlo 
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ies  Mechtadk  d«a  ScUiilt  witor  «iur  betondem  roUwn  Anftchrift 


*)  Simmlliche  darin  genannte  Ortschaften  süid: 

1)  Miirach,  Damlich  Obermurach,  die  Burg,  wie  »ie  oben  n.  33  betchriebea 
wari*.  HmM  geaehichl  von  «isav  Beat*  Mm  MtMmg.  Di*  Cmelw  lit^  fn 
der  Natur  einer  Burg,  wciclic  in  ihrer  Bewalirung  nur  Auitagen  crforJcrt.  Gcvrüli- 
liok  oausateii  im  Mittelalter  sulckc  hurgcu  mit  etlichao  Burghüterni  mit  swei  Thür» 
atca,  ait  swai  ThonikttolB  aa4  aiit  zwei  Wäduem  bMelst  mrdM,  waldw  alle 
von  den  Gcnillen  des  ganzen  Amtes,  worin  die  Burg  lag,  inussten  besnldet  werden. 
Ala  daher  nach  einer  Urkunde  vom  23.  Jjnner  1320  int  Ainberger  Kopialbach« 
Fol»  2A  KBnig  Ludwig  die  Burg  Murach  lanimt  Gericht  «ad  Zogehor  am  eia«  {*• 
wisse  Summe  Geldes  auf  2  Jahre  ao  ▼encUedan«  EdclUata  versetzte,  worunter  selbst 
die  LSuighüter  von  Muraeh  waren,  so  setzte  er  fest,  dass  den  Thürmom  und  Wäch- 
tern, wi*  bisher,  11  Pfund  und  60  negentburger  Pfennige  tollen  gereicht  werden, 
«idaka  aklii  di*  Pfaadiahabart  saadtrn  dia  land«sfwMliok«i  BmbUb  «na  daa  bi^ 
bar  daxn  beetioiMtaB  Geßllta  la  cntrlclitMi  habaa.  Ton  «taen  andara  Mimwb, 
Niedermurach,  dctu  Ffarrdorfo  und  der  Iloinutk,  findet  sich  in  dca  Siaalbüdieni 
keine  Spar,  nicht  als  hält«  dtaatr  Ort  nicht  bastaaden,  dessen  Inhaber  jedenait  au 
den  Biirgmünnata  won  Obenaaiadi  gtiiMt  ward«n,  md  ia  der  trwilinteB  Tertata« 

Urkunde  vom  23'  Jänner  l",;;:  naainitHcll  vorkommen,  sondern  »eil  süIl!il-  Itittcr- 
(üter  aassar  dem  persünliclieu  RitlardiaDSle  ihrer  Besitzer  keine  Abgabe  reichten. 
Dabtt  med  nuui  darin  aacit  verf  ablioh  Wildalaia ,  BertkolMiolSn  and  ladMa  alla 
EdaUitia  daa  ahanaligea  Aartat  Mat*di  «afaMüia«. 

2)  Yihtjch  forum,  der  M.nrlit  Oberviechtsch  mit  einer  Pfarrei,  wovon  Ober- 
■mach  nur  |  Stund«  entfeini  istj  jotxt  im  Landgariehle  Keuaburg  vorm  Walde. 
Aassar  aagerahr  40  Hbf-  oder  Feuarftitlaa ,  «rddi«  S  PAtad  8  SchtlRng  and 
t  Pfennige,  und  1326  5  Fluad  und  4  Pfennige  zinseten,  zahltea  die  Geivcrbtlcute, 
ak  flückar^  Metagcr,  Fragnar  den  bestimmten  JMartiniaiat,  aa  daa  Marktiigen  wurde 
eän«  Zdllabfab«  von  Tathüafer  aad  Tarhaab  aalriahlat.  Dia  Tagtai  dar  Pfkirkiii* 
dw  aetrag  iMS  iwai  PAuid  ^faMtiga. 

S)  HoiullMraa«  md 

4)  Contaeawiot,  toaet  Giutaenciat.  Diea«  wafdan  al«  awai  Ovtaehaflea  I2gs 

niit  1  ni  fi'H  vr  r  ■(  tragen  ,  «bcr  ohno  Bcstiinmuni^  tlcr  Ilficlmisse ,  «  ofür  ein  leerer 
Baum  gclaiscu  wurde.    S|>iitcr,  152Ö,  werden  diese  4  Uutc  auf  einen  einzigen  Ort 

MvttellMiBa  in  OantscMcint  batogaa,  Or  «tUfca  afaie  Ikg^  an  Oalnid  nad  Bit* 
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67.  Im  Saalbuchc  1283  folgen  ausser  den  Angezeigten  Ortsobaf- 
ten  DOcb  drei  andere,  welche  aber  im  Saalbucbe  1320  oicbt  aufge» 


■ngcgebon  ist.  Sehr  nahrtcheinlich  mird  hier  HoT,  das  Dorf,  ^  Stande  ron  Ober« 
viachUcb  im  obigen  Landgtricht«  «DUorD^  Tmtsnden.  GuotMmwlh  mng  dtr  ■U« 
HaBM  dar  Gtgend,  wenigtltaa  M«h  lSa6»  ftwewn  tcyo.  Aoah  dar  Zalund  di««ar 
Oagaad  gtkSiU  s«ai  Amla  Mniaalh 

B)  ZVamoiiati  atit  7  B5fan,  dar  Tagt«!  nnd  dem  Zehend.  WahradiaiaUA  Ob* 

jen!i''th,  Dorf,  {  Stunde  von  Oherviechtach  im  obigen  Landgerichte  entfernt.  AnA 
dieser  Ort  reichte  den  Zehend  aut  einigen  UoTen  zum  Amte  Murach. 

6)  CbannUriat  mit  2  Höfen,  welche  1326  cur  Cald  aum  Amta  raiabtm,  da 
tSBS  'iMaa  aodi  oiclit  aiufalrSdit  war.  IctKoaaliilatli,  Ooif,  |  Staada  wo  Ohv 
vlachlacli  Ut  afiadkbaa  LaadgetiAta  antfetat. 

?)  Blcsaentriot  oder  Blaxxenriut  nit  2  Höfen,  welche  i326  ebenfallt  nnr  Geld 
ertrugen.  Ut  aahr  wahradiaialieh  Trwtaomlh»  Darf,  |  Stauda  tan  Obtnriaehtaeli 
im  gedaohtan  Laadgtriehta  aatftrat. 

8)  Ergertperg  mit  3  Uüfen.  Jctit  Eigtaberg ,  Dorf  mad  Landiawesgut  mit  ei> 
aam  SaUoMa^  }  Stunde  von  Oberriochtach  im  obigan  Laadgatichta  antfernt.  Mecit 
der  LandiaHennutrikal  der  Oitarpfala  balta  dar  Oft  «ffft  iflta*  S0>  Oaaambwa  allaa 
Kai. ,  die  Landtiwerei  erhaltaa. 

9)  Salhach,  tonit  Salaecbi  mit  4  Höfen.  Jetzt  Sallacit,  Dorf|  I  Staadt  ve« 
Ofcwvfedrtach  iai  oilaneühatm  Laadgailahta  aatfctab 

10}  Wagnaria,  toait  Wagiaa»  daa  ftasa  Daif.  Jatit  Wagaata,  Da*(  i  Staadt 
TOD  Niedermartali»  dan  PfartdoifSb  «aah  Im  Laadgatiebte  NaBabarg  Tom  Walda 
gelegen,  entfernt. 

Ii)  Mantlach,  dai  ganxa  Dorf.  Jetst  Maatlanit  Oaaft  t|  Staadt  «aa  Niadaa> 

manch  im  gedachten  Landgerichte  entfernt. 

12}  Zai'kendurf,  tontt  Saiikcndorf  mit  einem  ilofe,  jettt  Zaskendorf,  Dorf, 
I  Stäadaa  vaa  M iadanaoiaeh  im  aawibala»  Ltadgntiahlt  aalÜMBl; 

LlS)  BatBa8tparga,aaartEalaatp«rg  mit  SHSha.  Jalit  Banlihaiy,  Doift  }SlaB> 
a  vaa  ZfiadamaiaA  In  »bigaa  Laadgtriahtt  aatTtiat 

M)  Oataarint  d«M  vittatt  nrai  DSiAfi.  JMrt  lia  aiaiigta  Dorf  6aMalin^ 
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nommni  wurden.  1}  TrIeliMirielit,  «arldiltg  lii«r  btmerkt,  dem  ce 
gebdrt  smn  Amte  NaUbnrg^  Meh  den  S—lbuche  Fol.  S0 1»,  ud  luim 


1  Staad«  ron  "^Irnnx  im  obigeo  Lkwlgcricbt«  tntftrat,  da*  vormalt  zum  Land*a»> 
MBgvto  OodaiMbaoh  ia  LaadgMidilt  Takmtnwt  giibBita,  Tatgl.  Dwtoadm 
BMohnibwif  dw  <»h«pMi  tsg. 

Mit  dicjcm  Orte  icMitot  das  Saalbuch  von  1283  J«"  erste  Ahlhfünng  der  zmm 
S^loite  Murach  gehörig«n  GüUr,  mit  der  durch  eine  sweit«  llaail  beigcfä|t«B 
BMMfhoact  mFmAcU  inmia»  tum  dbli|HU  «nat.«' 

DiM*  BMMflraag  itSrde  den  «b«     t0  ugafBhiCn  Ra«fktarin|r  vom  &  No. 

Teuibcr  i;73  unil  dc'san  Erncuprung  vom  tBi  AugUit  1285  .  "beei  n.  6ö,  vrpii!j»»ien» 
Bum  Thaiie  blu»s  alt  einen  Plandvartrag  danUllHi.  lat  dem  alto,  to  gehört  et  sa 
4tB  H«b«ivaitfS|ts,  «OTOS  «bcn  a.     findUinaaf  leirlah 

Da»  Ssdbaali  liaM  iim*  B«m«lioo(  wg,  Ohm  HuMt  Mtam  bald*  SutbO. 
«her  ihs  TttsaidiBiM  mal  Mpm49  WiIm  fertt 

J5)  Ruliersriat  ,  tontt  Rulittcrsriat,  dai  f^anze  0Or&  Jttzt  Kickernwtbt  Dolff 
I  Stande  tob  Böhmitchbmck  in  Landgerichte  Vohenttrautt  entfenit. 

iQ)  Qroba,  toait  Onib«  duae  villae.  Wabrachaialich  Grab,  Jetzt  nur  ein  Dorf, 
j  Btttüdc  VOB  Markte  Mooibaeh  in  Landgaridtt»  ▼ohcBttrana«  «otfernt,  wohl  zu 
iMlandM^ni  vaa  Ofub,  wtkhat  aar  HMiMluft  Warth«rg  gahSrt»  ob«a  8.  9ST 
H.  «g. 

17)  Pircli,  tonst  Pirke,  dai  Dorf,  «rahrtchemlich  Pirk,  Dorf,  |  Stunde  Ton  Pul- 
Icnriath  im  Laadgericht«  Neunbarg  Torm  Walde  tnlfarnt,  hat  ein  Schlott  mit  ei- 
aMi  EddtibM. 

• 

l8>  Pbaw,  dm  Dotf.  ia  baUm  Sulbadimi  mSn  im  v«4g«a  la  Vwbiaaaag 

gesetzt,  (Ins  letzter*  «fabnebnnlioh  einf^egan,;^!-!!  und  zum  rnri^^rn  Dorfe  gebsat« 
Sontt  gab  et  einen  Ort  aad  raua  Wald  Nament  Fioaw  bei  Sehöothal  und  Wald« 
aiSacbiB,  «alcbs  «ft  ia  dra  8dioaflwlbdh«a  Urfmadaa  Moa.  BoU.  XXTL  19»  24« 

33<  5)<  <>■  vorkommiMi,  aber  Eigenthum  der  Grafen  ron  Altendorf  aad  IiMa» 

berg  Tiaren,  uUu  nicht«  luil  der  Hcrrtchaft  Murach  gemein  haben. 

ig)  Ilanwe ,  tontt  llanawe,  dat  Dorf»  lehr  wahr*cbeinli«h  jatet  Haaatraiuhlak 
}  Staad*  von  Pnllmriotb,  Laadgarichtt  Nmtnbarf  Tom  Wald«,  «alÜHBt.  Dar  Ort 

kömmt  im  Amt>crger  Kopialbuchc  F.  als  tinc  Oed*  Voi^  «Itldka Köllig Ladarif  IT. 
t«17  an  f  riadhch  Zcngtr  voa  Manch  Terpfaodet«. 
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•bM  tgwter  derHerrteliKfl  Dri««AlAf  8. 365  *•  30  Note.  12  vor}  .3)  Pos. 
tendorf,  wahrscheioHch  Vockendorf,  Dorf|  ^  Stande  Ton  Kiodemnr* 


20)  Atrgenriat,  tontt  Ergerrait  nni  Crgcnrait,  iu  Dorf.  Sehr  walirMkHnlich 

Etzgertri«tbi  Dorr,  {  StunJe  vun  BuUmitchbruck,  Landgericht»  Volieaitr«aM,'«at- 
ftrot«   Von  diMMB  Ort«  geliwrU  auch  der  Zehend  zum  Amte  Murach. 

2t)  Chunriat«  toact  Cbaaiiriat.  Dw  Dorf,  wahncbainlieb  Kuoherictb»  |  Stand* 
ran  Pu11«nritth,  Landgerichti  Keuiiburg  vorm  Walde,  entfernt. 

23)  Bruderriut,  *ontl  Pruderrint,  wahr»choinIich  Dreitenried,  Dorf,  ^  Stand* 
«on  TnlMibMh  im  Laadtaridito  Nomtaig  vom  Wnid*  ralfimitt  g«lrän  sunLaad. 
■.jstcngutc  Trafabteia.  Vcr^l.  DestoaciiM  8<  2fifi>  Aach  ran  dJmtB  Ott«  («liSrto 

der  /.ihciiJ  siia  Ante  Murach. 

23)  Liut. 

2i)  ChrahMBtrriat ,  lonit  ChraMhtcnriat,  beide  Oita  itebMi  hier  nur  im  Sajt- 
tiuche  zvteimal  eingetragen ,  bei  den  Geldreiebnitsen  und  bei  den  Zehendr«ichnia- 
ifii;  im  Saalbuche  1376  liingpgen  kommen  lie  nm  sn  dM  ZchaadstichaiMMi  vor. 
Dadurch  tcheint  ata  IrcUkan  dM  •ntaa  SAalbnehM  («baMwt  «ocdia  mi^t  aia> 
lieh  Jiete  Orte  gehSrfea  aur  ait  dam  Stticad  com  Amte  MflMClIit  mit  dui  Sbrigio 
OeCillcn  über  zum  Amte  \V.iriberg  oder  Neunbnrg  vorm  Walde.  Daher  find  biet 
die  beiden  Orte  Lioth  nnd  TreMenrieth  bei  Obeiviechtacli  sa  venldMat  von  vreU  ' 
cfaea  oben  S.  SSS  aum.  10  bet  d«r  Herncbaft  die  Beda  war. 

35)  Snartzcnhorbe,  wahrscheinlich  Uornmühl,  Einüde,  i  Stunde  von  Obertriecht» 
ach  im  LaiiJgerichte  Neunburg  vorm  Weide  «Btferat.  ToB  dtMOB  Orte  gehBrte 
•ach  der  Zebend  lom  Amte  Aluraoh. 

26)  Raekcnlal,  lanst  naLkentj].    Jetzt  Rackenthdt  Dorf»  1)  StBOd*  TOB  Ob«f> 

viccliUch  im  njniüchen  Landgerichte  cndcrot. 

27)  Welprehurittti  jetzt  Waltenrietb,  Obe».  nad  Uater.»  sami  Eiaüdeai  I  Staad» 
««B  BShmliehbraefc  im  Leadgeriehto  Voheaitraaee  eatflmt.  Ab  ela«  Oeda  i(t  die» 
cev  Ort  im  Araber<;cr  Kopialbnche  Fol.  ;q  bczeiolmct ,  aU  er  15IB  Mmnit  Lange. 

bnawe  (Longen,  Ober»,  ;Miiter.  und  Unter»,  bei  PuJlearieth,  Lwd^ericbu  Neun, 
barg  Torm  Wald«»  galefaB,)  dem  Cboarad  PaolMofftr  tob  TaBBMberg  ton  dem 
Koai|e  Ladwif  IV.  verpfSadet  ward«. 

28)  Cutfridcigruel,  vielleicht  Itutzenhof,  Biafidat  |  Staad«  VOB  PalltBrialb  im 
Laadgericbte  Neunburg  vorm  Walde  eatfetnt.  . 
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Mtfenl.  Bfeld«  iihi  dcrehstridaen,  daä  erst«  ad»  tagezei^dr  Vt- 
•Mh*»  dal  iswtfila  wiArMlkdalkh  wiqf**  |ün|g«rsr  Letaniimlautmg 


2q)  Latibr,  «oiist  Laub,  auch  jetzt  Laub,  Dorf,  }  Stnadw  f«n  du  Stadl Scbün- 

t«e  im  Landgerichte  Neunburg  vorm  Walde  enifkiTit. 

30)  Waiding,  W«iiUiig>  aina  aigaaa  Pfarr«  im  La^dgcricbte  Neuoburg  Torm 
Wald*  gaiftn,  s«a^tt«m(iUllH[«MiW'MAii1ik«rii  gelia^-  ttw  Mi4  ia  MkUä 
Sa<lbüch«rn  l)ci^«rugt;  tt  slA  hoc  p«rlinei>tes ,  vWelicel  XV.  vlJJae.  Tu  Wfcidiftg, 
al«  eiaaaa  Besirktorte ,  gehörlan  daiualt  i$  Dörfer ,  welch«  ab«r  nicht  geaaont  wer_ 
iM.  Illba  am  aW  ia  ««■  Hm«}«»  Wiiiiae,  SfllifiBM  «ad  WiiiMwa  «Mhta. 

«1)  Oliiihils  mit  S  BSIWbi  |«ftit  Kols.  Darf,  f  Stuadan  ^oa  Di«lanlrirdkfa  im 

XMldg«ridit«  Neunburg  vorm  WalJe  cntfo.-nt.  Oben  S.  55Ö  ii.  19  bei  der  Herr- 
•cluft  Watlbarg  mr  diMer  Ort  sum  Awto  Neunburg  g«recbn«4.  OiaaM  latstara 
Tirttakt  tiidi  nt  dm  gtSMtea  Tluilt  dcmlkwi  daaa  dk  gaiMhMa  dniBSII»  ait 
ihraa  Abgabca  gehörten  xiim  Amt«  Moracb.  N'cu«rdhigc,  I3t5>  Wtfrdvn  dam  Jor- 
4tä  v6n  Mmradi  ia  Kola  Lahan  varliabaa.  Vergl.  Ainb«rg*r  Kopialbuch  Fol.  |2, 
"mmä  MHm»»  |«9»»  mllli  0«a  «on  MtkdIAöto  aai  ehaan»  <**m  Mitnwh  Im 
Bitte  an  den  Herzog  Ludwig  den  Strengen,  er  möchte  d^ai  Ktaiter  SchiJnthal  je- 
nen Zekend  sa  Külz  eignen,  welchen  sie  von  ihm  zu  Lehen  hatten.  Alle«  diaiei 
'  btsiAt  «teil  «tf  den  g^ofMria  thUA  Am  CKU<»  if^ikiii*r  Mi  Alatü  iTcdalfnfg  vocb 
tlllNUirMflferitfMtt  «Mit 

37)  Sarhdenriut  mit  2  H'iffii.  Oi^ser  tiiit  lUm  nU^n  Neimen  ffttt  uiihüHunnte 
Ort  mu*«  bei  Winkiarn  gesucht  werden,  weil  ihn  in  den  Saalbücbem  icine  Stelle 
Uw  aagwaigt  «fad.  yWIUMil  iMt  «r  dtn  Nnmea  Maachmricd  crhaltHi,  usIbIim 
«ia  tWiT,  I  ^taadd  tUm  StdAto  Wiafibtii  gaia|i^,  iil. 

33;  Winchlern  oder  Wtnehtarn  mit  drei  Lehen.  Der  btkatintc  Mjrkt  Wink- 
lim  ia  Xiudgehebl«  Nefuabarg  vorm  'Wald«,  ehaiaalig«  Hofnarki  j«txi  Silz  mata 
ttatfidUfttgimditM» 

Mit  «Uoaan  OrW  MtUttM»       SiilMtAvr  dW  VMäiUUtM««  «M  'lAW  Aato 


iMr  inMtt  faf  irilM  l^mAi  ti'  iMMm  Hbtf  «tt  MM  aMiteUKU  gUMMti'' 

>4)  Praunhartjriut,  lonst  Praiu  Har^niil.  Eniwi-.Irr  nrjun»rli-Ui,  D<jrf,  }  Stun- 
dea  vo*  Mitdenaunwtti  landferitbt»  Ne«6barg  voria  Wafide,  enttarnt,  oder  Oed- 
bMaauiiO«  WMktv  ftfMifdW  ToimdWMhij  KäMIMtl^'WIUUChWl^«ilfifal. 
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4ek  Ottm.  .8)  ViaSridMeh  Till»  .tenii' ^n^miib.- .'EMt  Pim'IRete. 
bach  mit  der  Flofmark  daselbst.    Esti^ltM  dbtr  «uOh  in  lfi*dc|ite]r** 

rischen  glciclizeitigcn  Saalbuchc  Fol.  I.'t  untrr  (\pin  Amte  Wnldmfm- 
chen,  mit  der  Bemerkung,  dass  das  Haus  Sclinccbcrg  mit  lO  Orlschaf- 
teo,  worunter  das  gedacht^  Tiefenbach,  vom  Herzoge  (Heinrich  von 
lin«d«rbayern,  welflli«r  I2f)0  itarb)  dem  FrimMdi  Sitgmihofer  scy 
fbgekauft' worden.  Wahrt^inlidi .  gehArt«  dahi^.  «uch  TiefealMOb 
pil.wiaer  UangelHMf .  ftttiBr  viMDraohf  und  ward«  frUiw  «Iwft  roa 

  ,  .•  «... 

Ati^Miiiittl,  lOMt  EicltMr«it.  VidMtht  Ort  Rticbertrictb.  Wcikr,  I.a»d. 
•'|«IMiti  TAiiMtMvM,  I  SMiidn  Toa'TnlUiiTfeili'  hn  Lauagwielite  AtubaM  van 
■W«M«  eotftrali  •  '  •• .     .•  i:  i-  .  •  .f 

,  "  •    ,  ♦  I.  ..  .  . . 

56}  Ilcrniadro,  Ueuintdeii,  D«lf-«Bl^nMMliaiIofmark,  J  Stunden  vom  Markt« 
MpQ»bMi»(  lADilgttrichu  Vokenttratu»,  «ntfaratt  Ab  alte  B«*itsiu( iibs  Waitan 
.  i    ÜMtd^feakaniit,  aiu  dem  «Ikb  Sulbaob»  tob  tehra  1329  F. -39  «aA  Ma  teMUB. 

=  .  xsnr.m.WBiiirf.^  •   >   •< 

wom  Markte  F.tlarn,  Landgericktt  Vokenttrauit ,  entrernt,  wtil  et  bei  den  Ka*telt- 
•ehan  Gütern  zu  Ucuinaden  liegt,  neben  Buxenriad,  Dorf,  |  Stuttdt  VOD  Silata  eaU 
ferat,  n«lehc»  mit  Ueuaiadan.uod  PohMnttff  in  dm  aafNeiftes  allu  pql«»Wtaii 

,:!  .  vftij^ömwb:  Vjn^.  OMtoiidM*  9*  372. . .'<«   •    u  *•  t- 
'  ,  .'     :  li  .  •■    .-.t      •    ,    ..<.  , 

5Q)  S'igol'-^^ni',    ""isF  S  i^'.tfruit.    Saubrrsripth,  Dfltf, ; {  SUU^^  VOn^lOaifcla 

Moosbacli  ,  l.a:.  l^oriclits  \  uh.  nf Irjiiss ,  entfernt. 

.  Den  Sd^luM  d«&  Amtei  Murojch  ,in  beiden  SA^bi^hern  macht  die  betondere 
Aametgeller  Oittteliäfteh»  wafebe  deä  Z^Msd  tumABte  x«  liefera  hatten.  BUraa 

vTurdeD  dir  mrittsn  ichon  oben  unter  den  num.  A  ,  '  .  :;o  .  32,  23,  24,  25.  liitMB 
. ..  <  if.ec^cn  zwei  bisher  nocb  nicht  genannt«  betgcIUgt,  namlidt: 

39)  SuinfHicb,  toDit  Suinpaob.  wahrMbeialieb  Steioaubl,  Biswd«^  ^  Stund«  van 
,  pb«^r^«pbudi  JB  Lfiidgwi^bte,J((«a^P9^^7VV>W«%  9Mbqrtl,«Na^ 
in  dieM«.qiiaM4^Hiit|i  <^  UMi^.iip  fiißm,Mknltm§-4iu  t^nm  tkh  iix 

anfuhrt. 

..,„1.    j  :  I.  -ti  ;  :  I        1'    ^  ,1   •      'I    '.«    '  • 

,,  4o),Woir*praan*,  vielleicht  Uollefaman  »4^  BollabflUlPt  ^JBlap^«*  i  Stund« 
,,mt  ^^d^rpunab,  I^dgffciebti,  Uffunburg  vocb  WaM*>  «MlfWBVi'.  i. ;  ■■•i.-- 

If 
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den  Grofen  von  Ortenbarg  «n  icncn  Sigenhofer,  and  von  dietem  tpft- 
ler  ^an  den  IViederbayerischen  Herzog  verkauft.  Dabei  muss  man 
aber  auf  die  etlichemal  schon  berührten  Neben  vertrage  Kcdacht  neh- 
men, welche  der  Herzog  Ludwig  der  Strenge  mit  den  Grafen  von 
Ortenbvry  als  Betits«m  der  HcrreelMfl  Murech  eingegangen  lutte, 
•0  deea  t^utm  WiMen  und  Willen  dieaee  Hersogea  nichto  geaehah. 

68  Zum  ächluüäc  dieser  Aufzählung  darf  die  Bemerkung  nicht 
umgangen  werden»  daaa  bei  den  allerwenigaten  Orteeiiaften  die  be- 
atinmte  Abgabe  angeführt  wird,  ioa  Saalbnche  128}  ohne  allen  Bei« 
aats,  im  Saalbucbe  1326  mit  dem  nadigefiihrten  Beiaatze:  aolnta  eat 

oder  solvit  nur  bei  den  Nummern  14,  15,  20,  21,  22,  25,  26,  27, 
2y,  38,  Dieses  mag  aber  eine  besondere  Eigenheit  dieser  Saalbiichcr 
bei  dem  Amte  Murach  seyn,  nach  weicher  die  Geidrente  oder  andere 
Reicbnisa,  die  bei  jedem  CHite  -Qberall  gleieh  nnd  bekannt  war,  ohne 
Beatimmvng  blieb,  and  der  Beiaals  der  Besahlang  oder  Miebtbesah- 
liiag  derselben  nur  sufillig  Ar  ein  gewiaaea  Jahr  vom  Beamten  bei- 
gefügt wurde.  Uebrigens  zeigt  sich  in  Vergleichung  der  beiden  Suim 
büchcr ,  dass  nur  bei  etlichen  Höfen  1285  ein  leerer  Zwiscbcnraam 
für  Eintragung  iltr  Gctraid-  und  Bierabgabc  gelassen  ^vlltdc,  alle 
übrigen  Ortschaften,  wo  kein  solcher  leerer  Zwisclicmauin  kennbar 
ist,  im  Saalbndie  tS26  sweimal  mit  ^  Pfund  Pfennige  Abgabe  be- 
seiebnet  werden,  worana  absonebmcn  wtre,  daw  f  Pfand  Pfennige 
oder  4  Schillinge  Pfennige  die  herkdmmliehe  Geldreiebniae  vom  Hofe 
im  Amte  Morach  war. 
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Dritter  Abschnitt. 


Von  den  Grafen  von  Habsberg,  als  der  jüngerok  Liiiie  der 
Nachlunninen  Emests  IL 

S-  32. 

UermanB  h,  Or«f  ron  K*«taL 

1.  B«i  Mintm  itterta  Brscier,  dem  Onfea  Gdbhard  I.  Toa  Sab* 

bech,  5.  Q  S.  5/»  —  56,  wurde  auch  dieser  als  jüngerer  Sohn  des  Her- 
zogs Erneut  II.  und  als  Erbe  des  dritten  Theile  der  Barg  Hastclf  aads- 
maligen  Klosters  im  IS'ordg«u,  vorgestellt. 

2.  Eine«  Witkrij^nuili  Mheinen  die  Kloster  KesteUscheo  Doku- 
OMDle ,  das  dritte  Fragment  der  lateinischen  Chronik  und  die  Keim- 
chronik  Vers  \bl  und  168  b«gaBgen  stt  bsbeo,  desssB  BerichtjguBg 

hicher  verschoben  wurde. 

Das  Fragment  ▼•nohwtigt  dca  Naoien  des  zweiten  Sohnes  und 

der  Tochter  des  unmittelbaren  Stammraters ,  Ernest  II.;  behauptet 
aber,  Luikard,  Bcrngcr  und  Friedrich ,  dessen  Enkel,  haben  die  Barg 
Kastel  zu  drei  Thcilen  gctheilt  besessen. 

Die  Pieimchronik  hingegen,    in   den  angezeigten  Versen,  nennt 
den  zweiten  Sohn  Ernest'a  Hermann,  und  dessen  Schwester  Reitza, 
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will  sie  aber  zu  Kindern  eines  ungenannten  Sohnes,  also  vielmdir  so 
Brudertkipdcrny  als  su  GetchwUtrigen  dat  Grafen  Gebhard  I.  machea. 

3.  Oer  lirOher  yorgetragene  Omndsals  einer  AMbeHang  in  drei 
Burgen  cinee  nnd  deaselben  Stammichloeiet  Kaelel,  welclien  dae  Frag- 
ment im  Einklänge  mit  der  Reimchronik  Vers  34t 845  ausspre- 
dien,  geben  aber  Jcullich  zu  crl<cnnen,  dasa  Hermann  und  Reilza, 
als  Besitzer  vod  zwei  ganzen  Drittthcilcn ,  Gcschwistrige  j  und  nicht 
Bruderskinder  des  Graten  Gebhard  I.  waren. 

U.  Ein  Verstoss  begegnete  dem  Ficimchronisten,  welcher  eine 
ganze  Generation  zu  viel  zählte,  dadurch,  dass  er  aus  Unltunde  die 
beiden  Herzoge  Ernest  I.  und  Ernest  IL  vermischte.  Mit  Ucch!  hatte 
er  den  Gebhard  L  nun  Sobna  de«  Hersogs  Ernest  gemacht,  aber 
nicht  vermuthel,  daM  er  den  jüngeren  Hersog  Emeet  (IL)  beseich- 
nete;  denn  aueh  Gebhard  I.  war  nicht  weniger  Enicel  eine«  Hersogi 
Ernest,  als  seine  beiden  andern  Geschwistrige,  Hermann  I.  und  Reitna, 
aber  eines  älteren  Herzogs  Ernest  (I.),  was  ihm  gleichfalls  unbekannt 
war.  Die  Ursache  dieser  Lnldiiule  wurde  oben  $.  g  S.  46  ai^eseigt 
und  braucht  hier  nicht  wiederholt  zu  werden. 

$.   Noch  eine  Nadirieht  giebt  nne  die  Kaatelische  Reimchronik 

Vers  447  —  466  von  unserm  Hermann ,  welche  sich  mit  den  ältesten 
Hausdohutncnten  des  Klosters  Schoyt'rn  vereiniget,  und  ihn  dadnrcb 
ZU  einer  in  der  Geschichte  merkwürdigen  Teraon  erhebt. 

Atta  beiden  lernen  wir  die  Gemahlin  unseres  Grafen  Hermann 

kennen ,  die  auch  sonst  sehr  berühmte  Gräfin  Haziga  oder  Hazga, 
und  eine  niciil  anwichtige  Kiiltursgeschichte,  welche  zu  Gunsten  die- 
ser beiden  Elicleute  in  Dauer  dieser  Ehe  sich  zutrug.  Wir  wollen 
diese  Ausstockungsgeschichte  sogleich  vortragen ,  die  Geschichte  der 
GrSfin  Haziga  aber  dem  nSchetfolgenden  $.  anweisen. 

6.    Der  Scheyrieche  Uauschronist,  Conradns  Phiiosophus,  erzählt 
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in  -s^em  <3iroin«oa  SchyreoM,  wtMte*  am  voIbUndigstoD  in  Mob. 

Boic.  X.  abgedruckt  steht,  folgcn'lc  cbcndas.  S.  382  und  383  «ns 
ten  Quellen   geborgte  ursprüngüchc   Veranlassung   der  nachmaligen 
Stiftung  der  Klöster  Fischbachau,  EiseDhofen  und  Scheyern. 

1,  Der  «du  Graf  de  Chaatelin  oder  von  Chastcl,  d.  i.  Kastel, 
Hnroiann,  Mtzte  sich  nach  herkömmlicher  Weise  in  den  rcchtmässi* 
gen  Rcsilz  einer  freien  oJer  noch  herrenlosen  \\'aKlgt'';cii(l  bei  Wil- 
lingen  (.Willing,  Filialdorf  der  I'larre  Aibling  an  der  Mangfall,  ^ 
Stunde  voa  diesem  Pfarrorte  im  Landgerichte  Roeeohclm  entfernt), 
in  dem  Orte»  den  man  frfiher  Melingersirenga  nannte,  apfitcr  aber 
Innersell  (insgemein  Zell  oder  Margarethenzell ,  auch  Bayrisehzell, 
Pfarrdorf,  im  Landgerichte  MiealMcli  gelegen). 

8.  Zweimal  ging  er  ron  dem  Ort«  WÜUng  mit  seinen  Dienst- 
nnd  Banerslenten  «fidwärts  gegen  das  Ocbirg,  ungefähr  5^  Standen, 
hieb  in  die  Bium«  ein,  sftndete  Feuer  an,  baute  Häuser  und  verweilte 
drei  Tage  in  den  umfangenen  Strecken ,  wodurch  man  damals  und 
noch  viel  später,  zu  dus  Conradus  Philosophus  Zeiten,  die  Ab* 
aioht,  einen  freien  Platz  in  den  recbtmiissigen  Besitz  zu  nehmen, 
eriilärte. 

g.  Von  jennr  Zeit  an  begann  die  Diemtfiin^ie  dec  Grafen  Hmv 
mann  roli  Kastel  und  seiner  Gemahlin  Hjiziga,  die  dortige  Wald- 
«nd  Alpcngegend  um  Mnrp.trcthcn/.cll,  ungcHihr  ^  Stunde  von  Wil- 
ling, fruchtbar  und  bewohnbar  zu  machen.  Jedoch  gingen  diese  er- 
sten Kullursmänncr  lange  Zeit  immer  nach  Willing  zum  Gottesdieusle, 
•ie  Ueesen  eich  dort  und  TOn  daher  die  Heilegeheimnisse  so  lange 
reiehen,  bia  zwei  edle  M&nner,  Otto  und  Adalprecht,  welche  den  Or> 
denattand  angetreten  und  eine  TOn  der  Ordenaregel  gebilligte  atten- 
gern  Lebensweise  in  dieser  waldigen  Gegend  gewählt  hatten,  mit 
anderen,  welche  ihrem  Beispiele  folgten,  daselbst  eine  Kirche  erbau- 
ten.  Denn  nun  wurde  auf  Verwendung  der  Gräfin  Haziga  Margare- 
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tiMBuil  dttrdi  itm  BiMhof  von  Frejdag  am  eiatr  cigcMn  VUnU»^ 
eh«  «rliobra. 

10.  DicMt  gnehA  im  Jahr«  1077,  lange  Zeit  «mK  dem  Tode 
ttMen  Onfen  Hermann  Ton  Heitel  j  neehdem  die  Grifin  Hasige  schon 
snm  ■vreitenmal  Wittwe  war,  uad  eni  snrei  Bhen  SAlme  ecseogt 

hatte.    Denn  aus  dem  Alter  der  Söhne  jener  zweiten  Ehe  mit  Gra> 

fen  Otto  I.  von  Scheyern,  wovon  der  nächstfolgende  §.  urkundlichen 
Bericht  ^chcn  wird^  dürfen  wir  diese  zweite  £he  der  Gräfin  Uasiga 
nicht  über  das  Jahr  105Ö  herabsetzen. 

11*   Oemnadi  muae  Oref  Hermann  von  Kastel  lingttena  Im  Jahre 

10S6  gestorben  scyn,  nachdem  er  mit  der  Gräfin  Haziga  den  einzigen 
Sohn  Friedrich  von  Kastel  und  Habsberg  erworben  hatte»  von  wel- 
chem der  besondere  {.  34  handeln  wird. 

12*  in  dieses  10&6.  Jahr,  nnd  swar  auf  VI.  Kai.  Fdw,  oder  den 

y  21.  Jänner  setzen  Annalista  Saxo  bei  Eccard  corp.  bist  I.  A87  und 
Conradus  Ursbergensis  edit.  1540  p.  231  den  Tod  des  Grafen  Her- 
mann, welchem  sie  den  Beinamen  comes  orienlalium  francorum  ge- 
ben. Dieser  Beiname  aber,  welcher  mit  dem  sunst  gewöhnlichen  de 
firaaci«  orientali  oder  ron  Oatfranicen  nach  dem  Sinne  dieser  Sdirift- 
st^er  wid  selbst  nach  dem  natOilidMn  Snn«  der  Worte  snsammen- 
trif^  eignet  ihn  allerdings  nm  Geeefaleobte  der  Babenberger  Hersoge 
Markgrafen  und  Otfafim,  «tt  welche  wir  die  Grafen  von  Hestclf  Solz- 
bach  und  Habsbcrg  ansureihcn  guten  Grund  haben.  Sogar  nach  Ur- 
}{imdcn  und  gleichKciligcn  Berichten  wurden  die  StammverwamUen 
der  älteren,  lüj7  ausgestorbenen  Linie  Berthold,  Markgraf,  starb  QÜO, 
•ein  8<rfm  IMnrich,  Mariegraf,  starb  1017»  und  Otto-,  der  Herzog, 
•tarb  105?  mit  dem  Beinamen  de  «MientaH  frnneiA  aosgeMiebnel; 
VergL  Pes.  tiies.  L  IIL  g2,  oben  f.  5  8.  11,  Dilmar  edit.  Wagneri 
8.  237  und  GQnthner  Geschichte  der  literarischen  Anstalten  in  Bay- 
ern I.  142  mit  H.  Pen.  Ser,  rer»  t.  L  741.   Weil  daher  in  der  go- 
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dAchten  älteren  Linie  der  Babenberger  um  diese  Zeit  sich  kein  Stamm« 
glied  Namens  Uermann  &eigt,  so  darf  man  kaum  sweifeln,  dieser  ge- 
genwärtig« Hermann  gebdre  der  jüngeren  Länie,  insbesondere  der 
ErnettiDtedkeii  Linie  «n»  welebe  nach  der  n.  Stanmtafd  bereits  eiaeii 
aehr  belobten  Hersog,  Hermann,  starb  1038,  den  Vatersbmder  unsere 
Grafen  Hennann  von  Rastel,  siUte. 

1).  Gemäss  der  Art,  wie  die  obengedachten  Schriftsteller,  der 
ungenannte  Annalista  nndCmiradns  Ton  Avrsperg,  deriei  Notixen  tob 
Todftiten  der  Priratpereonen  ibren  Cbreniicen  einsvsebalten  pflegen, 
flinss  man  allerdings  sugdien,  dase  dieser  unser  Oraf  Hermann  seiner 
Zeit  sebr  berlklimt  gewesen  sey,  obgleich  wir  sehr  wenige  Nachricht 
ron  seinem  Leben  und  seinen  Lebensvcrliältnisaen  haben.  Es  pcni'i^c 
aber  die  bei  seinem  alteren  Bruder  (iebhard  1.  S.  57  gcmnclitc  Be- 
merkung, dass  ihn  seine  Abstammung  von  zwei  regierenden  Herzo- 
gen, Brnest  L  und  Bmest  IL,  auch  obne  andere  Ausieiebnnng  seinen 
Zeilgenossen  mcrkvrftrdig  gemaebt  bebe,  wdehe  ibn  olme  Amtsgraf> 
sebaft  als  Orafen,  d.  b.  als  Briigrafen  oder  bersoglicben  Prinsen  ge*^ 
ehrt  wissen  wollten.  Sein  Leben  erstreckte  er  kaum  über  das  30b 
Jahr,  ^vciI  wir  seine  Gsburt  ungelSbr  auf  das  Jabr  1026  gesetzt  be- 
ben, oben  ö.  56* 

S.  33. 

Haziga,   (He   GrSfin,   des  Grafen  Hermann  I.  Gemahlin, 
welche  als  Wittwc  an  einen  Grafen  von  Scheyrn 
sichverheirathctc. 

1.  Diese  F>Aa,  Gräfin  Ilazi^'a,  IIazcch,'i,  auch  Ilazga  und  Hadäg 
genannt,  hat  billl{,'  die  Aufmerksamkeit  aller  Bayerischen  Geschichts- 
forscher und  Genealogen  auf  sich  gezogen,  weil  sie  eine  Stammmut- 
ter  des  noch  jetzt  regierenden  königUohen  Bayeritehea  Hauses  ist, 
und  sogar  sdbit  ans  dem  atten  Maansstamme  der  Fftrsten  von  SdMjrra 


8 


«bstammcn  soll,  wie  wenigstens  Conradus  Philosophas  im  AaAmgi 
des  XIII.  Jahrhunderts  versichert.    Moo.  Boic.  X.  3B3. 

2.  Nicht  wonige  Urkunden  und  gleichzeitige  Nachrichten,  wel- 
che bereits  vom  Hermann  Schollincr  in  der  vollstfimligen  Reihe  der 
Voreltern  Otto  des  Grosseo  im  III.  Bande  der  neuen  hist.  Bnyer.  Abh. 
sasammengestetft  wurden,  wffbrnten  lieht  über  der  Gräfin  Haziga 
Meiratli  mit  Grafen  Ollo  L  von  Sdieyrn,  ttbcr  die  «nt  dieser  ihrer 
»weiten  Ehe  eneagten  S&hne,  Ekkerd  I.,  Bcmard  L  nod  Otto  IL, 
über  ihre  Tauschhandlungen  mit  den  Bischöfen  von  Freysing,  fiber 
die  Stiftung  der  Pfarrei  Margarethenzell  und  des  Klostors  Fischbachau 
und  über  einige  ihrer  Lebensverhältnisse.  Man  mag  alles  dieses  hier 
als  bekannt  annehmen,  und  nur  dasjenige  nachtragen,  was  in  ihrer 
Geschichte  sonst  entweder  ganz  unbehanot  war,  oder  etwas  unrich« 
tig  vorgetragen  wurde. 

3.  Hieher  gehört  vorzüglich,  was  die  Kastelische  Reimchronik 
in  den  Versen  /»5l — 466,  dann  Vers  735  von  der  Nachkommenschaft 
der  Gräfin  Haziga  aus  beiden  Eben  in  einem  etwas  verworrenen  Be> 
rieht«  vorträgt,  demnogeachtet  aber  die  Verwandtschaft,  dessgleiehen 
die  Sippsciiaft  dea  Soheyrisohen  üamee  mit  dem  Hause  Kastel  •Suis- 
bach'Habsberg  erüntert,  worüber  die  X.  Tabelle  den  Ueberblick 
vertehafit 

4»  Mit  Recht  giebt  der  Verfasser  jener  Reimchronik  der  Giüfin 
Haalga  einen  Sohn,  Friedridi,  an«  erster  Ehe  mit  Grafen  Hermann 
von  Kastel,  und  wideriegt  die  Behauptung  des  Andreas  Ratisbonen^ 

eines  Schrldstellc-rs  des  angehenden  15.  Jahrhunderls,  welcher  bei 
Pez.  thes.  anecd.  III.  III.  46q  berichtet,  die  Gräfin  Ilaizka  hnbe  mit 
ihrem  ersten  Gcmahic,  Grafen  Hennann  von  Kasl«;l,  Isciuc  Kinder  er- 
zeugt, was  der  noch  spätere  Unsorg  bei  Ocfele  S.  R.  B.  1.  359  ^ 
wörtlkdi  wiederholte.  Sie  beide  sind  nur  Sammler,  und  da  de  ihren 
Berieht  mit  der  Stifhingsgeschiehte  des  Klosters  Rsehbacbau  veibi». 
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den,  80  g«lMB  ti«  zu  erkennen,  sie  haben  das  Gesagte  aus  der  Sohey- 
riscben  Chronik  des  Conradus  l'hilosophus,  obgleich  nicht  ohne  will- 
kührlichc,  iincrwicsene  Zusätze,  geborgt.  Unter  solche  Zusätze  mues 
man  «udi  die  Bemerkaog  rechnen ,  dass  die  Gräfin  Haziga  mit  Gra- 
fcn  Hemann  voip  Kaital  IwIm  Kinder  gezeugt  habe.  Dic«e«  tagt 
Conrad  von  Sdieyra-  nicht,  vnd'  Maat  durch  ceiit  Slilltchw^igen  dem 
KaeteliMheB ,  tob  der  aaebsten  Abkunft  ihrer  Stifter  wohl  nnterricb* 
teten  Hauachronisten  genügsamen  Raum,  welcher  eine  besondere  Li> 
nie  der  Kastel  -  Ilabsbergischcn  Grafen  von  dem  Grafen  Hermann  von 
Kastel  uad  seiner  Gemahlio  Haziga  ableitet. 

S.  M>w  im  Namen  de«  sweiten  GeqiaUee  der  Grifin  Hasige, 
welchen  er  im  Kastelischen  zu  Grunde  gegangenen  Saalbuche  als  ei« 
nen  grossen  Wohilhatcr  des  Klosters  Kastel  will  gefunden  haben,  bOr 
ging  der  Kastelische  Ueimchronist  einen  mehrfachen  Verstoss.  • 

Erstens  nennt  er  den  zweiten  Gemahl  Werner,  welcher  doch 
nach  urhundlicheo  Berichten  Otto  I.,  Graf  von  Scheyern  war, 

Zweileaa  erlebte  difser  Graf  Ottp  I.  die  Zeit  der  Stiftung  des 

Klosters  Kastel  nicht;  denn  schon  seit  dem  Jahre  1077  oder  21  Jahre 
früher  kömmt  die  Gräfin  Haziga  als  Wittwe  dec  Grafen  von  Schey» 
•em  vor. 

Drittens  wird  hier  sehr  wahrscheinlich  der  zweitgeborne  Sohn 
der  (jrütin  Haziga  mit  Grafen  Otto  I.  von  Schovrn  vermischt.  Dieser 
war  Bernanl  I.  Graf  von  Scheyrn,  ein  vürziigiicher  Gutthätcr  des 
Klosters  des  heiligen  IMartin  zu  Fischbachau,  welchem  er  sehr  viele 
Gftter  zu  Willing  im  Landgerichte  Roeenbeim,  kn  Högling  im  Land- 
gerichte Miesbacb,  zu  Haidhausen,  Moeach  und  Feldmoching  im  Land* 
gerichta  Mftneben,  bei  Bötzen  in  Tyrol,  zu  Haueen,  HitteleletteB,  Bt> 
ting  und  Wengen  im  Landgerichte  P'atln  u.  a.  verschafif^e.  M.  B.  X. 
390  und  Sein  Name  entstand  aus  der  alteren  Schreibart  Wern- 

lier,  und  war  in  seinem  Hause  beliebt  geworden,  weil  sein  Urgross- 
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TAter,  der  berrtchtigte  Hunnenanfuhrer ,  den  Namen  Wernher  trug. 
S.  die  X.  Tabelle.  Nun  erlebte  dieser  Sohn  der  Haziga  die  Kostcli- 
sche  StiAung  (er  starb  1104  oder  bald  darnach)  und,  da  er  den  ehe- 
losen Stand  erwühlte,  erzeigte  er  sich  wahrscheinlich  auch  freigebig 
gegen  das  Kloster  Kastel,  dessen  Hauptstifter  tei»  ilterar  Halbbruder 
Friedrieh,  Graf  too  Kastel- Hababeii^  war,  wie  wir  bereite  im  er* 
•lea  Bande  8.  80  börtaa,  «nd  im  nMMtfblgesdeik  S*  wieder  hAres 
werden. 

6.  Die  Grifin  Haziga,  welche  im  haiserüchen  fiestätig ungsbriefe 
Btar  das  Kloster  Fieohhacha«  am  2l.  November  ilOS,  AL  B.  X  437, 
Boeh  ale  lebend  fedaeht  wird,  hat  dae  aiobite  Jahr  1104  nicht 
überlebt;   denn  lio  heisst  im  pSpstlichen  BestStigungsbriefe  für  das 

nach  Eisenhofen  versetzte  Kloster  am  7.  November  Ii 04  bereits  bo- 
nae  in  Christo  memoriae  Haziga,  M.  B.  X.  43Q)  vvas  das  kaiserliche 
Privilegium  vom  3.  Janaer  1107  das.  S.  447  wiederholt.  Im  Kloster 
Seheym  wurde  jShrlidk  ein  groaier  Jahrtag  iür  die  Stifter  »in&ehst 
nadi  vineula  Petri  oder  naeh  dem  t*  Angnat  gehalten^  wie  ane  ebem 
Beriehte  des  Abtea  Ton  fiehejrm  an  den  Pflegererwalter  n  Pfaflbn- 
hofen  Tom  Jahre  l6l6  hervorg<dit.  Sehr  wdmdieinlich  ist  der 
2.  August  1104  ihr  Sterbetag,  welcher  zu  jenem  grossen  Jahrtage  die 
früheste  Veranlassung  gab,  nachdem  von  keinem  Fürsten  des  Schey- 
risch- VViltelsbachischen  Stammes,  denen  jener  grosse  Jahrtag  nament- 
lich bestimmt  war,  ein  Sterbetag  auf  den  1.  oder  2.  August  fillt 

7.  Ihr  Begräbniss  fand  oder  wählte  sie  sich  im  Kloster  Kastel 
bei  ihrem  ersten  Gemahle,  wie  wenigstens  der  bereits  angeführte 
735.  Vers  der  Keimchronik  versichert,  dem  die  Scbeyrisohen  Berichte 
nicht  widersprechen. 
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f.  34. 

Friedrich  Graf  von  Kastel  und  Hababcrg,  Sohn  dee  Gr*- 
fea  Hermann  ron  KaeteL 

1.  Von  ihm  und  von  seiner  Gemahlin,  Gräfin  Bertha,  haben  wir 
▼erechiedene ,  zum  Tbcile  gleichzeitige  Berichte.  Was  ihn  überhaupt 
betrifft,  aoll  in  diesem  f.  vorgetragen  werden,  da  der  aachfolgende  %. 
ausaeblfiMlieli  ihn  ala  HanplaUAcr  de*  Kloetera  Kaalel  in  Nordgau 
Toratellen  wird. 

2.  Weil  seine  Gebort  Bwisehen  die  Jahre  1046  —  1056  fallt,  so 
hatte  er  1087,  32*  lürs,  gans  gewitt  daa  mannbare  AHer  «rreiebt, 
nnd  die  eheUcfa«  Verbindung  mit  der  Schweinfnrtieehea  gebomen 
bersogiidien  Prinsemin  Bertha  eingegangen»  and  wir  d&rfen  ihn  alt 

denjenigen  Grafen  von  Uaelel  erkennen,  welcher  in  der  Bahenbergii 

sehen  Synode  dieses  Jahres  und  Tages  bei  Harzheim  Concil.  Germ. 
IM.  206  als  Synodalzeuge  ausdrücklieh  mit  diesem  Namen  erw&hnt 
wird. 

3.  Zwar  haben  Viehbeck  in  seiner  Genealogie  des  gräflichen 
Hauses  Castell  oder  Hohencastell  in  Franken  auf  dem  Steigcrwalde 
8.  29  und  Haas  in  der  Geschichte  des  Slavenlandes  I.  Tbl.  S.  65  -  68 
die  eo  eben  angeietgte  Stallo  aaf  einen  Fr&nkiechen  Fdedrieh  ron 
Caalell  deuten  woHen,  gleiehwie  viela  dllcre  firlnldeehe  Sduriftitener 
mit  Falkanatein  in  den  Mordgauiaehen  AlterUMkmem  allea»  waa  aie  bei 
Brusohiua  und  sonst  von  den  Stiftern  des  Klosters  Kastel  im  Nordgau 
mit  den  erst  später  sich  erhebenden  Fränlciaehea  Grafen  dieeea  Na> 
mena  sehr  irrig  vermeagtea. 

4.  AUein  ervrSgt  man  den  Hauptgegenitand  der  gegenwärtigen, 

so  wie  der  um  29  Jahre  früheren,  am  13.  April  1058,  gehaltenen 
Bambergtschen  Synode  bei  dem  nämlichen  Harzheim  III.  126,  nnd 
«etat  ihn  mit  den  Tanschurkunden  des  heiligen  Kaisere  Heinrich  U. 
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1008,  1.  JuDi,  und  1013,  21-  Juni,  über  den  Ort  Gerau  und  die  Graf- 
schaft Bessungan  in  Oberhessea  zusammen,  welche  nach  Wenk  und 
andern  Ausgaben,  nun  in  dem  XXVIII.  Bd.  M,  B.  n.  250,  277  und 
278}  aus  den  Originalen  abgcdrmkt  vorkommen,  so  wird  man  nicht 
uttehea »  den  IMKe«HnrM^*nd  ala  eio  wMentlidiM  BrforderaiM  in 
d«&  bmgeao!gra«i  SyBOdalsengen  «nsoi«h«ii|  wi*  »ich  bei  Syaedalge* 
richten  schon  von  selbst  Tentebt,  ond  in  den  beiden  Synoden  ohne* 
hin  nicht  undeutlich  ausgesprochen  ist.  IVur  Geistliche  aus  der  Diö- 
ces  Bamberg,  «Icssglcichcn  nur  Wellliche  ous  der  n<<intichcn  Diüces 
wurden  einberufen  und  konnten  einberufen  wurden,  gleich \vir  onch 
die  aufgeworfene  Synodalumfrage  die  Reutzehenden  innerhalb  den  Bo- 
•irkee  der  nSmliohen  DiAeee  betiral^  weleher  naeh  den  avf  der  eraten 
Synode  verieMnen  kaiserliehen  Briefen  am  spiteaten'  vom  Bisthome 
WftralHirg  tanidtweiee  an  Bamberg  abgetreten  war»  und  jelat  ne«ci«>' 
dingt  TOB  Wftnbnrg  wdlte  angetproehen  werden. 

5*  Damals  erschienen  unter  den  weltlichen  Synodalzeugen  auf 
aUen  sweien  Synoden  der  FQrrt  Aribo  von  Weiseenoh,  nachmaligem 
Kloster  der  OiOeese  Bamberg»  gewesener  Pfaisgraf»  auf  der  «weiten  aueb 
sein  Bruder,  der  FQrst  Bodo  von  Pottenstein,  der  Stadt  «ad  dem 
Landgerichtssitze,  ebenfalls  in  der  Diöces  Bamberg,  einem  nadi  dem 
Besitser  genannten  Orte. 

• 

Auf  gleiche  Weise  Ilsst  sich  diese  Besidinng  aneh  bei  den  übri- 
gen genannten  Synodaliangen  nach  weisen,  deren  Beinamen  in  den 

Unterschriften  bemerkt  wurden.  Daher  darf  man  den  nämlichen  Diö- 
cesanverband  auch  bei  dem  I'ricdrich  von  Kastel  nicht  bezweifeln, 
d.  h.  nicht  das  Fränkische,  sondern  das  Nordgauischc  Kastel  macht 
Anspruch  auf  ihn,  weil  er  durch  seine  Gemahlin,  die  Scbwcinfurtiscbe 
Bertiia,  KrensssB  und  andern  in  der  Dideese  Bamberg  gelegene  Bur> 
gen  besass. 

6.    Bei  seinem  Sohne  Otto,  unten  im     38»  kann  erst  der  voll- 
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tliDdigt  Bswait  fiber  4Ma«  Batilmnfta,  wtlch«  tob  dar  Sdiweiofar- 
tii«hea  BertiM  m  Grafiin  Firiedridi  tob-  Kastel  and  aeinen  Solw  ana 

dieser  Ehe  kamen,  gemocht  werden  Hier  wird  es  nolhwenJig,  vor 
allem  die  Stelle  des  fnst  plcichzcitij^cn  Annalista  Saxo  bei  Eccard 
corp.  hist.  I.  464  beim  Jahre  1030  über  die  Schwcinfurtischc  Bertha 
und  ihren  naeh  aainem  Söhlosia  Havdwabareh  beigenannten  Gemahl, 
daaaen  VonMm«  aiehk  aogegebeB  wird,  demjenigen,  was  noeh  folge« 
wird,  ta  Oroade  su  lagen,  weil  sieh  seit  der  oräten  Baltanatmachnng 
dietas  Werkes  im  Jahre  ]t23  Schöpf  in  seiner  Nordgau  -  Ostfränhi- 
sehen  Staatsgeschichte  ausserordentlich  Mülie  gegeben  hat,  Jic:iC  Stelle 
7-u  erläutern,  und  weil  ihm,  der  gleichwohl  zu  iteinem  solchen  Schlüsse 
kam,  andere,  z.  B.  Pfeffel  in  der  Abhandlung  von  den  Markgrafen 
auf  dem  Nordgau  I.  und  II.  Band  der  älteren  Bayerischen  Abhand- 
lungen, Gensler  in  aainer  Gesahichta  des  Gaaas  GrapfTeld  It.  Theil 
Nagel  in  aeincn  Orig.  domos  boicaa  8.  Ik9  K  «.  «>,  ohne 
ganngsama  Kritik  naehgeschrid»en,  oder  vielmehr  tod  seinen  achwan- 
kaadan  Behavplnagea  aar  das,  was  ihnen  dikakta,  ausgehoben  habaa. 

7.  Jene  Stelle  sagt  von  der  Schweinfurtischen  Bertha  und  ihrem 
Geroahle  in  der  Hauptsache  nur  Folgendes:  „Die  Bertha  nahm  ein 
Bajreriseber  Förtt,  welcher  aaeh  seiaar  Burg  HaTekesberdi  sngenanat 
wurdoi  cur  Ehe,  und  erseogta  aua  darsalbea  (aabea  den  Sdhaea)  dae 
Toehter  u.  s.  w."  Nabe  bei  Kastel  im  Nordgun,  nur  1 4-  bis  2  Stua» 
den  davon  entfernt,  liegt  das  dermalige  Wallfahrtsort  Habsbarg  mit 
einem  Weiler  in  der  Pfarre  Wiesenacker,  in  der  Diöcesc  Eichstädt, 
Landgerichts  Parsberg,  auf  einem  die  Gegend  weil  dumioircndcn 
Berge,  ehemals  eine  Burg  in  den  ältesten  Kastelischen  iVfonumenten 
Habeehsperg ,  d.  h.  Habeekeabeiig  oder  Havekedberg  gsnaaat,  III  B. 
XXnr.  SI8  «ad  der  jftagwaB  Liaie  der  Oiafea  voa  Kastel  gefaAiig^ 
wie  wir  amstiadlieher  im  f.  ftg  bei  dem  Gralin  Otto  roa  Habsbecg 
hören  werden.  In  dem  Jahre  1139,  welchem  der  bemerkte  An- 
nalist aeiaea  Berieht  roa  dieser  .Bertha  und  ihrem  Gemable  gab» 
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konnte  er  diefen  nicht  vrobl  von  Kastel  nennen,  welches  bereits  n 
einem  Kloster  umgeschaffen,  und  von  beiden  Linien  der  Kasteler  Gra- 
fen war  aufgegeben  worden,  hat  ihn  aber  durch  das  nach  jener  Stif- 
tung von  ihm  bewohnte  Schluss  Habsberg  kennbar  genug  gemacht, 
and  bedurfte  daher  nieht  einmal  tmmm  VMnamen  so  nennen,  «rd< 
ehern  er  bei  des  Gemehlra  der  ftbrigea  verhetrettetea  drei  Sebwe- 
eten  der  Berlb«  nieiU  vertobweigti  mir  na  ea  en  DenlUcbiieit,  dam 
H««|»terfordemiiM  einer  Sdirift,  niebl  fS»blen  an  lestea. 

8>  Bleibt  Btui  in  gens  Bayern  kein  anderer  Ort  Dir  das  vom 
8acb»i«eben  Annallsten  genannte  Hanekesberg,  als  das  ehemalige  Sebloss 
Habsberg  bei  Kastel  im  Nordgan  ttbrig,  so  ist  der  Ton  ihm  dwreb 

dieses  Wohnschloss  bezeichnete  Bayerische  Fürst  heia  anderer,  als 
der  in  der  Ivaslelcr  Kloslerstiftung  so  oft  und  so  rühmlich  erwähnte 
Graf  PViedrich  von  Kastel,  Hauptstifter  des  auf  der  ehemaligen  ge- 
meinichafllichen  Wohnburg  dieses  Namens  erbauten  Klosters,  welcher 
•icb  qiftter  in  Habsberg  niedergelassen,  und  es  als  neue  Wohnburg 
gewUtt  hatte. 

9.  Wenn  hier  von  den  Nachrichten  der  Klostcrstiftung  von  Ka- 
stel die  Kede  ist,  so  wird  zwar  in  Abgang  älterer  Dokumente  vor- 
zflglich  die  vom  Abte  Hermann  im  Jahre  1324  verfasste  Reimchronik 
verstanden,  allein  man  lege  das  von  einigen  neueren  SehriAstellem, 
X.  B,  Freiherr  t.  Ldwenthal  ii^  seiner  Oesebiehte  vom  Ursprünge  der 
Stadt  Arnberg  18OI  gefasste  Vorurtbeil  ab,  «nd  glaobe,  dass  derVer> 
fasser  dieser  Reimchronik  in  Sachen,  welche  die  Stifter  seines  Klo« 
sters  betreffen,  die  Wahrheit  habe  vrissen  kftnnen  nnd  habe  sagen  wollen. 

10.  In  den,  wae  den  Heuptstifter  von  Kestel,  den  Onl^n  Frie4> 
rieb  nnd  sdne  Gemahlin,  die  Bebweinfisrtisebe  Bertha  betrifft,  kfimat 

der  Kastelische  Reimehronist  mit  dem  gleichzeitigen  Sächsischen  An- 
nalisten nicht  nur  rollkommen  üherein,  sondern  er  erkUUt  eMCh  die* 
een  in  einigen  Abweichungen  auf  hinreidiende  Weise. 
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1 1.  Olmoh  d«iii  S&dniMlMa  ÄttaalUteD  ia  4«r  angawiglen  Stell* 
gi«bt  auch  der  Reimchronist  ia  im  V«nen  195,  196  und  204  «in- 

rer  Gräfin  Bertha  den  im  Jahre  1057,  28.  September,  verstorbenen 
Schwäbischen  Herzog  Otto  zum  Vnler;  diese  Prinzessin  Bertha  war 
nach  dein  genannten  Annalisten  und  nach  der  Itoimchronik  Vers  223 
bis  226  an  einen  Bayerischen  Fürsten,  dem  das  Scbloaa  Habsberg  im 
Bayerischen  Nordgeu  erblieh  angebörte,  TermibU|  rie  batte  endlich 
von  dieaem  Gemahle  einige  Leibeierben,  nioht  minder  nach  dem  An-  ^ 
aalittea  aU  nach  der  Reimcbronik  Vera  226. 

12.  Wenn  hingegen  der  Annaliat  Sohvreinfurt  als  den  Haupt- 
Wohnort  dee  gedachten  Heraoge  Otto  nenn^  wo  er  aneh  aein  Begrib- 
niaa  wihlto,  f,  Beeard.  eorp.li.1.  ad  an.  lOS?,  wovon  derReimchro- 
niat  Umgang  nimmt,  und  sein  Schloss  bei  Kastel,  Ammertbai,  ala  des- 
sen väterliches  Erbe  und  NVohnscIiIoss  ausdrückt,  Vers  200,  2Q0— '292« 
wenn  der  Annalist  den  Vornamen  des  Gemahles  der  Bertha  ver- 
schweigt, den  der  Reimchronist  Vers  223,  224  und  sonst  sehr  oft 
atets  Friedrieh  nennt;  wenn  endlieh  der  Annalist  mit  Umgehung  der 
männlichen  Sprossen  der  Bertha  nur  eine  Toditer  desselben  anfiSbrt» 
hingegen  der  Beimehronist  die  weibliche  Deecendena  gann  versdiweigt, 
aber  cwei  Sdhne  derselben  aus  dieser  Bbe,  Hermann  und  Otto,  be-  ^ 
kannt  macht,  Ton  welchen  in  den  §§.  36  und  39  die  Rede  seyn  wird, 

so  muss  dieser  scheinbare  Widerspruch  in  der  That  als  eine  die 
Wahrheit  unterstützende,  der  Geschichte  heilsame  gegenseitige  Erl&ti« 
terung  angesehen  werden. 

13-  So  wissen  wir  von  des  Herzogs  Otto  von  Schweinfurt  Gross- 
vater Berthold  und  seinem  Vater  Heinrich,  dem  Markgrafen,  oben 
$.  3  8.  11  —  15)  dass  sie  Ammertbal  im  Nordgau  inne  gehabt  haben, 
«nd  unser  Beimehronist  Vers  311-  815  Tersiehert  mit  Gnmd,  dass 
Ammerthal  dnrdi  eine  Sobweinfiirtisdie  Brbtoditer  (GiselaJ  an  das 
Haus  der  Grafen  von  Andex  gd»meht  worden.  Sdiweinfnrt  kennt 
«nch  der  Reimchronist  Vert  228,  nnd  kennt  eine  endero  SohweinAir. 


\6 

Utche  Brbtoeliter  Oeatriz),  weleb«  dietM  Mtott  «a  ibraa  Gtnuhl 
(Heinrich)  und  ihre  SOIine  brtchle.  Der  Verfueer  jeur  ReimehrMuk, 
eia  Abt  von  Kaitel  im  Nordgm,  h«tte  «her  eine  bciondere  VeranlM. 
sung,  AmmerlhAl,  das  ihm  nfiber  gelegene  SUinnuchloss  des  Herzogt 

Ollo  von  Schweinfurl,  vor  dem  entlegenen  Schweinfurt  ans  Licht  zu 
stellen,  weil  nicht  die  Erben  voh  Schweinfurt ,  wohl  aber  die  Erben 
von  Aniinerllial  sich  wobltbätig  gegen  sein  Kloster  erzeigt  hatten, 
Vers  315  —  319»  oin  Uawtand,  der  mnitr  dem  Zweoke  des  gedachleo 
Siehsitchen  Annalisten  leg. 

Was  den  Sächsischen  Annalisten  in  der  genealogisclicn  IVote 
beim  Jahre  1050  vorzüglich  mit  dem  Heimchronisten  von  Kastel  aus* 
§5bnt,  besteht  in  dem  nimlieiken  Zwedce,  den  eieh  beide  SchriAeteU 
1er,  jener  mit  itonea  Worten,  dieser  in  vielen  Versen,  195—926, 
Torgesleeltt  belten,  den  Tdcfatern  des  lotsten  Heno^  Otto  von  Sobwein> 
fiirt,  besonders  den  vier  veriieiratheten  Erbtöchtem  desselben  und 
ihren  unmittelbaren  Sprossen,  ein  bleibendes  Denkmal  zu  hinterlassen* 
Es  bleibt  den  Noten  zur  godaclilcn  Reimchronih,  deren  Abdruck  aus 
dem  Originaltexte  als  Bi'il.i^f  hier  erneuert  wird,  vorbehalten,  den 
Sächsischen  Annalisten  über  jeden  einzelnen  Punkt  mit  der  Reimchro- 
nik sa  vergleichen.  Wir  finden  in  der  Heuptsaehe  fiberell  eine  sieoi- 
liche  Oleichftrmigkei^  und  in  einigen  Angeben,  welche  dem  viel  spip 
tem  Reimehronisten  snr  Lest  fallen ,  sehr  leicht  den  Weg  sar  Be- 
richtigung. 

15.  Wir  würden  uns  sehr -betrttgen,  wenn  vrir  die  vielen,  ge- 
wiss Überens  seh&tsbaren,  hie  und  de  eingostrenten  gsnealogisdien 

Nacbricblen  des  Sachsischen  Annalisten  dabin  aulogen  wollteu,  als 
iK^be  er  alle  Stammglieder  irgend  eines  von  ihn  arwSbnten  berBhsa« 

trn  ilsuses  in  seinem  Werke  aufzählen  %vollen ,  und  vrsnn  man  aus 
seinem  Stillscliwoigrn  iihcr  die  männliche  ISachiiommenschafl  der 
Schncinfurtischcn  Bertha  ein  Alisstrauen  auf  die  Aussagen  des  Kaste- 
lischen  Reimdiroaisten  hegen  wollte.   Im  Oegenthetle  wird  man  b«i 
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»&h«r«r  V«rgl«icliuDg  smaar  genealogiadien  Nachrichten  finden,  daes 
er  nur  geirieie  Pertonen,  besonders  aus  dem  Sächsischen  hohen  Adel, 
in  ihren  Stammgüedern  habe  etwas  umständlicher  beleuchten  wollen, 
ohne  in  die  Sippschaften  mit  Fränkischen,  Schwäbischen  und  Bayeri- 
schen hohen  Häusern  näher  einzugehen.  So  werden  wir  an  seinem 
Orte  i.  37  hOren,  dtM  er  dm  Otto,  8olm  der  SehwtmfiuniMfam  Ber- 
ttui,  mit  dam  GtuSn  Friedriob  ron  KmIcI  and  HalMberg  wohl  ge< 
IcMDt  habe,  wail  er  dMMB  beim  Jabre  1105  er«rSbnt$  deMea  unge- 
achtet hat  er  weder  hier  seine  Abstainmiulg  angegeben,  noch  beioi 
Jahre  I03fi  von  den  mjmnlichcn  Sprossen  dieser  Bertha  eine  Aare» 
gong  zu  machen  sich  veranlasst  gefunden. 

16.  Bei  der  StUkwig  da«  lOoilm  Kaalel  wird  die  Ortfin  Bertha 

nirgend  als  eigentlich  mitwirkend  erwähnt,  weil  die  Stiftnng  aas  den 
Kastelischen  und  nicht  aus  den  Schweinfurlischen  oder  Ammerthal^ 
sehen  Gütern  von  den  dornaligen  Starmngliedern  der  Hasteliscben  Grif- 
fen geschah,  und  weil  sie  noch  vor  der  papstlichen  Bestätigung  n03, 
g.  Mai,  das  Zeitliche  gesegnet  halte,  worin  die  damals  lebenden  Stif- 
ter namcstiich  angcMigl  vork<Hiiine»i  Ihr  Tod  .wird  Ja  der  lateini- 
schen Hasteliaehen  Clironik,  wekhe  ganz  gewiss  eiaeaa  altea  KasteÜp 
sdian  Dokumente  catlMvgt  ist,  auf  den  IUI.  Non.  Januar  oder  2.  JSo* 
aer  des  Jahres  1103  gesetzt,  in  der  Reimchronik  Vers  4q6  wird  der 
1.  Jänner  oder  der  erste  Tag  desselben  Jahres  als  ihr  Todestag  an- 
gegeben,  was  dahin  ausgelegt  werden  kann,  dass  der  Reimchronist 
etwa  aus  einer  andern  Nachricht  den  wahren  Sterbetag  aufgespürt 
habe,  dn  ia  der  frfthera  aar  der  Gedl^aiss*  oder  Begrabnisstag  an- 
gfseigC  worde. 

17.  Aua  diesem  Sterbetage  der  Gräfin  Bertha  aber  möchten  viel- 
leiehl  die  oben  a.  6  gedachte«  Sdwiftstaller  8«h5pf,  Gensler  u.  a. 
aeat  Vecaalatsaag  in  fiade*  gleabea,  assere  Grafia  Bertha  mit  der 
der  Alborada,  Stifteria  yom  Kloster  Baas,  fttr  .eiae  «ad  dieselbe  Ort' 
fia  aa  baltea,  weil  der  Sterbetag  dieser  Alberadat  im  BaaJif rg isofaea 
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Nekrolog  von  Michelsberg  bei  dem  nfitnitclion  1.  Jänner  nagekiiidifk 
wird.  s.  ScMonnat.  vindem.  litt,  collect.  IF.  p.  'ii ,  vcrgl.  Sprengers 
Geschichte  von  liaiiz  S.  120.  Allein  diese  Alberada  hat  ihre  eigene 
Geschichte,  sl«rb  uU  sOhnolose  Wiliwe  und  darf  keineswegs  mit  der 
8elnr«iiifiirtiidi«i  B«rdM,  wtldi«  Ikrta  OMnabl-imd  com  wenigtlM 
•in«  Sohn  am  LtlMo  sorlkoklicM,  heiaeiw«gt  ▼•rw«ehMlt  wecdcD,  ol»> 
gleich  der  gleidie  Todeiteg  und  die  NemeM&liiiliobkelt  einer  VerweeiM> 
Inog  gmr  leieht  die  H«nd  geboten  habe*,  oder  aoeb  bielbea  mftohten. 

18»  Uebrigeni  mwe  am  SelüiiMe  dieeea  f.  »o«h  bemerkt  wer* 
den,  dass  die  Kritik  ftbcr  die  oft  angeseigte  Stelle  des  Sfiehitiechcn 
Annalisten  ftber  die  vier  Bi4>t5ehler  des  letnten  Schweinfurtischeo  Her* 
zogs  Otto  nichts  weniger  als  geschlossen  anzusehen  sey.  nachdem 
Schaukegl  in  seinem  Spicilegiuro  über  den  Srichsisch- Billungischen 
Stamm,  soviel  die  Grossmutter  des  Magdeburgischrn  Erzbischofes 
Wiclmand  betrifft,  S.  l67,  lyO,   IQS,  Not.  480  und  501  einen 

bedeutenden  Alissgriff  gefunden  hat,  welcher  entweder  dem  gedachten 
jT  Annalisten  oder  vidnehr  einem  epStefent  «nt  Moh  1152  gs machten 
Zasatne  beigemessen  werden  mnse,  was  einst  bei  einer  wi«deriiolt«n 
fcriltsehen  Ausgabe  dieses  Annalisten  herfteksicbtiget  und  erlintnrt 
werden  kann. 

S*  SS. 

Friedrieh  Graf  ron  Kastel  und  Habsberg  als  Hauptstif- 
ter des  Klosters  Kastel  im  Nordgan. 

1,  Schon  oben  §.  11  S.  80—81  hörten  wir,  dass  Friedrich,  ob- 
gleich er  als  ein  Sprosse  der  jQogerea  Linie  der  Graien  ron  Kastel 
auf  dem  Nordgan  seinem  Stammverwandten,  Gvuftn  Bemgar  I.  von 
Snkbaeh,  naehgMelut  wurde,  gUieliwohl  vreit  mehr  als  dieser  unr 
Stiftung  des  Hloetert  Kastel  boigotngen  hat  Br  war  niffltteh  der 
Hauptstifter  desseften^ 
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2.  Wollt»  wir,  um  das  gcbörlgt  Licht  Aber  diese  Stiftung  zu 
verbreiten,  hier,  wo  die  Rede  von  dem  Hauptstifter  ist,  die  urkand- 

lichcn  lind  gleiclizciligcn  Berichte  mit  den  Hastelischcn  Berichten, 
wie  sie  in  beiden  Chronihcn  ,  der  lateinisclien  ungereimten  und  der 
deutschen  Poiiaichroiiik  vorhummen,  jeusouimeiutellen  und  gegenseitig 
Tergleich«B. 

3.  Die  «Itcsle  M;iätelische  Urluinde  ist  ein  noch  unjjodriiclstcr 
BewilligunjjS  -  und  Itebtülijjungsbrief  des  rdpstes  Paschal  II.  vom  Jahre 
1 105  VIL  Id.  Mmi  oder  p.  Mai  aus  dem  Lateran  za  Rom ,  welcher 
an  die  gesammten  Stifter  des  Klosters,  ab  an  so  viele  Bittsteller  ge« 
richtet  ist,  welche  in  folgender  Ordnung  genannt  werden:  dem  Berlik 
ger,  dem  Friedrich  und  dessen  Sohn  Otto  und  der  Gräfin  Leukard. 
Die  lateinische  Kastclische  Chronik,  wie  auch  das  Fragment  dersel- 
btn  zu  den  \'erson  /j'j6  n.  f.  (sie  folgen  in  den  Deilagen)  legen  die- 
sen urkundlichen  Bericht  dahin  aus:  Graf  Friedricli  (von  Kastel)  war 
es,  welcher  in  diesem  Jahre  vom  Papste  Paschal  II.  einen  besonderen 
^eiheitshrief  erwirkte ,  sein  Haus  in  Kastel  su  einem  Kloster  umsu- 
sebaffen,  und  dadurch  den  Anfang  sur  Klosterstiftung  machte,  dass  er 
die  Festongsgebäude  in  Wohnungen  für  Klosterleute  veränderte.  Der 
Enischluss,  den  Oesland  des  Klosters  Kastel  dadurch  zu  sichern,  dass 
es  ohne  eigenen  Vogt  unmittelbar  dem  Römischen  Stuhle  sollte  un- 
terworfen, und  mit  der  Freiheit,  welche  sich  in  einer  Bulle  ausspricht, 
soll  begabt  werden ,  gehört  ofi'enbar  nur  dem  Grafen  Friedrich  zu, 
nachdem  wir  oben  %.  11  S.  91  hörten,  Graf  BcmgerL  nicht  geneigt 
war,  die  Vogtei  eines  Ton  ihm  gestifteten  Klosters,  s.  B.  Berditesga* 
den  ans  den  HSndcn  wa  lassen. 

.  U'  loa  nämlichen  Jahre  1103  wurde  das. fedachttt  Kloster  Kastel 
mit  Klostnleiiten  ans  dem  BmwdüttMMfUostMr  PetwitenMi  M  Ko«- 
stsm  besätet  Von  diasir.  Besctmmf  |^ebt  ms  die  PetershsMisdM 
gteiehaeitige  Chronik  bei  Umermann  Oenuan.  Saer.  L  iifi,  5ft8  einen 
umständlichen  Beriek^  wMervon  Jahn  llOS  bis  1105  reisiil^  und, 
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da  iaswuchen  der  Tod  des  GraTen  Friedrich  erfolgte,  sowohl  d«M«| 
als  seines  Sohnes  Otto  thAtigc  Verwendung  bei  dem  ganzen  Hergang« 
erx&hlt,  welchen  wir  aus  zwei  Stellen  dieser  Chronik  hören  woUen. 

5.  Der  Abt  Theodorioh  von  P«t«Mhaaien  Verliese  im  Jahre  U03 
•ein  Kloster,  aw  AnhSaglidikeil  des  rerdrSagten  reehtaifisBigen  Bi- 
sebofe«  Gebhard  von  Konstans.  Naehdem  er  seine  Klostenaitbrfider 
in  vertehiedene  Klöster  TOrlbeilt  halte,  so  begab  er  sieh  mit  12  aus- 
erlesenen derselben  nach  Wessobrunn  in  Bayern^  wo  er  vom  damalt« 
gen  Abte  AJalbero  liebevolle  Aufnahme  fand  und  einige  Monate  ver- 
weilte. Hierauf  kam  ein  hochadeliclicr  und  iVommcr  Mann,  Namens 
Friedrich,  nach  Wessobrunn,  nahm  den  Abt  Thcodcrich  und  dessen 
12  Gelahrten  mit  siebi  und  wies  ibnen  das  Kloster  an,  welches  er 
anf  seinem  Bigenlhume  auf  einem  hohen  Berge,  welcher  den  Namen 
Gastellam  (Kastel)  f&hrt,  in  bauen  angefangen  hatte ,  pflegte  und 
ehrte  sie,  so  lange  er  noch  lebte,  mit  ausgezeichneter  Menschenfirennd« 
lichkeit.  Der  ncämlichc  hohe  Herr  (hcros)  FVicdrich,  welcher  noch 
im  Jahre  1105  («m  11.  November)  starb,  hatte  auch  einen  Sohn, 
Otto  mit  Namen,  einen  Mann  vom  höchsten  Adel  und  von  ausneh- 
mender Bildung.  Dieser  erwies  mit  seinem  Vater  und  mit  anderen 
Vornehmen  dieser  Prorios,  welehe  simmtlicb  seine  Anverwandten 
und  Cgesippten)  FVennde  waren,  dem  Able  Theoderteh  und  seinen 
Genossen  eine  grosso  Ehre,  aneh  besehenhten  sie  den  Ort  so  reteh- 
lich,  dass  der  Abt  Theoderich  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Zahl  von 
Mitbr&dern  um  sich  sammeln  und  das  Klosterleben  nach  dar  bestsn 
Form  einrichten  konnte,  was  er  auch  Ihat. 

6.  Drei  volle  Jahre  verweilte  Abt  Theoderich  su  Kastel,  und 
erst  im  Jahre  ll05i  als  er  die  Grfindung  det  KkMters  vollende^  den 
Hanptban  der  Kloslerldrehe  fortHlelmi,  und  die  Klosleigemeinde  im 
vollkommenen  Zustande  sab,  gtb  er  dieser  den  Altmann  snm  Abte 
und  kehrte  mit  den  Sdnigen  nach  PeCersbansca  snrftsh. 
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7.  Ans  dicMiD  gleidiseitigni  Berieht«  meg  man  eine  gewinc 
LAeke  in  den  beidett  KMteliiehen  ClirODiken  ergtasen,  welehe  too 

diesem  Ereignisse  ger  nichts  meldeo,  indess  nur  die  Idteinischc  Chro« 
nik  bei  den  Jahren  1108  und  1130  eine  dürftige,  sum  Theile  sohwen» 
kende  Naohricbt  vom  Abte  Altmann  giebL 

8>  Ferner  meeiit  an«  der  Peterebaueiidi«  Chronist  «vf  die  un> 
gemein  grosse  Blutsverwandtschaft  und  Sippschaft  des  Grafen  F'ried» 
rieh  von  Kastel  und  seines  Sohnes  Olto  im  Nordg«u  aufmerksam, 
welche  dem  Hau['lstifter  Friedrich  und  dem  Ausführcr  seines  Werkes, 
der  Stiftung  von  Kastel,  hold  wareo,  vrodurch  die  StiAung  zu  einer 
Zeit  ihren  Portgang  gewann,  welche  den  Slühingen  minder  günstig 
war,  wie  wir  oben  bei  den  Stiftungen  ron  Beumburg  vnd  Berehtee- 
gaden  liArten,  8»  S6  £  Um  aber  einen  Udberblicfc  jener  erwUnlen 
grossen,  im  Ifordgao  «nsSasigen  Verwandttehaft  und  Sippschaft  Fried- 
richs sich  zu  vcrschnfTen,  vergleiche  man  nur  Stammtafeln  IV.  und  V. 
mit  den  Stammtafeln  I.,  VI ,  X  und  mit  dem,  was  in  den  Noten  22, 
25  zur  Reimchronik  als  Erläuterung  einer  solchen  Verwandtschaft 
oder  SippBoliaft  in  der  Kaateiiaohen  ReimehronUt  hin  und  wieder  vor- 
getragen  wird. 

g.  Endlich  mag  aus  diesem  gleichzeitigen  Berichte  ein  nicht 
geringer  Verttoea  dea  Katteliachen  Reimchronislen  berichtiget  werden, 
weleher  nicht  nor  «tKohemal«,  Ver«  224  >  346,  736  den  Hauptatifter 
des  KlMtera  Kastel  Friedridi  von  Castelberg,  statt  von  Kastel  nennt, 
sondern  in  andern  Versen,  132,  140,  330,  431K  iogar  behaupten  will, 
der  ganze  Berg,  wo  das  Kloster  Kastel  steht,  habe  vor  und  nach  Ei^ 
bauung  der  Burpen,  diese  nicht  ausgenommen,  Costelberg  geheisssen, 
und  der  TSamc  Kastel  sey  bei  Erbamuig  des  Klosters  dieses  IVamcr.g 
üblich  geworden  Im  Gegenthcilc  versichert  der  gleichzeitige  I'eters- 
hansische,  vom  ganzen  Hergange  der  Stiftung  wohl  unterrichtete  Chro- 
nist, der  Ort  der  Burgen,  welche  su  einem  Kloster  umgesohaffen  w«r. 
den,  habe  idbst  Caitellum,  Kastel^  geheisien,  woron  in  def  Bamber- 
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gitchen  Synod«  vom  Jahr«  1087«  obtD  IL  8.  It,  unitr  FiMrich  Boge* 
MBDt  wurde.  Ohnehin  lautet  e*  widerciBttig,  eiaeoi  Berge  den  N«« 
mca  Castelberg  oder  Schlossberg  zu  geben,  ehe  darauf  ein  SchloM 
oder  Caslel  gebaut  ist.  Umgekehrt  kann  man  nach  Verödung  einet 
Schlosses  einen  Berg,  wo  das  Scbloss  gestandea  hatte,  Schiossberg 
heissen 

10.  Weiter  «It  die  älteste  Urkunde  TOn  KMtel  and  «le  der  Pe- 
tcrah*afli0chc  Chronist  gehen  die  Hastelischen  ChroDiken  mit  demAn> 
Auig«  Sur  Stiflttog  des  Klosters  Kastel  zurück. 

Die  lateioisehe  Chronik,  hier  in  dem  Fragmente  der  ersten  Bei- 
lage, wovon  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1438  Mon.  Boic.  XXIV. 
634  eine  deutsche  Uebersetzung  vorkommt  ,  dann  die  Pieimchronik 
Vers  Atl — 414  setzen  den  Aniaog  der  Stiitung  des  Klosters  Kastel 


>)  Branner  in  «einer  Schrift:  dat  Merkwiirdigite  von  KmuI  fSSO  8.  12  cmähat  eiiiet 
noch  heute  sogcnanotea  Kastelbcrgei,  ah  eines  IlulBberge*  «St, Wege  bmIi  Rani- 
bach  und  liohooburg,  iralcher  alio  jeni«iu  der  Lauter  gelegen,  und  vum  Berge, 
vforauf  dai  Kloster  Ko*tel  stand,  eiae  mcht  nur  verscliiedene,  sondern  sogar  cnt- 
gagongesetxte  Lage  hat.  Man  vergleiche  hiemit  die  Grunzheschreibung  des  tiaste- 
lischen  Burggedingt  oder  Gerichlsbvzirke»  in  der  Urkunde  der  Kaisers  Siegntund 
1434  Mon.  Boic.  XXIV.  6l7  und  was  Bruaacr  iia  Anhange  S.  229  au*  einem  tU»t«> 
litohan  Zintbuche  de«  Jalirea  1S8S  auahibl^  «raaelfaet  ein  Ager  ante  Kastelperch  yotm 
kömmt.  Denn  dieser  Acker  und  mehrere  andere  am  Kastelerberg  gelegene  und  an 
gewisse  Kastelische  Unterthanen  vererbte  I'cldcr  werden  in  dem  noch  vorhandenen 
Kapalar  von  derlei  rererbten  Klottergründen  immer  jenseits  ricr  Lauter  gegen 
Mählhaasen  hin  beschrieben  und  von  den  Aevitern  am  Klosterberge,  d.  L  von  «Uli 
bei  dem  Kloster  gelegenen  unterschieden.  Aber  auch  dieser  jenseitige  Kattierberg 
hatte  Tor  dem  Jahre  |S?S  oder  vor  der  Ver-iuiterung  der  Klottcrgründe  schlechthin 
Kluiterberg  geheissen ,  nie  man  au»  dem  gedachten  Rapular  S.  lOT  b  und  S.  III  b 
abnimmt,  «ro  ein  jenseits  über  dem  Hammer  gelegener  Acker  noch  1674  beim  Steig- 
«Mga  a«  Klotterberg,  aber  bei  ein«»  Bnfeiterung  dieses  Felde«  1583  veränder. 
tem  Naaen  adion  am  K««t]erberg  genannt  wurde.  Beide  Namen  betiehen  «ieh  auf 
den  Ort  Kaitel,  und  können  vor  demselben,  «U  er  nwch  ScUots  oder  Rlottac  «far» 
fat  «kba  ftdachtwcfda». 
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|»esHmmt  «nf  das  Jihr  IO98  od«r  5  Jahr«  vor  der  Berufung  des  Ab- 
tes Theoderich  von  Petershausen  zur  förmlichen  Kinnclitung  des  Klo- 
sters. Wohl  w'trA  he'i  dioRcm  Anfange  ilio  allgemeine  Uebereinstiin- 
mung  der  drei  Hastciischen  14dU|>terben,  Bernger,  Friedrich  und  Luil- 
gart,  anges«igt,  oben  S.  80}  niokt  thtr  eiae  b««ODdef«  Veranlassung, 
«v«l^e  wir  billig  ium  I«iMieb«n  Bruder  der  OsMn  Luitgart,  dem 
Bifchofe  Gebhard  tod  CoMteos,  BUgleich  aportoliaehem  Viliar,  zn- 
aobreiben  Itdanen,  oben  S.  80  £,  weil  er  ein  vorsOglieber  Preond 
der  KIö«ler  war,  und  ohne  Zweifel  auch  seinen  Blutsfreund,  den  Gra- 
fen Friedrich,  veranlasst  hatte ,  den  Peter.shausischea  Abt  Theoderieh 
zur  förmlioben  HlostereiDricbluag  su  berufen. 

II.  i^nielae  SehaohnngeBf  welche  Graf  Friedrich  an  des  Klo- 
ster Kastel  machte,  zählt  nur  die  Reimchronik  anf  in  den  Versen 
470  —  /|86.  Sie  bestunden  ausser  andern  nicht  genannten  I)  in  Lau- 
terhofen, seinen  ganzen  Theil,  in  Hufen  und  Gülcrn,  samnit  der  Ge- 
richtsbarkeit im  Orte  und  dem  Zolle  daselbst,  welche  ihm  ausschlüss« 
Udi  «istimden}  denn  einen  anderen  Tlieil  nu  Laaterhofbn,  insiMtiMi- 
dere  die  Kirehe  daselbst ,  sammt  dem  Patronatsrechle  und  dem  Zc- 
hend,  kam  doreb  Grafen  Bwnger  I.  TOn  SninlMch  an  das  Kloster  Ka- 
stel» wie  wir  oben  $•  H  &  60  hOrten. 

2)  In.  Pfaffenhofen^  einem  ansehnliehen  Hofgute,  ohne  Zweifel 
«oeh  mit  der  Hof  kapelle  und  der  Pferrkirebe  daselbst,  ihren  ungehö- 
rigen Filialen  Ursensolen  und  Götzendorf,  dann  mit  dem  Zehend  und 
den  Widen ,  sowohl  der  Pfarr-  als  der  geclsrhtcn  FÜialkirchcn ,  wel- 
che das  älteste  Saolbuch  des  Abfcs  Ileriiiann  gleichzeitig  mit  der 
Beimchronik  aufzählt.  Mit  dem  ZuUc,  der  Gerichtsbarkeit  und  dem 
SdilOMO,  in  Pfaffenhofen  hatte  es  eine  andere  Beschaffenheit ,  sie  wa- 
ren nicht  nur  Stiftnng  von  Kastel  bestimmt,  sondern  gingen  mit  vie- 
len nnverlasserten  Gfttern  an  die  Kastelischen  Erben  Ober,  wie  wir 
bei  den  Grafen  Ton  Hirschbery  im:  $.29  S.  297»  808»  321»  besonders 
8.  Si6  und  327  igesehon  haben. 
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12.  Es  bedarf  haum  der  Erinnerung,  dnss  nach  daiDftHger  SiUe 
Friedrich  von  llastel  und  Ilabsberg  weder  in  der  Würjfclfur^j^^hen  Sy- 
node oben  II.  S.  II,  noch  in  der  Petersbaasisohen  Chronik  S.  356f 
noeb  in  4er  KMteliBohM  RainehHMiik  «in  Onf  genannt  wird,  wd- 
«be  Anneiehniiag  leinen  Statnunrervriuidten,  Grafni  Oebherd  I.  und  IT., 
dann  Orafan  BemgerL  «ndll.  «ngMirdfelt  nnhönrnt  Br  bat!«  aiab 
nSmlich  begnügt,  auf  seinen  Stamm-  und  eigenthOmlichen  GQtem 
als  hochadelicher  Freiherr  zu  leben ,  und  sich  des  Grafentitels ,  wel- 
eher  damals  nur  entweder  die  herzogliche  Geburt  oder  ein  kaiserli- 
ches Grafenarat  gaben,  ent&cblagen.  Indessen  stand  er  an  Ansehen 
und  Rang  keinem  wirklieben  Grafen  nach,  vrie  wir  aus  dem  bisher 
Geiaglen  leieht  abnebmen  kennen.  De  Jedoeb  das  dritte  Fragment 
ihn  svreinal  einen  Grafen  nennt,  und  eben  ao  das  ftnfte  Fragment 
mit  der  lateinischen  Chronik  beim  Jahre  1103,  so  bat  man  keinen 
Anstand  gefunden,  aucb  liier  in  diesem  %.  der  Aufschrift  und  sonst 
öfter  im  Contcxte,  dem  neueren  Gebreuebe  nacb,  ibn  mit  dem  Titel 
Graf  zu  beehren. 

13.  Sein  Tod  erfolgt»  am  11.  November  1103  xu  Kastel,  wie 
schon  oben  II.  S.  20  angezeigt  wurde.  Zuvor  hatte  er  noch  das  Ordens« 

kleid  önpolrpt,  und  sich  dem  Gehorsame  des  von  ihm  selbst  berufe- 
nen Ablcs  Thcodcrich  unterworfen.  Aus  der  lateinischen  Hastelischcn 
Chronik  bei  diesem  Jahre  und  in  der  Reimchronik  Vers  447— *  449, 
467—469,  489  — 4g4i  wo  aneb,  wie  Vers  736,  seiner  GrabstSite  im 
Kloster  Kastel  erwShnt  wird. 

f.  96. 

Gref  Otto  von   Habsberg,   Sohn  des  Grafen  Friedrieh 

und  der  Bertha,  als  Mitstifter  und  vorzüglicher 
Wohlthater  des  Klosters  Kastel  im  Nordgau. 

1.  Seinen  Anthoil  an  der  Stiftung  des  Klosters  H«sfcl  nimmt 
man  aus  den  schon  oben  II.  S.  18  und  20  angeaeigten  gleicbzeittgcA 
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Dbkmtele»  «b;  namlieb  «iMtid«tf!|»i|»aielMii  Bestätigung  rom  Q.  Mai 
1103)  welche  nicht  mindrr  an  unBern  Oito,  als  an  dessen  Vater  Frieil- 
liA  und  die  übrigen  Stifter  des  Hiostcrs  Kastel,  als  an  die  Hittstcl- 
tar  gerichtet  ist,  dban  aus  einer  Stelle  der  Chronik  von  Petershausen, 
w«ldh«  bei  Gtl«g«ahtit  dar  BMetanng  dM  Klotten  KMitl  mift  RIik 
■tcrlmitra  in  den  Jahren  1103  — llOft  l>eri«litet»  deee  Otto,  der  Soba 
dis'  Friedridi'  von  tUAtel,  e&i  Afann  vom  MelMtan  Adel  und  «oiaeli- 
mender  Bfldung,  mit  seinem  Vater  und  seinen  sSmmllichen  Verwand« 
ten  und  Freunden  nirlil  nur  den  Abt  Theodcrich  von  I'ctershausen 
in  hohen  Ehren  hielt,  soadero  den  Ort  Kastel  auch  reichlich  be- 
trc  henkle. 

2.  Nach  d^m  Tode  seines  Vaters,  lt.  November  110?,  hatte 
sich  Aht  Theoderich  noch  beinahe  zwei  Jahre,  so  lange  er  sich  in 
Kastel  aufhielt,  und  so  lange  unsrr  Ollo  noch  IcLlc,  der  vortheilhaf- 
ten  IVlil Wirkung  dieses  unsers  Oralen  Otto  im  Klosterbau  und  in  der 
klösterlichen  Einrichtung  zu  erfreuen. 

3.  Sogar  noch  vor  dem  Jahre  1103  halte  er- mit  aeinem  Bru- 
derj  .Grafen  Hermann,  sich  der  nur  erst  begonnenen,  keineswegs  voll- 
endeten Stiftung;  K  istcl  dadurch  >volillh.'ilin;  luw  iescn,  dnss  er  gewisse 
4^ehenden  vuui  Liischofe  zu  Eichstädt  eintauschte  und  dem  Kloster 
eigenih&mlieh  verachaffle. 

Dicss  crz.Thll  die  ncimchronih  in  den  Versen  2 '5. 'S  —  25  '»  umständ- 
lich, and  Leruit  sich  Vers  auf  das  nicht  mehr  vorhandene  Kaste- 
liscbe  i^albuch,  wodurch  nn  verttahen  gegeben  wird«  data  über  die- 
aen  Tansch.eine  Ärmliche  Urkunde ,  oder  wanijpfslena  eine  brieflichj» 
Notiz  abgefaatt  wurde,  wdeha  aich  aber  verloren  batt  Sein  iiingerer 
Bruder  Hermann,  von  welchem  §.  3g  die  Rede  seyn  wird,  starb  naob  ' 
der  lateinischen  Knstelischcn  Chronik  am  23-  September.  Da  wir  ihn 
hier  wohlthälig  gegen  das  Kloster  Knstcl  sehen,  so  miisste  seiner 
wohl  auch  im  schon  erwähnten  jtäpstlicben  Breve  1)03,     Mai,  oder 
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in  der  Stelle  der  Petershaasischen  Chronik  vom  nämlichen  Jahre  Bl>> 
wähnnng  geschehen,  wenn  er  nicht  schon  vor  dem  Jahre  110}  gfr- 
sterben  viäre.  Aus  diccem  Grunde  muM  daher  jener  T«u»ch  der 
beide«  Brüder  Otto  wmd  Hermoon  nufe  4um  Bieebofe  too  Biobgl&dt 
■ooh  vor  4itMm  Jahre  eieli  «reigmt  htbm, 

4.  Folgende  vier  Ortschaften  waren  es,  welche  auf  Bitten  der 
beiden  Brüder  der  Bischof  zu  Eichsüdt  von  der  Zsbendpflicht  befreite^ 
und  zeben4t'rei  zam  Kloster  Kastel  übergab. 

a)  Leupoldshoven ,  jetzt  Lipperlahofen,  ehemalige  Pfarrei,  jetst 
FUieldorf  von  Hitzhofen  im  Herrschaftegerichte  Eichstädt. 

b)  Byteoeheim ,  Ettembeim,  Pfiurrdorf,  Lendgeriehte  logoletadt 

c)  Mcgenlocb,  Möckenlobe,  Pfurrdorf  im  Herrscbaftsgeriehte 
Etchsl&at. 

d)  Pychsenheim,  Buchsheim,  Pfarrdorf,  auch  im  HerrschaAsge* 

richte  Eichstädt. 

Sie  liegen  alle  so  tiemlich  nahe  bei  einander  zwischen  Eichstädt 
and  Ingolstadt,  kommen  aber  in  den  späteren  Dokumenten  des  Klo- 
eters  Kastel  nicht  mehr  vor,  da  sie  wahrscheinlich  schon  frühe  vom 
Kloster  ver&ussert  wardm  *). 

5«    Eben  dieser  Bischof  Eberhard,  welcher  der  Kirche  von  Eich- 

stSdt  vom  Ende  des  Jahres  JO08  bis  7,u  seinem  Tode  1112,  6.  Jän- 
ner, vorstand,  war  ein  Sohn  der  ältesten  Schweinfurtischen  Erbloch- 
ter  Beatrix,  und  diese  die  Schwester  der  jüngeren  Schweinfurtiscben 


I  » 

*1  Der  Ort  MScktulolie  wM  niu  nediMt  da«  TmelaHvag  gcbea»  auf  dimia  Ga> 

genitaod  zurück  zu  Kommtn,  «vimiii  in  der  Nute  zu  den  Ver«cn  227  —  23t  VeSI  Bi* 
tcbofo  Ebuhard  L  von  Eiehstiidt  aautiadltelier  ksan  feipradua  «r«rd«a. 
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Brbtoohter  BertlMi,  «debe  wir  als  Mutter  der  beiden  Br&der  Otto 
nad  Hermann  kennen,  oben  II.  S.  17  und  I.  Stammt.  Daraus  geht  ihre 
nahe  BlutsvcrwandtBchaft  mit  dem  crw.ilmlcn  lilsciiofe  im  zweiten 
kunoniachen  Grade  hervor,  welche  der  Ueimchronist  Vers  246  richtig 
Mf drfiofct ,  er  war  thnr  Mvluiit  Mm.  Bb«B  aot  iUmt  mtlmm  Vtr- 
wwidlMUft  Mtot  dtr  nimllih«  RMndwoafat  Vtn  245—248  4mi 
B«freggrtuid  «b,  waram  der  goMsiito  Bitehof  den  betdeo  BrQdem 
in  ibrer  Bitte  für  das  neue  Kloster  Kastel  willfährig  scyn  musste^ 
eine  Wilinihrighoit,  welche  der  Petershausischc  Chronist  oben  II.  S.  21 
bei  der  ganzen  BUitsfri-undschaft  und  Sippschaft  des  Hauptslit^ers 
Friedrich  von  Kastel  und  Habsberg  als  einen  zum  Froramcn  des  be> 
ginnenden  Klotten  Kaitel  dienenden  Umstand  bemerkt  hat 

Bald  \\er(len  wir  durch  die  Mutter  und  die  rafittcrlichc  Ahnfrat» 
dieser  Brüder  nndi  eine  T\  eitere  Hlutefrcundschaft  mit  dem  Salischen 
Kaiserhause,  insbesondere  mit  Kaiser  Heinrich  V.  genauer  zu  betrach- 
ten Gelegenheit  haben. 

f).  So  oft  unser  Graf  Otto  in  den  Hastelischen  Dokumenten  mit 
einem  Orlbluinomen  bezeichnet  wird,  heisst  er  stets  Otto  von  Ilabs- 
perg, Habdtsperch  ockr  Habechsperg.  IVIit  dieser  Bexetchnung  lesen 
wir  ihn  in  einem  urkundlichen  Aaszuge  einer  Stelle  der  «Iteslen  Ka- 
•telischen  Saalbttcher  M.  B.  XXIV.  634»  in  der  lateimsehen  Chronik 

■ 

bei  seinem  Tode  1105>  in  der  Reimehronik  Vers  226»  «nd  in  ^nea 
Grabdenkmale,  woleliea  ihm  und  seinem  Vater  Friedrich  nnd  dem 
Grafen  Bcrngcr  etwa  im  1  5.  Jalirluindt-rt  in  drei  aus  Stein  gehaue- 
nen Bildnissen  mit  den  Hastelischen  gemablten  Wappen  und  mit  In- 
sehriAen  gesetzt  war 

Ii  ■  ■ 

•  I  •  . 

^  ÜM  KiattflitdM  MlbaMHUP  Pörgtr  litt  «bi  tn  seinM  liaadMJiilRRdMM  jUlHiblra. 

'*  i&  OmkfflSler  von  Knstfl  die  jetzt  v«rTTcittte  Intchrift  de>  tiieher  gchfirigw 

'•'  ONhdMiunals  aufbewahrt,  und  Ig.  SroaiMr  im  W«rkdi<B:  da*  AtokmurdigiM  van 

4* 
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Wir  werden  im  §.  38  sehen,  das«  die  ganze  VcrUssenschaft  die 
Habsbcrgiscbe,  von  diesem  Otto  von  Habsbcrg,  als  dem  Erblasser, 
war  benannt  worden,  und  werden  darin  einen  neuen  Beweis  seiner 
AbMtmmuog  von  jenem  GeoMiUe  der  SdtweinAurtie^Ctt  Bkrthn  :fii^ 
den,  weleben  der  SAcheiiche  Aanolist  bloe  dortfh  den  BeinniMn'TPn 
Hftuekeebereb,  Hebiberg»  wollte  kennbar  necben,  oben  IL  8.  13k 

7.  Unser  Gral  UUo  von  Ilabsberg  war  anch  verheiralhct.  Seine 
Gemahlin  wird  iq  der  lateinischen  Chronik  mit  ihrem  Todestage  V. 
Idue  August,  d.  i.  g.  August,  beim  Jabre  llOS  mit  diesen  Worten  aA> 
gekOndigt!  nbaju  uzor  domn«  Adelbeidie  eomitiwa  de  Habeduperg 
obüt  V.  Id.  Angttsti,  wobei  jedoch  das  Jahr  ihrea  Todea  nicht  ange- 
geben ist.  Sie  kann  ihren  Gemahl  wohl  überlebt  habeo;  doch  da 
sie  keine  Kinder  von  ihm  hatte,  so  konnte  ihr  Gemahl  bei  seinem 
Tode  von  ihr  ungcirrt  sein  Testament  zu  Gunsten  des  Kaisers  Heia- 
rieh  V.,  seines  nahen  Verwandten,  machen  '^). 


Rattel  8.  80  nu  aiirar  Handadirift  dj«M>  MaMom  von  Jahn  t6S5  «UraelMn  la*> 

sen,  wel'  tii-  <!ii-sf  ist:  ,,nnnu  ■  partu  vir^ineo 'MCV.  Otto  comc«  tJirluf  tlc  Habsperg 
Mcundns  mooaiterii  kujut  CtttclUni  faadalor  et  IfriJcrici  prini  fuodalori*  fiüas 
oblil  Tl.  CaL  oclob.  (96.  SapL).    Ohig»  Intduifl  war  nach  BnuiBfln  Zragaiia 

S.  75,  76  und  ßO  bis  zum  Jahre  auch  am  Bogen  zum  Eingang  in  dio  Marien- 

oder Slifierkapella,  oder  xur  EioCubr  ia  die  Jetzige  Uolklege  de»  k.  Beamten  M 

«)  Ant  welchem  üc«chleciit«  tii;  war,  niirJe  man  vergeben*  fragen,  wenn  nicht  im 
IVAmloS  m  Zwifalton  bei  He*t  Mun.  Guelf.  II.  p.  246  beim  IV.  Id.  AufuHti.  4.  i. 
lO.  Auguit  eine  gewitio  Adclheit  de  Phulliogen  I.  (laica)  Torkäme.  Denn  et  mUrc 
möglich,  data  diese  Adelheid  von  Ffulliagen  die  Wittifa  aoien  Grafen  Otto  von 
Habiberg  tey.  nenn  eia  «it  ihrem  Gediehtabalage,  ainaa  Tag  nach  dam  Sterbetage 
ia  da*  Nekrologium  von  Zvrifalten  eingetragen,  und  wenn  «ie  nach  dem  Tode  ih- 
ret  Oenahle*  entweder  von  ihrem  Stammorle  FfuUiogcn  —  im  Würlembergitchen, 
■iekt  weit  von  Rödingen  —  hätte  wollen  genannt  werden,  uder  wenn  lio  lich  wei- 
ter an  einen  Herrn  to||  Pfalliagen«  einem  aluo  Adel  ia  8Anai^t)^^  varl||^^;alii«t 
li^Ufu  .Doch; beruht  diaa^  Vanamhang  ituC  «ehr  (chwacbaa  Onw^i  ««^  ^.Aia> 
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9.  .GiBlüfMlMMtob  wird  hier  mo«  Bemerknog  aiebt  llb«»fl(kMig 
•eyni  dass  man  «niMni^  Or«fen  Otto  von  Habsberg  mh  einem  gleich- 
leitigen  und  gleichnamigen  Otto  (II.)  von  Habsbiirg'  in  der  Sch>vei2 
nicht  vermengun  mässc.  Abstammung,  Todesjahr  und  Tudcsldg  un- 
terscheiden aic  genagsani.  Unser  Graf  Otto  von  Habsberg,  ein  Sohn 
dei  ßnSem  Friedriob  «Ihd».  1109  am  26.  Scptembtr  ohne  Briben,  wie 
wir  bitlMr  oft  hOrt«ii.  Aber  Oref  Otto  II.  ron  liebebarg,  oaeh  dem« 
WAS  Herrgott  ia  leioer  GenealogiA  Habspargtce  T.  I.  130  eui  den 
KlosteralUen  und  Nchrolog  von  Mar  in  der  Schweiz  aushebt,  vrar 
ein  Sohn  des  Grafen  Werner  II.,  ersten  Grafen  von  HaLsburfj,  halte 
mehrere  Suhnc,  pflanzte  den  ilabsburgisclicn  Stamm  fort,  und  starb 
eines  geweltsamen  Todes  im  Jahre  tili  am  g.  November.  Seine  un- 
genennle  Cemablin  lies»  sich«  wehrscheinlich  necb  dessen  Tod,  zwi« 
sehen  den  Jahren  1112—1119,  ^^"^  Kloster  Zwifalten  in  Kaufs- 
unterhandlongea  ein,  aus  der  Chronik  von  Zwifalten  bei  Hess  Mon. 
Guclf.  II.  180,  von  welchem  sie  I  •iclcnckhovcn  (Dicltihon),  eine  nach 
dem  nahen  lUostcr  ^^'etlingen  an  dem  Flusse  I\üs$  gelegene  Pfarre 
in  der  Schweizerischen  Grafäcbaft  Baden,  erkaufle. 

S-  37. 

Graf  Otto   von  Habsberg   als  naher   Anverwandter  des 
Kaisers  Heinrich  V.,  welchem  er  in  seinem  Testamente 
die  Grafsebaft  Habsberg  verschaffte. 

1.  l'm  diesen  in  der  Geschichte  wichtigen  Gegenstand  desto  an- 
schaulicher zu  machen,  wurde  die  XI  genealogische  Tabelle  über 

l.  j  . »  ■ 

.        •    ,  ,       :     I  •. 

liehen  Ti  ll  PfulhugcD,  lovie)  man  SO*  dfm  Labtn  iIm  heiligen  KoaraJ,  emülilten 
£nbi«<;l^pfef  voa  Trier,  ip  actU  Sanol.' Ballajid  I.  Jaiv  p>  UA  und  «tt»  den  Zwifaitacc 
GMchichten  aod  Nekrologien  in  BtlinrMi  Stoll»  abnioint,  das  Ant^a  bsi  iftW 

lein  niclit  crrpichl  Iiotlcri  ,  \i:a  in  eheliche  Vcrliindung  mit  dem  Otto  TOB  Habcbttg 

- '  ««•  hoctaad«lig«iB  SiMBoi«  uod  aiu  habarlkbaiB  Gakliita  aa  trat«k-- 
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die  Vervrandlschaft  und  SippMlMft  doS  Grafenhaoses  Kastel  -  H&bsberg 
mit  dem  Salischen  Kaiscriiause  entworfeu.  Sie  beruht,  «o  viel  die 
miitterlichen  Ahnen  des  Knisers  ?Icinricli  V.  betriiTt,  auf  zuverläasigen 
riachricblcn  im  Theatro  Fedemontii,  Muriündi  inonuineotia  und  Mo- 
ralori  «ati^iUlibat  bdI  deweft  GeteUchle  llaKm*-  Dia'HiiHMliBlirt 
Almen  unser»  Grafeii  Otto  von  Hababerg  alnd'  b*dli  bei  Va- 
ter Friedrich  aaiehgtvrieaen  worden. 

2.  Oarans  tiebt  man,  dass  die  mfttterlieben  Ahnfrauen  des  Cra- 
■  fen  Otto  von  Hababerg  und  des  Kaisers  Heinrieh  V.  leibliohe  Sdiwo- 
j  Stern }  niinliah  T6ebter  de«  im  Jahre  1038  Terstorbenen  Afarligrafen 

'  Maginfred  von  Susa,  sonst  Ulrich  genannt,  und  seiner  Genahlin  Ber* 
tha,  Markgräfin  von  Este,  waren.  Die  beiderseitigen  Mütter  waren 
Geschwisterkind,  Consobrinae,  daher  OUo  und  Heinrich  Y.  Zweilge- 
schwislci'kind. 

3.  Der  Kastellsdie  Reimchronist,  welcher  die  naiie  Verwandt- 
schaft des  Kaisers  Heinrich  V.  mit  Otto  von  Habsberg  dem  Testa- 
mente des  letztern  zu  Griinik«  legt,  wie  wir  bald  hOren  %vcr<lcn,  hat 
Vers  25B  und  250  diese  Veru  amltsclinlt  nicht  richtig  genug  bezeich- 
net, wenn  er  behauptet,  Heinrich  V.  wäre  ein  Sohn  der  Muhme  un- 
sere Grafen  Otto  II.  gewesen.  Nur  im  weiteren  Sinpe  liest  das  deut- 
sche Wort  Mnhme  den  Begriff  Base  w,  in  wdchjim  es  der  Reimdiro» 
nist  hier  anwendete. 

/$.  Wenn  der  SäcbsUcbe  Annalist  zum  Jahre  1103  bei  Eccard. 
corp.  bist  I.  602  unter  den  Urhebern  der  Empörung  des  Pfinnen 
Heinrich  V.  gegen  seinen  Vater  nach  Markgrafen  Diepold  und  Gr«, 
fen  Bemger  «inen  Edelmann,  Namens  Otto,  nennt,  welcher  mit  die- 
sem Prinien  and  Könige  von  mStterlicher  Seite  verwand!  wnri^  eo 
konnte  er  nur  unsem  Otto  von  H»bsberg  verstanden  haben;  daher 
wurde  schon  oben  bei  «1cm  Grafen  liernger  I.  von  Sulzbach  diese 
Stelle  des  Sachsitcbcn  Annalisten  auch  auf  unsem  Otto,  «ea  Usblberg 
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bezogen.  Denn  darehgeht  man  die  Nacbkommeß8ch«rt  jener  beidea 
Schvrcstern,  Irminf*-ard  und  Adelheid.  Töchter  des  »chon  erwähnten, 
103U  verstorbenen  Alarhgrafco  AleginCred  von  Susn ,  60  wird  man  in 
dieser  gansen,  nieht  geringen  Nacbkommenaobaft  für  daa  Jahr  1105 
o4tv  filr  >4aD  Aimhan^  4«p  nMoHon  htiatiiOlto^  al*  4tM  von  IM»«- 
kerg-fiadtii,  bei  wvMMni  «tob  di*  m  wdM^Bluifmwwidlnhaft  oAnp 

5.  Gerne  er|(rei(t  hier  4*r  Verfasser  dieser  Abhandlung  die  Ge- 
legenheit, ^en  von  ihm  Tor  vielen  Jebrea  {n  Analegvng  der  oft  be« 
niktmteD  SieUe  dee  SSciieisdMM  Ameiielen  beg«ng[enen  Verstoes  sv 

berichtigen.  Er  bette  n&inKeh  in  der  Abhaadlang  über  den  Baycri- 
Bchen  Pfalzgrafen  Flapotho,  welche  in  den  neuen  B.  Abh.  V.  Bd.  ab- 
gedruckt wurde,  S.  6IQ  gegen  den  natürlichen  Sinn  der  N\'ortc  in 
der  Stelle  „machinantibus  Thieppoldo  marchione,  Beringero  comite 
et  Otlone  nobili  <jvodani  viro  sibiqae  matem«  Stirpe  eognato/'  dee 
Wdrt  iibl  Mf  die  «u«a<bet  TOiber  geiiaanleii  FttreleB  INefioid  mti 
fiemger'  belogen ,  weiebce  Mdi  der  gntibteetiliaUMhen  Worlflkgaag 
sich'  auf  den  König  Heiftricllf  den  Haaptnennfall  des  ganzen  SatzeSf 
bezieht.  Dem  Verfasser  war  damal<i  unser  Graf  Otto  von  Habsberg 
zu  wenig  bekannt,  welchen  er  gleichwohl  aus  Ludwigs  Geschieht- 
Schreiber  von  Wurzburg  S  487)  aus  Schöpfs  Ostfränkischer  Staatsge- 
schichte I.  213  —  215,  246—248)  IL  108  ff.  bätte  kennen  sollen,  d« 
dieeo  die  berflhrte  SteU«  det  8&eiui«cben  AMMtlietea,  welebe  wArttieh 
«ndi  im  IMher  bdcannten  Cbronieon  Urepergeni«  TorkAmmt,  gens 
richtig  auf  die  VerwusdlSchaft  des  gedachten  Otto  mit  Kaiser  Hein- 
rich V.  und  auf  den  aus  einigen  Hasteliscben  Fragmenten  bekannten 
Otto,  Sohn  des  Grafen  Friedrich  TOn  Kastel  und  der  Schweinfurti- 
schen  Bertha,  auslegten  . 


'*)  Oer  Verfatter  jener  Abhandlung  hielt  et  damali  rSr  müglich,  unter  )cnem  Otto  den 
nBchbariiwi  «rtUa  Füalsgnfsa  Otto  Yoa  Wittabb««b  xa  vant«h«i<  «in«  Ide«,  v>«l- 
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6.  Sahen  wir  bisher  rücksichtlicli  der  AbsUmtnuog  linsers  Gr«- 
ft'n  Otto  von  llabsber^  eine  Utbereinslimmuiig  der  KAStrlischen  Reim- 
cbrunik  mit  den  gleichzeitigen  Chronisten,  Ve|-f«ss9rn.  des  ChronicQQ 
Urspergense  und  der  Anneliam  .Sexonicorum ,  eoi.wifd  alles,  wfta 
diesen  f.  tob  «Mem  Ontfilai.Otlo  jupek  lM:  •«i0«'4«](n>iifl)«d^  eidi 
insbesondere  «it  4«n  iHestMMttte,  dali  di4s«rM9iiL..Giwiitieii  .d««  Kueec« 
Heinrich  V.  machte ,  befassen ,  weil  es  darum  7.u  thun  ist ,  dasselbe 
mit  den  Naclirichlen  jener  gleichzeitigen  GcscliicJitschrcibcr  in  Ver- 
bimiung  zu  sct/Aii  ,  um  cl.ts  gchürige  Licht  und  den  Grad  der  hi«lo> 
Tischen  Gewissheit  zu  erhalten.     '  '  i.      .       •  .i.« 

7.  In  vielen  Versen,  257  —  288,  berichtet  der  Reimcbronist  d«s 
erwähnte  Testament  und  dessen  Vollzug  in  einem  Zeitrnume  vom 
Jahre  1105  bis  .1157,  oder  vom  Jahre  des  vcrfasslen  Tcstainealfts 
und  den  52  späteren  Jebren.  Ueber  die  Veranlassung  dea  Testamen- 
tes lietto  er  «b«r  keine  Kund«» .  nad  stellte  sicfa.j^iesshslb.ein  gegen- 
seitigep  TesUuqent  swischea  Otto  vpn  Habsbarg,  -dea  Jkjer '|Ier>ogr 
nennt,  als  die  nächste  Veranlassung  desselben  ror».  gleichsam  al§  bttt«. 
sich  Otto  durch  dieses  Testament  den  bacaqgUsbe«  JUng/^rnioi^B 
oder  erwerben  .wollen.  ..>■*.••  .v 

8«  Heinrteh  V.,  ein  Prins  und  bereits  König,  im  Jahre  UOS 
24  Jsbre  alt,  and  im  Begriffe,  das  Rader  der  Reielisreg1erung,'atfch 


che  der  iicrr  AUademiUei  und  Frol'euur  Buehnor  io  «einer  Gc>chicl>le  von  Bayern 
IV.  Bualt  S.  tos  und  283  cur  trinigcB  aMekM,  -  ebglatalk '  er  ai»  tefittuflidU 

tfandtscli^lt  diM  frfdfic'itpii  Cito  rJcIiti^  auf  der)  !«,i!5er  Heinrich  bftog.  Allpm  jeM 
Vwwandlichalt ,  nclchc  bei  uni^erin  Oll»  viiu  Uabsberg  «o  n^be  liegt,  ttie  wir  bi«- 
bir  sjhen,  kann  in  den  mütterlichen  Ahnen  des  ertlan  Pfalsirafea  ron  WitleUbach 
unmöglich  nachgcwiexn  werden,  obgleich  [{ermann  Schollinor  in  den  Ahnen  des 
ersten  Ueriog»  OUi»  aut  den»  Wittcitbachitchen  Stamme  im  III.  IlJ.  der  neuen  liiit. 
Abb.  Oer  b.  AK.  hierin  nicht  leicht  eine  Stelle  unberührt  ZU  Uttcn  ['flegt,  worau* 
ein«  sukhe  Vcrwandttohaft ,  und  «W|w,  wie  sich  veratcht,  n«!^  VtCItfefilH«!)*^  Slit 
.dtp  Saliichen  Kaitcrhauie  niöcbtt  ab(elettet  y(v<ißa,  .  1. 1    i  . 
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fgmt  dm  Willen  seines  noch  krfiftif  rafiercBdea  Vaters,  Heinrich  IV. 
MimtMlM«  hBtte  damals  schon  zwei  Schwestorsöhne ,  I-Viedrich  und 
Koarad  von  Hohenstnufcn,  einen  von  fünfzehn,  den  andern  von  zehn 
Lebensjahren.  Er  hätte  daher  für  den  Fall  seine«  unbeerbten.  Todes 
nicht  eional  mit  setiMik  AUodiaten,  Burgen,  Ltedna  wid  Ittataa  frti 
tMlirM,  geMhweige  du  Rekh  ntlMt  ttttamtnUweiM  jmnuidra  Tar> 
•diaflink  kAiuieBi  wm  der  iaunemrilireBd  gleiolilSnnigni  R«ielMobi«r» 
VMS  wider^riclit. 

9.  Im  Gegentbclle  w«r«D  solch«  TesUmenle  d«r  Freien  und 
Ffiratenpcrsoaen,  wodureh  kein  Erb  reehüich  betheitigt  wird,  f&r  den 
Kaiser  oder  KAoig  und  dessen  Prinzen  jederzeit  ausserordentlich  ba> 

gunstiget.  Nun  slond  unscrn^  Grofon  Otto  nichts  im  Wepc ,  sein  ge- 
sammlcs  Vermögen  dem  l<aiserlicl»cn  l'rinzen  und  König  Heinrich  V. 
im  Testamente  zu  verschaffen.  Nicht  seine  Gemahlin,  vi-elche  vor 
ihm  mochte  ge8toii»en  seyo,  von  w<deb«r  er  wenigstens  kein«  ftindsr 
hatte,  oben  II.  28;  oteht  sein  Brader,  welcher  gewiss  vor  ihm  um- 
kam, oben  II.  26;  nicht  seine  Schwester,  die  uns  der  Sichsische  An- 
nalist bei  der  Stelle  des  Jahres  103f)  nennt  und  bchannt  macht,  denn 
nach  dessen  Pieiirlilc  hat  sie  ilircn  Adel  durch  eine  IVlissheiralh  ent- 
ehrt, und  dem  ßriulor,  Griifen  ( Jtto,  l'i  snrlie  pnfrcbcn,  mit  dieser  sei- 
ner Schwester  hixlisl  unzulrtedcn  zu  scyn,  um  so  mehr  sie  im  Te- 
stamente XU  umgehen,  welches  er  zu  Gunsten  des  kaiserlichen  Prin» 
neo,  schon  KAnigs,  machte. 

10.  Jednch  den  Hf»u|)lbc\veggrund  zu  diesem  Testamente  gaben 
dem  Olto  von  Habsberg  die  damaligen  Ereignisse  im  Herzen  des 
Bayerischen  Nordgaues,  als  sieh  der  Rerolationskrieg  in  das  Gebiet 
unseres  Otto  und  der  flbrigen  Urheber  der  BmpArang  spielte,  und 
auf  verfaearendc  Weis«  in  den  drei  Monaten*  August,  September  und 
Oktdi>er  wQtbete,  oben  S.  lOQ.  Alle  Revclutionehnuplcr,  so  auch  un> 
ser  Otto,  halten  dem  Könige  Heinrich  V.  Rath  und  Uolerstütsang 
bis  sur  Vollendung  des  auf  ihr  Zureden  begonnenen  Unternehmens 
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versprochen,  wie  ans  die  achon  oft  erw&halM  gleiohceiligen  Ge- 
sokichtschreiber  rersichern.  Nun  sah  sich  Otto  TOn  Habsberg  in  die- 
ser, seiner  Parthei  gefahrvollen  Zeit  dem  Tode  nahe,  der  ihn  auch 
am  26.  September  llOS  binwegrafi^e.  Um  daher  von  seiner  Seite 
wenigsten«  die  angefaBgene  vad  büher  treu  geleistete  UnteratAtsong 
nit  ukum  Tode  niobt  «vf  Mrtn  am  iMtea,  «mdern  vielmehr  nk  eei» 
neM  geeamnlca  Ven»(^B  feftioMtMB,  wenn  er  mit  keiaem  iUUw 
m^  nfitsen  könnte,  so  verschaffte  er  dasselbe  dem  Kö:klge  im  Te- 
stamente, damit  seine  Burgen,  Land  und  Leute  itets  im  Dienste  des 
KSnigs  bleiben  und  ausharren  mnssten. 

11.  Eine  neue  Veranlassung  zu  dem  erwibnten  Testamente  des 
Otto  von  Habsberg  ergab  sich  inswisehen  durch  den  Tod  des  Herzogs 
Friedrieh  L  von  Hohenstaufen,  vreloher  eich  in  der  ersten  Hfilfte  des 

Jahres  1103  ereignete,  und  durch  welchen  Agnes,  die  Schwester  des 
Königs  Heinrich  V.,  zur  Wittwc  gemacht  wurde,  da  sie  noch  nicht 
30  Lebensjahre  zählte.  Diesen  Umstand  bcnülztc  die  ItOnigliche  Par- 
thei, um  durch  eine  Heiralh  der  verwittwelen  Prinzessin  Agnes  mit 
dem  Markgrafen  Leopold  IV.  von  Oesterreich  dem  Kaiser  Heinrich  IV. 
seine  damalige  Hauptmacht,  nimlich  den  gedachten  Markgrafen  und 
dessen^  Schwestermann,  Henog  Boreiwo^  von  Böhmen,  auf  einmal  lu 
enisieheo  und  vom  Kempfylatse  m  entfernen,  wie  oben  S.  109  er> 
örtert  wurde.  Man  kann  es  dem  Otto  von  Habsberg,  dem  Vetter 
der  Prinzessin,  wohl  zutrauen,  dass  vorzüglich  er  der  BmuUverbcr 
und  der  Urheber  des  Anschlages  war,  welcher  bald  nach  dem  Tode 
des  Otto  der  Sache  des  Honigs  Heinrieb  V.  das  siegende  Ueberge» 
wieJit  gab.  Um  seiner  Brantwerbong  desto  mehr  Nachdmoh  m  ge« 
besk,  niherte  er  rieh  dsoa  Könige  Heinriek  V.  und  seiner  Schwester, 
der  verwittweten  Psiniewin  Agnes,  dnreh  das  oft  erwihnte  Tssle- 
menl,  wslohes  auf  die  Person  des  Königs  Heinrieh  V.  zwar  als 
Haopterben,  doch  zugleich  auf  dessen  Schwester  Agnes  und  deren 
»weiten  Gemahl,  den  Markgrafen  Leopold  IV.  von  Oesterreich  für 
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dm  F«ll  «mftttoUt  nya  aniMl«,  wann  ai«  ihm  di«  Haid  bittten 
wflnie. 

12*  Den  VoOgag  dM  T«itMni«tM  IiteMM  wir  Mdi  dar  KmI«« 
liselMa  RmadiroDik  Vcm  267— 2B6  i»  folgender  chronologitehtr 
Reili«  T«n  BagebcniieitM  Tontellen.  Uniniltalbar  nach  dt«  Otto,  Gra- 
fen vonHabsbci  g,  Tod,  nOj,  26-  September,  nahm  König  Heinrich  V. 
Besitz  von  HftLsberj^',  <lcr  Herrschaft  und  Grnfscliafl,  sanimt  deren  Zu- 
gch5r.  Was  dieser  König,  dann  Kaiser,  in  seinem  Leben  nicht  davon 
losriss,  verschenkte  oder  sonst  veräusserte,  wurde  seiner  Schwester, 
der  Markgräfin  Agnes,  su  Thoil.  Hrinridi  V.  Otarb  1125,  23.  Mai. 
Lange  aber  flberlebte  ihn  «eine  gedachte  Sebweeter.  Dieae  bewiee 
eich  «ehr  wohUbSlig  gegen  das  HIoater  Kaatel,  dem  sie  50  Zehend- 
rechte, welche  zur  Herrschaft  Habsberg  gehörten,  verschaffte,  und  in 
welchem  sie  auclt  ihre  let/.te  Krankheit  befiei,  in  welcher  aie  den 
24.  September  1157  verschied. 

Was  nach  ihrem  Tode  eiob  mit  Hababerg  zutrug  und  die  Znge* 
hftr  von  Hababerg  macht  einen  beaonderen  Gegenstand  «ue,  weldier 
sam  n&cbatfolgenden  f.  gehört. 


Vom  Gr»r*n  Otto  Ton  Httb»b«rg  mag  die  Schlustbemerkung  nicht  übcrfliiiMg  leyn, 
dat»  ibm  alt  den  driUeo  Stiftw  voa  Kaaul  in  der  StifukirGlk«  ein  fitldnüt  a\u  Stein 
geeatst  ward«»  In  «rdalMB  er  alt  «aliadeclittB  Banptt  mai  ait  aiaar  Tliicha  v«r> 
gestellt  wird,  durch  vrelch«  ein  Dolch  gcttosscn  ist.  Brunnrr  da  Merkwürdigste 
▼OB  Kaetel  S.  80 ,  rergt.  7S  ff.  Da  man  die»e»  Denkmal  Kau»  über  dae  ti.  Jabr> 
htudart  hiaeafiatxan  tut,  mtXl  alle  Naduishtan  davon  (iadicik  «aefsli^  so  mM» 
ti  gfwogt  «crn  zu  vermuthen,  dsM  ToMlallflaf  d«s  Ktiutfats  tfai  gaidudid»« 
chei  Ereigniss  su  Gründe  liege. 
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§.  3H. 

Beweis,    dass    die    Habsbergisclicn   Erbgüter  grossen- 
theils  an  die  Prinzessin  Agnes,  Schwester  des  Kaisers 
Heinriob  V.,  und  *n  ihre  Naehkonmen,  die  Markgrafen 
und  Harsoge  von  Oastarraioh,  gelangt  eeyen. 

1.  Kaiser  Heinrich  hat  seinen  Besitz  von  llabäberg  vorzüglich 
dadurch  merkwürdig  gemacht,  dass  er  beträchtliche  Stücke  dieser 
HerrMhaft  «nd  Grafschaft  nu  Lehen  hingab,  apSter  dieselben  aeincn 
treveeten  Vaeallcn  f&rnlieh  achenkte. 

2.  Darüber  mag  eine  Schankungsurkunde  dieses  Kaisers  vom 
1/^  April  1125  für  den  Pfalzgrafen  Otto  von  W  itlclsbaoli  den  Beweis 
liefern.  Sie  ist  noch  nie  ganz  gedruckt  worden,  und  nur  Herr  Rit- 
ter von  Lang  hat  in  den  Regelten  beim  Jahre  tl25  einen  kurzen 
Aviittg  geliefert  Sie  kam  aus  dem  Kloster  Indersdorf  mit  anderen 
Urkunden  an  das  kAnigliche  Reiehsarehir.  Ihr  schadet  der  Abgang 
des  kaiserlichen  Siegels  keineswegs,  weil  die  Siegelung  wahrschoin- 
Jich  wegen  des  nahen  Todes  des  Kaisers,  welcher  irn  SQ.  Tage  dar- 
nach verbchicd ,  unterblieb,  die  Thatsachc  aber  der  .'jchauhung  hin- 
lünglich  bekannt  und  gesichert  war,  was  der  Erfolg  klar  bewies. 

3.  VerinOge  dieser  Urkunde  dgnel  Kaiser  Heinrieb  V.  seinem 

Getreuen  und  Geheimsten  Pfalzgrafen  Otto  zur  Belohnung  für  dessen 
oftmalige  Dienstleistung  ein  gewisses  Ilofgut  fi»racdium)  im  Walde 
Chrusinc,  Kreusnerforst,  welches  bisher  noch  dem  Kaiser  gehörte, 
und  ebenso  eignet  er  ihm  «He  übrigen  nach  Habcchcsperch  (Habs- 
berg) gehörigen  Gftter  (Pncdlen),  wdcbe  der  Pfalzgraf  bis  zu  die> 
fem  Zeitpunkte  vom  Kaiser  nur  als  Lehen  besass.  Felder,  Gebinds^ 
gebautes  und  angebautes  Land,  Wiesen,  Weiden,  Fluren,  WUder, 
Jagden,  Gewässer,  Rinnsale,  Mühlen  und  Mühlstitten  werden  unter 
den  Zngehdningen  dieser  UofgfUer  au^eziUti 
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4-  SehoB  «m  d«»  Jahr  tl2S  ward  disFftmi  lindenlwrd,  jetot 
•in  Mivkt  Ldndgsriebls  Pegnitz  im  Obermainkreite ,  durch  den  heili* 
gen  Bischof  Otto  errichtet  und  dem  Kloster  Ensdorf  incorporirt,  wie 

€8  die  glciclizcitige  Nutiz  d.f8  ftltcslcii  TrÄditionencodcx  dieses  Klo- 
sters cr/ählt;  im  II.  Bd.  der  Saromlung  bist.  SchriAen  und  Urkunden 
von  Fr.  V.  Frey  borg  IH  'i  n.  Q. 

Diese  Stiftung,  heisst  es  dort,  geschah  aus  lauter  IVcuyereutcn, 
welche  im  r»rcussnerforslB  und  zwar  in  einenx  Hofgutc  (praedio)  des 
Pfalzgrafen  Otto  (von  Wittelsbach)  sind  gemacht  worden.  Der  Pf«Iz- 
graf  lies«  «ich  nSmltch  seit  längeren  Jabren,  ab  er  noch  diese  Güler 
lehenweise  vom  Kaiser  beaass,  angelegen  seyn,  sie  durch  nene  An- 
siedlangen  nu  erweitem  und  za  verbessern,  so  dass  hier  eine  eigene 
Pfarrei  Lindenhard  konnte  errichtet  werden.  Es  hatte  aber  der  Pfalz- 
graf, wie  eine  andere  ?*'oliz  des  nämlichen  Ensdurhschen  Codex  a. 
a.  O.  ]Q'»  n.  'Ii  um  das  Jahr  1130  berichtet,  sein  Gut  I^indcnliarl 
einem  Edclmanne,  Heinrich,  zugenannt  Brazumulc  von  ßibrach  oder 
Oberbibrach  bei  Speinshart  snm  Afterlehen  hingelassen,  und  erst  als 
dieser  Edelmann  mit  freier  Aufgabe  des  Lehens  nu  Gunsten  der  neuen 
P&rrMiftnng  ein  Opfiw  bradite,  konnte  die  l(5rmliche  Binriehtong  der 
Pfarrei  Lindenhard,  oder  Crbauang  und  Dotirung  der  dortigen  Pfarr- 
kirche ihren  Fortgang  gewinnen.  Wir  sehen  hier  eines  der  Hofgii- 
ter,  welche  der  luiiscr  Heinrich  V.  dem  Pfalzgrafen  Otto  von  Wittels- 
bach Anfangs  zu  I^hen  gegeben,  dann  aber  zum  Geschenke  gemaolU 
hatte.   Es  lag  im  Krenssnerforste  uncl  hiess  Lindenhard. 

5.  Aus  der  kaiserlichen  Schanluingßurkundc  muss  man  aber  das 
dem  Pfalzgrafen  Otto  geschenkte  Eigenthum  nicht  auf  Lindenhard 
einschränken,  so  beträchtlich  dieses  schon  für  sich  allein  gewesen 
vrire,  weil  «ttsdrAddich  mehrere  Pridien  genannt  vrerden,  welehe 
der  Pfotegraf  sdu»  vor  dem  anletat  gesdkcnirten  Pridlum  4rom  Kai< 
str  BU  L^en  genossen  hatte,  «nd  mletnk  ebenfidk  als  freie»  Eigen» 
thmfc  erhielt  Gleidiwie  der  Kutieheurein,  an  welehem  LbuknhMrd 
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mit  Miatai  W«Mr«Tiert  li«gt,  liob  tto«h  latit  Aber  aulim«  Ltmäf' 

rifliile  Bscbenbach,  Baireuth  und  Pegnitz  ausdehnt,  so  muss  man  zu 
älterer  Zeit  den  Hutschcnroin  gleichwohl  nur  «Is  einen  Theil  des 
nocli  grösseren  Creussnerforstes  denken.  Nahe  liegen  die  Waldrevie- 
ren voo  Creusseo  selbst,  und  der  von  Frankenberg,  wozu  vormals 
unter  BalrtathiaclMr  Regierang  besonder«  Revierftrtter  aufgestellt 
waren,  rergl.  t.  Lang*»  neuere  Geechichte  tob  Beirealh  II.  Thetl.  8. 
l63i  177,  267,  IlL  Theil  8.  1S9.  Daher  i*t  der  Sebluie  Icaam  ge- 
wagt, dass  auch  das  Schloss  und  das  Ami  Frankenberg,  wie  es  im 
ältesten  Raycriächen  Saalbuche  F.  56  snmint  dem  damals  dahin  ge- 
hörigen !\li\r!;tc  LuidrachnrJ  cjrscheint,  dem  pfalzgräflichen,  dann  her- 
zoglichen E  lause  WilteUbach  seit  dem  Jahre  1125  oder  seit  der  Schan- 
kung  durch  den  Kaiser  Heinrich  V.  eigeotbümlich  zugehört  habe. 
Frankenbelg  liegt  beinahe  mitten  swiicben  den  Sl&dten  Nenetadl  am 
Kulm  und  Creneseai  und  man  bat  bisher  noeh  keinen  Ankunftstilel 
an  die  Regenten  Bayerns  aufgedeckt,  als  den,  welcher  sich  jetzt  fttr 
die  Erweibung  des  Marictes  Lindenhard  offenbart. 

6.  Bei  dieser  Erwerbung  ist  su  unserem  Gegenstände  die  Haupt- 
Sache,  dass  diese  im  Greussner  Forste  gelegenen  GAter  dundi  die  oft 
erwähnte  Sehankurkmide  als  ein  Zngehdr  von  Habsberg  cu  einer 

7<'ii  bescichnct  werden,  wo  der  Kaiser  Heinrich  als  Testnmcntserbe 
i:i--cnthrimer  der  !Iabshcrgis':hen  Verlasscnschaft  war,  und  als  solcher 
derlei  Verfügungen  darüber  treffen  konnte. 

7-  Im  Grunde  kam  nicht  nur  der  Greussner  Forst,  sondern 
auch  Creussen,  die  Stadt  und  das  Amt,  als  ehemalige  Schweinfurti- 
fiche  Besitzunp,  wie  bei  dem  Vfitor  des  (  Uto  von  Habsberg  II.  12 — l.i 
erinnert  wurde,  durch  dessen  Mutter  Uerlha,  die  Schweiofurti&che 
Brbtoehter,  an  die  grIBieli  Babsbergiscbe  Einie  der  Nerdgaubibs« 
Grafen  von  Kastel.  Oben  8.  242  —  244  wurde  bierauf  biDgedcuiet 
und  geseig^  wie  Grsussea  dien  so  dareb  ^n  Kaiser  Heiinrieb  V: 
der  Habsbet^schen  Verlassensobaft  an  ^n  OtafSra  Berngw  I.  rm 
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j^fgfrfiffc  wid  w  •  llt«M  liai«  dir  fMgftiiiMliMi  Gnhn  von  Ha- 
■lel  gakonunan  aajr,  wia  bald  nadiher  ein  Tbeil  der  CraMsner  Herr» 

Schaft  an  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbach  gelangte.  Nachdem 
aber  die  Schweinfurtischc  Verlassenschafi  unter  vier  Erbtöchter  war 
rerthcllt  worden,  wovon  nur  die  Beatrix  das  Stammschloss  Schwein- 
fürt  erbte,  so  hat  sich  der  Name  einer  Schtveinfurtischen  Erbschaft 
bei  der  Nachkonmanaehaft  dar  Abrigan  drai  varbairathatan  Sabirain- 
fiirlitdiaii  BrbtOablar  Yarloraoi  und  aiah  in  dan  Namea  dar  naoan 
BatiUar  nmgastaltat.  CrauMan  hiau  vom  Erblasser,  Otto  von  Habt- 
barg,  die  Habsbergische  Erbtcbaft,  gleichwie  die  Meranische  insga» 
main  die  Blasscnburgischc  genannt  wurde,  wtll  die  Grafen  von  Dics- 
sen -Andex,  als  Nachkommen  der  Schweinfurlischen  Erbtochlcr  <;it,Ia, 
von  der  sehr  wahrscheinlich  Schweioiurtischen  Burg  und  Herrschaft 
Blasscnburg  sich  geschrieben,  nnd  bia  m  ibram  Aasslarban  ibn  als 
dan  Haaptort  jeoar  SahwainAirtisaben  Brbsabafk  balraabtat  baben. 

8.  Blichen  wir  jetzt  nochinal  auf  die  Zeiten  des  Friedrich  von 
Mattel,  später  von  Habsberg  genannt,  den  Vater  des  Grafen  Otto  von 
Habsbarg  out  dar  SchwalnAirtiacbm  Bartba  wiTfick,  wail  dar  Bawait 
vom  DiftcasanvailMutda  diatat  Priadriab  snr  Diöaaa  Bambarg  und  von 
tainar  Oaganwart  in  dar  Bambargiaaban  Synoda  daa  Jabraa  108T 
oben  II.  S.  12 — 14  mehrmal  auf  diäten  $.  38  verschoben  wurda. 
Friedrich  von  Kastel,  der  Vater  unscrs  Grafen  Otto  von  H.-vbsbcrg, 
halte  durch  seine  erwähnte  Gemahlin  die  Stadt  Creiisscn  mit  Gebiet, 
und  zweifelsohne  auch  die  Burg  Frankenberg,  zwei  kleine  Stunden 
von  Creussen,  und  aHes,  was  dazwischen  liegt,  geerbt. 

Creusscn  und  Frankenbcrp  lagen  allezeit  innerhalb  der  Diüccsc 
Bantberg,  so  wie  die  später  errichtete  i'iarrei  Lindcnhard,  von  wel- 
ohar  koM  vortiar  dia  Beda  war.  Diaaar  Basits  ainar  niobt  ubatrlaht- 
liaban  in  dar  Diöaaa  Bambarg  galaganan  Harrsebaft  eignet  biamit  dan 
OndSm  FHadridi  von  Haatal  gana  gawiaa  an  atnem  ^nodabttugan 
dar  oben  batabriabanan  Bambargiathan  Synode,  niaht  minder  alt  dia 


40 


iMidMi  BrAder,  Färsten  Aribo  von  WeicMM^  Und  BotikO  TM  PottM- 
sttio,  wu  «udi  ob«B  II.  S.  12  bemeritt  wnrde. 

g.  Verfii5ge  d«  TeitamaatM  ImU*  Otto  von  Habilwrg  di«  Priii< 
zcMui  AgMf,  flirmi  s«r«iten  Ccmthl,  Markgrafen  Leopold  IV.  voo 

Oesterreich,  und  die  Söhne  ans  dieser  Elte  dam  Haupterben  Haiger 
lieinrich  V.  subsliluirt.  Hier  isl  es  darum  zu  Ihun ,  die  Urkunden 
und  Notizen  zu  sammeln,  woraus  liervurgehcn  h,mn,  dass  ein  gros- 
ser Theil  der  Habsbergischen  V'crUssenschaft  an  die  iMarHgrMfen  und 
Herzoge  tod  Oeilerreieb,  des  üteaten  oder  Babenbergiscben  SUmmea 
gelangt  sejr»  wie  et  der  Tilel  diese«  f.  38  aosgesprocben  bat. 

10.  Aus  dem  Ensdorüschen  Codex  im  II.  Bande  der  Sammlung 
liist.  Schriften  von  Freiherrn  von  Freyberg  mögen  folgende  zwei  No- 
tiacD  biaber  bezogen  werden,  «n  die  Hababargiaobe  Zugabör  im 
Nordgaoisoben  Vihtbale  in  etwas  lu  belencbtan. 

Nacb  der  l6.  Notiz  a.  a.  O.  &  188  kaufte  um  das  Jabr  ii23 
oder  etwas  spater  der  Bambergisobe  Biscbof,  der  beilige  Otto,  zur 
Vorbessernng  der  Klosterstiftoag  von  Büsdorf  von  einem  Cbnorad 
von  Raden  (Rieden,  einem  Markte  an  der  Vils,  Landgerichts  Am- 
berg) ein  Zinsgut  mit  zwei  Höfen  zu  Geilichingen  (Galching  bei  Rie- 
den, 1  SJiin<lc  davon  entfernt)  und  ein  anderes  Out,  genannt  Dahsho- 
lorn  (jetzt  nur  noch  als  ehemaliger  Ilolzgrund  des  iUosters  Ensdorf 
bei  Galching,  genannt  Tu&ler,  bekannt).  Die  Uebergabe  oder  recbt- 
liehe  Kanfsversidierang  gescbab  durcb  den  Herrn  des  Verk&ufers, 
und  dieser  war  Markgraf  JLieopold  von  Oosterraioh ,  welobem  in  die- 
scn  Gegenden  nur  durcb  die  der  Prinzessin  Agnes,  seiner  Gemabiin, 
gewordene  Habsbergische  Erbseliaft  eigenthQmliebe  Besitzungen  und 
Dienstleute  zugesteben  konnten. 

•1 1.    Als  ibren  Herrn  erkannte  eine  Adelheid  von  Guedeisrowten 

jsammt  ihren  Söhnen  Heinrich  und  Adelrum  und  ihrer  Tochter  Chnn> 
rad,  dann  deren  Gemahl  Wolfer  und  beidar  Söboe,  den  Herzog  Heia* 
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rieh,  iat0Mi«in  sogontBiit  JMomirgolt,  alt  li«  vor  ihr  Briwmht  mai 
4i*  G«t  Rewtara  (Ruidiag,  Weiler,  l  Stunde  von  Ensdorf,  dem  ehe- 
maligen Kloster,  entfernt,  östlich  gegen  Ilaselbach  und  Schwandorf, 
Landtjericlils  Amberg,  gelegen,)  aufgaben,  und  das  genannte  Gut  an 
das  erwähnte  Kloster  mit  gesammter  Hand  verkauften.  So  berichtet 
ans  die  Q}.  Nolls  du  BMdorfia«haB  Codex  a.  «.  O.  S.  21B-  I^iess 
ereignete  sieh  aber  im  Fddleger  an.  Barbiof  ror  Regensburg  ii50 
im  Monate  September,  ela  der  geda^te  Heraog  im  Begrilb  ataa^ 
das  Herzogthum  Bayern  Heinrich  dem  Löwen  ebiutrcten,  und  da- 
f&r  Oesterreich  als  ein  neues  Herzogthum  zu  übernehmen.  Der 
Berichtgcber  fand  es  für  nolhwcndig ,  beizuHAgen^  dass  sowohl  der 
gedachte  Herzog  von  Oesterreich  zu  Barbing,  als  der  Kaiser  Fried- 
rich I.  zu  Thuostaufen  diese  Kaufsverhandlung  bestätiget  haben,  weil 
nSmlich  der  emrihnte  HerBog  nicht  aia  Bayericcher  Hersog,  eondem 
ab  Privathesilser  von  einer  Herreehaft  oder  toh  melireren  Herrachafi 
ten,  welche  in  dieaen  Gegenden  lagen,  und  als  Lehenherr  den  er> 
wähnten  Kauf  zu  seinem  endlichen  Vollzug  brachte,  damit  er  ferner 
kiicht  jriöchte  angr-fochtcn  werden.  Gardcrsreule  ist  sehr  wahrschein- 
lich (Kis  jetzige  Durl  (ieersried  oder  Görschricd,  ^  Stunde  von  Ils- 
wang,  Landgerichts  Sulzbach,  entfernt,  eine  alte  Besitzung  des  Stam- 
mea  der  Nordgauiichen  Orafen  ron  Kaatel,  TOn  wdcher  wir  noch 
mehreres  bei  der  Markgrifin  Liutgard  ron  Vohbarg  f.  4S  hdren  wer- 
den. Diesor  Uautaad  liaat  nna  kaum  daran  sweifela,  der  Henog 
Heinrich  Jasomirgott  müsse  hier  als  Herr  der  HerrschaA  Habsberg 
betrachtet  werden,  und  die  von  ihm  abhängigen  Habsbergischen  Le- 
hengüler  Seyen  zerstreut  nicht  nur  um  Habsberp,  Kastel  und  Ilswang, 
sondern  auch  im  Vilsthale  bei  Kieden  und  zu  Kuiding  gelegen  ge* 

wMtn. 

12.   Weit  devtiieher  und  mrarÜMiger  gdik  aber  die  Hababergi- 

sehe  Erbschaft  Ar  die  Oesterreichischen  Herzoge  des  ältesten  Habe»» 
bergiachen  Stammes  am  vier  Urkunden  des  iüoiter»  Kaatel  Iwnror, 
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welche  demnächst  belftchllBt  werden  sollen,  da  £ie  einige  bctOadtri 
Umstände  aufächliessen,  welche  sich  innerhsib  eines  Zeiträume  von 
56  Jahren  oder  von  1125  bis  11B2  bei  der  Dauer  dieses  Besitzstan- 
des zatrugen.  Sie  nennen  zwar  alle  ausdrücklich  nur  den  nämlichen 
Herzog  Heinrieli  Jesomirgott,  dritten  weltlichen  Sohn  der  Prinzes» 
tfn  Agnes  mit  Markgrafen  Leopold  IV.  von  0«st«mi«hj  «lleln  do 
Magen  Mch  solehe  Broigniase  «nt  lirfiherer  Zeit  vor,  welebe  not 
von  selbst  seinen  Vater  und  seine  Mutter  als  die  vrsprfingiieb  subsli- 
tairten  Habsbergiachen  Testamenlserben  in  das  Gedtditniss  surüek* 
fikbren,  oben  IL  94. 

13*  IKe  erste  und  merkw&rdigste  dieser  Urkunden  wurde  von 
diesem  Herzoge  in  seinem  und  seiner  Gemahlin,  der  Griechischen 
Theodora,  Namen  zu  Wien,  29- März  1159,  ausgestellt,  und  im  XXIV. 
Bande  Mon.  Boic.  517 — >319  aus  der  Urschrift  der  Kaslelischen  Do- 
kumente abgedruckt.  Sie  ist  eine  viel  umfassende  Bestätigungs  -  und 
Seiiankungsurkande  Uber  Hsbsberg  und  Aber  alles»  was  die  Habsber- 
giseben  Ministerialen  und  Diensllente,  deren  es  Tiele  gab,  mm  Klo- 
ster Kastel  schon  gegeben  haben,  vnd,  was  er  allen  ohne  Ausnidune 
«rlanbt,  noeh  dalün  geben  wollen.  Einige  davon  werden  namenUteh 
anfgeslhlt,  welche  aitch  hier  eine  besondere  Erwibnung  verdienen. 

14.  Gleich  nach  dem  Eingänge  der  Urioinde  Mkndigt  er  deb 

als  den  Erben  der  beiden  Hauptstifter  vom  Kloster  Kastel,  Grafen 
Friedrich  von  Kastel  und  Habsbcrg,  oben  II.  S.  21  und  2Q,  ah,  wenn 
er  den  Beweggrund  ausdrückt,  warum  er  dem  Hlostcr  Kastel  nach 
der  Bitte  des  Abtes  mit  Habsberg  und  den  Lehen  der  Habsbergischen 
Ministerialen  nnd  Oienstleute  emporhelfen  wilL  Er  bezeugt  nämlich, 
das*  das  Kloster  Kasld  (vorsllglidi)  von  seinen  nahen  Bltttsverwand- 
ten,  parentSbos,  den  gedachten  beiden  Hanptstifkem  sojr  erlMut  wor- 
den, dass  ihre  Erbsehaft  auf  ihn  ge&ZIen  sey,  und  dass  die  Lehen 
der  Habsbergischen  Ministerialen  nnd  Oienstlente  dem  Kloster  Kastel 
nahe  gelegen  sejen. 
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15-  Offenbar  redet  er  im  Namen  seiner  Mutter,  der  Prinzestin 
Agnes,  und  seines  Valers,  des  Markgrafen  Leopold  IV.  von  Oester- 
reich, wenn  er  in  dieser  Urkunde  Ereignisse,  die  vor  seiner  Zeit  ge- 
schahen, und  darunter  die  gefälligen  Dienstbezeugungen  des  verstor« 
beMtt  KMtaüMbeo  AhU»  WortwiMM  «der  OHwin«  taat  «ich  *elb«t 
•ntlcgtf  welehar  d«m  KiMter  Kastel  v«m  Jahre  1I30  bia  1197  vor- 
atasd,  sn  welcher  Zeit  Jatonirgott  hier  nidila  •«  aeha6iMi  halte,  da 
seine  genannte  Mutler  bis  zu  ihrem  Tode  1157  hier  alles  besorgte, 
oben  n.  S.  34,  und  er  selbst  vor  dem  Jahre  1141  nicht  zur  Rogic- 
riin;;  Itam.  Es  bedurflcn  auch  die  von  seiner  .Alulter  gemachten 
Schankungen  keiner  Bestätigung,  weil  sie  niemand  bezweifelte,  «m 
wenigsten  der  Herzog,  welcher  vielmehr  eich  selbst  gegen  das  KI«k 
eter  Kastel  woblthSlig  erweisen  wollle.  Aber  in  der  langen  Zeit, 
wo  Habsberg  unter  Oesterreicbiseher  Herrsshaft  stand,  hat  ee  sich 
gefugt,  dass  wegen  grosser  Entlegenheit  der  Besitzer  fast  alle  Habs- 
bergischen  Gftter  nebst  deren  Vogteirecbtsn  su  Leben  hingelassen 
wurden. 

l6*    Unter  den  vielen  Habsbergischen  Ministerialen  und  Dienst- 

leuten,  unmittelbaren  Besitzern  dieser  Lehen,  waren  aber  die  meisten 
dem  Kloster  Rastel  nicht  so  geneigt,  als  es  der  Herzog  wünschte, 
was  die  zweite  Urkunde  vom  Jabre  llfi2  zeigen  wird.  Gegen  die 
Anmassungen  dieser  dem  Klobter  missgiinstigen  Vasallen  wollte  nun 
der  Herxog,  drei  Jahre  nach  der  Veniehtmg  des  HetMgdiums  Bay* 
ero ,  das  Kloster  Kastel  durch  dnen  allgemeinen  Bestitignngsbrief  si- 
cher stellen  und  bcMugen,  dass  die  Vergabungen  seiner  Vasallen  an 
dasselbe,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  und  durch  verschiedene  Saal- 
männer  (dclegatores)  geschahen,  alle  mit  seinem  Willen  vollzogen 
wurden,  welchem  er  jetzt  die  letzte  Rechtsfürmlichkeit  auf  eine  feier- 
liche Weise  geben  wollte,  weü  es  ihm  gewisser  Umstünde  halber  so 
beliebte. 

17.    Für  sich  selbst  und  ohne  Zuthun  seiner  Vaisllen  giebt  oder 

6* 
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bestätigt  er  vielmehr  dem  Kloslcr  Kastel  seine  Kapelle  zu  Habsberg, 
mit  ihrem  Äusseren  Räume  (Cymitcrium  otlcr  Coemeterium),  welcher 
mit  einer  M«uer  umftkngen  und  zu  einem  Gräbnisse  bestimmt  war, 
•ueh  mit  ihr«m  DolAliontfond*}  duM  <i«a  dozugtliörigcn  gcmeioen 
Dientt«  und  ZÜMl«olan.  Di«M  Sduuikimg  war  mit  dw  «tudrBckli- 
«li«B  BediogniM  vmhmtitat  ian  dm  Abte  n  Kutal  die  BeiorgnDg 
des  Ooltetdienate«  imd  die  Uttteriialtiiiig  d«r  Kirohe  stets  obUtg«a 
sollte. 

18<  Von  «iaem  Seblosse  Habsbeiy  schweigt  die  Uricaode,  nicht 
als  habe  dasselbe  nicht  mehr  beslandeni  sondern  weit  es  den  Vasal- 
len des  Herzogs  von  Oesterreich  Ichenweisc  eingeräumt  war,  welche 
die  Vogtel  mich  über  die  zum  Itloster  Kastel  gesclicnkle  Kapelle  und 
deren  Zinsbauern  ausübten ,  wie  man  aus  der  Urhumlc  des  Jahres 
13i9  Mon.  Boic.  XXIV.  369  abnimmt,  wo  man  jedoch  den  Ort  HaJ>fl- 
purgb  statt  Haiiporeh  lesen  muss  '*). 

19.   Gleichfalls  für  sich  seihst,  doch  nicht  ohne  Zutbun  einiger 


Uier  itoten  Praun  von  Rotenfalt  und  »na  VcU«r  UciDricli  ibn  Vegtai  über  des 
Klotlar»  Kattal  HoT,  der  dranalbni  «in  halbw  Pfand  Rafambarfcr  Pfanaig*  gtabt, 

«b,  und  der  Ort  Iici:>(  in  rlcr  glciclixeiligen  Urliundcnsatoailuri;-^  iIl-s  Abtps  Hermann 
p.  98  aucdriicKlich  U<b»|>crch  oder  Uabtberg,  wat  «ich  mit  dosten  früherem  Saal, 
bneh*  p.  95  Tttf  Imakt.  wo  Hebapwdi  Hut  dar  Raialuiia«  ^  Itbr.  danar.  in  «piphuti« , 
dann  X.  Cati  und  II.  pull,  rorgctr.igcn  ttt.  Atu  dt««ein  Umitandt,  dem  Mangel 
det  hinreichandan  Fondea,  woxu  «patere  »türinUelia  Ekreignitie  in  dieier  Gagaod 
banaa,  datf  man  aicb  nicht  tmodara,  dasa  da»  Sahtoas  aaaaait  dar  Kapelle  sn  Baba» 
hor^  unc^cachtct  der  Sorgfalt  dri  Herzogt  JasoiDirgott  fiir  Prhaltung  der  letx- 
tern,  bald  lo  vernachUssiget  nurden,  dast  atlmählich  beide  eingingen  und  wahr- 
sebaintkli  aebu  im  Sahn  tSSS  gümlieh  aingaganfea  waean,  aneb  varSdat  Misban. 

bi«  1680  der  G raf  Tyllisclip  Oi  ricT^lsschreiber  7u  Hclfenbcri;  .  Jobann  Panzer,  den 
obcrn  Theil  dct  ilabsber^  van  einem  Bauern  zu  Untern  -  Wieicnacker ,  deiten  Ei- 
geatbam  der  dortige  Feldgrund  «rar,  arbauft,  und  mit  Brbaoang  der  Muttcrgottes- 
kapelte  den  Anfang  zu  der  naclitu-r  — ''trii^tn^tn  WalifablUltirflhf  Vaigl. 
Zimnieroianot  UiierpfälaiKhen  iurckeakaleader  S.  169. 
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Seioer  Getreuen,  bcsl.ntigt  der  Herzog  von  Oesterreich  dem  Kloster 
Kastel  denjenigen  Theil  des  Marktes  Lauterhofen,  welcher  ihm  bis- 
her noch  vorbehalten  blieb.  Wir  sahen  oben  ö.  80  schon  die  ältere, 
gräflich  Sukbaehtedie  Linl«  im  Mitbesitae  vo*  Lanterhofeo,  von  wel> 
eher  dM  Palronatarecht  der  Pferre  deselbst  mit  dem  Widen  nad  dem 
Zehend  oach  Kloster  Kaetel  vertchaIR  wurde.  Demgleiehen  tahenwir 
oben  II.  S.  23,  dass  der  HuuptätiAer  des  Klettere  Kastel  seinen  gan- 
zen Theil  daselbst  an  Höfen  und  Gütern  sammt  deren  Gerichtsbar- 
keit und  dem  /olle  dahin  gewidmet  habe.  Um  daher  das  lUsteli- 
sche  Saalbuch  vom  Jahre  1323  S.  2B,  29,  45,  58  und  5y,  wo  alle 
G&ter  iHtd  Besilsttngen  des  Klostert  Kastel  in  Orte  nnd  der  Pfarro 
Laoterbofen  genau  verseiehnet  sind,  mit  dem  Saalbaehe  des  Königs 
Ludwig  vom  Jahre  1S26  aasngleichen,  oben  8.  S2l  IF.,  dann  326| 
worin  der  Ort  Lauterhofen,  welcher  seit  1323  zum  Blarltte  erhoben 
war,  und  dos  zicnilich  weitläufige  Amt  gleichen  Namens,  als  ein  von 
den  alten  Grafen  von  Sulzhach  herrührende  Erbschaft  eingetragen 
Stehen j  so  muss  m&n  den  Schluss  machen,  dass  cittwedcr  die  neue 
Sehankuog  des  Herzogs  Heinrich  von  Oeslerreich  nar  eine  geringe 
BesitsoDg  im  Orte  Lauterhofen  betroffen  habe,  die  nach  den  Schan- 
kangen  der  Stifter  des  Klosters  Kastel  beider  Linien  noch  deo  Erben 
von  Habtberg  zar  Verf&gnng  Abrig  blieb,  welche  jetst  nach  dem 
Wunsche  einiger  Getreuen  des  Heraogt  gemacht  wurde,  dn  ausser» 
dem  diese  selbst  die  Nutzniessung,  wie  seither,  von  ihm  leicht  wur- 
den trli.illen  liaben;  oder  man  muss  zugeben,  dass  der  IMilbubllz  von 
Lautcrhott-n  auch  nach  der  letzten  Schankung  des  Herzogs  Heinrich 
bei  diesem  fortbestand,  welehei^r  vielleidit  spftter  der  Uteren  noch 
fortblOhenden  Linie  der  alten  Grafen  von  Kastel  oSukbach  durch  ei* 
■en  Umtausch  fiberUess,  wie  wir  bereit*  oben  8.  202  C  su  bemer- 
ken Veranlasiong  nahmen,  «ad  etwas  sp&ter  nocbmal  erwähnen  wollen. 

20.    V«Jn  den  Hrtbsbcrgischcn  V«s;dlcn,  welche  einen  Theil  ihrer 
Lehen  schon  früher  zu  verschiedenen  Zeilen,  rückwärts  wohl  gegen 
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50  Jahre,  dem  KlosJer  Kastel  aufgegeben  und  vermacht  haben,  wer- 
den mehrere  aufgc/iiblt,  auch  ihre  genannten  Leben  dem  nämlichen 
Kloster  feierlich  versichert 


*)  Et  sind  folgtnl«: 

■)  Tienio  von  AlMpach,  «in  vonfigliciMr  Frcnad  tief  Kloatert  Katttt.  Er  hatte 
J.cinf'ii  l .'■ibejerScn ,  und  wollte  au»  heioiulcrer  IJcbc  zu  tlic-cm  Kloiter  daticlbe 
«u  leinem  Erben  einituen,  nad  bat,  »o  viel  •«ia«  L«htngiit«r  betraf,  tciatn  Htm, 
im  Hermof  voa  OMtorrtieh  uni  Otminnigaiif  miii«  TMteBMtM,  wrfdia  ikm  4m> 
trr  durcli  einen  Iintniuli-rL'ii  Hesliiligungtalit  vor  vielen  Zeugen,  «rahrtcheinlich 
«inige  Jahro  vor  der  gogenwärtigan  Urkunde  erthcihe,  weil  (onil  keine  Uraache 
vwhaMtB  (•«•■•■  eriii«,  ditim  «bmIbm  Akt  fai  dar  latstMi  Mlir  friatUahaa  Baitib 
ticttBf  daa  Jahna  ||69>  29>  Min*  Beck  haacndata  hannasBbibflB. 

In  3  Orlen  lagen  die  Lelicn  ,  tvelclie  nimmt  den  djxa  gehörigen  DientlleuteB 
dar  gadachl«  TiaMo  von  Ala«pach  bareiu  «oa  daa  Abaen  (paraatütua)  uaaara  Uaiw 
SQga  cum  OaBaiw  aHiahao  batta«  waluachatBlIeh  aeluM  ran  daa  altea  OrafaB  tob 
Kaital-Habtbcrg,  Friedrich  und  (einem  Sohne  Otio:  linzhcim,  jetzt  Kozheiiu,  Dorf, 
1}  StBDden  von  Kattel  antfernt,  aar  Pfarra  Katlel  geliorig;  Gexandorf,  jetst  Gö- 
tawadoff,  Dotf,  aaba  hai  Koslmni.  mr  Thm  Iltckieaag  gehörig  i  Tringatvdt« 
jetzt  Eriogsfcld ,  I)i>rf.  i  Stantlo  von  Kutcl  enlfernl,  «ur  Pfirrr  Kastel  gehörig; 
alle  3  liegen  anicchen  Kattel  und  Anroertlval,  in  dea  Laadgerichten  Sniab«ah  aad 
Kältet.  Ohaa  Z.'wiM  «nr  darch  diataa  Teatanaat  aalhal  dar  Sifi  daa  nana,  Alaa. 

)0<:h.  «cliaci  il.itnaila  BB  dal  Rlotl«!  Iicilimmt,  j'^doch  hieroB  apitar,  WaBB  TOB  dtBI 

kaiterlitliL-Ti  Hi " latigangtbrlefe  Ji63  lUe  Rede  scyn  wird. 

h)  Ein  Erpho  oitt  dem  Lehen  DraonenUle,  jetal  Bceintkal  odar  Brüothal,  Dort, 
in  dar  Vfnra  Laatarbaläa  gekfen,  t  Staada  davoa  anlfarBt,  Landgatklita  Kattal, 
«Boll  Uaf  OB  Bur  l  klaiaa  Staada  aatfarat 

c)  Ein  llarthniudui  mit  dem  Leben  in  Walhetvelt ,  jrt/t  VVoIMald,  Docf,  ia 
der  Pfarre  und  daaa  Laadgatichla  Kaital  falagaa,  |  Stuadaa  daroa  aatfirat  (agan 

Brünnthal. 

d)  Ein  Marcwardus  mit  dem  Lehen  Balderatttboven,  «rahricheiolich  Bullert«. 

hat  ia  dar  Pfbrra  Tfannfald,  Laadgarioktt  Kailat,  faiagan« 

a)  Bia  Bhalaihua  alt  daaa  Lahaa  Diatkaatavdt,  falat  mlhraalMialkli  Ottaaaai- 
feld,  Dorf,  ia  iar  Pfiff«  llamaag.  |(  Slnade  tob  KaalaI  aatraiBt,  Laadiacichte 
Salsbaeh. 
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21.  Vom  StAnde  der  eigentlichen  oder  gemeinen  Dienstlcute 
waren  Ernett  und  seine  Schwestern,  Kinder  eines,  wahrscheinlich  vor- 
atorbtsra  GMm*m  i»  YringMtAlt,  den  Mhoo  gedaehte«  Eringsfeld, 

.  dtm  Henog«  »eeh  nDmiUdbar  imlerworfta,  ohae  tSmtm  V«mB«i 
dMielbM  som  LehcB  fibergelMD  su  uym.  la  diMem  ZnuHmaid»  wita 
•i«  lammt  ihrem  Gute  der  Herzog  durch  einen  besonderen  Uebm^ 
gabMkt  «a  daa  Klotter  Kastel  bia&ber,  welobaa  er  jetsk  beetttiget. 

22.  Uater  dea  rielea  Zeugen,  welche  der  Herzog  voa  Oeeler- 
reieh,  Heiarieb,  ta  Wiea  eai  29.  Mira  4159  bei  BeaUtignaga* 
Merliehkeit  Ar  da*  Kloster  Kaatel,  Aber  die  von  dea  HabatMrgiaeliea 

Miaiaterialen  dahin  gemachten  Schankungen  beisog,  kommen  am  20. 
und  29-  oder  letzten  Pliitze  die  schon  oben  n.  20  als  Kastelische 
Gulthäter  genannten  beiden  llabsbergischen  Ministerialen  Tiemo  von 
Alespach  und  Harthmudus  oder  Hartmuotb  von  Walhesvelt  vor.  Durch 
sie  werden  wir  aufmerksam  gemacht,  unter  dea  Zeugea  aoeb  eiaige 
aadere  Hababerglache  Miniaterialea  «afaaanehea,  besondere  da  wir 
ava  der  nimliehea  Urkaade  wiaaeai  daaa  ihrer  viele  warea,  vad  da 
wir  dieaea  Uaiateadea  unumgängUcb  aur  Erklärung  der  folgendea, 
9  Jahre  apfilerea  Urioiade  dea  aSmliehea  Hersoga  Heiaridi  bedftrfea. 

23.  Verfolgt  man  aua  die  gedachten  Zeagea  ihrer  Ordnung 
aaehy  ao  aieht  oiaa  ia  dea  eratea  IS  StoUea  laaler  addiebe  Peraoaeai 
voaa  Orafea*  vad  Herreaataade,  «aa  Bayern  nad  Oeaterreieb.  Dieaea 


O  Wolßnger  und  sein  Bruder  A(]e1b*rtut  m!t  dem  Lehen  zu  !\ljn1<;lac}i  ,  jctxt 
Mantlach,  Doif,  in  d«r  FUtr*  liiutethofan,  ^  Stund«  daran  ent/ernt,  Landgericht* 
BasisL 

C)  Ein  Barnliardat  »it  d«m  Leben  TtMuicliMnttth,  jettt  Einerthed«  Dorf,  in 
te  Mut—  Vtmtmg,  1  fltanie  ima  anltonit,  Laa^fwicbU  Salsbaek,  ««tohM  Le- 
hen von  dem  Bciitzer  schon  zu  det  Abt«i  Ortwinu«  Zeiten,  al*o  VM  Mehr  als  Se 
Jahren ,  dem  KJotter  Kiittel  war  varmaclit  worden ,  ob«n  II.  S.  49> 
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folgen  a«dui  AddUbe  «ai  BiiiiitterialeB,  wdehe  ihre  Sitae  ia  Nieder* 
lleterreieh  hettea.  Die  Reihe  der  flJMgva  Zeogea  ISogt  n^t  dem 
■ciiOB  6fter  erwihatea  Tieiao  de  Al««pach  an  und  endigt  niit  dem 
«ach  eehoa  mehrmal  gedachten  Hartinouth  de  Walhesvelt,  zwei  an- 
gezweifelten Habsbergischen  Ministerialen.  Daraus  folgt,  dass  von 
den  dazwischen  stehenden  8  Zcupon  fast  alle  auf  gleiche  Art  den 
Hababergiscben  Ministerialen  bcigezahll  werden  müssen 


•)  Ninlieh: 

•)  Adolvolch  de  W*»«iMr>  ]«tst  Wieienacker,  Pfarrdorf,  in  «reiche  Pfarre  dar 
Habtbwggabtrt.  obm  II.  8. 13i  davon  nur  J  Stunden  entfernt,  wovon  sich  ein  Nord» 
geuiscilcr  AJcI  noch  im  15-  Jahrhundert  echrieb,  wa>  in  der  Erklirtuig  dM  Ka«ta- 
liteheo  Wjppcnbcliiiae»  Tab.  I.  n.  23  Higlicher  kinn  geTfigt  werden. 

b)  ArnoMui  de  Siganhofen,  trahncbeinHch  Sigenbofen,  Dorf  der  l'farre  Tei> 
■iog,  Landgerichte  Naamritt,  ebaouligw  Sita»  w^.  BafOB  LSwanllial  Na»- 
Mks  S.  33 

e)  WanibMtM  de  Btehcrcevell,  jeUt  Reichcnfeld ,  DorP  iu  der  Pfarre  Ilswjng^ 
}  Stunde  davon  eotfemt»  Landgtriohta  SoUbach,  noch  ms  aia  SiU,  rargl.  Mon. 

Boic.  XXIV.  455. 

d)  Fridcricui  cItU  RatUpoaa«  et  privignu»  eju»  Ueinricut,  »wei  Regeiuburgi. 
•cba  Bürger,  nelcha  mbrMhaiiillch  vom  Bmoga  Brinieh  Habibargiwha  Laban. 
gStar  feaoMan»  »4  dabar  al«  nabtbaf|iKba  MteUtwnlan  F  ~ 


•)  GetaMdaa  thelonoariut ,  Zöllner,  welcher  Beiname  ru  dieser  Zeit  nicht  nur 
da«  Amt  eine«  Zollner*  ausdrücken,  sondern  anch  «in  tnrbtar  Familianbaiaane 
ieyu  konnte.  ViaUeicht  gehört  er  glaichfalb  MM  Hafnabargiacban  Sirgw, 
giMoat  Zallaar.  mM»  wia  die  beidaa  TorifM  ait  Hab«bM«i«eban  tAm  van 
Barsaga  Baintiab  wum  bagabt  «r ordao. 

ff)  Engilbertoa  pinccma  ducl»,  welcher  gar  wolil  zum  Ilofdiensle  der  jttrl  her- 
M^ieben  Grafsehift  Uab.berg  geböraa  könnt«,  da  dar  Naina  Engelbert  unter  den 
Oaiterreichiichen  Schenken  weder  sti  dia««r  ZaH  nach  aach  apStar  TaikSBnt. 

g)  Cuonrad««  da  Liaoderebein,  jattt  Lüdetaheim,  Dorf  bei  Altdorf,  an  «alcber 
Vfirra  a»  |aha*t,  dia  saglaidi  dar  LandcatMOMte  irt. 
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24*  Gegen  einige  dem  Kloster  Kastel  mSssgfinstige  Habsbcrgi- 
sche  Ministerialen  ist  die  zweite  Urkunde  des  nämlichen  Herzogs 
Heinrich  ron  Oesterreich  gerichtet,  >vclche  er  für  das  gedachte  Klo- 
ster ebenfalls  zu  ^Vien  am  2.  April  ll62  oder  i  Jahre  nach  der  vo- 
rigen ausstellte,  welche  aus  der  Unchrift  in  dem  XXIV.  Bd.  M.  B. 
3 ig  und  W19  Agtärwikt  nl.  8i«  hingt  mit  jener  lo  wcttntUeh  su- 
aammen,  das«  eie  «ich  nidit  nur  «nf  dieselbe  dnreh  eine  nene  Bettt- 
ti^ng  ausdr&eMich  beruft«  sondern  auch  ohne  dieselbe  nidit  wohl 
nag  erklirt  werden  i  wie  bereite  oben  II.  8.  43  und  47  erinnert 
wurde. 

25.   Einige  dieaer  M inieterielen  betten  lidi,  bei  dem  fortwSbren- 

den  Aufenthalte  des  Herzogs  Heinrich  in  seinen  weit  entlegenen  Erb» 
Staaten,  erlaubt,  verschiedene  derjenigen  Lohen,  welche  der  Herzog 
mit  Einwilligung  seiner  Gemahlin  zu  Kloster  Kastel  vor  3  Jahren 
übergeben  und  feierlich  bestätiget  hatte,  an  sich  zu  ziehen,  und  die 
Grundholdea  dee  Kloitere,  wdebe  auf  dieeen  Gfltem  eeeeen,  enf  nn- 
gebfthrlidie  Weife  su  «trafen,  indem  ele  eile«  diese»  demit  entsehul- 
digten,  sie  hätten  es  im  Namen  und  nur  Vemraiirong  der  Rechte  des 
Herzoge  ihre*  Herrn,  g(;than.  Der  Kastelischc  Abt  Gebold,  seit  dem 
Jahre  ilflo  Nach  Toller  des  Abtes  Otto,  stellte  aber  Klage  hierftber 
bei  dem  Herzoge  an  dessen  Hofe  su  Wien. 

Nun  erhielt  der  gedachte  Abt  zu  seiner  Sicherheit  das  ziemlidi 
scharfe,  an  die  verklagten  Personen  gerichtete  Abmahniingsscbreiben, 
welches  der  Abt  ihnen  verkünden,  bei  seinem  Kloster  aber  verwah- 
ren sollte.  Darin  wird  a)  ihnen,  und  überhaupt  allen  Zeitgenossen 
angedeutet,  der  Herzog  habe  H&am  Willen,  dmn  IO«»ster  Heitel  Om- 
tee  m  tlnm,  keineswage  geimd^rt,  beetStige  viebnahr  alle  «eine  firOr 
ber  dabin  gemaditcn  Oaben,  und  hege  den  Wweah,  ihm  nodi  Araer 
Wohllhaten  zu  erweisen ;  b)  ihnen  ins  Besondere  befiehlt  er  ernstlidk 
und  bei  herzoglicher  Ungnade,  femer  allen  Eingriff  auf  die  Lehen 
und  auf  die  gemeinen  DienstleiUe,  welche  dem  Kloster  Kastel  rom 
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Hersoge  gegeben  und!  bestätiget  wurden,  sa  vermeides,  EOgleich  aber 
itir  das  zugefügte  Unrecht  dem  HIoeter  und  d«r  KlottMfMieuule  M 
KmIcI  volltlÄndigeo  EtmIz  sa  m«ch«n« 

26«  Am  SdiOBung  fttr  dia  «igelU*gt«ii  Pertonen  wurden  si«  im 

Eingänge  des  an  sie  gerichteten  Abroahnangssohreibena  nur  mit  den 
Anfangsbuchstaben  ihrer  Namen,  C,  H.,  A.  und  dessen  Bruder  A.  an- 
gezeigt, weil  dem  Abte,  welcher  ihnen  dieses  Schreiben  eröffnen 
musste,  ihre  Namen  und  Personen  ohnehin  bekannt  waren.  Uns  fällt 
jetat  die  Entsifferung  derwlben  onmOglicb,  und  wir  müuen  nae  mit 
der  Bemerhang  begnügen*  dMi  unter  den  n.  23  genai  aten  6  Zeagen, 
welobe  als  HebebeigiMbe  Minliteriden  eriilSrI  wurden,  wtrMioh  vier 
solche  Personen  vorkommen ,  deren  Namen  mit  den  gedachten  Bach- 
staben anfangen,  Counradus  de  Linodersheim,  Hcinricus  privignua  Pri- 
derici  civi«  Ratigponae,  dann  Adelvolch  de  Wesenaer  und  Arnoldus 
de  Gigenhofen,  und  dass  es  zum  wenigsten  inuglioh  sey,  ihre  Perso» 
Mu  unter  jenen  4  BueheUben  m  «neUicsien. 

27.  Mit  den  beiden  Urkunden  des  llerzügs  Heinrich  von  Oester- 
reich 1159.  29.  März,  und  wt'l,  2.  April,  steht  eine  kaiserliche  Ur- 
kunde voni  Jdire  tlÖSi  2S.  Junii  l&r  das  IQoiter  Kaatd  im  n&chsten 
Zuaammenhange,  und  erfordert  hier,  soriel  darin  den  Henog  Hein- 
rieb von  Oetterreieb  und  deMen  Hcrradiaft  Habeberg  betritt,  eine 
kune  Erläuterung.  Sic  findet  sich  aus  dem  Original  in  den  M.  B. 
321  n.  6  abgedruckt ,  und  enthält  dem  Scheine  odor  der  Form  nach 
nur  eine  allgemeine  Bestätigung  des  Klosters  Kastel,  seiner  Kloster* 
mdividuea  und  seiner  Besitzungen.  Jedoch,  da  diesen  letztern  so- 
gleich die  ErkUrung  beigesetzt  wird:  illa  videUcct,  qua«  düeetua  pa- 
traue  Mieter  Heiarieui  duu  u.  s.  w.,  ninlidi  di^enigen  OMer,  wek 
<fto  eei»  Oheim  (Vatera  Stiefbruder)  dem  Moeter  Kastel  gegeben  bal^ 
ao-  gewinnt  di«  gan«e  Urkunde  aogieiob  dto:  Oeelak  einer  Priratgua- 
dMMaebe>  wdclia  dem  Khister  nur  aussergenohtiich  gegen  Personen 
nitnen  konnte,  welelie  dem  Kmae*  ■nmütelbar  unterwerfen  waren. 
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28.  Doroh  den  Umstand,  dASS  die  angef&gte  Klausel  geg«ik  dto 
Uebertreter  des  kaiserlichen  Freiheitsbriefes  den  Bischof  und  alle  so> 
%vohl  weltliche  als  geistliche  Personen  warnt,  wird  man  zur  Vermu« 
thung  berechtiget,  der  Abt  von  Kastel  habe  beim  Kaiser  i-'riedrich  I. 
nicht  so  fast  gegen  die  Kastdisehen  Ministerialen,  welche  dem  Her- 
sog«  von  Oesterreieh  su  Gebote  standen ,  ab  vielmehr  gegen  eelnoB 
DiGeesanhisehof  to»  Biohslidt  iwd  gegtn  «einen  Brbadrokalen ,  den 
Grafen  Gebhard  II.  von. Balsbach,  Klage  aMIon  woneo^  und  aejr  von 
dem  Herzoge  Heinrich  von  Oesterreich,  welcher  damals  zu  Wien  sich 
oufliirU,  »bor  durch  Sendungen  von  Briefen  und  Boten  im  Verkehre 
mit  dem  lutiser  stand,  was  man  aus  der  Güschichlc  dieses  Jahres  bei 
Gemeiner  Geschichte  von  Bayern  unter  Kaiser  Friedrich  I.  S.  185 
sehen  kann,  in  sainem  Gesuche  vnterstAtst  worden,  weit  der  Hersog 
nichl  im  Stande  war,  diesen  Klagen  absuhelfen,  sie  mochten  gegrfin» 
det  aeyn  oder  nicht; 

29*  Man  sieht  daher  im  ganzen  Diplome  weder  einen  Bittstel» 
ler,  vielwoniger  einen  Kllgor,  noch  anch  einen  Zeugen  genannt,  was 
in  einem  efgeatliehen  Reichs«  oder  Hofbeschlnsse  nothwond%  gawo- 
sen  wSre.  Dem  Kaiser  schien  es  in  einer  GnadensaelM,  nm  den  WAb» 
sehen  des  Abtes  von  Kastel  und  des  Hcnogi  von  Oesterreiob  m 
willfahren,  ohne  die  verklagten  hohen  Personen  zu  beleidigen,  genug 
zu  scyn,  durch  das  obige  Diplom  das  Kloster  Kastel  und  seine  Bc- 
sitzungeo  überhaupt  in  seinen  kaiserlichen  Schutz  zu  nehmen,  und 
iMbttOttdoro  ÜHB  die  Güter  sa  bestfitigeo ,  welebo  der  Herzog  Hein- 
rieh  von  Oesterreioh,  sein  Vetter,  frOher  oder  su  jAngster  Zeit  dahin 
geschenkt  hatte. 

30*  Wae  den  Oraihn  Gebhard  ü.  von  SnliAaoli  md  Mintn  d»- 
nab  noch  lebenden,  erwashaenen  Sohn  Berager  IL  betriflk,  so  liist 
sieb  icbon  an«  dem  viatlUligen  MUbeaitse,  waUhen  sie  in  dan  smb- 

sten  Habsbergiscben  Gfltem,  z.  B.  Lantorhofen  oben  II.  S.  4S>  hatten, 
abnehmen,  daas  at  an  ■Mmeberlci  Irmngan  nwiseben  ibna»  ond  dam 
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gedachten  Herzoge,  als  Herrn  der  Herrschaft  Il&bsberg,  dann  zwischen 
den  Sulzbachischea  und  Habsbcrgischen  Minislerialen  oder  Vasallen 
nicJil  geiiKin^ell  habe.  Die  grnilich  Sulzbacliische  Linie  war  i'iberdiess 
die  ältere,  und  hatte  bisher  die  Erbadvokatie  über  das  Kloster  Kastel 
und  dnMB  BMitsungen,  alt«  und  ntii  erworbene,  niemala  wfgegeben, 
sondern  Tielaebr,  wie  wir  oben  8. 151  ~*- 153  sehen,  mit  Strenge  ausge- 
übL  Darens  entstanden  sehr  wahrscheinlich  neue  Irrungen  obiger 
Art,  so  dass  man  sich  nicht  wundern  darf,  wenn  der  letzte  Grar  von 
Sulzbach  allenthalben,  ausgenommen  gegen  Kloster  Kastel,  sich  vvohl- 
thätig  bezeugte,  wovon  doch  sein  Vater,  Beroger  L,  Mitstifler  war. 

Daraus  Ifisat  sidi  aber  auch  der  Sehlues  machen,  dass  der  Her- 
sog Heinrich  von  Oesterreich  oder  dessen  Söhne,  Herzog  Leopold  Vi. 
und  Heinrich,  Hersog  von  Mediingen,  sehr  leicht  konnten  veranlasst 
werden,  alle  Habsbergischen  Gfitcr,  Ministerialen  und  I »ienblieule  ge- 
gen billige  Vergütung,  um  Geld  oder  durch  Umtausch,  an  den  Gra- 
fim  von  Snisbach  m  üi>eriessen,  was  ancb  oben  8.  201—205  bei 
dem  Reiehslehen  Haimborg  in  NiederOsterreich  waiirsdieinUoh  ge- 
macht wurde*  weil  seit  der  Ueberlessunf  Ton  Haimburg  an  die  Her^ 
söge  TOD  Oesterreich  zwischen  117Q"  1188  die  Einwirkung  dieser 
Hersoge  auf  derlei  HaiMbergische  Güter  gens  Terschwindct. 

51.  Was  der  Hersog  Heinrich  Ton  Oesterreich  frQher  smn  Klo- 
ster Kastel  gegeben  hatte,  wurde  in  der  heiserlicben  Urkunde  nicht 
namentlich  ausgedrückt,  und  crhitlt  oben  n.  17—21  seine  liinlängli- 
che  Erliiuterung.  Dort  aber  wurde  n.  20  Note  a  auf  eine  \'ermeh- 
rung,  welche  diese  kaiserliche  Urkunde  enthält,  nämlich  auf  den  Site 
Alespaeh  oder  Alerspach  hingedeutet,  wovon  Tiemo,  ein  grosser  Wohl- 
tliStnr  des  Nostere  Kastel,  sich  nannte,  and  vermulhet,  dass  er  sdUm 
im  Testamente  dieses  Tiemo  Dir  das  gedachte  Kloater,  obwohl  nicht 
nusdctehlich,  begriffen  war.  Hier  wird  die  Sehankung  der  Güter  in 
diesem  Orte  oder  Sitze  dem  Hersoge  allein  zngeschriel^en ,  nämlich 
als  dem  Herrn  des  TiemOi  weleher  bereits  »oheint  gestorben  zu  seyn, 
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m4  4a  detM»  Stts  odtr  d«wea  ADtlitQ  «n  8itM  d«m  erwihatoa  Her* 
aoga  lMiias«fiill«n  war  *). 

92.  Der  Herzog  Htiaricii  ron  Oatterratch  atarb  1177,  13.  Jan* 
nar.  Ffinf  Jahra  nach  lainam  Toi»  in  cinar  Drknnda  das  Kaital^ 
aehan  Ablas  Konrad  I.  oder  von  Keaebingan,  1182t  6.  Oetobar,  ge« 
•ehieht  du  letztemal  eine  BrwShnung  dieeas  Henoge  bei  folgender 
Gelegenheit,  welche  ein  gewisses  neues  Verhältnisa  der  Herrschaft 
Habsberg  zu  dorn  gedachten  Herzoge  aufzudecken  scheint.  Die  Ur- 
kunde ist  bisher  ungedruckt,  aber  in  einer  guten  Abscbrii^  des  Klo- 
sters Kastel  eingesehen  worden.  Oben  S.  152  ff*  wurde  davon  Ge- 
brauch gemacht,  weil  dar  Graf  Oebliard  II.  von  Solsbach  am  Sahlaesa 
darsaiben  vom  Abta  sa  Kastel  anadrOdiUeb  ain  Advokat  iainat  Klo« 
ttart  genannt  wird. 

S3.    Dar  Abt  von  Kastel  in  seinem  und  der  dortigen  Kloslerge- 


*)  Weniger  mag  dMM  2SlUtSildigkeit,  als  vielmehr  die  Logo  des  Ortes  Aleripach  einer 
Uatanuchuiig  baiiifaa,  wdl  ata  ia  dem  Ensdorfitchaa  Tradttieoeacodes  uon  di« 
Iaht*  112$  and  1119  ii«in.  32  «ad  35  <w«  Bdle  von  AUnbacli  vad  AlMbach  aa« 
trfft,  Volchold  und  dessen  Sohn  Albcro,  Frh.  v.  Frcyberg  Sammlung  etc.  Tl.  B. 

and  197t  aad  uoUt  Hin  gndich  Uohenburgiicben  Minitterialaa  iia  Jahr*  I2t0 
wMbr  «iatn  Albart  vea  Aletpaeh  bat  Riad  ia  dar  Goadiielita  dar  Grafts  tob  Ho- 
henburg I.  ei.  M.ui  i'.t  Ueiosmeg»  geswunj^en  ,  die  Sitze  Ji(>si'i  Namen»  zu  ver- 
nalßUtigaOi  tondern  man  darf  Mlbsl  aach  dam  BucbiUban  der  fcaiwriicbeo  Ur- 
Iraada  gWiakni,  daaa  aalbM  dar  Sita  tmUr  nwbrera  Bcaittar  gaAallt  war,  dia  gas« 
ver^chiadana  Barren  hatten,  den  Herzog;  mn  Orticrreich,  *tt  Inhaber  der  IIe  ti  <cli<irt 
Uabtbarg,  «ad  dia  Grairn  voo  Hoheaburg  auf  dam  Mordgau,  siebt  »ehr  weit  *an 
Bahsbarg.  Wagap  das  latttaa  UaMtaaiaa,  data  dia  vaa  Alanbadi  Hobaabargiacha 
Ministerialen  waren,  wunle  in  der  Ausgabe  des  Ensdorfischen  f!ij.li  s;  a.  n,  O,  S.  273 
im  Bagittar  bestimmt  erklärt,  Alcrsbacb  oder  Ale*bacb  «lare  ein  eingegangener  Silz 
ba(  Allanbarg,  Laadgariebt»  Parabarg.  Allaia  apirt  oiaa  d«n  KaateHtalMii  Lahaa 
ferner  nach,  so  wird  man  durch  eine  Urkunde  des  Landgerichts  Amberg  vom  Jahre 
1439  M-  B.  XXIV.  tiz  aufmerksam  gemacbl,  dca  Ort  Alersbach  «ielmalir  im  Land, 
garkbta  Anberg  «dar  ntiacbaa  Urwaaelaa  aad  Anbarg,  viclMaht  bei  AMlrisbt, 
au  avahaa,  «ail  ia  diafwGagand  das  Klastar  Kaslal  viale  t<aban  sa  vtrleibaa  hati«. 
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OMiadt  Nauen  stellt  eioen  einracbcn  ßcricht  über  eine  gewÜM  Slifr 

tung  aus,  vvciclic  Heinrich  von  rfafTenhofcn  mit  Einvrilligang  seine« 
Sohnes  und  seiner  Tochter  zu  einem  ewigen  Lichte  im  Chore  des 
St.  Peters  Hauptaltars  der  Stiftskirche  zu  Kastei  gemacht  hatte,  wozu 
er  gewisse  Kenten  «n  Zinsen  and  Gülten  widmete. 

34.  Für  unsern  Gegenstand  liegt  die  Hauptsache  in  der  Eigen* 
schad  eines  Ministerialen  vom  verstorbenen  Herzog  Heinrich,  womit 
der  Bericht  gebende  Abt  diesen  Heinrich  von  PfalTcahofen  bezeichnet. 
Omii  nuehdem  wir  wIsmd,  d«t»  der  gedachte  Herzog  nur  aJs  Inha- 
ber d«r  HerrMhaft  Hababerg  daeaen  Harr  aaya  koanta,  ao  aavaala 
gaas  gawiaa  auch  dieaar  Hainrieh  Ton  Pfaffenhofen  anlar  die  Habe- 
bergiaelien  Ministerialen  gehört  haben,  gleiehviel  ob  die  Stiftong  daa- 
selben  vor  oder  nach  der  Zeit  geschah,  als  die  Habsbergiscben  Mini» 
sterialen  von  den  Herzogen  von  Oesterreich  an  die  Grafen  von  Sulz- 
bach durch  den  wahrscheinlich  gemachten  Umtausch  hinübergegan« 
gen  sind. 

35.  Schon  oben  Ii.  S.  23  sahen  wir  die  Kastel •  Habsbergiicfae 
Linie  mit  der  älteren  Kastel  •  Sulzbachischen  Linie  im  Mitbesitze  von 
Pfaffenhofen,  dem  nur  |  Stunde  von  Kastel  entfernten  alten  Pfarrdorfe. 
Aus  der  gegenwärtigen  Urkunde  lernen  wir,  dass  dieser  Mitbesitz 
auch  auf  die  Habsbergiscben  Erben,  die  Heraoge  tob  Oeatenreieb, 
fortgeaatst  wurde,  gleichwie  dieaea  bei  den>  Orte  Laalerbofen  nach 
Sem  oben  II.  S.  51  Geaagten  geachah. 

36.  Ja  sogar  die  einzelnen  Güter,  welche  Heinrich  von  Pfaffen- 
hofen zu  seiner  Stiftung  gab,  sprechen  das  nämliche  aus.  Nicht  nur 
einen  Zins  und  eine  GOlt  von  der  Mftbte  im  Orte  PfaianlioCni,  fon- 
dam  aueb  einen  andern  Zina  von  eine«  Gate  im  Dorlb  Umebdorf 
und  In  efnem  nahe  beim  Sdiloaae  Snlibaeh  gelegenen  Orte  gab  er 
Bar  Stiftung.  Wir  wisaen  aber,  dass  alle  diese  Orte  bei  den  Sulzb*. 
hieben  Erben,  den  Grafen  von  Hiraehbergj  gebiiebe%  und  von  die- 
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gas  du  Henoglham  Bftyern  gekonmca  mni,  oben  S,  iig,  9lt, 
925)  S26. 

S7.  Endlieh  «rinnern  «neb  die  bei  diMcm  StiftangMkt«  beige- 
■ogtMD  ZengM  dar»»  datt  der  Untaneeh  der  Herreeheft  Habeberg 
an  den  Grafen  Ton  Salabaeh  im  Jahre  f  t82  berette  möge  iroMsogen 
gewesen  seyn«  Unter  19  genannten  Zengen  sind  fast  alle  ron  sol- 
chen Edelsitzen  lugenannt,  welche  man  noch  jetzt  kennt,  und  gross- 
lentheils  um  Habsberg,  PfafTenhofen  und  Sulibach  liegen.  Sie  sind 
aber  ohne  Rücksicht  auf  die  Lage  ihrer  Sitze  so  durcheinander  ver- 
mischt, das«  man  kanm  ändert  aehlieeien  kann«  ale  de  haübeo  tn.  di«> 
eer  Zeit  alle  einem  und  demaeiben  Herrn,  dem  am  finde  der  Urkunde 
genannten  Grafen  Gebhard  It  Ton  Snlsbaeh  ale  Miniiterialen  ange- 
h6rt  *). 


*)  Weil  dia  Urkaada  aoch  URgadruckt  iit,  »o  lohnt  m  in  Mäho>  di«H  SitM  in  dar 
Oiiattttf  >  ta  mlsMr     Jatia  aaiMBUidar  folgen,  liitr  anraiaigvo: 

PlaachentteiM^  andl  jetst  Plankenttein  oder  BUnkaasUin,  Dorf  und  ckamalife« 
lUMaaia»  in  Lmdfofishia  HoObU,  ^  *>UHla  von  WuMmMA  mMmh 

Uabiatorr,  jalst  üadttoif.  Oorft  |  SUMd«  von  VtmaMn,  Landgtricht»  Ka- 
•iah  aatfamt.  4aa  hUtm  oft  atimkata. 

▼I«sa>  jetzt  Flo«> ,  Markt  and  Pfarre  im  LaDdgaaidMa  Naaatadt     dar  WaldU 
■nah,  «evoB  aieh  auch  dar  Oraf  von  Solakaali  aasnlaw 

Ruit,  jetzt  wahrichcinlich  nichthofcn,  Dorf,  t  Stunde  von  Ulzenhofcn,  Landge- 
ricbtt  Padberg,  entrernt,  wu  nicht  Ruiding,  woron  oben  II.  S.  4t  Meldung  getehah. 

Baiaariat,  j«ut  fi«Maurwbt  oder  Patasriad,  Dorf,  |  Sluada  von  Ultehimg^ 
Laadgatidila  Snlsbaeh,  «ntfcrat. 

Bttsenriut,  jaUt  Bugenried,  Dorf,  ^  Stande  tos  Ealara,  Landgericht*  Vobea- 
slranaa»  eatiSinit 

■waate,  jalat  Saimairfr,  Darf,  in  6tt  ttmrn  ViiHlad,  Laadgatidrta  SaMMckr 
galagaa,  t}  Staa4ao  voo  FfafinliaCm  «al  Kulal  antfarat 
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s.  39. 

Hermann  II.,  Brud«r  des  Grafen  Otto  ron  Habtberg. 

1.  Von  ihm  wiNcn  wir  am  dar  latmuiohan  Ciironik  ron  Kaitdl» 
dasa  er  noch  vor  teinem  Vater,  Grafen  Friedrich,  dem  HanplalUler 

VCD  Kastel,  uml  zwar  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben  sey.  Denn 
sie  kündet  beim  Jahre  1103  zuerst  den  Tod  des  Vaters  am  11.  No- 
vember, darnach  den  gewaUsamea  Tod  dea  Soboea  Hermann  am  23* 
September  an,  wo  dieser  ansdrtkdiilek  «in  SiAn  des  Stiften  FntätUilk 
genannt  wird. 

2.  Als  jüngeren  Bruder  des  Grafen  Otto  von  Ilabsberg  und 
Sohn  des  Grnfen  Friedrich  von  Kastel  und  Habsberg  mit  der  Schwein« 
ftirtiscbea  Bertha  bezeichnet  ihn  die  Kastelische  deutsche  Keimchro- 


Mantperg,  )«ut  Mmmbnf  edar  Miaaitbaif »  |  Staate  wmm  PMfaahafta. 
LuidfHidm  KMtd.  muümml 

Ffbftebafwi,  das  biihw  bdiaaddit  Fblbahstai,  dar  tftirar»,  }  Staada  von 
Kanal,  dam  Laa4gwiabttstti»,  wtbfBt. 

Weieaacker ,  Wietenacker ,  das  prarrdorf  LaadjirkihH  Paflibafg,  «aa  mlAaai 
obia  Ilt  8.  48  uod  tomt  öfter  geliandelt  wurd«. 

Snelhardesdorr,  jetzt  SchnelUndorf .  Dorf,  38  d«B  VCuiMM  KÖBicttMB  Olli 
Bddsfeld  gehörig,  JLan4gerichtt  Sulzbach,  2  Standen  davon  mlÜMit 

Bilitein,  Jettt  Peilstein,  Dorf  der  Pfarrt  Meukir^M  W  SnWiach,  iw  Laad. 
farichUtitMi       Slunden  voa  diesem  entfernt. 

Rudhoven,  jftTl  niedelhofon ,  in  der  Pfarre  Lanterhoraa,  1  Staad»  davsa  aaU 
femt,  Ljiid^erichu  Sulibach,  i{  Stunde  von  Pfaffenhofen  und  Raital  aatfiliat 

FnlMahovaa.  jaUt  Frickauhoran  in  des  Pfarre  Dietkirchen,  Landgerichu  Neu- 
aaikt,  1  |«la  Cttuda  vaa  Bababatg ,  S  Studn  aroa  Saatal  und  PfaÄaha#»a  «rt. 
fint 
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Mk  in  dm  Vtnta  226>  246  and  738 .  welche  im  V«im  26i  «Mb 
HcrmuDB  gewaltMimen  Tod,  jtdoch  ohM  den  StoriMtaf ,  aiiMigb 

S.  Oben  II.  8.  25  A  uhen  wir*  daM  die  beiden  BrAder  Otto 
und  Heraunn  einen  gewiaaen  Güter-  und  Zehendnnttenadi  mit  dem 

Bitdhofc  Eberhard  von  Eichst&dt,  ihrem  nahen  Anverwandten,  zu  Gun- 
sten des  r.losUrs  I'.ftstcl  betrieben  und  bewirkt  hatten.  Daraus  müs- 
sen wir  obnchincn  ,  Jass  Jli  ser  Tausch  norh  zur  Zeil  ihres  Vaters, 
ja  sogar  noch  vor  der  erj>luD  päpstlichen  Bestätigung  des  Klosters 
Kastel,  welehe  vom  g.  Mai  llOS  detirt  ist,  miUee  geeehehen,  und 
vnacr  Hermann  aus  dem  Grande,  weil  er  darin  mit  seinem  Bmder 
nieht  als  Kastelitcher  Stifter  genannt  ist,  noch  vor  dem  Jahre  1103 
des  erwähnten  gewaltthäligen  Todes  müsse  gestorben  seyn.  Da  er 
nun  gleichwohl  mit  dein  pcdachten  Rischofe  Eberhard  von  Eichstädt, 
welcher  das  Bislhum  erst  nach  dem  17.  November  lOyÖ  oder  nach 
dem  Tode  seines  Vorfahren  Ulrich  übernehmen  konnte,  noch  einige 
Zeit  lebte,  um  mit  ihm  jenei  Tauschgesch&ft  an  TottAhren,  so  moss 
das  Todesjahr  unsere  Hermann  nwieehen  den  Jahren  IO99  nnd  1102 
etntreAn,  damit  sein  Todestag,  25«  September,  sich  mit  den  obigen 
Umstanden  ausgleiche. 

4.  Das  unglQekliche  Schiohsal  eines  gewaltsamen  Todes  mdohte 
vielleicht  an  andere  gleichzeitige  Fttrelenpersonen  Namens  Hermann 

erinnern,  welrlic  eine  gleiche  Gewaitthat  dahinraflTtc,  und  vorzüglich 
an  den  Marligrafen  Hermann  von  Ranz,  den  Gemahl  der  Grafin  Al- 
bernda,  Stiflerin  von  Banz,  u  elclic  man  nicht  selten  mit  der  Schwein- 
furtiscben  Bertha,  Mutter  unscrs  Grafen  Hermann  II.,  verwechselt 
hatte,  oben  II.  S.  17.  Um  also  einer  ähnlichen  Venvcchslong  des  Mark- 
grafen Hermann  von  Bans  mit  unserm  Grafen  Hermann  IL  von  Kastel 
vorxubeogen,  wird  es  nieht  fiberflüssig  seyn,  den  Unterschied,  wel- 
cher Bwieehen  beiden  besteht,  hier  kurx  ansuf&hren.  a)  Markgraf 
Hermann  war  mit  der  Alberada  schon  1069,  7.  Jall,  vermählt  und 
Mariigraf,  Sprengers  Geschichte  von  Bani  Urkunde  III.  und  IV.,  8. 
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2ftS»  288>  ti»  unser  Hermaan,  Sohn  des  Grafen  Friedrich  von  Haitel, 
wahrscheinlich  noch  nicht  geboren  war,  w«s  man  aus  dem  Alter  sei- 
ner Eltern,  dann  seines  älteren  Bruders  Otto,  leicht  schliesscn  hann, 
oben  II.  S.  1 1.  b)  Markgraf  Hermann  starb  als  solcher  am  Ii.  Octo- 
ber,  wie  ihn  das  Neerologiam  von  Bamberg  bei  SehaDnat  Viadem.  II. 
55  vnd  bei  Sprenger  a.  a.  O.  8.  105  anseigt:  „Herimannat  narcbio.** 
Unter  Hermann,  Sohn  des  Grafen  Friedridl,  war  no«h  nioht  wirkli« 
eher  Graf,  als  er  am  23-  September  starb,  wie  kum  vorher  aut  der 
Kaatelisohen  Chronik  bemerkt  wurde. 

1  40. 

Jttdikha,  Sehweater  des  Grafen  Otto  von  Habsberg. 

1.  Vun  ihr  giebt  der  Sacbaisohe  Annalist  bei  Eocard.  Corp. 
bilt  I.  A64  tmm  Jahr«  1Q86  einen  Ttriktindigen  Beriebl,  da  er  «io. 
nit  dieten  Naaaen  als  die  Toehltr  der  Sidiweinfurlisehen  Bertha  mit 
dem  BayeHsohen  Fürsten  von  Habekesberg,  d.  i  Hebsbei^t  bekannt 
maehl^  nnd  ihre  Oescendens  durch  ihre  zwei  Töchter  herabführt  Die 
KastcHschen  Chroniken  wissen  nichts  von  ihr,  aus  dem  Grunde,  weil 
sie  dein  Stamme  der  Stifter  eine  Unehre  zuzog,  und  das  Kloster  Ka- 
stel so  wenig,  als  die  Stifter,  von  ihr  etwas  wissen  wollten. 

S.   Die  öfter  schon  benfitxte  Stelle  des  SSehsiseben  Annalisten, 

II.  S.  13  >  15  und  33  >  meldet  Folgendes  von  dieser  Juditha:  Sie  bat 
sich  ein  gewisser  Mlnistorial,  welr  her  ilu  er  hohen  Abkunft;  keineswegs 
entsprach,  auf  eine  ihm  unselige  Weise  angetraut.  Diesem  gebar  sie 
zwei  Töchter,  nämlich  Juditha,  welche  man  die  ätarku  hiess,  und  ihre 
Schwester,  welche  den  Folrad  von  Hantorp  nnm  Oraiahle  erhielt. 

3.  Zwar  haben  Schöpf  in  seiner  Nordgau  -  OstfrSokischen  Staats- 
geacbiohte  II.  ThI.  S.  AQ  und  65  ff.,  dann  Gensler  in  seiner  Gesch. 
des  Grabfelds  II.  280  S.  es  versueht,  den  Ccmabl  der  Judith«  und 
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GmMMe  ünwr  bdtai  TMkte  m  wümmIm«,  wd  die  §«m«  0^ 

ichicfate  der  JudUha  mit  einer  ähnlich«!!  GtHOfaichte  einer  ungenaan* 
tea  Tochter  der  Gräfin  Albcrnda,  Sliflerin  von  Bani; ,  in  Zussmmen- 
hang  zu  bringen.  Allein  d.i  die  Gräfin  AlberaJo,  StiAerin  von  Bans, 
mit  der  Schvreinfurtiscben  Berlb«  gar  oichts  gemein  hat,  oben  II. 
S.  18,  und  d«  die  Getdhidhi»  "voa  BatfUmmf  ümot  Toahltc  incge- 
mdB  den  NUhtthan  bcigMihlt  wird»  Sprenger  G«MhielMe  rott  Baos 
8.  110»  M  beruht  di«  Oetcbichte  «nicrer  Jadith«  vm  Katlel  «uf  der 
einsigea  Aussage  des  Sächsischen  Annalisten,  eines  glcichzeitlgra  und 
in  der  Genealogie  sehr  erfahrenen  SchriAstellers,  welcher  man,  aus 
Abgang  anderer  Dokumente,  weder  etw«s  beizuf&geo,  noch  etwas  zu 
nehmen  wagen  darf. 

4.  Um  sich  strenge  an  dessen  Wort  zu  halten,  darf  man  vor- 
aussetzen. i1:>HS  den  Gemahl  der  Juditha  und  eben  so  die  Gemahle 
ihrer  Tüchtor  d.is  «lamnls  noch  strenge  Gesetz  der  Hörigkeit  über 
den  Stand  des  Dienstadels  nicht  habe  erschwingen  lassen.  Daher 
wird  0t  im  hohen  Grade  wahracheinlieh ,  was  aehon  Sdk5pf  «.  a.  O. 
8.  66  *  bemerkt,  dass  der  Volradn»  de  Haodhorp,  waldier  in  einar 
Urkunde  dca  Brsbiacbofes  Wigmann  von  Magdebmrg  1186  Mag- 
dcburgischer  Ministerial  unter  den  beigezogenen  Zengen  genannt 
wird,  I>ii  r.udwig  Rcliq.  ^I.muscr.  XI  5^3  n.  38.  eine  und  dieselbe 
I'ersun  mit  dem  P'olrad  von  Mantorp  sev,  welchen  der  Sächsische  An- 
nalist der  zweiten  Tochter  unserer  Juditha  zum  Gemahle  giebt«  Aus 
dem  Magdeburgischan  IHenatadel  muaate  demnacii  andi  der  Gemahl 
vnaerer  Juditha  von  Kastel  gewesen  aeyo,  weil  sieh  dieser  Dienatadel 
auater  dem  Dienatadel  einer  und  derselben  Herrschaft  nieht  verhei- 
rallien  durfte.  Dieses  wird  sognr  daraus  glaubwürdig,  weil  der  Säch- 
sische Annalist  tiiir  in  den  Sächsischen  Genealogien  pflegt  in  die  ein* 
seinen  Familieoverhältnisse  einzugehen,  oben  U.  S<  17. 

5.    Ein  Geheimnis»  (tir  ans  bleibt,  was  der  Sächsische  AnnaUst 
dureh  den  unglueklichen  Ausgang  oder  duroh  das  Unheil  habe  «na> 
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drücken  wollen,  welches  den  Gemahl  der  Kastelischen  Juditba  gelrof- 
fen  hat.  Für  die  Juditha  selbst  hatte  diese  Heirath  das  doppelte  Un- 
heil: erstens  dass  sie  ihren  Stand  vom  höchsten  Adel  zum  Dienstadel 
erniedrigte;  zweitens  dass  sie  von  ihren  Eltern  und  ihrem  leiblichen 
Bruder,  dem  Grafen  Otto  von  HdbebMif,  entorM  wiird«,  ao  das»,  alt 
diMor  okM  Brben  ttari^  die  gense  Keetdieehe  Erbeehtfl  *af  denTe* 
■tammtserlien,  den  K5iii^  naAbmaligen  Keieer  Heinrieh  fibei^ging, 
oben  U.  8.  93  ff. 
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Vi«rUr  Abachaitt. 

Von  der  Gr&fin,  vielmehr  Herzogin  Reitsa  und  ihrer  Nach- 
kommenadliaft,  als  der  dritten  Linie  der  Nachkommen 

Bmeets  H. 

5.  41- 

RcitlA«  Gemahlin  des  Grafen  Berthold  von  Villingen, 
nAchmaligen  Herzogs  von  K&rnthen. 

1.  Von  ihr  roasst«,  «Ii  einem  Haaptstammglied«  der  Nachkom- 
men des  Herzogs  Erncst  II.  bei  ihren  beiden  Bradera»  Graf  Geb- 
hard  I.  von  Sulzbach  S.  53  —  56  und  Grafen  UemMDn  TOn  KMt«l 
IL  S.  3  £  vorläufige  Erwähnung  geschehen. 

Sie  erhielt  zum  vaterlichen  Erbtheile  den  ganzen  dritten  Theil 
vnd  zwar  am  ersten  Platze,  und  wenn  hierin  die  Kaefelische  Reim- 
cbronik  dein  dritten  Fragmente  der  lateinischen  Hastelischen  Chronik 
triderspricht,  so  beruht  dieser  Widerspruch  auf  einem  Irrthume,  wel- 
Aer  8.  4  n*  «n^edeekt  werde,  imd  daher  nabeeebtet  bleibt.  Der 
Rehadirofljtt  nemtt  aie  alBiieb  Vert  Ul  «ad  Vera  181  mir  «1« 
Sehweater  dea  Grafen  Heimami  and  awer  ver  deaiaeilMa.  Hatte  er 
tfe  beiden  Herzoge  Emest  I.  und  II.,  Vater  und  Sohn,  nicht  ver- 
aangt^  ae  würde  er  die  Aaitaa  enoh  eis  Sehweater  dea  Grafen  Geb- 
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h»rd  L  von  Snlabacb  aMrlcannti  und  ite  dieaem,  wie  dam  Orafm 
Hennann  ron  Ka«tel9  vorg«Mtst  haben. 

2.  Die  Ureaehe  dieaei  »onit  n^gewöhniielien  Vonngi  einet  veib> 
liehen  Slammgliedee  liegt  ohne  Zweifel,  neben  der  Bratgeburt,  vor- 
nflglieh  in  der  Anordnung  ihrer  erst  im  Jahre  1048,  14.  Febmar, 
yerstori>enen  v&terlichcn  Grossmatter  Gisela,  der  Kaiserin,  und  ihrer 
eigenen  noch  im  ."Monate  November  dieses  Jahres  Icbonden  Mutter 
Adelheid,  von  welchen  sie  zu  einer  hohen  Verbindung  mit  einein  treff- 
lichen Gemahle  erzogen  wurde,  welcher  dereinst  den  Herzogbut  tr«. 
gen  eoUte,  wie  ihr  Vater  Emeet  II. 

3.  Schon  oben  bei  Gelegenheit  der  Erläuterung  der  Kastelischen 
Originalurkunde  des  Kaisers  Heinrich  HI.  vom  28.  November  1043, 
S.  52  ff.,  wurde  von  der  Ilcirath  unserer  Heitza  mit  Berthold,  zuge- 
nannt dem  Gebarteten,  nachmaligem  Herzoge  von  Kärnlhen  und  Mark- 
grafen von  Verona,  Erwähnung  gemadit^  weil  gerade  an  dieaem  Tage 
bei  der  Trauungafeierliehkeit  dea  Kaisers  Heinrioh  III.  mit  der  Agnea 
▼on  Aquitanien  die  schidtlichste  Gelegenheit  war,  auch  die  Heirath 
der  Base  des  Kaisers  Heinrich  III.,  unserer  Reitza,  richtig  zu  machen, 
und  die  Erbschartssache  mit  ihren  beiden  Brüdern  auseinander  zu 
Setzen.  Itic  Belege  aber  und  die  näheren  Verhältnisse  über  diese 
Thatsachen  wurden  auf  den  gegenwärtigen  %.  verwiesen,  welche  nun 
demnächst  ohne  Tiele  Weitläufighcit  folgen  aolten. 

/(.  Den  vorzüglichsten  Reweis  über  die  bemerkte  Heirath  utose» 
rer  IleitzA  liefert  ein  in  der  Bricfsammlung  des  Abtes  VVibald  von 
Stablo  und  Corbcy  bei  Aiartone  und  Durand  in  collect,  ampliss.  do- 
enment.  II.  557  behn  Jahre  ii32  eingevaihtea  Alaenitück,  weUdies  in 
der  Abeioht  veiftsat'irarde,  nm  anf  de*  Rnicbstage  m  Oohatailn  Tor> 
gelegt  SU  werden»  wo  am  29.  Min  dea  iadirea  IlftS  tot  vier  pff^ 
Nirhen  Legaten  der  Kaiser  Friedrich  I.  auf  die  Bhescfaeiduag  roh  est- 
irer  erste«  GettiahUn,  der  Wkhburgiaehtn  Adelheid,  «legte,  und  den 
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vollsländigen  Beweis  des  Ehehindernisses,  welches  zwischen  ihnen  ob* 
waltete,  aus  diesem  Aktenstücke  machte,  so  dass  die  Ehescheidung 
auch  wirklich  vor  sich  ging,  und  beide  geschiedene  Theile,  Kaiser 
Friedri«b  I.  wie  auoh  die  Vobburgitob«  Adelbcid»  su  einer  weiteren 
Bh0  Mhrillen.  Dm  «rwUiDt«  Ahtenttfiok  «Dlbält  Binklwh  die  Vw 
waDdltehaftiUif«!  dw  b«idea  BMcute,  auf  der  mten  oder  reebtea 
Seile  6  Stammglieder,  all  Abnen  der  Vobburgiacben  Adelbeid,  und 
dessgleichen  auf  der  zweiten  oder  linken  Seite  f&af  solcbe  Stamm- 
glieder  als  Ahnen  des  Kaisers  Friedrich  I. ,  big  sie  in  einem  unge- 
nannten Stammvater  zusammenlreiren,  dessen  cinbiindigc  Kinder,  eine 
Tochter  Bertha  und  ein  Sohn  Friedrich,  die  Stammeltern  der  hohen 
Tenneinten  Bheleate  waren. 

5.  Im  drillen  aufsteigenden  Stamniglicdc  der  Vohbiirgischcn  Adel* 
heid  tindet  sich  deren  väterliche  Grossmuller  Lutgard  oder  Liutgard, 
von  wekber  der  niefcatfolgeade  f.  inibeeondere  huidela  wkd,  weil 
•ie  von  mfttterliolier  Seite  von  den  Grafen  tob  Kaatd  im  Nordgaa 
abetammt,  und  grSflieb  Kaatetieohe  Beeitsungen  su  ibrem  Erbtkeile 
erbielt. 

6.  Bei  dem  vierten  aufsteigenden  Stammgliede  unter  den  Ahnen 
der  Vobburgiscben  Adeliieid  seigt  sieb  ein  Bertbold  der  Gebartete 
oder  Berlolpb  cum  badMt,  weloher  einen  im  Avfien  oder  obersten 
Stammgliede  genannten  Beselin  von  VüHngen  »um  Vater  hatte,  ao 
daii  Berlbold  der  GelMuiete  notbwendig  der  Veter  unserer  Luitgard, 
und  der  Gemahl  unserer  Reitza  seyn  musate,  welche  letztere  aasK«o^ 
stclischen  und  anderen  Dokumenten  die  gevriaae  Mutter  unterer  Luit- 
gard ist. 

7.  Alle  Genealogen ,  dann  die  meisten  Geschichtaehreiber  von 
S^wabcn  und  der  Schweilz  kennen  den  ersten  Herzog  aus  dem, 
nacbher  sogenannten  Hause  Zähringen  unter  dem  Beinamen  des  Ge- 
barteten, wie  dieiea  aucb  Sch&pflin  in  Hist.  Zar.  Bad.  I.  57  selbst 


gesteht.  Leichtlen  in  der  Schrift:  die  ZShringcr,  fand  in  einem  Ur- 
bar des  Klosters  Thenncnbach  im  Breisgau,  wi-Iches  im  Jahre  1341 
zusammengeschrieben  wurde,  S.  20  und  Beilage  9  S.  Q2  einen  neuen 
Beleg  AMflt  B«iaaiiiCBi:  „Hajui  (B0Mlini  coaiitii)  filim.B«rdMdd«t 
onn  b«rlMi  aomiius  hwfiu  primot  etiam  daMtoa  Satriae  dein  Charia- 
thiaa  priaeipatam  avoeepit  «t  in  Huaovwe  dÜn^an}  aapnltna  tat 

8.  Der  sogenannte  Rotalaa  San^Pctrinai  oder  der  alte  Tradi* 
tionenoodex  von  Saoet  Peter  im  Schiranwald^  welcher  bia  zum  Jahre 
1205  fortgef&hrl  wurde,  erhielt  vna  an^  den  Namen  der  ersten  Ge* 

mahlin  des  gedachten  Herzogs  Berthold  I.  in  einer  Notin  fiber  die 
Schan1'.ung  seiner  Enkel,  Bcrthold  III.  und  Konrad,  vom  27«  DeSem« 
bcr  1112  nach  damaliger  Hirclicnrcchnung ,  oder  nach  unserer  Zäh- 
lung Uli]  was  «U8  dent  IMittwoch,  aut  welchen  dieses  Fest  nach  der 
Notix  damals  fiel,  leicht  abgenommen  wird.  Schöpflin  Hist  Zaring. 
Bad.  V.  p^  44  nom.  XXII.  nnd  Leichtlen  1.  c.  p.  69.  Sie  wird  da- 
selbst demna  Ricbwara  ducia  Berlholdi  L  oonsors,  und  Orosamaller 
jener  beiden  Hersoge  Berthold  ÜL  and  Konrad  genannt  Man  er^ 
kennt  in  diesem  Namen  leidit  die  Schwäbische  Mundart,  besonders 
in  einem  Rotulo  traditionum,  welcher  nach  Daycrischer  Mundart  Hi- 
chiza,  Riciiza  oder  Reitza  ausgesprochen  wurde,  und  von  diesem  Na- 
men keineswegs  verschieden  ist.  Demnach  beleuchten  sich  gegensei- 
tig das  gedachte  Wibaldiache  AkUostfick,  die  Badischen  Uriomden 
und  die  Kastclischen  Chroniken. 

Q.    Ucbcr  die  Abkunft  der  I\citza,  sonst  Richwara,  aus  dem  Da- 


•>  ladeMcn  iit  et  dotli  nvr  Lriehdaa ,  wcldivr  in  der  «nt  18SI  «mehicnMM  Schrift 
SUttfftt  unter  (l?n  ßadlscher  Scliriftstcllcrn  Gebrauch  von  jenem  vr  ichtigw  Wiba). 
«lUcbeni  lingtt  brkannten ,  uucli  ron  Scheid  Otig.  Guelf.  III.  2  praof.  uod  GrolUm 
in  den  B«aicrliMBg«a  über  di«  ZihriogMclMa  AkohamB  Im  Jakra  im  banütstaa 

AUtcnsEÜcko  Orliniticli  gemacht  halte,  da  es  SchöpCin  IB  de*  Hüt*  Zar.  Bad.,  ml« 
chrr  ei        noht  hannle  ,  auf  keine  \V«iie  bcrülirta. 
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kMktfgiMiUB  SlMBn*  der  beiden  Schwäbischen  Herzoge  Emest  T. 
and  II.  geben  uns  nur  die  Kastclischen  Chroniken  den  Aufschluss. 
Von  ihren  Nachkommen,  den  n&chmftligen  Herzogen  von  Zahringcn, 
hatte  aber  Auch  Angelus  Hampfler,  Abt  von  Formbacb,  vom  Jahre 
150J  bis  1513  in  setatB  CoUectao«is  hirtor.  M.  B.  XVf.  582  N«cb- 
ridit,  wcott  er  d4Mt  btrichtat:  »H«jM  BraMta  (L  docss  AlmMBMrm») 
filii  foeniot  Emeatni  (It.)  «t  II«nnaimiu,  privig«i  praedicti  imperato- 
m  CODradi  qu<   sibi  in  ducalu  Alemanniae  alter  poat  «Iteram 

Successerunt,  a  quibua  duces  de  Zaringen  originem  habent."  Wo  «Is 
bekannt  angenommen  wird,  1)  dass  nur  vorn  Herzoge  Ernest  II., 
nicht  aber  von  seinem  Bruder,  Herzog  Hermann,  eine  Nachkommen- 
schaft vorhanden  war,  oben  S.  35)  b)  dm  nicht  Herzog  Berthold  L, 
BonderD  nur  deMCn  Soba,  Bcrtfaold  IL  tob  Zthringeik,  der  von  Htm 
bei  dem'elteD  glcidio«iaigen  Pferrdorfe  nev  erbeuten  und  bewohnten 
Barg,  Schöpflin  Bist.  Zar.  Bad.  I.  43  konnte  genenut  werden.  Dar« 
ans  folgt,  dass  nur  durch  die  Reilza,  sonst  Richwara,  als  Tochter  des 
Hcrzosrs  Ernest  II. ,  von  diesem  die  Hersoge  TOB  Zäbringen  können 
abgeleitet  werden  ''). 

'  10.  Ihr  Gemehl,  Berthold,  wird  von  dem  gleiehsettigen  Laabert 
von  Asefaoffenbnrg  beim  Jahre  10T9  ela  ein  aehr  klnger  und  in  aei« 

ner  Muttersprache  ausserordentlich  beredsamer  Herr  geschildert.  Beim 
Kaiaer  Heinrich  III.  stand  er  in  hohen  Gnaden,  so  dass  ihm  seit  vie- 


Demaach  beruht  die  Aatiage  de*  P!«torio(  in  (einer  Sumntafel  de«  ZähringitcliMi 
BattM«  -Srr.  Her.  Gera.  1IT.  edit.  6tniv.  742  >  y*o  die  Richwera  ertte  Grmtblin  de« 
Hanogi  nerihold  I.,  als  gaborae  MarkgciSB  to»  Känthan  aBfegalMm  nicd.  anf 
Mar  ungegrundeim  M«(liMMUBg,  dotch  fvdclia  tich  Hemtna  Schaliiaat  In 
Staauareihe  der  Hersoge  von  Kirntben  auf  dem  Ceiclilcchte  von  EppOMtoin  naA 
Manlbal  im  IT.  Band«  der  araan  biet.  Bayr.  Abb.  S.  62St  6>9  an  aiaMB  «lafciaB 
trtUiBaia.biBMiiaaB  Knsi  die  gtdachle  Richwan,  Gtanlitb  datHaraaftBaidMlill.« 
'  '  för  «ia«  ^duar  M'  im  Jakta  wig  vH^teilMääa  'Bsnof  ■  Addbtia  van  KiraAaa 
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len  Jahren  das  Herzofihum  Schwab«»  xdgedMbt  war.  Noch  zu  Leb* 
Zeiten  des  Otto  von  Schweinfurt,  vom  Jahre  1047  bis  1057.  28  Sep- 
tember, Herzogs  von  Schwaben,  iuitte  iUm  der  erwähnte  Kaiser  die» 
M«  Hersoglbwn  versprocben,  'wim  Ai>n>ftt>  Suo'büoi  Jabre  i057 
neidet,  «md  flun  «ar  Venidiening  di«ee0  VenpreeheM  Miaeii  Ring 
sttin  UnlerpIWnde  and  sain  heDabwren  BriuienuiglMlttel  übeiigebeik 

Dass  Graf  ßcrthold  das  Herxogtbum  Schwabeo  niemals  erlangeOj 
und  sogar  dai Ifcnogthum  Kamthen^  vrelchei  ihm. erat  im  Jahre  106l 
Tom  Kftnige  Heinrieb  IV.  sugesproehen  vvnrde,  naeh  dem  Forteelser 
de«  Hermann  de«  Lalimen  bei  Uasermann  T.  I.  prodr,  Oer.  See.  256, 
doch  nieht  in  den  wirklichen  Besitz  bcUommon  konnte,  wie  uns  Otto 
Frising.  versichert,  auch  die  Umslämlc  itller  F;rcignisse  in  I'..unlhen 
es  vcrmuthen  lassen,  dar,Hn  waren,  nebst  Acm  \v.iriliclmütliigen  Gc- 
mülhe  iler  Kaiserin  Agnes  und  des  Honigs  Heinrich  IV.,  vorzüglich 
die  mäcluigen  Gegner  d.e«  Bertiiold  Schuld.  Mit  Rndoljph  von  Rhein« 
felden  hatte  er  bi«  gegen  das  Jahr  1079  wegen  de«  Henoglhuai« 
Schwaben  nicht  geringen  Uafrieden.  In  Kärnihen  «fand^  Ibi^  aber 
der  dort  m&chtige  Markgraf  von  Murzthal,  Sohn  des  1039  verstorbe* 
nen  Herzogs  ron  Kämtben  entgegen.  Denn  als  dieser  in  der  Folge 
1072,  «in  Dezember,  nach  der  allen  Zeitrechnung  lü75i  I'^'  ^  ^m- 
bert  von  AschaiTciiburg,  vom  Könige  Heinrich  IV.,  welcher  cxuen  Ver- 
dacht auf  den  Herzog  Berthold  warf,  wirklich  mit  dem_  Hersogthuao 
Kämthen  belehnt  wurde,  lo  läugncte  doeh  der  Kttaig  einige  Monate 
sptter,  am  1.  August  1073  f  «nter  groieen  Betheoerongen,  er  habe 
da«  Hertogthum  Kämthen  niemand  anderm  verliehen ,  sondern  d^r 
gedachte  Marcbward  habe .  eich  eigenmächti;^^  in  den  Besitz  dieses 
Herzogthums  eingcdntnpen.  Was  nur  dahin  «uspolegt  werden  kann, 
dass  Bcrlhold  vor  und  nach  diesem  Ereignisse  keinen  festen  Fuss  in 
Härnthen  fassen  konnte. 

11.    Seit  dem  nämlichen  Jahre  1075  schloss  sich  Herzog  Ber- 
thold näher  an  den  Herzog  Rudolph  von  Schwaben  an,  der  dcasen 
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SdMM  gMclMi  -rbOMBf )  BacHMtd  Ii. ,  mIm  lV»ehMr  AgD**  a«r  Bb« 
fibb  Mit  di«M«fc  hStHt  er  Mff  big  x«a  MtMMit«  Jlml  drä  Jahres  tOT» 
des  KSniga  Phrthd,  voa  wcleb^  er  sich  am  22.  Oetobcr  ijtlft  BtnIU  f*>^ 
lieh  trennte,  ja  sogar  wurde  er  eine«  der  vorzfiglichslen  Wcrkzevge 
7.iir  Aufstellung  eines  Gcgcnhdnigs  in  der  l^crson  siines  vorgenann- 
ten Gcgenschwiegers  Hudulph  von  Rheinfelden.  Laatbcrt  Aschaßeob. 
und  Chronograpbas  Saxo  bwm'  Jahre  107 Z.  JDtllLr  m«Mte  er  aber 
ia  Minen  beiden  letzten  Lebensjahren  flieh  sogar  seioer  eigenen  Graf> 
Schaft  im  Breisgan  TOm  König»  beraubt  sehen,  Herrgott  Gene^og. 
Habsp.  II.  nvni.  187  und  1H8,  und  überdiess  den  zweimaligen  Ver> 
heerungekrieg  des  Königs  Heinrich  IV,  in  seinen  I'.rbgütern  in  den 
Monaten  October  und  November  der  Jahre  1077  unii  11)78  empfinden. 
ISach  Bruno  de  bello  Saxonico.  Zur  Zeit  des  zweiten  Verhcerungfi- 
kricges  starb  er  am  6.  November  1078  nach  dem  gietchzeitigen  Ber^ 
thold  ren  Constaan  bei  Ussermann  nredr.'Q<Brm.  Sae.  II.  89  «nd  93 
nnd  dessen  Neerolog.  ebendti.  182  «d  VMl.  Id.  NbMniber. 

12.  Dirrch  die  LebenaverhSItnisse  dieses  seiner  Zeit  hochgeprie- 
senen Herzogs,  und  be?onde»-9  durch  die  ihm  in  frfiher  Zeil  ertheiltp 
Anwartschaft  auf  das  Herzogtlium  Schwaben,  werden  wir  wieder  auf 
die  oft,  und  erst  liurz  Torher  n.  2  ber&hrle  Kastoliscbe  Urkunde  vom 
HQttig  HMnrieh  IH.,  \ttk%  ft.  ffdvendHM»,  tdMekgeAhrl.  Den  danMls 
vom  Mtaig  Hefarleh  IB.  snugeMiehneMn  hÖnigHehen  Heriteemten 
CMin8tliir>  Rudo  darf 'flutn  Ar  fceiM  geeaeine'  Person  balle»,  sottAen 
itar  eine  Person  TOtn  hoben  odtff  grSflieheh  Range,  gleiclrwie  auch 
das  Hofgut  (praedium)  in  den  drei  Dürfern  Wurmrausch,  H<^gpn  und 
F'ftrnriefl  von  einem  Grafen  hernihrtc ,  welches  nun  nach  der  Verfü- 
gung des  Königs  Heinrich  dem  gedachten  Pardo  überlaMen  vnirde. 
PMuer  IKsll  alcli  l«idiri%wels«i^  dM»  der  NnmoPhrdo  «bsBdMMttn 
iftit  Berliioldlifl  oder  Pwibtfidw  'ist,  wetoii  men  eieh  «in  wenig  bei 
nd«#ltt"PWMnMf  dinMs  fIsMMi  •  iM*'intaHalMtt>  «Itr  flHrM  ftübwe* 
iMhsleM;  W'm     leMiiplit  6Mlll«b>  tn  eefaiem  «MplUil  II. 
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l64  «bA  16}  in  4m  Notty  Or«f  BoOioNIt  dar  OnMiTtjtar  d**  Mftrfe' 

graf«n  Berthold  Babenbergitchen  StAmmes  Tab.  I  ,  sey  vom  Grafini 
Bardo  nicht  verschieden,  welcher  bei  WiUobiod  im  Jahre  QIS  uod  ja 
daa  Urkunden  jener  Zeit  vorkömmt. 

Badlich  darf  das,  was  schon  S.  53  tL  erinnert  wurde,  nicht  ver- 
gessen werden,  dass  niclit  bloss  jene  genannten  drei  Dörfer,  sondern 
ein  ganzer  driller  Tlieil  der  Allodialsch.Wt  des  Ilor/.n'^s  Erneät  II.  als 
Braulschatz  lur  seine  Gemablin  Reitza  oder  Itictuvara  damals  dem 
nSmliclicD  Perdo  oder  Berttioldiu  sor  Verwaltung  eiogerinmt  wurdet 
welebem  dieae  drei  Dörfer  wenig  wftrdeo  genBlst  liaben,  wann  er 
aiehl  Tide  andere  Beaitxnngeu  io  dieaer  Gegend  aehoa  gduJbt  oder 
dien  ietst  erbdten  li&tte. 

IS.  Bei  der  Gual^  wclebe  der  Kftnig  Hdnrich  III.  im  gencea 
GeiobSfte  Ar  den  erwibsten  Perdo  oder  Bcrtlioldiia  seigte,  beanadcra 

bd  dem  Zusammentreffen  der  verwittweten  Herzogin  Adelheid  und 
ihres  ältesten  Sohnes,  des  Grafen  Gebhard,  an  ieneiii  Tage  der  feier- 
lichen Trauung  des  Hünigs  ileinrich  Iii.  mit  der  Burgundischen  Agnes 
eignet  sich  gewiss  der  Berthold  der  Gebartete,  aU  Gcmaiii  oder  we- 
»igatena  ala  Briiiligftm  der  PtiMiearisRaitaa^  aonat  Aidiwar,  am  baaten 
bieher,  wdeho  ala  Toobter  dos  Hersoga  Bryeat  iL  «nd  ala  Qdtelin 
der  Kdaerin  Oiaela,  sweifelaobne  dureb  Anordaang  der  leUftcn^  obea 
gl.  2  zu  grossen  Hoffnungen  berechtiget  war.  Sehr  wahrscheuilieb 
acbmeichelte  der  König  Heinrich  III.  Bertholden  dem  Gebarteten 
schon  bei  der  Ehe  mit  der  genannten  Prinzessin  wegen  ihrer  Abkunft 
von  den  Schwäbischen  Herzogen  mit  der  Hoffnung  zum  gedachten 
Herzogtbume.  Eben  damals  war  diasei  Herzogthum  unbesctst  «ad 
ia  daa  Hiadea  dM.KMt«f  9*«^  Hacawaao  «palraat  fk  Uaaermaaa 
Prodr.  GerfB.  &  L  SU.  Da  Heiaricb  IIL  «weh  ab  MAaig  im  Jabra 
'104S  dioaea  Herzogthum  aus  den  Händen  laaaen  wollte,  so  Mg  «r 
uater  den  mächtigen  Bewerbern  desselben  auf  dem  Reichstage  zu 
Qoabr  vom  7.  bia  19.  Agrik  104$»  de»  rim  Abeiae  Otto 
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vor,  BAfih  HenMMi  Coalr.  M  UMmnaim  L  c.  p.  314,  nad  da  diMw 
schon  am  7.  September  1047  «Urb,  mm  d«ni  FoldenanelMB  Nekrolog 

bei  Leibnit.  Scr.  R.  Br.  III.  76}f,  so  setzte  er  im  Anfange  dcg  Mgt^ 
den  Jahres  10  » H  den  Olto  von  Schweinfurl ,  einen  Slammverwnndten 
der  Hcitza ,  allerer  Dabeobergiacher  Linie,  ais  Herzog  der  Sciuvaben 
eio,  nach  HermaDa  Contr.  L  a  p.  220*  vergL  Tab.  1.,  welcher  aber 
dM  Köllig  Hemrieh  IIL  feit  du  geiiMe  Jekr  ftbetteMow  Unter  dieee« 
Henoge  gtcebeh  ce  den,  den  KAoig  Heiarieh  IIL  seia  ehtmeUgeo 
Vorapreehen  derek  eine  fi(mli«ho  Aaweiitoheft  BtrÜiolden  dem 
Oebertcten  erseuerte,  und,  wie  n.  10  aus  dem  Sächsieobea  AiuMlitten 
gtiegt  wurde,  ihm  zur  \'ci sieheniBg  dietee  VersproöIieM  teiiMB  Riag 
taai  Uaterpfunde  übergab. 

14-  Die  Herzogin  Reitza,  sonst  Ricbwara,  starb  einige  Jehre 
vor  ihrem  Gemahle,  dem  Herzoge  Berthold  I.,  um  das  Jahr  1073} 
denn  ihr  Gemahl,  welcher  1()T8|  6-  November,  starb  oben  n.  11  ver- 
heirathete  sich  zum  zwcitenmale  mit  Beatrix,  einer  Schwester  des 
Markgrafen  Friedrich  von  Mangon  und  Monlbelliard,  welche  ihn  lange 
flberleble,  vnd  erst  im  Jahre  1092»  26*  Oetoher,  etarb,  naek  Berlhold 
von  Conatana  bei  VMermana  a.  e.  O.  IL  152* 

Aber  alle  Kinder  des  Herzogs  Berthold  I.,  welche  man  kennt, 
and  weldie  in  der  Tab.  VI.  Torkommen,  sind  au«  deaten  erster  Ehe 
arit  der  Hersogia  Reilaa,  soast  Riehirara,  was  maa  sehr  leieht  aus 
den  Jehren  ihres  Wirkens  abnimmt,  da  alle  gana  gewiss  vor  dem 
Jahre  1073  schon  grossjShrig  warea,  ehe  sieh  ihr  Vater  aam  awei» 
teamale  verheirathete. 

15.  Uater  diesfa  ihrea  lUadora  vwdient.die  Toehtcr  Liutgart, 
if  der  Folge  MarhgrlAn  von  Vohlniig,  eine  besondere  Uatersmhnag, 
«ad  wird  dan  gensen  njlv^hstfidgimden  f.  oiaaehiyiea,  weil  «■  sio  der 

Kastelisohe  Erbtheil  ,ihrer  Mutter  fiel.  Ihr  ältester  Sohn,  Herzog  Ber- 
tbold IL)  als  Heraog  voa  Zil|riagan  d^  arsl^  »tfixk  ipit  Jahre., ^112 
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MM  12.  Aprit,  und  der  swcltgcboni»  ^lin,  Herflicmi  L',  rtarb  «Ii 
Markgraf  vor  dem  Veler,  1074*  28-  April.  Er  ist  der  Stemmveter 
dei  noch  jelst  blfthenden  gro««1i«nEoglielien  HaoM«  Baden. 

16.  liir  jiiugiler  äohn  Gebhard  leble  mehrere  Jahre  Convcn' 
tual  im  Kloiter  cu  Hiraeham  an  dar-Nageild  im  Sdiwaniwalde,  bis  er 
unter  deoB  berOlittten  Abte  daaelbat  Wilhelm  vom  KardinaliegaCm 
Otto,  Bieobof  voa  Ostia  mit  EinwilKgnng  dev  Vornehmitan  «na  der 

Klerisei  nnd  des  Vellte«  von  Coostanz,  dieser  Kirche  als  Bisehnf  vor» 
geaelst,  and  einem  anderen  unu'lirdigen  Bischöfe,  N«mens  Otto,  enU 
gegeng^stelU  wnrde ,  was  am  21.  und  22.  Dezember  lOH  'j  gefichnh. 
]'aj»st  Urban  II.  hatte  ihn  schon  lOäQ  als  seinen  Vikar  und  Legaten 
in  Deutschland  ernannt.  Aber  im  nämlichen  Jahre  wurde  auch  ihm 
vom  Kaiser  Heinrieb  IV.,  ein  Gegenbiaehof,  Heinrich  atia  dem 
aehleehte  der  Grafen  von  Heiiigenbei^  in  Sehwaben ,  gegenfiber  ge* 
stellt,  von  vrdohem  er  nach  langwiengem  Kampfe  an  entweidien  ge- 
zwungen  wurde,  im  Anfange  det  Jahres  1103«  Unter  König  Hein- 
rich V.,  im  Jiilire  II06,  kehrte  er  wieder  zu  seiner  Kirche  zurück. 
Inzwischen  ;iber  weihte  er  die  vom  Grafen  Bernger  I.  von  Sulzbach 
neuerbautf  Pfarrkirche  Lauterhufen  ein,  was  bei  diesem  Grafen  S. 
80  ff.  angezeigt  wvrde.   Br  atnrb  1110»  IS*  Deinmber. 

«•.4*-.  . 

Luitgard,  Toclter  dei'6«rth<fld  L,  Hersog*' von  KSifil- 
then  und  der  Reitsa,  MarkgrSfin  von  Vohbttrg. 

1.  Ihren  Namen  und  ihre  Abstammung,  wie  auch  einen  Sobn 
deivelben  v6n  ihrem  6«m«Me,  einem  Maricgraftn,  nlmKcb  diätt  Marf^ 
grafen  Dfepold  von  Vohbme  und  denen  Toebte»  Adrfhitld  tehen  Wir 
oben  II.  S.  di  lt.  aus  dem  Akteiistücite  die  Jähret  tlit  in  der  Brief- 
•ammittbg  dtfa  iÜ>t«s  W1)»ÄM>on  ChiMb  tind-edrlli^,'  welbhe  hier  hitf- 
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ner  Wiederholung  bedürfen.  Wichtiger  ist  mtf  tffr  kitt  Mtt  «]«lMimi* 
ccheo  Scbriftni  und  Urkunden  kennen  su  lernen. 

2.  Dae  Ktoiter  Kaatel  im  Nordgen  betrecbtel  eie  ab  eine  Stir> 
tcrin,  oder  Tielmehr  alt  eine  Hauptmilstifkerin.  Aua  dem  dritten  Frag- 
mente der  lateiniseiien  Kaaleler  Chronik,  welches  schon  öfter  oben  II. 
S.  5  und  4  hcnfitr.t  wurde,  erhellet,  dass  sie  von  ihrer  MuHcr,  der 
Herzogin  Reilza,  den  ersten  Thei!  der  Bur^  Kastel  geerbt  habe.  Ih- 
ren Tbeil  des  Schlosse«-  Kastel  trat  sie  lOijä  zur  Stiftung  des  Hlostcrs 
ab,  alt  dieeet  m  baoen  angefangen  wnrde,  wae  das  n&mliche  Prag* 
ment,  und  ein  anderes  am  einem  Vidimos  rom  Jahre  14)8  til>er  Ka« 
ger  Mon.  Bole.  XXIV.  6SS  vertichem,  vergl.  oben '8.  80. 

3.  In  der  Keimchronik  von  Kastel,  wo  Luitgard  ebea£all$  als 
Hanptaitatifterui  After  genannt  wirdi  kftmmt  Ven  182—  184  Abec^ 
diese  ein  Bericht  Aber  den  beeonderen  Optationefond  vor,  weicben 
aie  mr  Stiftung  von  Kastel  g^b.  Namenllioh  wird  aipr  Ptimm,  Bmni^ 
aiHlgl^f iickt ,  mit  dem  Beisätze:  und  manche  schöne  Hab.  Brunn  ist 
jeltt  ein  Dorf  der  Pfarre  Lauterhofen,  eine  halbe  Stumie  vom  Pfarr- 
marktc  und  eine  Kleine  Stunde  von  Haste!  euUernt,  welches  gemäss 
dem  ältesten  Zinsbuchc  Fol.  18  und  gemäss  all^n  folgenden  Aacb- 
riehten  ganz  diesem  Klottor;  sostand.  ,  ^  gehSrte  also  za  jenem  er* 
sinp.  KaeteÜsebcQ  ,&btb«ilo,  welehor  der  Loitgard  gebührte  *}. 

4.  Wie  an  die  Grafen  Rerngcr,  Friedrich  um!  dessen  Sohn  Otto, 
80  ist  auch  ao  unsere  Luitgard  die  erste  päpstliche.  Bestätigung  des 


*)  Den  fibrigm  Tliril  der  Mtr  aielit  genaaBMii,  von  dir  LnltgMd  ran  Klotlcr  RsNsl 
grwIJmetcn  Stift uDgtgü (er  kann  man  ertt  im  folgenden  §.  behandeln,  «ro  von  dan 
gtMiainUn  Gntarn  dia  R«da  «tja  wbd,  mitkt  mu  itm  gtiflicb  KHlditdi»  Tat. 
nSgra  an  4ia  bald«  SMrtar  Sestsl  waü  RslslisnbaA  luwes,  w«!  ,o0«elwr  «a 
Tage  liegt ,  dait  »i*  BW  dnth  dit  Laii|ud  die  Mdsa  BISstsr  koai^tsn  r»f- 
■iMkt  «ocdan  »eyn.  '* 
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Klosters  Kastel  gerichtet,  welche  vom  Papste  Pftschal  II.  am  Q.  Mai 
1105  im  Lateran  datirt  wurde,  oben  S.  81>  K.  ly.  Ausdriichlich  wird 
sie  auch  nach  ihrem  Tode  in  der  xweiten  Bestätigung  vom  Papste 
InDOS0iis*IL  lisg,  11.  April,  M.  B.  XXIV.  314  den  Stiftern  in  Klo- 
sters Kastel  beiges&lilt 

5.    AU  Uaaptslifteria  des  Klosters  Reiohenbech  tan  Regen,  Land* 
geriehts  Hoding  im  kön.  Bayer.  Regenkreise  erid&ren  sie  die  Reichea* 
beehlsohe  StiftungsgeseUchte  bei  OelUe  L  402|  doisgleiehen  die  Ute- 
•te  Noti«  Aber  diese  StiiUing  Mon.  Boic.  XIV.  406  n.  2,  XXVIL  3 
n.  1.    Denn  sie  hatte  ihren  Sohn,  Markgrafen  Diepold,  da  wieder* 
holte  Bitten  nichts  erwirkten,  sogar  im  Piechtswege,  vor  dem  Kaiser 
Heinrich  V.  den  Ort  Reichenbach   und  die  übrigen  Güter,    die  sie 
d&za  bestimmte,  zur  gedachten  StiAung  herauszugeben  gezwungen. 
Der  Merkgref  bette  «»  vrenig  Lost  sur  Klosterstiftung,  das«  er,  neeh 
der  Klosterttiftaagsgesflfaiehte ,  Tielmebr  «oe  Reldienbeeh  ehM  Stedt 
mit  einer  Bnrg  meehen  wollt».   Nor  naohdem  ihm  dieees  rom  Kaiser 
Heinrich  V.  untersagt  war,  gab'  er  nur  erwttate»  Begeiiiimig  im 
Klosters  Reichenbach  nicht  nur  seine  Einwilligung,   sondern  er  ver- 
wendete  auch    für  dieselbe  seinen   grossen  Fleiss  und  nicht  geringe 
Kosten.    Daher  heisst  nur  er  insgemein  der  Stifter  von  Reichenbach 
in  der  Kestelisehen  Rehnebronik  Vera  'I8S  —  IQI,  da  er  dooh  in  sei* 
aer  feieriieben  BestStigttngSQriouide  vom  Jabre  1135  selbst  Bekemil, 
er  bebe  die  Stiftmg  naeb  der  Bitte  seiner  Mntter  Lenkard  nntemoea* 
man,  M.  B-  XXVII.  10  n.  10,  waa  die  frühere,  bereits  angeführte  No- 
tis  vom  Jiilirc  11  IIS  cigcnliicher  von  einem  (rogatu)  Begehren,  oder 
einer  rechtlichen  Bitte   erhlärt  hatte.    Man  vergleiche  die  Urkunden 
1122  und  1182,  M.  B.  XXVII.  5,  2g,  32. 

6.  Offenbar  geschah  die  erste  Besetzung  des  Klosters  Reichen- 
boch  mit  Klosterleuten  aus  dem  20  Jahre  früher  gestifteten  Kloster 
Kastiel  auf  Zuthun  der  Luitgard,  welche  eine  HauptroilstiAerin  von 
Kastel  war.   Die  Reieben6«ebisi^*cfiron%  M  Oefelel^  scbreibt 
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dicsa  B«raf)uig  swaor  4«m  lliii(g»«lim  Ditpold  m,  «ber  mü  dmi  mw 
kliMBdc«)  obwohl  Mhr  uneigentlichon  ZuMlse,  de  monaster'io  CaMdlOi 
undc  nala  fuit  mater  sua  Leucardis  praedicla.    Mit  der  Stiftung  vok 
Kastel  halte  ihr  Sohn  nichts  zu  thun,  und  mit  der  Stiftung  von  Rei- 
chenhach  hatte  Luikard  den  Anfang  gemacht,  wie  wir  so  eben  hör- 
ten.   Demnach  gebührt  auch  ihr  die  Bornfanf  der  «NtOB  Klortei-leut« 
SU  dem  ihr  wo  worthOB  Kloilor  Kulol.   UoberdicM  «tud  Wiligo,  dar 
•ntt  Abt  voo  RaiebonbMb,  Bocb  bn  ihron  LobMiloa  dioMin  iOootnr 
vor,  im  Jabre  1118  bii  III9  om  21.  October,  «n  welchem  T«go  or 
•tarb.    Sein  Naebfolger  und  leiblieher  Bruder,  Abt  Erchenger,  folgte 
ihm  nach,  und  war  gleich  diesem  aus  dem  Kloster  Kastel  nach  Rci- 
chenbach  versetzt  worden,  welcher  über  56  Jahre  Abt  war,  und  den 
alten  Markgrafen  Diepold,  als  Stifter,  vorzüglich  liebgewonnen  hatte. 
Wahrscheinlich  hatte  er  die  wahre  AbitammoBg  der  Luitgard  tob 
der  HersogiD  Reitsa  aofavseidmea  Tergeüea»  md  eeine  Nadakonmen 
ia  der  bemerkten  Reiebeobadutdien,  eret  im  Jabre  1402  niamm«»> 
geiehriebenen  Chronik  haben  die  Abkunft  ibrer  Mntter  Reitu  mit 
der  Abkunft  der  Luitgard  rerwecheelt. 

7.  I>uilgard,  obgleich  herzogliche  Prinzessin  und,  wie  wir  hören 
werden,  Gemahlin  eines  Markgrafen,  führte  in  allen  bilher  angeführt 
ten  Urkvnden  und  gleiebseiligen  oder  sp&teren  Naebriobten  nur  den 
Namen  einer  GrSBn,  lowoU  bei  Ibren  Lebaeiten,  als  nadi  ibrem 
Tode.  Diesei  darf  aber  incht  befremden,  weil  es  «1  damaliger  Zeit 
auch  bei  anderen  Gemahlinnen  der  Markgrafen  Sitte  war,  sie  nur  mit 
dem  Prädikate  Gräfin,  comitissa,  statt  raarchicomilissa  zu  bezeichnen. 
So  heissl  die  Markgräfin  Alberada,  Gemahlin  des  Markgrafen  Hermann 
von  Banz,  in  den  Urkunden  von  1071  und  1127  bei  Sprenger  in  der 
Geschichte  von  Bans  8.  2go,  297  dreimal  nur  eomitissa,  Gräfin, 
vor  und  nach  ibrem  Tode,  da  gleiebwobl  ibr  OemabI  wirldtober  Merk- 
graf  war  nnd  als  eoleber  starb.  Man  findet  aber  in  dem  noch  mgo- 
dmekten  Necrolog  von  Oboiuftaster  beim  XV.  Kai.  April  oder  iS. 
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MSrx  «int'LiiiddMrt  mailvIiieoniliaM  iHigetragvni  nad  da  m  d«a  aim- 
liflMa  Ifckrotog  bei  dem  Tage  VI.  Id.  Apiil  oder  8.  April  nuA  DacH. 
poldos  marcliicomes  steht,  welcher  der  ungezweifelte  Sohn  unserer 
Laitgard  ist,  so  darf  man  kaum  daran  zweifeln  ,  dass  die  Frauen  zu 
Obcrmünster  nnsere  Luitgard  in  ihrem  Nekrologe,  wahrscheinlich  we- 
gMi  der  dabin  gemachten  Vcrmächtnuaa  gtehrt,  und  sie  mit  dem 
wahren  Piftdikat«  ibn«  Oeaiahlti  ah  -Marifgrlfin  ]»es«iohoet  haben. 
DMUMch  wnu  ihr  Oemahl  ein  Markgraf  Ua  sv  «einem  Tode  gewo- 
aan'-aejnn*  ••  • 

g.  ünsero  AfarligrSfin  Luitgard,  welohe^  nach  dem  bisher  Ge> 
eagteoi  im  Jahre  1118  noch  lebte  nnd  das  Kloster  Reiehenbach  grün- 
dete ,  aber  im  Jahre  1122  in  der  piqisüiehen  Bestaliguog  und  in  den 
Notizen  um  das  Jahr  1120  M.  B.  XXVFI.  /j  und  5  n.  2  und  .3  nicht 
mehr  crwäiint  wird,  starb  sehr  wahrscheinlich  im  Jahre  1 1  IQ  an  dem 
angezeigten  Tage,  Iß.  März.  Sic  überleblüri  zwei  ihrer  Solinc,  der 
mehrmal  gedachte  Markgraf  Dicpoldj  welcher  1140  am  bemerkten 
8.  April  stari>,  und  ein  BruHer  desselben,  Namens  Chanrad,  welcher 
noch  um  das  Jahr  1120  lebte,  und  sich  mit  seinem  Bruder,  iMarkgra- 
feo  Diepold,  wohlthStig  gegen  das  Kloster  G&Uweieh  in  NiederSster» 
reich  erzeigte.  '  Nach  den  Notizen  aus  dem  Göttweiher  ältesten  Saal- 
buche, welche  Herr  Raren  von  Hormayr  in  seinem  Werke :  Wien  I.  Bd. 
Urkundenb.  12  n.  4;  dann  in  den  Wiener  Jahrbüchern  XL.  Bd.  S.  21, 
endlich  im  XXIX.  Bd.  Alon.  Boic.  Pars  II.  p.  54  bekannt  gemacht  hat 

g.  Ueber  den  Gemahl  unserer  Markgrfifin  I«uitgard  haben  sich 
keine  klaren  und  zuverlSesig^n  Nachrichten  erhalten.  Nur  Bruschius 
in  seiner  IMonasleriologia  Edit.  Snizbach  4*  P«g>  122  nnter  dem  Klo- 
ster Kastel  Jjeiiauptel ,  er  sey  ein  Markgraf  gewesen  und  habe  Die- 
pold gcheissen,  macht  aber  seine  Nachricht  unzuverlässig,  da  er  die 
Stiftung  Tom  Kloster  Waldsassen  in  seinem  Berichte  etnmisdil,  alc 
•wiro  «ndi  Waldsassen  anf  die  Bitten'  der  Lnikard  fon  ihrem  Schnee 
dem  Markgrafen  Kepold,  gostlftet  worden,  an  weldies  bei  Lebzeiten 
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4m  lltQ,  18.  Marz,  verstorbenen  Marl<erafin  Luitgard  nicJit  einmal 
konnte  gedacht  worden  scyn,  >yt'nn  man  das  überlegt,  was  in  der 
Waldsassischen  StiHtungsurkunde  aui  das  Jaiir  1133  beim  OeCele  S. 
R.  B.  i.  p.  54  sq.  hierüber  erzählt  wird. 

10.  Niclitsilcslnwoniger  rcclitfcrligt  sich  die  Aussage  des  Bru- 
schius  und  aller  derjeni^'cn,  welche  ihm  nachgeschrieben  haben,  B. 
Schöpf  in  seiner  lS'ordgau>OäHVaokischen  Staategcschiciite  II.  Ö9>  so- 
viel den  N«inen  än  Gmalil*  6mt  Markgrifin  Luitgard  bctrifik,  selbst 
dureh  die  Geschickte,  weim  »aa  swei  Kennsetcken  deaaelben  fest- 
bSU,  woduroli  er  erlieaiüiar  wird,  nimlich 

a)  das«  man  ihn  ali  Bayeriiclien  Markgrafen  »nerkeane,  welcher 
als  soleher  starb,  demi  daher  leiteten  wir  f&r  eeine  OenuAlin  das 
Prftdiliat  Markgrifin  ab; 

b)  daM  man  ihn  seit  dem  Jahre  1098  odtr  seit  der  KlostevSliC' 
tnng  von  Kastel,  und  oabestiomit«  Jahre  frfiher,  nicht  mehr  unter 
den  Lebenden  snehen  mttsse,  weil  die  Luitgard  bei  der  Stiftung  von 
Hastel  als  Wittw«  erscheint,  und  n^it  ihren  Erbgütern  ohne  Beiseyn 
oder  ZundMng  ilurat  Gemahles  Verf&gangen  trifGt. 

1 1*  Ohne  Ortsbeinamen,  doch  als  Bayerischen  Markgrafen,  tref- 
fen wir  «inen  Markgr^im  lUepold  in  sweiea  Diplomen  dea  K5nigs 

Heinrich  IV.  vom  11.  Juni  1077  an,  welche  zu  Nürnberg  dem  Pa- 
triarchen Sighard  von  Aqiiileia  ausgestellt  wurden,  bei  l'gliclli  Itali« 
Sacr.  V.  75  und  Liinig  Coil,  Ital.  Dipl.  II.  1Q^(J.  !\IarI«graf  llicpold 
macht  darin  den  letztgenannten  Billsteller  neben  den  Herzogen  von 
BMimen  vnd  Karnlhen,  dann  dem  Bi^wtecben  Pfalzgrafen  Chuno,  als 
dem  gcdachteo  Patriarehan  fio  Qmfaehaft  Uohm  «nd  die  Mailcgraf- 
adiaft  Krain  vom  Kaiaer  Heinrieb  IV.  verliabon  wnide«.  Wegmi  des 
Zusammentreffens  mit  dem  Bayerischen  Pfalzgrafen  Chwao,  und  we« 
gen  des  Ortes  der  Verhandlung,  Nftmbcrg,  damals  innerbalb  der  Gran» 
ma  Bayerns,  wurde  schon  in  der  Ibhandlang  vom  Pfalsgiafen  Rapo* 
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tbo,  Abgedruckt  im  V.  Bande  der  neuen  Bayer,  bist.  Abb.  im  Jnhre 
1798  S.  517  und  518  »n  der  11.  Note  die  Folgerung  gezogen,  das« 
man  unter  diesem  Markgrafen  Diepold  einen  Bayerischen  Markgrafen, 
lukd  mw*r  ma$  dMn  Hmu  Vobbarg,  ventriieB  mftMt.  Audi  8lmid 
ia  Miliar  GmoIi.  D.  f.  425  warnt  ebne  AnsUnd  diesen  Diepold  von 
jVoUnirg. 

12.  Allein  von  Vohburg  nannte  sieb  damals  und  noch  viele 
Jahre  später  kein  Bayerischer  Markgraf.  Vohburg,  die  ehemalige 
Stadt,  jelst  ein  Marittt  Leadgericbts  logoletedt,  wer  im  Jebre  1081 
in  den  Hfinden  dee  Bayeriecben  Pfelsgrefen  Chono,  und  ebne  Zweifel 
eowobl  firmier  «Je  q»tler,  bie  er  bei  seinem  nnbeerbten  Tode  I066> 
oben  S.  70  f  einem  Anrerwendten  seines  Hauses  Platz  machte.  Man 
darf  also  vor«ussct7.en ,  dass  der  gleichzeitige  Markgraf  Diepold  von 
einem  ganz  anderen  Orte,  welches  jedocli  dem  Hause  V'obburg  ge- 
hörte, seinen  Beinamen  erhalten  habe,  wenn  er  unter  einem  solcheui 
was  damals  selten  der  Fall  war,  irgendwo  bezeichnet  vorkömmt. 

13.  Nun  finden  wir  bei  Utsennann  Prodromo  Germ.  Sacr.  T. 
537  in  der  Pctcrsliausischen  Chronik  bemerkt,  dass  Markgraf  Diepold 
von  Giengen  in  der  Schlacht  bei  Mcllerichstadt  an  der  Streu  im  Land- 
gerichte gleichen  Namens  des  Untermainkreises  am  7>  August  1078 
attf  Seite  de«  Kdniga  Heinrich  IV.  gegen  den  Cegenkönig  Rudolph 
das  Leben  rerloTi  and  man  bat  Ursadie,  an  ibm  einen  Bajreriseben 
Marligrafen,  Gemahl  der  Marbgrifin  Lnilgard  und  Vater  des  gleich- 
namigen Markgrafen  Diepold  zu  erkennen,  welcher  in  der  Folgc^ 
wenigstens  seit  dem  Jahrs  10969  sich  insgemein  von  Vobburg  nannte. 

•  14.  Fett  alle  gleidueitigen  and  nScbstfolgenden  Oesebiebtsciirei' 
ber  haben  den  Tod  dieses  IHepoId  bei  BrwShnang  obiger  Sehb^t 

als  ein  merkw&rdiges  Ereigniss  angeführt,  indcss  ihm,  ausser  dem  Pe* 
tershausiscben  Chronisten  und  dem  Chronisten  von  Adroont  bei  Hie- 
ron. Pes.  R.  A.  8*  II.  180  nur  das  Prädikat  eines  Grafen  beigelegt 
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s.  B.  ChronicA  Australis  bei  Frelier  I.  442  ,  Bruno  de  hello  SaxoD. 
ebend.  Annnlista  Saxo  bei  Eccard  corp.  fa.,  Chronicon  Garstense, 
Chronicoa  Clauslro  Neoburgense,  Chron.  Cremifanense  und  Chronicon 
Aualriacum^  alle  bei  Rauch  K.  Aust.  S.  I.  und  II.  u.  a.  Allein  der  Ua- 
tenehivd  swiiabm  Grafen  und  Muhgnttn  war  damal«  $o  groM  nicht, 
d«M  er  Ton  den  Oeeehichtsohreibern  jedeneit  strenge  eoUte  bemerkt 
worden,  oder  d*M  ihnen  der  Mailignifenreng  genen  bekennt  sollte 
gewesen  seyn.  Oenng,  dass  alle  eine  und  dieselbe  Person  bezeieh* 
nen,  nnd  swer  einen  Bayerischen  Magnaten,  Namens  Diepold,  denn 
nur  aus  diesen  bestand  bei  diesem  Feldzugc  der  Kern  der  Armee  des 
Königs  Heinrich  1V^,  was  auch  daraus  offenbar  wird,  weil  nach  dem 
gedachten  Sächsischen  Annalisten  beim  Jahre  1078  und  im  Chronicon 
Megddb.  bei  Meibom.  8er.  R.  G.  II.  S13  onefa  der  gewisse  Beyeri- 
•die  Graf  Heinrieh  von  LeehsgmQnd  bei  der  n&aüidken  Schlaebt  «nf 
KAnig  Heinrieh  IV.  Seite  enf  dem  PUtxe  blieb. 

15.  Giengen  ist  zwar  jetzt  eine  königlich  Würlemborgische  Stadt 
an  der  Brenz  im  Obcramlo  Heidenheim.  Aber  nach  der  IMitte  des 
XI.  und  im  XII.  Jahrhundert  scheinen  die  Markgrafen  au«  dem  Hause 
Tohbnvg  daiTonr  £e  Besitner  gewesen  xn  seyn.  Durch  den  Sohn  der 
Markgrifin  Luitgard  erhielt  das  Ton  ihm,  a«f  ihr  Znthvn,  gestiftete 
Kloster  Reicbenbaeh  ansehnlldie  Gftter  in  dieser  Gegend,  insbesondere 
die  betrachtliche  Probstei  Steinheim  in  Schwaben  M.  B.  XXVII.  12, 
t  kleine  Stunde  oberhalb  Hochstätt.  Die  Fuldaischen  Lehcnbuchcr 
versichern  bei  Schannat  Probat.  Clicntclae  Fuld.  1Q7  und  bei  Schöt- 
gen  Scr.  r.  G.  I.  50,  Markgraf  Diepold  (von  Vohburg)  habe  Fuldal- 
scbe  Lehen  genossen,  welche  hernach  an  den  Kaiser  Friedrich  I.  sind 
veiliehMi  worden.  Man  weise  aber,  dass  Fulda  in  dieser  Gegend  ur- 
alte  Besitsungen  gehabt  habe,  and  Dr.  v.  Baiser  in  seinen  Schriften 
Lauingen  8.  &8  und  Gontia  S.  40  sucht  sie  In  dieser  Gegend.  Daher 
naise  man  auch  viele  andere  eigentMlmltche  Besitiungen  der  Marie- 
grafen von  Vohburg  in  dieser  Gegend  snehen«  Endlich  hat  Herr  Abt 
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Cdleatin  Köoigsdorfer  in  seiner  Geschichte  des  Klosters  znm  heilige» 
Kreuz  in  Ponauwörlh  I.  56  eine  Nachricht  aus  einer  Chronik  seines 
Klosters  beim  Jahre  1189  erhalten,  worin  der  INIarhgraf  von  Vohburp 
dem  Manegold  von  Wörth  die  Vogtei  von  Günzburg  zu  Lehen  auf- 
trägt, jcdoeh  nieht  aaen^ldlieb,  MUideni  g«gra  Abtretung  des  Hofe« 
Snnlheim.  Beweie  genug  Ton  den  Betitsnagen  der  Vobburger  Mnk- 
grefen  in  der  Gegend  Ton  Giengen,  wdl  eile  dicie  Orte  niebl  weil 
davon  entfernt  liegen. 

16.  Daher  eignet  sich  der  am  7.  August  1078  gestorbene  I\Iark- 
griif  Oiepold  volUioaunen  «b  Gemnbl  der  AlArkgrätin  Luitgard  und 
•le  Veter  des  Merkgrefen  DIepold,  Stiften  von  Relehenbacb.  Wir 
efthen  oben  II.  8.  69,  daee  alle  Brfider  der  lioitgard  im  Jabre 
1073  schon  groflsj&brig  vrareni  was  sieb  auch  ans  der  von  ihrer  Mnt. 
ter  Rcitza  im  Jahre  1043  getroffenen  Heirath  oben  II  S.  68  crgiebt 
Luilgar<l  konnte  also  zum  wenigsten  seit  dem  Jahre  1070  mit  dem 
IVIarkgrafen  DiepoKl  verehelicht  gewesen  seyn,  und  in  der  neunjähri- 
gen Ehe  den  Sohn  Diepokl  und  dessen  Gesciiwislcrte ,  wovon  man 
aber  bisher  nvr  seinen  Bruder  Cbvnrad  kennt,  gesengt  haben,  oben 
IL  &  74.  VieUeiobt  war  aber  Giengen  in  Schwaben,  OMt  vielen  Bo> 
eittnngen  der  Gegend,  eine  Mitgift  von  ihrem  Vater,  dem  nichtigen 
Hemoge  Bertbold  dem  Gebarteten. 

Dabei  mnss  man  nicht  vergessen,  dasa  der  Petenbausische  Chro» 
nist  den  Tod  des  Markgrafen  Diepold  beim  Jahre  1078  wahrsebein» 
lieb  deiswegen  bemerkte,  weil  ihm  seine  Gemahlin  Luitgard,  als 

Sohweater  seines  Bischöfe«  Gebhard  von  Constans,  und  als  Mitstifte- 

rin  vom  Kloster  Kastel  bekannt  und  wichtig  war,  daher  er  so  viel 

von  diesem  Bischöfe  erzählt,  und  insbesondere  auch  von  der  Bese- 
tzung des  Klosters  Kastel  durcii  den  Pcterslmusischcn  Abt  Theoderich 
Nachricht  giebt,  welche  oben  II.  S.  i()  anj,^ciührt  wurde. 

17.  Der  altere  Sohn  der  Laitgard  mit  dem  Blsrkgrafen  DiepoU 
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w«r  M  iem  Todt  seinef  Vatcn  aoob  «ia  lUad.  Bfit  d«m  Jabre  logi 
tritt  «la  Maiui  und  Markgraf  in  den  Urkunden  auf.  CoroDioi  ten- 
tam.  gcneal.  Gorit.  edit.  2  p.  18 1  und  de  Rubei«  Monum.  Aqaüeient. 
Ski-  '^^  nicht  nothwcndi'cr,  ausser  ihm  und  seinen  StVhnen  andere 
Markgrafen  von  Vohburg  in  ]l.'i\orn  Iis  zu  seinem  Totlc  1146,  H. 
April,  zu  suchen.  Er  setzte  seinen  Stamm  in  drei  Generalionen  fort, 
wie  in  der  Tab.  VI.  zu  sehen  isL 

Iß.  Gerne  b'iltc  der  Verfasser  dieser  Abhandlung  auch  eine  be- 
sondere Staininla(tl  über  die  AJinen  der  beiden  hier  bezeichneten 
Alarkgralen  Dicpold  angezeigt,  wie  dieses  bei  anderen  Häusern  Hirsch- 
berg und  Seheyrn  Tab.  Vltl. und  X.  geschah,  am  ao  mehr,  all  er 
Rechenschaft  geben  soll,  warum  er  in  der  VI.  Stammtafel  die  beiden 
genannten  Marligrafen  Diepold  IL  und  DiepoldUL  genannt  liabe.  Br 
hatte  Svrar  eine  hjp<rthelische  Stammtafel  bis  zum  10.  Jahrhundert, 
circa  QTO,  diitührT  entworfen;  allein  er  beschied  sich,  dass  der  Ge- 
schichte mit  Iiypothctischen  Stammtafeln  wenig  gedient  sey,  und  un- 
terliess  es,  dieselbe  bekannt  zu  machen. 

IQ.  Jedoch  zur  Hechtfertigung  tiber  die  Zahl  seiner  Marfcgra^ 
fen,  früher  Grafen,  IS'amcns  Diepold  aus  dem  nämlichen  Stamme,  er« 
klärt  er:  dass  er  den  Vater  des  Diepold  II.  in  einem  Grafen  Rapotho, 
und  dessen  Grossvatcr  in  einem  Grafen  fiiepold  I.,  aus  der  Chronica 
Augustensi,  und  in  den  Passauischen  Monumenten,  glaube  gefunden 
SU  haben,  worüber  er  cum  Theile  schon  bei  der  Abhandlung  über 
dm  J>fiJBgNyGw  Rapotho  «.  «.  O.  8.  600  if.,  605  iL,  609  einige 
Winke  gegeben  liat 

20.  Zu  jenen  in  der  bemerkten  Abhandlung  S.  013  — 622  an- 
gezeigten Beschwernibsen,  welche  den  ^  crtasser  derselben  liinderten, 
eine  benrl(andete  Stammreibe  des  Hauses  Vohborg  herzustellen,  Ifa» 
nen  iniwischen  noch  mehrere  andere,  und  er  bekennt,  dass  er  «uck 
Jttit  es  SU  leisten  «osser  Stand«  $9j.  Ungeachtet  «r  manche  der  dort 


ao 


geitdlten  Fr«g«B  und  Zynahl  itÜMt  b  dm  FonehuBgtn  fbw  die 
Oetclii^l«  und  SUiaiinrmlM  d«r  Gnfm  von  Subbaefa  lidi  glftcMieli 
ISsfte,  so  scheint  ihm  doch  die  Erörterung  einer  geschichdiolicn  Stamm- 
reihe der  Grafen  und  Markgrafen  des  Hauses  Vohbarg  ungleich  be- 
schwerlicher,  als  eine  ^achichtliche  Stammreihe  der  Grafen  tm 
Sulzbach  zu  seyn 


Folgende  neue  Hauptbetehwerniue  stehen  ihm  entg«gen : 

•)  Eine  gro»««  Zahl  der  gevnwen  Stammglieder ,  unter  welchen  sich  nicht  to 
leldit  «in  geo«1e|^dMr  ZasaBmahaBg  seigt.  In  dar  anim  ffilfta  det  XI.  Jabr« 

hundcru  üinci  der  Burchard,  Bischof  von  Iljlhirdadt,  Sohn  eines  Baycrisclien  Gra- 
fen lionrad  von  Nabburg,  dann  der  bekannte  Probit  Arnold  von  Sanct  Emiaeramm 
gaeriMO  Stoomgliadif  dw  Tohbargiiebaa  HaoMi.  In  dar  Mhla  dtasaelalu'httiidcits 
gehört  anch  dar  Bisehof  Günther  von  Bamberg,  nach  Lambert  aus  dem  Bayerisch- 
FfälatMhtB  OwchUclit« .  dieeem  Uauee  an.  Zu  Ende  de»  XI.  und  su  Anfange  dae 
XIL  Jahthaadefte  m&Man  aoah  dar  Biaduir  Neifcart  voa  Char  «ad  HsroiaBB ,  BU 
■diaf  von  Aue^bur^ ,  ctiescm  Haute  beigezählt  Trerden.  Hiebe!  haan  aU  gencalogi. 
•diar  Graadsatx  gelten:  ein  höbet  Haus ,  weiche*  viele  Bischöfe  und  Ordensgeiet- 
lieha  idllilt,  hat  inegaBHtii  aioo  lobr  greeea  Zahl  tob  8l»Bglladani.  Nur  bela 

Aussterben  pinci  solchm  llausc!  xcigt  lieh  daraus  ein  Tvc-entUcher  Behelf  für  die 
getchichtliche  Stammreihe  des  Hauses >  oder  wenn  ein  raäonlicbee  oder  weibliches 
SlaBimgOed  der  Zahl  der  Heiligen  odar  Saligm  «invoriaibt  eearda.  erail  dann  ibia 
Leheu»bciclii-cibungon  oJcr  Vcrmdcllttlltn  auch  über  ihre  Abkunft  und  \>rvTjndt. 

Schaft  Licht  vcrbreiun.   LeUlere*  ist  derlfall  bei  dea  Bischöfen  nnd  ülerikein  de* 

Hsaias  Tohbnrf  aidit 

b)  Mdirm  doppelte  Bsiratbw  in  das  aimliche  Vohbnrgische  Haut ,  welche 
ihre  oaitigkeii  erhlehen,  vnd  daher,  nach  daauib  gültigen  EhehtedaraUeaa,  «taa 

sehr  entrcrnle  Blutivemandtschaft ,  wenigstens  bis  zon  fünften  kanonischen  Grade, 
Toraustetsen ,  uns  nioht  die  ehrwürdigsten  Franea  der  üogewissheit  ihrer  Ehen 
Freie  an  geben,  oder  sie  gegen  den  ChatabMr  dtraelbaaali  YeflehtarfawsB  darRir» 

dhengebtite  lu  bratulm^irUrn.  So  helralhete  die  Ell»«betl\  von  Lothriji.3i"n ,  Widwo 
des  iängeren  Ffalsgrafen  Chuno  von  Vohburg,  sonst  von  Roth,  einen  Graten  ßa- 
petho,  ganx  gtteii«  ans  d«n  nfanlielwD  Bnnsa.  Nagel  arig.  domae  bolaaa  p.  22 

n.  56-  Wedermm  ehelichte  Bcrnger  I.  von  Sa]/.hacli  ,  Sohn  der  Gräfin  Irmgard, 
einer  Scbwpster  des  gedachten  jüngeren  Ffaixgrafcn  Chuno,  die  Adelheid  von  Fran- 


laahaasan»  llVittfi«  dt«  d*a«m1»risb  nm  tauKU,  «Ntchar  abanAiHs  aas  dm  Bsnsa 
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§.  43. 

Beweis,  dass  die  Stiftungsgüter  der  beiden  Klöster  Ka- 
•        und  Re i che n  bach  ,   um  Ilswang,   ursprünglich  aus 
dem  gräflich  Kastelischen  Erbtheile  der  Mark» 
gr&fiii  Luitgard  herstammen. 

1.  Hier  müssen  wir  sowohl  die  Urkunden  als  die  Saalbücher 
der  beiden  Klöster,  in  so  fern  sie  uns  von  den  Stiftongsgütern  der- 
selben in  der  Gegend  von  Ilswang  einen  AnfschloM  geben,  einseln 
betraditen,  vnd  auch  unter  aieb  yergleiehen. 

2.  Durch  die  kaiserliche  Urkunde  vom  Jahre  1043,  28-  Novem- 
ber, erhielt  der  Vater  unserer  Markgrä&n  Luitgard  die  drei  Dürfer 
Wurmeriscba,  Hegina,  Fürcbenriet,  M.  B.  XXIV.  313  n.  1,  wovon 
•ehon  oben  8.  55  fiberiianpt  Heldnng  getehah,  doch  so,  daM  die 
geogvttphieehe  Behandlang  dieses  Gegenstandes  auf  diesen  g^enwftr* 
tigen  %.  versshoben  wurde.  Msa  versleiil  aber  durch  jene  Ortsehaf* 


Tobbarg  war,  oben  S.  73  ff.,  82  ff.  Die  xwtiu  Starontafel  dei  gedachtan  Herrii 
Magal  ft.  a.  O.  nimmt  xwar  auf  die  obwalundaa  VerwanduduifUgrade  Rücklicht, 
uod  bat  aban  daHtMgvB  drn  mic1u*d«na  LIaiMi  ^s  Haas«  Vohborg  nntaiw 
schieden,  «vorau>  crhellau  kann,  data  bei  der  ersten  Heiratb,  nSmIicb  der  EH- 
•abath,  nur  ein  Hindemt»*  der  Sippschaft  im  vierten  gleichen  Grad*  baataod. 
Wtlehta  bat  der  andern  üetrath ,  der  Adelheid  von  Frantenhausen,  IUB  aiBHl 
bannniscben  Grad  tiefer ,  nämlicli  auf  den  iunftui  mit  dam  vierten  gemischten 
Grade  stobt.  Die  SUmmtafcl  de»  Hmth  Nigel  bleibt  aber  eine  blosse  Uypo. 
thtae.  welche  von  allen  Ii«weiwn  entblöitt  ist,  zugleich  mehr«n  ganaalagiseha 
Irrthüner  darstellt.  Das  Wahrete  dabei  ist,  dass  man  bei  dem  Hanse  Yoliburg 
im  IC  und  ganxcn  ii.  Jahrhundert  mehrere,  mit  einander  und  neben  einander 
ÜarilaafaBda  Linien  annehmen  müsse.  Allein  die  Abstammung  Ton  einem  gemcinao 
Stammvatwund  den  Ztuammanhang  der  Stammglieder  einer  jeden  Linie  durch  5 
oder  6  OantratioiMB  bistoniah  richtig  za  begründen,  eebeiot  eine  besonder«  Ab» 
haadlang  au  ▼•rditnast  und  nicht  bloss  als  ein  Anhang  einer  ganx  fcMidailigiB 
TJalannchnng  betrachtat  wardon  zu  hÜDneo ,  dergleichen  dieser  der  gegcnwärti' 
faa  Abhaadlöng,  odsr  dia  Arbeit  de»  Herrn  N«g«l  a.  a.  O.  p.  i66— 193  waren. 
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ten,  die  jetat,  mit  geringw  Verindening  geiMUMiteii  D5rf«r  Wonn* 
mis«h,  Hfigen  und' Fftrnrlsd,  «Ile  im  Landgericitte  Sulxbaeh.   In  der 

Mitte  des  xr.  Jahrhiindcrts  nochte  der  zuerst  genannte  Ort  Wurm- 
rausch  der  Hau;  lort  gewesen  seyn.  Spater,  und  schon  zur  Zeit  der 
Stiftung  des  Klosters  Kastel,  war  Fürnricd  der  Hntipt-  und  Pfarrorf, 
wohin  die  beiden  andern  Ortschaften  als  Filiulorle  gchurten  und  noch 
jetzt  gehören,  Wurmreuscb  gani  and  Högen  ^lua  Theile,  nämlich  die 
ebemaligen  Hloater  Masteliaeiicii  «ntefgebenea  Ortebevrolmer.  Alle 
liegea  im  LamdgerielUe  Sulsbech,  vnd  die  Pfen»  Fftravietii  grftost 
weitUdk  an  die  Pferre  Ilawang. 

3.  Im  Besitze  der  gedachten  Urkunde  so  wie  der  darin  bezeich- 
neten Orlsclinften,  Lefond  sich  das  Kloster  Kastel  seil  dessen  Stiftung. 
Die  Originalurkunde  hat  sich  im  Kloster  Kastel  vorgefunden,  und 
wurde  unter  denen  Doknmeiilett  dem  XXSV*  Bde.  der  M  B.  einver» 
leibt.  FBmrtetb,  die  Pferre,  vmrde  mit.aadern  Pferreien  dem  Kloster 
Keslel  schon  in  der  «weilen  pipellidien  Bestftigang  vom  il.  April 
1139  Mon.  Boio.  XXIV.  314  n.  2  namentlich  bestitigel,  mit  dem  Bei- 
salze, daas  alle  diese  Pfarreien  von  den  Stiftern,  wonmter  aach  Luit- 
gard genannt  ist^  oben  II.  8.  72,  zum  Stiftungsfonde  Seyen  gewidmet, 
und  auf  ihre  Bitte  von  den  Bischöfen  in  Elchstadt,  Ulrich,  welcher 
vom  Jahre  1112  bis  1125  dieser  Kirche  vorstand,  ja  schon  friiher, 
nämlich  vom  Bischöfe  Eberhard  znr  Zeit  der  Stiftung  1098  bis  1112, 
semmt  den  pfarrliehen  Zeheadea  roa  «Uen  GnmdstQcken,  BrtrSgsia- 
«en  uad  Neagereutea,  sie  aeyea  in  den  Hindea  «deliger  Beaitser  oder 
gemeiner  Levte,  dem  Kloster  eeyea  fiberleasea  worden.  Dvt  Erfolg 
zeigt  sich  in  den  KastcHschen  SanlhTichcrn  und  in  den  Rcchnangen 
dieses  Klosters ,  worin  die  Zchenden  des  Pfarrortes  Fürnrieth  und 
der  dazu  gehörigen  Ortschaften,  z.  B.  Ammersrieth,  Dickelshof,  Rauer- 
hcim,  Kcgclheim,  Matzenhof,  Nonnhof,  Popperg,  Schwcndl  und  Than- 
loh,  unter  den  Idösterlichen  Gefallen  verrechnet  wurden,  ohae  die 
einzelnen  Gmndbesitzuogen  des  Klosters  Ksslel  so  Warmraasob^  Keaer- 
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beim,  Hegelheim,  Schvrcndt,  Thanlob,  vrftUbe  ebenfaUfl  ui4er  die  SUf- 
tangaguter  müMen  gezÄbk  werd«a. 

4»  Sflir  BAtttriieh  ergiebt  sich  hieraus  der  sclion  oben  S.  53 
gemachte  Schluss ,  dass  nur  durch  die  Markgräfin  Luitgard  mit  dem 
gedachten  kaiserlichen  Originalbriefc  nuch  die  aiifj^ezrihlten  Besitzun- 
gen, Pfarrei  und  Pfarrzchrndcn  von  l'unuictli  und  von  den  dazuge- 
hörigen Ortschaften,  endlich  diu  in  m<inchcn  derselben  gelegenen  ur- 
spränglichen  Gült-  und  Zinsgiiier,  wovon  lieh  keil)  apUerer  Enrerb* 
grund  zeigt,  att  des  Kloeter  gekommen  eeyn.  Hat  sieh  unter  dem 
EieiistidtiselMn  Bisdtof  Gdiiuurd  I.  im  Jaiire  1 128  swisdien  den  bei- 
den Pfarrern  zn  Lauterhofen  und  FQrnrieth  ein  Rechtsstreit  wegen 
Zust&ndigkett  der  Pbmehenden  in  den  Orten  Tbonloh  und  Ammers- 
rieth  erhoben,  welcher  am  12.  November  dieses  Jahres  vor  dem 
Chorgcriclilc  zu  Eichstädt  zu  Gunsten  des  Pfarrers  zu  Fürnrielli  war 
entschieden  worden,  Moo.  Boic.  XXIV.  317  n.  3,  ho  mag  dieses  an- 
zeigen, dass  Fümrielli  die  nenere  Pferrei  wer,  welehe  etwa  erst  bei 
Gelegenheik  der  um  das  Jahr  104S  swiachen  den  i  Kastelisehea  Er> 
bea  gemadkten  Tlwilaag  war  enIciAek  worden,  da  «ieh  die  ahn  Pfer. 
rei  Lauterhofen  firüher  über  alle  auch  sehr  entfernte  Ortschaften  der 
Pfarrei  Fümrielh  erstreckt  habe.  Der  Abt  Ortwin  von  Kastel,  so 
safct  der  bemerkte  Chorgericfitsspruch  von  Eichstädt,  luvlle  sich  in 
jener  Streitsache  auf  die  Parlhei  des  Pfarrers  von  Lauterhofen  ge- 
neigt, da  gleichwohl  beide  Pfarreien,  Lauterhofen  durch  den  Grafen 
Berager  I.  von  Sniebaeh,  oben  8.  80»  und  FOmrielh  durch  die  Matlc- 
grSfin  Lmtgard  seinem  Kloster  gewidmet  waren.  (Mme  Zweifel  bette 
eir  sieh  von  lener  Annebt^  das  hOhere  Alterthnm  der  Pfarre  Laaterho» 
fen  in  seiner  Vorliebe  leiten  lassen,  welche  aber  in  der  Streitflaebe  kein 
Gewicht  hatte,  und  der  päpstliche  Bestatigungsbrief  vom  Jahre  1139 
weiset,  das«  Fumrieth  von  Lauterhofen  getrennt  und  unabbingig  bUeb. 

5.  Bedeutender,  als  Fümrietb,  war  die  Pfarre  lUsehnraa^  wel- 
ehe in  der  papetlicbea  Best&tjgiuig  vom  Jahre  1139  unmittelbar  vor 
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der  Pfarre  Fürnrieth  genannt,  und  wie  diese  dem  HIoater  Kastel  nach 
dem  Willen  der  Stifter  und  der  Genehmigung  des  Diöcesanbischofes, 
mit  allen  ihren  Zehenden,  zugesichert  wird.  Bei  dieser  Pfarrei  aber, 
und  bei  der  ganzen  Gegend,  worin  aie  lag,  hangen  die  Reichenbachi- 
idMn  Sliftungsbricfe  und  SMlbHelier  mit  den  K«ilcliach«i  saMnoMii, 
mid  «8  seigt  Bich  kUur,  Au»,  gleiehwie  die  PrdMtei  lOidiwaiif  dardi 
di«  M«ri(giSfiB  Luitgard  «b  da»  Kloitar  Raiöhaiibadi  Itam,  aneb  dia 
Pfarrei  lUschwang  dem  Kloster  Kastel  durch  die  nr. milche  Markgrifin 
zu  Theil  geworden,  und  dass  daher  Furnrielh  und  Iiischwang,  mit 
Zugchdr,  xum  KasUUechen  Erbtheile  der  Alarkgräfin  Luitgard  gehört 
haben.  * 

6.  Bald  nach  dem  Tode  aeiner  Matter,  der  gedachten  Markgräfin 
Luitgard  um  das  Jahr  1120,  erneuerte  ihr  Sohn,  der  Markgraf  Die* 
pol'l,  seine  und  seiner  Mutter  Vergabungen  zum  Kloster  Rcichenbach 
durch  zwei  besondere  OelegatioDSakte ,  wovon  der  zweite  insbeson- 
dere die  Guter  betrifft ,  welche  in  und  um  lUschw&ng  zur  Stiflung 
dietat  Kloatars  Terwandal  wurden.  Die  Notis  darfiber  kömmt  gawt 
im  XXIV.  Bd.  M.  &  A  n.  2,  und  wir  im  Amsuge  XIV.  Bd.  111  B. 
408  n.  4  vor. 

Die  ganze  Gegend  fuhrt  darin  den  Namen  HKrick,.  Hewisck, 
Hibi«,  Heubiaeh  und  Hewbteh,  worOber  in  dar  aiabenten  Note  sur 
Kaataliseben  Reimchronik  anaf&brlu^er  kann  geredet  werden.  Waa 
nun  der  Markgraf  in  dieser  Gegend  noeb  ]>eaan,  und  jatct  dem  Klo> 

8ter  Reichenbach  einräumt,  wird  in  der  bemerkten  Notiz  sowohl 
überhaupt,  ah  insbesondere  mit  den  Namen  der  Ortechaften  und  den 
Namen  der  Leheohecitzer  angezeigt  % 


•)  Omm  gewiduw       im  Biialinba«bistlMa  Stalbncht  btilinfif  *mb  Jahn  ItOO 
(olfnda  Uabanichts 

^  Unmak,  DlMlniaa^  der  Hamptoct  mcK  dm  «mihnlw  Saalbuohe»  d«eHu> 
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7.  Ueberh&upt  weiset  der  Markgraf  alle  Lebengüter  teiMr  SB- 
aüterialta,  welche  in  der  Gegend  UeavrUch  liegen»  an  d«a  Kloiler 


BtidinhiMi  m  OUt»  6tra«r*  Togthaiar»  ZioMn  mä  Ka«hcadi«M«M. 

b)  Kcchinvranch  ,  jetzt  Galcbenwang^  Dotf,  j  Stunden  von  üUcIlwang  ratfamlt 
ueh  dam  SMlbucbe  3  Lehea  mit  Güll,  SittMD  und  KüdivadiuutMi ,  mit  dum  «r« 
fttn  aber  «in  riertM  Laheo ,  genannt  flalDub ,  Tartfatiget  «rar. 

c)  Uorigiiifai  Mbr  wabzacheiDlicb  mit  etwas  Taräadarteai  Maaten  jelst  Altaniae, 
Dorf,  Slaadaa  vcw  Dfadma^  «Mfiicat.  aadi  d»m  Saalbodw  nodk  HarfMaw, 
mit  cioeoa  Gülthof«  nad  t  Labwi»  wtldM  dla  Abfibw  nithn.  «ia  di«  Lahn  ia 

GaichenvraDg. 

d>  SatfridUhof,  i«tat  Saibaclaho^  Docl^  |  Stunden  von  Ulichwang  «aiftia^  aadi 
dan  flaribaaha  au  t  O&lllmfi  ffddiar  «odk  Togthabero,  Stanam  awl  KiJwadiaa» 
•ta  laicbtai 

a)  Padhiarmg,  |clst  Oed  Bilsaabatf «  EiaSda»  |  Staada  voa  IlbahMaef  aal- 
ftrnt ,  nnch  den  Saalbaciia  aia  Gilthof»  wdahat  ameh  TagtlMibaca  aad  Knehan 

dieuite  giebt. 

t)  Stokab,  jatst  aiaht  aiabr  aatar  diatan  Nanaa  bakaaat,  nach  daat  Saalbaafta 
swai  Höfa«  üddi«  a^aa  dar  Gilt  aaab  0liaBn,  Taflhabac  «ad  KtAiadiiait  lai» 
alatia.  ^ 

g)  PaaiabarA  4  Maaaa«  Jatal  Baaiattifli  «dar  ttmaUth,  Dwfl  I  dtaada  vaa 
lllicliwang  aatteat)  aaab  daa  flaalbada  aaab  4  Maaaai  Bit  ZiaMa*  Slaaaca» 

Vogthaber  nod  K&cbaodianataa. 

h)  Itiaricbiarat»  3  Maaioa,  jatat  Bintritd  odat  Einemicd,  Dorf,  t  Staada  ron 
llMmaag  aatlvat»  aaah  daa  Saalbaaba  abaaldb  s  MaaMM  «dar  babaa»  adt  Zia. 
aaa»  ataaan,  YogdMbav  aad  Kiabandiaaataa. 

i)  Harde,  2  Manaua,  jatit  Haar,  Dorf,  1  Stuoda  Ton  llladtwaag  aatCeral»  aadi 
dan  Saalbaaba  aa«b  3  JMaaias  adar  habaa,  aiil  Batcbaltiaa  glaiabaa  Oattaag. 

b)  Hermannitdorf,  2  Mantui,  jttzt  Hermannsilorf,  Dorf,  1  Stunde  von  Illichnang 
antfaraU  Sia  komman  iat  Saalbaobe  aiebt  vor.  Nach  Vogel  io  aeiaar  fiaaduaibang 
vaa  Naabarg  aad  Salabaeb»  afdaba  ia  Jabi«  i603  farCnat  «aida»  aiaiaa  aa  Bai» 
waaaidarf  aar  t  fintUeba  DaHrtbaaia,  an»  aaarigaa  Miag,  data  dia  BaidMiihaaU. 
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Rcichenbach  für  den  Fall  ilirer  Erletligung  hinüber ,  wenn  nämlich 
rtiese  Ministerialen  ohne  männliche  lirben  bterben,  oder  wenn  sie  aas 
einer  fremden  Herrschaft  sich  Ehefrauen  wählen ,  wodurch  sie  ihre« 
Lehens  verlustig  \verden  % 


MheD  BatitiuBgan  datelbft  vtrUiucht  oder  varUbBt  wardtüi  Vitllaieht  liod  ilia  l 
UalmdianM  von  Bo^lbtrg»  Dorf,  2  j  Stunden  toh  iDtdiwang  cntfanit,  an  Ihr» 
Attila' gdiOBBan (  wtlcb«  Yogcl  aU  zur  Probsui  IlUchwang  gehörig  anführt,  wo» 
von  aber  «radar  ia  dan  ReiohaDbachiichea  Urkunden  noch  in  dem  Saalbuche  di«Mt 
Klnitm  ^aa  Maldnag  (aaebiebt 

1^  Wopintal,  2  Manaus.  jeUl  Woppentbal ,  Dorf,  J  Stunden  von  lUachwang 
aatfemti  Nadi  dam  SaBlbnaha  $  Lahn  mit  Saaaa  «ad  Kadtaadianttaa»  s«üi  da« 
▼oa  mit  Sitaam  «ad  Togthabat. 

m)  Liiunliur,  I  Maniui,  jattt  Laiohof,  Dorf,  in  der  FTarre  Laolerhofen  gelegeo, 
]|  Stttndo  davon  entfernt,  aber  im  I<aad(eriahte  Sulsbaeh.  Nach  dem  Saalbaabe 
ebenfall«  i  Manrai  mit  Ztntcn,  Rüdiaadienaten ,  Steaera  und  Vogthabar. 

n)  Sauarnheim,  Leben,  vrahrtchetnlich  Kauerheim,  Dorf,  in  der  Ffane  Fürn- 
riathi  LaaJgatiabla  Sidibaeht  gdagaa.  HSauat  abav  im  Aaribaaha  aieht  veri  aach 
Vogel  aber  hcfaml  fich  dasciliil  i603  ein  Ka»leli«cher  Untorthan  ,  und  dagegen  ein 
lIlHlnrangischer  Untarthaa  au  Graaberg  in  der  Pfarre  Meubircban  detaelben  Land- 
gaririila  faläbaeh.  Tiatlaidit  tot  4mA  Umtaanh  Aw  latrtai«  ia  die  Ctalla  dec 
•reteni  gtttataa» 

O)  TrintnlBchel,  1  Mantui ,  jetzt  Mürtwinkel ,  Dorf,  1  Stunde  von  Illschnang 
entfernt.  Nach  dem  Saalbucbe  »cbon  Mürtmnkcbel  genennt,  2  Lelma  mit  Zinaea, 
Küchendiensten,  Steuern  und  Vogtbaber.  Vogel  nennt  ea  l6o3  mit  dem  alten  Na> 
«ea  Urtdiwiakal. 

f)  naltifat  aad  Salhn,  «ia  Ldma  mit  dam  LabMbaeitsar,  geDaaat  Friedriah 

von  Plulisrut.  Ilomincn  im  Sinlhuche  nicht  vor,  haben  aich  also  nicht  crbaltea, 
und  aind  nahrtcheiulich  mit  Geichenwang,  oben  unter  b),  vereinigt  worden. 

q)  Lininhof,  ein  Lehen  mit  aeinaa  Baaittata.  gaaanAt  Feriabat  aad  aaiaer 
Sebweater  TuU ,  welchea  aber  getoadart  airgaod  aageltoSien  ffird,  nad  daher  mit 
dam  Maaaaa  au  taiahoir  MMr  m)  mag  aaiafaägt  «vordaa  «aya. 

*)  Wenn  demnach  Vogel  im  Jahre  i6oS  einige  andere ,  ob««  alAt  gvaaaala  Oita  aar 
Ptebttd  UlHhwaag  nebaat,  t.  B.  Bfiahaibarg.  Dorf»     «taadao  am  Ubahwaag 
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8.  Ucbar  di*  Pftm  lUidNrMig,  wddw  Mch  dem  WDI«b  d«r 
Stiilerte  lll«rligrlfin  Luitgard  alt  bMonderer  Stifhmgtfoiid  rom  Klo- 
«tar  Kastal  nuM  betrachtet  werden,  spricht  sieh  das  HastcHsche  Saal* 
buch  vom  Jahre  1323  in  Ewei  Stellen  S.  A5  «nd  S.  6l  d eullich  aus, 
weil  daselbst  sowohl  die  Pfarre  mil  der  dazu  gehörigen  Filialkirche 
zu  Frcnkenhof,  jetit  Frankenhof,  1  Stunde  von  Iiischwang  entfernt, 
und  die  zebendpütcbligen  Ortschaften,  als  auch  Widen  der  I'farr- 
und  der  Filialldraha,  «ad  tu&&A  die  grflflat«ttth«ilt  anawSrt^ea  dar 
Hirdia  in  IlladiwaBg  «Dgabftrigen  Zinigttter  naoieDlKcb  und  mit  dar 
Anxabl  der  HOfa  oder  Gftter  oder  nul  dar  Somm«  dar  naichiiiii«  «nf- 
gaslhlt  wardaa  % 


•Dtferpl.  mit  zrrei  Unttrihanen,  Dietersberg,  Dorf,  Stuu<l«a  von  Illtchwaog  mit 
•incni  Dutcrthan  und  Götieodurf,  Dorf,  i  Stand«  voa  llUchw»og  nil  einem  Un- 
terthan,  to  arkUirt  «ieb  dieMr  Umstaml  anf  «ine  doppelte  Weite:  entweder  find 
dieee  Guter  den  epiter  baiagefellenen  oder  erlumflen  Lehen  beizuzählen,  nach  der 
bemerkten  SchluttverfügODg  de*  Markgrafen  Diepotd,  oder  »ie  gehören  vtelmehr 
zur  Vogtei  IDtchwang,  al»  cur  gleichgcnannten  Probilei ,  ein  Untertcbied«  welcher 
bald  hernach  toll  trhiürt  werden,  weil  die  Vogiciunterthanen  lo  wenig  in  den  Rei- 
chcnbachiachcQ  SltClnng^aikaadM  t  al«  io  das  Saalbäohara  dieeea  Elatlen  diifm 
getucbt  werden. 

*y  Em  ediaiDt  su  nnwiehtif ,  die  23  dort  genannten ,  nach  Kastel  wegen  der  Pfarre  III- 
•dmuig  lahaadpfliehtifen  Orttchaflen  hier  «inaeln  aabuiiihren.  Jedoch  zwei  Bc- 
«erknngen  mögtB  hier  ao  Uomi  Orte  eteben.  Eretene :  gleichwie  die  FrobeUi  III- 
achwang  bia  oad  da  aoT  Orttohafti»  auMtr  der  Pfarre  Illtchwang  (ich  entredit,  a. 
B.  n.  7  Ht.  m)  und  o),  to  waren  auch  Zintgnter  aut  andern  benachbarten  Ffarrein 
Meukirnhea  tiad  Laaterhofen  für  die  Heiligen  ia  Illtchwang ,  d.  h.  für  des  Unter, 
halt  det  Gotteedienitet  angewieten,  wat  auf  eine  alte  Einrichtung  hindentel.  Zwei- 
teni:  dat  Kloiter  Kattel  halte  von  den  ältesten  Zeiten  in  mehrem  Orten  der  Pfarre 
Illtchwang  neben  de«  pCarrlicbm  Zthendrechte  auch  eigenthiimliche  Stiftungtgiiter, 
und  in  den  Orttehaften  Einertried,  Haar  und  Weppenthal ,  oben  n.  7  lit.  h),  i},  I) 
waren  die  Beiit^cun^en  zwischen  Jen  Tuustorn  Kältet  ttnd  Rckltciibiich  sogar  gc- 
tbeilt  Boide  Einricbtuogcn  IctieD  nicht»  änderet  verauthen,  alt  da»s  urtprünglicli 
die  baiderteitigen  Stiftungigüter  einer  and  deitelbon  lierricbafi,  nümlich  der  Stif- 
terin, MarkgräSn  Luitgard,  und  ihren  Ahnen  angehörten,  welche  diese  Betitsungeu 
willkübrlidi  (heilen  wollten,  damit  tie  zwei  Klöstern,  Kältet  und  Beicbaabaeh,  al« 
iatcgriranda  Theil«  ihret  Stiflangtfondet  dienen  tollten. 
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g.  Wenn  man  man  alles  zasammenrechoet,  was  die  Klöster  Ka- 
stel und  Reichenbach  ron  der  Stifterin,  der  Markgräfin  Luitgard,  m 
ihrer  Stiftung  erhielten,  eo  wird  man  sich  wohl  gestehen  müssen, 
dasa  dasselbe  den  dritten  Thcil  des  gräflich  Hastclischcn  Erbtheils  ftir 
die  Eltern  der  Markgräfin  Luitgard  konnte  ausgemacht  haben,  wie 
er  zur  Zeit  d«r  ersten  IlMilung  1043»  obM  8.  53  und  II.  8.  Bl  durch 
die  iMiserliclw  Uriaiiide  dietei  J«lurM  Bwtliold  dem  QthnUHam, 
der  Lnitgerd  Veter,  aeeh  einer  melir  ellgeaeinea  de  eondeiheidkiieft 
Beseiehnung  wer  engewiesen  worden.  Allel  meemniengeiioiiUMii 
wird  auch  eine  bedeutende  Herrschaft  bilden,  wenn  man  noch  das 
Hauptcrfordcrniss  einer  Herrschaft,  die  höhere  und  niedere  Vogtei, 
oder  holic  und  niedere  Gerichtsbarkeit  hinzufiigt.  Nur  durch  diese 
Auszeichnung  wurden  die  um  Illschwang  und  Fümrieth  gelegenen 
Güter  dem  Veter  der  lleri^griUln  Laitgerd  und  ihr  «Ii  geschlossene 
Uerreoheft  DÜtslieh  und  gesiclieit  (Hcidiwie  wir  nvn  oben  8.  9S2t 
837  «ittd  840  MIer  sehen,  daee  den  anlefmehitehen  (h«fen  und  ihren 
Erben  die  Vogtei  von  ihren  G&tem,  eadi  den  einschichtigen  und  von 
Sulzbach  weit  entfernt  gelegenen,  eigenthümlich  angehörte,  so  darf 
man  dicss  um  so  mehr  bei  der  Herrschaft  Berthold  des  Gebarte- 
ten und  seiner  Tochter,  der  Markgräfin  Luitgard,  um  Illschwang  und 
Fürnrielh  voraussetzen. 

10.  Die  StiOefia,  Marligriiin  Lnitgerd,  und  ihr  Sohn,  Merlcgref 
IKepold,  hatten  mit  den  Stiftongigfttern  nicht  «aeh  die  Vogtri  Aber 
dietelbe  dem  Klostor  Reiehenbeeh  eingirfinmt   In  der  Stiftungsoi^ 

Kunde  von  ungcHUir  1120  geschieht  von  derselben  keine  Erwähnung 
oben  II.  S.  8/» ;  aber  auch  nicht  in  der  Bestätigung  derselben  vom 
nämlichen  Markgrafen  1135  M.  B.  XXVII.  14  n.  11,  nicht  in  der 
kaiserlichen  Bestätigung  1182  ebend.  32  n.  41*  Vielmehr  sehen  wir 
später  diese  Vogtei  in  den  Binden  der  griflidi  SalzbodtiselMn  Erben, 
von  denen  eie  enderw&rls  verpllndel^  verineeert  oder  verldmt  wurde, 
und  nur  ellmiUioli  «n  de«  Bluter  Reichenbedk  durch  BbUtonng  der 
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PfiukdaduJlM  oder  dareb'  Raiaf  krak  Wir  mftMni  dämm  «bMhacn, 
dsM  dit  Maitgrlfin  Loi^wrd  and  ihr  8obn,  Mwkgrtf  Ditpold,  bti 

der  Stiftung  des  Klosters  Reichenbacb,  11 18»  da  nur  eine  einzige  Li- 
nie des  Hauses  Kastel  •Sulzbach  noch  lebte,  dieser  Linie  die  Vogtei 
über  •  die  Kastelischen  Stiftnngsgüter  des  Klosters  Reichenbach  nach 
besonderen  Verträgen  überlassen  habe.  Soviel  sich  daher  urkundlich 
über  diese  Vogtei  sagen  lässt,  mOM  hier  um  so  mehr  erdrtert  wer* 
dm,  wtil  Oha«  «Bat  ErMerug  nidkl  daiiial  die  rerMUedenea  Orte 
der  Probelei  lUiehweag,  Tiel  wedigcr  die  TersdiiedeMn  ReMmlMe 
der  Ideia  gehörigen  ProfaeteianlerUMMB  mögen  reretanden  werdeo, 
was  sdion  olien  IL  S.  87  angeregt  wurde.  Aneb  oben  8. 29s  wurde 
bicher  rerwiesen. 

11.  Nach  den  Urkunden,  welche  über  die  Vogtei  der  Stiftungs- 
g&ter  dec  Kkelere  ReieiienbeA  tun  lUeobwang  deutlielie  Naohriebt 
gdbeo,  muM  ^utn  sweierld  Vogleien  unlenclieiden,  die  gröaeero  nnd 
die  kleinere,  welelie  nedi  den  Tode  dea  letalen  Grafen  von  Sniibaoh 

1188)  28.  October,  von  einander  getrennt,  und  zweierlei  weiblichen 
Nachkommen  desselben  erblich  zu  Thcil  wurden.    Die  grossere  blieb 

bei  den  ErLco  der  Grafschaft  Sulzbncb,  nämlich  bei  den  Grafen  von 
Hirscliberg  ,  die  kleinere  aber  fiel  «icn  Grafen  von  Ortenburg  zu, 
welche  alles  übrige  gräflich  Sulzbacbische  Vermögen  erbten.  Vergl. 
SS.  29  und  31. 

12.  Die  gröMere  Vogtei  bat  mwtn  Merionale,  wodureb  aie  aieb 

von  der  kleinern  unterscheidet.  Erstens  sie  betraf  die  grössem  oder 
hohen  Gericbtsfälle,  worüber  das  Keichenbachische  Saalbuch  vom 
Jahre  1402  Aufscliluss  zu  einer  Zeit  giebt,  als  diese  Vogtei  schon 
dem  Kloster  Keichenbach  eigenthümlich  zugehörte.  Zweitens  die  Ge- 
falle  derselben  flössen  aus  gewissen  G&tem,  hiesscn  die  gewöhnliche 
Steoer  nnd  warfen  im  Oanien  efaie  bealimmto  Binnahme  von  9  Pfbn> 
den  Regwnilra^r  PfiinDigen  ab. 

12 
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IS.   Ohne  sie  tob  der  kleineren  Vogtei  m  natanrikMa»,  ukma 

wir  sie  frühzeitig  in  den  Händen  der  Grafen  von  Hirschberg  Als  In* 
hohem  der  Grafschaft  Sulzbach  im  Jahre  1254  am  25.  J&nner  oben 
S.  295.  Der  vorletzte  Graf  von  Hirschberg,  Gebhard  VI.,  hatte  dem 
Schenken  Walther  von  Hlingeoberg,  sooat  von  Heicbeneck  und  Kö« 
nigfitein,  die  erwähnte  Vogtei  der  Reiolienbecbischen  Stifknngtg&ter 
m  UliA«r«Bg  um  100  Pftitid  hBgnäbmtgar  Ffennigc  TtnaM,  luftd 
dnrdi  die  Uriande  rom  Mgcieigttik  Jdm  «ad  Tag«  Wkm»  Boia  XXVIL 
A9  ».  AT  iMwiOsgte  «r  dem  Kloalar  Rdeli«iib*di  die  Abltang  d«r- 
selben  nm  obgedachte  Pfandsamme  rom  erwähnten  8ehMllO%  jtdoth 
■ichfl  länger  «1«  «of  10  J*hre,  oder  bie  Liehtmeie  1264* 

14.  Näher  beseiehnel  «it  KOaig  Ludwig  IV.  oder  der  Bayer 
ia  ««w«r  m  Baiglengenfdd  1917  am  9.  Februar  a««g«itelllea  Ur> 

künde  M.  B.  XXVIl.  9  n.  130;  wodurch  er  dem  Abt  ron  Reichen- 
bach die  Ablösung  der  Vogtei  und  der  gewöhnlichen  Steuer  von  den 
Gütern,  welche  zu  lllscbwong  gehören,  bestätiget.  Nach  dem  Schen- 
ken Walther,  wovon  kurz  zuvor  die  Hede  war,  der  diese  Vogtei  vom 
Grafen  Gebhard  VI-  von  Hirscbberg  um  100  Pfund  Regensburger 
Pfennige  inne  bette,  «nd  aaeh  der  1254  geschdianen  Abiöimig  dnrch 
den  Abt  ron  Beiehenbach  fiel  in  bestimmter  Frist  von  10  Jabreii  die 
gedaehte  Pfandsebaft  im  Jahre  1264  wieder  an  die  Btben  det  indeia 
wahrscheinlich  verstorbenen  Schenken  Waltlier  surfick,  und  vererbte 
sich  an  Chonrad  Mnycr,  den  alten  Schenken  von  Reicheneck,  welcher 
sie  unter  dem  letzten,  1305  verstorbenen  Grafen  Gebhard  VII.  von 
Hirschberg,  und  dann  fortwährend  unter  den  Herzogen  von  Bayern 
bis  zu  dem  Zeitpunkte  der  erwähnten  Ablösung  durch  den  Abt  von 
Bdcbeabeeb  um  die  nämliebe  Summe  benai.  Wir  sehen  daraus  das 
»weite  Hauptmerkmal  der  grossen  Vogtei  in  Illsdiwang,  nämUeh  die 
geirlVhnliflhen  Steoera  von  den  su  diesem  Reichenbadiiichea  Stiftangs- 
^iti  gehOrfgea  OHeebaftca  *). 

*)  Bs  khibt  n  bsactkeB  ibrig,  im  der  cedaehta  alte  8cb«ak  OnrnU  Vbjt  aaeh 
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15.  Itar  fei«  nw  10.  JpU  im  IM  diMt  PMMlMft  bdn 
iOoilMr  RmdMBbMh.  Dm  dwdi  «in»  Urltnd«  dtetet  Tag«» 
Jahres,  welche  zu  RegensbuTg  «iMftstellt  wurde,  Mon.  Boic.  XXVII. 
10A  n.  146  erhielt  der  Vttzdnm  Weigel  ron  Trausnitz  die  Vogtei  von 
Iiischwang  mit  dem  Gerichte  und  mit  allen  Rechten  vom  Flönige  Lud- 
wig  IV.  oder  dem  Bayer,  anetatt  seinea  Vettert,  des  Herzogs  Adolph, 
vnd  dessen  Br&der,  OinitRbfImi  and  PfiJsgrafm  am  Rhein,  sum 
4«r«ihgäng{g«o  Labmi  Ar  85hiM  Ofti  Töchter  und  ihr«  Brb«i. '  Zunr 
hatte  abtr  im  gtdaehte  Vitadon  die  arwUiiito  Vogtei  Tom  Abte  m 
Raiahanbadl  mit  fiowilÜgiuig  dea  KAniga  an  sich  gel&eet.  1«  dtrUv^ 
knnde  itt  das  erste  Hauptmerikmel  dar  Vogtei^  das  Gericht  (T<erateM 
aich  da«  Halagaricht)  anagadr&okt. 

1$..  Von  vier  vandntdiocn  Briden  des'  obigaii  Vitsdom  Weigd 
voB  Tvatunits  brachte  das  Kloster  lUichenbacb  das  Lsheb  der  gros* 

aeB  Vogtei  von  lUschwang  durch  Kauf  allmählig  an  sich,  drei  gröa« 
lere  Theile  schon  1377,  25>  April,  15.  Juni  und  41-  Dezember,  and 
den  vierten  geringem  Theil  erst  1394)  11.  Janner,  was  man  umständ- 
lich aus  den  4  Kaufbriefen  sehen  kann.  M.  B.  XXVII.  234  n.  191, 
238  n.  294,  247  n.  305  und  32^  n.  375-  In  den  3  letzten  Kauf  brie« 
fen  heisat  sie  «ludrflekUch  die  grosse  Vogtei  au  ülsdiwiaiig.  In  dner 
jeden  derselben  wird  die  besondert  Vogteirente  der  einseinen  Ver- 
Mnfer  in  Regensbnrgischen  Pfhnnigen  avsgedrfteltt,  so  dass  die  ganse 
Jahresrente  die  oben  n.  13  bemerkte  Einnahme  von  9  Regcnsbargi- 
echen  Pfunden  beträgt,  welche  sich  auch  mit  der  früher  fibUclien 
Pfaodicbaft  von  (00  coichen  Pfunden  vergleicht 

17*  Kaum  liatte  das  Kloster  Reielienbech  einen  groaaen  Tlieil 
dieses  Lehens  kauflidi  an  sieb  gebraeiht,  so  war  ei  schon  so  glück- 


dcn  ia  dca  gtoffnatto  Archiven  II»  Jahrgang  VI.  Haft  S.  t(0  atogariicktaa  Stamm» 
ttfU  dias«r  SdMakn  «ia  Baket  de«  eten  n.  15  aagenigtco  SdiealMiWailhee  «ea, 
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lieb)  das  EigeDthurosrecht  der  grofsen  Vogtei  zu  IlUeliwang  von  den 
Lehenherro,  aU  damaligen  Beherrschern  der  Grafschaft  oder  Herr» 
Schaft  Sulzbach  zu  erhalten.  Den  Eignungsbrief  stellten  der  Churfürst 
Otto  von  Brandenburg  und  sein  Vetter  Friedrich  von  Landshut,  Her- 
zoge von  Oberbayern  xv  SvbiMkeh  1377  am  18*  Mai  tm,  M.  B.  XXVII. 
230  202,  und  tie  b«hl«ltoD  «ich  nidiU  dm  Vorkuif  «dar  dM 
VmrpfMid  I»eyor,  im  Fall«  da«  Kloiter  diese  grosee  Voglei  wieder 
danli  Verltanf  oder  Pfandschaft  aus  den  Händen  lassen  wollt«;  daas, 
dass  eis  firenider  Käufer  oder  Pfandinhaber  wieder  Lehenmann  der 
Fürsten  seyn  sollte.  Seit  dieser  Zeit  blieb  also  das  Kloster  Reichen* 
bach  im  eigenthümlichcn  Besitze  der  grössern  Voglei  zu  Iiischwang 
und  zog  sie  unmittelbar  an  die  Abtei,  wie  oben  n.  15  aus  dem  Rei* 
dieiibaelMselieii  Saalbnche  Tttai  Jabr«  1402  iMiaerkt  «ntd«.  Unter 
dem  BObmieAen  Beiilse  der  Onftdiaft  batte  sidi  ein  Reolitislreil 
eihobw,  worin  die  kleinere  Vogtei  mit  der  grftiaeren  Tormeogl  word^ 
wie  wir  bald  bSren  w«rd«n. 

18*  Di«  inrkmiditdasn  Ilaehridil«o  Ikber  di«  lil«iner«  Vogtoi  von 
Ilbdiwaag  &ogea  erst  im  Jabro  1355  an ,  als  KSnig,  beld  -anoh  Kai- 
ser Carl  IV.  Boeh  nteht  ein  volles  Jahr  im  Beailze  der  Grafschaft 
oder  Herrschaft  Sulzbach  war,  bei  Gelegenheit  einer  Streitsache  über 
eine  gewisse  Zugehörung  zur  Vogtei  Sulzbach,  bei  dessen  Verlauf 
nothwendig  Alles  umslündiich  entwickelt  werden  musste,  was  für  eine 
Vogtei  dabei  gemeint,  und  wer  derselben  Lehenherr  sey. 

19.  Leonhard  Lichteosteioer  machte  dem  Abte  von  Reichenbach 
ein  gewisses  Holz,  Wagensass  genannt,  bei  Sulzbach  gelegen,  streitig, 
und  wollte  vor  dem  kaiserlichen  Landscbreiber  zu  Sulzbach,  wo  er 
Tom  gedachten  Abte  verklagt  wurde,  in  seiner  Verantwortimg  be> 
havpten ,  diesee  Holl  gebAre  sor  Vogtd  OhMbwangf  wdeh«  er  vom 
Orafett  von  Trabendingen  als  reefatet  Leiten  inae  bebe.  Oiait  «rik«l> 
lek  ans  den  Spnidi&rlere  de«  «rwfilmtcn  Landsebreibers  vom  <>.  Jvni 
1355*  Mon.  Boie.  XXVD.  195  n,  215 1  «md  ans  dorn  SodnrtheO«  dss 
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Ltadri^lwt  mm  SoIi&mIi  vom  16.  Saptomber  in  DtaUoliMi  J«1iir«i 
•Itnd.  156  B.  ^iTf  wocMU  mMi  sogUlth  sieht,  dass  der  Lichteaalei. 
Der  in  seiner  Forderang  miterlag,  weil  er  nicht  benreiMA  icoBttl^ 
dm  de«  Hols  Wegenmat  m  teiaen  Lieben  gehöre. 

•  _ 

20.  Dieacr  Vorfell  war  aon  di«  nichate  Verenieenug^  deit  der 

«imlidM  LelMDbesitzer  sein  Lehen  schon  im  Dldulen  Jahre  1356  «ft 
das  HlMter  Reichenbach  verkaufte,  nachdem  er  es  vor  seinem  Lehen- 
herm  aufgegeben  hatte.  Den  vorläufigen  Lchencooscns  mit  weiterer 
Belehnung  des  Klosters  Rcichenbach  in  der  Person  eines  vom  Kloster 
gewählten  Lehenträgers  Chunrad  Tmbenbeck  stellte  Graf  Heinrich 
von  TtahmkdiagMi  na  l6*  Febroar  iSSQ  am»  Mch  der  Urfcoada  M.  B. 
XXVn.  1S8  B.  220|  und  tebo»  11  Tag«  ^llar,  am  27.  Fabniar  dee- 
•aiben  Jabret,  arfolgta  dar  wirldieba  Kauf  diaaar  Vogtai  aa  daa  g*. ' 
dachte  Kloster  durch  zwei  Kanfbriafii  tob  einerlei  Jabr.  iiad  Tagf 
abaad.  159»  I60  a.  221  und  222* 

21.  Abeiabtliab,  vad  wahrsehabfieb  im  dfoia  Vogtoi  datto  daal. 

lieber  von  der  vorigen  zn  unterscheiden,  wurden  vom  Kloster  Rei- 
ehenbach  die  bemerkten,  einander  erklärenden  2  Kaufbriefe  begehrt 
und  vom  Verkäufer  ausgestellt.  Im  ersten  wird  der  gekauAe  Gegen- 
stand nur  überhaupt  Vogtet  zu  Illechwang  bezeichnet,  aber  neben 
der  Kauftiumme  su  340  Pfund  Heller  (im  Wertbe  von  lli^  Pfund 
RagaiMbvrgar  Mmaigaa)  soglaieh  dar  vor^e  Labeabasitaer  (Coarad) 
IVaabMta  (voa  IMlaastaia)  aagaiaigt,  voa  welaban  dar  Liahtaaelai- 
aar  diaaaa  Lahaa  gekauft  hatta.  Im  awaitaa  Kanfbrialb  biagagaa 
werdea  die  einzelnen  Kaufsgegenstande  in  9  verschiadanaa  Arten  voa 
Reichnissen  und  Rechten,  grösstentheils  mit  deren  jährlichem  Ertrage 
in  Hellern  aufgezählt  und  bemerkt,  dass  je  3  Heller  für  einen  Regens- 
burger Pfennig  gerechnet  wurden.  Neben  dem  Vogtreohte  von  der 
Kircbe  floeeaa  Toa  SS  OAtara  dia  groan  Staner,  dia  Stanar.voa  daa 
Söldaem,  ein  baibar  VogtsMlsan  Haber,  9  VogUclae,  die  gtiröbaliaha 
Sebarwark,  1  Faitaaaht-  «ad  aia  Haibalhalmt       Toglaigaffiafala  2 


DrittiMile  d«r  W«id«l,  mut  in  Btmtrluuig,  iam  t  OriltiMa  Mhoa 
ÜrfUiar  snm  Kloiter  lUiehtnbMh  gdiftrt  habe,  ao  wie  3  Ek«ft«Oiag 

und  dall  4m  front  HlJagOrieht  zur  Herrschaft  (Grafscbart  Salzbach) 
gehöre,  was  aua  num.  l6  und  17  eich  leicht  verstehen  lässt.  Aus 
dieser  Beschreibung  erklärt  sicli  dann  sowohl  die  oben  angezeigte 
Kaufflumme,  als  selbst  das  Ueicbtobachische  Saalbuch  vom  Jahre  1402, 
wo  alle  diese  Rciebniise  und  Rechte  bei  jedem  Gute  eiazeln  rerzeich« 
net  etelicii. 

22-  DcD  Nameo  kleinere  Vogtm  findet  man  erst  13  Jahre  epä- 
ter,  l36(/>  ausdrücklich  erwähnt,  «1«  aich  der  oben  n<  18  bemerkte 
ReohlMtcdt  erhob,  wakbor  im  Onndo  dio  gfOasoro  Voglei  betraf, 
«nd  wegen  dicter  Vemeagiuig  eine  growe  Weitl&ufiglceit  veraolaMte, 
die  aaa  sw«  ReiehenbadiiiditB  Aktenitfkeken  MoiuBoio.  XXVII.  804 
bU  206  wd  209-— 211  a.  265»  266  oad  270  sich  olTenbort 

23.  Ba  hatte  niinlicii  der  Kaiaer  Kail  IV.  ala  Beberracher  too 
Solibadi  alle  Rechte,  die  er  an  der  Voglei  m  lUaebwang  hatte  oder 
haben  aScbte,  dem  Conrad  Traebaeaaen  von  Holenstein  bu  Lehen  ge- 
geben, welcher  sich  mit  seinem  rermeinten  Lehenbrief  an  den  ktotg* 
lieh  Böhmischen  Hofrichter  Borsch  von  Risenburg  wandte,  um  sein 
Recht  vor  dem  Landgerichte  Sulzbach  gegen  das  Kloster  Reichenbach 
zu  suchen  und  zu  verfolgen.  Dieser  veranlasste  dann  den  ersten 
Landgerichttipmeh  witm  7.  Deitndber  1369,  wodnreh  die  goasa  fiaebe 
«nf  oinen  Avalrag,  Vei^elöh  oder  8pr«eb  vor  dem  Kaiaer  Karl  Ter. 
aehoban  wnrde,  mit  swai  binngeftglan  Bedingmaaen:  entena  «a 
hftMitO  die  Sache  wohl  bis  zum  nScbsten  Landgerichte  zu  Anerbaeh, 
5.  Deiember  dieses  Jahres,  ins  Reine  gebracht  werden,  zweitens  der 
KlSger  von  Risenburg  mfissle  aber  dem  Abte  von  Reiohenbach  acht 
Tage  früher  gewisse  Kunde  von  dem  Tage  geben,  an  welchem  er 
die  Sache  beim  Kaiser  anlvängig  machen  würde.  Als  eine  solche  An- 
liftndiguBg  ronsa  man  fwrtfolMbM  dai  swidl»  oboa  «rwiimio  RaialMn^ 
baeUaobo  Ablewlteh  baHan,  wodoreh  dor  godaahfte  Bornb  wm  Ri- 
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MttUnf  «itLMtomrils  Mi  t>  D«NBib«r  I869  «it«r  dtmHo%«ri^ti- 
•tog«!  Mmwt  SMehts  dau  4ie  Sache  wegen  der  kleinen  Vogte!  zu 
niadiwang  sowohl  vom  Abte  za  Reichenbach  als  von  Conrad,  Truch> 
•essen  Ton  Holensteio  an  des  Kaisers  Hofe  (als  Königs  von  Böhmen) 
gebracht  worden  sev,  damit  dort  der  gedachte  Truchsess  den  Beweis 
führe,  welcher  von  ihm  vielmehr,  als  von  dem  Abte  von  Reiohenbach 
mftMte  gsftOirt  w«rd«ii. 

M.  VoD  dMi,  WM  vor  dMi  HofgOTicite  des  Kaitert  in  der 
Saebe  verhandelt  worde,  tagt  das  dritte  Aktenstück  oder  der  Land» 
geriehtsbricf  zu  Auerbach  vom  16.  October  1370  oder  beinahe  ein 
ganzes  Jahr  nach  erhobener  Streitsache,  mehr  nicht,  als  dass  dem 
Ghonrad  Trachsessen  auch  dort  der  Beweis  über  den  Hauptpunkt  auf- 
geladen wurde,  dass  die  kleine  Vogtei  zu  lllschwang  von  niemand 
redhttieh  ma  Lehen  gehe,  als  von  der  Hrone  sn  BtthmcB.  Oer  Erfolg 
aber  aeigt^  daes  er  diesen  Beireis  weder  muHO»  no«h  mMbra  konnte 
weil  der  Abi  Ton  Reiehenbaeb  dwdi  Mine  oben  n.  St  und  22  angis- 
führten  Lehen  und  Kaufbriefe  l^eksebr  vollständig  erwiesen  hatte, 
die  kleinere  Voplci  zu  lllschwang  gehe  vom  Grafen  von  TruhentHn- 
gen  zu  Lehen,  und  das  Kloster  sey  durch  Kaufsrecht  seit  dem  Jahre 
1356  im  rechtmässigen  Besitze  desselben.  Das  Endurtheil  tiel  daher 
ganz  som  Vortbeil  des  Klosters  aus. 

2ft.  GeMhab  die  onreehtmSssig«  Belehnnny  dM  Conrad  TOn  Ho* 
leAslrin  mit  der  Vogtei  oder  den  Vogteien  doreh  KalMr  Kart  IV.  ab> 

sisbtlich,  so  muss  man  voraussetzen,  dass  er  dieselbe  ans  den  Haoden 
der  rechtmässigen  Besitzer,  »ler  Grafen  von  Truhendingen  und  der 
Erben  des  Vitzdom  Weiecl  von  Trausnitz,  irgend  auf  eine  Art  habe 
bringen  und  an  sich  habe  ziehen  wollen,  wozu  er  sich  des  gedachten 
Trucbsessen  als  Mittel  bediente,  da  dieser  irüber  von  dem  Grafen 
von  Trabendingtn  mit  dar  Meinen  Vogtei  belelml  war,  dm  er  de 
an  den  Ueblonaletntr  voriamfte, .  obon  a.  21 »  weloher  etwa  anf  die 
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frofie  Vogtei  ▼on  Uschwaiig  rechnete,  w«1ehe  gewiM  von  der  Onfr 

•ebaft  Salzbach,  nun  von  der  Krone  Böhmen,  zu  Lehen  ging,  jetst 
aber  im  Besitze  der  gedachten  Erben  des  Vitzdom  Wcigel  von  Traus- 
nitz  war.  Mit  diesen  letzten  inocbte  Kaiser  Karl  IV'.  unzufrieden  zu 
«eyn  Ursache  haben,  noch  yiebnehr  aber  mit  dem  Grafen  von  Tru- 
liendingen,  mit  wilehem  ••ll»it  Karl  IV.  und  noob  mtlir  mum  Solln 
Kdaig  Wensel  in  violjUirigt  Irrnnfon  vcrwiekdt  irartn,  wie  wir  tm 
doa  Bunbergifditn  Aanalea  des  Höffimun  Iwi  Lndowig  8«r.  rcr. 
Gönn.  I.  p.  214  abnehmen.  Jedoch  im  Rechtswage  eelieilerten  die 
AnschlSge  de«  Kaisers  Karl  IV.  und  des  Truchsessen  Conrad,  und  da 
nach  3  Jahren,  1375,  ohnehin  mit  Sulzbach  eine  Aenderong  sich  ery 
gab,  wodurch  diese  Grafschaft  an  die  Oberbayerischen  Fürsten,  an 
den  Charfürsten  Otto  von  Brandenburg  und  seine  Vettern  von  IngoU 
•tadl  md  MOnehen  taatehwoim  kam,  ao  lioben  aieh  die  obigon  Bei- 
bnngan,  lo  viel  die  Togteics  von  Dlieliwaog  betrift,  von  selba^  md 
■owoU  der  Lehenherr,  Graf  von  IVohendingea,  ala  daa. Kloster  Rei- 
elienbach  blieben  im  mliigen  Beiitie  der  oft  erwibntea  Meinen  Vog- 
tei von  lUaehwang.  • 

26.  Der  Sohn  des  Grafen  Heinrich  von  Truhendingen,  Graf  Jo- 
bann, welcher  seit  I3tl2  in  den  Urkunden  vorköntint,  und  dem  V^ater 
viell^eht  «m  daa  Jebr  1573  naebfolgte,  batle  aicb  in  den  Zwiatan 
mit  der  Krone  Bftbmen,  beionders  mit  dem  Könige  Weaiel,  wovon 
bei  dem  enrilinten  Hoffinann  in  den  Bambergiadien  Annalen  a.  a.  O. 
8.  214,  21&I  217  eine  karze  Nachricht  ertheilt  wird,  in  so  grosse 
Schuldenlast  gesetzt,  dass  er  alle  seine  Städte,  Schlüsser,  Güter  und 
Gerichte  anfangs  versetzen,  dann  aber,  da  er  die  Pfänder  nicht  zurück- 
zulüscn  vermochte,  schon  1385  förmlich  verkaufen  musste.  In  diesem 
unbcbültlichen  Zustande  hielt  er  sich  gewöhnlich  zu  Bamberg  auf, 
an  welebea  Btalbmn  der  gr&iate  Theil  leinev  altvaterlieheo  Erbgüter 
gekommen  war,  wo  er  aieb  «ad  aeine  Familie  vielleicbt  allein  noob 
von  leinen  Aktivlehen  hirglich  genog  anterhielt  Daaelbit  fertigte  er 
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M  «iatm  Ltterwribdaraagtftlb  der  Mdain  Vogtci  m  nbebwMf 

am  9.  Apiü  1389  ^  Lehenbrief  darüber  an«,  w«1Ami  iMn  AL  & 
XXVn.  313  n.  360  abgedruckt  findet.  Darin  benennt  er  das  Lehena- 
object  deutlich  mit  der  seit  längerer  Zeit  üblichen  Bezeichnung  die 
kleine  Vogtei,  und  was  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  üblich  war,  mit 
der  Gegend,  gelegen  in  dem  Hewbsche,  wovon  oben  n.  6  eine  kurze 
Erwähnung  gesohab*  Ahn  tauh  tfan  fHUitm  «atcr  ihm  geachehe* 
mtm  LdMMlSül  fthrt  er  darin  «b,  wilcfaer  deh  ribtsMIt  imlar  iliin 
«rtigMt«.  D«m  da  tr  jetst  dam  Abte  CMrad  IV.,  ^eiiaaBt  Ratsm* 
bavgar»  dat  Ldittt  itt  der  PianoM  das  von  ihm  gawibllM  Lebaotrl- 
ftrt  Niklaa  Zeller  verleiht,  so  fQgt  er  hinzu,  wie  er  es  ehedem  iwr 
ter  dem  vorigen  Abte  Conrad  III.  (Pertholdshofer),  welcher  1388  am 
16.  März  gestorben  war,  dessen  damaligem  Lehentrager  Niklas  Per- 
tholdshofer verlieben  halte. 

ST.  N««h  kufSOT  SMt  harn  aneh  diaaas  Lehen  mit  das  fibr^en 
Landen  vnd  Lenten  noeh  ror  dam  glMliaben  Brlöeahan  diaaer'  Grap 
fen  an  dal  Hoebatlft  Bambarf.  Dar  ante  Lahanbrief ,  welchen  dat 

Kloster  Rcichenbach  von  diesem  HoebstiAe  über  die  kleine  Vogtei 
zu  Iiischwang  und  Hewbsch  gelegen,  am  6'  Mai  1400  erhielt,  in  den 
M.  B.  XXVII.  354  D.  400  meldet  diesen  Umstand  ausdrücklich,  und 
das  Reichenbachische  nur  2  Jahre  später  verfasste  Saalbucb  trifit  hie* 
mit  ToUkommen  überein. 

28>  Noeh  JUeibt  ftr  onMm  Oaganstand  die  wiehtiga  Frage 
ftbrig:  wann  nnd  wie  die  Uaine  Vogtei  tob  Illachwang  an  die  Ore- 

fen  von  Trubendingen  gekommen  sey,  nachdem  die  urkundlichen 
Nachrichten  hievon  nicht  über  das  Jahr  1355  hinaufreichen,  oben 
n.  18,  und  nur  dadurch  ihre  Bedeutung  erhalten,  wenn  wir  beweisen 
können,  dass  auch  die  kleine  Vogtei  von  Illschw&og  zur  gräflich  Sulz- 
baehischen  Erbschaft  gehörte,  wie  von  der  grossen  Vogtei  daselbst 
dar&ber  kein  ZwelM  obwallen  kann,  oben  n.  19>  14* 
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29«  Ttvt  Malogische,  obeo  n.  11  berührte  Schlass  ist  dieser: 
Gleichwie  die  groeie  Vogtei  von  Illschwang  als  gräflich  Sulzbachischei 
Erbgut  durch  die  Erbtochter  Sophia  aD  die  Grafen  von  Hirschberg 
mit  der  Grafachaft  kam,  auf  gleiche  Weise  muss  die  kleioe  Vogtei 
'  TOD  DlioliwaDg  darch  die  «ndec«  BribCuchter  BUtaNUk  «a  die  Grefe« 
TOB  CMnborf  md  dcrea  EAtn  gekonunen  Mya,  «m  so  mdlr,  ab 
wir  natar  dieaea  BiImd  avdi  aiaea  Grafen  Toa  Traheadiagaa  gete« 
hm  hdim»  wdoher  im  Jahre  126l  die  heidea  Salibaehiaehea  Herr- 
adiaftco  Wartberg  und  Neunburg,  neben  einer  andern  neuerworbenea 
Herrschaft  Neustadt,  an  dea  Bayeriaehea  Uerxog  liudwig  dea  Strea» 
gea  verkaufte,  &  353. 

30.  Zwar  hat  maa  toa  dam  aMaa  ehaaiili  aiftobtigen,  su  An- 
faoge  dea  XV.  Jahrhuaderta  aatgasloilMaea  Orafeahanae  Traheadiagea 
noch  keiae  «rkaadlieh  geaau  verfaaate  Stanuareihe;  deaa  die  Slaaua» 
tafala  daToa,  welche  man  bei  Sehftta  corp.  bist.  Brandeab.  IL  172 

und  in  etwas  verbeasert  bei  Falkenslein  ia  den  Nordgauischen  Allerth. 
II.  3,^2  sehen  kann',  eind  sehr  unvcrlässig  und  unvollständig.  Allein 
die  von  Schultcs  in  seinen  historischen  Schriften  aus  dem  Kloster 
LAngheim  bekannt  gemachten,  früher  unbekannten  Urkunden  S.  83, 
ö6,  88,  89i  QO,  ij2,  93  n.  14,  17,  21,  23,  27  und  29  voa  dea  Jabrea 
1271»  1274*  1290,  1298»  1308  wd  1S29  ftlian  die  Lttokea  ao  «iam> 
lieh  aas,  aad  aelsea  vae  ia  dea  Staad,  die  liaia  dar  Trohea^Bager 
Grafen  bei  PallMasteia  a.  «.  wo  miaer  Graf  Heinrieh  roa  Tmliea- 
dingen,  den  wir  oben  II.  S.  93  a.  20  das  erstemal  als  Lehenherra 
iler  kleinen  Vogtei  zu  Illsch>vang  sahen,  mit  seinem  Vater  Conrad 
und  seinem  Grossvater  Friedrich,  den  man,  dort  den  VI.  genannt^  in 
Euverlässiger  Abstammung  dargestellt  antritVt,  in  Verbindung  au  se- 
tzen, und  die  gerade  Abstammoag  voo  der  Orteoburgisehen  Anaa  su 
■eigen,  wddw  wir  <A«n  8.  M9  «l«  Seinreatar  Heiarkh  II.,  Graft« 
voa  Orleabarg,  aad  alt  MiteiUn  fiobbaoUaelMr  Bdbgftt«  la  orkan» 
aea  gagabaa  habaa. 
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St.  JMier  FMedriah  Vf.  im  P«lK«ntHi«,  0««miIi1  «imr  Gfifin 
AgBM  Ton  HoIimIoIi,  «ieht  aber  Bwggrfifin  von  Vtmtbwg,  mit  Uutn 
SAhoen  Conrad  und  Heinrich  bei  Schultes  a.  a.  O.  n.  21  und  Utser« 
mann  Historia  Episc.  Barob.  I.  l67  und  lÖQ,  ist  sehr  wahrgcheiolich 
der  Vater  unsers  Grafen  Heinrich  von  Truhendingen,  selbst  aber  Sohn 
d«r  Meranischen  Margaretha  und  eines  Grafen  Friedrich  bei  Schultes 
n.  14  und  17>  des  nämlichen,  welcher  von  seiner  Mutter,  der  Orten* 
bvrgischen  Ann«,  neben  «ndem  Meh  die  Snltbediiichen  Brbteheften 
en  «ich  brMhIe,  nnd,  wie  gemeldet  wurde«  I26l  «n  den  Hersog  von 
Bayen  rerlutnfte.  Ilm  nnd  leinen  Vater,  gleichfalli  FViedridi  ge- 
nannt, Gemahl  der  Ortenbargischen  Anna,  haben  die  Genealogen  der 
Truhendinger  Grafen  misakanat,  und  in  eine  and  dicflelb«  Person  vor. 
schmolzen. 

32.  Nachdem  wir  nun  oben  S.  353  die  Heiratb  der  Ortenbor- 
gisehen  Grifin  Ann«  mit  dem  Grafen  FViedrieli  von  Tmhcndiogen,  lo 
wie  ihre  vnd  ihre»  swcü»Sndigen  Bmder»  Heinrieib  II.  von  Ortenbwg 
endUobe  Abfertigung  auf  die  Jahre  1X36  bi«  1238  gesetzt  haben,  so 
darf  man  wohl  auch  den  nämlichen  Zeitpunkt  als  die  Zeit  der  ersten 
Erwerbung  der  l.Ieinen  Vogtei  zu  lllschwöng  für  das  gräfliche  Haus 
Truhcndiogen  annehmen.  Von  dem  Gemahl  der  Gräfm  Anna  kam  nie 
dann  erblich  an  ihren  Sohn  Friedrich,  welcher  auch  einen  grossen 
Tbeil  dar  Mwaniaehen  Erbechaft  an  sich  brachte,  und  ao  durch  ge- 
rade Abstammung  an  die  Grafen  Heinrieb  nnd  Johann  von  Traben- 
dingen,  welche  wir  ab  Lebenberren  der  Meinen  Vogtei  m  ülsdiweng 
umatlindlieh  erörtert  beben,  n«  20--2T. 

33-  Die  Meranische  ErLschaft  hatte  den  Sohn  *lcr  Ortcnburgi- 
schen  Anna  auch  in  den  Besitz  dessen,  was  zu  Ammerthal  dem  Me- 
ranischen Hause  bei  ihrem  Erlöschen  noch  gehörte,  gesetzt.  Daher 
iat  es  heia  Wunder,  dass  den  letzten  Truhendinger  Grafen  auch  die 
kleine  Vogtei  der  nahe  gelegenen  Reiebenbaehisehen  Pvobetei  III- 

13  • 


100 


aflli«r«iif  widrtig  ujm  nmiil^  mid  dm  ti»  vor  aadam  die  TimchfM* 

MD  mit  dieser  Vogtei  belehnten,  welche  «ich  manchmal  aoch  von 
Ammerthal  schrieben ,  da  sie  sur  Zeit  des  Grafen  Heinrich  von  Tru- 
hendingen  von  Holenstein,  im  Laadgorichte  Sttlstbuch  gelten,  sich 
nanaten,  oben  II.  S.  93,  94« 
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VoiiMrieht  ^mt  dm  Verfasse  der  beiden  «raten  Beilagen, 
der  latdnisdien  Kastler  Chronik  in  Proea,  and  d«r 
deotsohen  in  Versen. 

Der  VnfaiMT,  wddiMr  ia  d«r  Rflimehrcwik  itcb  MemMi  ttcant^ 
•Und  der  abteilichen  Wurde  des  Klosteri  Kältet  vom  23.  Mirs  1S22 
bie  xa  eeiaeiD  Tode  9.  Febnur  13$5  vor. 

Aoe  eeiaer  Feder  haben  wir  Moh  ia  der  Unchrift  die  beidea 
Chroaikea«  die  lnleiaiielM  «ad  die  deolaehe»  eiae  im  J.  im,  laa(. 
eleas  1324»  vollendete  ikibeit. 

•  Sie  habea  aar  eb  Hauschromken,  wie  ähnliehe  der  Kloster 
Seheyera,  Ebersberg,  Formbar  v.  e.  ihren  Werth. 

Der  Abhandlung  bleibt  es  vorbehalten,  die  Unrichtigkeilen  welche 
der  Abt  aus  Mangel  der  Hritili  und  Umsicht  beging  zu  verbessern, 
wet  voraugUoh  in  den  beigefugten  Noten  geschehen  wird. 
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Brit«  Beilage. 

Lateinische  Chronik  des  Klosters  Kastel  im  Bayerischen 

Nordgau. 

Anno  Dominl  MCIII.  Istc  locus  romane  Ccclesie  fit  tributarius. 
Dominus  fridcricus  comes  Monasterii  huius  fundator  cuius  memoria 
sit  in  benedictione  PascaUs  secundi  Romani  Pontificis  acccpta  per 
privileg^am  Konlia.  «I  doiinni  mum  EuMum  Domino  coMOOWwet 
CMtri  •«!  ia  hoc  aoale  eiti  nmnicioiiet  in  danstraUnm  oepit  trant- 
fmnnare  habitaieionei.  taiidem  monadiiw  ikeCni  ae  plnrima  bona  huie 
Beclfltiae  lagarit,  sed  nibripieBie  mortit  articulo  nam  omTent  carait 
ingreMiii  est  IIL  Idus  Novembris.  sepaltus  est  in  monaslerio  suo  qvod 
ipse  construxit.  Illf.  Nonas  Jan.  Berhta  comitissa  uxor  domini  fride- 
rici  fundatoris  obiit.  ISona  kalend.  octobrii.  Hermannas  comes  filius 
friderici  fundatoris  occiditor. 

Anno  Domini  MC.  quinto  Otto  comes  de  Habchspcrch  fundator 
huius  Ecciesiae  friderici  fundatoris  filius  obiit  VI.  Kai.  Octobr.  huius 
OKor  domioa  Adelbeidis  comitissa  de  Habchsperch  obiit  V.  Idus  Augusti. 

Anno  Domini  HCVI.  Heinrietu  Illiai  Imperator  obiit 

Asno  Oomlni  MCVII.  (lto6)  Heinricos  qvintss  InperUor  filius 
eios  sueeesiit 
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AadM  Donni  liQVtU.  Gin»  hec  ttmpoi»  donimii  AltniMunu 
primiu  abbM  huiut  loci.  lume  loevm  rtgcndnm  mseepit  acd  qnanlo 
tempore  •mbigumn.  (enfr.  «bronicOB  Petenboi.  u  quo  palet  an.  1109 
conslilotaiik  ein  «UMAmn  AltmenoiOBb) 

Amio  DomiM  MCXZIII.  Gtroa  hec  tenpon  obiit  donuui  firngeiw 
die  coniliiea  de  Solsbeeh  XVUL  KaL  Jolü  et  sepulu  est  in  Moaa> 
ateno  Seti  Petri  in  Kartello^  CoMit  iam  an  1108  Tel  liog.  vid.IKaiert. 
f.  10.} 

Abu»  Domini  MGXXV.  Domiane  Pemgenie  eomee  de  Snltipaeh 
ftudator  hnine  Bceleiie  oliiit  pridie  Nonaa  Deeenbr.  et  eepultoi  eet 
in  Moneilerio  8cti  Petri  in  KasteUo. 

Amw  Oomini  HCXXVI  (1125)*  Hentrieni  qaintni  Imperator 
obiit. 

Anno  Domini  MCXXVU  (1125J.  Lotharius  Dux  Saxonie  tercius 
sttceesaU. 

Anno  Domini  MCXXX.  Dominus  Altmannus  huius  Monasteril 
primus  Abbaa  obiit.  VI.  Kai.  ApriL  et  sepultas  est  in  Monasterio 
Scti  Petri  in  Haatello. 

Anno  Domini  IMCXXX.  VIII.  Idua  April.  Ortwinus  «eoundua 
huiug  loci  tncceiflit  in  Abbacia« 

Anno  Domiai  MCXXXITIL   Dominn«  Ortwinoe  aeenndoe  AbbM 

obiit  Idas  (Idibas)  septembr.  cam  prefuisset  annis  VIL  meBtÜHW  V. 
diebus  vr.  Dominus  Otto  tercins  Abbas  buioa  Mona«terii  raeeeMit 
XV.  Kai.  Aprilis. 

Anno  Domini  MCX3(XVIIi  (1197).  Lotarioa  Imperator  terlaiu 
obiit  IIL  Non.  Decemb. 

Anno  Domina  OflCXXXVlIII  Cl;|9fl>  GlwaredBS.  in  fefwa  Roma- 
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ttnm  digiiun  Ue  CtlsQ)-daxit  «roram  0«r^«4am  flKam  ixmaa&  Per» 
gut  ooulM»  d«- SoltsiMMdi. 

Anno  Domioi  IVICXLII.  Chmurados  rex  sororem  uxoris  sue  Berbt&m 
filiam  domint  Perngeri  «omitb  deSnltapadi*  Camino  Mtunieli  «ontUuio 
ttnoirflaiio  itnpwttori  (Jeipwwwlt  an.  1144)  vMt  uitoran. 

Anno  Dommi  MCLU.  Ciumrada«  rex  Aaineukoram  obtit  Xl^lL 
Kai.  Aprilis. 

Anno  Domiai  MGUII  (1152).  fridericus  fratruelis  «om  hniw  vo- 
cabuli  primus  iroperiali  apice  flublimatur.  Dominus  Eugcnius  Papa 
obiit.  ( n  55)  Sanctus  Bernbardiu  dpctor  Magaus  abbas  clarevallia  obiit 
(1153). 

Anno  Domini  MCLV.  Dominus  fridericus  m  «xpedittOMia  IIIO* 
vU  in  Itoliam  et  ab  Adriano  Pap«  coronatur. 

Anao  Doniin  MCLX.  DoniDiu  Otto  AUms  -tertia«  Imiof  Im!  (Mit 
NoDM  (Nonit)  fd»r.  enm  prefmnct  XXU.  inuna  makaibiii  trOnia  die- 
qus  XVL  Doniavs  Gdboldat  qnarlm  hmm  loci  «Um«  «ii«08a«it  vm. 
K«L  M«rlfi. 

Anno  Domiai  MCtXSL  C1I77)  Domioos  Aleimider  Papa  et  Do* 
niavi  Fridarieus  Impentor  VIÜ.  Kai  Ängasti  Vaned«  in  BcalBiia 
Scti  Marei  BvangalMte  coDCordanlor  io  die  Setonm  Genratit  et  Pro- 
tlMtli. 

4y^n  Oontni  MCLXXIL  Dominii«  Oeböldn«  linos  Imio«  loci  Ab. 
bM  ebüt  VU.  IdM  MaitiL  prefitit  antcm  annis  XU.  dieb««  xmi.  Do- 
numiB  Choaradas  qainta«  Abb««  buio«  lo«i  dietn«  de  KeeeUnseB  euc* 
oeeait 

Anno  Domini  MCLXXVU.  Cim  faee  tempora  «biit  Donimu  <}«b- 
hardttS  prapotitts  M««  de  Flo«  iBUai  Perngeri  eornHii  de  Mlipeeli 
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V.  K«l.  I>ioveinb.  (1188)  et  in  Monasterio  Scii  Petri  in  KastcUo  iuxt» 
pfttrem  saunv  sepditur.  Uxor  ▼««o  etua  domiow  MchtiUit  coadtiMa 
obik  XVIk  IhL  ApriL  «In«  mmiwb  Orakim  MCLXXI.  (llSt)  et  rtli- 
qoit:  P.ma^wtm  ioniorcm  CV»»4  Mt  «mmwn  cnir.  Mqnentia)  et  qaiiir 

Ahm»  Donuii  MGUEXXL  Cfra»  1«»  tnnpor«  olmt  dootiMU  Parn* 
fttM  iuior  eomet.  de  Mtopeeft  XL  HeL  flefitlDb.  tll>7)  eepid- 
tu  est  ia  MooMterio  SeÜ  Petri  i»  HmMIo.  ' 

Arno  Dominri  MCLXXXiX.  Dominus  Chaiir*du6  qoinlits  Abbas 
haius  loci  abbaciam  abdicevit  III.  Nonas  februar.  oMit  avleni  XIIH. 
KaL  Augutti.  Vllt.  Idoa  feBr.  dominue  Rupertua  sabrogatur.  hoe  anno 
iamuneviabfle»  fiubti  com  Unpecatoce  firideriee  ad  re^UaftCttdam  emeam 
et  eivitatem  Jarnsalam  q«e  pacitar  ei^ta-  eil  adianint.  8ad  non  pro« 
faceront  qnia  in  itiaere  naxiBM  pan  cmn  ipto  imperatore  mortni 
«nit. 

Abdo  Domini  MC  nonagesimo.  DoBuoiia  friderious  Imperator 
obitt  HI.  Idus  Junii.  coina  filiae>  Hainricm  Yltns  buiua  vooabuli  tue» 
eedena  a  Celestino  Papa  ooronator.  ■  • 

Aänd  Donlnl  Maccvm.  (i  197)  Obmiona  Biinriem  Mstu  buiua 
aonriMtbpwilor  eftät  reliMqaaM  filiuin  pemlMfc  nooMM  Irideriewn. 

Aaim  DoaMnt  MCC.  Cum  Heinricus  Imperator  parvulam  frideri- 
onn  ap*d  Uiltgardam  (CoiirtänCbin>  regiaam>  Apidia  raKqnlaaet  imn» 
de»  legai.  PbiHppot  freier  didl  ^einviei  i^^im  aepoU  oeaienrare 
dabena  aibi  mwtpatiu    Sad  ^  alii  qwM  plnrea  Otteaen»  SeaBnen 

filium  Heioriei  Dnois  Saxonte  in  r^n  alagerunt  (IIQ?  fine  amu), 

Sed  cum  laoi  per  aonos  decem  concertantcs.    Philippus  iam  patteao- 

lu8  regnum  obtinuiesct  et  ac!cs  contra  Ottonem  regem  instauraret  a 
Tyraano  Oltonc  Palatino  comite.  et  Heinrico  Marchione  de  Andehs  in 
Babenbergcnsi  civitate  ia  leclulo  aüoiwionis  sab  epcoie  «nit^ioie.  occi- 
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ditur.  «nno  Domini  MCCVtll.  statiinque  tota  Alamania  rapina  et  «e- 
didoM  conunoveUir.  Sicque  dietai  Olto  regno  poHtni. '«  Papa  laiio* 
eentio  covoMtnr.  Posle«  rero  iafetl«»  «Mein  ab  eo  «eommonteatw. 
tt  a  r^o  pulins  tandam  aat  dtAuMliia  021B)  «t  IridariaiM  eoi  ng- 
nnn  iura  dabalMtnr  in  ragnnii  Mceatiil  (1212)> 

Anno  Domini  MOCV.  Domikiva  Rnparlna  «0x101  Imiot  loei  abbaa 
aMMiiriftn»  abdiaayit  obüt  antom  Xllf.  Kai.  ApriL  ant  dominna  Oabkar- 
doi  dietns  da  Rndan  anbrogatar  III.  KaL  Mali. 

Anno  Domini  MCCVL   Ordo  firatmm  minonmi  imaittm  tnmpiit. 

Anno  Domini  MCCXV.  «ynodoa  Roma  celabratar. 

Anno  Domini  MOCann.  Innooentiiu  Papa  oMit  Oni  Honotina 
anooMiit.  qni  diatan  ftidarionm  aoronavit  (1220).  Ordo  Prediaato- 
mm  imtiom  anmpiit 

Anno  Domini  M OfSOX.  Ifoa  anno  raeonailiatam  att  iioo  Mona« 
•larinm  Kastellense  a  Venerabiti  domino  Hertvvico  Episeopo  Byftat« 
teniL  qaod  a  Raparto  de  lapida  at  alüa  miUtilina  incandio  at  apoliia 
vioiataun  erat 

Anno  Domini  MCCXXfl.  Dominas  Gebhardus  septimas  hitioa  ioai 
AblMa  obüt  pridia  Idna  aaptambr.   Dominna  Wamhardua  aubrofatur. 

Anno  Domini  MOCXXTI.  Cirea  bae  tempora  obift  dominn«  Di* 
poldna  nobOia  Marehio  da  HohaaboMb  VIL  KaL  Jaanar.  (l22&.26bD«. 
eamb.  oom  inxta  antiqnam  eoinputam  carreret  secimdoa  diaa  anni 
1226)  ot  lapnltns  est  in  Mooailario  Sali  Patri  in  Kailailo. 

Anno  Domini  MOGXXVU.  Honocina  Papa  obiit  oai  Gresorina  ane- 
oeaait 

Anno  Domini  MCCXXIX.  Dominicum  sepal«hrum  ehriatiania  red- 
ditor.  Mkmim  D«i  diipoailiono  aMdiMto-Vkidifieo  RonMmoram  Im- 
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peratore  Puch«  Jerusftlcm  com  multo  durittianorum  conventu  cele- 
brante. 

Anno  Domini  MCCXXXIII.  Dominus  Wernhardus  Abb«s  VlIIus 
huias  loci  abbaciam  abdicavit,  obiit  autem  XV.  Kai.  Julij,  Dominus 
chunrados  dictus  de  Linberch  IXnus  Abbas  subrogatur  Uli.  Idos  Julii. 

Anno  Domini  MCCX3CXVI.    lBp«r«tor  FVid«rieai  «b  Ylalia  ad 

Theutoniara  veniens  filium  saiim  regem  Heinricam  gravem  contra  sc 
simullatcm  excitarc  volenlcm  se  tandem  suaque  dedentem  captivalum 
in  Vtaliam  relegavit  ubi  et  mortuus  est. 

Postero  anno  (1237)  Duci  Austrie  et  Longobardis  bellum  inferens 
occisis  pluribus  diu  multumque  conäixit.  et  chunradum  tilium  emim 
per  reginam  Acbaroniten  (Isabellam.)  Thethonie  regne  prefecit  (1237). 
iDterim  Fridarieu  lttp«ntor  ^tieib  •!  potenoia  «Itvatns  indeit  «1 
paganii  aotabili  •uipidoiie  m  f  r«b«M  oontr«  BeelctiMii  et  Mdnn  «po> 
ttoUcam  enonnitw  c«pit  naligaui   Und«  «  Gfvgorio  P«p«  «xeoni- 

flUUUORtal  «It 

Arno»  DomiDi  MCCXL.  DomiMM  Ckamndn»  d«  Uaberdi  ImkM 
lod  JXm  AUb—  obiii  pridU  Uu  ApriKi.  Chono  dlotat  d«  Adrattho- 
•en  dMimiis  AUms  tobttitiiilinr  Idw  iJlMm»}  Mäü 

Anno  Dofluai  MCCXLI.  pridi«  Nod.  Oetob.  di«  dookinico  aürca 
horam  nooMn  obflcnratm  dt  aoL  teMbr«  Hute  mptf  miper  mnwnMn 
ttmun.  ttäO»  tIm  mint  mos  per  Ttdiam.  totwqm  Galliadi  balla  in- 
CMMÜft  iaa«br«eroBt  r^nnm  «dvenot  Mgiiiim  et  geae  oontre  featem 
intniyunt 

Anw»  Doniai  MGCXUn.   Gngorini  Pepe  ImiM  «omiaii '  MNMi 

•etwt  ddritnn  solvit  (1241  et  mox  etiam  Coelestinas  Quartus,  qui 
MMiaiii  17  aut  IB  diebus  praefuit)  nec  alter  ut  decuit  et  dcbuit  est 
electus  sed  tempore  elapso  Ecclesia  Romana  vidaata  paslorc  perman- 
sit.  tum  propter  dericorum  diacordiam.  tum  propter  oardinelium  ab 
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ImperAtore  capliviUUm  id  factum  moxime  prepedtente.  Tandem  In- 
noenido  priat  Lron«  Tmiato  oanonice  Ecclesia  viduata  maritatur 
(1243)«  contra  Imperatorem  «  FrtdecMtwe  «uo  iam  latam  mb- 
tentiaga  revo«ni8  (renovana  vel  aoa  ravocana)  ad  partes  (ralliaram 
tranam^avit  (1244)  aedarnqu«  anam  in  MatropoU  Lngduni  coDocavit. 

Anno  Domini  MCCXLV.  Doninva  Innoaaiitiaa  Papa  haMla  ijnodo 
univenall  Liifdiint  eontra  dictum  Firiderieam  ImparatONm  de  plvribva 
beraaui  aittenlia  aantentiam  deposteiöaia  promulgavil  pnblient  hoftii 
Bcdeaie  et  n^wine  beretieaa  proclamatus  et  eadem  synodo  damnalna. 

et  omnes  fautores  sui  excommunicati  nomioari  deinceps  Cesar  est  in- 
terdictum.  Quo  eoiam  tempore  aepolefarum  J>OMini  a  Paganii  de» 
Stmctum  fanditua  dicebatur. 

Anno  Domini  MCCXLVII,  (12A6)  gloriosiis  Dux  Austrie  Pridericua 
nomine  cum  acies  contra  Pannones  et  Hunos  q\ii  terram  suam  inva- 
serant  instauraret  a  suis  atrocissime  est  interemptus.  Simili  modo 
nobiHs  Cornea  de  Hirzperch.  Gebhardus  in  obsidione  castri  N'azzcn- 
vela  Bcolede  Ejatetensia  ab  Hyafarione  eoo  miaerabiliter  eat  interfeetns. 
eben  b4e  taiBjpora  ineliMla  demWPape  Heiofieae  Lantgteeina  Tho- 
afaigia  ab  Arebieylieopia  et  alüi  Prinaqpibna-  et  Baranibw.  qjuta  fUmrif^ 
mis  in  regem  Romanarv»  eat*  etoetat  (124Ö  )  Eodem  anno  Nativita» 
tem  Domini  prcdictus  novus  rex  in  Nurmberch  celebravit  (25  Dec. 
1236.  iuxta  antiquum  compulum  1247).  Castro  tarnen  sibi  repug- 
»ante,  et  ab'is  civitatibus  inde  ad  partes  suas  rediens  diem  extremum 
elausit  in  Domino  (1247  17.  Febr.)  Rege  igitar  ^  medio  laeto  oon* 
Mqtfeäter  plnrea  Bpieeopt  e  vtotigio  'äd*  mortem  sunt  aeaiUL  aeilieat 
Bpiaeopi  (Arcbiepiaeopi)  Trevirensia.  Colonienaii.  Bberbardua  Salts- 
bttfgensMi.  EptBcopi  Leodienaia.  Baatliensis..  Argen (Saieaaie.  epireneie. 
Wormatienais.  Sif»fieidua  IWieponeneis.  Fridericus  Eystetena».  Auga- 
stansis.  ConstanticDsifi.  omnts  fere  iOi  trieiMiio  de  medio  translati.  Ge- 
pUque  negotium  Ecdetie  paulatiai  lascescendo  iotirmari.  Proiade 
Frideri«M  leocinanta  .  aibi  fortana  et  alludcni«:  «diqu»  deludeBa  cit» 
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vuloil«  A4  Mn'oi'Cn  onuiioiii  tibi 

tamn  {tami^nam}  fiUm  viotori«»  oaudani  ioinicomni  ratiehittrt 
Ha  «t  ip«e  Td  «Um  q«to  lObi  «dolam  ^mrit. 

FtUm  volunt  Scriptara  docak  aviumque  Tdatu. 
Fridarieoa       maUciw  oriiif  aro. 

Econtra  Innocentius  Pappa  rescripait 
Fata  rolaat  Seriptora  docM  peMata  locimtnr 
9aod  tibi  Tita  braria  peoa  periieimit  erit> 

Fridericiis  Imperator  ad  l'apam 
Roma  diu  titobaas  variis  erroribus  acta. 
Corrnet  at  mondi  detiaat  cite  capat. 

Econlra  Papa  reflcrip«it.  •  .. 

J^itteris  incaBSOm  naveai  submergere  P«tri 

Fluctuat  et  Dunquam  mergitur  illa  narii. .     ,    .  .    >  , 

(ärea  bae  tanpora  Otto  Dnx  Maria  .fiUam  num  Ctanrado  rcfi 
ia  oppido  Novoforo  in  nuttriaaoMutD  copuUvit  (1246).  I&ter  hec  ite- 
ram  de  novo  rege  tractatam  est  a  Principibus.  et  Princeps  Hollandte 
iuvenis  strenuissimus  Wilhclmus  in  Romanum  regem  annuente  Papa 
electus  est  (1248)>  Qui  accinctus  ut  Leo  expeditionem  movit.  et 
AquisgraDi  arbem  obsedit,  at  Ulis'  congregationem  aqaanun  in  mon- 
tane aoenlaDS  (aecanralant)  dttttviom  eivitati  nainitaM  capit  anaom 
fara  iatagmm  bnie  obaidioni  dant  oparam  nrbani  tandaitt  In  dadttio- 
nam  asoapiL  lade  varsna  ftannm  ad  alia  aaatra  aa  tranatolit.  cui  Chun* 
radua  rex  aapa  aacurraiu  aeplua  ab  ao  fbgMttr. 

Anno  Domini  MCCL  quaat  ivbileo.  Com  iam  vanit  tampua  llii- 
aarandi  aMVianla  Pairi.  ^  lübwM  üi  pMibudö  «t  atanc  aptritna 
paoeMIt  diea  aatam  diafnai  FMdivian«  «llto  ad  littttt  aoiapaUt  •aam> 
qua  da  mli^'lalil.  -  " 
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Aaao  Domiai  MOCLL  iMa^MntiBS  Pap«  Mdim  Ii  Lugdimo  movit 
vcnnt  Jannain.  mdeqne Mediolanum  perveait  Ind«  Panuwun  Castrum 
est  ingressus  inulteqae  eedes  incendia  et  rapinc  per  totam  alamaniam 
sunt  subsccute.  Chunrado  rege  tandem  rcrum  inopia  ad  Apuliam  se- 
cedente.  ipso  igitur  in  Apulia  constituto  et  Papa  in  Tcrusioo  castro 
idcin  Chonndm  «mir«  tadam  et  Bedadam  malignari  cepit.  6ed  cito 
morta  improviaa  aat  aoblatua.  rdinqaaoi  ftUum  panralnm  Cbwmidom 
nomina  «dm  Domini  MGGUI  (1254). 

Anno  Domini  ^ICCI-II  (1254)-  Morluo  Chunrado  fratcr  eius  ille- 
gitimus  Prince[is  dictus  eummaiu  sibi  rerum  loco  fratris  usurpavit. 
peurtemqae  rerum  k  Patre  at  firatra  sedi  Ablatam  Pape  reslituit. 

Anno  Domini  MCCLDI.  Otto  Dux  Babaria  quadam  noata  ioean- 
dior  soUto  mero  ingurgitatas  tarn  inirabililer  quam  miaerabilltar  att 
suffocatus.  relinquens  duof  filtos  Liidwiaam-  PalatiaNim  Rani  at  Hmh 
ricum  Dueem  Babaria* 

Amio  Oomi^  MCCLUIL  Innoeantiat  Papa  natura  dabitum  aolTit 
cum  iam  ftr«  totwn  nagoeiom  Bodaäi«  protpare  axpadiaaat.  pro  quo 
Al«Mnd«r  cat  talMogatna. 

Anno  Domini  MCCLVI.    Sanclus  Willibaldus  translataa  est. 

Addo  Oomtni  MCCLVm..  Dadiaato  aat  mpalla  Scti  Wlllibaldi  con. 
fessoris  proxima  dominica  post  ascenaionam  Domini  a  Venerabili  do- 
mino  Heinrico  Eystettcnsis  Ecclesie  Episcopo  ob  revcrcnciam  divini 
nominis  et  Scti  WillibalJi  Palruni  omnibus  annuatim  supcrvcnientibus 
et  eleemosynas  eidem  capelie  largientibus  XL.  dies  criminalium  et 
annum  vanialivm  dt  klmala  tibi  pcinit^ntia  rakoutTit.  Ilam  tnoeaBior 
eina  domin«a  Bngalbardna  Bpilaopna  ob  amoram  at  dfff9tionam  lyo* . 
aialam  drao  morita  baati  Hi^llibaldi:  lomgar  habitam;  «nnibni  iiQtar<}- 
vaBteatibni  XL.  diaa  eriminaliam  at  annuni  vaniaUim  laddaitt 
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fcaüui  M  wmio  «orpoc«  pdbliM  iaitr        hamh  njpmmhi  Mt 

'Amm  Doaüni  MCCLXIL  CtkOM  AUm  dtdmtu  Mmokm  aUU 
«•▼it  «t  pOiAnodnm  «onit  leptom  paraliticai  «upervireiu.  Aiatedim 
pcrresdt  vMtare  limin«  Saocti  Willibaldi  ad  eiua  sepulchram  mort 
ipsnm  invasit.  ibique  mortuus  ibidem  sepelitur  pridie  IVoom  JuliL 
Radg«nit  dicta«  de  PelchenhOT««  Xlmua  Abbat  aubrogaUtr. 

A«M»  Donini  MCCUdllL  TvrA  Imiw  Hdntitarii  k  tmmm»  w 
qae  ad  medietattm  mit  in  orto  (orto)  die!  et  partem  dorraitorii  wm- 
fregit,  parlemqne  tnonasterü  uique  ad  altare  beati  Petri.  ubi  unns 
monachorum  sacerdos  dictus  de  Stainlingen.  Albertus  nomiae  in  on* 
tione  procumbeas  ex  ip»A  ruiaa  lapidibus  obrutu»  evasit  illesus. 

Anno  Domini  MCCLXV.  Oomina  Hedewifit  ComitissA  de  Arn- 
sperg  obHt  VI,  IdM  Jnaic  H  Mpulta  Mt  ia  noiiMltn»  Sali  FMri  ift 
KMtello. 

Amoo  Doaml  MCCLXVI.  Domia«  ReisM  eomitiiM  de  Afam  obÜt 
jni.  IdM  Aanuati  «k  MpiilU  ttt  im  MooMtorio  Scti  Pdri  ia  lUitdIo. 

Abbo  Doodai  MCCLXVU.  Budgenu  XI  mv«  Abb«s  huiiu  loet 
oMit.  ia  MtaT«  Oonriid  0.  1.  Jaavar.)  cni.  Fridwiew  iUta»  da 
SehiawiU  «i^f «tar.  CiiBBradas  res  at  FVidericai  Dax  Aattria  «pat 
(•päd)  ffeepoUa  k  SciMlottone  deeolleatar  (tX0BO 

Anno  Domint  MCCLXXII.  (1273.)  Radolfae  Cornea  de  Mabscli- 
iparch  «b  eleelarilN»  inparfi  ia  ^MÜienfbit  rite  ^igitar  ia  Regtai 

Anno  Domini  MCCLXXIII.  Priderieus  Abbu  XII  us  obiit  VIII. 
Idtu  Meii.  Cui  succetsit  Heroldut  XIII.  exiatena  Abbaa  in  Bnstorf. 
■•den  aaaia  Oiagariai  Pepa  XaMM  eoaciliaa  feaeiala  Logdaiu  oele- 
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brcrJt.  «t  dOTwn  deeimM  dar«  ft       «mm  iBlÜtait.  ON>f yt  in 

Amo  DvmSai  MOeUOV.  tadaiu  ÜMdw  AUm  aU»Mf«n 
abdioavit.  obiü  autoa»  pridie  NoM«  Jmmmwü.  Gtti  toai— t  Vriderien« 
dictus  de  Haiatail  suocotfit.  Eodem  anno  oblit  noMli«  oome»  G«br 
hardua  senior  de  Hirzp«rg  qai  haio  Ecelotit  X.  maosus  legarit.  Circa 
hec  tempora  reliqui«  fiudatoroin  hiiki«  Book«ie  videlioct  domini  Fri- 
dmei.  Ottoaii.  HcmMoiM.  Perbt».  Adtlbaidi«.  um  dob  Vcoarabilis 
domiiil  Ahmamii  prImI  Abl>«lii  häim  Beetcaie  «wniiipte  de  Umo  terra 
Ute  altera  Obrietfaie  YirgM»  et  Selee  Afra  Mertyrie  et  reeoadite  iuiit 
in  tumba.  qne  oonstruct«  eil  eate  altera  8ctl  Petri  podta  VI,  Kai. 
Novembr. 

'  '  •  • 

Amm»  Demioi  MOCLXXVI.  Rudoirue  RoBMBoram  Aex  indiliia 
«qpedilioMai  «MMrit  lea^  Otheeervak  regen  Boearfe  m*  imperio 

Anno  Domini  MOCZiXXVIIL  Oaeeame  Rex  Boemie  k  And^o 
nye  Hoauuiorwi- «ealiili»  in  MI»  el  elfi  qwm  plnrae'eiui  Ijpae. 

Anno  Doi^  HCCLXXXIL  Ciiea  Imo  tenpon  Rndi^ffin  mk  At- 
hMtw»  filivni  m»m  dwfwm  AiiaMe  tnlMu 

Anno  Domini  MCCXCI.  Dominua  Fridericus  Abbas  Xllli  tus  dictu^ 
de  Haiatall  iftbaeieni  abdieavlt  eid  fratar  (Hto  dietm  de  tJ(«nrivt  in 
ragioiea  eneeesait  Boden  emio  ras  Rndolfae  moritnr  et  in  iplra 
epn  elf ie  refiM  lepfMtnr.  Giccft  l|e«  tijpippr»  ffpiRrimP  du 
Babacie  et  in  Lintf^t  ff|»«|llwr.  (I%90i) 

Anao  Oottini  MOCLXXXZn.  Oonimie  Adolftie  conee  de  Ifasiawe 
ab  deetorilnia  iayerü  in  Franl^nlbrt  in  n||«n  Ilqnano^n  eligHw. 

Aano  Doaüai  HfXfUaiL  Uoe  anne  Ott»  Abbaa  XITm  Iniai  Ma* 
«Mtoifi  üieif  eUnttf  mmAl  X  Kai.  IIm|.  Cnl  «i«n  di»  AlboalM 
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Aaa0  DoiBim  MCCC   Hqo  a^pio  indrt  p«ai«i  «vnt  in  oauiilMi«. 

eivitatibaa  fere  per  tolam  Alamaniam.  Eodem  anno  Albertus  dux 
Austric  filius  Rudolfi  regia  occidit  regem RomMoniai  Adolfam  in  bello 
•t  «iicMMit  in  regao  Ct290<) 

Anno  Domini  MCCCV.  Hoc  anno  dominpt  (Mbbardos  «Itimus 
comes  d«  Hinpereh  obiit  qai  •oUempiw  ttstamaitiim  hUe  Beclefic 

Addo  Domini  MCCCVL  Hoc  anno  Albertus  abbae  dettitqla«  «It» 
coi  eiibttitaitur  Syboto  dictna  de  Haintal  VUL  Kai.  Augniti.  Eodem 

anno  rcx  Boemie  ultimus  huius  regni  iuvenis  etate  ä  quodam  in  ce* 
naculo  8ttO  in  civitate  olmuzz  dolo  occidilur  pridie  Kai.  Au^usti  (1307)« 

Anno  Domini  MCCCVIU.  Hoc  anno  inelitas  rex  Romanorum  Al< 
bcrtus  ä  filio  fratris  Bui  nomine  (quod  vcrbum  abundat)  $ub  specie 
amicicic  occidilur.  in  dia  Ap06toIarum  Philippi  et  Jacobi.  Bodam 
anno  Ueinricus  oonea  ■  de  Locelbercb  a|>  alectoribua  imperi«  in  Fran- 
keafiirt  In  regem  ^igitnr  RonMaorum. 

Anno  Domini  INICCCXI.  Hoc  anno  consecratum  cet  altare  in  ho- 
norc  Scti  Miebabel  arohangeli  et  omiüaiQ  6ctor«m  Aagelonim  et  in 
bonore  Beate  BlyaalMtl»  4«  Bfvobl^iuMli  k  VeiMHl^ai  demiae  Pbilippa 
Bj^mtmA  UpkBopo  Sab  Mm  8fli»tM^.AblMt»  VU^ 

Anno  Domini  MCCCXII.  Hoc  anno  adco  invaluit  Cariatia.  ut 
measnra  que  vulgariter  Sultzpecber  Masze  nuncupatur  XII.  tolidie  de- 
narionim  renferclar.  • 

Anno  Domini  MCCCXXII.  Hoc  anno  Syboto  abbas  abbacie  cessit 
MU.  KaI.  April.   Uermaaiius  Xvm.  «ibMitwtiv  X.  Hai.  April.  Eodem 

15* 
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nec  DOB  advenurisn  fiiilm  Firiderieam  dMMi  Arnim« -viacttli»  immh 
davit  in  rigilia  beati  Mychabel.    Nee  m>b  prefatos  m  glorioritiimus 

rex  Romanorum  festum  Epyphanie  Domini  immediate  sequens  (1323) 
in  nostro  monasterio  celebravit.  et  eodem  die  ex  villa  sub  nostro 
monte  «ita  forum  constituit  et  sancivit. 

^  Hic  finis  Chronici  latini  ab  Hermanno  Abbat«  coMcripti  et  ex 
autographo  descripti.  Ex  continuatione  iiliue  initiain  foliUR)  ^wd 
obitum  authoris  indicat,  addere  placuit. 

i^nno  Domini  MCCGLVI.  quinto  Ydas  Febmarii  i.  e.  pnmilMi 
die  ante  festum  beate  Scolastice  Virginis  obiit  dominus  Hermannus 
XVIII.  huius  loci  Abbas  postqnam  sedit  et  prefttit  httie.  Mooatterio 
anni«  XXXIII.  meoaibus  X.  diebas  XVII/^ 


IVaehtrag',  Ale  Sapplamettt  -         T«v§«eetsten  Uleiiii- 
eeli4ii.€kroaik,  ant  Fragmenten  der  ftltern  ]«tei»Uclieik 
ChroBikf  worauf  sich  Abt  Hermann  in  ••■air 
Reimchronik  oft  beruft 

m.  1.  21«  Tere  49— Anno  dombiiee  IkMinMUmni  Oi  C;ß  OL 
LXXV.  «rbit  vero  Rome  condite  M».  D.  Cd.  XXVII.  Otto  IL  f«i  di- 
eebetar  raffae,  Magni  OttOMt  fiUne  et  LXXVI.  loeo  ab  Aogaalo  «te. 

 :   V 

*)  DiaM  Fragmente  findan  aicJ»  am  Rand«  der  im  Jährt  1597  D«o  omgcarbMtolMi  dmt> 
•dm  BaimalweaDt  aiit  gMclmr  Bud  ia  lataiaiaditr  SpnMibe  ab  Brhlinmg  daa 

deuticticn  neimteitpt  unter  Ttelec  Jeuttchen  Noteo  angefügt,  and  folgen  hier  !a 
chrono] ogUcher  Ordnung,  «reiche  in  den  NoUn  nicht  überall  ciagehalten  wurde. 
DiMdkea  §mUt  mm  aaA  ia  «law  AbtArift  diMW  tMmi»ummk,  il»  um  des  Mr 
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«.  f  .  Zb  Vtn  91  et  94«  0«l»  Moudn  Wm  aoofob  impmi- 
UUm  mom  nodiM  qualllHlMi  N»ri«i  Mta,  firf  Im««  NortMwll 

n.  3.  Zu  Vera  36?  —  380.  puoniam  hü  nobiHssimi  ac  faroosis* 
•imi  fundatores  aliis  sunt  prestaatiores.  Nec  non  tria  caslra  fuerunt 
m  hoc  loco,  vbi  ttttdo  lil«*  «tt  MonMtMia«  mHi«  tmosnMt 
Am  iivpolM  BraMÜ.  BnMtl«»  im  «KpnltM  fidt  par  dOdivlam  «  ttm 
MMllq^  ndgwriter  von  dn  MidiadM,  asM  doaiai  MnsMitMiM 
MptiMgaiiBM»  quiato.  TMidem  tmU  «d  imperatorein  nonwe  RnfiDiiai 
(Roffam),  qm  tiln  in  poMicme  (postCMione)  doao  dedit  terram  ütaai) 
Noricam.  <^ai  Ernestus  construxit  Castrum  inn  Prueo,  Deinceps  in 
monte  caetello,  qui  habuit  daos  tUios.  Primus  nomine  Gebbardus, 
qui  invenit  Salzpacb,  iste  gennit  Berngerum  comitem.  «eouodus  Er« 
Mali  Mim  gwoit  FirMeriaui  oomÜmi,  q«  ntMl  pibmt  ftMialor, 
tatet  moMMtavU  m  fiMtui  pniiHioikiM  mobmIhu  iaa  tae  looo,  Pri* 
mud  CMMi  poMtdil  iomümm  IMdkuih  Votarakh,  ItadMrix  Cft* 
•ttUi,  secundum  OMlniai  famtük  Bcmgerat  terltea  Fkidenous.  Bl 
monasterium  ioceptum  fuit  anno  salatis  vcre  incarnationia  Milleaimo 
nonogeaimo  octavo.  <^uod  coenobium  impcrator  Fridericua  privile- 
giavit  primo.  Et  Papa  Paachalis  aecundua  huiua  nominia.  Notandum 
autem  quod  Fridariooa  primiu  eomei  ao  (primua)  fandalor:  obüt 
•■DO  donfad  MniMteo  «MlMino  «t  «bbo  tmifo.  Htm  Bcmgaroi 
«ooMt  dfotitt  d«  SälespMli  balmit  qnBtnor  ftÜM  aa«a  daapoMMrit  im- 
paratoii  RooMnonini  Cmvado  SecvadMO  imparalofi  gnada  Em** 
aoeli  Conctantinopirfitano.  Tertiam  nni  eomitt  in  grMaia«  ^aarta 
fuit  Abbatiaa«  i»  Patauia  ordinii  divi  Banadieti  ata. 


ifea  0wmkt,  und  ia  mm  IU|i«lnit«rbaclt  li^linaii  word^  das  ia  4sr  Feig«  »» 
UsahSlialMn  BagistHMar  BMwiidt  gafcaMsn  is«> 


IIS 


a.  4*  2«  VcM  4S0b  Papa  RMbdii  MnOu  Ik  aomiw«  «am 

DooiM  XCVnio.  sedit  MMk  XVIIL  mm«  <|mB^.  &ib  ilto 
Papa  Bfonaitatfiuin  CaAtellense  est  fimdatai  et  iure  (tedi)  apoatoU- 

cae  mancipatum  et  ab  omni  mortaliam  gravamioe  liberum  (liberatucn) 

ut  latias  hoc  prob«At  privilegia  a  prefato  apottolico  huic  monasterio 

data  etc. 
« 

ib  6*  Sfin  Ven  446  oiar  chd  Eada  das  dritlmi  Capüdfc  Aaao 
Baparate  aalatis  M».  lata  1mm  HaMaao  iMdaaia  fit  lrib«tft> 

tmS'  DoBMMiB  Friderieua  comea  aMaasierli  huius  fundator  cuiua  nka- 
oatorta  5it  im  baoedictiDne  Paschalis  aecundi  Roniani  Poutificia  aecept* 
per  privüegiam  liccntia  ut  domum  suam  eeolesiam  Domino  coneecra- 
ret  caslri  6ui  in  boc  Bu>nte  aiti  muaitiones  in  olauatralium  cepik  trani" 
Germare  habilatioaes.  Tan4em  flaonaohm  factat  ac  ac  (einmal  üJm»» 
fl&isig)  ptarima  faoaa  huia  aotlaiia  lagawft»  aarripieota  aMHia  ar« 
tiaalo  vian  aaivaraa  aaniia  iagnaaaM  IE.  Y4m  üaeaeilnia  aapaltu  «•« 

oomiliasa  aMr  deajai  Friderici  fundatoris  obiit.  Noaa  ikiaad.  Oslo* 
hm  ManaMaaa  «oiaM  filiM  Fri4enai  oaaidüor 

B.  6-  Z«  Vera  4l6.  Hic  Hciaricas  fuit  contra  Papam  captivam 
e  Hooui  duxii  patrem  proprium  ia  vincuUa  (viiicula)  iocit  u^i  evm 
SMii  ooegit  y  «f  aalloiaik  a  Vapa  ia^rialaai  povoaaaa 


*)  deM  Stella  Mmmt  wörtlich  ia  der  lateiniichen  Chroatk  dei  Ablei  Uermann  vor, 
naf  mM&t  «Ui»t1b«n  den  Antmng,  aun  Bawtitc,  das*  li4>aafB  datMaiga  ao*  4*0 

Stern  Utainitchea  Cbromk  estnoinBiaB       „  /  i,  ^ 

*•)  DiaM  Stall«  Tom  Kaiiar  Haiariah  V.  findet  nia  al»  ZwaU  der  deatschaa  Reiia- 
ihiaBili  dflf  Abt  BarmaDe  daai  Tanc  aber  ait  aisar  atitas  aaoaa  Bindia&riK 
Mgefügt.  Wenn  eie,  nmt  tehr  wahncheinlich  AenMU  aac  der  altern  lateinUcheo 
Chraaili  gabofgt  iet^  eo  fieltt  «ia  «iaaa  aeata  Hawaii  vaar  fib|wea  Zaltaltar  nlbet 
ÜMar  Utaia  Chtonib  ah> 
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7.  Zb  V«n  759— 76t.    An»  ab  iM«  DoMiai  BP.  0». 

LXXVIIP.  Indictione  XI  a.  obüt  Dominos  FriderkiiB  eomea  de  Ho> 
heaburob  Vlte,  KalemL  Fcbnur.  Sq^aUua  Mt  ia  moiiMteno  CAStel- 

o.  8«  Zu  dM  almlichM  V«ntii.  AMwDomim  HP.  CO*«  XXVR 

obüt  Dominus  Dyepoldus  marchio  de  Hobenbnrch  VI.  Italfiad«  JmmMT. 
Sepultoi  est  in  numasterio  Soti  Petri  in  OMtello 


*)  OtoM  «fchtig»  Stdk  mUtt  flMB  M  Akt  Bmu».  {«doch        MOOVm.  (d*. 


B«i  Abi  BHMn  IbIIiI  ohb  diM«  SuH«»  aber  ait  eiaer  iweiTacben  Variation.  D«r 
tmch  dermal  in  Kiütel  «ich  bcßndKthq  Gr^ttein  mit  tciDem  vfohl  leibarea  Epita- 
phium ent»cb«i(Ut  iär  da*  b«»UiiuBU  Jaht  1237,  wo  M  »idk  naeh  dafflaligam  Jakraa- 
88*  DtMiAav  maä       TO.  EaL 
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Zweite  B«iUfe. 

i>«tttMhe  Reiakchronik  des  Hlostars  Kastel  im  BayttnHhaa 

•  <   •  • 

fl.  Aa  den  Bmli  viok  am  m  Ittn. 

War  KM«  Sliftw  tiirt  gMWMM. 

la  Gotes  Namen  heb  wir  an. 

Der  Ende  und  Anvane  geben  kau. 
5.  Und  in  dem  Namen  unser  frawfB« 

Der  sael  wir  wol  getrawen. 
■   8i  sei  die  una  ir  Helle  send 

OMd«Edl  M  IMMtt  Süd 

Und  Mmtt  di«  Mm  vor  Laid. 
tO<  80  M  von  dtni  LitduMm  idMid. 

Nr  hoert  wie  allez  daz  End  nlmt. 
Daz  dirr  Werld  wol  zimL 
Daz  aiht  lebt  so  wcrd 
Auf  diser  prauten  Erd 
15.  Daz  ttcteclichMi  mvge  gesten 
Bs  aniti  «Dm  namfit  aarftm 
Dm  iUiitr  hilft  aiht  Gttrdt 
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Bs  ist  mmh  uns  «ko  g«tUU 

•  Dm  «nn  und  rtich» 
20*  Slarbcnt  allo  gleich. 

D«r  wiz  wir  for  die  Warhait  vfOL 

Wie  oder  wo  tinz  sein  schol. 

Oller  wenn  iles  wizz  wir  niht 

Dftz  ist  ain  Loide  Zuversiht 
25.  Siot  wir  das  wizzen  all 

Uod  kbeii  ia  .coUwm  Seball 

Das  wir  Abtal  und  Morgen 

Vor  «sgcitliolien  Sorgen. 

Immer  muegen  entslafcn 
30.   Wir  sollen  schrien  Wafen 

Wan  dem  Tode  niht  eotriont. 

Wer  sich  nv  reht  besiooet. 

Dar  rillt  lain  Laben  ala  die 

Von  den  wir  leaen  Ina 
35«  Als  uns  hernach  sagt  die  Schrift. 

Von  ir  Leben  und  von  ir  Stift. 

Die  Salbiich  sagcnt  in  Latein 

Wer  die  Sliftcr  prwcsen  sein 

Die  l'astel  und  ander  Cloester  we*"d 
40.   Got  habent  gestift  uf  diser  Erd 

Des  fragent  dick  die  Laeot 

Na  well  wir  das  man  bedaent 

Latein  so  devtaeben  Podien. 

Welch  Lay  es  wellen  suchen. 
45.  Und  nach  der  Herschaft  fragen 

So  han  man  im  gesngen. 

Von  wellicr  Art  sie  sin  gcporn. 

Die  divsc  SUÜ  hic  habent  erkorn. 

An  den  Salboeh  Ust  man  das 


60*  Om  «b  d«r  Z«it  v*rg«aftii  w«s  i. 

Von  Christ  Gcpurt  untz  dar. 

Fuenf  und  sibenzig  und  IX.  hundert  Hr^},  I. 
Do  was  gewaltig  an  dem  Acicb  2« 
Ein  K«M«r  also  loablaicb 


^  Di»  WwM  and  IX.  hundert  Jar  findea  litli  an  einer  radirten  Stella ,  jodod>  noch 
ü  dar  aMt  dw  VmbtMci,  Abt  HmnaBn,  (MchiiakM. 

|.  Note  «■  Tm  60— S2>  Owr  dironologiteh«  ▼ertteii ,  fnlelMii  dw  YwAmnt  dar 

Reittichronlk  beging,  und  hier  nach  Volleiulung  neinei  Werke»  zti  rcrbettcrn  auchte, 
bat  auf  «eine  gans«  Erzählung  einen  nachtheiligea  Eiainea.  Zwei  TWMbiadtaa 
Haapt*p«chea»  l)  Erbanaag  des  Snblonw  Gaitvll.  i)  Anbnnft  daa  Erant,  walshar 
ein  Gro'svater  der  Sliftor  war,  hatte  der  Vcrf'jsscr  in  seiner  (Tficliichtliclien  Dar«tal> 
luug  mtleinandar  varaiengt,  da  tie  doch  ge^n  drei  Alenachenaher  aoieiaandarfal» 
Ito.  Dar  Bmub  dw  radlitoa  «tdla  Wdrt  ia  alaar  Satt*  Imw  MhitM  Worte  alat 
■ad  Baas  hnadait. 

Aoab  dar  nrbergehende,  nur  aoa  3  Jamben  beilebenda  Md  Uni  antapratbaiida 
Baintpara  faMattet  niebt  aiahtara  Wotla  im  diataai  ZwiMhaataaaab 

Hier  Imlitn  wir  nun  die  früli^'te  vom  Verfaller  bedimiBt  fisirte  Epoche,  näm- 
lich j^5.  Da  er  aber  den  Zcilrechnungtveratoaa,  ««alcben  er  aogleich  darnach  in 
dao  TarMB  63  —  58  bagisf «  wo  ar  Ton  den  Zailtn  de«  Kaiaen  Otto  II,  wom  labra 
g~ö  bi«  9,T>  redet,  tu  «iiüt  lictrcrLtp,  bo  wjlil'e  er  die  Verbciteruiig  de*  fehlerhaften 
Jahre»  auf  das  Jahr  g75  odor  dat  dritte  Hegierungtjahr  dei  Kaiaer*  Ott«  II.,  «ral» 
ebti  er  in  der  iltam  Utabiaalm  KaitaUtahan  Omnih  alt  4at  baaüamte  Jabr  dar 
Aiikunri  Ernett«  find,  Vergl.  dU  Ffafatsta  diaiar  iltein  ialanliabaa  Gbroaik  an 
Bande  der  eralen  Beilag«. 

S>  Note  «u  Vers  53  —  58.  Der  Chrontigrjphu«  Sjxh,  welchen  Leibt  itr  in  «einen  ac 
Cieitoaibue  hiatoricia  looi.  I.  behannt  taaehi«,  fuhrt  die  Unache  de»  Beinaaicn«, 
ninlich  die  Geiiehtablldanf  d«e  nSmIichea  Kaliar*  an,  and  verdient  daher  Bit  aii» 
ncn  eigenen  \V()rlvn  p.  liliri:  zu  werden.    Er  s3(^t  I.  c.  |>.  2!^!^  heim  Jahre  g7i :  „Sc 

•  denle  poit  haec  in  patcrni  regoi  aolta  Otlone  aacnndo.  ab  kabitn  faciei  agnoain« 
rnfo;  vli  per  qaendam  figorate  didtar:  Oeoolor  argeMt«  araado  •uecMalt.'*  Nur 
dieienj  l'mitandc  n>.ig  man  e<.  xuichreibcn,  dai»  Hermann  du  im  ^'crs  '3  früher 
getchriebene  Jahr  in  ein  andere»  abänderte,  walchea  gewUa  in  die  Ragierungaseit 
dei  KaUert  Ott«  II.  aintrift. 
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5S*        grosMn  KtiMr  mra  in  hUm, 
Omelb  «iaen  Sab  Meh  im  lie«. 
Der  wart  g«w«ltik-M  m  Haut 

Den  roten  Kaiser  man  in  nnk  8* 

Bei  desselben  Kaisers  Zeiten.  4. 
60«   Hoert  man  icmerclichcn  Glagen.    3.  4* 

Von  einem  Lande  da  waren  Sm  3» 

IKe  sint  genant  Meothidc. 

Di«  Wumr  htääMä  4. 

Ycrtribes  mrm  vnd  nUk  4. 
6S>  D«  MS  aia  Hertsog  lobMm  S* 

Eroetttts  also  wa«  aain  Nani   t»  9. 

Den  het  derselb  Waszerflut  4. 

Praht  in  grozziv  Armut:  5. 

Dax  er  lic  Livte  und  Lant 
70.   Puerg  gab  er  auz  der  ilant 

Saint  Eihw  hat  er  wUk  verwegen 

Von  dann  ao  fnr  der  edel  Degen 


5.  Mola  m  Tan  6I1  62.  lOOt  888.  Ein  huti  MIoti*>  walche*  wegen  irinw  Saea  auch 
da*  Saaland  odtr  der  Seen  Land  nadi  deaiFragMaat  dar  ältera  lateinischen  Chron. 
▼nlfariter  von  4an  Sahelanden  eoll  gabeiaMo  haben,  gab  aa  in  dar  Thal  nicht.  Je- 
dodi  baMiehnetan  die  Diehttr  daa  Mtttelaltert  jedee  lbn«a  «abakannt«  Land  ait 
Miotia  X.  B.  da»  bteioitche  Gedicht  dm  Oddo,  betitelt:  Braaatna  apud  Martena 
Tha».  anaed.  III.  p.  375*  »lade  aht  ragaa  farak  isaeothioa  «iagit  Araxet."  Dieiea 
Oadiabt  if t  etwa  bnadart  Jabw  Slter  dia  Kaalaliadia  Aaiaaehionik ,  war  in  «ielen 
Händen,  seine  Bezcichuung  mochte  etwa  a«<ib  Oiuar  Reimehronitt  sur  ecinigen  ga« 
awcht  haben,  ohne  jedoch  dae  Abentheoarlioba  da*  Oddo  in  dieselbe  anfaiuiahaaii. 

4.  Note  an  Tata  »g,  60,  63,  6k,  fH»  AbtHamaui  wollte  in  der  ganxen  Stelle  ton 
dar  Hetkunft  «ad  daa  SAtekaalen  dar  ▼orÜtarn  tob  den  SttfUta  da«  KJosteri  K». 
etel  seine  gänslicha  Unhunde  auf  vafblttiata  Waiaa  sn  TtfatdieB  fibant  waa  aehna 
ia  dar  Torigea  Nota  bamarkt  wnrda. 

6.  Note  «u  Vers  65,  66,  68  — Tl.  76  —  94.  Hierüber  lind  die  4—6  ta varglatebaa, 
welche  die  Geschichte  der  beiden  Ernste  und  Albert  I.  enthalten. 

lö* 
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Hia  se  Hof  'tr  für'  den  Kaiwr  ralt 
Vil  haiu  dagt  «r  in  sein  L«it.  S. 
75.  Wi  er  von  Wassere  Überlast 
Seines  Erbes  wer  ein'  Gast.' 

Der  Kaiser  zv  Ernesto  sprach  9. 

Do  er  in  traiiricliclicn  sach 

Daz  im  ze  kaincn  Stunden  5. 
80»  Von  Gesten  nocb  von  Kunden. 

Bas  nie  het  gedienet  ein  Man. 

Als  im  Ernestus  het  getan.  9. 

Da  Yon  mveeht  im  Werren 

Das  Eilend  dtts  Herren. 
85'  Und  als  er  im  gedienet  het. 

Also  crvollct  er  snin  Gepet. 

Der  r»aiscr  Sich  des  wol  vcrplliht 

D&z  er  in  moccht  gelazzen  niht. 

Er  lonet  im  als  er  sehold 
90«  Wann  es  Got  selber  wold. 

Er  sehikt  in  in  der  Paier  Lant 

Gewaltik  mal^  er  in  z»  Hunt  5. 

Uf  dem  Nortgev  nnd  dapei  6. 

Lank  und  preit  He  er  im  frei  5. 
95.  So  wildcz  Land  nie  wart  gczall  6. 

Und  hiez  auch  daz  der  rsoitwall 

Da  giengen  Tier  fraissam 

VitH  mer  dann  FVawen  oder  Man  6. 

Hertsog  Ernestus  Sa  se  Bant  9. 


6.  NoU  *a  Vor«  95—98.  lOJ  — 106,  115  — IM-   Mit  Unrecht  wird  di«  0«feo< 
KaiM.  LaatMlior«B,  AamirtlMl  «.  •.  w.  «I«  ai«BMli«ileer  ausgegeben.  Irtlg  nM 
auch  der  Norilgail  «1»  *MW  inuMMW  GffiBStB  flV»  B8iM« 
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100»  Fvr  wider  in  daz  Selant  3. 

D<i  nam  er  Frawcn  und  MwB»  6. 

All  die  er  muhte  gehan 

Alt  und  iuDge  ungczftU 

Und  Airt  sie  ia  den  Nortfralt 
105>  Der  im  ae  Aigen  wm  gegeben 

Ho  mviten  eie  mit  Sorgen  leben  6. 

Darnach  nibt  lange  daz  geschach.  $• 

Der  HerlKoge  zu  der  Lavteravch 

Uf  einen  l'crch  gcpawet  ein  Purch. 
HO.    Darunter  ein  Dort  da  rinnet  durch.  • 

Vil  manicb  schöner  Ursprink 

Davon  OB  Am  Kamen  Tinic 

Das  Dorf  hics  man  le  Prunn  doeb 

Also  bat  es  den  Namen  noch  8. 
11$.   Den  Livten  gab  man  Gewalt  0. 

Daz  61  abrivtten  den  Walt 

Sljiin  und  StoeU  man  umbkerd 

Allez  nach  perlioftcr  Krd 

Da  der  Walt  nv  wart  crnevt 
120.  Do  merket  man  Eitker  all  noch  hevt.  6. 

Wieen  Veit  reht  iederman 
-  Damach  nnd  er  icbolde  iian 

Daz  Volk  daz  da  was  komen  her 

Sich  meret  all  Tag  immer  mcr 
125.  Do  hiez  man  sie  daz  Ileubsleut  1. 

Als  sie  den  I\'amcn  habent  heut  T. 


7,  Kott  c«  Verl  125  und  126.  Mit  dtm  Nansn  H»nbilout  beiaidinct  hier  (i«r  Ka- 
■teUadM  RmvcbronUt  di«  Btwohnac  dar  gansa»  Gagand  uoi  Katttl  und  SuUbach. 
4mm  m  fibrt  ikm  alt  fluan  VoUmmmb  aar  onl  baMAt,  dam  diaur  Nane  noch 
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Frncsias  der  vil  «dal  Htm.   •.  9^  - 

Eins  Tages  ratt  nuz  iagea  rere 
Dem  wilden  Walde  «lies  o»oh 


In  den  Rdchenbaclior  Monumenten  nirc)  mclirtaal,  and  ZTr^r  zti  venchirdcnen 
Zeilen  «teU  aof  gleiche  Weise  eine  becondere  Landtchaft  betchricben ,  weiche  deo 
Naaen  UcMbitch  oder  Ileuwitcli,  T«r  Altar«  BfanM  oin  Iliwbe,  aoelk  Biwb  IBhrt. 
Im  Sliflbricfo  von  Reichenbach  um  die  Jjhro  titft— 1127  in  rogtone  Uiwisk,  vergl. 
M«  B.  XiV.  408t  im  eroeuerieo  und  Ttrmehrten  Slifibriefe  des  Jahraa  |i25  io  n» 
(iom  Hiwbk  cdI:  M.  B.  XIV.  409  ff^>  ^  Ca|Na1biMli  vom  Jakrt  l4e2  <R« 
tere  Schreib-,  vielmehr  Sprech.irt  bcttimmter  anidrüclit.-  Hcvrbitch,  in  einer  Le- 
henabliitunginoiiz  um  da«  Jahr  1205  beneflciuiu  in  Uiwii  da  Blueariute,  vro  die  ein 
wtnig  apütere  MafgIntib«merlinD|;  di«  Schreibarl  Haibladi  gcbmditi  in  CophU 
buche  de»  Jähret  |402  .  **o  bei  der  Copie  «ler  erneuerten  Stiftuni^Burl.dmle  rom 
Jahre  1135  die  Hand  de*  Copitten  am  Rande  die  Sehreibart  Uabitch  aiiliihrli  auch 
mti  Lelieabriefe  aber  dia  Mainara  Vogtei  xu  IlUchnang  von  den  Jahna  tSflp  «ad 
1400  M.  B.  XXVII.  313  und  354  n.  360  nnd  4oo  fuhren  tie  mit  dem  alten  Namen 
dar  Gegend  an:  „in  dem  He*tb*cbai  aof  dem  llcnrbtch.  Im  Zinabuche  vom  nini« 
liahan  Jahro  |«02i  wo  dia  laHhiifl  ibaf  die  Probatei  Illachwang  «o  laulat:  lodpit 
Begittrum  Praepotilurae,  quae  cognominatur  lUmaukch  au  ff  dem  llewbtcll. 

Betrachtet  man  die  bemerkte  arwaitarta  SliftflBgaurknnda  vom  Jahr«  ||3S 
■■aar,  ao  wird  man  geiwuogea,  den  Atttdraak  ngio«  Laadtckait,  für  dataalba^an 
kallaa ,  wm  aoaat  dufok  pagaa  «dar  Om  im  ■iltlatn  ZailalMt  baniaiaal  fiaidab 

In  dar  bUher  so  wenig  antwidteltea  altan  Ganrerfatsung  de»  Nordgaoa  anU 
dacht  aiek  Uemit  ein  nanar  Ualaripm  dieaat  an  «ich  »ahr  wriüauftigaa  Haaptgma«, 
d.  h.  von  Nordgau ,  rea  wdckna  fliaa  fciaher  gegen  Wattaa  dia  Ualargana  Ke1a> 
gau,  Rudmanniberg  und  Suligau,  gegen  Osten  die  Untergaue,  Bnganat^  Chambrich 
und  Egar»  gegen  Süden  md  iaa  innara  Laada  aar  dia  Gana  Aenvan  and  Waetar- 
manngan  kannte.  Um  ao  «MikwSrdIgar  mnaa  nna  daninadi  dia  Kastoler  Urkunde  | 
ron  Jahre  I043i  28-  S-pttimt  er,  Mon.  Boio.  XXIV.  313  eeyn,  worin  die  Ott*  Wurm- 
maieb,  Högea  nnd  Füxariath  mit  dar  Laga  im  Notdgan  und  »a  der  Grabchaft 
ainaa  GrafaB  Hainrick  aargeniakact  alakan.  Dann  alte  diaaa  Ortadiaftaa  aiad  ao. 
wokt  wagen  ihrer  Lage  in  der  Gegend  von  Illtchwang,  aU  wagen  de»  Grundbe»itxe«t 
wdalMa  da«  Kloalar  KaaUl  Mit  aaiaer  Sliftnng  darttbar  hntta,  ganx  dara  gaeigatt, 
um  «ia  dam  Gan  Hanwbek  «malkanan.  Brmaacikit  iat  a«  «bar,  an  dem  Grafen 
Heinrich  im  Jahre  Io45  einen  Gangrafc^a  im  GaSHaBwitch  xu  lehan,  xu  einer  Zeit, 
wo  der  bekannte  SchwainfttrliaclM  Markgraf  Otto  in  den  Beuten  übrigen  Gegen- 
den dia  Caugraftchaftaa  finrallate*  Vid.  Schankl  aane  Chroa.  von  Amberg  S.  4, 
B  •.  ScknltM  kbt  SckriAaa  t.  2S  aad  tt  Qtkaadaa  vwa  Jakca  leM  ni  lOMw^ 
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130.  Zc  T«l  p«l  4«r  LMiMMh 
Da  M^likct  •»  aiwtt  P«r«h 
Der  vr«8  gehaizen  KastelpMtll 
Er  gevil  wol  seinen  Aogen 
Ze  Hant  gedoht  er  taugeo 

1S5'  Er  woelt  zestoreo  Pruenn 
Wan  im  und  •einem  Htt«M 
Bin  Pnreb  M«  tü  wol  leg« 
Er  eilte  vaA  wae  nht  traf* 
Die  erer  Pnreh  wart  «bgenomen 

140.  Und  Kastelberch  was  far  sioli  komen. 
!Mit  zvvelf  Huben  widemt  er 
In  der  Zwelfpoten  Er. 
Ein  Capellen  daz  ist  war 
Auch  Awfaiic  Zebeat  gab  er  4ar*  •« 

145<  Brneetne  swen  Saan  bet  4. 

Von  den  aleo  gei^riben  atet  10* 


8.  NoM  ra  V«n  ter— Iii«  t37— 1M>  Da*  Aller  dar  beMaa  Bargaa  Brann  mA  Ka> 
■tel  tchwaalMt,  aad  4er  Raa«  d«a  Brtaaai»  IN  iafii«. 

Ihren  Entitcttungtgrand,  «rie  die  meitten  alten  Schloiseri  fiihrM  lia  la  4aa 
Aoi'ang  de*  X.  Jahrhuadaru  xoritck,  da  «ia  gagea  die  Eisfülla  darUagara  aiantaa 
baTettigct  werdea. 

Entfarat  nan  •II«»  Gedichuta  von  d*r  Th^Uach« ,  to  kann  mit  (irund  Ilartog 
Lailbold,  Stifter  d««  hanrngUak  bayariaeltcB ,  }«ut  königlickea  Bauwi,  für  daa  Biw 
baaar  dtr  beiden  Rurgen  Brunn  und  Kaitel,  j«  noch  anderer  Dörgen  geachtet  wer- 
den, ««eil  er  nach  Qeaereo  Eutdeckungen,  Fragment.  Cod.  S.  Emmer.  bei  Ried  Cod. 
Di|.l.  I.  79  Nr.  79  ia  dar  Gagaad  roa  LantathoCM  aiaa  GraTteliall  oad  aigaatlifiaii 
lieh«  fi««traagui  halt«. 

Herzog  LiiitlnoM  verlor  sein  Lehen   gegen  die  Ungarn  Q07  am  21.  Juli.  Saia 
a    Sohn  Arnold  erbte  mit  dem  Uerzogtkume  seine  Beiitsungen,  brachta  iia  akar  aiaht 
aagaaebmitait  aa  aalaa  Bikaai  aia  acaer  SttMi  »awlilagta  dia  atleo  Btahaar. 


9,  Nate  aa  Y«M      77t  »,  99,  »7,  146.  167.  SIT*  Biet  «iid  aia  Haaaag  Eaacat  ab 
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Der  «in  Suen  hiez  G«bhfirt 

Der  rait  ains  Tages  ain  wild«  Vdlt. 

Den  wilden  Wald  hinumb 
150>   Er  vvas  ein  Degen  tumb 

Aa  denselben  Stundea 

W«rt  Snltzpftch  toa  na  fandra 

An  einer  aleo  wilden  etel 

Ale  sie  iemen  geedien  liet. 
155.  DieieU»  Fvrcli  wert  im  gegeben 

Durch  sein  FarftenHeiiez  Leben. 

Ze  rechtem  Aigen  cwiclich 

von  iünem  Hunic  der  ^vas  rieh.  IC« 

Man  list  daz  dersclb  Gebhart 
160.  Ein  wundernreicher  Herro  was 

Und  gewan  einen  Snon  her  lt. 

Der  was  genant  Gräfe  Bemger 

Von  dem  man  vindet  le  leeea  vil 

Der  daz  Puch  anhören  wil 
lös«        bic  von  im  anslet  gcschriben. 

Wie  er  sein  Leben  hab  vcrtriben.  II. 

Erncälus  auch  oinen  Sun  hct.  Q. 


gtmaianvn  8tao»mter  dw  SUlMr  voa  KaMd,  waldi«  tieh  in  s««i  Liaim  iImU» 
ten,  »tett  auf  gUich«  Weit«  mfgtgAm.  Dh  mhst  AbttamMHif  lad«t  «m  «ber 
in  der  Abhaadlnag  ^.  i—6'  ' 

10.  Note  tu  Vers  146—158.  SOSt  M«.  ▼»  Onfea  G«M«rd  I.  ton  SolibMh  ^Ubi  ' 
AiibclilnM  $•  g. 

11.  Note  n  T«n  t(h  — 166.  Dimi  Tme  kaadigta  Uu  Gmüm  Bantgcr  I.  vm  Suis. 

bach  an,  von  nelchcm  in  tlen  Venen  341,  ffUi  M0~M9f  506— Bog,  525  —  531. 
599—622.  740  weiter«  Nachricht  gegeben  wird,  aad  «bavUs  die  Abheodlung  it 
M«  18  ab  d«B  bartluatwlta  all«  SalabedMC  Mm  «Mfttrlidi  kuMMt. 
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DM  Nim  bte  aibt-ffMiiilNB  M  •  tl. 
DMih  Iwt  wir  TOD  itinlhf  Mm* 

ItO.  D**  w  swen  Erben  gewan 

FrAvr  Reitx  und  Herman  als  wir  lM«n.    12«  .13.  14. 

Die  sint  desselbent  geweMn. 

Do  die  gewuhMa  aU  man  aait . 

8i  gmmm  Knt  umd  Uat  vil  pMü. 
1T5.  BiiiB  Sno»  («wmi  Htr  Htnaw  .14.  . 

Dtr  h«p  die  ersteo  Stift  hie  m  ts. 

Genant  was  er  Fler  Friderich 

Und  für  in  den  Orden  williolich 

Von  dem  hernach  mer  stet  geschriben. 
180>  Wie  er  «ein  Leben  hab  verlriben    15.  ■ 

Maa  list  das  tob  ftwfi  HeilM&  wtft  Ii. 

Oebom  Grevia»  tMtgart  .10.  • 


12,  Not«  SU  Yen  i67— 171«  Eia«n  Ytnto»t  übac  d«a  Grafen  Hernuia  1.  nod  dU 
Otita  Biitn  beriahtiB«!  4ia  M»  SX  «»4  4i  dsr  AblHudlneg. 

13.  Note  XU  Vart  i7i  and  181>  Von  dar  GiSSa  BaiUa  aadit  dar  Taifum  msattr 
Reimchronik  nor  to  dtaMO  Mdtn  Terten  eine  knne  Erwähnung.  Sie  hette  eine 
uhlfaidM  NadilwBMaatalMikt  and  bagnindete  eine  Yenfanduahafk  dea  Kaatal- 
BeiiliasIMiiiw  Bamw  aiit  nahnMa  holMs  Haoeezn  ▼an  Bajem  md  SdbMbaB. 
«•TOB,  «i«  iraa  ihr,  A»  Afahuidliiiis  |;.  4l  AttiMut»  fisbt.  TargL  TebsUa  Tl. 

>M.-lfaU  aa  'Mm  ffft'^IW'.  Mi  4ffr.  Toa-^erata  BsrwM  ^  haalalt  aar  ftn  b«. 

1$.  Not«  XO  Ver»  1T6— 'tSOi  2W»  Sl6.  4S7  — *86t  <6e"STe«    In  ditscn  Venen  zeigt 

dtr  Veifcwar  dar  BaMahroaikf'ibarbniirt      dur  ar  Sfllt»  tob  Grafan  Friedrich, 
■la  lUnpttÜftarÜM  WOmmi  «atlBlitlilbsr  radaii  ^Mla.  BlrrfUTer»  224.  345.  U6, 
4%7«4SO,  4G7 — 494.  73&  Tan  ihm  und  too  teincn  Söhnan  Otto  and  Uermaan  IL 
-   «IM  ia.  aifiaM  WaMiia  dw  Ahhaadlaaf  i|>  S4  Ms  8f  aaiüUiriidt  gaepc«. 

d  "liflB.    »  ■  ■'•'•       ."«    '  , 

16.  NoU  x^  Ver«  ld2r-.l«4>        944 1  76(3  >  764.   DU  .Gräfin  Laalfatd  odar  Loitgard 
gaUct  ab  GaauOdia  alypafiGsafiB  i»al  fUAitnf»  taa  Tjc^Ubaig  ai|slli*  ia  dar 

17 
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Dietalb  GNfinn  >e  ttailpl  ftii-  ■  ■ 

Prunn  und  manie  lehone  H«b    i6.      ■  i  >■ 
186*  If  Suen  het  Lant  und  manic  Bark-  Vi.  '  -  >' 
Er  was  Marcgrave  xe  Vohburk  .  ! 

Genant  $o  vrai  er  Dicpolt 
Er  ttillal  «b  «s  0«k  mwIi'  iH^k  • 
Rci0h«DlMMk  im  Bn» 

Und  allen  Heilgvo  aehott    j' 

Des  nimt  sein  Sei  den  Ootes  Lfltti.  •  t7j "  '  ' 

An  den  Salbuchen  man  list    IS.  '■ 

Daz  an  der  Zeit  gewesen  ist 
195>  Ein  Hertzog  der  het  hie  das  Lant 

Hmrtzog  Ott  -WM  er  genant 

An  Wird  so  was  er  fttailiÖM   •  - 

For  idnan  Ftanten  btAgelMim 

Er  was  gewaUik  ntberal 
200.  Mit  Haus  saz  er  dats  Amertal    10.   '  '  . 

Oot  gab  im  Kiat  ala  im  wol  lam  19. 


y»libiiiiBiK|i«  G«Mh]«dit,  «ad  aach  ihrer  Gebort  in  das  yillia^Mbi^  vfa  Budea. 
AI«  TonSglidM  BfilelillariB  dae  iUattm  Kaetal  vätdiaata  aia'  ^larttas»  dai  iBta* 
lichea  Aiideq|«ias.  ja  dw-gattriaa W^Jwaifcf  Stil  4wAMiandlaag  M,  4S  wd 
Tab.  VI.  , 

17.  Note  xn  Vcm  i85 — 1()2-    Bei  dem  §.  Ii2  -wird  RecheDichaA -f«g«b»n,  warum  d»r 
&eichenbechi«cbe  Süfter  Alark^raf  DiapoUl  Iii.  geiMuant  fvet^a«  pbgUiob  wegeo  vie- 

•  •  7.-  - 

III.  Note  fB  Ver«  193 --MO,  Bier  cedet  usMr  Rwjns^cttnift  tog»  Uenoga  Qlta  nm 
UAmAm  «ad  Oetfraakm,  wriokar  WUT,  9$.  SerM^bar,  ab  dar  lanta  ■iaaiiiti 

Sproete  de*  Hsuies  Scbwtinrnrt  rerschied.  Mit  ihm  tterb  die  ältere  Babenbergiiche 
Liiüe  Toa  Sehmiafurt  eae,  wie  ^  S  lud  Tab.  I.  «igesalft  wurde.  VoU  teiaeo  £rb- 
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Br  iMl  vi«  Tolilw  IrfnKI 

Vw  JmefipMra  Vmmm  nemi  kk  Ite-    .  . 

Gerdraut  Peleri.  Perht  Sophie  IQ. 
205*  Do  ir  Gesichte  solle  vrahtca    20.   .    •   ■  . 
Fraw  gerdraut  nam  in  Sahaea 
Einen  lieoUO^en  *!•  >TMnl 


19.  Nott  m  Tm  20t  — 204>  Dw'Släu^^e'Anulbfe  gM»t'  iam  Btnofi  Otta  roa 
Oahwilnlkrt  folgande  fanfTödittt:  WUm,  JaiiM|  BmMIx,  Glila,  Berta.  Aut  ihnen 
nhaaiit  md  in  di«m  Stell«  dat.  ^hlM.  B^imw  sw«i»  aüpUcli  4m  Baatrii* 
midi«  hUr  mit  einea  ähnlichen  Namia  Pttert  «der  FtlrÜM  beitleliBM  melatDl, 
und  die  Berte,  welche  hier  uod  >q  vielen  andern  Terieu  Jen  ganz  gUichen,  nur 
■it  dem  hirtero  Aafugsbachttaben  P  ge>ehriifc»aen  Na»«n  Tuhrt,  Perht  oder 
PetiM».  Die  BQin  de«  AonebM««,  eiM  i"  mmi»  oicht  genenaten  Kloeter, 

keOBt  der  Abt  Hermann  gar  |iiekti  weil  er  nur  lauter  verbeiratheta  Töchter  de* 
Henoge  Otto  aufführe  Eben  (o  wenig  iat  ihm  die  Judith«  de»  Annalittea  bebaMt* 
w  et  che  den  Bayeriichca  Herzog  Cono  oder  Coanidut  (1049— 1055.  *tarb  nach  sd> 
aer  Bataetung  in  Jjhrc  loSB)«  und  nadi  deMen  Tode  dea  Bayeritcbcn  Fürsten 
Botbo  ron  Botbentlein  (Urb.  circ  1073  Mon.  Boic.  III.  2*6),  S^{{c'  da»  lUottaca  ThwM 
(Urb.  iogi  Scbaniiat  Vindeo.  litt.  1.  IT5  nnn  4)  beiratbete.  Eben  eo  wenig  waiM 
BD*er  Reiaaehronibtchreiber  «M  der  Oiila,  welche  der  Sichiitche  Aanalitt  zur  Ga- 
■ablin  de*  Grafen  Wigwann  von  Se^org  «ad  durch  dieiaa  a«r  Matter  dee  Gräfes 
Gero  Ton  Seebarg  macht.  Eat{f|ea  führt  Abt  Hermann  itatt  der  baidea  aoagelaa» 
»enen  verheiratbeten  Töchter  dai  Manag*  Otto  von  Schneiafurt  zwei  andere  von 
8äeh«iiebcn  Annaliaten  nicht  genennte  TBchter  aaf,  nSmllcb:  Gerdraut  and  Sofhi«. 
wovon  ia  den  Noten  so  und  2$  die  nothwendige  Erörlerang  nachfolgen  wird. 

2».  Nato  sa  Vera  ms— 222«  Oertraod,  wolcbo  Bit  ibreo  nod  Bit  daa  Sdiiduaka 
«iatr  Onar  IVditar  Ia  diaieaVaiMB  aaTfafllbtt  leird,  Iii  aariehiig  afatTochttr  d« 
Herzog«  Otto  von  Scbwaitfart  gaataat  Sie  war  eine  Tochter  leiner  Gemahlin 
Irnüngard,  welche  »i«  QittB  «wettoB  Oaaaable,  dem  Markfnfaa  Ekkebert  Ton  Mmb> 
•en,  nebep  elneni  hier  atdkt  geaaaatea  Sobai  dam  joagara  Bhbart,  Markgraba  Toa 
Thüringen  und  Meinen,  geboren  batt«.  Ia  der  That  i«t  »ie  Matter  der  Kaiäaiia 
Biebaoa«  oder  Raiiaa,  oad  aaeiaU  ihr  »waitar  QiBabl.  Haiariab  darDiaka,  Bersog 
Tva  Halfcihitii'Ww  dM  atttaaKtaa  BayMiMhaa  Banoga  Otto  voa  Northeim, 
al«  »aA.dai  KaiMc  Lolhar  <II.).  Gemahl  ihrer  erwähnten  Tochter,  eiad  in  ihrer 
Wüvde  «nd  in  ihre«  Qiwtfataaa  (ilklif  hMMictoat».  dar  latsM  aack  aü  •aia««  Na- 
■ea  ilektig  angegebea.  .  . 
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Er  was  ein  farsteolioher  Mtäi  ..  •  T     .     •  I 
210.  Bei  dem  sie  ain  Tohtei*  gtiWtm       i  ;.    i.'» : 

Die  was  Reitz  genaot  '  !t..'  ti  .  !  .Hi, 

Hernach  gewan  sie  Purg  und  Laot'  i  i:; 

Wan  daz  gescbach  pei  kurtzeo  Zeiten^  i.v.i' 

Ab  man  die  Selirift  hoert  Mgwi. 
215-  Das  OMn  Fk'aw  Rdtsen  aUcb 

Gab  aiaam  Kaitar  dar  waa  raich 


I 


■     •         .•  KU 

Lrotarius  so  was  sein  Nam 


.Hl,  •••»!'.» 

Er  was  ain  Kaiser  lobesam.  ••         •''  '  • 

,  ■      Er  kund  daz  Reich  wol  werc«     '  *      '       *  .     '  " 
:  .......II»»«, 

.220'  Er  püag  ir  wol  nach  Ereo.  ti.  '.       •  i 

Sie  tet  nibt  denn  daz  er  gebot       ■■■■■  -   •  • 
'    8i«  vraren  raiah  und  dieataa  Got  "zp^  ' 
.  •.  Frawen  Parali^  gab  man  iif  dfW  M-,  - 

•  Hara  Fridrich  tob  Kaatalbweh*-'  >• 
225.  Pei  dem  sie  OUen  gewalk  'I».  •     ■  i 

.  t 


Von  Hahspereb  o^d  Hai»  Herman   13.21.  ^ 
Fravren  Peters  nam  auzz  hoher  Bart    32.  " 
Den  Marcgraven  von  Sweiofurt  .' 
Die  gebar  Hern  Eberhart 


■t 

I 


91.  IVoto  SU  Verl  233— > 226,  355,  256,  737-  Wjs  bei  der  Gräfin  Bertha  erläutert  it«r- 
dM  mu»*,  findet  nan  bei  ibram  Gemahl«  Grafen  Friedrieh  roa  SßHal  ami  bei  ih> 
reo  Söhnen  Otto  von  Habtbtrg  and  Uermann,       34<— 39-  T.  1.  und  v. 

Zt.  Note  zu  Vera  2277-231.  Die»«  Peter«  beUat  bei  dem  Sichaiacben  Aanalitten 
Baatiii»  geaiM  der  19.  Note. 


Mi*  Berichtgtber,  der  Sidielwhe  AnaKMmd  ifel  HiMwA  'Am  KMteU 
«timnen  gaaaa  darin  flhfnint  daaa  aia  der  Scbwoinfartitcbe«  Erbtoehter  Beatrix 
edet  Petrieea  einen  ungenannten  MaHignfiM  mat  6e»abl«,  uwi 
«te^  einen  8«hn  gebin. 
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no.  Der  dalB  Eyitet  Bitialmf.  wart:   .        •  * 
Er  nut  ein  vil  gir  MÜt  Man  ta.       >  • 

I ; 

In  allen  weitem  Dr>»tlmmungen  hui  jeder  ctTT.u  SnuclerhritHohct  aufgeieiehlMtb 
worin  (ia  «ich  aber  nicht  w idtrtprccbea.  trielBdir  «inaq4«^  efgiaicB.  Der  AnaaUtt 
gMbt  w*  Ktwd«  wom  ibnr  TothUr  BMtris  «■<  ilinr  Dtiemdaas«  «aUr  u4«ni 
4m  Stiftara  too  Kappenberg,  nahen  Vcmandtan  dw  Kaiser*  Ueioiich  T.  und  dei 
FrMrith  lU  Hanogs  Ton  Hobeoitaufon.  DicM  ÜMtaBile  aind  itistk  dia  Labena- 
bMckrritoag  im  nliiw  OotCM  te  Adb  M.  9p.  Bdlrtt  T.  |.;is.  Jip«M»  bia. 

Einen  Sohn  Conrad,  walchcr  in  der  Jugend  ttarb  ,  ond  d«n  andern  Sohn,  den 
£ic)i»Udtii«hen  Biichof  Eberhard,  bciagan  mc  di^rdi  Yer^eieb  dye  ABBnUiMa  ait 
dem  KaateKaclieD  Reisebroniaten  bnana. 

Ihren  Gemahl  hat  man  unbedenklich  ia  der  !•  ^toamt^fal  für  den  Markpafea 
HaimWh  «m  aefcwlBliwt  «wieahm  iMr-^tHfH  gakaltaa ,  walahar  aick  nmA  alaar 

Urkundo  vom  Jnhrc  108O  bei  Schulte«  H.  Sehr.  Tl.  349  Nr.  22   von  \yeittenburg 

nannte,  Torsüglich  da  auch  Meiller  in  Miraculo  Mundi  p.  2  dc»»ea  Mamen  in  per- 

talBtt»  Mapl.  gafaBdea  an  Wbaa  bwyagt« 

.  .  -  •    • »    .      •    •  • 
Tom  Btiaimf»  Bbarhud  fiadat  ueli  Ia  da«  •ogeaaBalaa  Beliilldtar  PoDtifilMt. 

bache,  wvicbaa  d!eknrsenfiiograpUaa  detBiadiöfil  Ton  JBichttüdt  enthält,  tine  noch 

aafedniafcta.  vom  GralMr  ia  Catalofo  apiaeofoni^  »iakt  l^aüt^^r  Nachricht,  «el- 

•ha  dea  Biaefcolb  Bbariiard  Afckaaft  tob  der  Sehwatarartiaehao  Markgrälln  Beatrix 

dadurch  vei bürgt,  da»  *ie  dictcn  Bitchof  all  üiiupterben  ihrer  Güter  in  Schwein- 

fnrt  uad  andanwo  daratollt.  8«a  lantat  mit  faat  gletcksaitigar  Hfaadwihrift  t  Idcm 

Bbarhart  et  aoa  profiaiat  dadatoat  feaaa  aBiafeir»  ca^  ataai  aHiaeatilt.  qu! 

dadil  fralribna  annum  fratiae  in  praebendam  po»t  mortem  et  poiaeifionei  in  Me> 

baalob  et  Habiagaa*  Sehwaiarort  abo  aautZagabür  kam  datcb  tba  an  daa 

biaabödidia  Si!ft  Biekitiidti  MaokaaJoba  aber  aad  H3b!ag  aa  4u  DoakafiMi  da- 

«olbtt.   Hiemit  rergl.  tJai  II.  S,  26  der  Abhandlung  Geaagte  über  MöekealoK  und 

Hobing  aus  dea  M.  B.  XXIV.  aad  den  Taaaab*  und  KauAiaadal  miaebaa  fiarcb- 

tMgaden,  K«M4'«tfdi)6a1wpiUlBUiii(Mt'  Mft^t«<St     ""  '  ' 

Man  fiadet  »owoM  in  den  arwilintaa  Poatifiaal  ad  aa.  ii83—  U9$t  bei 
TeraebiedaaU  ^dirllUtallafa.  iL  B.  tMifltaa  OaMUchtt  dar  finlM  *ah*B«BBeberg  I. 
g4  ad  an.  1199  und  in  Uiaaraänn  Epitcopata  mMtbti^g.  CQd:'Firobat  au*  Falkea- 
•laia  C«diea  DipU».  aatiqailftify|i  If/Qtd^V  TQ  »..12%.  BtwfiM  («BUf ,  daaa 
dia  Biaaböla  t«*  fiis^tidt.  ^utm  tamXinkiff  juil  K^a^K^ ,    jklji^^  ait 


1 


4d« 


Vor  d«m  i«h  d«i  §eleM«  htm'  »isi^ 
0«i  «r  «It  »Mh  BbtdMf  li|t  :  . 

Nam  in  des  Bischtums  Gut 
2ii'  Einhalb  Eystet  lageo  Eigen 

Die  man  nach  wol  kan  gezeigen 
Die  vraren  hie  der  Herren  16. 
"  .fivi  mohte  in  daz  vrol  vrerren 
..  Pw  n«  »iht  nabea  kgtik        .  . 
UO«  Biiit  WebMiir  ha»  do  fiagt» 

Wan  dia  Hemn  «ehon  nad  §«,r  «Iwn 
I   Den  Pischof  muslen  Zehent  gvbMi 
Nu  geschach  in  einer  Frist 
"''       Als  man  in  dem  Salbuch  list 
245*  Mit  Bct  komen  den  Pischof  an. 
Her  Qu  und  auch  Her  Herman. 
.  Ww  fr  ww  irc  Bfvaifn  Svon.  . 

Nteli  ir  Bet  m»  moit  «r  tiiM. 
•  Leoppoldaiiov«»  jByot«aih«init 
S60*  Megtalach  und  Pvhtcnsbaifn 
Must  der  Pischof  in  do  haben. 
Und  all  die  Zehent  die  sie  gaben. 
Geaigent  er  dem  Cloeter  hie 
Der  Wehsei  also  do  ergie  23. 


ihm  ZagehSr,  dann  tob  vielen  Be«iUangen  ia  der  Gegend  tob  MiwemAiH  nnd 
KSalfriiofim  «imb  «ad  aMluMra  Jikcbuideft»  ÜBelim. 

Ftodet  »ich  dud  hierdurch  Dacligewieten ,  diese  SchweiofartiM^M  H^ttptgutee 
•e^en  durch  den  Bischof  Eberherd  an  det  Birth.  Eichetädt  gekommBi  So  liagt  in 
dem  Beitatsa  dee  erivihntea  Pontifihal*:  at  eue  progeoie«  «chondtt] 
SaUcs  gegründet:  Bischof  Eberhard  lUmme  von  der  im  Jahre  ii04 
Markgrüfin  BaatotKi  aU  der  letater^  B^itUarin  von  Sclpotofart«  ab. 

25  Note  zu  Ter«  232  —  354.   Alle*  wa«  su  den  Brödam  Otto  tbtt  H«bllla«f  aad 
Uermaan  gehört,  nurde  ia  den       s6  «ni  ig  «rUärt.   Tahi  T. "  ' 
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Hern  Otten.  Hermant  aif'idl  lu^-  IS.  21.' 

Do  lebt  gewraltic  an  dem.  Iteteh  ^4, 

Der  funAe  HaiMr  Heinreich 

Der  WAS  Frawen  Perhttn  Mumen  Sium 
260.  An  de«  Rat  wolt  iÜMr  ot  »ikt  toon 

8fai  Brndw  Hm*  Bmmm  ^tH  wlb$m  16. 

Do  gtlobl  Hör  Oll  dM'iattB  khr  Mfui' 

Und  der  itaiMr  TWlMi«h 

Lant  Livt  Purg  und  das  lltld^' 
265'  Ob  sie  Brben  niht  enliezxen  t 

Wellicr  lebt  der  solt  ez  nieszen 

Der  Hertzog  Ott  vil  schire  lac  tot  15. 

Dem  Kaiser  Heinreich  wart  an  Not. 

fUbtfräh.  Darm  liot  «ad  Lattl 
2T0w  Da«  nndenfriuit  tr  aieh  M  Unit  - 

DtB  wir  am  wiuen  ww  der  B«nIi 

Zw  Kastel  kom  dats  HaptjpCMib  ' 

Davon  list  man  als  ich  sage 

Daz  Kaiser  Heinrich  tot  gelage. 
275»  Sein  Swester  Fraw  Agnes 

Dkl  Maregrarin  underwant  tidi  dm. 

Was  «r  Umtm  fcat  dals  Haipw^yh. 

OüVMi  M  tnat-tM  hm  -dar  Bwah 

Di«Bclb  rü  selig  Fr«v9> 
2S0<  So  si  Got  besehawe.  ' 

Mjt  fllnett  Amplidw  wuAw  mer 


9k.  Note  sa  V«^  2$^— 2&8>  Da»  Ta4ti|mMU  du  Gcafm  <^to  von  Uabibug  tu  Gaa» 
•tra  dM  Baiitn.B9iBi;nh,y>  wid,4eM«4  IdtNattar  A|nefi,MarkfrtfB  von  Owtaii* 
fl«i«h,  mtae  S.  87  auMuate  gHrtM.  Tab.  lU. 
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Sie  gab  uns  fanftsik  Zehent  her  .  >■.;        i    .•  . 
Do  ir  Tage  vrared  abgezelt 
Du  «i  Oot  IV  ilMn:Ilfai^..weit  . ., 
285.  Do  miut  IM  hie  faUcdiftMU  'Mtli :. 
Der  •mlidn..mcrit  B»d«i  pik9».  

Die  selig  Fraw  hie  tod  gelac  j  .. .     . .;,  ,  • 

Sebs  Tag  vor  S&nt  Miobeb  Tae  24.         ,  , 

Nu  suel  wir  von  der  Vierden  le$eo  .  . 

290»  Die  des  Herren  Tohter  ist  gewM4a.    t. 1  r*.  • 

VO&  Amartal  des  HerUogen..      ,. -■  .  « 

Er  hin  Ott  «b  ieli'..|M  itbe«  . 

Frnr  Sophy«  kin  die.vVird,  •.. 

Do  die  gewtth«  mit.gronfr/ Zifd , 
295.  Von  Andabs  sie  ainen  Gretfü.  MPti-  .  ^ 

Mit  dem  si  «wen  Suen  gevfMI.-  '    ..•         ;  j 

Der  ain  hiez  Her  Berhtolt  *  ;    .  - 

Et  kom  als  ex  got  selber  ,>voU  .      ,  . 

Do  denelb  w«rt  .«ia,  MtD.  . 
500.  Oro«»ia  Gnade  weft.:MII   

Got  wold  im  lelerljelie»  tv^.  ■  ^  •  .  j,.;  ^ 

•  •  • '.   •  .      tt.  i.'/-  »li  ii* 

:  '■'    •.  <  :■  I.        •  • 

tS.  Note  SU  Vtr«  289—310.   la  dar  Xtl.  gtoMlogi*«!»««  Tafel  nutitÄ  die ftMMfUo. 
dar  dct  HaoMt  Aad«t  ivkasiki  igbMib.;«ali*«Mie«v  Wi^snuy  badSrfn. 

Die  6ul«,  jüngite  Erbtochter  det  Otto,  Ucrzogt  von  Sclmcinfurt  und  Miterbio, 
i*ird  mit  dem  Namen  richlig  vom  Annaltfta,  unricbtij  Tom  Beim cbroBittMl.f*auat. 
Ihr  BuuM  «av  Onr  AtmM  «n  fÜHfa»  «^1  |tbr^  Söl^,  Priadridi  von 
Ammerlbal ,  Ton  welchem  die  betondere  26.  Note  bandelt,  and  Barthold  II..  Graf 
Ton  Andax ,  mit  aainar  Gamahlin  Sophia .  Toobter  da«  Marfc^fan  Foppo  tob 
Onaia,  uMk»  im  4w  IMaHhNalk  «j|  dar  6nla  »wwJmli  tiwda.  ~' 

Dann  dia  Sohn«  dar  latsu>n,  wotoo  OUo  II.  Biaakof  von  Bamberg,  inigenma 
l»gai  btMdkMI,  iMt  att  -Um  baOllMt  BMKA^^  Ba^bfaif »  T«M|t 
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Br  g»b  im  ainM  wwim  to 
Domit  worht  Got  heilig«  Werk 
Er  wart  Pischof  ze  B»benberk 

305.  £z  was  Sant  Ott  der  beilige  Mut 
Er  hat  hie  heiig  Wieb  getan 
Br  hat  gewihct  hie  de»  Kor 
Und  iA  SMt:Ylg  ntt  duvor 
Von  Sut  OltM  mtm  ml  Kit 

910.  Dmi  tr  hdlie  gnmum  tat  2S. 

Dtr  ander  Suon  hiez  Pridrtch  20. 
Den  gebar  Sophie  die  OrAvin  reich 
Der  het  «Ihie  gar  groEze  Gaot 
UnJ  dienet  Got  in  etetem  Muot 

315.  Datz  Amertal  saz  er  hiefei 

VmA  Km  «M  üimtm  ütm&r  IM 
Brtich  Gut  dnrdi  Ootoi  Br 
Die  maa  aaeh  rimn  Tod  gab  hef 
In  dem  Closter  ist  er  begraben 

S20.  Got  muezz  sein  Sei  in  Fronden  haben 
Und  tai!  auch  uns  mit  sein  Gnad 
Wenn  uns  begreifet  hie  der  Tod  26. 


S6.  ITeta  n        Sit— 8».  FriaMoh  wa  AaMcOal  htaart  alldiMirB«richaaf 

in  einer  h«i>ertichen  Urttunds  vom  27.  April  1113  bei  Schuttes  in  den  hitt.  Schriften 
!•  32  sa  Münster  (wahrtcbeinlich  MänchiDÜniter  ia  Bay^n)  all  ein  nach  Bajtriadicr 
Sitta  M  im  Ohrw  gaeegenw  Zaegt  ne» 

Nach  dm  SaaMiuhtn  ReimehroniattB  irt  «v  tu  Selm  lar  SdimbAutiiahn 
Erbtuchtar  (Oiaala»  irrig  Sophia  geaannt),  und  Bruder  des  Grafen  BerthoM  wmm 
Andechs  gtiraaan,  «alaker  latatare  Vatar  da«  Biseiiafa  Otto  II.  Ton  Banbarf.  «tar, 
«tkliar  suAMtrllnl  aainen  Wohntitz  gahab^  in  der  dortigen  Burg  gewohnt,  amd 
auf  den  Fan  aainaa  Tode*  mehrere  GüUr  nach  Rloiter  Kaitel  yernucbt  hat.  Oiaac« 
Vermüablaiit  worde  nach  laiaaa  Toda  aeab  TalliogaPt  ead  er  ia  Kaaliit  aoaM* 
WiUaa  geniaa,  bacraben. 

18 
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Die  Red  ist  allez  her  betagt  2?.' 

Reht  als  duz  Salbuch  daron  sagt 
325«  Davon  man  hie  niht  anders  list 

Dann  als  ex  dort  geschriben  ist 

tiu.  sag  ich  als  ich  hau  gelesen. 

Das  ^to  Bni^«  Iito  rtrt  gewcMn. 

üi»  warta  gqMwan  nf  dM»  B«ric 
SSO.  Dw  OMB  Mnaat  KaaMtbark 

Und  waren  undersehaidaa  dia 

Aine  dort  die  ander  hie 

Je  die  Burk  het  ir  Gemach 

Darinne  man  Herschaft  reilioh  Moh 
335'  Eiin  ieglich  Burk  beisunder 

Het  gamaehea  allaw  Wiudar ' 
'  Orir  CapaU  ttaat  aoah  Uvt  im  Tao 

Darime  man  Ctolaadsaitaa  |illao 

Dk  PniBtt  wir  naali  all  babaft 
940.  Die  in  die  Puerg  waren  gegnbaft 

Er  Purch  het  hie  Her  Pernger  II. 

Der  Grave  von  Sultspach  hiez  auch  er.  ii. 

Die  ander  Purch  Fraw  Liuckarl.  l6. 

Besezzen  het  auz  edler  Art  l6. 
94§.  Dia  dritten  bat  a«  lobMab  15. 

Ton  Kaatelbarab  Her  Ffldarai«^  IB. 

Nn  liat  oaan  ak  nadi  oft  gaaebiat 

Dan  n  frivntlich  lebten  niht. 

Wann  Werlt  Bra  mit  ir  Kraft 


t7.  Not«  za  Vers  323  —  446-  Eine  lange  Reihe  von  Relmrtrten,  dl«  hier  bemerkt 
•ind,  fuhrt  dm  Bauptg«g«otUuid  d««  ReiiaebroiUtten  aut,  aXatlick  di«  Stiftoog  dec 
Bosn»  Kaitil.  piella«h«slsuo|«as4aBQwiUeBfssalksli4f..lt*8i*S0>4S> 
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SSO*  V«nr«r  vi!        dto  BmOmtL 
ikb  uum  aoeh  uf  den  Burgea  likt 
Wo  «inwr  wil  dtr  ander  nilil 

Mit  hohprangen  ze  schawen 
Oft  raizzent  sich  die  Frawen 

555.  Das  kuemt  vom  Snodem  Ubermaot 
Aine  dunkel  die  andern  liibt  gttot 
8olh«r  FlrmriB  UbeiydbM 
Nimt  manfen  ?r  erden  Man  sin  Ltbtn 
Doch  gttehach  hi«  tottM  «üit 

960*  Wun  Got  der  alle  Dink  wol  siht 
Der  entznnte  ir  Hertze  besonder 
Mit  des  baiigen  Gaistes  Zunder 
Daz  si  mit  aincm  gemainen  Rat  * 
Betrabten  den  vil  senden  Taot 

365.  Der  hin  mimt  (nimt)  bÜteriddiM 
Den  Armen  «ad  den  Reiobea 
8i  taten  de  in  ir  Adel  pot 
Oot  dem  neigten  sie  sieel»  dort 
Die  Menr  an  dieten  Borgen  yett 

S70«  Lia  man  risen  und  daz  beste 
Stainwerk  daz  da  wart  gerert 
Hie  man  an  daz  Closter  kert 
Daz  wart  alhie  volbraht 
AI«  lie  dei  holen  Ooto  gedeht 

979«  Marien  der  vil  Heren 
Und  In  Sant  Petere  Bren 
Darinne  von  in  besieget  wort 
An  Gotesdinst  so  reicber  bort 
Von  dem  Guot  daz  sie  Hesteo 

380«  Ir  Sei  80I  des  geniezzen 

Wenn  Got  sieb  des  verpfliht 

18* 
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Das  du  iiwgwillek  Owflit  •  '  ' 

Ergen  toi  mit  strenger  Not  •  . 

Uber  lebendig  und  über  Tot 

585*  I^i'o  Purch  hie  was  gestanden  var.    8.  24. 
Volliclichen  wol  zwaihundert  Jar 
alt  sie  Ernestus.  £.  vant.    9...8.  t8. 
Do  «r  kom'tm  d«r'8ebnt  3. 
OwmU»  Funtt  snrm  San  lit  to.  12. 

890«  Dm  MUCH  mit  ir  Brbu  lifo 
So  Irago  du  «veh  Got  woldo 
Daz  cz  sich  verkeren  solde 
Do  wart  die  Park  mit  ir  Gezir 
Geschicket  zu  Gotes  Dioste  sohir 

595.  Wan  hie  bedacht  die  Herschaft 
Dm  4km  Zud  hat  cUine  Knft 
Vil  8<re  MMilMt  ir  Maot 
Du  u  WM  10  votfgnküdi.  0«oC 
Wan  irdisch  Gates  UberUst 

400«  Wirt  die  Sele  hinnach  ain  Gm! 
Dazselb  sclic  Bedenken 
Noett  si  von  der  Werlt  wcnhen 
Und  daz  in  Got  vor  het  gegeben 
Puerg  höh  nach  worttidMD  Lobeo  . 
Dato»  wordm  sio  betanboC 
Und  der  Woilt  «ogor  beranbok 
Vn  groeilidi  mer  dM  an»  ich  iclMa 
Dann  ob  si  Puerg  nie  hettn  gMCheo 
Nu  merkent  also  volbrahten 

410.  Die  Herren  dM  sie  gedahtea 


28*  NoU  zu  Ver»  385i  3fl6i  4U  — 4l4.   Vergl.  was  bei  <ler  8-  NoU  gesagt  wuxd«. 
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Sift  betau  «  MfevmgMi 
Do  waraa  rwr  wmeUßmgßn 
Von  Cbriataa  G«pnrt  untz  dar 
Reht  an  awai  ailfhuudert  Jar 

4t5«   r)o  'ebt  oin  Kniser  also  reich 
Geoaot  so  was  er  Uainreich 
Dtr  vird  wm  «r  «b  wir  Inm 
Waa  dria  wara«  ror  im  gcwasen. 
Aach  waa  aitt  Pabaat  ala  ich  lia 

420i  Dar  waa  ganaiit  Paachalia.  29. 
Den  bat  uiu«r  HerschafV 
Mit  seiner  Gunst  so  het  as  Kraft 
Daz  er  sie  liez  pauwen 
Got  und  vuuer  Frawen 


29-  Note  so  Vm  Wo  — 4S6>  Pap»  ^wiaHl  11.  rcgiart«  ««■  Mm  «099^1118.  M» 
GeathmlfangtbraT«  Tom  9.  Mai  1103t  walche*  <Ur  Vcrf«M«r  dar  Reineliroaik  Uar 
•nf^lirt,  findet  »ich  wahnchetnliali  bar  ia  «faiMr  Cepia  ror.  Von  «inar  Absclirift 
•u  dam  Copialbaeb«  da*  labraa  i6T8  «nida  ia  dar  Abhradlang  makioul  Oalmodk 
gl— iln   8ia  wmMbI  Uw  gadnMkb 

Dej.  Papai«*  Paaalialtt  II.  «rata  BaatitigtBOf .  walelM  4tm  BitMldlani« 
Barilfer,  Friedrich  und  «einem  Sohoe  Otto,  daaft  dar  OfU|s  Lancaxd  SSgaitdH 
.  ,  ,    wurde,  daürt  in  LateraopalUtt  ii03  9.  Mai. 

PatelMUs  BpiMoptt*  Sarao«  Saraomm  Doi«  dilactit  flliit.  Baringaio.  Fridariaa 
at  fllio  dal  OtMai»  at  Leaoirdaa  CaaaidMaa.  faadatoribu»  Monatterii  Sancti  Fttri 
apod  Cattallom,  Saluletn  et  apoitolicam  BenadictioDem.  Religtoait  ordo  axpottulat, 
at  iottU  patitionibu*  libenter  impartiaanr  aMeasam.  Froinda  noa,  «hariiiimi  ISIii, 
Teatna  daaotiosi  vaatriaqoe  patitioniba»  damantar  annuimua»  at  voblt  in  allodio 
«aitro.  aoaiiraaadi  baato  Petro  Moaatteriam  aeripti  praaaantt«  pagina  liberaa 
coatriboianu  ftavllataai.  Qaaa  nimiram  loeum  ia  iat  proprium  Bcati  Fctri,  at 
aadii  apoMalicaa  talala«  eicipiante«,  deineept  ab  onai  Bortalium  grauamtna  liberam 
fonMMMCa  SaaaiBin«.  Decemimut  itaque ,  ut  quatcunque  posaeaaionet  idem  Iocdi 
io  prapMatiaraai  poitidet,  liua  in  futurum,  largientc  Domino ,  concisiione  Pontifi- 
«aai«  libaialitala  .Friactpua,  Vtatn  seu  quorumlibat  fideliain  oblatioae,  iuna  et  ca- 
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423.  Vnd  8nd  P«ltr  d«r  fasM  U« 

Dertelb  Pabest  si  pawen  lie 
Wann  er  der  hört  ir  grou  fiegic 
Wes  8t  paten  daz  was  ir 
Si  erworben  von  dem  Pabest 
430>  Disem  Golzhaus  grozzen  Trost 
Br  Um  m  «II  B«ht  rtmirtibM 


noniee  potarit  adlpM,  ftm«  »wipw  «t  faiMgM  ooaMrmitap  ttntm,  pro  qverwB 

•uttentatione  et  gubernatione  eoncetta  sunt,  usibut  profutura.  Sanc  abbatem  nul- 
loa  illif,  qualibat  aabraptioBÜ  attatia.  Mu  violentU  praeponatur,  niti  quem  fratrea 
aoaaiaiii  eoBMBao,  val  fratnm  par«  eomllii  «aalocU  i*  aoB»  «1  digam  imamiM^ 
atl  da  alieno,  ai  oportaerit,  collegio,  (ecundum  De!  timorem  et  Beati  BrncJicti  re- 
(ttlaa  alagariat.  Abbaa  reco  cum  fratribua  aduocalum  tibi,  quma  atiliorem  proiii- 
deitot  luHtaant.  qai  «i  peataodaa  aMBMtafio  teamb  Auril»  frMilka«  «Mab,  f. 
■Oto  CO  alium  prafHcinDt.  Chri«[na,  oleum  aanetam,  coniccrationei  altarium ,  or- 
dlaationai  clericnrum  ab  epiicopo,  in  cuiu*  dioaoeü  aant,  eiaadaa  loci  fratrt*  acci« 
riaat,  alfaUan  (ntiaa  al  caaMWtiiaaai  ApaataUflat  Mdia  Ikabaarit,  al  ti  m  gnüa 
aa  «Im  fVaaitate  voluerit  esbibere.  Aliuquin  liccat  ei«  Catholicum,  quem  mala«- 
rint«  adb*  aatitlitem  et  ab  eo  eonaaerationum  Saerameata  «luciparc,  qid  apoatollaaa 
MdU  Mtaa  «aclafilaMk  qna*  paalolaater,  iadalgaal,  BeilaaB«  iMaatliria  pnaJicIo 
concestis,  ntmo  oisi  per  Abbatil  nel  monachorum  eiusdcm  loci  TOIuntitem  praepo- 
aatar.  Ad  iadicium  autem  paroaptaa  a  Romaaa  £«dc«ia  Ubartati«  traa  auri  fiixaa- 
tioa  (Bttaatiaoi)  azplato  triannio  Lataraaaaal  palalfo  pawaluaafc  81  qoa  aan«  aoala 
•itttica  «aecuUrisue  persona  banc  nottrae  conititutionii  paj^inam  icieni  contra 
Mmtra  Tcaic«  lampUutrii,  aecnodo  tartiona  eomaMaita,  ai  dod  aatisfaetiona  ceagraa 
amaBdraarit,  pottattlia  boaerbqaa  ini  dtgaltatt  catMt,  Taaaqaa  at  fiona  ivdielo 
ekittera  de  perpetrata  iniquitatc  cof^noscat,  et  a  cacratictimo  corpore  ac  (angaiaa 
Dai  at  DoBtni  lledemptaria  notui  Jetu  Chriati  alten«  fiat,  atqua  in  cxtreaio  exawaa 
dUttietaa  nlüotti  aabiaeaat.  Caadb  aatem  aidan-  loco  iura  aaruaatlba«  lit  paz 
Doadal  aaslri  Jeia  Chriiti,  quatena*  et  lue  fructum  bonac  actionii  percipiaat»  at 
apad  fialriatani  iadiaam  pmaoiia  aotamaa  pacis  ionaDiant.  Aatan.  Aman.  Scxiplaai 
ptt  uaan  Fatii  aolarll  Mfiaaaiii  at  dcttalBfU  SMri  fdatil.  BtoVaMUBt  Getb«- 
lieaa  aadadaa  ^piieafaa. 

]>alBa  LatMaai  pat  Hiiw—  Jeaaait  Saactaa  RoMaae  aadaaiaa  Diaeoai  Car> 

dinali«,  VlI.  Mut  M*>>  Tndictione  X.  Incamationi*  Domintcae  Anno  M.  C.  III. 
Poatificatu»  aatam  DoBÜBt  Faufaali*  »ectiBdi  Papae  tertio.  Aneo«  Aaiaa»  Abmb. 
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Daptl  dM  Clotitr  lolk  teliOM 

Die  ikbtelirift  itoiit  im  dsm  SdlnMclM 

War  «i  IsMn  wtU  das-  er  ne  nudM» 

485«  An  der  Zeit  ala  ich  han  gezalt 

Hub  man  die  Stift  mit  des  Pabst  gcwalt.  29. 
Die  Purch  prach  man  gelich  nider 
Davon  pawct  man  daz  Closter  sider 
Die  Purch  die  biez  von  Castelberch 

MO.  Na  merltet.d«  an  diier  Btroh 
Hdoet  KMtel  w«n  dar  Nmi 
la  dcflfdbea  Tage»  qaam. 
Do  Got  Wold  dohat  da»  Zir 
Und  der  Nam  ein  Ende  Bchir 

445*  Von  den  StiAern  hab  wir  her  gelesen. 
Und  wie  der  Stift  hie  sei  gewesen  IT- 
Nu  lese  wir  von  Hern  Friderioh  IS. 
Der  sieb  begab  bie  wilKolidb 
Er  lagt  hia  den  Orden  an 

490.  Dariana  war!  ar  aio  8dia  Man  iS. 
Sia  Matar  Hatsga  waa  gaaaat  30b 
Ir  dienten  Pnerg  und  Lant 
Die  bet  die  Fraw  in  irr  Pfliht 
Und  moht  ir  wol  verwesen  niht 

455*  Wann  ir  Suon  bet  «ich  begeben 

Ir  Wirk  Har  Hannaa  hak  aeia  Laban  t«. 
Gaaadek  ror  do  amak  aia  tna  I4. 


so.  Male  m  Ve»  4St — 466.  Htsga  oitt  Haztclia,  auch  Asecha  gtaannt,  die  GriflD, 
naA  dam  SdiajrUclitii  Uautchrouiataa  abaafalla  aua  dam  hanoglidits  Uaiua 
Mwy«B>  feat  an  BaftabtiguDg  da«  KaftaHadiaB  BaladvenblaB  ihvia  bttoeJaw 

$.  33*  Dia  Sipptchaft  des  H^uici  Schejrn  und  dei  Ilauict  KmUI-SoMmmII  aa- 
Khaalich  au  aaoiiiat  wuido  di«      gaoaalogiadM  Tabelle  angafvfi. 
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Was  ir  Frimt  litMi  «id  dar  8mm 
BioM  Man  dte  V»nr  didi  aam. 
460.  Dw  ina  Ena  wol  {«mm 

Er  hielt  ir  Guot  in  steter  Wer  ^ 

Und  biez  von  Scheiren  Her  WenkhAT  • 

Derselb  zu  disem  Cloeter  gap 

Grozziv  Stivr  von  siner  Hap. 
465.  AU  «uk.dtm  Salbucb  sftgt.die  Solifift 

IVia  TMto  «r  votdwrt  ditM  Stift .  30. 

8«ka  tet  Her  EWdnidt  von.dan  wb  hMm.'  ts. 

Das  er  in  dam  Ordaa  .lat  gefraaen. 

Der  traUet  vast  in  seinem  Muot 
470»  Wie  er  gemerct  des  Closiers  Guot 

Erb  und  Aigen  clain  und  groz 

Reht  und  Zol  was  er  des  noz 

Ze  LavtarboÜaik.daiijinen  T«U*  • 

Sabnf  er  bar  doreh  .dar  8al  HaU 
475.  Nach  dem  SaUraaeh  Jab  das  aaf 

Das  data  PfalimbofaB  lag.  . 

Ain  Ainlertc  Hof  was  gut  und  raiph 

Und  gehöret  hie  an  Hern  Pridariab 

Davon  list  man  als  ez  kunt 
480'  Daz  in  dem  Hove  ain  Kirch  stunt 

Dieselb  Kirche  ala  man  beert  ieban 

Waa  mit  swain  Piiaatem  wel  beaabtn 

Die  mmten  Ootaa  Diaat  beaei^OB 

Binar  bivt  dar  ander  morgen 
485'   Den  Hof  gap  uns  Her  Fridrich  her 

Und  ander  Gut  durch  Gotes  Er 

Durch  Got  so  het  er  aufgegeben 

£!r  und  Gut  durch  daz  ewig  Leben 

Got  der  nam  sin  liebe  Sei 
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490«         an  d«r  Zeit  «b  leb  hi«  sei 
Drie  «nd  eOif  kaiidert  Jer 

Die  waren  von  Christes  Geburt  unta  der. 
An  Sant  Mertinstag  lac  er  lad 
Datz  Kastel  so  im  Got  gnad  15. 

495,   Fraw  Perht  sin  Fraw  was  lut  gelegen.  21. 
Des  Taget  eU  wir  das  Jer  anheben. 
Vor  m  deaselbea  Jere 
Das  sagt  OMUi  Ter  wäre  <l. 
Nu  aal  wir  hie  laae*  smt 

500.  Wi  TOD  SaUspaeK  Her  Pemger   '  ^* 
Sin  Leben  in  Erea  liab  Tertnbcn 
Und  weihe  Gut  uns  von  im  sein  blibcn  II* 
Sio  Vater  Iiicz  Grave  Gebhart  10. 
Von  dem  Sultzpach  funden  wart  10. 

50s.  Yrmgart  sein  Mater  was  genant  51. 
Es  gewaa  aie  Grare  aber  all  Laat  ii.- 
Solich  Macht  Vird  Tugeat  uad  Ere 
Ale  Toa  Sullspaoh  GraTe  Peragere 
Er  bot  nit  Heften  gar  grosse  Mäht  ti. 

510>   I^az  man  daran  wol  pruefat  32. 
Wan  er  dem  Kunic  Fridcrich 
Driehundert  Ritter  loeblicb 


31.  Note  SU  V«r»  $05i  742— ?44.  Trmgart  oitt  Tnifart,  OenaUin  in  Orabn  Gab. 
hud  I,  voa  Salsbach,  Mutter  de«  Graf«  Barnftr  I.  «u  Sulsbaeh,  ««ri«  in  einaai 
bMaadam  f.  tO  an/fafühct.  T.  IV. 

JJ,  Mate  tu  Ver»  5lO  —  5l-i  Dürjenigo  Graf  Beni.^f  r,  welcher  ilcin  Kaiser  Friedrich  l. 
«M  aaiabnliche  Uüliiaaobt  nach  Ilalieu  zuluhrte,  und  bi*  vor  Kow  bel'eiiligtCp 
«■V  aidrt  Bemgar  I.,  SoIm  Oabbetd  U  toate o  Grat'  Bttagar  II..  Saba  QMfaa 
OaUMid  II.,  wie  sich  der  TacüHaar  ia  daa  Venen  TW— 701  Mlbat  crUiit.  und 
dem  f.  Z6  atttgeCöbit  trtirda. 
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Fort  an  gleldi  vro  «r  buhon 

Vbw  das  Gepirg  bin  in  gen  Rom  32. 

51$.  IVu  merket  d&z  geschehen  ist  33* 
Als  man  an  dem  Buche  list 
VVan  diser  Werlt  ünsletcUait 
Prüft  oft  nach  Froiten  grozze  Lait 
Hern  Peragera  Vater  Her  Gebhart  lo. 

520.  Von  den  rauhen  Graren  erslagen  wart.  lo. 
Doch  kom  or  ein  aiht  hin 
Hera  Pemgen  Ritter  konen  an  in 
Si  namen  im  daz  Leben  leideclich 
An  dem  Rein  vor  Kaiser  Friderich  33. 

525«   ^Vir  lesen  von  Hern  Pernger  il. 

Daz  er  hernach  wuhs  an  hoher  Er 
Ein  Fragen  elich  hct  er  crkom  34. 
Von  WolAntihnaen  was  sie  gepurn. 
Fravr  Alhait  was  ir  Nam 

550.  Ir  Pmder  ein  Pisehof  lobesam 
Data  Regentpark  ewelt  wart 
Durch  ein  Togent  und  sein  edel  Art  34. 
Grave  Pernger  der  erlicb  Man  ii. 


35.  Nato  *u  Vers  515--52J.  Von  dem  gcvralttamen  Tutlc  de«.  Ourcn  Gcbliard  1.  von 
Saldweli  hat  inao,  nie  bei  dam  §,  9  bemerkt  wurde»  keine  »ödere  Nadiricht  all  die 
ia  diflMB  Vanes  anthaltaBe»  «aldi«  {«doch  dncali  ciaaii  {coMcn  Zaitranto«  aau 
•lallt  hu 

34.  Nota  ««  yftet  527~S8Si  T46.  Alhait  odac  AMhaUi,  gaboraa  OriRs  von  Wolf^ata. 
iiauten.  war  dt«  dritte  Oaiuahlin  d«i  GrafiaB  anger  I.  von  Sulxbach.  Sie  wird  hier 
riditig  aU  Sahwaalar  aiaat  Bitahoft  voa  RagMabarg  baaMchaal.  Er  hie««  Uaiorich, 
und  «luad  dietar  biichSfliehan  Kir^a  «aifr  dam  Jahn  113t  «Wi  «ad'  «larb  itss, 
5.  Mai.  Sie  ttark  ti26,  II-  Junncr,  aim  Maoat  «nd  $  Tage  aaeh  MMto  OaaMbIa, 
im  iiindbetu.   Vergl.  §.  tl>  Tab.  IV. 
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Faenf  Erben  mit  d«r  FIrawca  gcw«»  36. 
535«  B!o  Herre  von  in  gebor  wart  i6. 
Der  hies  von  Flos«  Ome  Gebhert 

Von  des  Erben  and  von  ireoi  Gesieht 
Lese  wir  hernach  und  von  siner  Mehl  36. 
Her  Pernger '«Iso  lese  wir  Ii. 

540.   Doz  er  het  edler  Tohler  vir 
Die  besUlet  er  a«he  und  rerre 
Greve  Pernger  der  eAe  Herr«  Ii. 
Bin  Tohler  er  elioh  gab  St. 
Ale  ir  wol  >am  mit  reieher  Hab 

545.  Kunic  Chunrat  den  man  romiieh  Reich 
Enpfnllhcn  het  gewallicleich  3T> 
Ein  Erl)  wart  in  gegeben  38. 
Des  frowet  sicli  ir  jiaidcr  lieben 
Von  Rolenburk  Hern  FridercicU 


1$.  NoU  ktt  Vers  Di«  fünf  Erben  d«»  Gr^lcu  Bcrnger  I.,  ein  Sülm  and  4  Tucit- 

Ur,  nlU  KindfV  d«r  driUM  Eh«,  ««rdcn  in  der  Folg«  gvmnnt  and  ord«BÜt«1k  dar- 
(«tlelU.  Ihnen  wurden  in  der  Abhamllunc;  »hcn  lo  viclo  beiomlere  20  —  25  be- 
•liaat,  d«n«n  man  aber  dt«  lönfta  Tochier,  di«  an  Uerzog  Guitfriad  II.  Ton  Lotli- 
niigrn  ▼•rh«irallMU  Luitgard,  beifügte,  «eil  »f«  aua  rieiitifan  Qaalian  aieh  al« 
Tochlar  B«rBg«ra  I.  von  Solabaeh  erprobt.  T«b.  IV..  TII. 

36.  Note  an  Vera  SS5— SS8.  <tS— <SS8.  TIS— 7»^  747.  Graf  Gebhard  It.,  der  einzige 
Sohn  dr<  Grjfcn  Bcrti{^'^r  I.  au»  dritter  Ehe,  von  welchem  dices  Vene  Bericht  gf- 
ben.  hat  in  der  Abhandlung  wegen  teioe«  laugen  regiamen  Leben»  eine  nmitjiid- 
liehe  ErSrIeniiiK  ia  ▼iden  Seiten.  §^  l4— 19>  Er  starb  nach  seinem  Sohn«  Bern« 
ger  IT.  als  der  letzt«  seine*  Hause»  it88>  38-  October.  und  hiateriies«  anr  Erben 
von  »einen  3  Tcrheiratheteo  Tüchiorn.   Tab.  tV. 

57.  Nota  XU  Vers  S43*— 544,  74^1  750.  Gertrud  oder  Gertraud,  die  Königin,  Geuah* 
'  lin  des  Könige  Koomd  Hin  da«  enten  IIoh«nslanf«n    Sic  starb  6  Jahre  Tnr  ihrem 
Genahlai  aJlalich  ttftO»  14.  April.  Ton  ihr  s.  f.  30  und  Tab.  IV. 

M.  Not«  Itt  T«»S  M7—I86>  TOT— 7l4.  Friedrich,  Hwzitg  von  Hotcnburg.  iweiter 
Sahn  d««  R9aiM  Kenrad  IH.  latt  dar  Königin  Oetraad.  Dieter  Friedrieh  «Urb 

19* 
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5S<K  OewmaM  ci  gtr  loddieh 

Si  heten  den  gedingen 

Wo  si  stunden  oder  giengen 

Der  Degen  auz  Sorgen  ir  HertS  erlott 

Nu  wart  zerslorct  diser  Trost 

555'  Dax  Reich  solt  uf  in  sei  geerbet 

Do  wart  mit  Gift  tin  Imp  vtrdtrlMt  31. 
Na  1«M  wir  das  Orav»  Pergar  ii. 
Pmft  riaaa  Brbaa  groua  Er  s^. 
Wan  ar  A  ätm  Tlrnten  gab 

560>  la  varre  Lant  mit  reicher  Hab 

Fraw  Pcrhl  was  siner  Tochter  »in 
Die  narn  ein  Keiser  edel  und  rain 
Dem  man  si  schikt  mit  reichem  Her. 
Gaa  Krichan  aber  das  wild  Mar 

565*  Dar  Kauar  blai  Bmaaual 

Von  Christi  Gajrarl  was  alt  iah  sal 
Viartsig  and  Aiiif  hnadart  Jar 
Do  geschach  die  Heirat  daz  ist  war. 
Man  list  als  ez  Got  woldc 

570.  Tiaz  die  Fraw  hie  sterben  solde 
Vor  im  Tod  hom  si  her  wider 


bei  der-im  Krieg»he«r  diMM  Kaisers  wütlieDd«!  Pett>  li67.  19.  Ausutt,  s.  f.  20. 
Dahat  auM  di*  hier  «liadarhoU  Torgebnehte  anftUielM  Ttrginang  »U  liittori>clt«r 
Scbwanli  ▼•rwpifni  werden. 

59.  Notn  zu  Ver*  5&8— 57Öi  ?äl>  762.  Diese  Bertha,  griechisch  Irene  genatini,  nur>ic 
den  OriadiiidiMi  Kaiier  BamaMi  Conacane»  aoeh  bei  Lebiaitea  deeeaa  Vater», 
Kaisers  Johannes  Comnenui,  welc!ier  tl44,  8-  April,  starb,  verlobt,  ilun  im  Herbute 
de»  lahre»  iu4  xugefübrt,  und  im  Anfange  des  Jinoer»  li46  Tormahlt.  Sie  starb 
11(8  ««  Goastaatboral.  aad  warde  i«  gMeShalidum  heietrlidiea  BagtibauM  da> 
•elbsi ,  im  KlofiBr  Pantaaratorier  beerdiget.  Diaeee  alles  tadet  •W»  i«  4-  2i  er« 
laviert. 
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BiaM  RindM  kom  d  i^r 
Dto  Frftw  det  KSades  tot  g«l«g 
Dm  ist  war  all  iok  ex  Mg. 
575.  Za  irem  Vater  wart  «i  begraben 

Got  muez  ir  Sele  in  Freuden  haben  39» 

Die  dritte  Swester  Alhait  hiez  40. 

Wir  lesen  von  ir  daz  man  sie  lies 

In  Kricben  dem  l^uqptcn»  ri«k 
580.  Zu  reAtar  fi.   Gar  wifdelidi 

Dieielb  Fraw  dm  Cloeter  hie 

An  ihrem  End  foertchaf  and  Ue 

Ein  Saltzpfannen  mit  alle 

Als  sie  bedorf  datz  Halte  40. 
5S5.   Nu  ist  billich  daz  wir  von  in  lesen 

Und  gedenken  wer  si  sin  gewesen. 

Die  darch  Got  gaben  aoeleh«  Gut 

Got  heb  ir  8dl  in  einer  Hut 

Grave  Pcmgere  T^tir  wee  di  Virä  Ii. 
&90.  Ein  geiitliflh  Fnm  in  hoher  Wird  41. 

Der  Werft  het  ei  eieh  onldegen 


40  Note  zu  Vor«  f;77  —  5P.1.  Nirfit  Alfipit  oAft  Ailclliritl,  soiirirrn  IVIeclitild  tiip?s  dir 
dritte  Schwester  der  beiden  vorigen.  Sie  ««»r  inil  juDgen  Jahren  an  den  Markgra- 
Cm  Btig«lbtrt  vm  Cnifcarg,  bim  4am  Hmit  Orlmbarf,  vairtUichl.  8i«  Maifc  |«tt» 
3.  November,  ohne  ihm  KinHer  zu  hinterlaaien.  Vtrgl.  §.  32  und  Taih.  IV.  Das 
WohuchloM  det  Markgrafen  Engelberl,  wovon  sich  auch  *cine  Gviaabltn«  Mathild, 
gawohalieti  mnato,  nSaUA  Cbniburdi  (Kniiwrf ,'  Mark  umä  ScMüm,  am  Im  im 

Landj^erichle  TMülililorf  fflfc-n,)  Iiat  der  llattelisch»  Keiincfiri>ni»t  üutirrüt  onricl^ 
tig  lirichea  gelesen,  und  duich  »eine  unrichtige  Lcteart  ganz  uukcnollich  gemacht. 

41.  Not«  SU  Vera  589  — ^0*«^  <i«a  AahtUtüiDeii  de*  Bentdiktiaer.Nonoenklo- 
■ten  Stt  Niaderabarg  ia  Paaiaa  kanat  bmb  an*  Urkanden  dittw  Zeit«  welche  §.  33 
Tab.  IT.  aagmtigt  wordaa.  «äa«  AtbÜMia  Adelbad ,  welch«  allwdiof  ■  ii»  von  na. 
a«m  RemelwaniiUB  aicht  (•aanala  AMmsib  diaiM  Klaalar«  ist. 


Und  dtent  Got  toh  .loiigMi  Tigt n 
Unts  lie  wart  «ia  ii«pUiB  FVinr 
In  dem  Clottcr  dats  Pmwur 

5p5-   Abtessin  was  M  da  worden 

Sie  hielt  Sant  Beaedicteo  Ordan 
Dur  Got  hct  si  ufgegeben 
Zergenhlich  Gut  umb  ewig  Lebea  41. 
Ez  prüft  auch  Her  PerngerJ  II. 

600.  Die  Krankait  an  der  Wertt  Jicr 
In  reiehem  Lob  der  Wwrit  Bmm 
Vlooh  er  und  trabtet  der  8el  frnm. 
Manie  Gotsbana  er  anvie 
Das  Pertboldagaden  und  auch  bie. 
605.  Darzu  gab  er  «f  Gotea  Goode 

Manie  schone  Hab  vor  sinem  Tod 
Datz  Lauterhoven  pawet  er 
Die  Kirchen  in  Sant  Mychels  Er 
Die  wihct  ein  Herre  mit  grozer  Wilz 
610.  Bii^f  Oebhert  von  Koitnits 
Oieaelben  Kireben  ala  aie  alat 
Zebent  Gnelt  and  iwaa  sie  bat 
Dax  gab  un«  alles  Her  Pemger 
Und  ainen  Hof  genant  ist  der. 
Datz  Gaizhaim  nahen  hie  bei. 
Den  lie  er  dem  Closicr  frei. 
Wir  lesen  von  Chrisls  Gcpurt  un(z  dar 
Zwaintzic  und  ailif  hundert  Jar. 
Und  fünf  Jar  daz  er  tot  gelag 
620.  An  dem  andern  vor  Sant  Nielostag. 
In  dem  Mnnsler  iat  er  begraben 
Wan  die  Stift  wart  von  im  erbeben.  11. 
Von  FIo»  Horn  Gebbart  liat  man  das  stf. 
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Dm  «r  Gr«v«(  fwnig&n  flu  wm  il. 
(2ft.  Das  «r  •»  rinM  VM«n  «lat 
Begraif  mit  Lob  der  Brn  Pikt 
SiA  er  ia  Lobea  Wirdkak 

Man  niht  vol  1!st  oAet  sait 

Ea  het  derscib  Her  Gebhorl  5f>. 

530-   Hin  HerliBOgin  von  edler  Arl  42. 
Ir  ßrud«r  Weiro  was  genant  42. 
Im  dienten  Purg  und  Laat  fC 
Im  gab  Ool  tor  det  Todti  Zit 
OroiM  Madit  nnd  Brbea  vO 

635.  Bi  lebt  naeb  best  in  reicher  Krall 
Von  in  manie  edeliir  Hcrschaft. 
Wir  leaen  ron  Hern  Gebhart 
Dax  von  im  auzgestivrt  wart  310. 
Siner  Toehlcr  ninc  43. 

640>   So  erlichen  vertilgt  man  die 
AU  ich  dfs  geaehriben  rind 
Mil  Heraehaft  wid  mit  Gesind 
Das  do  mit  rait  und  Kef 
Dar  man  n  gab  das  bMsset  Clief 


'  42«  Not«  SU  V«r»  6io.  63l>  7lb—7Zl,  748>  M«elitiid,  dia  hitfr  gans  rioiitig  genannt« 
und  btiaichnatt  Octtahlib  d«i  Grafen  G«l»&«»l  If.  Vota  Snlsbaeh,  löblich«  Sshwntar 
de*  Herzog«  Heinrich  de»  Stuixco  von  Ba^arn  uml  de«  älter«b  Hersog«  Wclf  ron 
SpoUto.  lebt«  mit  ihraat  GeowbU  in  fäaliigtihriger  glücklicbar  Eh«.  Si«  starb  ia 
Jabre  118}  au  i6<  Min,  ihr  Leiehhau  mbt  sn  RIottar  Rartal.  f.  t4  tfnfl  Tat.  IV. 

43-  Kute  sa  Yen  639  —  bäO.    Uiu«  Ordiio  von  Hte«e,  Notnaot  Ad«ltieid,  bewahrt  «ich 
an«  Uikondaa.  b««n«<af«  «aa  4«r  da«  Kniaan  f  tioMcb  n.  von  96>  <«pli*b«g  1212, 

alt  (Tranitli  Sulxluclii^che  Erblucliler.  Si«  i«l  <lie  hier  nicht  genannte  Tochter  de« 
Grafen  Gebhard  H.  run  Sulkbach,  ivelcb«  ihren  Sulabachitcbcn  Hrbtheil,  welcher  in 
im  Berf  Herrtchall  Flui«  hnupiaehlieb  baataad,  an  d«n  Kaisar  VkMrIkh  L 
vcriiaaflt.  §.  2?  und  IUI.  IT. 


Ad  dem  Salbuch  siot  geschriben 

Welich  Erboa  von  der  Frawen  btlilmi 

Zwuo  HerschaA  man  da  list 

Der  Nam  vil  genennik  ist 

Von  HenneAberk  mit  ir  Meht 
6S(k  Und  die  von  Hekk  tbt  aveb  ir  Gesiebt.  43. 

Her  Od»lMrt  hst  90  let  wir  hi»  stf. 

Bin  Tohter  dh  hin  Fniv  Sophie  44. 

Der  p«t  se  steten  Dingen 

Der  Grave  tov  Kreglingen 
655*  £Hch  wart  s!  im  gegeben 

Si  konden  nach  Ercn  beide  leben 

Von  in  Her  Hainrich  wart  geborn. 

Der  Pischof  wart  erkom 

Dem  Bietet  er  geweltik  wert 
66O1  Oebom  wert  eueh  Her  Gebhert 

Von  in  der  Greire  TOn  Hireperli 

Der  übt  auch  selig  Werk  44. 

Sien  list  des  Frew  8<^phie  wart  46. 


41^.  Note  XU  Ver»  652—661.  Sophie  oder  Snphi»,  zweite  gräflich  Sulibiichiiche  Erb« 
toditer,  wurde  vom  Yeter,  Grafeo  Gebhard  II.  voo  Sulsbach,  «o  Grefes  Gerhard 
wa  BngliBfM,  Tollfml«  m4  HtmUarg  ▼«mSUb  81«  ward  dnidi  «Umm 

Stamamutler  «Her  folgenden  Grafen  von  Hirschberg,  «volch«  durch  da  «ueh  die 
Orefecbaft  uad  Uerr»ch«ft  Sulzbach  ea  ihr  Uane  brachten,  uad  bi*  su  ihre»  £rlö. 
•dMM  in  Jahn  tSOS  bantMO.  Sie  «rraidtl*  b»hee  Altar  «o4  ttarb  um  dai  Jahr 
1228  »tn  25.  Februar.  Von  ihren  drei  Söhnen  nennt  unicr  Reimchronitt  nur  aertit 
den  Grafen  Gebhard  ricbtif,  den  fiteebof  Toa  Eichttüdt  aber  unrichtig,  dann  er 
hian  Harlwidk,  wtA  npmU  iktm  KxA»  «wn  jtahra  iigs  bii  \n$,  f.  36  uod  3g, 
no  dat  vorkömmt,  wai  auf  die  Ge»chicbla  Jw  Crefschafi  von  Sulabaah  «Ihnad 
de*  HirechbergiMheo  Betitutandet  Bezog  hat  IV.  uad  YIII.  Taballa.  . 

* 

41.  Note  lu  Ver»  663— 668-  Millen  unter  die  Töchter  ilet  lefr.len  Grafen  von  Sud. 
bach,  Gebhard  IL,  reibt  hier  uneer  Retmcbroaitt  «iae  swcile  Qr^fin  So^itie  an. 
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BiMm  Orma  g«b«tt  m-Mtr  Art  ' 
66s.  Von  AbMbwk  dort«  aum  U«t  . 
Dm  ai  luin  Grav«  gfif^Mu-  j»t' 
Aa  Bren  d«r  i«  wtv  «o.fvo» 

Er  mohte  yro\  we«en  ein  genoz  45. 

Auch  so  het  von  Flozz  Her  Gebhart  i6. 
670»  Bin  Tohter  die  was  schoen  und  siurt  46. 

Dieselben  er  elichen  .  ■  . 

Uk  hohtr  Wird  iiiit  fro^ 

D«m  «dein  Ow  ü»  wir  l«Mtt.  - 

Ton  Ort«nb«ric  iit  tr  sfWMM 
675*   Sie  gewunnen  Erben  lobelicb 

Hern  Rappot  und  Hern  HainriMth  - 

Do  di  Herren  wurden  Man 

Daz  si  Frawcn  soMcn  han 

Htra  Rappot  wart  Fürsten  Leben 


wd«la  eiBMB  GnCni  von  AliMbarg  et*  Uw  (tgalmi  wui»,  Wean  tr  lit  An 
anch  für  eine  Schwester  dtr  vorigen,  oder  etna  für  eine  and  dietelbe  Ferion  mit  der- 
Mlbw  hielt a  welch*  frghy  einen  Grafea  Ton  Ahenbejrg  «ad  nach  daseeo  Tod  ertl 
dm  OnftB  Gerhard  von  Kreglingeo  xan  GenaM«  b'ati«,  to  Itun  mm  xeigeo,  daia 

keine*  von  beiden  behauptet  ncrden  1>ünnc,  am  nenigtten  des  letstcre,  weil  ant 
daai  Uaibbraaiiar  Bpitaphiua  bri  Hocl^er  »applem.  !•  6  Tergliehen  mit  den  Urhun- 
das  TOB  d«B  labraa  li6s  und  n67,  nelcUa  bei  Sprenger  (80  au*  einem  Mtpt.  Uoff« 
manni  und  Schöpf  Nordg.  Ostf.  Slaaltgetch.  1.  279  "ne^führt  werden ,  bcrvongabl* 
dats  Coarad  tob  Abaabtrg  zwar  eine  Gemahlin  Sophia  tur  Ehe  haUe ,  ;ibrr  zu 
•iatr  Zeil,  «ra  dia  ia  da«  vorigen  Not«  angeaeigta  Sophia  »«hoa  eiae  geraume  Zeit 
■it  das  OiaCm  Oarived  teo  KumSafan  ? etasiUr  «ar. 

M.  Nola  n  Vera  9n^flfi.  KInbatb .  io  hin»  dia  hier  ganx  richtig  bestlehnata» 
aber  nicht  genannte  Sulzbla^hi(c1ll^  Krhloclilcr  de»  letzten  Grafen  von  Sulzbach, 
Gabhaid  II.  Si«  war  an  Grafen  Ragoto  I.  Ton  Ortcnburf  Tarmählt,  und  durch  ihn 
Staaraintlar  aller  aaobfolgiBdaa  Orarsn  diaM*  Stanaac  in  Bajaro«  «alcbar  Bodi 
letzt  blühet.  Sie  «tarb  am  23.  Jänner  ]2o6.  Uii«B  ErbÜMil  «faraabta  man  f.  30 
«ad  $1 ,  wosu  di«  IV.  und  UC.  TabalU  («böruit 
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680*  Bw  edel«  Hurtaofgm  ga^elwii  • 
Ir  Vndtr  der  wm  trIUBl 
Herlsoge  Lndwie  wM  tr  gcMflit ' 

Niemant  gar  ges»gen  mag 

Wie  schon  sie  lebten  all  ir  Tag 
685>  Die  Fraw  und  auch  Her  Rappot 

Seinen  Pnider  Heinrich  fagt  aoch  Got 

Das  im  Fwvw  wart  tüdf  

Von  PclMim  «in  HsBigiD  reicb 

O«  gelane  im  nrnMUehmi  an 
690*  Zvren  Erben  er  bi  ir  gewan 

Das  ein  daz  was  Her  Heinrich 

Und  ein  Tohter  die  nam  Her  Fridarieh  ' 

Genant  von  Trobendingen 

Ze  steleolichen  Dingen  46. 
6Q5>*  Bs  wer  sa  Jana  ImI  man  ez  geschril>an  * 

Wie  at  all  ir  Leben  lialwnt  vertriben 

Doch  aol  wir  roa  Hern  Oebbart  lasen  z67 

Dia  Ra4  -§61  aki  von  aval  ga#eaeN 

Einen  vrerden  Suon  hei  er  47. 
100-   Der  biez  der  iiin^  Pernger 

Darumb  auch  man  in  also  nanlc 

Daz  man  den  Alten  auch  orkanle 

Der  da  was  von  äuitzpach 

Bina  Sae&a  maricet  die  getchaoh  ,  . 

10$.  Das  dar  iunge  Pernger 

Und  Walfo  der  Herlsog  Her 


kt.  Nota  sa  T«r*  4Sjfl)-*7l4.  Vom  {angcii  B»tag»t  uder  ßcruger  IL.  Sohn  d«t  Gra- 
ffn  GrbhsM  II.  von  Sohtbadi,  «nir  tehoo  la  dar  53-  Not«  tu  Vara  810—914  «lia 

Bade,  wü  er  irrig  iiiil  Barnger  I.,  ieinent  Gro»*v«tcr,  vemifngt  wurde.  Einrii  nieil- 
rigen  Schwank  «bar  Bangan  II.  Tiid  datkl  dar  iha  beitimmta  i.  2i  auf.   Tab.  IV. 


Digitized  by  Gcx<Hgi. 


Amdl  ynm  Eotenburali  Um  iUdirioli  3«. 

Om  WallMii  finm  ftwtfM 

Nu  li*t  man  alt  wir  schreibot  bie 

T10>  Du  es  den  Herren  nbel  gie 
Ex  w&t  ein  Keiserin  genant 
Beatrix  so  si  sei  geschant 
An  dem  Salbuob  wir  galefea  haben 
Sit  tottt  Bit  Gift  di»  w«rd«i  KMbm  3t.  41. 

TIS»  Wir  iMtD^  T9tk  dar  mn  Plott  4S. 
Oo  ti  ke  in  To4tt  SloiM 
Man  Salt  von  Christs  Gepurt  anls  dar* 
Sibintxig  und  ailif  hundert  Jar 
Und  ein  Jar  an  Sant  Gerdrut  Abent 

720«  Slarp  sie  als  die  Salbuch  sagent 
Man  grub  sie  hie  nach  Irem  Tod 
8i  liles  Mnhtiiilt  dnr  Oot  g«nod  42. 
Von  Slo»  ir  WiK  Htr  OelilMit  30. 
In  dem  «tlMten  J«r  Iii«  b^gnben.  w«rt.  36. 

TSS.  ff»  leM  wir  wer  hie  sei  begraben 
Damit  «ol  die  Red  ein  End  haben. 
Wann  Got  geechuf  nie  so  frechen 
Der  für  war  kunne  geeprechen 
Er  mug  dem  Toed  entwenken 

730.  Davon  lul  wir  gedenken 

Gern  altor  die  vor  me  eein  tod 
So  geochiht  eodi  vna  dieselb  Onod 
Sin  betragt  de  man  ne  lange  Hat 
Ich  sage  snel  daz  hie  begraben  ist 
.  TU*  Vater  und  Mutcr  uf  disem  Berk  30. 

Her  Friderich  von  Kastelberck  15. 
Und  ein  San  Ott  und  Her  Hermann  21. 
Fraw  Ferht  ir  Muter  eo  iist  man 
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D«  ai  iit  midi  begraben  ber  21.  ' 
740«  Und  von  Saltspaeb  Öräve  Pernger  -tl»'   

Desselben  Vater  Grave  Gebhait  10. 

Und  sin  Muter  Gravin  Yrtngart  31. 

Si  wurden  in  ein  Grnp  begraben  •• 

Als  wirz  an  dem  Salbuch  haben    31*        ■  •• 
745-  Dazselb  Grap  wart  aufgetuon      •'  ''s'-"' 
•  Siner  Henifrewen  Alhah  und  irem  Soon -s4.'  • 

Von  Flon  Oreve  Oebburt  so  bics  er  3<$.  - 

De«  Henifraw  MebttiUt  kom  euch  ber.  4S. 

Vnd  eeitt  Sweeter-Fraw  GerdreTt  tri- 
750-  Ligt  h!e  die  was  Kanic  Conrads  f'raiit.  37. 

Und  mit  ir  Kind  Fraw  Perbte  genant  SQ. 

Die  Heserin  uz  Kriechcnlnnt  39. 

Von  Flozz  den  jungen  Pernger    4T.  - 

Und  allez  aein  kann  daz  legt  man  her  4T. 
755»  Von  Meran  Hertsogen  hohgebom   4S.  • 

Die  Midi  dats  Amertd  worn 

Der  Gepain  «n^  ber  begraben  ist  

Mcr  dann  man  hie  schreibet  oder  lial.  •4S.- 

Her  Dieppolt  'nnd  Her  Frtderich  49. 


ki.  Nota  SU  Vtn  7$S— 75t.  Man  kennt  nur  drei  Ilersog«,  welche  d«a  B«iaaaint 
VOD  Mann  föhrttn.  Ktinar  von  llinen  wurde  su  Kastel  begraben,  Sondern  and«M 
«fO|  lutd  Bwar  Bcrtliuld  IV.  itarb  l2o4>  II*  Auguit,  bigrebcn  lu  Oictttn;  Otto  I. 
■Urb  6.  Mai,  begraben  su  Lungheim;  OUo  II.  und  Ittxte,  »Urb  1248»  18. 

Juni,  begraben  cbenfalli  zu  Langheim.  Tab.  XII. 

Waliriclicinlich  Iiut  unter  RetmcTironist  Ate  Kunde  ron  dem  Begrilmln  des 
Friedrieb«  von  Anmtrtbal  im  RIo*l«r  Kastel,  welche  er  im  Vera  519  gab,  hier  im 
Allgamnaaii  aamiindheB  wollan,  «nl  *t,  obwohl  anriohtig,  vtmathat»,  nlla  Be- 
sitzer von  Ammerihal  hätten,  wie  dieser  Fri«4richi  hSmlrah  dastlbel  gastohat.  Mae 
vtrgl.  hiatvbar  die  28«  uod  26.  Mola. 


Digitized  by  Google 
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760>  Leobtldot  dar  Mttrqgnm  iMi 

Vm  HohftDlmrk  g«nenn«t  aiat.  49» 

Die  ligcnl  hie  und  iriu  Kint 

Von  Vohburk  Grarinn  Leuckart  16. 

Und  ir  Geslehte  hie  gelegt  wart  16. 
765»   Manie  Hertzoge.  und  Kaiser  Ludwigs  Hint  SO. 

Dienstman  Grftven  niht  geoennet  sint. 

Dar  GcfMin  doeh  hie  lit  b«gr«lMn 

Gok  aiiies  si  «11  ia  FlMudn  habea. 

Wann  solieh  Oeadieft  lubant  ai  gatan. 
770*  Dm  nach  geneuzzet  maoia  pidar  Man. 

Der  Gotefifrid  auch  in  bewar 

Der  in  dazselb  niht  über  var 

Mit  kainer  Slaht  IVlissewend 

Damit  So  hat  die  Red  ein  End. 


7?5>  Dognaala  non  ta  )iro 
Parbibet  m>ar  nadiqaa  ra) 

Se  (De)  Sancto  Pc 

■  Iro 


Scriptum  relud  hoa  lag» 

Snpra  vult  que 


.1' 


780-  Friderici  stirps  Perngej  11. 


49.  Note  ma        TSf —itfl*  Voa  Bobfobarg  im  NerigsB  htimt  maa  «ia  Orafta« 

und  MarlgrarcngcicMrclit;  jt««!  flia«  cigu*  FaBilit»  diMM       d«r  Faaiiti«  dar 

IVIarkgrafcD  ron  Voliburg. 

Wcg«a  in  Nachbanchalt  dal  Scbloiie»  Ilolienburg  bat  liatld  wiMla«  ciaif« 
danalbeni  aia  FriaArich  und  aia  Diepuld,  ihr  Urgribnis*  In  Raital. 

50.  Nott  sa  Vert  763«   In  dar  ahamaligan  Klottarkirchc  su  KatUl  bewahrt  man  nock 
bia  haatigaa  Tmg  daa  GrabBubl  afaMf  Priataana  daa  Kaiaara  Ladwif  IT.  «dar  da« 

Daycrn  Ihr  I.eictieiut(>in  hat  folgend«  RtadiMclirirt :  Ann*  filta  tAdofiai  ragia 
BoaaaQrum  anno  MCCCXIX  (1319)  IV.  Kai.  Fabr.  {iff.  Januar). 
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üt  vftleat  ve 
Kastellicole  revere  " 


Vulfiro  transU  ) 
E$t  hie  termo  renova) 

785.  Soribtr«  Rrtla  1 
Lubet  HwoMant  MmiMf 
Ritttio«  «Mnpe  \  . 
Velad  in  librif  «go  le}^ 
Gloria  sit  re 

790»  Cttius  Tirtate  pere 
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Tab«lU  I.  ' 

■ 


■derCs. 

I 
I 


dem  Nordg. , 
seit  980,  «t.  IC 
Gem.    Gerbirg , 
Heribert  von  d 

l)tto  Markgi'.  loti 
Nordgau,  soit  jl 
Scliwabpn,  seit  1 
furl,  St.  1057  : 

G«ai.  L  MmUIiI 
]bW(  Hersogi  va 
103St  wegen  zu  t 
sehaill  geschiedi 

n.  Iimengard  od 
du  Megiafred. 
Marb^.  von  Sit' 
al«  Wittwe  an  I 
▼on  Meiu«n  v< 
am  1078. 


ElUka,  AbÜMia 
Ma  Kloiten. 


0 

Digitized  by  Google 
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TabelU  II. 

bis  g«g«ii  die  Mitte  4ee  Xlteii  Jahrhniiderts. 


Sf  von  Oesterreich  seit  975,  st.  M4  10.  J«|i. 

»der  rnfnK  Herzog  von  Wonn«^|ochtef;__^_^^^__^^_^^ 
^i.,  folfft  dein  äIteröTra^'"^^^KD^lfcB55rB«Jll»  ■«TM«r. 
ÜlleiDricli   I.   als  Markgr. 
OMterr.  1018,  st.  10S6 

Mai. 

^  Frowitxa,  «OOM  Adelheid, 
veiter  des  Pctar,  Königt 
I  ngarn,  fL  lOtgodtrlOfte 

Febr. 

8.  Tabelle  DL 

1 

1 


-1 


0 

Digitized  by  Google 


Nlerts  bis  zum  Erlöschen  des  Stammes. 


I  OMicmieb  1018,  itirbt  ICM  fS.  MiL 

k.  1027,  al«  Markgr.  voo  üeatem 


i 


>  Google 


Tabelle  IV. 


I 

I 
I 


t  \      im  Nordgau. 


CtDClt  II.  ,  ireb.  am  tOOS*  Ilei    ,  ,  m        mr    ^  .   %m  •»  •   r  .>».•. 

um,  im  J.  1030  17,  Äi^*"''"*''*  g«8«i>  o«»  K.  Conrad  II.,  seinen  Stiefvater;  komml  lo  der  ReicMacbt 

flenuihlin.  Adelheid.  

Oebhard  I.,  geb.  mm  t02&,  Erbj  -    ,  ..    ,         i,-     i  '  U  .  ;"         "'■  ...o." 

von  Sakbacb  i071    starb  eint  Oraf  von  Kasll  Keitza,  «onst  Kichwara,  gel»,  um  1024,  «t. 

Gem.    Irmgard,  T.  de«  Pfalzgri»«'-         27.  Jänner.  « ' ^li^** V  . ^     •    j  o 

Koth  in  lavc  n,    starb   IIOS  _S?"Äi  ^^'.i.  ^5***»  u^"^ 

Hulzbiicl.isrli   M  iMuc  In.tt.  si'«"»        gfÜ.  kwlL  Wittwe  Mit      VUlingen  m  Scbwaben,   dami  Uersog  in 

l.inu  ni,  I  I  ,-  .-:uiirMl  \  (  1  ii .-1 1  i i'J^P  Otio  VOH  Sebejeill  Temiehlt.        Kärnthen  und  Ma_rk^rr.  v.  VenHW,  Itt.f078 


Bernger  I.,  (iral  m>ii  f)ulzbi(ch 
1072,  ein  seiir  berühmter  bajrii 
.seit  10',K,  St.  112.')  3.  Dec. 

tiem.  I.    Llngenanot ,  st.  109U. 

II.  Adelheid,  geb.  Gräfin  von  I 
aen,  Wittwe  des  Grafen  Ulric 
säu  und  Vohburg,  st.  1111  24 

III,  \ilelheid,  geb.  (iräfiti  vni 
liausen,  at.  in  Kijid$nöthen  11 

'""^^^^"Tn^K^lfTTBemBl 

Gebhard  iL,  geb.  mu  (Jertraud 

1112,   letzter  Graf 

von  8alsbach  nnd 

Flosa ,  ein  anege- 

zeichneter  bnyert- 

Seher  Ffiratj  st.  1188 

28.  Od. 
Gem.    .Matbildc,  geb. 

Herzogin  von  iTay- 

etn,  Wittwe  (leg  jüu< 

gern  IHepold,  Mark- 
grafen TonVehburg, 

verni.  1 132,  St.  1188 

1f>.  März.  

Kernger  II,,  geb.  n'm''79öeir^ 


fab.  V. 


im  Novemb.    S.  Tab.  VI. 


8t.  III 

Gem.  1 
König 
Imd,  V 
•t.  Mi 


1136,  Graf  von  Sulz- 
bacli  11(>i>,  Ht.  an 
der  Pest  im  Kriegs- 
beer  des  K.  Frid* 
drichl.  II  er  21.  Au. 
gust,  lang  Tor 
Vater. 


Sollt), 
starb. 


.  üiyiLizea  by  GoOglc 


I 

I 


in  Scheyern  vermählt,  g.  Tab.  X. 

ifart,  »ie  »tarb  1103  2.  Jäner. 
Inäitba. 

Q«M.  Eia  oiigMraBtar  Uioitufk 
ilal,  dnreh  «iiM  Mlnlieinidi , 
deiten  Töchter  sich  bei  Annal. 
Sax.  einen  Namen  erworben» 
aber  von  der  kaitlisehea  Erb- 
•ehaft  «itf«MUoiMo  Uitben» 

KaiMff  HiiiNiah  T.  IM. 


sein«     Tochter  Reilaa. 


stirbt  1078  6  NoTember. 


Gtmu  VimtoU  O.,  Mnkgt,  tob  Giaegw,  atail»  lOTO  7.  Aiv^M. 


1'~  Markgr. 
arg  and 
»  Bt.!!« 

\dclheid , 
oId.  Prio- 

^t.  Ufr 

tanl  von 
liTWittwe 

17.  it^ 


nEoöra37  Knider  de» 
MBricgnifM  IKepold 

iiao. 


Markgr.   Diepold  V.,  Hukgr.  AdelfteW.  Chanigund.  ' 

nff     it.      II.  n  il66k             Otm.  I.    Fndncb  I.,  Gem.     Otacher  V., 

**                                            Kaiser,  getr.  1153.  Markgraf  v.  S«eyer- 

n.    Dietho  mm  Rb-  «ark. 


Markgr. 

jrg  ,  St. 
ohne 


'  Markgr» 
t^.  Statt» 

■iTien,  Gr. 

um  1  "256. 

,  T.  de» 
alvaoi  V. 


Uiepold  ¥11.,  Maikgr: 

V.  Vohburg,  des  Ber- 
thaid Uruder,  seit 
1171  berühmt,  seit 
1210  auch  Markgr.  v. 
Hobenborg,  at.  1S26 
96.  Dec. 
Gem.  Mathild,  Sch-.ve- 
8ter  des  Gr.  ('nnrad 
v.WasserburstWitt» 
w«  dea  Gr.  v.  Il«baii- 
bürg,  gt.  nach  1237. 


Otto,  Markgr.  v.  Uo-  Ludwig,  Markgr.  von 
hraborg,  Graf  von  Hobenlmrg  ,  Herr 
Catanxari,  it.  am  ^eaSchloss.  Mont- 
1256.  fort«  in  Apniien,  «t. 

UBi  12W. 


liiepuld  Vlll.,  Markör, 
von  Hohenburg,  st. 
1256  t  aintlich  alle 
vier  Brüder  ver- 
schmachteten in  ei- 
nem Kerker,  woxu 
sie  Manfred  vernrtk. 


% 


\ 


Digitizedb\  *  'Ic 


Digitized  by  Google 


I 


I 


I 


I 


durch   seine   Tochter  Sophia. 


»eiitzer  grossen  WaMai  bei  HelwBinÜllgMl  lOSS* 

Ib  Ahstammaiig  nicht  genug  erwi«a<a.  

von  Kichstätt  und  Graf  za  Ottenburg  1087,  st.  um  d.  J.  IlUO. 

Domvnj^ts  von  Kichstätt  nnd  seiner  Gem.  Wita  1068,  1087.  

t  von  l.icli-  Aliniann  von  KNgbag,  >k  wm  Gebhard  1. ,  Bischof  Ton-  BMh 
iglingen,  si.       d.  J.  1130.  atitt  112»,  M.  1149. 

et  von  £icli^ 

^1.  W  4.  J.    


Tabelle 

f 

lUabeth« 


fiatnjing,  ' 


am  119S  IS.  ApriL 


^Gebhard  «f«" 
•t.  118» 

M 

TOD  B 

16.  Mi 


Eliiabetfa 
Gem.  R 
tenbnn 
bert  r 
«t.  Ui 

Bapniho 
seit  Ii 
123 

Otto  1 
nach  4 


£iSX3 


TMi  MwmIi*  ata 


Level 


Rapotho  rV. ,  Graf  von  Murach 
and  Ortenbarg,  st.  nach  1295. 

Gtm,  Kanegnnde,  T.  dei 
fen  Albert  von  Hai«. 


lach  1375. 
In  von  Hohanlah» 
alle  Gräfes  toh 
Bodi  Jalit 


Leutgard. 


ffliaf  TMiWart- 


I 


DigiilZL  ■»Ogle 


Tab 


t-1 


it. 
ter 

U)d 


-ra: 


Wit- 


or 

-rn  zu 
I  1156,  St. 
%.  Aufrnst  ex 
rbi«rb.  ap. 
tar  III.  M. 
.  S.  249. 
(dicta  deDill. 

braf  V.  Bar- 
WitteUbach, 
^nigimördcr, 

rd  im  nämi. 

n  od.  1209 


Wnlfratuhausen ,  at. 
nach  31.  August. 
Gem.  Otto  Graf  von 
Woifrat»h«ii— n,  tt. 
im,  28.  Mal. 


Digitized  by  Google 
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d  by  Q^ii^Ie 


1 


nt  Habsberg  mit  dem  saliscben  Kaiserhause. 


|idi,  Markgr.  von  Sdiwcin- 
I  980,  tt.  1017  18.  Sept. 

Gerbirp,  T.  eine«  CHra- 
Haribert  von  derWetteeau. 


Maginireit  f   sonst  Ulrich  od«r 
Udalrkh»  Markgraf  tob  Sasa, 

1038. 

Gmb.   Bertha,  T.  des  Maikgr. 
Aabatft  von  Eate. 


^larCgrTv.  Schweinfurt  im 
tfranken  und  im  Nordgaa, 
( 1047  Uenog  fai  BohwwaD, 
1057  28.  Sept. 
II.  Irmgard  oder  Imnmla, 
dos  Maginfred,  sonnt  lürich 
rkgr.  von  Stua,  venu.  1037, 
ttwa  wiadar  vaiak,  at.  um 

8;  

a,  8t.  11U3  2.  Jan. 

Fridrich ,  Oraf  von  Kastl 
[Habsberg,  at.ll0311.Non 


I 

ul 
llenj 


Irmin^arT^derTnunniä^TSrH! 

xogia  St.  um  1078. 
Gem.  I.    Otto,  Markgraf 

Uenog  Schwainfbrt, 

10»7. 

II.   Eckbert  I.,  Markgraf 
Meissen,  st.  1065. 


Adelheid'T^UeTTeldin ,  MatikgrA^ 

fin,  St.  1091  19.  Dee. 
Gaia.  m.  Oddo,  Graf  von  8a- 

vojen,  Venn.  lOM,  at.  1058 

oder  1059. 


iiertha,  die  Kaiserin ,   st.  Ii)h7 

S7.  Dec. 
Gem.  Heinrich  IV.,  Kaiser,  tt. 

1106  12.  August. 


I 


Digitized  by  Google 


.  Google 
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Digitized  by  GO[OgIe 


I 

i 


e  I 


1  Stammes,   mit  dem  Hause  Castei-Snlsbach« 


99$. 


IMS,  tt. 

nogß  Too 
,  al.1013. 


Otto,  Marftois,  mat«r 

XU  Schw^g. 
*Ä««vlM|odi  1043. 


),  «t.  um 

r.CuH»  T. 
;.  lB.*Ju. 


sc 


1116  11. 


■ei 


V'ittwe  de« 


LMpold  Markffrat'  ron 
lt.  994.  lOu  JbI. 

T. 


10»5.  od.  1056  26.  Mai. 
G«ai.   Frowitza,  sonst  Adelheid,  Schwester 

des  Königs  Peter  von  Ungarn. 
Daher  stammen  all«  äbrigeaMarluTafeo  und 

Herzoce  von  Owtldch »  BaUmMTgiMil«!! 

CieMlileolitM. 


Hamnann  von  Castel  1047  — ^^l^loSST, 
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Arnolf  d.  J.  des  Vorigen  Sohn,  fi  ff. 
Arnsperg.  Hedwig,  Gräfin  v.  350. 
Asbach.  Aspacb,  Ldg.  Nabburg.  338. 
Asbach,  Kloster.  HL.  122.  äü^  357. 
Ascha  od.  Aschach,  inferiut  et  supcriui.  jcltt 

Unteraschau  u.  Oberaschau.  335. 
Aicha,  jetit  Aschach,  Ldg.  Amberg.  36A. 
Asti.  122»  2iSL  tä2. 

Auerbach,  Aurbach,  Aarpacb,  Urpach.  frü- 
her Markt,  jetzt  SUdt,  ififl. 
im.  2il.  322  ff.  2iL  II.  Süi 

Auorsberg.  Wernher  v.  lo.t. 

Aufhausen.  Pfd.  im  Ldg.  StadUmbof.  539. 
MO. 

Augsburg.  Bischöfe,  s.  Harlmann,  Hermaoo, 

Siegfried,  Udalscalh.  Ulrich. 
Augsburg,  Stadt,         Reichstage  das.  {93. 

Stift,  lüi  523^ 
Vogtei.  ilju 

1  • 


Aumiilil  im  Ldg.  K*«tel.  32}. 
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Ane,  in  der,  I'cldflur  Ldg.  Neunburg.  337. 
Azelricht.  II.  5i 

Axgersreut,  entweder  Exgersrieth  oder  En- 
zerriod,  I<dg.  Vobenttrauts.  Sflfl. 

Baba ,  Tochter  Herzog«  Olto  v.  Sachten, 
\Vitlwe  d.  Gr.  Heinrich  im  J.  903.  p. 

Babenberg,  (iehe  Bamberg. 

Baden,  Hermann  Markgr.  r.  <2(). 

Baerenbichel,  sonst  Ferapouhcl,  E,  im  Ldg. 
Traunstein.  £2, 

Baering,  auch  Pergen  oder  Bergen ,  Pfarre 
im  Ldg.  Neuburg  a.  d.  D.  3H. 

BalderatthoTen,  I  _  . 

Ballcrtshof.        1  ^«"S.  I*«tcl.  IL  46. 

Ballenttide.  Otto  Gr.  ▼.,  Bruder  d.  Ptalz- 
grnfen  Siegfried  r.  Rhein.  11^. 

Baioaria,  Berenger  de,  t.  Berenger  Gr. 
Sulzbach.  ' 

Raircutli.  IT.  58. 

Baroberg,  Babenberg,  .\dalbcrt  Gr.  Sohn 
Herzog  Heiorichs,  cDthauptet  i«  L  9»i). 
2i  Sept.  1, 

Adelbrrt  d.  J.,  des  Vorigen  Sohn.  s.  Adcl- 

bert  d.  J. 
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Ilcrngau  im  l.ilg.  Neuniarkt.  337. 
licriiger  ,  Uünig  v.  Itulien ,  ciitllironl  L  3. 

IHJU  P ^  LS. 
HeriigCT  1^  Graf  t.  Sulibacli,  Solin  Geb» 

hard  L  und  d.  Irmengarde,        ^  fi2. 

Sil.  Iii.  Zi.  Zli.  ZZi  ZJä.  79—157.  LlL 

lüi  15S— 100.  IUI.  UüL  121.^236.  a'43. 

24*!.  g  •■!>.  irif.  Stjj.  it)7.  S'j.  552.  371. 

IL  in.  23.  2i  3J.  Sil. 
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Ottokars  L  v.  Böhmen,  Gattin  Uetn- 


richs  L  v.  Ortcnburg.  343^  jj^  jjj 
S76. 

Donetingcn,  jaiai  Pennading,  Dorf  im  I.dg. 

Nabburg.  p.  i97.| 
ßonifacius  VIU.  Papst.  iSÜM 
Borciwoy,  Herzog  von  Böhmeo.  Bruder  d. 

Wladislaus.  ifla»  llfi.  IL  5A. 

Borsch  von  Riesenburg,  böhmisch.  Hof. 

richlcr.  IL  21» 

Bothenslein  siehe  Albewinesteio. 
Botho  von  Bothenstein.  läu,  J).  1^ 

s.  Gattin  siehe  Judiiha  von  Schwcinfurt. 
Bozen  in  Tyrol.  32»  2fi2.  IL  S- 
Brabant.  368. 

Brandenburg,  Otto  Churf.  von.  II,  ffi-  ^ 
MrauDschncig,  Judith«  v.,  Gainahlin  Her«. 
Otio  von  Worms. 

Brannsdorf  im  Viertel  Uater>Mannhartsbcrg. 
S37- 

BraunsHeth,  sonst  PraaDhartsrtut.  hat. 
Brazemulc,  Heinr.  Nob.  v.  Bibrach.  II.  12^ 
Brenz,  die.  Fl.  IL  77. 
Breinthal,  Brüntbal,  Bruonentale.  JL  Afi- 
Rrcitenbrunn  bei  Sulzbacb.  386. 
Breitenried,  wahrscheinl.  i'nibcr  Bruderriut. 
Ann. 

Brcifenstcin,  Filiale  von  Eschcofelden.  328. 
Brisen,  Bischof  Heinrich  von,  J.  hkö.  p. 

SSI.  früher  Probst  von  Berchtcfgadeu. 

SSn. 

(Bruno),  nsn.  p.  504. 

Bruschius,  Monastcriologia  Sulab.  IL  Zi,  Zä. 

Brucca,  Bruch,  Pfd.  im  Ldg.  Erl-ngen. 

Brüderriut  siehe  Breitenried. 

Brunoer ,  Schriltst,  IL  22.  22.  55. 

Brunn  in  Oesterreich.  114. 

Brunnhilde,  Mutter  Adolbcrt  d.  J.,  Toclit. 

Her«.  Ottos  V.  Sachsen.  5. 
Brunoleit  ausserhalb  Regcnsburg.  ijü^ 
Buche,  Puch  (MeudorferbuchJ,  die  Uerro 
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von,  (ind  Mtnittertaica  der  Markgr. 

T.  Hohenburg.  876. 
Fridericuf  de  P.  SIL 
Buchner,  Gesch.  von  Bayern.  II.  ^ 
Büchenbach.  H5. 

Burchard,  Nama  awaiar  »ohwäbltchar  Her> 

«og«.  Z. 

Burchard  Hersog  von  Schvraben,  Sohn 
AdelberU.  Z.  Seine  Tochter  *.  TbieN 
bürge. 

Burchard,  Marhgraf  tod  Oettarreich,  lebt 

noch  971,  ISi  Od.  2, 
Burchard,  Bitchof  r.  Utrecht,  Sehn  Canot 

V.  Lacbtgem.  u.  d.  Mathilda  t.  Acbalm. 

Uli. 

Burchard,  Sohn  Berlhold«  u.  Enkel  Cunoi 

T.  Lechfgem.  fifi. 
Burchard  r.  Stein.  ULL 

„       Biich.      Halber*tadt.  IL  SO. 
Burghauien,  Seon,  Tengling-  wonach  tieti 
dai  i>ijilzgrüfliche  Haut  ichreibt, 
Sighard,  Gr.  v.,  Bruder  dc(  Gr.  Friedrich 
▼on  Tenglingen.  iOh.  '" 
Gebhard,  Gr.  v.  lü»  105.  iftn. 
Ldgcricht.  86 ü. 
Burglengenlcld.  151.  202.  122.  SiS.  SC».  Sfii. 

sqs.  II.  aß. 

l>urgund.  21  15-  IS»  iL.    Könige  Conrad. 

2IL  Rudolph  III.  an  ix.  an. 
Beatrix  v.,  Gattin  K.  Friedrich  L  |>.  «'>o. 
Otto,   PfaUgr.  T. ,  Sohn  Ii.  Friedrich  L 

p.  311. 

Burtrock,  *on«t  Posrurke,  Pochirucke,  Pfd. 
im  Ldg.  Amberg.  3fta. 

Buzenricd  )   „  • 

„  ,  (  I)-  U12.  IL  IL 

Hugenned  ' 


Calvre,  Graf  Gottfried  von,  siehe  Gottfried, 

Pfalzgraf. 
Camaldulu,  Kloster.  HR.  ' 
Cambray,  Biitlium.  2i 


Camcrarint  Hartcnicn«,  comilis  de  Sulz- 

bacb.  ?»8. 
Camerarin«  de  Uinbtrcb.  28*. 
Carl  IV.,  K.  11.  32. 
S.  Catstan  in  Regcosburg.  HB.' 
Castel  «.  Kastel. 

CasMlbcrg  od.  Schlossberg.  II.  22. 
Ccllerarius,  Rudpetlos  callerarin*  coniitis 

da  Sttlsbach. 
Chalont  an  der  Marne  i  th. 
Chamerstain  s.  Kamerttein. 
Champagne,  Odo  Gr.  t.  iL 
Charlshove,  Charshove ,  Cliarelshof,  Kari- 

lisbovcn,  jetzt  Uartelshof.  ShC. 
Cbastelin,  Graf  de.  II.  i. 
Chemnaten  s.  Kemnat. 
Chiemgau,  Pfalzgrafen  v.  A<L 
Chieming,  Chioniingoo,  Pfd.  im  Ldg.  Tiauu- 

slein.  y}.  2M. 
Chiemsee.  RA. 

Chiemsee,  Herrn-  und  Frauen-,  Stift. 

2fii  2fi5.  266. 
Cblingenburcb,  Walter  SLheak  v. ,  alias  v. 

Reichaneck. 
Cholnthal.  Ifil. 

Cholo,  Heinrich  und  Relmbut  Cholo.  i<it- 

vergl.  Kolu. 
Constanz,  Reichstag  zu.  IL  £2. 
Craechsenriut,  Chraehsenriut,  Chraliseiiiiut, 

Jetzt  Tressenrieth,  lü^  huo. 
Chruiburg  siehe  Kraiburg. 
Chranichbcrg  s.  Kranichberg. 
Chregling  s.  liregling. 
Chrehsenerriuth  s.  Chraechsenriut. 
Christian  ,  Rischof  v.  Passau.  lf>?. 
Clironiuon  Schyrense.  IL.  2» 

„        Augustense.  II.  Jg. 

„        Garstense.  IL  Z2. 

„        CUustro  Neuburgense.  II.  "[Zt 

„        Cremifanense.  IL  Z2. 
Austriacum,  IL  Z2. 
Chronik  der  Gr.  von  Kastel.  II.  12, 
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(*.lirtichrl«<lorr.  i£l^ 

Ohrumlinge ,  jetzt  Grimling,  D, 

Clirufin  »ielM  Creiusen. 

Chrusioo  Wald,    )  „ 

_         )  IL  SC. 
Creutsner  Fortt,  ; 

Chulme.  Rerg  bei  Etzdorf.  566. 

Cliulmz ,  jatzt  Kttia,  D.  im  Ldg.  Ntnnburg 

T.  VV.  Sjiii  ML 
Chunigeitat ,  )ctst  wahrsch,  Rönigtttädten 

in  Niedcrötterr.  2C6. 

CItuno     l    .  .    „  . 

,  }  tiahe  Konnd. 
Cliunrad  ) 

Cliunratzriut,  jetzt  Honittrictii.  . 
Cliunriut,  jetzt  walirtch.  Küt'Kenet]i,  ACH). 
Cbuttcnse,  jetzt  lultentce.  806. 
Cilarn.  S2L  vgl-  Zilcrbrucli. 
Civit4  vecUia.  371. 
Clcmeo*  Ulut  Papit. 

CIcfo,  Grafen  v.  252^  Jifi.  211— llL.  vgl. 
AJcIlieid,  Arjiold,  Tlieodoricli. 

Coclima,  Cochem  I  Kochcim  a.  d.  Motel. 
179. 

Cuelettin  ULt  P«p»t.  331. 

rülln,  Stadt.  118. 

Como.  167. 

Cuno  »iclic  Iionrad. 

Conradut  Pbilo»opliu<.  IL  4i  &  9» 
Ursbcrgcnsii.  IL  fi* 

Conrad  von  Scliejm.  IL 

Conrad  UL.  Abt  (Pcrtboldtborer).  IL  aZi 

Conttana.  22.  Diiehüfe  »iehc  Warmann. 
Gebhard  ,  Bilcbuf  von.  IL  78» 

Corbay,  Abt  Wibald  von.  ihi. 

Creuiscn,  Cru»in,  Cliruiia,  Kruiin,  Stadt. 
SMi  — ZiL  2Zii  37J.  IL  3S.  32i 

Crollius,  Baiucrkg.  über  die  Zühring.  Ahn- 
herrn. IL  !üi 

Cuhnbach  ».  liulinbach. 

Cuno  liehe  Iionrad. 

Cunizensriut,  »onst  Guntzertciut.  597.  $98. 
Curi4  de,  »ieho  Uoter. 


CatenUl ,  jetzt  Keitentbal  bei  Ilohanburg. 
Cjmiterium  oder  CoemtUriuD.  IL  kli. 

Dachau,  Conrad  Graf  Gattt  der  Gräfin 
Adelheid  von  Wartberg,  Witlwc  Cunoi 
von  Horburg,  lag. 

Dacbshüllorer,  Heinrich.  338. 

Dachslug,  »ontt  Tha*louger.  31, 

Dänen.  5.  g. 

Daniel,  Abt  von  Waldtatten.  124, 
Dapiferi,  Gotfridu«  de  Sulzbacb.  24«. 
Datburg,  Grafen  von.  20. 
Dautertdorf.  »onit  T^nizendorf.  Tantzet. 

torf,  riliald.  v.  Thantlein.  357. 
Deiodorf.  JjSlZ. 

Deitelkind,  Deitclkün,  «ontt  Datelttcbiu- 
den ,  Teutelkinchen  ,  Tcutelacktoden. 
566. 

Deitsing,  früher  vermutblicb  Tuzing.  Ißi^ 
Denglarn ,  iontt  Dcngling,  Tunegeru,  To- 

nigern.  355. 
Dcngling  liehe  Dengtarn. 
Deukenreulb,  T«nkenr«atb,  Ldg,  Neiiil«dt 

t.  d.  WalJnab.  ai2^ 
Donnhof.  vielleicht  früher  Tcimeo,  Temen. 

35G. 

Derwitz,  lottit  Toiniu.  v.i;- 

Deuttchland.  go.  293. 

Dich  inferior  siehe  (Jntcrteich. 

Dickeltdorf,  Dorf:  IL  S2, 

Diepach,  jetzt  Dippach,  ü 

Diepold  UL  von  Vohburg.  Markgr.  103. 

lOL  ma.  iiL  Lü»  Ulk  121L  m.  wl. 

liL  lAi  12JL  «tirbt  mo.  8.  ApriJ.  jläI- 

Diepold  IV.  V,  Tohburg  d.  Jüng.  Mjrkgr.. 
de»  Vorigen  Sohn,  Gatte  Malbildent, 
der  Schwester  Herzogt  Heinrich.  {2iL 
liL  Lila 

Diepold  von  Lechtgrmünd.  ijü 

Diepold  V.,  Markgr,  v.  Vohburg,  Suha 
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DiepoH  III.,  Brader  BerlhoU  L  ISL 

lai.  IM.  2i! 

DiepoldVIU  Mrkgr.     HohaDburg,  »lirbt 
1315.  2^.  Dn.        9&5'  Sft9— 351.  US. 
».  Gattin  ».  Mathilde  t.  WasJerburg. 
t.  Tochter  •.  Reitst,  vera.  an  Heinrich  L 

T.  Ortanburg. 
S.  Söhne  Berlhold.  Diepold  VIII. 
Diepold,  Landgraf  von  Lauchunberg.  3^8- 
5.i0.  .t7S. 

Diepold  Graf  v.  OrUnburg  ond  Marach, 
Urenkel  de»  Gr. 

SOI.  iZa— 'jaii  stirbt  1J8S.  p.  387« 

388.  iäSL.  ääli  524» 
Diapold  VIII.  Mrkgr.  r.  Hohenburg,  Bru- 

der  Bertholds.  ÄÜA^  ^  II.  30.  Zlx  ZJ» 
Diesnach.  321.  325. 
Dieaaen- Andax,  Grafen.  12. 
8.  Otto  und  «.  Söhne  Otto  ond  Heinrich, 

Berthold,  Mrkgr.  v.  Ittrien.  Heinrich. 
Oictcldorf,  Dietldorf  im  Ldg.  Burglcngen* 

fcld.  lili  Süäi 
Dietenckhoven  (Diettikon).  It. 
Dietenbarg,  Dorf.  II.  &7* 
Dieterakirchen  im  Ldg.  Neunborg  v.  W. 

S.%S.  S56.  ML 
Diethnur  Biach.  r.  Mcraeburg,  Sohn  Sieg. 

frieda  von  Waldbick.  ü, 
Dietkirchen  Ldg.  Kaatal.  Slft.  MO,  322.  017^ 

II.  S&. 

Dietmaravelt  (Ottmannafeld)  bei  Ulaahmuig. 

II.  46. 
Dietrich  Zenger  d.  J. 
Dillingan,  Grafen  v.  Z. 
Dippach  sieh«  Diepach.  i2± 
Dobel,  ilüi 

Döbting,  früher  wahrach.  Toblie  in  Nitder* 

öfterreich.  310. 
Dollenatein  aiehe  Tollenitein. 
Donau,  382»  3aii  SSfL 
Donanmörth.  306.  31l>.  II. 
Dorfen.  U2±. 


Oriecbeoriitte,  atich  TrSchenrint,  jettt  Tri. 

eben  rieht.  365. 
Driaaching,  Triciebing,   aeait  Dmikin, 

Druaaching,  Draiching.        >7o.  SAl. 

Siifl  — 5li2i  32Ü.  579.  3Mi  589.  HQO. 
Drieachtog,  Heinrich.  361.  567. 
Dmcaching  1 

Dniiching    )  aiehe  Dricaching. 
Druakin  ) 

Dambrunnen  (jetst  Thanbrao)  Adelbert 

von.  12fii 
Durand.  II.  S2t 

Duaellichindan ,  jetzt  Deitelkind.  368. 

Ebbo,  Biograph  Otto  d.  Heil.  UZ. 
Ebbo,  Wiirzburg.  Vaaall.  2Jll» 
Ebenhauaen,  Pfd.  im  Ldg.  Neubarg  a,  d. 

Donaa.  fij.  08. 
Eberhard,  Sohn  Uerxoga  Arnulf  I^j  verbanot 

959.  p.  12. 
Eberhard  Biach.  von  Eichatidt.  II.  57. 
Eberhard  Ton  Batzenhofen.  7S. 
Eberhard  Biaobof  Ton  Bamberg,  14g.  iflo. 

369. 

Eberhard,  Brzbiach.  ▼.  <6i>. 

Eberhard  Bischof  v.  Regenaburg.  g7i.  212± 

Eberhard  Graf  Ton  Wirtemberg.  Jüfi, 

Eberhard  Abt  von  Waldaasaen.  3ü 

Eberhard  t.  Kemnaten.  56S< 

Eberhard  II.  Graf  ▼.  Eberaberg,  StiAer  von 

Geiaenfsld,  st.  1063,  2A.  Juli,  nennt 

•ich  nicht  v.  Muraoh.  320. 
EbarmannaUdt ,  Landger.  156. 
Eberlberg,  Kloster.  12.  II.  ua, 
Grafen  v.  42.  371. 
Siehe  Eberhard  II. 
Ebervrin,  Probat  von  Berchtesgaden  und 

Baumburg.  Bfi.  flS.  fia.  Ol.  22,  95.  läfli 

157. 

Ebese  aiehe  Eba. 

Ebo  e.  Ebbo. 

Ebrach  Kloster.  2ö2.  Jü 
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Eb«  in  Tytol.  IfllL  JflL  IflSx  21fL  HL 
Eck,  Ekke  im  LAg.  Pattaa.  JSS- 
Eckart,  Eceard  II.,  Marogr.  v.  MeUieo.  13, 
Eckbert,  Ekkebert,  Gr.  r.  Formbach  und 

Piitten.  ua. 
Eckbert  au«  dem  Uaaie  Andex.Memn,  Bi- 

•chof  r.  Bamberg,        it.  1JS7,  5.JanL 

tu.        221L  21fi^ 
Eckelihof,  tonst  Ekkolfthoven  ,  Dorf  im 

Ldg.  Sulzbacb.  2Ql^ 
EdehfeH,  »onit  Otelirelt,  D.  im  Ldg.  Suis. 

back.  2a(L  IL  Sfi. 
Egening  siehe  Egging. 
Eger.  IMx  I2i  ISA.  Sil.  S4S. 
Egerdach,  eingegangener  Ort  bei  NeuaUdt 

a.  d.  Waldnab.  SM. 
Egerdeich  im  Ldg.  WaldtaiioD.  SSJ. 
Egging,  «on»t  Egening,  Egningen.  lfi2»  iG5. 
Eggftädt,  Pfarre  im  Ldg.  Troatberg.  Zfifi. 
Egilbert,  Bitchof  r.  Bamberg.  üJ.  i^fli 

«7i. 
Egilolf.  Z. 

Egling,  Dorf  im  Ldg.  Wolfrattbauten.  J4J5. 

Chunradut  de,  herzoglicher  Vaiall.  SM* 
Egoingen  ,  vielleicht  Egging.  IfiJ. 
Ebcnbacb.  566. 

Ebenfcld,  D.  im  Ldg.  Amberg.  Jfli  Sfl2. 
SIL  520. 

Eicha,  Aicha  im  Ldg.  Kattel.  lü  iifi. 
Eicheirait,  auch  Aichertriut,  jetzt  Tielleicht 

Beichertrieth.  ftna. 
Eichstädt,  Biithum.  ÜV  IH,  251^  2Si 

JSfi.  JfiL  22L  2£2<  läix  232.  2ä&  lüL 

310.  318.  S39. 
Doroinikanerklotter  datelbtt.   899.  SQQ. 

IL  Ii  25. 

Biichöfe  s.  Otto.  Uartwich,  Konrad  11^ 
Philipp,  Reimbot. 

Domvügte,  tiehe  Uirtchberg.  Grafen  t. 
Eicks  liehe  Helictuinda. 
Eiggtberg,  tonet  Ergertperg.  D.  398. 
Eiatidel ,  Klotter  in  der  Schweitz.  351. 


Eiienbofen  Kl.  IL  5»  ifi, 
Eitmanntberg  Pfrd.  aiß. 
Eizenbam,  tontt  Aizzepiitheim  im  Laadg. 

Pfarrkirchen.  538. 
Ekeleibut,  Uabsb.  Taiall.  IL  4fi^ 
Ekkard  I.,  Sohn  Otto  de«  Grotten.  IL  S. 
Ekko  «iehe  Eck. 
Ekkeberlnt  i.  Eckbert. 
Ekkolfthoveo ,  jetzt  Eckehhof.  2M. 
Elchingen,  Adalbrecht  v.  105. 
Eliiabeih,  Wittwe  Chauo'»  d.  J.  21L. 
Eliaabeth.  Tochter  Gebliardll.  v.  Sulzbach 

und  der  Mathilde,  vermählt  an  Grafen 

Rapotho  L  T.  Orlenbarg.  IAA.  as3. 

Z£2.  2M.  327—341,  lü  547.  371.  iZi 

IL  2S. 

Ihre  Sühne  1.  Heinrich ,  Rapotho. 

Eliiabeth ,  Gattin  det  Burggr.  Friedrieh  r. 
Nürnberg,  aia. 

Elitabeih ,  Tochter  det  Grafen  .'Ulbert  von 
T;rol,  Gattin  Gebhard  VI,,  Gr.  v.  Eich- 
städt. a«>6.  SQQ. 

Elitabcth,  Tochter  det  jüngern  rf.ilzgraf(n 
Rapotho  IL  von  Ortenburg,  Gattin  des 
Grafen  Hartmann  Werdenberg.  353. 
S37. 

Eltatt,  llcrzogthum.  21L  IL  17S.  aät).  tich« 
Friedrich. 

Elttorpe,  Ida  von  toll  eine  Tochter  Uerz. 

Hermann  v.  Schwaben  sejn,  äL 
Embrico ,  Bischof  v.  Wurzburg.  1£q,  ips. 

2ilL 

Emmanuel  oder  Manuel  Comncnui ,  Suha 
und  Thronfolger  det  liaitert  Joannes 
Comn.  aZi  2£L  355  — »59. 
s.  Galtin  tiebe  Bertha. 

Emmeramm  St.,  Abtei,  LL  122.. 
377. 

Aebte  siehe  Ramvold. 
Endtlhauien,  Licbhardut  v.  391. 
Engelbert,  Graf  (v.  Plajn).  fii  flL  Ifil. 
Engelbert  IIL  Markgraf  von  Ittrien.  g^. 
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HJ.  ua.  I4fli  Herxog  von  Kärnlhen. 
nio.  }ül. 

S.  Galtin  »i«he  UlU ,  Tochter  Ulrichi  r. 
Pauau. 

S.  Sühne  f.  Engelbert  IV.,  Rapotho. 
Engelbert  IV.,  Markgr.  ».  Istrien .  BrtiJcr 
Rapotho'»  V.  Ortenburg.  lifi,  lüL  Lil. 

15S.  212.  Jfil  — MÄ. 
S.  Gattin  tiehe  Mathilde,  Tochter  Bern- 

gcr  L  V.  Sulxbach. 
EngoWberg  im  Ldg.  Kaitel.  SSi.  52fi» 
Engolthal  Kloiter.  2^  2<2ä.  2äL  ÄUL 
Eogilbertut  pincerna.  IL 
Eoidorf  Kloiter.  Iji  UiL  ÜO^  Ijflr  lä2. 

«75.  232.  US.  IL  Ä2.  41* 
Enidorfiichrr  Traditionencodas.  IL  40:. 
Entxenipcrge,  Entiespcrg,  jeut  Enseltberg 

im  Ldg.  Nconburg  v.  W.  JM. 
EnxeUbcrg  »iehe  EnUcn»perge. 
Enzerried,  früher  Azgertrcut,  im  Ldg.  Vo- 

henstrautf. 
Fppenstein ,  Geschlecht  IL  G5. 
Erbendorf  im  Ldg.  NeutUdt  a.  d.  Wald- 

nab.  iä2i. 

Erchanpert,  Erchenhert,  Erchenbrechl  von 

Uaneubach.  ijü.  1^  21i. 
Ercbcnger  Abt.  IL  Ii. 
Erenfclt  t.  Ernfcli. 

Ergerruit,  Ergcriruit,  Aergenriut,  jetat  Elt- 
gerarieth im  Ldg.  VohentUauas.  4mL 

Erger»perg,  jetzt  Eig»»berg  im  Ldg.  Neun- 
burg vorm  Walde. 

ErchDanttorfe .  jetzt  Eruer»dorf  im  Ldg. 
Beilngries.  2<LL 

Ering,  Pfarre  im  Ldg.  Simbacb.  löS. 

Erlangen  Landgericht.  2IlL 

Eruertdorf  tiehe  Erhnanttorfe. 

Emett  L  Pfelzgf-  »»  Rhein ,  Herzog  von 
Schwaben  und  Oalfranhen,  Sohn  Her- 
zog»  Leopold  L  von  Oetterreich  und 
der  Richenza,  stirbt  1015  .  iL  Mai. 


a— 10.  15—21.  Sa.  13.       LL  41.  AiL 
M.  42.  48.  211. 
8.  Gattin  siehe  Gisela.  II.  ^  Zt 
Ernest  IL  Herzog  v.  Schwaben  und  Bayern. 
Sohn  Ernett  L  stirbt  12.  August  1030. 

p.  4.  21—11.  11—51.  IS.  la.  iLL  an. 

U.  S.  4.  Z.  fiL 
S.  Söhne  s.  Gebhard  L  von  Sulzbach, 

Uermann  Gr.  v.  Kastel. 
8.  Tochter  •.  ReiUa,  Gattin  Bcrthold  I. 
Ernest ,  Markgr. ,  Sohn  Albert  L  Markgr. 

u.  Ucrz.  V.  Oeslerreich.  8. 
Ernest  Uerzog  v.  Bayern.  S-^S  — 860.  stirbt 

8G5.  p.  40. 
Ernest  Habsb.  Dienstmano.  IL  42. 
Ernfels  ,  Ernvcls ,  Heinrich  v.  Sl». 

Konrad  v.  SäL.  S90. 
Ernfried  von  Kemnaten.  SAß.  SäO. 
Erpho ,  Uabsbergischer  Vasall.  IL  4fi. 
Eschenau,  Otnant  von.  152. 
Eschenbach.  LiL  IIA»  ilL.  24ä.  231.  IL  Jfi, 
Eschenfeldcn.  1^  SIS.  32ih  332. 
Eschenloh ,  Bcrthold  Gr.  v.  232. 
Eslaru.  4Ü2.  IL  5i 
Esslingen  in  Schwaben.  2H. 
Ette,  Bertha  von,  Gattin  des  Markgr.  Ma. 

genfred  von  Susa,  Mutter  der  Mark« 

gräfiu  Adelheid.  24, 
Elindorf,  jeut  Ettendorf.  32. 
Eliuvelt,  jetzt  wahrsch.  Oadfcid.  101. 
Eltendorf  siehe  Elindorf. 
Etting.  IL  3. 

Etzdorf  im  Ldg.  Nabburg.  Sfii^  Jfifi.  S67. 
Etzelwang  im  Ldg.  Sulzbach.  S2<. 
Etzgersrieth,  aonst  Aergenriut,  ErgerriuU 

Siia.  MO. 

Eytensheim  (Eitansheim) ,  Ldg,  Ingolstadt. 

LL  2&. 
Eyvelinge  siehe  Aibling. 

Fabar,  jetzt  Pfaefers ,  Kloster.  23fl. 
I'alkenberg  v.,  MinisUrial  d.  Prov.Eger.  2£4i 

i* 
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Falkenstoin ,  Burg  im  8eliw»nwalde,  Sli 

IL  U, 

Falkentteio ,  Fettung  det  Regentb.  Dom» 

▼ogtet  Friedrich.  HJ  ff. 
Falkensteia  am  lau.  Graf  Sigboto.  198. 

II.  25. 
Falz,  iü. 

Feldmoching  Im  Ldg.  Manchen.  II.  Q. 
Feldtberg,  Schlou  in  Miaderöiter. 

FidU  S.,  Stift  XU  Bamberg.  iUa 
Fischbachau  Kl.  IL  Sl.  Si  Ifl- 
Fitchbmnn  im  Ldg.  Umbruek.  SIS. 
Floreff,  HIoiter  in  d.  Niederlaadtn.  182. 
Flot»,  Vloxe.  117.  LSfi*  Ifil.  832.  ?3Si  Mfii 
SAZ.  2ZS.  2ZZ.  IL  U. 
Gr.  V.  tieha  Gebhard  lt.  von  Sulzbach. 
Folcholtctbara ,  Gau  in  Schwaben.  Z, 
Foriipopoli.  118. 

Formbach  Grafen  v.,  lieh«  Harmann  Gr.  v. 

Wiiucrburg. 
».  Ekkebcrt. 
Formbach  Kloster.  LSIL  IMz  IL  lOS. 
FoiicDdori,  wahrgeh.  Vockeodorf.  AM. 
Fradettorf,  jctst  Frattdorf.  ifil. 
Franken,  Ottfranken,  Herx.  t„  i.  Emett  J. 
Heinrich. 

Frankenberf ,  Bernger  genannt  Heller  von, 

Frankenthal,  Kloiter.  lifl. 
Frankfurt,  ReicbtUge  su.  JiSi  S»7. 
Frantenhauien,  Grafen  von,  (icbe  Heinrieb. 

Konrad  IV.  Bischof  r.  Regentburg,  Hein» 
rieht  Sohn. 

Adelheid,  Wittwa  det  Gr.  Ulrich  ?■§• 
tau.  IL  SO. 

Konrad. 
Frattdorf  tiehe  Fradettorf. 
Frenttorf  Grafen  v. ,  tiehe  Abenberg. 
Freudenberg,  Jörg  von.  Sfiä.  366. 
Freyberg,  Freih.  v.,  Sammlung  IL  S2. 
Freyiing ,  Bitchöfe.  tiehe  Heinrich ,  Otto, 


Oiöcet«.  lüfL  147.  izä.  ISA.  i&2.  IM  bis 

laiL,  2iüi  2iL  11.  fi. 
FrickeohofcD.  IL  üi, 

Friedrich  L  Kaiser.  22<  fiA.  fi^  IMi  llZi 

lAi±  iAl±  lüi  IM.  Ifia,  laiL  189—199. 

2SUU         2LL  m.  21fit  Slä.  222t  211. 

SU.  tSZi  2S8.  ZMi       2iä.  2Ui  2Zlk 

373;  225.  277.  878.  281.  »»8.  3»8.  IL 

4ii  51.  Oll  61. 
8.  Söhne  tiehe  Friedrich,  Otto. 
Friedrich  II.  Kaiter.  Zfi.  24.  ÜL  IfiJu  Jflfit 

21i  21iL  212.  220.  222.  222^  U&i  2Ai 
8.  Sohn  t.  Konrad  IV. 
Friedrich  IL  Herzog  v.  Oberlothringen,  ji. 
Friedrich  ein  tchwübitcher  Graf,  g-, 
Friedrich  Graf  von  Kattel  und  Habtberg, 

Sohn  Hermannt,  äh.  So.  51.  55.  m. 

ILfiiStlO!  ll.i3.1A.12.1£.U}^2ii- 

25.  U.  41. 
S.  Gattin  siehe  Bertha. 
S.  Sohn  t.  Ouo. 
Friederich  von  Rotenburg,  IV,  Herzog  v. 

Schwaben,  Sohn  K.  lionrad  III.  9S. 

15a..  liL  255— 21ä»  2filU  2211t  772, 
Friedrich  und  Sighard  v.Tetigling.  io:„  <oi. 
Friedrich,  ein  frommer  Mann  in  Wes^- 

brunn,  t.  Sohn  Otto.  IL  20. 
Friedrich  von  Hohenttaufcn  L  Herzog  von 

Schwaben,  log.  IL  ü. 
S.  Gattin  s.  Agnes. 
8.  Söhne  t.  Friedrich ,  Conrad  III. 
Friedrich  Pfalzgraf  von  Sachten.  HS. 
Friedrich  Ffalzgraf.  1^ 
Friedrich  von  Zolor.  119. 
Friedrich  von  Hohenstaufen,  IL  Herzog  v. 

Schwaben ,  Sohn  Friedrich  L  Herzogt 

12L  12a. 

Friedrich  von  Hopfonoh,  sonst  v.  Lcngeo- 

feld  und  Pettendorf,  »87. 
Friedrich  L  Gr.  v.  Bogen.  169- 
Friedrich  II.  Gr.  v.  B.  ißs^  I8U. 
S.  Gattin  tiehe  Luitgard. 
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Friedrieh  III.  Gr.     Bog« ,  OosTogt  von 
Regentburg,  dn  Vorigen  Sohn.  159. 

Ito.  160.  IfiSi 
Friedrich  ron  Siegenheim.  171« 
Friedrich,  Advocat  von  Niedermüniter.  121. 
Friedrich  IL  Ueriog  von  Oetterreich.  2üüi 
Friedrich  V.  Herzog  in  Schwaben,  Sohn  K. 

Friedrich  L  SM^  HL.  211.  llfix  iiSL 

3SS.  U&i 

Friedrich  L  Graf  von  Abenberg,  Sohn  Re- 

pothot.  ai6. 
Friedrich  IL  Gref  von  Abenberg,  Sohn 

Friedr.  L  ilfi»  41Zi 
Friedrich  Burggref  von  Nürnberg.  lAA^  SüSj 

S.  Gattin  Elitabeth. 
Friedrich  von  Parkttein.  t&fi. 
Friedrich,  Truchicu  von  Sulsbach. 
Friedrich  Graf  v.  Hohenburg,  lin.  ff. 

S.  Gattin  (.  Mathilde  v.  WaMerburg. 
Friedridk  von  Truhendingen  IL,  elie*  V. 
S5S. 

8.  Gattin  c.  Anna,  Tochter  Heinrich  U 
V.  Ortenburg. 
Friedrieh  ULi  ••'»«  Tmhendingen, 
des  Vorigen  Sohn,  iil^  3G0.  378.  S85> 

SQl. 

'  S.  Gattin  Margaretha  v.  Meran. 
Fridericut  eivi»  Ratitponae  et  privignua  ejui 

Ueinrieu*  IL  AS; 
Friedrich  von  Buch,  sai^ 
Fiiedricb  Zenger  von  Muracb.  SM. 
Friedrich  Siegenhofer.  Ulli 
Friedeeloh,  Stift  in  Sacbieo.  252. 
Friettheim.  17a. 
Friitritzbach.  lü. 
Fritzlar.  Uli. 
Frooberg.  2:if . 
Fiirttätt.  12^ 

Fürnried  (Fürchenriet).  11.  55.  q2a  81« 
Fuldaiiche  Lehenbücher.  IL  ZI,. 
Fuhrn  von,  Heinrich.  379. 
Fuldenriicher  Nekrolog.  U.  fi9i 


Gänten,  Kloster  in  Oberotterreicb.  HS. 

178.  251. 

Gtfigenwang  (Keehinwanch).  IL  fij« 
Gaishetm,  jetst  Gaiahof.  80.  81. 
Galching,  Dorf.  IL  AO. 
Gardartreute  i 

Geertried      >bei  IlUchvrang.  U.  ftli 
Gocrtchried  ) 

Geberciroute  liehe  Gebrichetriut. 
Gebhard  L  Graf  von  Sulzbach,  Sohn  Her* 

xog*  Emett  U,  und  der  Adelheid ,  »t. 

c.  1080.  p.  il—üh,  Ztii       a2&  IL 

8.  Gattin  tiehe  Irmgard. 
S.  Sohn  a.  Bemger  L 
Gebhard  11.  Graf  von  Sulsbach  und  Flosc, 
Sohn  Bernger  Lund  Adelheid,  et.  1188. 
Si,  100.  Ulli  liZ.  12jL  i31i  12IL  Uäx 
242.        338.  363.  2Mi  367.  2^2. 
384.  S37.  330.  333.  336.  22fii  359.  373. 
11.  S.  Ua 
8.  Gatttn  Mathilde. 

8.  Kinder  •.  Bernger  II.,  Adelheid,  So- 
phia ,  Elitabeth. 
Gebhard  Gr.  von  Burghauaen.  «as-  ISit 
ISS. 

Gebhard  IIL  Biichof  von  Conatanz.  80.  lä&± 
112»  11.  20.  21. 
S.  Sihtreeter  siehe  Liutgard. 
Gebhard,  Sohn  Werohardt  v.  Julbach  und 

der  Benedicta.  l£2. 
Gebhard  IL  Graf  von  Binchbcrg,  Sohn 

Hartirich  L  380.  iHh. 
Gebhard  III.  Gr.  v.  Kregling.  TolIenUein 
und  Hirzberch.  1R7.  IK«.,  Sohn  Ger- 
hard L  und  der  Sophie  von  Sulzbacb, 
Vater  Gerhard  III.  u.  Gebhard  V.  ihSL 
38&<— 388.  IM.  iM±  31U. 
S.  Gattin  ticlie  Agaea. 
S.  Söhne  *.  Gerhard  UL  und  Gebhard  V. 
Gebhard  von  Waldeck  alias  Leuchtenberg 
II.  s.  Bruder  Mar^uard.  UiS. 
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Gebhard  IIL  B!i«Iiof  v.  Regencburg,  Bru- 
der K.  Konrad  IL  iA5. 
Gebhard  V.  Gr.  v.  Hirichberg.  280. .  Soha 
Gabhard  UL  u.  d  Agoet.  2Ma  222^  2M* 
Gebhard  VI.,  Sohn  Gebhard  V.  Grafen  von 
Uirschbcrg.  im.  2iI2  —  Mli  IL  QÜ» 
S.  Gattinnen  (.  Elisabeth  und  Sophia. 
S.  Söhne  siehe  Gerhard  IV.  und  Geb- 
hard VII. 

Gebhard  IV.  Graf  von  Hirscbberg  a.  Sulz- 
bacb,  Sohn  Gerbard  U.  2&ii  386—390. 

Gebhard  VII..  Sohn  Gebhard  VI.  v.  Uirecb- 
bcrg.  2aa— 301.  21tfi  — S33.  i&jt. 

IL  aiii 

Gebhard  von  Henfenfeld.  Ui«  US. 
Gebhard  Bischof  von  Fassau.  2^ 
Gebhard  Graf  v.  Ortenburg,  Bruder  Die- 

polds  und  Rapothos.  Ml<  äJi2i  S79. 

580.  S83.  585.  i&L  SaL  SSA. 
Gebold,  Kastelischer  Abt.  II. 
Ccbrichesriut,  Gaberctroute,  Gebtiltesrint, 

jetzt  Gerhardtreut.  äi.  lülL 
Liutold  von.  8lL 
Geilicliingen .  Gilching  bei  Rieden.  IL  UL 
Geisenfeld,  Kloster.  S70.  371. 
Geldern  ,  Otto  Graf  von.  278. 
Geldersbcim.  2fl2.  2fll^ 
Gemeiner»  Geschichte  von  Bayern.  IL  iL 
Gemunde,  Per  von.  302. 
Geniler,  Geschichte  de*  Gaue»  Grabfeld. 

IL  iL  IL  £S> 
Geppenheim ,  Wilhelm  von.  ÜL 
Gerau  Dorf.  IL  11. 

Gerbirga,  Tochter  Königs  Konrad  v.  Bur- 
gund. 2jL 

Gerhard  L  Gr.  von  Kregling  und  Tollen- 
stein, nachmals  Ilirschberg,  Sohn  Hart- 

with  L  i2fl.  ULL  aza— ist 

S.  Gattin  siehe  Sophia  Grüfin  von  Salx- 
bacb. 

S.  Söhne  Gerhard  Uu  Uartwicb  Geb- 
hard III. 


Gerhard  11.  Graf  v.  TalUnslein,  v.  Harsch, 
berg  und  Sulzbacb,  des  Vorigen  Sohn, 
•t.  1225.  p.  2fi2,  Ifiä  — 2fllL  IL  iL 
8.  Sohn  siehe  Gebhard  IV.  Gr.  v.  Uirsch- 
berg  und  Sulsbach. 

Gerhard  UL  Gr.  v.  Hirscbberg,  Sohn  Geb- 
hard III.  u.  d.  Agnes,  sfifl»  lai»  3M± 

Gerhard  IV.  Gr.  v.  Hirschberg,  Sohn  Geb- 
hard VI,  u.  d.  baj-r.  Friuzesiin  Sophia. 

zaa.  31.10. 

Gerhartsreut  siehe  Gebrichesriule.  ' 
Gertraud,  Tochter  Bernger  L  v.  Sulzbach, 

Gattin  K.  KonradUI.  az*  lZii349— 357. 

2i!L  2üfl^ 
Gernnch  de  Mourach.  571. 
Gerungus  et  Otto  de  Mura.  3^2.  S73. 
Gerungue  de  Curia  (Hofer)  und  seine  Söhne 

Konrad,  Gerung  und  Albert,  373. 
Genolfus,  praepositus'  »AR. 
Gibelttadt.  IL 

Gibichenstein  a.  d.  Elbe.  22. 
Gidissental,  jeUt  entweder  Gasseidorf  oder 
Gaisthal. 

Giengen,  Dicpold  Mrhgr.  von.  IL  Zfi. 
Gigenhofen  Amoldus  de.  IL  ÜL 
Gisela,  Tochter  K.  Konrads  v.  Burgund. 
21L 

Gisela,  Tochter  Herz.  Ernest  II.  gfi. 
Gisela,  Tochter  Herzogs  Hermann  IL  von 

Schwaben.   Gem.  Herz.  Ernst  I.,  dann 

K.  Konrad  IL  30—  31.       28.  iL  U. 

Si.  Ai  42.  51L  IL  ü. 
Gisela,  Schwester  des  Marfcgr.  Berlhold  v. 

Islrien,  Mutter  Otto  IL  Bischofs  von 

Frey  sing.  tn7. 
Gisla ,  Schweinfurtische  Erbtochter.  IL  SIL 

£2. 

Cisilhattesrtuth.  163. 
Gislcn  S.,  Kloster.  ?SI. 
Goering.  iü 
Goerz,  Grafen  von.  J^i 
Siebe  Meinhard  Gr.  v.  Tyrol  u.  Gürz. 


Göttendorf,  Gesendorf,  Dorf.  II.  22.  UL 
Goettvreih,  KI.  in  NiederötterrMch.  II.  2^ 
Gockendort,  Wickerat  Ueixiricui,  Wan> 

ckeruf  de.  UZ^ 
Go«lar.  tu 

RcichtUg  so.  IL  68. 
Gotfcbilk,  Probit  t.  Baumburg.  USL 
Gottfried  Graf  ron  Calw«,  PfaUgraf  vom 

Rheine,  m  — 
Gottfried  und  Otto  t.  Ktppeober;. 
Gottfried,  Graf  v.  Leiuingen,  Bruder  Büch. 

Siegfried  11.  von  Speyer.  125^ 
Gottfridu*  de  SuIxbacb  ,  dapifer.  2^ 
Gottfried  L  llerx.  v.  Niederlothringen  an« 

dem  Gcfchlecbte  der  Grafen  v.  Löwen. 

Gottfried  II.,  det  Vorigen  Sohn.  2fi&. 
S.  Gciu.  siehe  Luitgarde,  Gräfin  v.  SuU- 
baeh. 

Gottfried  von  Kemnat.  Jfifi,^ 
Goltfriedetgruel,  jetzt  Ttelleicht  Kotsenhof. 
400. 

Gotzclo  Herzog  von  Niederlothringen.  li^ 
Grafenberg  eiehe  Ueiligenberg. 
Grafengaden.  95  —  9$.  ÜI2.  iiä, 
Grai«bach,  Grafen  v.,  tiehe  fierthold  UL 
Gregor  VII.  Pap»t.  21. 
Grettig,  Grüdig.  ^ 
Greul,  Heinrich.  Jfii. 
Griechenland,  Kaiicr  v.,  tiehe  Emmanuel, 

Johannes  Comnenui,  Irene. 
Grimling  liehe  Chrualinge. 
Groitenohe.  323. 

Grube,  jetzt  wahricheinlich  Wulfigmbe 
im  Ldg.  Neunburg  v.  W.  557. 

Grub,  Dorf  im  Ldg.  Vohenttrauti.  599. 

Grüne,  Kapelle  bei  Güttingen.  855. 

Gnastalla  im  Herzogthume  Parma,  m,  JXL 

Guedertrenten ,  Adelheid  von.  Ihre  Söhne 
Heinrich  und  Adelrum,  und  ihre  Tueh« 
ter.  IL  äfl. 

Günther  Bitchof  von  Bamberg,        !L  SO. 


Günterthal.  527. 
Günzburg,  Vogtei.  IL  7S. 
Guicbarda»  tiehe  Gcbekard. 
Guaizetchinden ,  Gnntxeintchindcn ,  wahr» 

tcketni.  Kützenried.  558. 
Gnnthertdorf.  äiüL 

Guntseinichinden  tiehe  Gunizetdiinden. 

Guntzeririeth  (    .  .    ^  . 

„  >  tiebe  Cuntzentriut. 

Guntzertnut  J 

Gunzenberg.  22* 

Gunzendorf.  Iii. 

Gutenvirtt,  jetzt  Gutenfürtt.  125» 

Haat,  Getchichte  det  Slavenlande*.  IL  IL 
Uabechtpergt  Uabeketpcrg,  Uaveketberg. 
11.  15,  1^ 

Habtberg.  fifl,  12i  201,  lOL  IL  ä±  13x  14. 

15»  älL 

Grafen  v.  tiehe  Cito,  Friedriclu 
Uaccam ,  jetzt  Hacken.  «H. 
Uadcrich. 

Uaderichetbrucca  tiehe  Hertbruck. 
Härtelthof  liehe  Charliliove. 
Ilaidhauten.  II.  3» 

Uaimburg   in  Niederüitcrreieh.  201.  302. 
11.  52» 

Baintal  von  ,  Adelig«.  2iLCL 
Heinrich  der  Schneinacher ,  lonit  ron 
Uaiotal.  503. 
Haidenrode,  Halwenrode,  ein  Berg.  JM. 
567. 

Halle  liehe  Reichenhall, 
Uammelbacb  liehe  Bamelbacli. 
Hanawe,  Hanne,  jetzt  Hauocrmühle.  599. 
Hanenp«ch,  Uaninbach,  Haimbach.  185.  aiu. 

212  — Jitm  SJ6.  S7J. 
Siehe  Ercbenberl. 
Handhorp  Volradnt  de  t  ., 
Hantorp  lolrad  von  ) 
Uarde,  Haar.  11. 
Harduin  liehe  Hartwich. 
Uariprukke,  Harteresprock ,  •.  Herlbruck. 
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HartensteSii ,  Burg  nnd  Amt  5>y. 
Hartmann  von  Thiewingen,  Graf.  IJjL 
Uartminn  too  Werdcnbcrg,  Or.  UAx  illj 
3S7. 

S.  Gattin  tiehe  Elitabeth,  Gräfin  von  Oiw 
tenborg, 

Uortmann  ,  Bitchof  tod  Augtburg.  2flQi 
Uarthmudui.  Habtb.  VaMll.  U.  M.- 
Hartnich  «1.  Harduin,  Marfcgr.  too  Ivr«a, 

erwählter  König.  IS, 
Uartwich  IL  Biichof  von  Regentburg.  IfiS. 

170.  ff. 

Barlnicu*,  camerarius  comitts  de  SoUbacb. 

SM. 

Hartnich  L  Graf  Ton  Kregling  und  Otten» 
bürg,  Domvogt  von  Eiclutiidt.  280. 
S.  Sühne  t.  Gerhard  L  und  Gebhard  I). 

Hartwich  IL  <  Sohn  Gerbanl  L  von  Kreg* 
ling.  Bisch,  v.  Eichstädt.  2^  2^4^  885. 

Harzheim.  IL  IL  ' 

Hasclbich  hdg.  Amberg.  II.  ^ 

Hatheresburgili  siehe  Ilersbruck. 

Haucoune,  jetzt  Hachau,  oa. 

Havckersberch  licho  Uabtbcrg. 

Uaziga  i  Hazga  ,  Hazecha,  Iladaeg,  Gräfin» 

Gem.  Hermann  L  IL  4.  fi.  Z±  9i 
Hebingen  i  Karl  und  Herbord  von.  16A. 
Hedwig,  Mutter  de»  Herzog»  Berthold  r. 

Meran.  ilG. 
Hegina,  Dorf.  II.  £1. 
Ueibelrieth  siehe  Haidenrode. 
Ueichelperg.  ^jJi 

Ucidenheim,  Stadt  in  Wiirtemb.  II.  21i 
Ueiligenberg,  Hiligenberge.  iJüL 
Heilsbronn,  Ueiligenbrunn,  Kloster,  tin. 

171.  i5L  SIL 

Heinrich  ein  Herzog,  Ahnherr  Adalberts 
d.  J.  St.  vor  Pari»  im  Jahre  SS6.  p.  4. 

Heinrich  L  Kaiser,  Sohn  Herzog»  Otto  v, 
Sachsen.  5. 
S.  Söhne  siehe  Otto  1^  Heinrich. 


Heinrich  Graf,  Gatte  der  B«ba  tod  Sachten 

und  Oheim  Adelbert  d.  J.  5. 
Heinrich      Sohn  d.  Kai».  Heinrich  L,  Her- 

«og  V.  Bayern,  »t.  965.  8.  5Z. 
S.  Gattin  t.  Judith. 
Heinrich,  Sohn  de»  Markgr.  Berthold  von 

Schweinfart,  ttirbt  ioi7,  Ifi,  Sept. 

LL  Ii— JZ.  lAi  IL  fi. 
S.  Sohn  t.  Otto. 
Heinrich,  Sohn  det  Markgr.  Liopold  o.  d. 

Richenza ,  teit       Markgr.  v.  Oatter- 

reich.  liL  IL  la,  J2. 
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»er»,  p.ifi.  18— Jl.  2i  ja,  k2~!li. 
221x  221.  23SL  2Ä4.  II.  Ji  2^ 
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S.  Mutter  t.  Irmgard. 
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Heinrich ,  Herzog  von  Niederbayern,  Bru- 
der Ludwig.  2AS>  2äL  äääi 
3K3.  SOA.  ML 

Heinrich,  Sohn  K.  Gonrad  III.  m  2^ 
239.  2Ü1L 
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Hermann  II.  Herzog  von  Schwaben.  2SL 
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Stifter  V.  Kl.  Wylemow  in  Bühmen.  Z2, 
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Hertnicui  liehe  Hartwich. 
Jlerzogenwind.  51 5. 

Hewisk,  Uiiritk,  Heubiich,  Hewbteh.  U.  8&s 
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Ilügcn,  Dort'.  IL  67-  83- 
Hühengau,  HohengoMe.  5i)2.  336. 
UolTisann  (Annale^  bei  Ludenig).  IL  Qäi 
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Miirl.t.  134. 
Horburg  und  Lochsgemünde,  Grafen  v.  fi». 
liJi.  70.  ZL  iLL 
Siehe  Kuno ,  Heinrich. 
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Herzogthum.  II.  gg. 
Kaewets,  Kciwitz ,  lieibils.  SjJ. 
liaiscrtheira  Kloster.  6S.  liS»  äOK.  im. 
Kalixt  II.  Papst.  0|. 
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Conrad  L  Erzbischof  v.  Salzburg.  U. 

82»  S2»  IMt  1531  157. 
Chuno  V.  Frantenhausen-Megling-Lecht- 

gcmünde,  Vater  der  Gräfin  Adelheid  v. 
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Lauingen.  II.  77- 

Laufen,  Stadt.  100. 

Laufen  in  der  Grafschaft  Snlzbaeh.  283< 
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Leicht]<>n:  die  Zühringer.  II. 
Lcinigrube, 

Lengenfcld  siehe  Burglengenfeld. 
Friedrieb  von  sicli«  Uopfenoh, 

Lengfcidcr,  Uoinrich.  316. 

Leo,  Bischof  von  Regensburg.  3H3>  805. 

Leonberg,  Limbcrcb,  im  Ldg.  Waldsassen. 

licinrieh.  5^'t.  Zi\ü,  SCO. 

Hermann ,  Ulrich  und  Heinrich,  des  Vo- 
rigen Söhne.  3.1 5.  lAlL 
Leonberg  und  Alteudorf,  Grafen  von.  399. 
Leonhard  S.  QJ. 

Leopold  L  Markgraf  v.  Oesterreich,  Adel- 
brrtt  von  Babenberg  Sohn.  G — 13.  Tis 
«4.  Ifl2> 
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S.  Gattin  siehe  Ricticu. 

S.  Sülmc  »iehe  Alh«rt  Lj  Ernett  L»  Hein- 

ricli,  Poppo. 
Leopold  IV.  Marfcgr.  t.  Oeiterreich.  Iflt 

iSSi  in-  11»-  Ulis.  Iii.  21LL   II.  24, 

4iL  Als 

Leopold  Markgraf  von  Steyemarli. 

IAO. 

Leopold  V.  d.  J.  Markgraf  ron  Oetlerrieck 
und  Herzog  Ton  Bayern.  139.  177. 

Leopold  VT.  alt  Herzog     von  Oesterreich, 
Heinrichi  Sülm.  9M.  Sü.".         II,  Jji 

Leopold  VII.  Herzog  von  Oeiterreich.  200. 

Leopold  Miii'hgrjf  von  Uuheobtirg  exitlirt 
nicht.  .»'»O. 

LeopolJttelii,  Letipold^tein, 
Leopold  V.  1.^?. 
Rapoto  y.  171. 

Leucarda  stehe  Luitgard. 

Leuchtenberg,  Landgr^ifeu,  aliu  von  Wald- 
ach. 

Gebhard  und  Marrjuard.  ISS. 

Dicpold.  ."iia.  350.  5ra. 
Leupoldshofcn  ,  Lippertshofen,  Filiale  Ton 

Hitzhofen.  II.  26. 
Leupolditein  siehe  Lcopoldstein. 
LculincriU ,  Borsclt   von  Ricscaburg  au*, 
II.  JLL 

Leutcnhoveii,  LiutenLoren,  jetzt  Litteahof. 

Lichtcnsteiner ,  Leonhard.  II.  ^ 
Liebentteio,  Edle  v. ,  UoLcnttaufitch«  Mi- 

nisrcrialen.  854. 
I.iemerspuhel ,  LimnspuLcl.  5.^7. 
Limberch  siehe  Lconberg. 
Limburch,  Lintburg  ia  Niederlothriagen, 

siehe  Heinrich,  Herzog  von. 
Adelheid  Gräfin  von  Wartberg,  Heiutick* 

Tochter. 

Limburg,  Ljtaburch,  Lintburg  bei  Speyer. 

IL 

Lindenhitrt.  Pfarrei.  II.  2Z.  SS. 


Liniohof,  Leinkof,  Dorf.  TT.  gfi, 
Linodersheim ,  Counradu*  de  H.  JQ. 
Lint,  jetzt  I.inth. 
Limburg  siehe  Limburg. 
Litschau  in  Niedcrüsterreich.  2fiL  älLL 
Liukart  siehe  Luitgarde. 
Liupold  siehe  Lcop«ld. 
Liutenhovcn  siehe  Leutenhoven. 
Liulgard  siehe  Luitgard. 
Liutold,  Herzog  von  Schwaben, 
Liutold,  Graf  von  Playn.  Ijj^ 
Liuodershcin) ,  Lüderslicim,  Cuooradus  de. 

II.  4i 
Lizlohe.  .127. 
Lobensteige,  iai). 

LobwUen,  vielleicht  Lobbis  im  Lütiithi- 

•eben.  t2.\. 
Löwen,  Grafen  t. 
Siehe  Gottfried  L  und  11.  Herxoge  ron 

Lothringen. 
Lüvrenthat  Freiherr  von ,  Geschichte  vom 

Ursprünge  der  Stadl. im  borg.  II.  LL  Aji^ 
Longa a  siehe  Langau. 
Longi,  nicht  weit  von  KoDttantinopel.  ihn. 
Longovro  siehe  Langau. 
Lothar  Graf  von  Walbick.  ü 
Lothar  III.  Kaiser.  152.  ULlii.  lUO.  IZi. 
Lothringen,  Ober,  uiid  Nieder-,  Herzoge 

von,  siehe  Friedrich  II.,  Gotztlo,  Hein- 

rieh,  Gottfried  L  und  II.,  Adelheid. 
Elisabeth  von.  II.  Sfl. 
Lndolph,  Herzog  in  Schwaben,  Sohn  K_ 

Otto  L  52. 
Ludgard  siehe  Luitgard. 
Ludwig  der  Deutsche,  Ii,  hq, 
Ludwig  L  Herzog  von  Bayern.  Ml,  S'io. 
Ludwig  der  Strenge,  Herzog  von  Bayern. 
ILL  2U-218.  223—226.   229.  !r,'l.  ju. 

JS5-247.      iiij.  im-mh 

225.  225  —  327.  Iii.  347.  3iL  35«. 
559—363.  JfifL  iiiZ.  373.  SjiL  383—593. 

aoi.  M2.  II.  aa. 
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Ludwig  IV.  K. ,  Herzog  von  Obcrbayern, 
Sohn  fjudwtg  dei  Sirsngen.  222.  22Zi 
853.  i'J7.  iül.  Sfli»  äflfi»  äüL  ili.  iiii 
516.  ä21L  Sil.  54».  SU.  557.  558.  567. 
593.  597.  399.  äflffl.  H.  ÜQ. 

Ludwig  VII.  Graf  voo  Oettiiig«n,  2fl£.  SQ3^ 

310.  Sil. 

I.udnig,  Uenog  ron  Niederbayern ,  Sohn 

Ueiarich«.  SOtt. 
Ludwig,  GetcliUhUchreibor  too  Würzburg. 

II.  iL 

Luidrachard,  Markt.  II.  2Si 
Luipuld,  Luilbuld,  siehe  Leopold. 
Luitl'rted ,  Graf  von  Winterlhur.  2iLs 
Luitgard,  Ludgard.  Tochter  K.  Otto  I.,  Ge« 

muliliii  Conrad  de*  Ruthen.  h\. 
Luitgard,  Liukart ,  Luickard,  Liutgard, 

Leucarda,  Mrkgr.  von  Vuhburg.  Mi. 

•tiii.SlLai.H.  5.ia»41.fi2,Zi 
Luitgard,  Gattin  Friedrich  II.  tob  Bogen. 

169. 

Luitpert,  Vasall  de«  Grafen  Adalbero.  2i 
Liiiiig.  Cod.  Mal.  Diplom.  II.  ZL 
Lungau,  Lungowe,  siehe  Langau. 
Lutzmann,  Albert,  von  Stein.  213. 
Lutzmannttein.  337. 
Lyniburg  siehe  Limburg. 

Machtild,  die  Schwester  dei  Grafen  Luttold 

von  Achtln,  lili.  Uli.  iM. 
Migenfred,   Markgraf  (auch  Ulrich  ge> 

nannt).  5i,  II.  3fl. 
Mailand.  Stadt.  ifi2^  IfiA.  220. 
Maioliard  ron  Tyrol.  30A. 
Mainz.  InL  ilSL  HL  LLL  ilSL  Iii  ilL 

m.  2Ü.  211. 
Malairoth,  sonst  Melansriut,  Mallerickt, 

Maltersrietb.  352. 
Millorsdorf.  538. 

Manegold  von  Vcringen ,  Graf.  Jl.  JJ. 
Manglull ,  die.  II. 

Mantlach,  Maotclach,  Mantlem.  JJS.  II.  42, 


Manuel  siehe  Cmannel. 

Marcbtale,  Marcbtall  od.  Marchthal,  Adel- 
bert  von.  z. 

Marchthal  an  der  Donau,  im  Wiirtenibar» 
gischen  Oberante  Ehio(;en.  Ts 

Marchnstcio,  Adelheid  Gräfin  von.  96. 

Margareth,  Schwester  des  Truchseit  v.Sulx> 
bach,  SIL  352. 

Margaretha,  die  heilige.  S£,  fig, 
Mcranische.  II.  99. 

M«rgarelhenzell  Kl.  II.  ^  Si 

Marhta,  Wohnburg  des  Grafen  Adelberl.  T> 

Maria,  Gemahlin  des  Grafen  llagner.  itn, 

Mark,  Grafschaft.  liJU 

Markt,  Sulzbach  ein.  3f>S.  (wie  eine  Ur- 
kunde von  1333,  2^  Juli,  besagt). 

Marquard  von  Marquardttein.         üj^  äü. 

Marquardsteiu,  Schloss  des  Marquard.  ^ 
2112. 

Marcwardns,  Habsb.  Vasall.  II.  ifi. 
Marlene,  22.  H.  62. 
Marlin  der  Ileilige  zu  Fischbachau.  II. 
Mttthild,  Gemahlin  des  Grafen  Gebhard  II. 
IILL  Uix  1211.  Ui.  144.  ili2.  JJüi  liiiL 

l?.;»  Jü.  ÜlL  iSÜ. 

Mathild,  Acbtistin  von  Niedernburg.  i67. 
Mathild,  Gemahlin  des  Mrkgr.  Diepold. 

Schwester  des  Herzogs  Ueinricb.  lAl. 
Mathildis  Gräfin  von  Valley.  338. 
Alatrei  Graf  Conrad  von  Lechsgemünda 

auf. 

Matrey  auch  Windischmitrey. 
Matzenhof.  Dorf.  II.  S2s 
Muxintiliun  L  Churfürtt  von  Bayern.  320. 
Mayer .  Chonr^d  Schenk  von  ücicLeneck. 
II.  20. 

Mechtitd,  Markgräfin  von  Kraibisrg.  148. 

2Ü2.  366.  aiia.  327. 
Megenloch,   Mückenlolie,  Herrschaftsg«- 

rirhts  Eichstädt.  II.  2lL 
Meginhard  von  Rotehovcn  (Rotkof).  163. 
von  Farkstein.  34ti. 
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IVIcgling,  Graf  Chuno  ron.  U. 

Mcichelbecti ,  Uistoriograpb.  Ififi^ 

Meisten.  IMi  lUL 

IVIeiuDUche  Mrkgr.  Eccard.  II.  2fii 

Melliiiibarh.  2^2^ 

IVIelingcrtitcDga ,  Dorf.  IT.  S. 

Melk  in  Niederötterr^tch.  Z£i  ZZ.  UiL 

Mcllcrichttadt  an  der  Streu.  11.  ZiL 

Mendorforbuch.  37S.  ääl. 

Meuzberg.  jct«t  Mener*berg  oder  Maencr«- 

berg.  II.  SIL 
Meran.  Sli»  211L  555.  S78. 
Merdingen  in  Schnaben.  ISSu 
Meriebarg  in  Sachsen.  JL 
Merseburg.  Treffen  bei  gegen  die  Haonen 
anno  953.  ix 
Dietmar  von.  Li. 
Metellus  ,  Dichter ,  ron  Tegernsee.  iUL 
Mcuscheudurl',  Ulrich  von.  2<t2. 
Michael ,  Bischof  von  Begensburg.  U. 
Michelfeld.  ^  HL  U2>  iiixlil.  liU.  ISfi. 

m.  221:  SIL 
Michcisberg.  Kl.  14^  lASx  UlL  HL.  U2. 

II.  HL 

Mietbach,  Landgerichtttitx.  II.  S. 

Mirtenberge,  MerUuberge ,  Mertinberg, 
villa.  3C5. 

Mitb«rg,  Schlots.  203. 

Miltelluugau ,  Dorf.  ^19. 

Mittehtetlen.  IL  IL 

MiUeraschau,  Mitternatchbach.  HL 

Mitteusa  »ive  Mutten*  bei  Basel  im  Kö- 
nigreiche Burgund.  2A. 

Moeckenlohc ,  Ort.  IL  2&1 

Moeckenhaasen.  311. 

Moerswinkel,  Viinswinchel.  IL  S&. 

Molsheim.  122. 

Montferrat.  24U> 

Mootbach.  AOl. 

Mouston.  Ul. 

Mosaeh  im  Ldg.  München.  II.  3. 
Mosburg.  IM. 


Müllliaaien.  519.  S23. 

München,  lai.  iäL.  iSfix         S87.  590.  IM. 

IL  a. 

Münchenreulb.  S-Sa. 

Münchtniünstcr  til.  23i 

Münster,  Stadl  in  Sadiicn. 

Mulbach,  Mulbcrch  ,  Mülilberg,  Landge- 
richts Neustadt.  332. 

Murach.  Hb  330.  333.  360.  3fil.  363.  366. 
3Ü8.  jJSi  571.  373.  3B0.  jül.  4UIL  403. 

Murau,  Mureck.  370. 

Murzthal.  ftO.  IL  63.  fifi. 

Mutchenried.  356. 

Muschenriut.  flOl.  ^ 

Multcrtcich.  176. 


Nabburg.  aaz.  31L  älL  SSL.  lÄi  üfi.  36f> 
563.  361.  365.  31üU  SüZ^  3tt9.  2^ 

Kourad  Graf  von.  IL  fifl. 
Nagel,  Pfarrer.  Zq» 

Orig.  dorn.  boic.  |L  12i 

Slaromtufel.  IL  &li 
Namtreut,  Nemsreut ,  Niederernd.  323. 
NassenfcU ,  Schlots.  gQ^. 
Naumburg.  <Rn. 

Ncbulvinge  ,  NeboIGng,  Nijfling  oder  Nef- 
ling.  336. 

Nekrolog  Bitbcnbcrgiscber    \on  Michcis- 
berg, IL  ISa 
TOD  ObcrmÜDSttr.  IL  2ii 

Nctenriut,  Ncuzcnried,  Ldg.  Neunburg. 
S3G. 

Ncakirchen,  Pfarre.  II.  flfi, 

Neunburg.  lili.  m.  il^  2Q2.  35«. 

339.  370. 
Neustift,  Kloster  bei  BrixcD.  Qa. 
Neuhaus.  Iii. 

Nauhirtchberg,  Grafschaft.  iR7. 
Ncukircheu,  Landgerichts  Laufen,  2fi2j  i51± 

SS6-  IL  SZt 
Neum»rkt,  Ldg.  IL  4&i 
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MmiMostorf,  Nenletdorr.  S^g. 
Neuntarkt.  lüL  3 18-  UZt 
Neamühl  bei  Arnberg.  S67- 
Neuuaigea.  5G'i-  äJiö.  508-  369» 
Neuaburg,  Nineoburg,  Nawnburch.  309- 

310.  511.  543.  331.  357-  iÜ.  H-  28» 
Neunburger,  Ulrich.  537. 
Nea*Udl  an  dnt  Waldnab.  i^i^ 
360.  II.  Si. 

•m  Kulm.  II.  ^ 

lierrtchaft.  II.  SS< 
Nezilbach,  Nüttlbacb.  812. 
Niederalben.  9j. 
Niederalteich,  Kl.  213. 

NiederlothriDgeu,  üotzelo  Ilers.  v.  2^  H%. 
268. 

Niedernheim,  PTarrdorf  imPinzgau.  2üi  S&. 
Niedernburg,  Kl.  in  Pa*tau.  nti.  i.^t.  166. 

UiZx  UiJk  lai.  IMi 
Niedermüntter.  1)1.  lü 
Niederbaycrn.  iiü^  jiifi^  542^  312. 
Niedermurach.  369-  398. 
Niedcrnsnaitcnbacli.  Sg.'i. 
Niederüiterreich.  jaSi  aon.  201.  209.  2Bfi. 

S0\.  333. 
Nimwegen,  Stadt,  J2Zj  37«. 
Nittenauerrorst.  ug. 

Nitberg,  Neidbcrg,  I,dg».  Wolfitein.  tsXL 

tSB^  ilSL.  nix 
Nithowe,  Nitgow,  Nittenau,  MhU,  Ldgi. 

Roding.  207-  ILä-  217.  ai<). 
Nitlerttuin,  Neidttoin.  289.  2«>ri. 
Niuwenmarkt,  332.  333. 
Niwenburch.  Ninenburg,  fire  Warptreb. 

354.  355. 
Niwendorf.  229. 
Niwenhof.  229. 

Niwenriut,  Neunreut,  Ldg».  Neustadt  55;. 
NoDDhof.  II. 

Norbert,  Biich.  v,  Chor.  Ii.  gQ. 
Nordgau.        lllL  äJü.  51Zx  S^fl»  S4». 
SQ7.  ill.  II.  L  IL  ü  Ii,  55. 


Nordhiuen.  lOB. 

Normänner,  de»  Herzog  Heinrich  Schlacht 
gegen  die,  vor  Parit.  anno  886.  —  1^ 

Nordoiterreich.  536* 

Nothaft,  Conr.  563. 

Nova  civila«.  Neuitadt.  332. 

Nürnberg.  5a  ins,        115^  UiL  ISl.  l'.'s 
SM*.  250.  JMi  lÜk  äM±  iihx  7i. 

Nulsenrint.  398. 

Oberatchau.  M'i. 

Oberbayern.  Siü  öjii«  iöfi»  ill2.  317.  367. 

Oberiding,  in  der  Pfarrei  Harting,  Ldg*. 

Stadtamhof.  Läj 
Oberiongau,  Dotf.  509. 
Oberlothringeo,  Friedr.  II.  Herzog  v.  ik. 
Obermannhartiberg,  inNiederütterreich.  200. 
Obcrmurach.  359. 
Obermüniter.  II.  75. 
Obernburg,  Kl.  IfiJ. 
Oberndori',  Obertdorf,  Dorf.  IfiJ.  Sin. 
Oberpfulz.  3iO. 
Obcrschuaittenbach  363<  3fifi. 
Obertulzburg.  SoL 
Oberviechtacb.  135.  356.  573.  577. 
Ochtcnfurt,  2JL 

Odfeld,  Ldgt«.  Reichenhall.  IM. 
Odo,  Graf  v.  Champagne.  31.  32  .'i7. 
Oedmietbach.  399. 

Oefele,  S.  R,  B.,  Ge«chicht(*chr.  II.  IL  Zt 

Oetlerreich.  iflä,  17s.  Jflfl.  iQh  2fiZi  SASs 
2fla.  2A3i  2&Sä  SSi»  22L  SS&i  337- 

Österreich,  Martigraftchaft,  3. 
Uerzogthum.  II.  ^1. 

Oetterreich,  Heinr.  Markgraf  y.  ifu 

Oe»terreich,  Luipold  Marhgf.  r.  (er  6el  in 
der  Schlacht  bei  Mertebarg  im  J.  933.) 

Luipold  IV.  Markgraf       uu.  ha.  15a. 
Uli 

4 
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Oeiterrcicb,  Herxog  Htinrich  t.  lai. 
0«lliB{«D ,  Graf  Ludwig  VIL  t.  203, 

USL  Uäi  3i2A^ 
Gräfin  T.  307. 
Orlamünd,  Ulrich  v.  litt. 

OrtMiburg,  Grafen  v.  6\.  log.        327.  ölLs 
SSS.  SM.  3A6.  aSL  3Ä2i  SGO.  SGI. 
565.  S68.  SZIL  SZL  WIL 

Elitabeth.  Gräfin  v.  iMi  223^  35fi. 

Bapoto,  Gcaf.  IMi  ILL  Zfifi.  2S(L  ilL 
Ortilo,  GctchichUichreiber.  U. 
Ortlieb,  OrdcDtgeittlicher,  ao.  1138.  65^ 
Ortlieb,  Bifcbof      Basel.  IM± 
Ortwinut,  Abt  r.  Caitell.  II.  ^  SL 
Oftfranken,  Herzog  v.  58-  .'9. 

II.  & 

Otho,  Burggraf  v.  Regentburg.  LUL 
Otnant  y.  Etchenau.  LS2^  5üL 
Otto  von  Sachten.  :l 

Otto  Lt  Sohn  und  Nachfolger  Heinriche. 

Otto  L  Kaiier.  Z»  ü  55. 

Otto  L  «o.  9^8  in  Bayern.  L 

Otto  II.  9,  11,  ü  Ii,  m  21L  2ÜL- 

Sohn  Otto  dci  Gr.  II.  Sa 
Otto  von  Freiting.  Ifl.  Ififi,  ISZi 
Otto,  Markgraf,  genannt  von  Sehweinfurt, 
V.  J.  1047  an  Herzog  in  Schwaben,  f 
1057.  2^.  Sept.  12. 
Otto  III.,  Kaiser,  ifi. 

Otto,  Herxog  von  KSrntlien  und  Markgraf 
von  Verona,  lg. 

Otto,  Bischof  von  Bantberg.  21i  IL  3&  4£: 
IM,  LUL  m.  121L  1221  124»  liL 
|->5.  iHi.  19.1.  2AL  lüi 

Otto,  Herzog  von  Schweinfurt,  afl. 
II.  15.  16.  18.  la.  CIL  fia. 

Otto,  Herzog  von  Bayern.  3a 6. 

Otto,  Herzog  von  Worms,  t  1004.  —  44i 

Otto,  Gründer  des  Klost.  St.  Petri  bei  Ca- 
itell, Sohn  des  ßernger.  M. 


Otto,  Graf  TOB  WolfrathhaoMn.  2&  99.  100> 

101-  112a  lifi. 
Otto  von  Freisingen,  GeachtcbtsachrMber. 

loa. 

Otto  von  Oiaasan.  iüi»  »79. 

Otto,  Graf  von  Habsberg.    Uih^  IflL.  J43. 

II.  24. 27.  afii  äi.  33-  aa^  iü»  fiö- 

Otto  II.,  Graf  von  Habsberg.  11.  22j 
Otto,  Burggraf  von  Rrgentbarg.  lüL- 
Otto,  Pfalzgraf  von  WiUelsbach.  121» 

126   Iii    lÄlL  iZL  »79-  liLÜ  m»  193- 

»AS.  II.  IL  Iii*  3&  2St 
Otto- von  Kappenberg.  124. 
Otto,  Abt  von  Kistell.  II. 
Otto  von  Schraalnohe.  155. 
Otto  von  niedenburg  und  Steflmg.  240. 
Otto,  Herzog  von  Schwaben.  2IL  252» 
Otto,  Bischof  von  Ostia.  Ii.  ZQi 
Otto,  Herzog  von  Meran.  211> 
Otto  IV.,  Kaisar.  ÜS^ 
Otto  von  Geldern.  2ZS> 
Otto.  Bischof  von  Eichstädt.  2£2i  2S1-  iSli 

II.  Ui 

Otto,  Nobilis.  II.  äfb  &lt 

Otto,  Herzog  von  Niederbayern.  SfiS.  S07- 

SO«,  ill.  ilii 
Otto  de  Plade.  337- 
Otto  der  Gross».  II.  &, 
Otto  von  Hechberg.  173-  äßSL  2flS»  2129» 
Otto  Lj  0'"f        Scheyern.   II.  L  Äi 

1Z> 

Ottcitfeld  (Edelsfeld).  223. 
Ottenburg.  iMi 
Ottensos^  Ldgts.  Lauf.  Sfll. 
Oucnhusen,  Offenhauseu.  397. 

Fache.  U2. 
Painten.  309.  334. 
Paintnerforst.  iOg. 
Palde,  s.  Plade. 
Pantocraloris,  Kloster.  2li&! 
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PaniAT.  Johann .  Gfal  Tylliiclwr  GacichU- 

•cbreibar  sa  HelfeniMrg.  II.  4^ 
Pardo.  II.  fiZ. 

Farltteui.  jeUt  Park*t«in,  Ldgti.  Neiutadt. 

345-  JÄfi;  247i  2Zi  il2x 
Pari».  Schlacht  Hanog  HatBrtch»  gegen  die 

Nonnünnfr  vor.  anno  gSG.  2&Aoguit. 

(Mon.  G«nn.  BUu  L  Ml  )  L. 
Parma.  112. 

Partberg,  Landger.  II.  IS.  äl> 

Patehal  IL  PabaU  93.  IIL  ilZ.  Ufi.  Ua^ 

II.  III.  Z2. 
Pattau,  Chriftian,  Biichof  Ton.  iHi, 
Pauaa.  Klotter,  UUL  13SL  U&i  IM.  Ififii 

i67.        Süfi..  2fiSr  Ul>  22Sa  SüZ.  2&S. 

558.  i52i 

Panlina,  domoa  in  Thüringen.  SjL* 

Paulttorrer,  Conradu*.  AM.. 

Pavia.  524i  5J5.  322. 

Pflchlarn,  Ortilo  v. 

Pecinberg,  )etxt  Betanrieth.  IL  ÜS. 

Pegnitx,  Pagena.  Begenx,  Paegnita.  221. 

22S.  22!L  250.  212.  H  -  02.  äS. 
Peilatein,  Graf  Conr.  v.  ihO. 
Penading,  •.  Bonedingen. 
Paning.  171. 

Pennedorf,  Penndorf,  wahracheinlich  Bethen- 
dorf. ifiZi 
Pcnting.  352.  328. 
Per,  von  Gamunde.  3il2i 
Perathold,  Graf  in  Wärtamberg.  ?• 
Peratholdut,  »ive  Berchtold.  2j. 
Pergeo,  «.  Bergen  (Baring).  ill. 
Perinhat,  Betitzer  von  Leinhof.  Ii.  Sfi. 
Perleereut.  208. 

Pernger,  Graf  von  Salzbach.  5S. 
Pempouhel  (Biirenbichal).  S2, 
Perthohhofen.  AOL 
Pertholdihofer,  Niklat.  II.  fi2> 
Paunbnch ,  Pettenbach,   Battenbacb,  im 

TraoDgau.  103. 
Peterthauien,  Bcaediktiaarkl.  II.  tfl.  20.  25. 


Peterhautitchtt  Chronih.  II.  Zfi. 
Patronen,  nahe  bei  Haimburg.  2fl2. 
Pettendorf,  LS5. 
Ffaevert,  Klotter.  a&n. 

Pfaffenhofen.  3^  2ä2i  SQH.  21fii  II.  Iffl.  2L 
il.  ii. 

Pfalzgraf  Chuoo,  Stifter  von  Rot. 
Pfarrkirchen.  338. 

Pfeffel,  Markgrafen  auf  den  Nordgau.  11. 11. 

Pfullingen.  II.  2iL  25. 

Philipp,  Klotter.  aL  IUI.  211L  221L  2M. 

Philipp,  Bitchof  von  Eichatidt,  323. 

Pibera,  t.  Biber«. 

Piocingen,  Pixing.  263.  36S. 

Piemont,  Herzogthum.  1?7. 

Pinaw,  Dorf.  S09. 

Pingarten.  858. 

Pirch,  tonet  Firke.  3fW». 

Pisa,  Stadt  in  Italien.  157. 

Piitoriut,  Stammtafel  dar  Zaebringer.  iL 

Plade,  Pladen,  Pladeno,  Platt  33iL  335.  SSt». 
Planchentteine,  jetzt  Plankanttein  od.  filan- 

kenitein.  II.  a£. 
Playcn.  83.  Häi  Iii  IM. 
Plech,  Markt,  LdgU.  Pegnitz.  2M.  245. 

Plulitrut  «od  SaUia,  ein  Lehen  des  Friedr. 

von.  II.  Sfi. 
Pogenx.  829. 

Pocrger,  Kattelitcher  StiiUoietiner.  II.  22, 
Poitiar*.  Wilhelm  von.  53. 
Pokttraufe,  Pokkttrauff.  A03- 
Polen.  lüL 
Pollanten,  iü  32^ 

Pongaa.  fiS.  j 
Popperg.  II.  82. 

Poppo,  Soho  dct  Markgnfaa  LiapoJd,g*b. 

ohngefähr  979.  —  LL  Ifi. 
Erzbiichof  von  Trier.  iSL  21.  23.  3». 

215. 

4  • 
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Pottendorf.  721m. 
PottentUin.  Jjifii  IL  12.  4iL 

Botho  ▼on.  Ii.  &f>. 
Posruck«,  lontt  Pochtprttclu,  Pogtrakh. 

Praapotitut  Gewoirut.  ao.  114S.  Llä 

Prag.  SSL  LU.  lliL. 

PraiB'Harirait.  4aU 

Praun  Toa  RolenfeU.  II.  44- 

Fraunharttruit,  tonst  Pram-Iiariruit.  AOt. 

PremitUut ,  «onit  Könie  Otlokar.  i3a.  212. 

PrenziDgen,  Prensing,  Ldgts.  Stiapach.  158- 
Pr«»»burg,  1  l'i. 

Prifling,  Kloster,  m,  liii. 

Prül,  Prnel,  Kloster  bei  Rcgontliurg.  179. 

361. 

Pruderriut,  Breit«aried.  ^t(jo< 

Pronnt.  sag. 

Puch,  Friedr.  d«.  391. 

Pnchberg,  mons.  Sfiii.  i(i7. 

Puciketpurg ,  jetzt  Bülxenberg,  ELnitde.  II. 

Putten,  iza. 

Pulenreut.  Pillcrsricth  ,  sonst  I'ollersrcuth. 

Pullcnrieth.  -%0<l.  4110.  A»^- 
PulcuwinJcn,  Polcnwinden.  36t. 
Puntziogcr,  Jordan. 

Pychscnhcim,  Buchshcini,lierrschalisgtrtchls 
Eichstiidt.  II.  2iL 

Uacenberg,  Ilatcbouberg,  auch  Bauschen- 

berg.  'jhn. 
Rackenthal,  Rakkeatal.  Aftn. 
Rackersberg,  LdgU.  Pottenitaio.  LIL 
Rain,  Rein,  bei  Gräts.  löL  II.  9. 
Raiser,  Dr.  von.  II.  77. 
Rattenbuch,  Chorhorroatift.  ^ 
Railenhaslach,  863. 
Raoielbach.  it». 
Rsmung.  31S. 


Raavold,  Abt  tod  St.  EmBtraa.  15, 
Ranshofen.        I4fi^  ifil, 
Ranspach.  51L  aifi.         II.  12. 
Bapotho,  Pfaligr.  c.  1173.  Züi  ZI»  JI3. 

»14-  ZliL  II-  Slä 

Rapoto,  Graf  von  Orlenburg.  lAfi.  IZL  266. 

337.  52iL  523»         Jlü.  34J.  ÜiL.  öül. 
Rapoto,  Graf  Ton  Abenberg.  171.  in.  317. 
Bapoto  von  Leupoldstein.  17A. 
Rateinberg,  tm. 

Ratispunensis  Fridericus  advocatus.  160. 
Rauch,  Chronicon  Austriac.  II.  77. 
Rauhgraf.  ÜX, 

Rayner,  Graf,  Suhn  des  Grafen  Wilhelm. 

261. 
Rebdorf.  520. 

Reehberg,  s.  Otto  von.  12^  litäj,  200»  I08. 
20<>. 

Rechinxa,  Rechesa,  Tochter  des  Markgrafen 

Liupold.  12;  /Ii. 

Rechisa,  Äbtissin  zu  Niedermünster.  173. 

Regen,  Fluss  bei  Regensburg.  <H.  3flZ. 

Regenbach,  der  Gisela  gehörig.  34. 

Regeosborg.  53,  97.  lai.  ins,  in?.  108. 
HL  m.  125»  lAlL  lÄli  li2-  Ifii»  LEI» 
Ififi.  Ifia.  122»  179-  12äi  IM»  Ihl^  lÄü» 
tM.  190.  101.  193.  iMi  tftfi.  198.  21KL 
2Uä»  H2»  Jli.  Iii»  2aa»  SO»-  »84-  M6. 
lüi,  iLL  ili»  S21i  3J3.  32L  SW-  SW. 
IM.  331.  <^  360.  363.  575.  II.  ili 

Regensburg.  Conrad.  IV.  Bischof  von.  ££. 
Conrad  V.  SOS- 
Heinrich  Lj  Bischof  Ton.  iüL  Ui»  1&9: 
221 

Regensburg,  Burghof  Bertholds.  13- 
Regino,  gleichzeitig  mit  Alold.  äj 
Regioold  da  Seiebuben  (Sälhuben).  Pfarrer. 
las. 

Reicheneck.  2SSi 
Reichenau,  Kloster. 

neichenbart,  im  Rosenheimer  Ldg.  jfelegeii. 
U.  IM. 
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ReichenlMch,  Kloster.         IZS.  tS^  IL  11± 
^  Reichenbachitehet  Stalbach.  II.  SiL 
Reichenbachitehe  Chronik.  61. 
Reicbcohall.  02^  101.  lü^  JfiL  2fil. 
Reicheneck.  224^  29S. 
Btichersberg.  Kloster.  Ui. 
Rcichertbarn. 
Reil  heririeUi.  AOi. 

Reichkeringen,  Raigeriog  ,  Friedericu»  de. 

321. 

ReicbiarcbiT,  königliche«.  II.  ^ 
Keimbut,  Bischof  von  Eichstädt,  tiii 
Heimchronik.  II.  L  IB.  2^  Z2i 
Ueirachroni»t,  kastelischer.  II.  g.  Lä^ 
Reisach,  Ldgt».  Escheabach.  131. 
iteitzj,  Richvtara,  Gem.  Herzog  Berthold  L 
II.  62.  Zi 

Gem.  de*  Grf.  Bcrthold      Villingeo.  iL 
Remiremont,  Abley. 

Reallingen  im  Würtembergitchen.  IL  2& 

Rcwum,  (Ruidling)  Weiler.  II.  Ü. 

Rezatkreis.  * 

Rhein,  Pfalzgraf  v.  Hl. 

Rlieiiirelden,  Rudolph  r.  II.  liiü 

Richard.-i,  sive  Richeza,  Gemahlin  des  Mark- 
grafen Liupold.  LL 

Richersveit,  Reichersfeld,  Wemherut  de, 
bei  JUchwang.  II.  AS. 

Riclmara  ducis  Bertholdi  Lconsort.  II.  «». 

Ried.  II.  53. 

Rieden,  Rüden,  am  Inn,  Ldgl«.  Watserburg, 
m  SSS.  II.  4i:    A,  i  i 
Conr.  V.  11/ Mt.  yyXjftlJl 
Riedenburg,  bei  Regensburg.  Tba.  311.  3S4, 
Roding.  2az»  II.  22« 
Roger,  KiSnig  von  Sicilien.  258. 
Rohrdorf  bei  Rosenheim.  S2<  Sflx 

Rom.  aa.  na.  iiii  ua.  515. 11.  la» 

Rorbach,  Rohrbach,  Dorf.  S9.S. 
Rotenberg  bei  Solxbach.  20a.  S02.  3u8.  316. 
.-.JC. 


Rosenheim.  JliZi  SCI.  II.  3. 
Rottnitz  in  Steiermark.  1^ 
Rotstränk,  t.  Pokstraufe.  IQL 
Rot.  RIost.  fiL  fia.  fiJL  Zfir  ZSi  ZIj  ZSi  lAL 
Rotenberge,  Rothenberg.  SOI. 
Rotenburg.  US.  IMi  laii  2Mi  220.  M2. 
Rotendorf.  232.  361.  364.  Mi  560.  567. 
Rotenhofen,  Rothof.  IüZj 
Rotthal.  333. 

Rotulus,  San-Petrinui,  oder  der  alte  Tra- 
ditionencodex  von  S,  Peter  imSchwarz- 
«ralde.  II.  (iJL. 

Rubl^uden,  Rüblandeo^ul.  .         .  ^ 

Rudeslieim.  liL       ^"Vt^vO^    H  ^0 
Rudhofcn,  ielzl  Riedelbofen.  II.  jti."' 
Rudolph,  Konig;  dessen  Sohn  Heinrich  Iii, 
Vki.  2fii  mi  22i.  22a.  212.  II.  Zfij 
Herzog  von  Schwaben,  IL  (t(L 
Rudolph  von  Burgund.  23. 
Ruiding.  U  il.  ü 

Ruit,  jetzt  Riohthofeii,  Ldgls.  Parsberg.  II. 

■>5. 

Rukkersriut.  S!>9. 

Rutnpfler,  Angcluf,  Abt  viin  Formbach  ^ 

!L  Iii 
Runbach.  2i7. 
Ruprechtstein.  289. 
Rüsselbach.  3»S. 

Sachten.  5^  Ifi^.  uia,  |S2i  12L  2ili  2ä2i 
277. 

Saehseoriut.  AQl.  '•  • 

Sagoltsriut,  tonst  Sagotsruil.  ao2.  '  ' 
Selbach,  sonst  Salach,  jaa,.  •  ' 

Salisches  Kaiserhaus.  IL  2Zj  ' 
Sallach.  iL  fiL 

Salzburg,  fifl.  SO.  2i  lllfL  UlL  lÄZ.  ISäi 
Sanct  Gallen,  Kloster.  2£< 
St.  Leonhard.  93. 

St.  Magnus,  Stifkong  zu  Sudtamhof.  Iflfi^ 
St.  Mazimin,  Kloster  zu  Trior.  HL 
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Sanct  Micheltberg,  KImUt  su  Bamberg. 

S.  Nicola.  222± 

9.  Feter  in  Brien.  11^ 

8.  Rupert,  Dooikap.  in  Salzburg.  2Mi 

S.  Wtlburg,    Kloster  im  Hagenanerwald. 

5.  Zeno,  Klofter  bei  Rcichenhall.  <6i. 
Sandtee,  Ldglx.  Hilpoltitein.  iflS. 
Sauernheim,  Kauerheim.  IL  SIL 
Saumantel,  Heinr.  SO}.  HR. 
Saso  Chrunographu«.  IL  fiZi 
Schalach  in  Niederösterreteh.  i(tk. 
Sekamhauptao.  Klottcr.  UA.- 
Scbaukegli  Spicilegium  über  den  Siduiech» 

Billungtichea  Stamm.  IL  i&i 
ächaumburg.  105. 

ScheftUru,  Kloster,   (i.  Mon.  boic.  VIII. 

iia  — 520—  1138.)  Ifii 
Sclionk,  Walther.  22äi  305. 
Scheyern,  Arnold  v.  i, 
Kloster.  IL  4j      10.  Uli. 
Graren  v.  i.  2i 
Scheyerisch  -  Wittcisbachischer  Stamm.  IL 
IIL 

Schleids,  medizinische  Topographie  v.  Sulz> 

bach.  liij 
Schleitdorf.  2fiZ. 
Schlicht,  Pfarrer.  LH^ 

Schmalfelden ,  ein  Gut  der  Gisela  gehörig. 
3A. 

Schmidgaden.  348.  ÜLL 

Schnaitsce,  Berg,  im  Ldgl,  Trostbarg.  365- 

Sehnaitlenbach.  33S.  365« 

Schneeberg.  402. 

Schoeoberge ,    sonst  Sconenbarc  ,  Schoen* 

berg. 
Schoensee.  ML 

Schoenthal.  Ani. 

Schöpf,  Scbrifuteller.  II.  ü  12^  iL  SS- 
Scböpflia,  bist.  Zar.  Bad.  IL  Oli 


Schollineri,  Stemmatograyhia  comitum  de 

Bogen,  na.  IL  iL 
Schongau.  514. 
Scbosserits.  iü, 

Schultes,  Geschichtssefareiber.  IL  sg. 
Schwabeck.  514. 

Schwaben,  Ludolf  Hersog  in.  fi^  ü.  ü. 
Schwaben,  Herzogthum.  »9.  SQ.   53.  sg. 
m  1119.  1*6.  m    J2L  m  222.  H. 

OL 

Schwaben,  Ernest  L  Herzog  r.,  t  1045  am 
5L  May.  —  ü. 

Schwabmemingea,  befestigte,  bischöfl.  Be- 
sitzung. ZV 

Schwärz,  läi. 

Schwandorf.  363.  II.  4L 

Schwarzich,  Scwarzach.  SIS. 

Schwarzeneck.  3.is.  5i3i>- 

Schwarzenfeld.  Jäfl^  r.fic. 

Schwarzcnhorbc,  Swartzenhorbe.  liOU. 

Schwarzhofen,  iü.  lifi.  SiS.  Sfifl-  374.  i78. 

SJli.  M2,  390. 
Schweinfnrt,  auch  Schweinfort,  Berthold 

Mkgrf.  V.,  —  t  980.  -   lu.  IL  II.  IS» 
Hdnrich  v.  ü  Ifi^  la»  aZs  245. 
Schweis.  »51. 
Schwendt,  Dorf.  II.  g2. 
Sciaven,  sive  Slaven  im  Norden.  8. 
Scwarzach,  a.  Schwarzaoh. 
Sebarn,  Schorn,  Secbarn,  Sewarn,  Hofmark. 

5U.  356.  357. 

Sebrukke,  Seebruck,  afifi. 
Seding.  2ii. 
Seefeld.  iza. 

Seifriedishof,  jetzt  SeiberUhof.  II.  SL 

Seiehuben,  Söl  hüben.  185. 

Seon.  1114.  2fi£. 

Seyzendorf,  Setsendorf,  Sitzendorf.  337. 

Siboto,  Abt.  522± 

Sicilien,  (Friedr.  II.  in).  210.  SfiL 
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Si«g*od«nb«rg«    (vullMcht  S«nA«nh«rg.) 

309. 

Sicgenhofer,  Fritdrick,  Afll. 

Siegfried  v.  Wuldbick,  der  GroMe,  Vat« 
dasHUtoriographcn  und  BUchort  Dit> 
mar  von  Merieburg.  De»*en  Schwe- 
ster hieu  Uelitcuind«  und  die  Mutter 
Eika.  lU 

Siegfried  III.,  Bischof  von  Augtburg.  &2. 

Pfal/.eraf  vom  Rheine.  115. 

liitUiuf  von  Spoyer.  175.  IZfii 

Bischof  Von  negeniburg.  573« 
Sieg»dorf,  Ldgt».  Traunttein.  SS..  Qj.  ICO. 
Sigboto  V.  Thurndorf.  IMi  IMu 

der  Aeltcre,  Graf  v.  Neuburg.  198- 

der  Jüngere.  tnH. 
SigenhofcD,  Ainuldui  de.  IL 
Sifrid,  Biograph  dcf  heil.  Bilcbof  Otto  L 

von  Bamberg.  127.  i2As 
Sighard,  bayfriicher  Graf.  <0S  IM^ 
Sigmund,  Kaiser.  IL  2:2 
Simpach.  löiL 
Sindelbach.  327< 

Sinie,  Simtoc ,  nordnettlich  von  Chiemiee 
(nach  Koch  von  Slernfeld,  Berchtetga. 
den.) 

SiUenbuch.  Jfii  36C. 

Silsendorf,  *.  Seyxeudorf. 

Slaven,  Uciuricht,  des  Erxiehcra  Adelbert* 

Kriege  gegen  die.  ä< 
Sluzzelhofen.  397. 
Smidgen.  331. 

Sneblingeabach,  Snebliogtpach,  Snebliapach. 

357. 

Snelharteidorf,  Schnellcradort.  IL  äfii 
Soedingbach.  2JiI* 
Solothuro.  2iL. 

Sophia ,  Gem.  des  Marhgr.  Leopold.  1S9. 
zweite  Tochter  des  Grf.  GeUiard  II.  von 
Sulzbach.  23&.  22a,  2S11.  282, 

m.  safi»  2aa.  aua.  lui.  ii.  an. 


Spwer.       lU.        Ui.  HL  iMx 
Speinsharl,  Kloster.  2S1L  SSZ*  SSfii.  3S9<  395- 

2Mi  37- 
Sponheim,  Graf  v.  tili 

Ortenburg.  2fil.  2äl^  3>7. 
Sprenger*  Geschichte  von  Banz.  IL  18.  57. 
Springersbach.  Kloster.  179. 
SUblo,  Kloster.  l^T. 
Stadtamhof.  17;. 

Stadtkentoath  bei  Neustadt  an  Kulni.  532. 

Stechenbach.  229. 

Steglitz  bei  Banz.  isiSj,  213. 

Steinmarsriut.  229. 

Steigerwald,  der,  in  Franken.  II.  Ii. 

Stein,  Burchard  von.  Itiö.  331. 

Albert  Lutzmann  von.  215. 

Walchun  von.  5.15. 

Biiprecht  von.  iKit. 
Steiner  (de  Lapide.)  Itifi. 
Sieinhcitu,  Probstei  in  Schwaben.  II.  22» 
Steinpach,  wahrscheinlich  Steinmühl.  hM. 
Stenzcl,  Geschichte  Deutschlands.  32. 
Stephan,  Sohn  Herzog  Otto's  von  Nieder. 

Bayern.  2AH.  306.  3'>«. 
Steyermark.  370. 
Störnsteiner.  228. 

Stokeh,  Stocka,  Stockau,  Ldgls.  Amberg. 

297.  n,  Sö- 

Strassburg.  Ui  iia»  2^  2iL 
Sulethbac.  17«. 

Sulzbach  ■  Kastel ,   Grafen.         AIL  &1L  M. 
IL  IL 

Sulsbach   Gebhard ,  Graf  von.   U.  U.  fil. 
ZlL.  13S.  lAL  158.  i&L.  IfiZ.  ISßx  SUfl. 

•iüi*  230. 

Sülczbach.  Snlsbach,  Suzlbach,  Sücxelpach. 

&L  1x3.  az.  IfiL  102*122.  liäx  Iii.  WL. 

15».  12IL  22z.  2&i.  284.  2aZ.  Sfii. 

323.  i2iL  361. 
Sulshacher-Chronik  von  Brawn.  gl, 
Salzbach,  Graf  Bernger  L  to«.  fii.  Zä.  Zi. 

76-  Za.  Z9.  ÜL  ai.  8^  £4.  ÜtA.  Ifil. 
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i'i:>.  laL  iDSL  iQZ.  iflä.  uil  jm. 

118.  119.  125.  125.  126.    127.  155.  2  37. 

2&1.  IfiZ»  571.  II.  la. 
Suixbach.  gIoichz«iti(;  rii*  Graftn  Wilhelm 

und  liermann.  2iL  157. 
Adelheidi«,  Coinitisia  von.  32.      100. 101. 
Graf  Gebhard  II.  IM.  101*  121L  UlL  112. 

III,  iii.  147.  148.  150.  132.  156.  157. 

158.  161.  Ifil.  Uifi.  iM..  lai.  lai  2üi 

llfi.  112.  22fi.  25fii  222i  243-  2M.  2£2i 

26<;.  874.  J8J-  ilSJlu  5J7.  iiS.  äl. 
Sulzburg,  Ulrich  von.  501. 
Sulsheim  im  UnteriBüinfcreit.  a03. 
Somveseltbere-  1H7. 
Suntheim.  Hof.  II.  Zü. 
Susa,  italienifche  Mark.  Sä. 
Sa»tris.  1^ 
Swartsenhorbe.  400. 
Swcot«,  )ttUt  Schwendt.  II.  ^ 
Swerze.  153. 

Synode,  babenber^telte.  IL  LL 
Syrien.  211* 

Taching.  3Mi 

Tachienbach  in  Salzburg.  21L 
Tantxendorf,  tunilTanzeetorf,  DaaUndorf. 
557. 

Teck.  Herzog  too.  2Iä.  31L. 

Tegerntee.  92.  IAO.  IM.  lAlL 

Teineoi  »ouit  Themen.  356. 

Tbannloh,  Dorl.  IL  Sl: 

TheDoenbacb,  Kloiter  im  Breiegau.  II.  SJb 

Theodorich,  Abt  von  Peterihauien.  IL  Zä. 

Teit«ing.  Deieuog,  Dorf.  IM. 

Teogling.  lüi  lOV 

Tengeltimade.  305. 

Teiiociberg.  'iOO. 

Tenkenruth.  Denkeareuth.  55t. 

Terra  di  Labore.  283: 

Teutelkinchen.  ifiü. 

TexwiU,  TeewiU.  3&5^ 

TSafaabach.  aqi. 


Tiemo  Ton  Ale«|>aob.  IL  ifix 

Tindorf,  Traindorf.  'y^i. 

Tirechenreuth.  S4t.  343.         iU.  iä&.  34r 

SAS.  aiLL  Sfii.  170.  522.  125.  ISS. 
Titemaningen.  Tiltmoning.  22.  333.  >3'. 
TiufiTenbach.  403. 
Thanloh.  Dorf.  U,  &L 
Thanilein.  i24.  557. 
Thaslooger,  Dachtlug.  Qa. 
Thaubrunn,  s,  Üumbrunnen.  17ii. 
Theobald,  Graf  Ulrich  von  Augtburg.  2. 
Theobald,  Bruder  de»  Biecbof  Ulrich  von 

Augtburg.  2. 
Theodora,  Prinsettin.  2ää. 

die  griechitche.  IL  -i;. 
Theodoricb,  Graf  von  Cleve.  337-  376. 

IV.  Graf  V.  Cleve.  377-  378. 

Abt  von  Peterthauten.  IL  2XL  20. 
Thettalonik  in  Griechenland.  357. 
Theuern,  Otto  Pfalzgr.  zu.  148. 
Theuttingcr,  Ulrich.  Sin. 
Theye  in  Niederösterreich.    ^M.   \ah.  305» 
Thieppoldut  marchio.  IL  üt 
Thiernitt,  tive  Diemitz,  fifl. 
Thietburge,  Ulrieb.  2i 
Thiewingen.  UÜ. 

Thüngen  on  der  fränkitch.  Sial  bei  Würs- 
bürg  2£. 

Thüringen.  IflS.  122. 
ThunttaufTen.  IL  41j 
Tobel.  340. 
Toblie.  aiil. 

Tollenttein.  2S4£  1S3.  2SlL  3Si± 

Tonegern,  Tunigern,  Dcnglarn,  tontt  Deng- 

ling.  353. 
Trativiloingen,  Dorf,  17. 
Traun  in  Oberötterreich.  liL  (Bucho.  Gttcb. 

V.  Bayern.  ULI  fiL 
Traunfeld,  Pfarrer.  IL  Uli. 
Traupgau.  150. 

TrauniUio.  ai.  Sl.  ftS.  92.  Sit  tfilL 
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TrauinScht,  Trautnils.  S94. 

Trauinitx,  Weigel  Vlrdum  von.  II.  älj 

Tre»(enrietb,  338.  393« 

Trcvenriut.  IfiL 

Trcvito,  Stadt  in  Italien,  ISZ*. 

TrichenricUt,  WciUr.  365.  390. 

Tricschin,  Lagt»  Nabburg.  H».  125»  / 

Trient.  112. 

Trier,  HL 

Erzbischof  von.  39. 
Trievenriut,  auch  Trifenriut.  l£l.  338« 
Triiuberg,  oder  Aurora  an  der  Saal«.  21« 

Troipcrg,  TiroUperg,  TyroUbarg.  äi7- 

Trubenock,  Conr.  II.  93. 

Trucbteii  Ton  Sulsbacb.  2S^    iOZi  2fi&« 

shIa  sna. 

von  llollenitcin.  II.  93. 

Truhendingen.  2^  3<i0.  S78.        H*  S2m 

Truns.  599. 

TuDxo  miniil.  ififi. 

Conrad,  älfii 
Turgau,  Burkurd  L  und  Burkard  II.,  Gra- 

fen  de*.  2± 

Tumdorf.  22iL  241*  3^5»  2Zii 

Tut«.  Schwe»ter  des  Tcrinbat.  II.  86- 

Tuzingen.  IflS. 

Tyrol,  Bosen  in.  02. 

Ubervalle,  oder  Uberfalle.  IGi. 

Udalricianiiche  Codex.  2&i 

Udalicalo,  Bitcb.su  Augtburg.(1102««130S.) 

Uetling.  sg*. 

L'fhuien.  330. 

Ughelli  Italia  Sacra.  II.  Jsi 

Ulm.  2Z. 

Ulrich,  Bisch,  ron  Augsburg,  c. 
Biichof  von  Eicbttüdl.  II.  83. 
Bitchof  von  Suta.  iL, 
der  Reiche,  Graf  von  Fottau.       §3.  i3S: 


Ulrich  von  Weimar  und  Orlamünd.  HO. 
Graf  von  Pauau.  II.  8Q*  • 
von  liiilloch.  29S.  , 
von  Ivärnlhcn.  5A9. 

UmeUdorE;  Umbesdorf.  112.  SIL  S22i  I2d. 
II*  äJu 

Ungarn,  König  Kolomann  von.  H.1. 
Ungarn,  Otto  lu  Krieg  gegen  die.  ^ 
Unteraschau,  oder  Untcraschacb.  335« 
Unterholzen.  163.  2Mi 
Unter. Innthal.  337. 

Unterttling,  in  der  Pfarre  \Yeiutiiig,  Ldgt«. 

Stadtamhof.  1A> 
Unteriongau,  Dorf,  im. 
Untern-WiesenacUer,  II. 
Unterschnaittcnbach.  365.  366. 
Unterteich.  17«. 
Unzenrieth.  39S. 

Urach,  Oberamt  in  Würtembcrg.  Qii^ 
Urltngstorf,  Urlinstorf.  363. 
Urban  II.  Pabst.  II.  2Si±  , 
Urpacb,  siehe  Aurpach.  227,  ^ 
Ursensolcn,  Dorf.  II.  Jl^  U. 
Usscrmann,  Uistoriograph. 

Germ.  Sacr.  II.  19.  57.  CT.  C8.  69. 
Utrecht,  2iL 

Ulta ,  Uta ,  die  Tochter  des  Ulrich  Grafen 
von  Patsau.  ^  Jü,  Läfi.  21il»  262. 

Uttingo,  Otting,  LdgU,  Laufen.  19fi.  339» 
550.  üli 

Utzenhofen.  1^2.  3t9.  Zllt.  iMi  II>  ^ 

VeldecU,  deutsche  Gedichte  des  Mittelalters. 

52»  S2i  AI. 
Teldon.  jjjL  252.  211*  222*  S2Z. 
Ycidaustein.  »33. 
Veltetri,  Stadt  in  lulien.  357. 
Veringen  Manegold,  Graf  von, 
Verona,  Markgraf  von.  55. 
Yeltsperg,  FeKItperg.  5Qlt. 
YiecUtach,  Markt.  380.  58Zs  22fii  »00« 
Yicchtenstein,  Schlott.  285. 


Vichbecti,  Genologic  von.  II.  11. 
Vienne,  Enbitchof  von.  SM. 
Vils,  die,  Flui*  bei  Amberg.  Ufl. 
Vilsthal.  IL  11.  •' 
VnUbur.  itH. 
Villingen.  53.  54, 

Berthold  von.  5fi»  II.  fil^' 

Bezeltn  von.  11.  63. 
ViUech.  212,  ziSx  221.  21Su  ÜZi  Silk 
ViUhofcn.  ai5.  540. 
Vodem  •  Aichelperg.  SSn. 
Vogel,  GcschichUehreibor.  II.  8C.  " 
Vohburg,  Vobbttrckh,  Arnold  von.  lA.  12a 

Ms  5äi  ZIU  Ulii 
Vohburg,  Luitgard  von.  4i,  7q. 

Dicpold  von.  Uü.  ifiZ.  Hfl.  12fi.  iil.  IZfis 
Vohburg,  Iii.  iü.  lifi.  202. 

Chuno,  Ffalzgraf  von.  II.  SSL 
Vühring  bei  München.  1<>3. 
Vohenitrautt.  400.  Aüli  H-  Sä. 
Volchold,  Edler  von  Alcspach.  II.  U, 
VoIIiaar  von  Tuittiogen  (Tea(ingen).  577. 
578. 

Vurchach,  Sfi7.  " 
^'orchhcinl.  ?Kf|. 
Vurdncr,  Heinrich.  371>. 

WaecUarletb.  '"»f- 

Wacring  ,  AVülirliig  ,  bei  Wien  in  Nieder, 

Oesterreich,  s  lO. 
Wag«nsa»i,  Holz  genannt.  II.  äi, 
Waging.  ir.Ti.  2lLi.  52D. 
\A'agnerin ,  sontt  Wagr^n ,  jetzt  Wagnern. 

30S. 
Wahrthal.  Iii. 

^Valbicli,  Graf  Lothar  von.  15»  ' 
WalJecU,  Gebh.  von.  183.  ' 
Wal JenUircltcn. 

Wuld^assen,  Kloster.    1  't.>.  1  ifi.  17\.  i7->. 

176.  iik.  2Z1^  Iii.  &12i.         Sil.  SM. 

iÜ.  3'C.  337.  IL  ZA. 
Walhentbal.  333^ 


Walhetvelt,  Wolfcfeld.  Ldgt«.  Rattel.  II. 

Ifi. 

Walkanrode,  Kloitei.  177. 
Walprebtsriut,  jetzt  Waltonriet.  hO». 
Walther  Schenk.  3M.  22^ 

Waltertberg.  S24<   

Warnas.  357. 

Warenbacb,  Wambach,  m^. 
Warmann  ,  Bitchof  von  Cuuttans.  38<  51. 
54. 

Warperg,  Wahrberg.  553.  356.  512: 
Wartberg  im  Nordgau.         iih  ISfi.  <7^. 

SM.  242.  S4Za  548.  53.1.  2M..  iää. 

SiUL  370.  3Z4i  SZöi  3ZS.  S2iL  älEli  IL 

98. 

Wa>»erbnrg.  383.  533.  SMi. 
Wederndorf.  367. 
Weiden,  Sudt.  352. 
Weihenitephan,  Klottcr.  180.  181. 

Weiding.  AQI. 

Wcidenhüll,  Ldgti.  Tartbcrg.  »»6. 
WeitKtr.  355. 
Wcischenfcld.  II.  ü 
Weisfenburg.  2a.  4;».  50.  na. 
Weittenoh,  lilotter.  152.  ISI. 

Aribo  von.  Tl.  Mi. 
Wcizzenbrunne,  3(i;. 
Weibistorf.  ül, 
Wcli.  IL  liii. 

Wclilfches  Geschlecht.  IM»  il4-  122. 

Welfo,  Herzog.  2<i2. 

Wengen,  Dol*  II.  g. 

Wenzel,  liijnig.  II.  %, 

Werde,  Wtjrth    (grgennürtig  dem  Fiiriten 

Thum  und  Taxi»  gehürig).    172.  ao'». 

tan. 

Werdenberg.  Sü. 
Werdenstein.  3oS.  325.' 
Werich  bei  Wien.  SiiO. 
Wem  eck.  205. 

Wernher  von  Reicliersburn.  <M. 
Wcruhard  von  JulbacU.  163. 


Worniter,  oder  Wexilo,  Vtiill  dei  Ernwf. 

aa*  11» 

oder  Wctilo  Graf,  wahrscheinlich  Sohn 
des  Grafen  Luitfrtd  von  Winterthur, 

JG.  2L 

Biicbof  von  Strt$»burg.  20. 
Scl»riH«leller  (de  Pattione  Quirini  im  XlL 
Jahrliunderl).  QiL  21L 
Werner,  «ngeblich  zneiler  Gr^»hl  der  Grii- 

fm  Hazigs.  IL  9< 
Wciiobrunn.  IZSx  II-  2Qi 
VYibald,  Abt  von  SUhla  und  Carbej.  i7f. 

1S7.  233.  238.  II.  112;  Z2s 
Wiebrecht,  im. 

WicUmaiin,  Sohn  d«»  Geriof  Hermann  von 

Sachten,  ä» 
Wichavd  (Guichard),  isa^ 
Wichuaod,  Vitxdom.  S8i.  S8S. 

Erzbitcliof  von  Magdeburg.  II.  ü 
Wickbert,  Pabtt  Clemeui  III.  inigemein  gc< 

nannt.  Zi  HC. 
Wien.  IL  41. 

Wieicnackcr,  Pfarrer.  II.  H,  Sfix 

Adclvoich  de.  II.  Mt 
Wigtaiiao*  Erzbischuf  vun  Magdeburg.  II- 
SS. 

WiUeruf,  WenUerui,  de  Gochcndorf.  55Zt 
Wililcnsicincr.  311.  ^i:^. 
Willegis,  Erzbischof  von  Mdinx.  12± 
Wilelrud,  Wittwc   de»  Herzogt  Berthold 

von  Bayern,  der  im  J.  9^8  atarb.  i2x 
Willingen,  Willing.  Dorf.  II.  fl. 
Willitorf,  132. 

Wilmzoll,  Wylemow,  Watlmbalt,  in  Böh- 
men, Klo»t«r.  22« 

W'ilhelm  von  Goppenheim ,  liehe  Geppen* 
heim.  lf»l. 

Willcboidcsdorf,  WilbeUdorf,  Wilberidorf. 
579. 

Wiltmcisler,  Amberj^cr  Chronik.  fiJi 
Winterthur,  im  Turgau  gelegen,  2iii 
Graf  von. 
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Wi»ger»rewt,  Wingcr*«!!.  Sü2.  3J6. 
Wiiiklarn.  Wlnchlam.  401- 
Winicr,  Vogtei.  SM*  iiSL.  212*  2Ü 
Winztnburg,  Graf  Hermann  von.  iüA 
IIL  IMi 

Wippo,  Hiitoriograph  (?)  2jL  21.  SA. 
Witsing.  S2^. 

Wirxburg,  Ludnig,  Ge»chichtiichrciber  von 
21. 

Wiligo,  Abt  von  Reichenbech.  IL  Zj, 
Witichind.  IL  iLS, 
WiUelricht.  3ti7. 
Wittelsbachiiches  Haus.  II.  IS. 
Witenriut,  Klotlcr.  «r.9. 
Wladitlaus,  Herzog  von  Dühmen. 
Wörth,  Manegold  von.  II. 
Wohnacti,  oder  Wahnaeat.  337. 
Wolcherahofen,  Wolkershofen.  222; 
Wolfer,  Gemahl  Adelhcideua  von  Quedtr«- 

rewtcn.  iL  13. 
Wolfersdorf.  121^  äJÜ. 
Wölfin gvr,  Habsb.  Vaaall.  IL  42. 

WoHraUhausen.        122^  2Mi  ZalL  2SxL 
GrUfin  von,  drille  Gemahlin  Bcrngcr  de» 

L  32.  22.  23. 
Wolfabach,  Dorf.  Jg^,  367. 
Wolfigrub.  337. 
Wolfatcin,  siehe  Nilberg.  208. 
Woppinthal,  Woppcnthal,  Dorf.  IL  SSL 
Worms.  177. 

WortTfinua,  Ortwinui,  liastelischer  Abt,  IL 
&2. 

Würzburg,  Bisthum,  (wovon  das  -\rchiv  in 

München  eine  Urkunde  vom  Ii.  Aug. 

1033  besitzt.)         äfi^  IM^  122.  125. 

ISO.  IM.  Ifi2.  ISfii  2112.  2iL  läü.  2&i± 

II.  12- 
Würtemberg.  306. 

Wurmeriicha,  Wnrmraufch,  Dorf.  II«  &h 
83. 

Wutachdorf.  222.  2£2i 


36 


Yringfdtl,  Eringtfald.  Dorf..  II.  46* 
Yringcivelt,  Goswinui  d«.  II.  4Z« 
Yicnriclictriut ,  Einertrwd ,  bei  ll»cli»ang, 

II.  JlZi 

ZaeringcD.  115.11.  fil,  ^ 

Ueraogc  von,  II.  6!K 
Zaier,  Friedr.  v.  lüb 
Zankentlorf,  fontt  Sankendorf,  39i« 
Zcidcl weide,  die,  Ton  dem  ForJlc  Vorchacb. 

ZeUtau,  Weiler.  3SQt 
Zcllcr.  NikU».  II.  QZi 
Zenger.  üi.  353.  33G.  399. 


Zengcr,  Ollo,  der.  567. 
Zieter.  S^?. 

:^«rbnick  im  Unterinnlhale  in  Tyrol.  88. 
Ztnamonnaiui ,  Verfasser  dnr  Abhandlung  : 
Bcherrtchtr  von  Sulzbach.  II.  (LL 
«berprili.  KircltoDkalendar.  II,  .'iV 
Zoebing.  3SS. 

Zöllner,  GoUfrjduf  ihelolhearia».  II.  iS. 
Zoba,  »oMt  Zobau.  vielmehr Zoian  (*»»lir. 

»cheinlich  Utchamühl).  580. 
Z«iell,  Kloster  4ei  Link.  291-  lOäi 
Zwetlarn;  Harrichafl.  Jnu 
Zwilalten.  Iilo«ter.  66.  ^ 
Chronik  von.  II.  22L  ^ 
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